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werden unter der Üdrefie ber. Nedartion erbeten, 

Oper in Leipzig. 

Das Diamantkveug, Tomifshe Oper in drei Arten, von Siegfried Saloman. Zum erften Dat. 

Endlich iſt auch bei, uns Saloman's Oper, welcher pon Berlin her iu Folge ber 
dort ſtattgehabten Aufführungen bereits ein fehr günstiger Auf vorausging, am erſten 
Welhnachtsfetertage in Scene gegangen; das Werk it, beſonders im Hinblick auf die 

Muft, bei weiten dag Beſte von deut, was ty dieſer Gattung in ber lebten Zeit ge 

ſchaffen und producirt wurde, und verdient ſchon ‚allein. der nuſikaliſchen Bedeutſamkeit 

halber eine außergewöhnliche Anerkennung um ſo mehr, je feltener man tu unſern Tas 
gen eine fo geſnude und kräftige Erſcheinung auf. dem Gebiete dey ſchaffenden Kunit 
gewahrt. .. BE .. 

Das Süjet iſt zwar geſchickt angelegt, enthehrt jedod anf die Dauer derjenigen 
Gigenishaften, welche Die nöthige Spannung zu erhalten und Dis zum Schluffe bin zu 
Reigeru vermögen. Namentlich, entſpricht Die. ſehr unwahrſcheinliche Löſumg bes wäh— 

and, der eriten beiden Arte geſchürzten Kuotens im lebten Acte nicht. den Erwartungen, 

indem dieſelbe durch eine von.Dichter bingeftellte Figur, bewerkitefligt wird, welche au 
nicht das miudeſte Intereffe für den Zuſchauuer hat. Der Hauptinhalt des. Buches ift 

folgender Eine Seiltänzergeſellſchaft, an deren Spike Dempitelle Zepbprine und Bars 
dato. als die beiden erſten Küuſtler, kommt unter Der Anführung ihres alten Directors 

Gigoti auf ein in ber Schwelz. gelegenes Landgut, welches von einen Geſchwiſterpaax 

— Hauptmann Wilhelm Stauft und Therefe — bewpohnt wird, um ſich vor. dem Guts— 
hexrrn und der ehrſamen Dorfbewohnerſchaft mit ihren Künſten zu produciren. Bald 

Menſch, die Primadonna der Geſellſchaft Mile. Zephyrine liebtz als Zeichen feiner An— 
betung: ſchenkt er ihr ein Digmantkrenz, angeblich ein Erbſtück feiner. Mutter, Unmit⸗ 

telbax nach ‚Diefer Scene trifft..auf dem Gute ein rufſiſcher Genexal — Kurakoff — 
der von einem viejährigen Feldzuge zurückkehrt, ein, um Nachrichten über ſein in frühe— 
ſter Jugend pexloren gegangenes Kigd vom Hauptmaun Stauff kinzuzlehen.. Kr fieht 



2 0. Signale 

Zephyrinen, erblickt an ihrem Halſe das Diamantkreuz, und wird, da fein Kind ein fol 
ches getragen bat, zu glauben veranlaßt, daß er in der jetzigen Beſitzerin des Schmuk— 
tes ſeine Tochter wiedergefunden habe. Zephyrine giebt in der Veftinzung: über dad ihr 
ſo mmerwartet gehnnmere Glück vder Unglück vor, daß fie das Kreuz von Ihrer Mutter 

erhalten habe, und der General ftebt nun um fo weniger au, in ber liebenswürdigen 

Seiltängerin ſeine Tochter zu erkennen, Später zeige fid jedoch aus einem aufgefunder 
neu Briefe, Daß Das verloren gegangene Rind keine Tochter fondern ein Sohn fei, und 
num genießt Baduto, vorntaliger Befißer des Auwelfrenzes Die Ehre, vom General Ku— 
rakoff adoptirt zu werden. Bald erweiſt ſich aber auch Diefer als ein unverlorener 

Sohn, und ma erfährt ſchließlich, daß Hauptmann Stauff der Verlorene ſei. 

Man ſieht aus Vorſtehendem, daß der Kern der Handlung eben feine ſehr geiſtvolle 
Intrigue tft, and daß der Schluß des Ganzen etwas Abgeſchwächtes und Unwahrſchetn— 

tiches bekommen maß, da die Notäwendigkeit den Hauptmann Stauff als legitimen 
- Soft des General Kurakoff anzuerkennen, gar nicht einmal fonderlich motivirt erfsheint, 
Im Uebrigen bat der Dichter durch das Auftreten der Seiftängergefellfchaft, je wie durch 
Die dazu gehörigen pikauten Perſönlichkelten des Gigoti, Baduto und der Zephyrine 

(welche die Hauptfiguren bilden), viele intereffante Sitnationen und lebhafte Scenen 

herbeigeführt, die indeſſen eine, wenngleich oft amüſaute, fo doch nux immer partielle 
und temporaire Wirkung ausüben können, da fie nicht in Beziehung zur: eigentlichen 

Haudlung ſtehen. 
Eine ungleich höhere Bedeutung als das Buch hat die Mufit, Mit feltener Bes 

fähigung ergreift der Componiſt die glüdfichen Momente, welche das Libretto ihm dar— 
bietet, ex entwickelt hierbei nicht allein Originalität in Melodie, Harmonie und Rhyth— 
mus, geſunde männliche Kraft in der Auffaſſung und muſikaliſchen Darſtellung des Tex— 
tes, und vortreffliche Handhabung des Materials, fondern auch eine überraſchend ſchnelle 

Gewandtheit in jedweber Form, wie die Oper ffe nur erbeifchen mag. Ueberall docu— 
mentirt fich der denfende, empfindende Muſiker mit einem ernſten würdevollen Streben, 

ala einer foliden, gehaltvollen Richtung angehörig, und wir Anden neben vielen vorzüg⸗ 
fihen Muſikſtücken, bie mir weiter unten näher Sezeichnen wollen, kein einztges, was 
ohne künſtleriſche Bedentung wäre; felbit da, wo die Handlung ganz ſimple, populäre 

Meifen erfordert, wie 3. B. bei dem Marſch, mit welchem die Setltängerbande aufzieht, 
weiß der Gomponiit durch die Wahrheit des Ausdruckes, fo wie durch finnreiche Wen— 

dungen zu fefjeln, Mit der Behandlung der obligaten Singſtlmmen in den Enfembles 

find wir dagegen nicht überall einperftanden, da dieſelben theilweiſe ungünſtig gelegt, 
wie im Quartett des erſten Actes, vom Orcheſter fo: verdeckt werden, dag fie nicht zur 
gehörigen Geltung komuten können. Diefer Umſtand wirkt aber eben fd wenig vortheil— 

Haft auf Das Publicum, welches vor allen Diugeit bei Gefangsftüden eine Melodie zu 
hören wünſcht, als auf die betheifigten Sänger, die nur gar zu Teicht glauben, ihre 

Bartie ſei undanlbar, nn 
Die Mefodiebildung tft, wie ſchon oben bemerkt wurde, in den meiſten Fällen ori— 

ginell und Fräftigz am meiſten macht fi Died bei dev Serenade im Finale des zweiten 

Acts geltend. Letztgenanntes Stück, von wahrhaft eigenthümlicher Wirfung, gehört 
überhaupt zu den glücklichſten Griffen, welche der Componiſt gethan hat; einzelne Takte 
Daraus ſind öfters mit großem Gefchie und ſehr wirkuugsvoll verwendet, fo daß dieſe 
Melodie ſich gewiſſermaßen wie ein Faden durch die gänge Dper zieht, Beſonders er 

wähnenswerth find außerdeni im erſten Acte: bie Introduetton, demnächſt aber Die Mu— 
fit während der ganzen Scene, in welder Die Seiltängerbande erfcheint, Zuerſt Hört 

man einen höchft ergöglichen und komiſchen Marfih; "unter deſſen markirten Rhythmen 
die Equilibriſten herbeiziehen, alsdaun verfündet der Director Gigott feine Vorſtellun— 
gen, und führt die Hauptmitglieder feiner Befelffhnft, Zephyrine und Baduto, in einer 
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durch wahrhaften Humor ausgezeichneten Arte vor, Der Bajazo iſt zur großen Trauer 
der Dorfbewohnerſchaft vor Kurzem geftorben, und ald Gigott feiner. ehrenvoll gedenkt, 
bricht der Chor In Klage aus, Die kaum noch treffender und zugleich komiſcher ausge- 

drückt werben können, wie e8 durch Die Dazu geſetzte Muſik gefchieht. Das ſpäter fol- 

gende Duett zwifchen bem wilden Baduto und Zephyrine, diefer Heinen pikanten Co— 

auette, tft eben fo ſchön empfunden und compontrt, als dankbar für Die Ansführenden, 
Der zweite Met, welcher für das große Publicum die meifte Anziehungätraft hatte, Die 

tet fr dem erſten Duette, dann aber in den bald darauf folgenden beiden Romanzen 
von Zephyrinen gefungen, Mufſifſtücke, Die ihrer Schönhelt und mufllalifhen Bedrutſam— 

keit. wegen überalf Tebhaftefte Anerkennung fiünden werden; die ziwifchen beiden Nomanzen 

eingefchobene Balletmuſik verdient infofern einer ehrenwollen Erwähnung, ala fle ſich, 

troß ihrer gefälfigen, Teicht in's Ohr fallenden Weifen, bo fiber das Niveau der ger 

wähnlichen. Muſik Diefer Gattung erhebt. Das Finale mit feinem poetiſchen Schluffe, 
in welchen: zunächſt die ſchöne bereits erwähnte Serenade enthalten ift, zählen wir zu 

den gelangenften Enfembles der Oper, 
Im dritten Acte zeichnet ſich ein Jägerchor, obgleich er nicht zur Sache gehört, 

durch Elgenthünsfichkeit und geſchickte Benutzung der Hörner aus; ferner das Darauf fol- 

gende Septetl und Octett, und enplid das Finale, in welchen auf fehr geiftoolle Weile 
der Einzugsmarſch der Seiltänzer mit der Melodie bed erften Chores aus der Introduc⸗ 

tion vereinigt if, Die Ouverture erfcheint der Oper gegenüber als Muſikſtück nicht 

ſelbſtſtändig nnd ſchwungvoll genug; fie beſteht wie das jet metit geichieht aus den 

verfchiedenen Motiven der Oper, und zwar im Weſentlichen aus der Benutzung Der Ser 
renade, Der Arie des Gigoti und des Duartettes im eriten Acte. 

Der Beifall, welden der Componift erhielt, war troß des zweimaligen Hervorrufs 
defjelben in Auſchung der fait darchgängig tüdhtigen und rühmenswerthen Schöpfung, 
unzureichend; es war freifich ein fehr buntes Felertagspublicum auweſend. Hoffentlich 

werben bie ſpäteren Borftellungen dazu beitragen, das erwünſchte Verſtändniß zur Mu— 

ſik herzuſtellen. 
Die Darſtellung war im Allgemeinen eine gelungene. Frau Günther-Bachmann 

gebührt die Palme des Abends; fie gab Die Rolle der Zephyrine in allen Stürden ganz 

vorzüglich, und wurde zweimal gerufen, Herr Henry verdient gletchfalls viel Lob als 

Gigoti, mogenen Herr Braffin Die Partie des Baduto ſehr uuzurelchend gab; er 
ſchien Feine Idee von der Bedeutung feiner Rolle zu haben. Fräulein Mayer, Herr 
Widemann und Herr Salomon leiſteten, ſo weit es ihre etwas ſtiefmütterlich be— 

dachten Bartieen zuließen, Vortreffliches. Die Ehbre gingen aut. 

Sauptprüfung am Eonferpatorinm der Muſik zu Leipzig 
im Saale des Gewandhauſes. Donnerstag, den 20. December 1849, 

H. Abtheilung. 

Solo und Duartettfpiel, Compofition, Chorgefang. 

War die erite Abtheilung der dieamaligen öffentlichen Prüfung mit ihren Panken, 
Trompeten und Poſaunen, Ihren glühenden Saale und ber compacten Maſſe eines mehr 

denn tanfendfüpfigen Puhlicums einem Pracht-, Prunk und Stantsballe, oder fonft eis 
nem großen, Mentlichen Feſte wicht unähnlich, fo glich dagegen dieſe zweite Abtheilung 
mehr einer befheldenen Soiree, oder elwer gemüthlichen Kamilienfeier, bei welcher 
ſchmuckt, junge Damen Die Honueurs machten, während die Baßgeigen und Das fonfkige 

ſchwere Orcheſtergerumpel tief Hinten in den Eden ſchlummerten, und man auf dem 
1 
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Orcheſterraumd frei untherwandelke, wie auf den Parkett rines Salons, und Telhie 
Sylphengeſtalten aufs und abhüpften, aud das Thermometer 15 Grad wentger und Die 
Menſchheit ringbumher ein wehrt ntenfehlihes Unfehen zeigte und leichter zu athmen wer: 

ütähte, dedhalb zugleich anfmerkſamer, andädtiger, beifallsluſtlger war, wie fonft. So 

kam ed, daß De gauze Verſammlung ein eigenthümlich heiteres, gemüthliches und fri— 
ſches Anfehen gewann, wie wir es wicht oft erlebt haben, um fo öfterer aber zu erle— 

bei wiinfchen. 

Sehen wir jegt zu deut Einzelnen über, 

Quartett für Streichinstrumente von W. A. Mozart (Esdur), gespielt yon den 
Herren Röntgen aus Deventer, Schmidt aus Rotlenkirchen, Radecke 
aus Dittmannsdorf und Gritzmacher 

Vortrefflich ansgeflihrt, iind zwar gerade die verfäwglichſten Stellen am gelungen⸗ 
ſten and Teilen, 

„ua belle union.“ Introduction und Rondo brillant für Piangforte zu 
4 Händen, von J. Moscheles, gespielt von Fräulein. Laura Börngen aus 
Verden und Fräulein Camilla Bäabbi aus Grossenhayn, 

Ausdrucksvoll, nett and fanber und mit allerliebftem Auſchlage vorgetragen. Die 
reigende Compoſition Hang unter den Händen des zierlichen Pärchens Doppelt reizend. 

Gern Hätten wir noch ein Weilchen zugehört und — zugeſehen. Mögen die aumu— 
thigen Spieleriunen, nicht allein in ihren Leiſtungen ſondern auch dem Alter wie der 

Größe nach fo trefflich harmonireund, bald wieberfehren und und und Das Bublisum mit 
etwas Aehnlichem erfreuen, 

Myrie und Agnus Dei aus einer Vocal-Missa, componirt von Herrn Wilh, 
Westmayer aus Iburg. 

Eine recht achtbare, auerkennenswerkhe Arbeit, went man dad Gefahrvolle und 
Schwierige der Aufgabe, aus bloßen Vocalmitteln zu geitalten und, eine einfache Pia— 
nofortebeglettung abgerechnet, auf alle inſtrumentale Beihülfe zu verzichten, mit in An— 
flag dringt, — im Sage rein, jo weit dies bei einmaligen Anhören. zu beurteilen 
möglich, und von fließender und gefhidter Stimmführung, die Wirkung für's Ohr eine 
wohfgefäflige und angenehme. Ein tiefered Intereffe einzuflößen, dürfte fie ſchwerlich 
im Stande ſein, da es ihr zu ſehr an eigentlicher Keruhaftigkeit, sn Erfindung fehlt, 
und die bloße Phrafe noch zu gewaltig fi ſich geltend macht. Die Ausführung unter der 

Leitung des Componiſten war eine gelungene. 

Sonate für Pianoforte und Yioline (Fdur, erster Satz) von L. v. Beethoven, 
gespielt von Leopold Brassin aus Leipzig und Constanz Fränkel 
aus Grössenhayn. 

Die Piauofortepartle diefer Sonate mit fo viel Energie, folgen Aplomp und fo 
rihtig gefühltem Vortrage ſplelen zu hören, und zwar auf einem englifchen Concertflü— 

gel mit breiten und :gewichtwollen Taften, darauf könnten weder wir noch irgend 

font Jemand gefaßt fein, der dieſen achtjährigen Spieler hatte vortreten und au feinem 
Stuhle heraufklettern ſehen. Endlich wieder einmal eines jener ächten Wunderfinder, 
denen die Gottheit jelbft ein Zeugniß ausgeſtellt und das Siegel ihrer Gunſt auf Die 
Stimm gedrückt hat. Wir wünſchen fo feltenen Faͤhlgketten eine ungeftörte und rubtge 
Entwtelung, damit einſt Die Kult um einen wahrhaften Vertreter ih reicher kennen 
könie. — Auch der Violinſpieler, ebenfalls noch tn fo gartem Alter, daß derfelbe die 
Lünge feinste Bogens urn nicht War viel Uberragte, erwies ſich ala talentbegabt und 
führte feine Partie mit veinent Tone und vieler Delbecteſſe aus. 
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©ttetto für Streichinstrumente (Umoll, erster Satz), componirt von Herrn 
Woldemar Bargiel aus: Berlin, gespielt von den Herren Joachim, 
Röntgen ans Deventer, Schmidt aus Rothenkirchen, Kleffel aus Mei- 
ningen, Radecke aus Dittmannsdorf, Jolın aus Leipzig, Cossmann und 
Gritzmacher. 

Oftmals ſchon brachten Die öffentlichen Prüfungen unſeres Gonfervatortumd im 
Rache der Compofition Erfreuliches, Gelungenes, Blelveriprechendes, nie aber diirfte bie 
jebt noch ein Erftlingöwert von fo kühnem Wurfe, fo tiefer Eigenthümlichkeit und einer 
folhen Fülle edelften Gehaltes hervorgetreten fein, wie dleſes Ottett. Breit und In 

grandinfeiter Weile angelegt, iſt dafjelbe durch und durch intereffant in feinen Einzel— 
beiten, und fejlelt vom erſten BIS zum echten Takte, Wir können dent jungen Autor 
zu feinem Opus, der Anſtalt zu einem folchen Schüler nur Glück wünſchen. Erinnern 
wir nus reiht, fo iſt Here B. derſelbe, von dem wir ſchon einmal in einer der früher 

zen Prüfungen ein fehr gehaltwolles Streichanartett gehört Gaben. Es Täht dies Alles 

auf reihe Fonds ſchlleßen und erweckt Fir die Zukunft des jungen Künſtlers die fchön— 
ſten Hoffnungen. — Auf das Einftndiren des fehr ſchwierigen Stärfes mag btel Belt 

und Fleiß verwendet worden ſein, denn die Ausführung ließ in Bezug auf Sicherheit, 
Deutſtchkett und Accurateſſe Nichts zu wünfgen übrig. 

Toecenate in Cdur von C. Czerny und Toccata in Desdur von Ch, Mayer 
für Pianoforte solo, auf 2 Instrumenten gespielt von Fräulein Anna Ma- 
sius aus Leipzig und Fräulein Franziska Schlipalius aus Dresden. 

Eine fehr eigenthümliche Leiſtung, in der wir ein Ergebniß einer der Auſtalt et- 
genthümlichen Unterrichtsweiſe zu ertennen glauben, und in fo eracter Weife ausgeführt, 

dab. wir geglaubt haben würden, nur Ein Inſtrument zu hören, wenn nicht dev Augen: 
ſchein und Die größere Sutenfivttät Des Tones widerfprochen hätten. Zwei Hergen und 

Ein Schlag — konute man bier ausrufen, fo raſch, rund und in To vollkommener 
STetchzeitigkett flog beiden Spieferinnen Alles von den Fingern. Das Legato in den 

Doppelgriffen des erften Stüdes mug außerdem noch ls ganz beſonders gelungen her— 
vorgehoben werden. Das zweite Stück mit feinen leicht jtacrirten Doppelgriffen, irren 

wir nicht, einer früheren Etüdenſammlung dieſes Componiſten enitommeen, :erfordert 
große Ausdauer and eine jehr leichte Hand. Beiderlei Anſprüchen wußten die ware 

ven Spielerianen Genüge zu leiften, und nur ein determintitered Korte blieb neh zu 
wünfchen übrig. — Selbit dad Auge ging bei diefem Wettkampfe nicht feer aus, Wer, 

nie wir, don einem glücklich eroberten Gallerieftge hinabſchamte, wird gefunden he 
ben, daß äwet blühende Seftaften, eine neben der andern vor zwei prächtigen engliſchen 

Eomeertflügeln figend, fi fehr hübſch ausnehmen, zumal went, wie Dies Hier der Fall 
war, Die fpantfhe Wand des Notenheftes Daheim geblieben UL, und die Spielerinnen 

Muth genug befitzen, par coeur ihre Stüde vorzutragen, 

Zwei vierstimmige Lieder: Sängerfahrt, componirt von M, Hanpt-— 
mann und das Abendläuten, eomponirt von E. F, Richter. 

Sinnige Auffafſung, forgfältiger, fein nüancirter Vertrag find es, Die wir bei Die 
fer Nummer ganz Defonders zu rühmen haben. 68 verdient ſehr anerkannt zu werben, 

daß unter den Bildungsmitteln dieſer Anſtalt auch der Chorgefattg mehr nnd mehr feine 
ihm gebührende Stelle einzunehmen aufängt, wie died deutlich in dieſer ſowohl wie in 
der Finzlid; vorangegangenen Prüfung wahrgenommen werden konnte. Bereits beginnen 
treffliche Elemente eines Gefangschores fi zu entfalten, und fehr leicht dürfte fpäter 
einmal ein ſolcher, im einer ſolchen Auftalt feine Wurzeln findend, von Bedeutung 

werben. DB. 
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Dur und Moll. 

* Leipzig. Oper im Monat December 1849, 1. Den, Lucla von Lammer- 

moor, von Donizetti (Pıreia, Fräulein Semiette Niffen; Lord Arthur Buklaw, Herr 

Reinbold von Wien, als Gaſtrollen). — 4. Des Der Waflerttäger, von Eherubint. — 

18. Dec. Martha, von Flotow. — 21, Dee. AMefandro Stradella, von Flotow. — 

25. Dec, Das Diamantfreng, von Salon (zum erften Mal. — 29. Der. Der Bars 

bier von Sevilla, von Noffini. — 31. Der. Das Diamautkreuz, von Saloman. Zus 

ſammen 6 Dyern in 7 Borſtellungen. 

Fräulein Niffen iſt zu Concerten ſowie zum Gaſtſpiel auf der Bühne nach Mag— 

deburg, Bannover md Bremen eingeladen und wird in ben nächjten Tagen einen 

Ausflng nach dieſen Städten unternehmen, zum 17. Ju. kehrt fie zu uns zurück umd 

giebt an dieſem Tage ihr Beuefiz-Coucert im Gewandhaus, bei welchem die amdgezeich- 

netiten hiefigen Künſtler mitwirken werden, 

Herr Joachim, diefer Geiger erften Ranges, verläßt auf einige Zeit Leipzig ind 

folgt einer Einladung nach Partie, um fih in den berühmten Goncerten des Sonfers 

yatoriums hören zu laſſen, ihn Gegleitet der Bioloncelliſt Herr Coßmann. 

Wir haben das Verguügen auch in dieſer Saiſon wieder Die Gonrertberiöfe der 

Signale ms Holländifche überfeßt zu ſehen, die holländiſche Mußkzeltung „Säcilia” 

dent fie ung complet und auf aut holländiſch nach, Das tft uns Höchft ſchmeichelhaft, 

da diefes Blatt jedoch nicht nöthig bat die Quelle anzugeben, fo thun wir es, 

* Berlin, Am 25. Dee. wurde im königlichen Opernhauſe dev „Don Juan“ 

egeben mit den von J. P. Schmidt inftrumentirten Driginafsllesitativen, Frau Kö > 

ler glänzte in der Partie der Donna Ana; ſie wurde bei offener Scene gerufen, und 

nahm allen gehrendeten Beifall fait allein in Empfang, ihre Zeiftung war aber auch Die 

einzige von höherer Bedentungz rechnen wir die Zerfine noch ab, welche Fraäulein Tue⸗ 

et —* graciös nud gelungen repräſeutirte, ſo ünd Die übrigen Rollen in Provinzial⸗ 

Haben faft indgefammt genügender beſetzt zu finden. Dagegen ijt die Oper höchſt 

brillant und mit vielem Aufwand in Scene gefeht. — Am zweiten BWeißnachtöfeiertag 

fand eine Wiederholung des Ballets: „Das rhöne Madden von Gent“ ftatt, mit Eur 

cife Grahn in der Hauptrolle, die Äusſtattung dieſes Ballets vereinigt Alles was bie 

Bühne an Pracht und Ganz zu bieten vermag, das Ballet tft won großer Wirkung und 

Fräulein Grahn darin auf dem Bipfelpunkt ihrer Knuſt. 

# Herr von Küſtner ift von Varis nad Bertin Keimgefehrt, er hat für 

3000 Ka Sonnenſchein mitgebracht, welcher bei der Aufführung des „Propheten“ 

enden fol, 

* Am 26, Der, fand im königl. Schloffe zu Charlottenburg eine mufifali- 

(he Soiree flatt, in welcher die Damen Köſter und Tuczek, die Herren Mantiud, 

3ſchieſche, Balfe, Taubert md Kullaf mitwirften, und Fompoſitionen von 

Herz, Mendelsfobn, Händel, Curſchmann, Taubert und Balfe ausgeführt wurden. Die 
legteren begleitete der Componiſt feikil. 

* Man hat in Berlin die Entdeckung gemadt, daß Webers Geburtstag nicht 
der 18. December, fondern der 19. November iftz die Voſſiſche Zeitung theilt fol⸗ 

gendes Schreiben eines zuverläffigen Kunftfreundes mit: „Als ich vor einigen Jahren 

die Befanntfchaft der jetzt noch als Witwe in Dresden Tebenden Gattin Webers 

machte, theilte fie mir unter Auderm auch Folgended aus ber Zeit ihres Brautſtandes 

zit Weber mit: Auf Webers Frage, warn ihr, feiner Braut, Geburtstag ſet, nennt fie 

ihm den 18. December, worauf ex freudig ermidert, daß diefer Tag mic fein Geburts⸗ 

tag fei, Der Tauffhein, welchen fie aus ihrer Heimath zur Trauung kommen läßt, er: 

weift aber, daß nicht der 18. December, fondern der 19. November ihr Geburtätag ift, 

und es ergiebt fi. daß derſelbe durch irgend einen Irrthum ver jeher mit dem ihrer 
Schweſter vertauſcht worden ift. Weber läßt aus Eutin, feiner Baterfiabt, and feinen 

Taufſchein kommen, und will feinen Mugen nicht frauen, als er fiebt, daß er nicht am 

18. December, fondern ebenfalls am 19, November geboren ift, Er beſchließt daher auf 

einer Meife, die er bald nad der Hochzeit mit feiner Jungen Gattin unternahm, ſelbſt 

in Eutin daB Kirchenbuch einzufehen, un fih mit eignen Augen von dieſem feltfamen 

Fuſammentreffen zu überzeugen, Dort eingetroffen, überzeugte er fih wirklich, daß er 
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nicht, wie er bläher ftetd der Meinung gewefen, am 18, December, fonbern am 19, No= 
pember gebören fel, Diele Uebeteinſtimmung des Irrthums, mie bie in Den Ger 
onrtetagen, iſt allerdiugs fo ieitiomer Art, daß ſie mir faum glaublich erfcheinen wide, 
wenn ich ftenicht aus dem Munde ber Gattin Webers felbit erfahren hätte. Deshalb 
babe ish aber auch feinen Anſtand nehmen könuen, diefe interejfante Berichtigung über 
den Geburtötag des großen Künſtlers mitzutheilen.“ 

* In Potsdam bat man endlich dem Theater den Huth abgenommen, Herr 
Huth iſt von der Theaterdirection zurückgezogen worden und der König hat ein dirigi— 
zenbes Comité bis 1. April 1850 beftätigt, es befteht aus Huth's Tunitfinnigen — 

&ubigern. : 

* Man fchrelbt uns aus Königsberg: Cine neue Oper von Elmenreich, 
„Sundel, oder die beiden Kailer“ Hetltelt, — fehr deutſch und ſehr komiſch, — 
ing bier in Scene, uud war nach zwei Abenden tobt, Lieber gar feine Dper wie 
Ford! Die Muſik iſt ohne Charakter, ohne Reiz, ohne Neuheit, ohne Geiſt, ohne Fau— 
tafie, ohne Alles — nur nicht ohne Langeweile, Die Handlung ift Sa in den 
eruſten, und tranrig in ben komischen Scenen. Cine Heerde gemalter Truthühner wie 
ein wirklicher lebendiger Truthan jind das Intereſſanteſte in dev Dper, die ſich ungege— 
ben am beiten befinden möchte. — Kräulein Gilbert, Schülerin Gartia's, tft enga- 
girt. Sie hat gute Schule, viel Gewandthelt in Coloraturen, aber feine Seele und 
fein Reben in Spiel und Sefang; in Beiden ift fie ſehr edel, ſehr anerkennenswerth, 
aber Sehr — — ach! fehr ruhig! Sängen doch bie Sängerinnen von italieuiſchen 
Geſanglehrern nur manchmal aud eine Deutfche Dper in Deutfchland! —! — went 
dieſer Wunſch nicht gar zu anmaßend iſt! — Außer ben „Wafferträger” war Meyer: 
beer's „Mobert” die am wenigften ttalienlfche Oper, die wir Königsberger ſeit Mona— 
ten zu hören befonmen. Herr Beyer ald Robert und die Marra ald Alice zeichne— 
ten lich ans. Oberon und Figary fteht in Nusficht, Fräulein Fiſcher (früher in 
Reipzig) gefiel fehr ala Nomen. — Fräulein Döge bläſ't tn einem eigenen Concerte 
Re und ſingt dazu, — Frau von MarrasBollmer gab nad) Beendigung ihrer 
echs Gaſtrollen zwei Couterte, und num giedt fie auf allgemeines Wünſchen wieder 

ſechs Gaitroflen.:— Die hieſtge Ältere Liedertafel, zuletzt unter Gruihn, iſt nah 
25jährigen Beſtehen geſtorben, und lebt in dem Sängervereine (unter Kühler's Di— 
rectlon) infofern fort, als. dem letzteren Bereine die Partituren von der Liedertafel ver 
macht wurden. — Eine „Johann-Jacoby-Polka? iſt Gier erſchienen. — Endlich! — 
Sonſt geht's bier giemlih ſtill her in Sachen der Kunſt. 

* Tu Frankfurt a. M. fand am 23. Dee, bei ſtark beſuchtem Haufe unter leb— 
haften Beifall und wiederholter Hervorrufung des Componiſten die erſte N der 
Oper: „Der Räder,“ vom dortigen Capellmetſter Schiudelmeißer, ftatt. tele 
Oper im großen heroiſchen Charakter iſt jedenfall3 ein tüchtiges Werk, welches außer 
feiner. gediegenen Tendenz and durch Die Grünbfigjfeit und den Fleiß der mufifalifchen 
Durcharbeitiing ‚ ſowie durch viele. fehr anſprechende Melodien und ganz beſonders durch 
eine ſehr effectvolle und brillante Suttrumentation fih auszeichnet; . Diefe allgemeinen 
Anden ungen ‚mögen vorläufig genügen, um auf eine Compoſition aufmerkſam zu ma— 
hen, die ſchon darum Würdigung verbient, weil fie fidy eine. höhere iind ernftere Auf 
gabe. gejtellt hat, ald Die der modernen Dberflüchlichfeit und Gefihmarfsleihtfertigkeit, 
vd, well fie Edleres auſtrebt, als den heutiger Tages Leider allzu beliebten Ohren. 
und Sinmenfißel amd das nur auf der Eindruck bed Momentes berechnete Amüſement, 
weiches fo gern die Schaale. und das äußere Flitterwerk an die Stelfe des Kerns und 
des innerh Lebens jepen möchte. Schließlich dürfen wir nicht unterlaſſen, die mit gro— 
Ber Sorgfalt und mit unverkennbarer Liebe zur Sade flattgehabte Aufführung hervor— 
zuheben, und, wie bereits oben. bemerkt, der günftigen Aufnahme zu gedenken, welche 
das, kunſtſinnige Publicum Deu gefchäßten und befähigten Touſetzer zu Theil wer— 
deit ließ. u oo 2 . 
* Su Bien im Hofoperntheater haben die Proben zu Meyerbeer's „Propheten“ 

bereits begonnen und die Vorbereitungen zur Inſceneſetzung der Oper nad dem Muſter 
der Pariſer mise en scene werden mit Eifer betrieben, Der Eher wird bedentend ver 
ftärft und über 80 Perfonen- zählen, Ob Meyerbeer fonımen und dirigiren wid, iſt 
noch unbeſtimmt. W 

*Dle Regie des Hofburgtheaters und der Oper in Wien haben von oben herab 
die Weiſung erhalten, auf der Bühne die Darſtellung und Erwähnung von allem mit ber 
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Kirche und Religion Zuſammenhängenden forgfältigft gu vermeiden, — Begterlg IfE man, 
wie ſich demzufolge außer manchen ältern Opern unter andern auch Meyerbeers „Pro⸗ 
phet” ausnehnen wird. 

* Die große Oper in Paris findirt eine ungedruckte Oper Donizettig: „der 
Herzog don Alba“ ein, deren Lücken von Adaut ergänzt werdet, — Duprez hatte am 
14. Die. fein Abſchiedsbenefiz, das Sans war gebrangt voll, Die Vorſtellung wäßrte bis. 
Morgens 1° Uhr. | . 

* Signora Alboni, welhe zu einigen Vorſtellungen nah Mey gegangen Lk, 
hat fih in Baris ein febr ſchönes Hötel in den Champs elisees ‚gekauft, weldyes aufs 
prachtvollſte eingerichtet wird und Das fie nach ihrer Rückkehr von Dieb besteht. 

* Am 15. Dee. fand in Baris im Opernhaus der erſte Maskeuball ſtatt, er fiel 
glänzend aus. Muſard machte Furore mit einer neuen Guadrille, welhe ben renolus 
ttoniren Titel „Cassons tout‘ führt, 

%* In Riga wurde am Tobtenfefte in der Domfirhe das Weltgericht von Fr. 
Schneider unter Direction des Muflfdirertor Löbmraun aufgeführt, 

* Jenny 2ind befindet fid gegenwärtig in. Liber, wohn fie ihren Lehrer 
Berg aus Stockholm, der fie in Hamburg befucht Hat, auf feiner Rückreiſe begfeis 
tete, fie wird von bier tn den nächſten Tagen nach Berlin gehen, I 

* Paul Tagltont tft beim Hoftheater in Berlin zum Balletmeiſter ernannt 
worden, 

* Der biöherige Dalletmeijter Teſcher in Darmitadt iſt zum Öberinfpector 
bes Theaters ernaunt worden, es iſt Damit Die obere Leitung der Bikhne fowohl in ar- 
tiftifcher ala in Beonomticher Beziehung im feine Hand gelegt. i 

* Fränlein Niſſen Hat mehrere prächtige Romanzen componirt, deren Publita⸗ 
tion bevorſteht; eine Derfefßen „la Partenza' ein reizendes Muſikſtück, befindet ih bes 
reits unter der Preſſe nud wird in den nächſten Tagen erſcheinen. u 

8 Nicolai’3 Oper: „Die luſtigen Weiber won Windſor,“ wird nächſtens bei 
Bote u. Bot in Berlin erihelnen. u 

* Löbmann in Riga hat eine komiſche Oper, in einem Acte „ber Maffifche Ed: 
pellmelſter,“ Text von Carl Gollmick, componirt, welche er zur Aufführung an das Bi: 
nigliche Theater in Berlin eitgefandt Hat. — 

* Bon Louis Köhler erſchetnen nächſtens „vier Duette ohne Worte“ ir 
Slanier; ein ziemlich neuer Genre, der als Felbfftindiges Feld noch nicht beackert If, 
da wir bisher nur ein Duett ohne Worte won Mendelsſohn beſitzen. | N 

. # Konradin.Kreußer tft am 14. Der. in Riga im Alter von 57. Jahren: ger 
ſtorben. (Fr hat bekanntlich eine ziemliche Anzahl Opern componirt, won denen beſon— 
ders „Das Nuchllager wu Granada“ populär geworden tft, erx ſchrieb die Mnſik zu Rai⸗ 
munds, Zauberſtücken und eine Menge köſtlicher Melodien zu. Uhlands Liedern: Sein 
Lebensweg war ein dornenvoller. Fu 

OR Sgr. Carnovale in Paris, der ehemalige Mnſiklehrer der Kalferin Joſephhe 
iſt im Hoſpital Beguſon im Uter von 75 Jahren geptorben. Er wur Philpſoph md Dice 
ter, in allen Wiſſenſchaften bewandert, febr befefen, ſtets heiter und aufgaverft, ein nr 
ecmũdlicher Plauderer und der eifrigſte Bewunderer Der italleniſchen Oper; deren Porz 
ſtelungen er in früheren Jahren nie verſäumte. In aurovrafarbenem Frack und hintntel: 
band‘, mit, wilden Veilchezi gefhnitkter Meite forte man ihr fat "allabendfich Im 
Theater itaften den beſten Plaß einnehmen und Den vorzilglichſten Sängern ſeines Ba— 
terländes freundlich zunicken ſehen. Faſt alle behandelten ibn als Narren; er Wwuhte 
dies, lieh fih aber dadurch nicht in feinen Gleichmuthe flüren, 

Ausgegeben am 2. Sammer. 

Berlag von Baͤrtholf Senff in Leipzig. 

Denk von Friedruich Andrä in Leipzig- 



N, 2. Leipzig, Januar. 1850. 

SIGNALE 
Mufikaliſche Welt. 

Adter Lahrgang, 

Verantwortlicher Hedadenr: Bartholf Senff. 

Jährlich erfheinen 52 Nummern. Preis fir ben „angen Jahrgang 2 Thaler, 
Zufertionggebühren für die Betitzeile oder Deren Naum: 2 Nengrojchen, Ale Buche und 
Prufitaliendanduugen, fowie ale Poſtämter nehmen Beftellungen an. Zuſendungen 
werben unter ber Adreffe dev Redaction erbeten. 

Mendelsſohn-Bartholdy, Op. 76. 
Bier Lieder für vierftimmigen Männerchor. No. 1. Das Lieb von braven Dann: „Gaben mir 
Rath und gute Sehren,” von $. Heine. — No. 2. Rheinweinliev: „Wo fol ein Feuer noch 
gebeiht, von Herwegh. — No, 3. Sieb fir die Deutfchen in Lyon: „Was uns cint als veutfche 
Brüder,“ von F. Stolge. — No, 4. Eomitat: „Nun zu guter Legt,” voh Hoffmann von Balz 
terslehen. Partitur u. Stimmen. Heft 3 der Lieder für Männerger. No. 4 ber nachgelaffenen 

Werke, 1 Thlr. Berlag von Ir, Kiſtner in 2eipzig. 

Der Benterfung nach zu urtheilen, welche dem letzten Liede beigefügt ift, fcheint die— 
ſes Kiederheft daB letzte Erbtheil zu fein, welches Deutſchlands Liebertafeln aus dem 
Vermächtniffe des verklärten Meifters zu erwarten hatten. So greift denu zu, ihr deut— 
hen Sänger, nehmt dieſe theuren Blätter zur Hand und erquickt euch an dei lebens— 
frifchen Klängen, ‚welche der Dahingefihiedene im ihnen aufgezeichnet hat, Die Lieder 
find ſämmtlich heiteren Charafterd und zeichnet fih namentlich No. 1, Heine's „Lied 
von brapen Manne,“ durch kecken, ſprndelnden Humor, wie man ihm nur felten In Men» 
delsſohns früheren Lieder für Männerchor begegnet, aus. No. 2, „das Rheinwein— 

lied” von. Herwegh, in meiſterlicher Auffaſſung; jo oft es auch bereits componirt wor— 
den, fo bat doch, fo viel uns bekanut, keine Melodie bei den Licdertafeln jo recht Wur—⸗ 

zel faſſen können, doch ſtellen wir dieſer Compoſttivn das Prognoſticon, daß fie bald in 
allen Männergefangvereinen heimijch fein wird, Bon erhebender Wirkung iſt das britte 

Lied, „Ried fir die Deutfchen in Lyon“ von Stofge, namentlich in demielpen die Stelle 

„daß die Lifte Welfchlands beben unterm deutfhen Flügelſchlag.“ Das legte Lied, 
„Comltat“ von Hoffmann von Fallersleben, einfach und ſchmucklos, aber trefflich erfaßt, 

bildet den würdigen Schlußftein des Heftes. 
Auf denn, ihr dentſchen Sänger, finget die trefflichen Lieder zum Ruhme und 

Preiſe deutfcher Kunſt. R, 
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Elftes Abonnementconcert 

im Saale des Oewandhauſes zu Leipſig. Dienstag, den 1. Januar 1850, 

Das Programm iſt zuſammengeſtellt aus Werken von Componlſten, welche in der erſten 
Hälfte dieſes Jahrhunderts verſtorben find, 

Die Ausführung der Chöre durch die Diitgliener ner Siugacademie in Verbindung mit dem 
Thomanerchort. 

(Erſter Theil: Erſter Shell aud dem Dratorium: „Die Schöpfung” von Joſeph Hahdn. In 
Reirgig zum erften Dal aufgeführt ven 18. Sept, 1800 in der Kirche St. Pauli, unter I. ©, 
Schicht! Leitung. Die Soli gefintgen von Fränlein Niffen, den Herren Widemami und Pögner, 
— Einfonie No. 8 in Fdur von & v. Beethoven. — Zweiter Thell: Duverture zur Oper 
„per Freiſchütz““ von & M. v. Weber. — Sanetns, Benedicetus und Agnus Dei aud ber 2, 

- Mieffe von £&. Gherubini. Die Soli gefungen ven Fräulein Diffen, Fräulein Bf, den Herren 
Widemann und Bögner, — Duverlure zu Rofamunde von Franz Schubert. Nachgelaffenes 
Merk, Zum erften Dale. — Der 98. Bfalm, für achtſtimmigen Chor, Harfe und Drihefter, 

zur Beier des Nenjahrsiages 1844 componirt von F. Mendelsſohn-Bartholdy. Nachgelaſſenes 
Werk. Zum erſten Male) . 

Das neue Fahr brachte und ein ſehr ſchönes, aber jedenfalls zu langes Concert, 
welches in Diefer Ausdehnnug endlich das Kalfıngvermögen ſo erfihöpfte, dag man 
nicht mehr mit der erforderlichen Geijtesfraft und Friſche die belden Werke von Schu: 
bert und Mendelsfohn, die hier zum erjten Male aufgeführt wurden, entgegen nehmen 

founte; namentlich ſollte Gilfigerwelfe nicht fo Vieles und ſo Maffenhaftes, wie Haydn's 

Schöpfingamufl und Beethoven's Symphonie gebeten werden, wenn zum Schluffe Die 

Production neuer, no nicht gehörter Compoſitionen, Severiteht, Man padt aber, aller 
Reclamationen ungeachtet, wenn der Chor einmal da tft, die Concerte fo voll Muſik, 

daß wir uns nicht gewundert hätten, zum Schluß heute noch Beethovens 9, Sinfonie 
als Zugabe zu erhalten, 

Das Programm war nach herkömmlicher Sitte zur Feier des erſten Tages im neuen 
Jahre theilweiſe aus geiſtlicher, theilweife aus Concert-Muſik zuſammengeſtellt, wobet 

noch der Umſtand bemerkenswerth iſt, daß ausſchließlich mir Schöpfungen folder Ton— 
ſetzer gewählt waren, Die in der nunmehr zurückgelegten erſten Hälfte dieſes Säculums 

geſtorben find. So ſtand denn wie billig, als Altmeiſter, vor allen an der Spike: 

Haudn mit dem eriten Theile feiner jugenpfrifchen unvergänglihen Schöpfung. Gewal⸗ 

tige Mächte durchbeben die Bruſt bei den tiefen wunderſamen Klängen der Introduckion, 

welche das Chaod vorstellen, — heilige Schauer ergreifen die Seele bei dem Chor: 

Und der Geiſt Mottes ſchwebte 
Auf der Fläche der Maſſer ıc., 

dauach die Seele hoch aufjubelt in den Freudehymnen „Stimmt au die Saiten” und 
„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes.” Sp war es und wird es immer fein, wert 
biefe urfräftige nie alternde Muſik ertönt. “ 

Die Ausführung trug im Ganzen mit geringen Ausnahmen ein würdiges Gepräge; 
der erfte Eher Hang nicht geifterhaft und myſteriös genug, man hörte faſt zu viel 
Stimme, — der lebte Dagegen, obgleich er präcid und fräftig gegeben wurde, entbehrte 

zuweilen des gleichmäßig feitjtchenden Tempo's, da fich das Orcheſter bald nach dem Bes 

ginn deſſelben Die und da zum Eilen verleiten ließ, wobei fid) natürlich unerfreuliche 
Schwankungen heransjtellten, Bet derartigen Aufführungen, wo der Dirigent fo weit 

vom Orcheſter entfernt ift, daß eine ſpecielle Controlle faß unmeglid wird, wäre es 
nicht Aberflüffig, wenn der Goncertmeifter im Einverſtändniſſe mit dem Dirigenten das 
urſprüngliche Zeitmaaß feilzuhaften fuchte, damit der Totaleindruck nicht zu leiden 

brauchte, 
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Fräulein Niffen, die una men leider fir einige Zeit verläht, hatte ſich der Aus— 
‚ führung der Sopranpartie unterzogen und bildete fomit eine wefentliche Stütze für bie 

= vorhandenen Solofähe; befonderd fhön, und mit der dazu erforberfihen großarfigen 
Einfachheit trug fie die Arie: „Nun bent die Flur das frifhe Grün“ nebit bem dahin 
gehörigen Mecitatiy vor. Kine ehrenvolle Erwähnung verdient außerdem Herr Wide: 

mann, der fichtlic; bemüht war Gutes zu leiſten. 
Die demnächſt folgende achte Symphonie von Beethoven, die graciifefte Ihrer Schwe—⸗ 

ftern, war eine in jeder Sinficht mufterhafte Leiftung, wie wir fie von unferm Orchefter 

gewohnt find, Daffelbe gilt von den Ouverkuren zum Freiſchütz, und zu Roſamunde 

von Franz Schubert, Die letztere it eine Tonfhöpfung, von der man nur gu bebanern 
bat, daß fie jetzt erſt, zwauzig Sahre nad) dem Tode des Autors, zur Aufführung 

kommt; erfinderiiche Kraft, Kühnheit in den harmoniſchen Sombinationen, namentlich in 

dem einleitenden Adagio, hervorſtechender Rhythmik, Lieblichkelt, Anmut und Friſche 

der Gedanken walten in ihr vor, wenn fle auch bezugs der Anlage nicht mit den bedeu— 
tenbften Schöpfungen deſſelben Genius rangiren kann. 

Die zwiſchen beiden Ouverturen eingeſchobenen Bruchſtücke aus der zweiten Meſſe 
don Cherubini, welche und in ſolchem Rahmen offen geſtanden nicht am rechten Platze 
ſchienen, ließen in der geſammten Ausführung kaum etwas mehr zu wünſchen übrig, als 

eine ſorgfältigere, mit einem Worte eine mehr künſtleriſche Behandlung des Soloquar— 

tettes. Wir glauben gene, daß diefe, hauptſächlich im vielen einzelnen muſtkaliſchen 

Feinheiten und Eigenthümlichkeiten fich bewegende Muſtk, bedeutende Anforderungen ar 
bie Egecutirenden ſtellt, aber dennoch müſſen wir immer den höchſten Maaßſtab an bie 

einmal erfulgte Leiſtung legen, und biefe gewährte, wie ſchon oben bemerkt wurde, dies— 

mal nicht vollſtändige Genüge. | 
Der das Concert beſchließende Pſalm von Mendelsfohn, welchen wir gleichfalls zum 

erftien Male hörten, reiht fih würdig den gleihartigen Schöpfungen deffelben Meilters 
an; und theilt ihre Vorzüge; erhabene Anffaffung des Gegenftandes, ſchwungvolle Stei- 
gerung mit weifeter Beuntzung der Mittel bis zum Schluffe hin, und eine dem Texte 
analoge, fehr ‚Fräftige, mitunter maſſenhafte Haltung zeichnen ihn Im gfeichen Maaße 
ans. Zu bedauern tft e8, dad das Merk der vielen vorhergegangenen Muſik halber nicht 

fo eindringlid; wirfen Fonnte, wie das einer noch geiftesfrifchen Zuhörerſchaft gegenüber 

der Fall fein müßte, V. 

Erſte Abendunterhaltung für Kammermuſifk 

im Saale des Gewandhauſes zu Leipzig. Sonntag, ven 30, December - 1849, 

(Erfter Theil: Quartett für Streichinſtrumente von I. Hahdn in Cdur, vorgetragen von ben 
Herren Concertmriſter David, Rlengel, Herrmann und Wittmann, — Zrio für Binnoforte, Vio— 

line und Violoncell von Felix Mendelsſohn-Bartholdy in Dmoll, vorgetragen von den Herren 
Breunung, Joachim und Foßmann. — Zweiter Theil: Quartett ven & v. Beethoven iu 

Amoll, ocuvre posthume, vorgetragen von den Herren Joachim, David, Herrmann und 
Coßmann.) 

Die diesjährige Reihe der muſikaliſchen Soireen wurde erſt mitten im der Concert: 
ſaiſon, jedoch auf grandioſe Weiſe durch das große Beethovenſche Amoll-Quartett er: 
öffnet. Wir können nicht umhin, unſere Frende darüber anszudrücken, daß man bemüht 

iſt, auch die letzten Tonſchöpfnungen unſeres größten Meiſters, welche von gewiſſen Lens 
ten zuwellen für Producte des Irrſinnes gehalten werden, dem Publicum zugänglich zu 
machen; went die Thätigfeit der ansübenden Künftler fi in ſolchen Beftrebungen äu— 
Bert, fo erfüllen fie eine ihrer Hauptaufgaben, da es wicht bloß Ihre Intenfion fein 
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kann, fihen oft Gehörtes und Bekanutes Immer wieder von Neem hören zu laſſen, 
fondern aud die tiefinnigften, oft ſcheinbar unergründfihen Gebilde des fchaffendei 
Menfchengeiltes im Gebiete Der Kunst unermüdet au's Tageslicht zu fördern, gleichviel 

ob darob das Rob der Menge erſchallt oder nicht. So verdient denn ſchon an und für 
fi die Aufführung Des beregten Quartettes Die größte Auerkennung, — wie viel mehr 

aber mod, wenn es fi, wie bier, gleichzeitig um ein im Weſeutlichen ſchönes Ge— 
Tingen bandelt, da es- der techniſchen und getitigen Schwierigkeiten eine kaum zu ahnende 

Fülle zu überwinden giebt, — Allerdings ging noch bie und da, namentlich in den äns 

Berit comwplicirten, für Die eriten Dale durchaus unfaßlichen Rhythmen des Adagio's, 

noch der yostifche Baden verloren, aber im Allgemeinen ftellte fih uns die Zeijtung ale 
eine folche heraus, Die den Dabei betheillgten Künftlern zur größten Ehre gereicht, Herr 

Joachim fpielte, wie leicht zu präfmieen, mit befannter jugendlicher Meiſterſchaft 
Die Prima; dagegen lieb die Bratfihe im Schergo bei ber Ihr zuertheilten auf und ab- 

fteigenden Achtelfigur an Weichheit und Schmiegfamfeit zu winfhen übrig. Im lebten 

Sage ſpielte Herr Coßmann, den wir vorzugsweiſe gem im Solo hören, an einigen 
Stellen, fo z. B. beim Eintritte des Adur, wo Das Violontcello Die Melodie bat, et— 

was zu ſalonmäßig. \ 
Der gelungene Vortrag des pifanten Haydn'ſchen Quartettes durch Herrn Concerts 

meiſter David, fo wie derjenige des Mendelsſohn'ſchen Pianofortetrio's durch Herrn 
Breunung erfreute ſich allgemeinſter Anerkennung: B. 

Viertes Concert der „Euterpe“ 

im Saale ber Buchhändlerbörſe zu Leipzig. Wreitag, den A. Zanuar 1850, 

&rfter Theil: Einfonie in Ddur von Sofepb Hayon. — Bavafine: „Frag ich mein beklom— 
men Herz” and ber Oper „ber Barbier von Senilla” von &. Roſſini, gefungen von Fräulein 
Emilie Kieg, — Concertino für bie Bafpefaune von F. David, wargetragen non Hexrn 2. Pohle 
(Mlitglien des Vereins), — Zweiter Theil: Goncert-Duyerture in Amoll von Garl Wettig. 
Deu, Manuſcript. — Bariationen über ein ruſſtſches Thema für die Violine ven F. David, vor⸗ 
getragen von Herrn R. Beder, Mitglied des Drchefters. — Lieder am Pianoforte: „Kennſt bu 
das Zand” von L. v. Beethoven, „Welch ein wonniges Träumen” von U. F. Niecius und „Bei 

einem Wirtht wundermild“ von Norb. Burgmüffer, gefungen von Fräulein Smilie Kieg. — 

Ouverture zu ber Oper: „Milhelm Tel” son G. Rofſini,) 

Die Orcheſtervorträge bes gegenwärtigen Abends zengten von gewiffenhaften, aner⸗ 

fennenäwerthen Beitrebungen; fie waren im Allgemeinen bedeutender ald Diejenigen der 

in alten Jahre bereits abgehaltenen drei Conterte, obſchon Die höheren Anforderuugen 

der Kritik keinesweges allfeitig befriedigt winden. Die Haydn'ſche Eymphonte lieg in 
ihrer gleichwohl recht frifchen und febendigen Reyrodietion noch öfters jene feinen Züge 

vermifjen, Die fie ald Kompoſition in ih trägt; es war mehr eine techniſch ante, ala 

eine geiftig durchdachte, verſtändnißinnige Leiſtung, welche Bemerfung befonders das Au— 
bante trifft. Gehen wir in's Detail, fo haben wir einer unzureichenden Behandlung der 
Oboepartie im dritten Sabe (Trio), fo wie and eined um einige Takte zu früh erfolge 

ten Einfapes von Seiten der erften Violiue bei der Neprife des erften Stückes zu 

gedenken. 
Außer der Ouverture zu Wilhelm Tell, welcher das meilte Lob in exechtiver Hinz 

fid;t gebüßrt, hörten wir noch eine neue Goncert-Duverture von Wettig, einen ehema: 

figen Schüler des hieſigen Conſervatoriums, Die im vieler Beziehung ein außergewöhn— 
liches und fehr ſtrebfames Talent bekundet. Der junge Tonſetzer verſpricht ſehr Aner— 

kennenswerthes zu leiſten, weun er erſt dad Formenweſen vollſtändig überwunden bat, 
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and vor allem zu einer Maren Anſchauung, die gleichzeitig das ſelbſtſtändige Bewußtſetn 
und die ausfchlieglihe Arwendung der eigenen Kräfte in ſich begreift, gefommen fein 
wird; denn neben vielem Eigenthümllchen, das wir nicht verfennen, blicken noch hie und 

da die Borbifder durch, nad) welchen gearbeitet wurde, fo daß man zuweilen ehrenwer— 
then guten Bekannten begegnet. In der Behandlung des Orcheſters, weldes mitunter 
ohne Grund ben einzelnen Gedanken etwas zu maffenhaft anädrüdt, erweiſt fi der 

Eomponift gleichfalls als ein begabter Zünger der Kumft, und wenn und nicht Alles 
tänfeht, fo find wir nad gegenwärtiger Arbeit berechtigt, ihm ein günſtiges Prognofti- 

con zu ftellen; die Zukunft wird uns darüber befehren, ob wir und geirrt haben, 
‚Die Gefangsvorträge waren duch Fräuleln Kietz vertreten, jedoch nicht glüc— 

ft, wie wir gleich zum Boraus bemerken müflen, da die Dame für die Deffentlichkeit 
nicht den erforderlichen Stinnmenfond befißt, auch außerdem durchgängig ſehr bebentend 
nad oben detonirte. Sollten mir von den im Programm näher bezeichneten Stüden 

eins vorziehen, fo iſt es die Arle aus dem Barbier, wogegen der Vorttag der Lieber 

ald verfehlt bezeichnet werden muß. 
Bon den beiden Soli's haben wir bet weitem Beſſeres zu ſagen; namentlich erfreute 

Herr Beder, ein junger Blolinift aus der Schule des Herrn Concertmeifter David, 
durch feine angenehme, und mit Ausnahme der zweiten Variation (Die er techniſch noch 

nicht vollitändig beherrſcht), auch correcte Leiftung, Herrn Pohle's geſchickte Behand» 
lung der Baßpoſaune verdient ebenfalls lobende Erwähnung, RB, 

Dur und Moll. 

Leip ig. Am 10. Jan. wird im Gewandhausconcert eine neue Sinfonie von 
Carl — zur Aufführung kommen. 

Die dritte Aufführung von Saloman's Oper „das Diamantkrenz auf hiefiger 
Bühne findet Mittwoch den 9. Januar ſtatt. 

Die Proben zu Contad's nener Dper „die Defertenre” haben begonnen. 

Träufein Bud wird nächſtens als Oberpriefterin in der Veſtalin hier auftreten. 

* Fräulein Niffen ift auf ihrer Reife nach Bremen am 3. San. in Maygdes 
burg und am 5, Ian, im Hoftheater zu Hannover vor gedrängt vollen Käufern mit 
bem glängenditen Erfolg aufgetreten, in Hannover wurde fie vier Dal gerufen, und 
die große Arie and „Ernani” da capo gefordert. Am 8. Ian. fingt Fräulein Riten 
in Bremen im Abonuementconcert, in benfelben Concert wird fich ach die talentvolle 
Harfenfpielerin Fräulein Eyth hören Laffen. 

8 Der „Hamburger Correſpondent“ fhreibt über Henriette Niffen: „Das 
länzende Prognoſticon, das Diefer Sängerin nad ihrer Rückkehr aus Gugland nnd 

Italien bet ihrem Saftipiefe in Hamburg von Publicum und von der Kritik für Das 
übrige Dentichland geſtellt wurde, erfüllt fih, Auch in Leipzig, wo fie für Die Des 
rühmten Abonnementenucerte engagtirt, und bereits als Lucia von Lammermoor im Then: 
ter aufgetreten if, Haben Die aroßarfigen Leiſtungen der Künſtlerin denſelben Enthu— 
fiasmus erregt wie außerhalb Deutfchlands und vor Kınzem in Hamburg. Sie wird 
fetbft von den flrengiten kritiſchen Federn dermalen als die bedeutendſte Coloraturſän— 
erin Peeichnet, die duch ihre herrlichen Stimmittel, vollendete Schule und feinen Ge— 
—* m Vortrage jest ein eben ſo reicher als feltener Gewinn für die deutſche Oper 
geworben, 

* Mit den Finanzen ber großen Oper in Paris foll es nicht zum beiten ſte— 
ben. Bergebend führt fie Meyerbeer's Propheten und das Feenballet nf, mit dem fie 
das Publicum bezaubert, vergebens iſt ihr von Der Regierung Geld vorgefchoflen wer: 
den; Die tm worigen Sahre Durch die Nevolution geriffene Lücke in der Finnahme war 
wohl zu bedeutend, als daß fle auszufüllen wäre, und es ift abermals von einer Inter 
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ſtüßung die Redt. Die ttaltenifhe Oper Halt fi ohne Subventton, blos durch 
Subferiptionen reicher Mufifliebbaber fort bis zum Ende der Salfon, Sie bat weder 
Mario noch Die. Grifi; aber einige andere aus der alten Truppe find ihr treu ges 
bficben, und Da der Director Noncont ud [eine Frau ebenfelld fingen, fo fparen fie 
den Gehalt zweier Sänger, Aeußerſt tbätig iſt das Operettentheater, das jebt 
auch eines ber befuchteften iſt. Man Hatte ihm einen Nebenbuhler aufgedrungen , wel—⸗ 
cher ſich „Opera buffo franqais“ betitelte; derfelbe konnte fich aber faum zwei Monate 
halten. Borfäufig verlangen nun Die Tagesbfätter nit mehr Die Errichtung einer zwei⸗ 
ten Operettenbühne; iſt aber einmal der Sturz der Opera buflo frangais wieber vers 
geſſen, fo fängt fi; wieder irgend ein Blatt an zu wiederholen, daß ein zweite Ope— 
vettentheater ein unentbebrfihes Ding für Baris fei, Damit die vielen Jungen Tonſetzer 
Gelegenheit befonmen, fih den Publicum befamtt zu machen. 

* Madame Nofft-Sontag iſt niht nah Paris gegangen, fie befindet fich in 
Begleitung Lablache's, Calſolari's und Piatti's auf einer neuen Neife durch England 
und Schottland Ste wird überall freudig zung Theil enthuſiaſtiſch empfangen. Bet 
Gelegenheit ihres fchten Concerts fagt ein DBerichterjtatter in „Leeds Timer“: „Die 
graufame Zeit Babe fte wicht wie ein Nerfkärer, fondern wie ein Geliebter behanbelt,” 
Ihr Mezza Vore wird namentlich gerühmt. 

* Sophie Bohrer giebt in Wilna Concerte. 

* Der Ienorift Kahle gaftirt nod) immer, gegenwärtig In Hamburg. 

* Frau von Marra-Vollmer wird in diefen Tagen einen Gaſtrolleucyelus in 
Magdeburg Beginnen, 

* Die Sängerin Fräulein Starke, früher in Leipzig, gaftirt In Weimar. 
Liszt ift vor einigen Tagen wieder in Weimar angelangt. 

* Die Dperngefellfchaft und das Tänzerperſonal des Scalas= Theaters in Mat 
Iand fommt von da nah Verona, um dort aufzutreten, Aus den öffentlichen Gel— 
dern find 20,000 ft, für Dad Theater beſtimmt, die bis jegt in Mailand ausgegeben 
worden. Arch die Commune fol einen Theil zu dieſem Zweck beiſteuern. 

* Nächftens werden in Bari zwölf Coryphäen und einige Solptängerinnen vom 
San Carlo Theater in Neapel ankommen. — Es Mind Diejenigen Tänzerinnen, welde 
fi der vorgefhriebenen grünen Beinkleider nicht bedienen wollten, und Lieber Die Flucht 
ergriffen. Diele omindfen grünen DBeinkleider find von feinen Tafft, fehr weit, fehr 
faltig, reichen bis an das Knie umd find unter demfelben mit einem hübſchen Band bes 
feſtigt. Die jungen Inſurgentinnen follen gerufen haben: Nehmt unfere Köpfe, doch 
niemals werden wir und dieſer Beinkleidersäteitauration unterziehen, 

* In Prag macht die plößliche Entlaſſung der beliebten Sängerin Fräulein 
Großer von der dortigen Bühne viel Aufſehen. Fräulein Großer erflärte dem Thea— 
terdirector Herrn Hoffmann, daß fie nicht fobald fingen fünne, weil fie ſich unwohl 
fühfe; dieſer fchirfte feine beiden Thenterärzte zu ihr und Diefe behaupteten: fie fünne 
fingen. Sierauf lieg Fräulein Großer Drei Aerzte zu ſich rufen und dieſe gaben Zeug— 
niß, Fräulein Großer könne nicht fingen, imüſſe 14 Tage geſchont werben.. Hierauf 
legte firh auch die Intendanz in den Handel, entließ die Sängerin auf der Stelle und 
entzog ihr auch noch ihre Aurcchte auf eine Peuſion, nachdem fie bereitß 13 Sabre dem 
Theater ihr Talent gewidmet, Das Leptere iſt ſehr grauſam. Saphir meint im 
„Humoriſten“ 28 werde beim Theater in Prag nächitend die Prügelftvafe eingeführt 
werben, 

* Madame Weiß mit ihrem Kinder: Ballet befindet fh in dieſem Augenblick in 
Paris und giebt mit achtundvierzig Kindern auf Dem Theater Port St, Martin mit 
ungeheurem Beifalle Borftellungen, Ste will von da nad Wien und wird wahrſchein— 
lich im Hoftheater nächft dem —— ihre Geſellſchaft produciren, ſie bringt ſtatt 
der Wiener Kinder, die indeß alle groß geworden, Kinder des Auslandes mit: Kinder 
aller Nationen: amerikaniſche Kinder, Kinder aus England, Frankreich, Spanien ?c., 
die werden ganz gewih und wenn auch nur weil es fremdé nd, noch mehr Auffehen in 
dem guten Wien machen, 

* Aus zmverläffiger Auefle erfahren wir, daß Erl wieder beim Operntheater am 
Kärnthnerthor in Wien engagirt tft, daß Dagegen wahrfcheinlich der Verluſt der Frau 
von Saffelt bevorkteht, die einen Auf nah Münden erhalten haben foll. 
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% Bum Beweiſe wie aut ſich Meyerbeer und der Berliner Intendant Herr von 
Küſtner vertragen, führen Berliner Blätter an, daß fie beide fürzlih in Paris ein 

und dafjelbe Haus bewohnt Hätten, — Meyerbeer ijt übrigens vor einigen Tagen In 
5 Berlin eingetroffen und von da nah Wien weitergereijt, uin dort feinen „Propheten“ 
einzuſtudiren. 

* Am 22. Ian. kommt in Berlin im Opernhauſe zum erſten Male zur Aufführung: 
„der Mulatte,“ von Balfe. Die Hauptrollen haben Frau Köfter und die Herren 
Mantins, Bitter und Zſchieſche. 

* In Braunfhweig fit die Oper einer Dame gegeben worden: „das Jubi— 
laͤum, oder die drei Sefangenen,® von Caroline Wifeneder; Text und Muſik jind 
fo unbedeutend, daß die Galanterie gebietet davon zu ſchweigen. 

# „Der Freiſchüß“ in neun Sprachen überfegt. Neulich gab die italieniſche 
Operngeſellſchaft in Berlin den „Freiſchüßen,“ von Weber, ber In faft allen europäi— 
ſchen Sprachen aufgeführt wurde. Zuerſt it er in's Stalienifche vom Profefior Roffi 
(in Linz), daun in's Franzöſiſche, vom Feuilletoniſten Caſtil-Blaze (fa Paris), in's Dä— 
niſche, vom Profeſſor Oehlenſchläger (in Copenhagen), in's Schwediſche, von Dr. Teg- 
ner, in's Rufſiſche, von Satow, in's Böhmiſche, vom Bühnendirector Stiepanek, in's 
Polulſche, von Bognlawsky, in's Engliſche, vou Cronwall-Barry, und in's Holländiſche, 

J. von einem Ungenannten überfetzt worden. 

X Folgender Scherz macht gegenwärtig in Lithanen die Runde. Ein Tilſiter 
Inſtrumentenmacher, der ein ausgebreitetes Geſchäft an der ruſſtiſchen Grenze hat, ſoll 

—wahrhafte Unannehmlichkeiten nit der ruſſtſchen Polizei gehabt haben, weil auf einem 
“ feiner dort verkauften Klügel die Marfellaife gefpielt worden, Man erzählt, daß biefer- 
halb ſchnell nach Petersburg berichtet worden, . 

*Es jteht zu erwarten, dag Die Welt Frieden haben wird, zu ganz gleicher Zeit 
find erichienen „die Friedensboten,“ Walzer von 3. Strauß, und „die Friedensboten,* 
Walzer von Labitzky. " 

* Joſeph Gung'l, der Liebling der Berliner, iſt in Anerkennung feiner Ber 
dienſte um die Berliner Promenade-Concerte durch ein höchſt ſchmeichelhaftes Handſchrei— 
ben des Minifter Ladenberg zum „Königlichen Muſtkdirector“ ernannt worden, 
Bir gratuliren. 

Ankündigungen. 

Novitäten 
der 

Carl Luckhardt’schen Musikalienhandlung in Cassel. 

Versandt am 1. December 1849, 

Bochmann, R,, Husaren-Galop für das Pianoforte, Pe 

Üzerny, ©., Weihnachts-Album, Album &l&gant, 12 Morceaux me- 
lodienx pour le Piano, Op. 804, Abthlg. 1, » 2... 15 

Liebe, L., Die Tirolerin in der Fremde, Gedicht von Ed. Kanffer, 
für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 0.17, , . — 1 

Liederkranz, Sammlung auserlesener Lieder und Gesänge mit 
Begleitung des Pianoforte, 

No. 9 Bott, J. J. Die Weinende. 

27 

[ 4 “ — 5 
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In meinen Berlage erfhelnt im März d. J.: 

National-Freiheits-Liederhalle. 
Eine Sammlung der beliebteſten Mattonal- Freiheits-, Vaterlands- und 

Wehrlieder für vierſtimmigen Männergefang, 
2, Heft. Preis 3%, Ser, 

Das 1. Heft ift in allen Buch und Miuſikalienhandlungen zu haben. 

Die Herren, Componiſten werden erſucht, geeignete Beiträge mir 
baldigſt Durch Buchhändler- Gelegenheit zufommen zu laſſen; namentlich 
werden einige ungarliihe Nationale Freihelistieder erwüuſcht ſein. 

Eisleben, 1. Januar 1850, ’ F. Kuhnt. 

Neue Musikalien im Verlage von Fr, Hofmeister in Leipzig: 

Anger, Op. 7, Vier Lieder f, Mezzo-Sopran m. Pfte, 15 Ngr. 
KMuhe, Op. 14. Andante et Etude p. Pfte, 15 Ner. 
— — Op. 24. Serenade p. Pfie, I2! Neger. 
Uabitzky, Op. 167, Die Friedensboten, Walzer f. Pfie, zweihändig 15 Ngr., 

vierhändig 20 Ner., f. Orchester I Thlr. 20 Ngr. 
— — Ballstränsschen. Samml. bel. Tänze im leicht, Arrangement, Heft 60. 

Californier-Galop. Gruss an Leipzig, Galop. 10 Ngr, Heft 61, Die Frie- 
densboten, Walzer. 10 Ngr. 

Quint, 2 Lieder f. Sopran (od. Tenor) m, Pfte. 74 Ngr, 
Ravina, Op. 23. Theme original varié p. Pfte, 25 Ngr. 
Schmitt, Al, Op. 106. Cantabile p. Yioloncelle et Pite. 15 Ngr., p. Alto 

et Pfte, 15 Ngr. 
Tedeseo, Op. 29. Le Carneval de Yenise p. Pfte, 174 Ngr. 
— — 0p. 30. Reminiscences de la Russie. Airs nationanx p. Pfte. 25 Ngr. 
Vilbace, BRenaud de, Op. ll. Premiere Cayatine p. Pite. 15 Ngr. 
Woehble, Op. 6. Poeme d’Amour. Romance p. Pite. 10 Ngr, 
— — 0p.7. Trois Mazurkas p, Plte. 15 Negr, 
Willmers, Op. 67. Klänge der Minne, 8 Lieder ohne Worte f. Pfte. Heft 

4A—4. à 20 Ngr. 

Am 25. December erschien in unserm Verlage: 

R. Schumann 2s Trio 
für Piano, Violine u. Violoncell. Op. 80. Preis ca. 3 Thlr. 

Nur vorher eingegangene feste Bestellungen wurden an diesem Tage expedirt. 

Schuberth & Co., Hamburg & New-York, 

Ausgegeben am 9, Sammer, 

Berlag von Bartholf SenfT in Leipzig. 

Druck von Friedrich Anbri in Lelpzig. 



Ne, 3. Leipzig, Januar. 1850. 

SIGNALE 
für die 

Muſikaliſche Welt 
Alter Aahraang, 

i 

Verantwortlicher Hedastenr: Bartholf Senff. 

1J Jaͤhrlich erfcheinen 52 Nummeru. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler. 
p Snferlionsgeöthren für Die Betitzeile oder deren Raum: 2 Neugroſchen. Alle Buch- und 

3 Muſikalienhandlungen, ſowie ale Poſtämter nehmen Beftellungen an. Zuſendungen 
; werben unker der Ädreſſe der Nedactivn erbeten, i 

Zwölftes Abonnementeoncert 

: im Saale des Gewandhauſes zu Leipzig. Donnerstag, den 10. Januar 1850. 

(Erfer Theil: Duverture zur Zauberflöte von W. U, Mozart, — Scene und Arie aus Dem 
Sreifhuh von EM. v. Weber: „Wie nabte mir ber Schlummer,“ gefüngen von Fräulein Ro— 

falte Nathe ans Weimar. — Soncert für Pianoforte in Gmoll von Felix Mendelsſohn-Bartholdh, 
vorgetragen von Herrn Georg Mertel, — ever mit Begleitung des Pianoforte: „Suleika“ von 
Goethe, componirt von 5. Mendelsſohn-Bartholdy, „Sretdjen am Eypinmrade von Goethe, com— 

ponirt von Franz Schubert und „das Fiſchermädchen“' von 5. Heine, combonirt won Franz Schu— 
s  bert, vorgetragen von Bränlein Hatte. — Zweiter Theil: Symphonie in Dmoll von 

&. Luhrß. Manuſcript. Unter Leitung des Gomponiften,) 

1. . 
Hi Die Gegenwart iſt keinesweges arm au hervorragenden productineit Geiftern tm 

+ Gebiete dev Tonkuuſt, wenn noch ſolche Orcheſterwerko auftauchen, wie Die im zweiten 
Theile des hentigen Concertes zur Aufführung gebrachte Symphonie. Der Junge Com: 

poniſt derfelßen, Herr Carl Lührß, welcher fih jeßt bier in Leipzig aufhält, und. deu 

wir wach feiner jüngften, gegenwärtig zu erörternden Leiſtung für einen außerordentlich 
begabten und tieffinnigen Zonfeßer zu halten berechtigt find, Hat ſchon vor mehreren 
Jahren, gleichfalls Durch eine Symphonie, Beweife bober fünftleriiher Befähigung ges 

geben; wenn er in dem neuen Werke andere, feinen früheren und bekannt gewordenen 
4. Beſtrebungen, wie es ſcheint, ganz entgegengeſetzte Bahnen betritt, deren. Nothwendig— 

4 keit und Bexechtigung wir nicht durchweg anerkeunen, fo freut es uns bed, in Wahr— 
beit ansfprechen zu müſſen, daß wir jenen eruften, einer tieferen Nichtung angehörigen 
€ Geiſt, welchen wir fchon damals gewahrten, in potenzivtem Maaßte und ungleich bedeu— 

tungswoller ausgefprochen wiederfinden; Die Geſinnung mit welcher Dies Werk geſchaffen 

wurde, leuchtet ung überall als eine Acht Fünfkferifche entgegen, und diefer Umſtand wel— 

cher fid gleich won vorne herein Far und deutlich kund giebt, bildet ein Hauptuoment 
3 Lei der Beurtheilnug der. Leiſtuug. Wir fühlten und empfanden lebhaft, dag ein wars 

Be mer funjtbefeeiter Schöpfungsprang, Das höchſte Biel vor Augen, dieſe Symphanie ers 
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zeugt hat, und wurden dadurch mit den hie und da vorkommenden frembartigen, thell- 

weiſe unſchönen Geſtaltungen gewiſſermaſten ausgefähnt, 

Im Allgemeinen cutwickelt der Componiſt in einem eigenthänlichen und ſeltſamen 

aber doch meiſt ſchwüngvellen, organiſchen Ideengange' eine Fülle wahrhaft erhabener 

und poetiſcher Gedanken, Die oft von tief ergreifender Wirkung find, und eine unge— 

wöhnliche, urſprüugliche Seijtess Kraft und Energie beurfunden, obgleich fih dabei das 

unwillkürliche Gefühl einftellt, dap zu Viel und zu Maſſenhaftes auf einmal gegeben 

wird, Der Schöpfer hat wohl den Muth gehabt, große mächtige Seftalten in's Neben 

zu rufen, ev beſitzt aber noch nicht Die nur der volleudeten Meiiterichaft eigerre Gewalt, 
fie vollitindig zu beherrſchen und in den Durch die Kunſt geiteeften Grenzen zu halten; 
vielmebr überſchreitet er dieſe [eßteren zuweilen, und nicht zum Vortheile für feine Ges 
bilde. Daher feblen der, gleichwohl ſehr Gedeutungsvollen Tonſchöpfung zwei Eigen- 

fchaften, Deren Vorhandenſein diefelbe erit zum allſeitig vollfonmenen Kunſtwerke ſtem— 
yeln: plaſtiſche Vollendung und ſinnliche Genüge. Beide find nicht Im dem Grade vor: 

handen, Daß für den Zuhörer ein ungeſchwächter Kuuſtgenuß erzielt werben fünnte, Die 

Formen [ind zu breit, zu gugantiſch für den Serie, welchen fie bergen; dabei entbehren 
fie zuweilen der feſten Saltung, welche als das Charakteriſche unferer unvergängfichen 

Muſter für Die Symponte gilt, Der Ausdruck des einzelnen Gedankens aber, wohin 
namentlich Die Handhabung des Orcheſters gebört, iſt, wenn auch immer edel und hän— 
fig wahrhaft genial, fe doch zuweilen ſchroff, fait krankhaft, mithin nicht gleihmäßig 

genußbringend für ein empfindliches Ohr. Außerdem vermißt man bei den Perioden 

wo eine ſehr complicirte, polyppone Stimmenführung eintritt, eine gewiſſe Klarheit, in— 

dem zu viel Material anf und übereinander gehänft iſt. — As die hervorſtechenden 
Elemente der Symphonie find ums die modnlatoriſchen, harmonischen und rhythmiſchen 

Beſtandtheile erfihienen, bei deren Bildwng der Franz Schubert'ſche Geift vorgeſchwebt 
bat, obſchou ſehr Vieles der originalen Erfindung des Componiſten augehört, Nantent- 
lich find uns als Nahbildimgen des eben erwähnten Kunſtheros die nach unfern Das 
fürbalten zu häufig benußten Harmoniewechſel im Secnndenfortſchrlitt erſchieten. So 

am Schluſſe dee Adagio's die unmitlelbar aufeinander folgenden Harmoniefolgen auf 

A,— As, — G. — Feruer im erſten Theil des Scherzo's C, — Des, — C und im 
zweiten Theil a — B — ar. Andrerſeits macht ſich auch der Einfluß eines fleißi— 

gen Studinms der legten Beethoven fhen Werke bemerkbar, beſonders in der Juſtru— 
mentirung, welche der Componiſt übrigens in kenutuißreicher und Häufig bewunderns— 

werther Weiſe beherrſcht. Alles in Allem genommen, Haben wir eine Knnſterſcheinung 

por uns, welche Die größte Achtung und Theilnahme einflößt, umd deren Autor unzwei— 

felhaft Auserleſenes Mefern wird, wern er glücklich und naturgemäß zur vollitändigen 

Entwirfeling und Läuterung gelangt jein wird, 

Ein Tell des amvefenden Pubficums, das Teidenfhaftlich gern Fir ein kunſtgebil— 
detes und anftändiges gt, Hat den mäßigen Beifall welchen Das Werk fand, durch eine 

Dppofition Ülnfteirt, die fir den Componiſten nur höchſt ſchmeichelhaft fein kaun, ſeit— 
dent man vor wenlg Lagen in denſelben Räumen das Adagio aus Beethoven's großem 
Amoll-Duertett augeziſcht Hat. Mit Geibel's treffenden Worten rufen wir dem jungen 

Künstler zu: 
Biſt Tu als Künftler, ala Poet geſendet, 
DMelaß Dich nicht nom Preid des Marktes leilen, 
Denn finnlos Hat die Welt zu allen Zeiten 
An Mittelmäßiges ihre Gunſt verſchwendet, 
Zeig Ihr en Bild vom Wenins vollenker, 
Drauf alle Himmel file GBlorien breiten, 
Und eins, wo grell uns roh bie, Farben ſtreiten, 
Du wirft ed ſehn, wohin ihe Gerz fich wendet. 
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Im erften Theil des Concertes hatten wir nad} langer Belt wieder einmal De 

Freude uns an Fräulein Agthe's lieblichem Gefange zu erquicket. Die Künſtlerin 

ift in ihren Leiſtungen noch immer diefelde. jugendfriſche, aumuthige Erſcheinung mie 
vordem, und das iſt hinreichend hegelchnend, da wir feiner Zeit ausführlich ihre Leiſtun— 
gen beſprochen haben. Beſonders in den Liedern erfreute und heute Die Sängerin; 
wie immer, ſo genoß auch diesmal Fräulein Agthe einen anszeichnenden mit Hervorruf 
verbundenen Beifall. 

Herr Mertel, ein Schüler des Conſervatoriums, der au Stelle des plößlich er 
krankten Herrn EM, David das Soloſplel vertrat, zeigte Äh in dem Mendelsſohn'- 

[hen Gmoll-Concerte als tüchtiger, ſolid gebildeter Pianiſt, wenngleich felne phyfiſchen 

Kräfte gerade für dad Stück ſich nicht ausdanernd und Feit genug erwiefen. Im Ada— 

gio ſtand er übrigens elnmal auf ziemlich ſchwachen Füßen, Inden Ihm das Gedächtniß 
nicht gang tren war. — 

Das Drchefter executirte wie gewöhnlich vortrefflih die Duverture zur Zauberflöte 

und nicht minder die allem: Anfcheine nach ſehr anſtrengende Symphonie. B. 

Duround Moll. 

% Leipzig. Fränlein Johannſen, eine junge tafentvolle Sängerin aus Co⸗ 
penhagen, tt bier angefomnen und wird fich in einem dev nächiten Gewandhanscons 
certe hören ſaſſen, Die guüͤnſtigen Nachrichten welche wir aus Copenhagen Aber die Sän— 
erin erhielten, haben bereits durch ihr mehrmaliges Auftreten in einigen Goncerten in 
Bremen Beſtätigung erhalten, und wir dürfen hoffen, daß ms durch die Befanutfchaft 
dieſes nordiſchen Saite ein angenehmer Genug bevorſteht. 

* Man jihreibt uns ans Halle: Im lebten „Logenconcerte“ am 11. Sam, haften 
wir Dad Bergnügen, De Goncertfängerin Fräulein Bertha Johannſen and Co— 
penhagen in dev bekannten Arte ans dem Freiſchütßz: „Wie nahte mir der Schlummer,“ 
jo wie tn der Gavatine aus dem Barbier, nd zuleßt in zwei Schubert'fchen Liedern zu 
hören. Die Dame befigt neben fehr angenehmen Stünmenmitteln eine vortreffliche 
Schule, und erwarb ſich nicht allein durch Diefe Eigenſchaften lauteiten Beifall, ſondern 
auch durch ihre charaktervolle uud ſchön. belebte Vortragsweiſe. Außerdem beanfpruchte 
aber eben ſo ſehr Das allgemeine Intereſſe der Anweſenden ein Leipziger Künſtler, Herr 
von Waftielewsfy, welcher einen Coitcertſatz von Vienxztemps mit ſchönem Ton in 
der Cantilene, Correctheit in den Paſſagen, und fein gebildeter Auffaffung fpielte, und 
ranfchenden Beifafl exntete. Bon Orchefterwerfen fan eine Beethoven'ſche Dupertire 
und Gade's erſte Symphonie zur Aufführung. 

* Man fchreibt ung aus St. Beteräburg: Herr Jakob Becker, der bedeu— 
tendſte der biefigen Pianoforte-Fabrikanten, ein Rheinländer von Geburt und ein hüch- 
tiger, intefligeitter Kopf, hat bier eine nene Gattung Flügel erfimden, welche gerechtes 
Auffehen erregen. Die Kinfachheit der Conſtrnction und die wundervylle Reinheit der 
Tine lafſen Nichts zu wünſchen übrig, fo daß felbit die ſchon fehr vernoflfounnneten, 
früber von Becker gebauten Inſtrumente feinen Vergleich mit diefer neuen Erfindung 
aushalten können. — Sm großen Operntheater It Fanny Eldler wie im verfiofienen 
Jahre die Löwin der Saifon. Soeben wird Perrot's neneſtes Ballet: „Der Zög— 
Hug der Feen,“ welches jetzt in Paris fo viel Aufjehen erregt, unter Berrot's eiges 
ner Leitung nit ungeheurem Pomp zum Benefiz derfelben einitudirt, Perrot ſelbſt 
wirft in ben Ballet mit, — Die italleniſche Oper macht beſſere Geſchäfte ala in leßz— 
ter Saiſon, befonderd macht der Tenoriſt Mario wahrhaft Furore. And, Die alte 
Srifi Kiefert den Beweis, daß man in Petersburg. immer nur den Namen kauft. 
Obgleich ſchon langſt ſtimmlos und im Spiefe übermäßig vutrirend, gehört es doch zum 
guten Ton der Geſellſchaft, ſich von ihr ala Norma, Lucrezia fanatiiren zu laſſen und 
jo wird der Juwel der früheren Jahre, Die Frezzolini, nicht mehr beachtet, Dagegen 
ihre glückliche Nebenbußlerin mit Beifall überſchüttet, obgleich eigentlich von all' den 
Öravofchreiern Niemand Nechenfchaft geben Tann, warum er eigenilig bhrüllt. Als Eur 
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riofität theife th Stmen Me Bedingungen mit, unter welden die Frezzolini 3 Jahre 
lang engagirt war. 120,000 Franes Sage für 5 Donate, ganzes Benefize, Freie Wahl 
des Nopertoirs, beftebige Befebnung aller DOpern durch fie, Beſtimnmmug der Proben 2c. 
Der Gefandte in Rom batte zum Schreden der Antendanz diefen pfiffigen Contract mit 
ihr adagefiblojfen. — Tamburint bat der Zeit ebenfalls feine einft fü gewaltigen Mitz 
tel zum Trihut bringen müſſen, gefällt aber durch feine ausgezeichnete Gefangsmanier 
und fein tüchtiges Schaufpielertalent. Der Tenoriſt Gordint It als — Schwiegerſohn 
des Herrn Tamburini engagirt, ſonſt würde er Faum 50,000 Francs Gage für 5 Mas 
nate bekommen. Kleines ſchwaches, in den ungehenren Ränmen durchaus nicht ausreicheu— 
des Stimmchen ımd eine bübfihe Geſtalt. Die Lalande, Altiſtin, ſchöne Stimme, 
fonft Anfängerm mit unvertbeilhaften engeren. Roſſi, ausgezeichneter Baßbuffo, 
aber wenig beichäftigt, da Tamburini in Diefes Fach überzugeben beabfichtigt, Chor 
nud Orcheſter klafſiſch. 

* Fräulein Riſſen iſt in Bremen am 8. Jan. im fünften Privatconcert zum 
erſten Dal aufgetreten. Die „Weſer-Zeitung“ ſchreibt über die Säugerin: Einen au— 
ßerordentlichen Genuß boten die Geſangsvorträge von Fräulein Henriette Niflen 
ans Gothenburg, der ſchwediſchen Sängerin, die feit eirigen Monaten großes Aufſehen 
in Deutſchland zu machen beginnt Anch uns bat fie bewieſen, daß dies Aufſehen ein 
vollfonmten gerechtes ift. Fräulein Riffen ainımt unter den Geſangsfünſtlerinnen unſe— 
rer Zeit eine der erjten Stellen ein, alfe einzelnen Partien der Kunſt beherrſcht fie mit 
großer Meilterfchaft, befonders den Lriffer, ehre darum den Bortrag in geiftiger Bezie— 
bung einbügen zu faffen. Die Kunſt ſteht indeß Bei ihr allerdings im Vordergrunde, 
und die Wirkungen derſelben werden durch Die Befchaffenheit der Stimme, Die, cinige 
höhere Töne abgerechnet, mächtig. voll und relıs ausklingt, fe wnferitüßt, daß der Ein— 
druck der ganzen künſtleriſchen Erſcheinung ein auperordentlicher iſt. Die Künſtlerin 
wird und noch durch ein eigenes Goncert, ſowie int nächiten Privakeoırcerte und hoffent— 
lich auch im Theater erfreneu. 

= Der „Bremifche Beobachter” fagt: Fräulein Niffen tritt und entichieden als 
ein Geſangstalent erſten Ranges entgegen und impanirt bei den erften Tönen ſchon 
durch die wunderbare Klangſchoönheit ihrer Stimme, dann aber reißtt ſie nus mehr and 
mehr zur Bewunderung bin, ſowohl durch Die ſeltene Virtuoſität, mit Der fie Die größ— 
ten Schwierigkeiten fpielend überwindet, wie auch Durch ihren feelenvollen, tiefgefühlten 
Vortrag, und am Schluſſe ihrer erſten Arte ſchien ſie vollſtändig alle Serzen erobert zu 
haben, denn das Publicum brach in einen wahrhaften Beifallsſturm aus, der Die gefei— 
erte Künſtlerin zu wiederholtem Erſcheinen nöthigte. Die ſchwediſchen Lieder wurden 
mit einer reizcnden Schalkhaftigkeit vorgetragen und dte franzöſiſche Romanze wiederum 
mit einer ſo ächt franzöſiſchen liebenswürdigen Coquetterie, daß wir die Vielſeitigkeit 
der Dame höchlichſt bewundern mußten, Mit freundlichſter Bereitwiſſigkeit gab Frän— 
fein Riffen dann noch ein gar ſchönes ſchwediſches Lied an; ſchade, daß wir wegen 
Unkenntniß der Sprache daſſelbe nicht volfftändig zu würdigen wußlen, denn es ſchlen 
uns offenbar Fein einfaches Volkslied mehr, ſondern ein vollkommenes Kunſtwerk zu jein, 
Möchte uns nach öfter Gelegenheit werden, die Leiſtungen dieſer eminenten Künſtlerin 
zu bewundern. Auch die Vorträge des Fräulein Eyth verdienen die größte Anerken— 
nung, da dieſelbe ihr ſchwieriges Inſtrument mit ſeltener Knuſtfertigkeit behandelt. Lei— 
ber wollte das Inſtrumeut (wahrſcheinlich wegen der großen Hitze) nicht recht Stimmung 
halten, wodurch der Eindruck den die talentvölle Künſtlerin ſonſt anfehldar gentacht hätte, 
in etwas beeinträchtigt ward. Auch Kränlein Eyth ward, nad dem Feentauz bon 
Parish-Alvars ſtürmiſch applandirt und hervorgerufen. 

* Die Bühne in Bremen bat in Fräulein Ganz aus Deſſan eine lange feh— 
lende Soubrette erhalten. 

* Adam's neue zweiactige Oper „der Leuchtthurm,“ in der großen Oper in 
Paris zum erſten Male gegeben, hat einen glänzenden Erfolg gehabt. Die Ausfüh— 
rung war vortrefflich. Ponltier fang die Tenorroſle. Archaitt (dev Bariton) ſplelte 
nit großer Umficht und fang feine Role jeher gut. Bremont war, als komiſcher Bay, 
vortrefflich, und Mile, Dameron, die junge und hübſche Sängerin, gefiel in der Frauen— 
role (ihrer eriten neuen Nolle) fehr, Anber fihreibt eine eigene, bedeutende Rolle für 
fie, in feiner reuen Over, „der verlorene Sohn,” und feheint über den erſten Erfolg der 
jungen Künſtlerin fehr erfreut zu jehr, 

* In dem Foyer des Theaters des Varietes in Paris fand ein originelles 
fünftlerifches Souper flatt, Der neue Director des Thenterd, Herr. Thibaudeau, 



— — — — 

Signale 21 

hatte blos das ganze weibliche Perſonal feines Inſtituts dazu geladen und der Theater— 
director erfchlen mitten unter den vielen Schaufpielerinsen als Paſcha. Andere Verklei— 
dungen unter den Masten befannter Journaliſten waren ebenfalls zu jehen, und die 
ſtreugen Kritiker von Paris wurden von den hübjchen mastirten Damen greulich carri— 
firt. An tollen Toaſten fehlte es nicht, 

* Roſfini iſt ſeit einigen Tagen in Paris auweſend, 

* In Schwerin hat Fräulein Her bold als Jenny in der weißen Dame kalt 
gelaſſen. Das iſt bel der jepigen Temperatur fein Wunder. 

# Die Parifer „Gazette musicale‘® berichtet: an der ruſſiſchen Zollgrenze ſei 
man jeßt eben fo jtreng gegen den Einlaß ausfändifcher Kunſt und Künſtler, wie bisher 
gegen die Einfuhr ausländijcher Induſtrie- und Kuuſterzeugniſſe. Kürzlich fei de aus— 
ezeichnete franzölifche Sängerin Dem, Ida Bertrand, „meil fie feinen Bafjagier: 
* für die kaiſerl. ruſſiſchen Staaten hatte, wo nur diejenigen Künſtler eingelaſſen 
würden, die bereits ein Engagement für eines der Im Reiche priviſegirten Theater hät— 
ten,“ von der Grenze zurhdgewiefen worden. Die ſchöne Sängerin, fe wird binzuge- 
fügt, ſoll wicht wenig unangenehm überrafcht vworden fein, ala Ihr durch dieſes Verfah— 
ren alle Hoffuungen anf Kroberungen bei der Faiferl. Chevaliergarde, ſowie auf Dia: 
mantnadehr, kojtbare Armbänder und Fquipagen, fo völkerrechtswidrig geranbt wurden, 
Die Dame foll auch in Berfin vergeblih verfucht haben, auf Diplomatifchem Wege zu 
ihrem Ziele zu gefangen. Se gafant au Die Herren vor der franzöfifchen ſowohl, als 
von der ruffiiihen Geſandtſchaft gegen fie waren, fol es ihnen doch nicht möglich ge: 
wefen fein, die Borfchriften der ruffifhen Grenzfperre zu Gunſten der franzöſiſchen Alti— 
fin aufzuheben. 

* Am 5. Ja. führte Robert Schumann In Dresden im Saale des Hötel 
de Sage fein Metjterwert „Paradies und Peri“ auf. 

* Die itaftenifhe Oper der Königsſtadt in Berlin ſtudirt jegt „Nobert ber 
Zenfel® ei, Signora Fiorentini wird die Alice fingen, 

* Meyerbeer, der foeben feinen „Bropbeten” in Dresden einftubiren Hilft, wo 
er am 24. Jar. zur Aufführung Fommt, wird in den nächften Tagen zu gleichem Zwecke 
in Wien eintreffen. Die Infrenefeßung der Oper iſt in Wien auf 20,000 Gulden ver- 
auſchlagt. Die Balletleute fahren ſeit fehs Wochen Schlittſchuhe im Theater, was fie 
viel bequemer auf der Donan haben könnten. Seit 3 Tagen liegen zwei Baflettänger, 
die fi in die Schlittfehug werwidelt haben, rettungslos am Boden, ohne einen kühnen 
Schnitt werden fie nicht mehr zu treimen und aufzurichten fein. 

* In Cöln und in Königsberg iſt in dieſen Tagen Halevy’d „Thal von 
Andorra” zur Aufführing gelangt und mit Beifall aufgenonmen worden, 

* Der Baſſiſt Serl in Coburg, fohon fange in Streit mit dem ebendafelbit 
lebenden Schriftſteller Schlönbach, mißhandelte denſelben wegen einer ihm migliebt- 
gen Recenſion am hellen Tage auf der Straße und erhielt in Folge deſſen ſofort feinen 

bſchied vom Hoftheater. 

* Der Violinvirtuos Carl Deichmaun gab in Gotha ein Concert und feſ— 
felte die Zuhörer durch fein treffliches Spiel; bei dieſer Gelegenheit Tieß ſich auch Die 
Heine Munder-Pianifin Uranie Berginy hören. 

* St Danzig gab der Herzoglich Naſſauiſche Concertmeifter Jultus Schap- 
Ler ein Concert im Sewerbehaufe, in welchem er ſich ala ein vorzüglicher Violoncello: 
fpieler produeirte, und duch ſchönen, edlen Ton, anfprechenden Vorkrag und eminente 
Sertigleit allgemeinen Beifall fand. 

* Bor einigen Tagen fuhr bie Gräfe Noffi-Sontag mit einer Gefellfchaft 
von Glasgow nad) Aberdeen, um bert am Folgenden Zage ein Morgen» Concert zu ges 
ben, doch der Zug fand bei Glammis fo viel Schnee, daß dadurch Die Sihnelligkeit 
ſehr vermindert wurde und endlich blieb Der Zug förmlich Im Schnee ſteckeu. Hülfe zu 
ſchaffen war unmöglich, und fo ſah fid) die berühmte Sängerin, Gräfin NRoffi, Lablache, 
Salzolari und Biatti genötbigt, ih durch den Schnee hindurchzuarbeiten und für die 
Naht ein Lhterfommen bei einen Pächter in der Gegend zu — Am folgenden 
Morgen waren Die Wege ganz von Schuee verdeckt und zwiſchen Drumlethee und Midd— 
letonbrücke fterfen 5 Locomotiven und 4 Züge feſt. 
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* Der Bach-Verein in London In biefer Tagen iſt in London ein Bers 
ein unter dem Titel: „The Bach Society‘ geitiftet worden, der es fih zur Aufgabe 
macht, di Keuntniß der Werke Sebaſtian Bäch's in England zu verbreiten (for the 
purpose of cultirating an acqnaintance witlı the works of the illustrions John 
Sebastian Bach). Präfident der Geſellſchaft it der als Componiſt in Ruf ſtehende 
William Sterndale Bennett, „Dev Name Sebaſtiau Bach's,“ bemerkt ein eng— 
liſches Blatt, „iſt jedem Muſikfreunde bet uns befaunt, aber auch wenig mehr als der 
Name, Selbſt den Jüngern der Kunſt find feine Werke, mit Ausnahme ber’ Fugeu für 
Orgel und Elavter, fremd; felne Sunaten und Concertſtücke, feine zahfreihen Drato— 
viren, Meſſen ze, von denen viele an Majeſtät und Grbabenbeit nie übertroffen worden, 
ſind fo völlig unbekannt, ats 06 fie nie exiſtirt hätten, Sich zu dent Zwecke zu vereini— 
gen, Die Werte dieſes graben Mamres zu fhudiren und ſie dem muſikaliſchen Publicum 
zugäuglich zu machen, ot ein Unternehmen, weldes uaferer Kuuſtfreunde würdig iſt m 
affe Aufmunterung verdient.” 

* Die „Slegante Zeitung” glebt von einem ihrer Leſer welcher fd ungemein vief 
mit dent Iheaterwefen befchäftigt, die größten Schaufpieler and Sänger fait afle pers 
ſönlich keunt und höchſt Bewandert in der dramatiſchen Literatur iſt, eine amnſante 
Ueberſicht des deutſchen Theaters am Ende der vergangenen Jahres; er bat herausge— 
bracht, daß Deutſchland jet 123 Theater befitzt, auf welchen nicht weniger als 1982 
Schanfpieler, 213 Sänger, 197 Sängerinnen und 1416 Schaufpielerinnen agiren. Die 
Zabl ſammtlicher au dei deutſchen Bühnen befchäftigten Berfonen giebt er auf 13,200 
am Unter den Sängerimen befinden fih 12 Die im Auslande gebildet find, Inter 
den Schaufpielern gewahrt man 1 Grafen, 2 Prelberen umd 36 Adelige. Der Herr 
Graf gebört einer reifenden Geſeſſſchaft an. Sogar ımter der 120 Senffleurd (inchif, 
acht Soufflenfen) erblidt man 4 Adelige, welche ſich nicht fchenen, in den Kaften zu 
friechen und den unterirdifchen Gedbächtnißeinheifer zu ſpieler. Baur dem geſtorbenen 
Schanfpielern binterließ ein folder 11,000 Gulden Schulden, während ein ebenfalls u 
feinen Vätern gegangener Theater-Portier ſeinen Erben außer einer bübfchen — 
ſchaft noch 8000 Thaler in Papieren ımd baarem Gelde hinterlich. An einem Hofthea— 
ter wurden vom Februar bis Mitte December 17 Heiſerkeiten der Sänger angemeldet 
uud im Ganzen vom Theaterarzt 32 Krankheitsatteſte ausgeſtellt. Au einer Bühne 
(wabhrſcheinlich in Leipzigh mußte in 7 Monaten der Vorhaug im Laufe des Stücks fie 
benmal wegen Dhunact und ſonſtigen Unwohlwerdens herabfallen. Dann — man 
ſtaune — giebt ed an einem der größten Hoftheater, wo der Hof jährlich 70-—80,000 
Tbeler zuſchießt, ter den Kammermuſikern etliche mit einer Jahresgage von 150, 
fhreibe einhundert funfktg Thaler, mithin gerade fo viel Schalt als ein Dfenbeizer 
bezieht, Der au diefem Theater mit dem Titel „Temperateur“ fungirt. Auffällig iſt es, 
daß im vergangenen Jahre nur 2 Contractbrüche ftattgefunden, nämlich an größere 
Theatern, ein Beweis, daß die Engagements varer beim jemals. Was die Einnahmen 
der dramatischen Dichter betrifft, fo ftellt unfer Sammler die Frau Birch: Pfeiffer oben 
an und Schlägt Dad Geſammthonorar mit Inbegriff der Berliner Tautieme auf 2800 
Thaler an. Inter den Intendanten befindet ſich einer, welcher in einem Briefe an ei: 
zem dramatiſchen Dichter das Wort Drama mit dent harten T fehreidt und Meber’s 
„Suryantbe” eine Jugendarbeit zu nennen beliebte. — Bei der Regieführung giebt es 
auch 3 Regifſenrs der Barodie und eine der Directlou vorgelegfe Selferrechnung wurde - 
erit dann bezahlt, nachdem fie der „Verſenkungsmeiſter“ geprüft und für richtig befne 
den hatte. Maut einer Kaufmannsrechmung für eine Schaufpielerin zu St. (welche Pie 
felbe aber nicht aus ihrer Taſche bezahlt) hat diefe gafante Dame Ei Ende November 
jr 200 Tbafer Glacéhandſchuhe verbraucht. — Am Schluß feiner Zuſammenftellung 
giebt und der fleißlge Sammler und Berechner auch noch Die nugefähro Totalſumme 
der Schufden all' diefer Männer an. Dean erlaffe uns bie Angabe dieſer Summe zu 
Nutz und Frommen ferner Credits, fie erreicht eine fchanderhafte Höhe, 

5 % Bachmann Korbett erzählt in der Didaskalia Folgende abenteuerliche Ge- 
ſchichte: Kurz nad dem ungfückfeligen 18. September des Jahres 1848 kam zu Frank— 
furt am Main auf der Zeit it einem Kaufladen ein Fremder nnd verlangte dad Buch— 
„eng Find von Becher” Der Bnuchhändler bedauerte recht febr, dem MWunfrhe an— 
genblicklich nicht entfpreigen zu können, Inden das einzige Exemplar, was er auf dem 
Lager gehaht babe, vor ein paar Tagen (am 18. Sept. 1848) durch einen Schuß, der 
in den Erker des Ladens eingedrungen wire, dermaßen verlegt worden, daß es nicht 
mehr verfäufitch fei. Die Verlegung fei eigenthümlich, da der Schuf mitten durch das 
Buch gedrungen wäre, und fo den Namen des Berfafierd gänzlich weggenommen Iabe, 
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Der Fremde erklärte, dieſe Verletzung mache ihn das Buch noch wünſchenswerther, und 
er verlange Dafjelbe um jestichen Brei, Der Buchbändfer beeitte ich, dent Wunſche 
des Käufers aufs Schnefljte zu entſprechen, kounte aber das Buch auf dem beſtimmten 
Platze und im garen Laden, troß elfrigen Suchens, nicht auffinden. Der Frembe 
drang in dem Buchhändler, ihm das verlegte Werk auf den andern Tag vor feiner Ab— 
reife zu beſchaffen. Der Verkäufer, für deu Das umvollitiudige Buch feinen befonderen 
FI; Batte, verficherte demielben, das er fih alle Mühe yeben wolle, feinen Berfan: 
gem nachzukommen, Der Fremde Fam am andern Tage wieder, das Buch war aber 
nicht anfgefunden worden. — Zu Wien, den 23. November defieiben Zahres, drang eine 
Kugel mitten durch Die Bruft des Verfaſſers vom Bude Jenny Lind, unb der Ranıe 
Beder war ſomit aus der Liſte der Lebenden geitrichen. 

* Der König von Preußen bat dem jungen Biolinfpieler Herrmunn Marne 
fen in Berlin zu felner Höhern Ansbiiduug eine Unterfiügung von 50 Thalern bes 
willtgt, 

* Hofrat Kiefewetter, der Verfaffer mehrerer muſikaliſcher Werte, unter ans 
dern der „Geſchlchte des Urſprungs und der Entwicklung unfrer heutigen Muſik“ iſt ges 
Rorben und tn Baden bei Wien beerdigt worden. Gr war 77 Jahre alt, 

Nipptiſch. 

* Srierrid Shopim Koffak entwirft in der Konflitutionellen Zeitung ful- 
gende Scage; Bor zehn Fahren zogen ſechs Schimmel einen jungen Manu über de 

hloßplaß tn Berlin. Sein Saar war lang und flog um feinen Nacken, er trug einen 
Zobelye von ungariihen Schnitt, mit feinen fangen unheimlichen Kingern niachte er 
grüßgend ſeltſame Zudungenz ſein dämoniſches Auge blibte fo freundlich, als es kannte, 
auf Die Menge herab, welche den Triumphator Des Glaviers umgab, An ver Ecke ber 
Waſſerſeite verbeugte fich dev Virtnoſe ehrerbietig; er bemerkte den graziös zunidenden 
önig. Sener junge Mann war Franz Liszt. 

n demfelben Tage ſaß ein blaffer ſchwächlicher Mann mit fangen hageren Geſicht 
und dunklem Eraufen Haupthaar im Familienzimmer des Königs Louis Philipp am 
Piano. Der König hörte ihm gedanfenvoll zu, wie er Leife mit geſpenſtiſcher Leichkig— 
keit über die Taften des Flügeld glitt, und jene Harmonien künſtlich hervorzanberte, Die 
des Windes Hauch anf der Neolsharfe bervorbringt. Es durfte ihn Niemand ſtören, 
die königl. Familie hörte ihn lautlos zu, und es war den Dienern verboten, während 
ſeiner Bbuntaften das Zimmer zu betreten. 68 war Friedrich Chopin. 

Während Franz Liszt fein Siegesflug durch die Eunftgebildete Welt trug, blieb Das 
größere Genie zu Haufe und ward mur dem Meinen Kreiſe begabter feiner Subörer und 
der größeren Sphäre denkender ausübender Künſtler bekannt, die fi literariſch mit ſei— 
nen Merken vertraut machten, 

Chopin's Werke waren ein ewiges Ringen des Lebens gegen den Tod, Mo eine 
Röthe aufitelgt, iſt es nicht die des Morgens oder Abends, es ift die hektiſche Nöthe 
des früheren Scheidens. Nach ſtürmiſchen Anläufen, nach franfhaften Anſtrengungen 
zu Luſt und Jubel, ſinkt er ſchmerzlich ſeufzend im leiſfes Murmeln hinab. Durch eine 
füße Melodie zuckt ein jäher Wehlaut, während oben lieblicht Töne riefeln, droht unten 
eine verhängnißvolle dumpfe Stimme, und wirre züngelnde Tonfolgen überwältigen die 
heitern Haren Rhythmen. Und doch war er der glänzendſte Geiſt Der modernen Bit 
tuvſitäͤt. Er beſaß eine feltfan anregende Kraft auf feine ntager und dürftig produci— 
renden Kunftgenefjen, und wie galvaniiche Verguldung firt auf vielen hochgepriefenen 
Clavterwerken des letzten Jahrhunderts Chopin's Originalität, 

Auf dem Wege, den er feiner Entwickelung gemäß gegangen war, konnten fie ihm 
nicht folgen; fie machten ihm mit ihren derben Zungen fein krankhaftes Suften nad, 
und man Iachte Die derben, mit Gottes Beiſtand gefunden Burſche aus, wenn fie ein 
ätheriſirtes Chopin'ſches Sänſeln affectirten. Ihn jelbit hatte Die Ueberwältignug alfer 
biöheriger Schwierigkeiten, der Ueberdruß am der ſeit Hummel, Moſcheles md Ralf 
brenner feſtgetrannten Mechantk an romantiſche Abgründe getrieben, dent Keuner find 
feine Gedanken wie Mährchen, Abends zu erzählen wenn Die Phantafie überwiegt. Ich 
für wein Theil babe Chopin nie Morgens ftudiven mögen. Denn Kaffee und Thalberg 
— Zwieback und Döhler — eine flarte Havanng und Franz Liszt. 
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Seine Scherzi und feine Etüden haben wohl zumeift feinen Ruhm ald Piauiſt ver- 
breitet. Bon Tepteren find awei Hefte zit Je ſechs Concert Ftüden da, Franz Liszt zuges 
eignet, die won Geſichtspunkt Des vollendeten Spiels aus, bie und Da mod ungelöſte 
Probleme Der Applicatur aufſtelſen. Man erinnert fich der donnernden zwölften in 
Cmoll, der Etüde anf den Obertaften, des Wunderwerkes in Cismoll, der berühmten 
Arpeggien iu Es. 

Bon feiner Berfinfichkeit willen wir nur wenig, Als Gußkow in Paris George 
Sand befuchte, ſaßen zwei Männer im Iwielicht ſchweigend am Kamin; einer davon 
war Chopin gewefen, Als er vor nem Jahren Deutfchland befuchte und in Dresden 
verweilte, fiel ein Beſuch Dei ibm fruchtlos aus. Er lag im Bett und hatte fich den 
Magen mit großen Tranbenvofiten verderben; er wär nicht zu bebandeht, 

In Paris beſuchte er oft das Hillerſche Haus, um Abends cine Partie Whiſt zu 
ſpielen. Daun forderte ibn oft der große Cherubmi auf, vor dent Kartenjpiel die Ans 
weſenden durch feine freie Phantaſie zu entzücken. Hatte nım Chopin vollendet, fo trat 
der Compouiſt Der Lodoiska und Des Waſſerträgers von hinten heran, faßte Chopin's 
Kopf und drüdte einen Kup auf feine blaffe Skin, Inden er erfreut Irummte: „Immer 
neue Ideen, brav gemacht!“ 

Aufruf an die Freunde Earl Herloſiſohns. 

Der Interzeichnefe erläßt au Die zahlreichen Freunde Carl Herloßſohus im Ins und 

Auslande die Aufforderung, ihn durch Freiwillige Liebesbeiträge in den Stund zu fehen, 
dem tbeueru Todten ein Fleines Denfmal auf feinem Grabe zu errichten. . Diefed Denk 

nal ſoll ans einem einfachen eifernen Kreuze — Dem Symbole des deutſchen Schrifte 
jteflers im Leben wie im Tode — beftehen und mit der einfachen, aber wahren In— 

Schrift geſchmückt fein: 
„Hier ruht ein großes, edles Herz” 

E. M. Oettinger. 

Ankündigungen. 
Ba A. O0. Witzendorf in Wien ist soeben erschienen: 

Dont, 3., Op, 31, Polonaise p. Pfte. 30 kr. 
Fahrbaeh, Plı, Op. 80. Berliner Polkä f. Pfte, 15 kr. 
— — Op. 81. Strauss’ Monument-Walzer f, Pfte. 45 kr, 
Lindner, %., Op. 12. Paraphrases p. Velle av. Pfte, No. 1, Duo de 

l’Ope£ra les Huguenots, LI fl. 30 kr, 
Schubert, Franz, Op. 125. Deux Quatuors arr, p. Pfte, & 4 Mains par 

Joseph Czerny. Noay. Rdition. No. 1.2. a2f. 
Stransky, J., Op. 12. Fleurs des Op£ras, Six Me&lodies p. Velle, av. Pfie. 

No. 5. La Straniera. Kl. 
Waldmüller, F., Op. 47. Erbolungen für die Jugend. Fantasien, Rondos 

und Variationen f. Pfte. zu 4 Händen. No. 3. Die Musketiere der Köni- 
gin. 45 kr. 

Ausgegeben am 16. Januar, 

Berlag von Bardholf Senff in Keipzig. 

Drud von Frieprich Andrä in Leipzig, 
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Dreizebntes Mbonnementeoncert 
in Saale nes Gewandhauſes zu Leipzig. Donnerstag, ben 17. Januar 1850. 

tErſter Theil: Jubel-Ouverturt von &. M. v. Weber. — Reciiatlv und Arie mit obligatem 
Clavier von W. A. Mozart: „Non temer, amalo bene,“ vorgetragen von Fräulein Spa Buck 
und Herrn Ferd. Breunung. — Contertino für das Waldhorn von A. Avam, vorgetragen von 
Herrn Ed. Pohle, Mitglitd des Orcheſtert. — Arie aus der Over „la Favorite‘ won Dont 
. getliz „O mon Fernaud, tous les biens de la terre," vorgetragen von Bränlein Bud, — 

Zweiter Sheil: Sinfonia eroica von 8. v. Beethosen.) 

Trotz der trefflichen Werke, welde diesmal in dem bündigen und wohl abgerunde— 
ten Brogramm geboten wurden, war der Totaleindind des Coucertes doch kein fo gün— 

figer, wie er es uuter anderen Umſtänden bätte fein müffen, da Störungen vorfielen, 

welche gang dazu gemacht ware, die Aufmerkfamfeit der aumefenden Zuhörerfhaft ab— 
J zulenken. Weſentlich wirkte dazu ber Umſtand, daß nad dem zweiten Satze der Sym⸗ 

phonie ſich aller Gemüther die Schrecken einer möglichen Feuersgefahr bemächtigten, in— 
den das den Saal erhellende Gas urplötzlich in beunruhigender Menge aus den Röh— 

ven frömte, Zwar Tehrte Die änßerliche Ordnung, nachdem die Flammen auf ihr urs 
fprüngliches Maaß reducirt worden waren, allgemach wieder zurück, aber Die innere Ans 
dacht war, einmal geftört, doch für diefen Abend verloren. gegangen. 

Fräulein Buck, deren Leiſtungen ſchon öfters in dieſen Blättern eine beifällige 
Erwähnung fanden, debütirte hente als Soloſängerin, nachdem ſie ſich bereits mehrere 

Male im Laufe dieſes Winters bei Enſemble's mitwirkend betheiligt hatte. Das ſchönt 
und kräftige Organ, fü wie die tüchtige, wenn anch noch nicht vollendete Bildung deffel- 
ben, war auch heute nicht zu verfennenz mit dev Wahl der Mozart'ſchen Arie, welche 
eine noch tiefere, durchdachtere Auffaſſung erfordert, als Fräulein Buck befundete, vers 

mögen wir und nicht ganz einverflanden zu erklären. 
.Als Soliſt ließ ſich Herr Pohle, ein OrKeftermitglied, beifällig hören; wir zol⸗ 

len feiner dabei kundgegebenen Tüchtigleit gleichfalls Anerkennung, ftellen jedoch feine 



— — nn 
26 Signale, 

anderweitigen Verdienfte als Horniſt, z. B. in der nachfolgenden Symphonle, bei wei⸗ 

tem höber, und fprechen uns bei der Gelegenheit gegen derartige meiſt geiſtlaſe Producs 
tionen, de wohl Niemandem Freude und Befrledigung gewähren können, entſchieden aus, 

Im Grunde iſt es doch hauptiächlich bei ſolchen Bortrigen allein auf die Kundgebung 
rechniſcher Fähigkeiten abgeſehen, ünd das fcheint uns. für Die Bedeutung der Gewand: 

bansconcerte zu gering. 
Schließlich haben wir die, bis anf einen Feinen Irrthum der erften Flöte im 

Tranermarſch bald nad dem Gintritt des Cdur, durchaus verfekte Ausfüßbrung der 

Eroica zu rühmen, und ebenſo diejenige der Jubel-Duverture. B. 

Fünftes Concert der „Euterpe“ 

-- im Saale der Buchhändlerbörſe zu Leipzjig. Sonnabend, den 18.- Januar 1830. 

Erſter Theil: Brüblingsfinfonie in Gdur von Louis Ehlert. Neu, Mannſcript. — Zwei— 
ter Theil: Duverture zu der Oper: „Iphigenie in Auliz“ von Glud, — Arie: „„Da mir 
Alles uun entriſſen“ aus ker Dper: „Das Nachtlager in Szranaba’’ von E. Kreutzer, geſun— 
gen von Fräulein Emilie Kietz. — Concert für Bianoforte in Amoll won Rob. Schumann, vor⸗ 
getragen von Herrn Adolph Blaßmann aus Drespen. — Arit: „Kommt ein fchlanter Burfch ges 
gangen” aus ver Oper: „Der Freiſchötz“ ven & M. v. Meber, gefangen von Fräulein Kieß. 
— Fantofier „Sehnſuchtt am Meere“ für Pianoforte von R. Willmers, vorgetragen ven Herrn 

U Blaßmann. — Duverture zu ber Oper: „Der Sreifhüß” ven & M, v. eher.) 

Die Symphonie von Chlert muß als Die Gedeutendite der von Euterpeverein bis⸗ 

her aufgeführten neuen Kompofitionen bezeichnet werden, da fie neben yriginafer Erfin— 
dungäfraft, Die nur bie und da durch den fihtfichen Einfluß Robert Schumaun's une 
terdrückt wird, als ſehr wefentliche Eigenſchaft einen ungleich Höheren Grab von In— 

telligenz in Anlage und Ausführung erkennen läßt. Der Hauptcharakter ift, wie ſchon 

das Epitheton erwarten läßt, ein friſcher, wohlgemuther, und hinterläßt einen angeneb- 
men, meiſt befriedigenden Eindruck; nur ift uns die Intenfion des Gomponiften bei dent 
Schlagfage des Finale, „Hymnus” benannt, "ehvad apokryphiſch geblieben, da derſelbe 
nad unſerer Einſicht durch das Vorhergegangene nicht abfolut bedingt fheint. Doch 
mögen wir uns hierin auch täuſchen, und ſtellen deshalb unſre Meinung nicht als maaß— 

gebend hin. Die Behaudluug des Orcheſters iſt, wenngleich nicht ohne Geſchick und 

fleißig, ſo doch bisweilen mühſelig, und wir fönnen bei der Gelegenheit dem Autor den 
Vorwurf nicht erfparen, daß er die für einen Tonſetzer unerläßliche Notiz bon ber eis 
genditen Natur der einzelnen Drehefterinitrumente nicht in ausreichenden Maaße genom— 
men bat, da er den Eperutirenden Manches ohne Noth erfchwert, beffen gleichartiger 

Ausdruck ohnfehlbar mit geringeren Mitteln zu erzielen fein dürfte. Die Ausführung 

war jedenfalls unzureichend, einige Proben mehr wären um fo weniger zu verabfänmen 

gewefen, als der poſitive Werth des Werkes fie wohl verbieut hätte, Ueberhaupt ver: 

wißten wir heute auch in den beiden Duverturen, deren gelungene Darftellung bei den 

alljährig feitftehenden Wiederholungen nicht mehr verwundern darf, eine gewiffe unſerem 

Orcheſter fonft eigene Eonflitenz. 

Die Bionofortevorträge eines Dresdner Künftlers, des Herrn Blaßmaum, Waren 
im Ganzen fehr verdienſtlich, nameutlich gelang Die Piere von Willmers fehr wohl, wo— 

gegen wir dem Schumann'ſchen Goncerte jene Höhere poetiſche Auffaffung gewünſcht häts 
ten, bie dies herrliche Stück erft zum Vollgenuß für den Zuhörer bringt. 

Für die auf dem Programm genannte Sängerin Fräulein Starf.aus Weimar, 
trat Fräufen Kietz auf. . BR 

J 
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Dur und Moll. 

.* Leipzig. Im lebten Gewandhausconcerte trat ein frember Herr der Sänge 
rin während ihres weiten Vortrags nicht nur gang auffallend nahe gegenüber, Diefelbe 
fortwährend ſcharf lorgnettirend, —* bot ihr, als Nie geendet hatte, auch deu Arm, 
um fie herunter vom Orcheſter in den Saal zu führen. Wie fich herausgeftelit bat, mar es 
leider ein Unglücklicher, der nach an demfelben Abend in Die Irxenanſtalt gebracht worden iſt. 

Fräulein Bud bat bei der hiefigen Bühne ein Engagement auf drei Jahre erbal- 
ten, fe wird In den nächſten Tagen ihre erſten theatrallſchen Berfuche machen. 

* Fräulein Niffen hat am 12. Jan, noch ein eigenes fehr zahlreich befuchtes 
Concert in Bremen gegeben, darin unter andern auch mit einer Arte aus Meperbeer’d 
„Propheten“ Trinmphe gefeiert, Die Herren Behr und Reinecke wirkten in bem 
Concert mit. — Am 16, Januar trat Fränlein Niffen im Theater als Yucia bei dop— 
velt erhöhten Preiſen und überfüllten Haufe auf, fe fand fo großen Beifall, daß Rus 
blicum und Director ein nechmaliges Auftreten dringend wünſchen, daſſelbe wird am 
21. Jan. ſtattfinden. — Am 19. San. folgte die gefeierte Sängerin einer Einladung 
an den Hof zu Oldenburg um fich daſelbſt Bären zu laſſen. 

* Man fchreift und aud St, Petersburg: Die Univerſitäts-Concerte, au 
ben Sonntagmorgen, pirigiet von dem Bioluncelliiten Herrn Schuberth, haben in dies 
fem Winter ein ſehr zahlreiches Publicum, dem der Beſuch diefer Aufführungen zum 
wahren Bedürfuig zu ſein ſcheint. Beethoven's Sinfonia eroica wurde am vorigen 
Sonntage, nach einſtimmigen Urtheile, meiſterhaft ausgeführt, was um fo bewundernss 
werther iſt, als Feine Proben ftattfinden, wobei man aber auch nicht überleben darf, 
dap Herr Maurer ald DBorgeiger und viele andere ausgezeichnete Muſiker der Faiferli= 
hen Orcheſter mitwirken. — Der Piauiſt Lewy tt nette von Eonftantinpel zurück— 
gelehrt. Er hat die Ehre gehabt bei Hofe zu fpielen, und von Sr. Majeſtät dem Suls 
tan, außer den gewöhnlichen Gnadenbezengungen, ein muſikaliſches Gaſtgeſcheuk zu ers 
halten, nämlich vierzig eigens für ihn aufgezeichnete türfifche Driatnaf= Melodien, von 
denen fich erwarten Fägt, daß fie, für Janitſcharenmuſik gefept, Geräuſch genug in ber 
Melt machen würden. Einen wirklich muſikaliſchen Fund dagegen hat Herr Lewy ges 
than, inden er auf feiner Nüdreife von einen Priefter der aus Kurdiſtan verfprengien 
Jeſſiden- (oder ſogenannten Tenfeldanbeter:) Serte, eine höchſt eigenthümliche rührende 
Meladie gelernt Hat, Die fit vor andern miwrgenlänbdifchen Weifen durch ihre große Sing- 
barkeit auszeichnet und leicht Die ältefte Melodie fein dürfte, Die fih bis auf unfere 
Zage erhalten hat. 

* Dean fchreibt uns aus Halle: Fräulein Iohannfen aus Kopenhagen hat 
und im zweiten Soncerte dev Mufeumägefellihaft wiederun fhöne, werthvolle Genüſſe 
bereitet, Die abermals den lauteſten Beifall fanden. Am meiften exeellirte die eben fo 
befcheidene ala anfpruchsfofe Künſtlerin in der Kirchenarie von Stradella, die fie mit 
allen Schattirungen und Fetıtheiten der höheren Geſangskunſt ausführte. Außerdem hör— 
ten wir eine Merle aus Titus mit obfigater Glarinette und zwei Lieder von Mobert 
Franz und Kranz Schubert. Gröffnet wurde das Concert durch eine Beethoven'ſche 
Ouverture, und Gefchloffen durd die grandioſe Sinfonie von Mozart mit dev Schluß— 
füge, Beide Werke wurden in vecht würbiger Weife zu Gehör gebract. 

* Die Schweiz Defikt gegenwärtig 6 Ihenterdirectoren mit Gefellihaften von 
einiger Bedentung. Hehl, Fir Died Zahr Director in Bern, beitreiht ver und nad 
der Winterfaifon au Solothurn und Baden im Canton Aargau. Cramer, Di: 
rettor des Zürcher Theaters, kommt Gier eben fo wenig auf die Koſten als andere (laut 
Zagebl. betrug der Neinertrag der Borftellung vom 8. San. ca. 3 Thlr.), er wird ſich 
wahrſcheinlich Fir künftiges Jahr fehr bedanken. Mir April zieht er gen Aarau. 
Herbordt, früher Mitglied der Hehl'ſchen Gefellfihaft, befucht Luzern, Zug, Chur, 
&t. Gallen und madıt ſelbſt Exeurfionen nah ®indan. Die Oper iſt aus begreifs 
lichen Gründen bei dieſer Geſellſchaft ausgefchloffen, dagegen wird. das beſſere Schau: 
und Singſpiel gepflegt, Frey;, ehentaliger Tungmeiller, beglüht Schaffhauſen ꝛc. 
Direrter Schmiß reſidirt bald in Burgdorf, bald in 20 2 gen und Toll nach ei— 
nem Berichte Max beweiſen, daß man auch mit geringen Mitteln Ganzes leiſten fünne, 
natürlich unter ſehr befcheidenen Auſprüchen! Gent hat franzöſiſches Theater unter 
deutſcher Direction. — Das reiche Baſel ift ohne Theater, der Stadtrath hat es ab» 
gelehnt die Laſt von den Schultern der Achiomalrs zu nehmen. Die Diresioren find in 
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Baſel ſehr im Rachtheil, da Sonntags nicht geſpielt werden darf, Neben dieſen orga— 
niſtrten Geſellſchaften beſtehen noch zahlreiche Privattheater. 

X Greith's Dratortum, „der heilige Gallus,“ it auch in Zürich zur Auffüh— 
rung gekommen. Das Urtheil des Meiſters Schuyder von Wartenjee war ſchon vor 
der eriten Aufführung änßerſt günſtig gefällt, Dagegen fanden fih nad; dev Aufführung: 
noch werjhledene Meinuigen. Wie man hört, arbeitet der junge Componiſt bereits au 
einem andem Oratorium, Indith. 

* Frau Clara Schumann und Herr Concertmeiſter Schubert in Dresden 
gaben am 15. Jan, ihre vierte Spirce Für Kammermuſik; cu Trio von Mendelsſohn, 
eine Sonate von Beethoven und „Pensees fogitives“ für Piano und Bieline von 
Helfer uud Ernft bildeten das Programm, auperdem fang Fräulein Jacoby Xieber 
yon Schumann und Mendelsſohn. Diefe Dame, auf Den Conſervatorium in Leipzig 
gebifdet, und zugleich gewandte Clavierſpielerin, wirkte ſchon nenlich bei der Aufführung 
vor. Schumann’ „Paradies und Peri“ mit. Es jcheint auch in Dresden an wirklichen 
Eonteertfängerinen zu fehlen, 

Fräulein Zucile Grahn hat Berlin auf einige Tage verlaſſen, um in Brause 
ſchweig Drei Gaſtrollen zu geben, fie wird dafelbit ats Bajadere in Auber's Oper 
„Gott und Bajadere,“ als Yelva und als Bert attftrefen, in dem letzztgenaunten Stüd 
wird der königl. Solotaͤnzer Ser Ebel ans Berlin ald Achmet gaſtiren, Fränlein 
Grahn wird ſich nächſtens mit Herrn Ebel vermählen. u 

* Am 17. San, gab der Gorncertmeifter Hub. Nies tm Bäcilienfaale der Sing: 
acabenrie zu Berlin eine mufifafifche Spiree, bei welcher drei Inſtrumental-Compoſitib⸗ 
zen feines Bruders, des verftorbenen Ferdinand Nies (Compouniſten der Räuber: 
Braut) eserutirt wurden. In alleır dreien fpricht fich Die ernfte, den Geſetzen ber Har— 
wionie tren folgende Richtung des Schülerd Beethoven's aus, Die ſich weniger in einer 
Reihefolge glänzender Ideen, als im der conſequenten Durchführung eines beſtimmten, 
gewähltenn Thema's gefällt, Im dieſem Sinne ſchien namentlich Das erſte (ſchon im 
Jahre 1826 componirte) der älterern Faſſung ſich annähernde Quartett in Cdur, fo 
wie dad lebte Sextett in Amoll (Manuſeript aus Dem Jahre 1837) geſchrieben. (Sie 
leichtere Form bat Die Sonate Faur, Op. 34 für Pianoforte und Horn, die von ben 
Herren Zanbert und Schunfe vortrefflich ausgeführt wurde. Das Ichte Segtett (für 
2 Violinen, 2 Bratfchen, Vioſoucell und Contra-Baß) iſt ungewöhnlich ausgedehnt, nas 
mentlich im fchten Satz, der überhaupt etwas einförmig iſt. Ausgeführt wurden Die 
Stücke von den Herren Hubert und Louis Ries, Ed. und Wim, Richter, Eöpenhahn und Teetz. 

* Der englifche Gefandte Weftmorland vereinigte am 18. San. die Efite der 
Berliner Geſeliſchaft zu einer muftfalifchen Matüree, in welcher Mitglieder ber Fönigl. 
Capelle, unter Leitung des Coucertmeiſters Gang, mehrere Sinfonien des edlen Lord, 
unter denen die durch Henry Litolff's Piano Arrangement auch in weiteren Kreiſen Des 
tannt gewordene in Gdur, meiſterhaft ausführten; Fräulein Tuczekt fang fehr ſchoön 
Die. Iorneo-Aria, Pietosa a mio matir! Sgra. Fiorentini eine Aria umd mit bem 
Eomponiften Balfe amd einem Diletianten ein Trio aus einer Miſſa des Lord, - 

* Den 24. San. kömmt „der Mulatte” von Balfe in Berlin zum eriten Mafe 
jur Aufführung. Fräulein Tuczek iſt verdriehlich, daß eine Mole im biefer Dper an 
Frau Köſter gegeben worden üt, welche in ihr Fach ſchlägt. = 

8 Inu Berlin wird die Feier des Geburätages Mozart's am 27. Jar, durd) 
eine Borftelling der Zauberflöte begangen; derſelben folgt ein mit Mufit von Mo— 
jart aus Idomeues begleiteles Tableau, welches das Mozart-Denkmal in Sale 
burg, von Schwanthaler, mit Gruppen aus feinen Opern umgeben, darſtellt. i 

* Im Comcertfanl des Berliner Dpernbaufes ift jet neben den Büſten von 
Zelter, Radziwil, B. U Weber, Himmel und Righini, die von Mendels- 
ſohn, von Rilſchel modellixt, aufgeftellt worden. 

* Genny Lind fingt am 29, Jan, in einem Concert in Theater zn Sannover. 
Die Gerüchte, fie werde eine Reiſe durch Rordamerika machen, iwiederhofen ſich. 

* Louis Köhler, der in der Kanigsberger Beitundg die Dorfigen Dperit- 
aufführungen mit Geiſt und Sachkenntniß' kritiſtrt, klagt In feinem feßten —* über 
den eingetromen Kunſtfinn der Königäberger, Mozarts Figaro mit Herrn NRoberti 
(doch nicht Roberti-Gartia?) als Almviva-Gaſt hatte ein grauſig leeres Haus, 
Bon Herrn Noberti wird gejagt, daß er eine ſehr ſchöne Stimme, aber nichts gelernt 

# 



Signale — 29 

jühe, auch dad Spiel fel genan inte feine Defangsdifoung, nämlich ohne afle Bildung, 
ränleln Gtlbert fang die Sufanne, ala wäre fie fihlecht disvonirt, nicht dur: 
chuupfen, denn der ift immer fcheinbar bei ihr da, indem Fräulein Gilbert ſtets nur 

allein durch den Mund ausathmet und zwar nur beim Singen, nie bein Sprechen. 

* Der Claviervirtuos Schulhoff gab am 12. Jan. in Wien Eoncert, Die hoch: 
geiyannten Erwartungen ber Wiener find wicht nur erfüllt ſondern fogar übertroffen worden. 

* Don Hoven wurde in Wien am 12. Jan. eine Dperette zum erſten Mal ges 
geben, welche den Titel führt: „Gin Abentheuer Karl IF5* die Operette ſoll angefpro- 
Ken haben, der Text ift nach dem Tranzöfifchen von Moſenthal. 

x Die ab etretenen Sängerinnen können fi nicht beruhigen, . auch Jenny 
Lutzer-Dingelſtedt iſt wieder Da, fie trat in Wien am 15. Jan. als Suſanne in 
Mozarts Figaro auf. 

X Am 19, an. fand das erfie Concert von Rudolph Willmers in Wien 
fait, 68. war überfüllt. 

* Die Familie Neruda giebt in Wien Concerte. 

8 Behr gab am 19. Ian, in Bremen „Die diebiſche Elſter“ von Rofjint zu 
feinem Benefiz. | 

J %* Her Ritter, dieſes reiſende Flötenfptel, hat Contert in Hamburg ange 
fündigt. Man verſpricht ſich ein Hauptvergnügen. J 

* Im letzten philharmoniſchen Concerte in Hamburg lieh ſich der treffliche Pia⸗ 
niſt Reinecke hören, der zu dieſem Zweck von Brenten eingeladen: war, 

xX Yn 23, Ian, wurde In Hamburg zum erften Dal Meyerbeer's „Prophet“ 
gegeben. Hamburg tft affo allen andern deutſchen Bühnen zuvorgefommen. 

8 Auch im Peſther Nationaltheater wird der „Prophet“ bald in Scene geben, 
und zwar in ungarifcher Sprache. Mad, de la Grange von Paris, jetzt zum „Pro= 
pheten“ in Wien ammefend, wird fpäter aud In Beth darin ungarisch mitwirken, fie 
if} vom Director Fancfy auf 12 Saftrollen engagirt. 

U # Kanıy Eller bat einen briffanten Saftrollenruf nah Mostau angenone 
nen, fie befümmt für 12 Abende 10,000 Silberrubel. 

* Sm San Larlathenter in Neapel it Schillers „Kabale und Liebe“ aufge 
führt worden — als Oper. irgend einer bat das Buch bearbeitet und es „Xutfa Mil- 
ler" genannt, Verdi hat die Muſik dazu gemacht. 

* Lumley, der befannte Londoner Theaterdirector, bat dad Unglüͤck gehabt,“ kürz⸗ 
fh nad feiner Ankunft in Brüffel auf der mit Glatteis bedeften Straße auszırglels 
fen und ben finfen Arm zu Drehen. Die erften Rotabilitäten der Stadt, dev Bürger— 
meilter, der engliſche Geſandie, der -Hof, auch Fürft Metternih u. |. w, beeiferten ſich, 
ihm eine lebhafte Theilnahme zu bezeugen. 

 # Herr Ih Probſt aus Letpzig, einer der geſchickteſten Inſtrumentbauer, hat 
in yon eine arohartige Pianoforte-Fäbrik etablirt, die Borzüglichkeit feiner Juſtru— 
mente nimmt die Aufmerkſamkeit aller Kenner in Anſpruch md diefelden werden der 
Erard’fhen au die Seite geftellt, 

X Unter den Tanztomponiſten der Gegenwart macht fich feit einiger Zeit ein 
netter Name vortheilbaft bemerkbar, M. Stephan, Muflldirecter in Franze nsbad, 
"bat eine Reihe der hübſcheſten Tänze gefihrieben, die fchen während der Iekten Saiſon 
tn Franzensbad Aufſehen erregten, und jeßt auch an andern Orten, namentlich tn Leip⸗ 
zig mit großem Beifall gefvielt_ werden. Wir machen Mufifchöre auf die nächjtens im 
Druck erfheinenden originellen Compofltionen des jungen Böhmen aufmerkfam. . 

% Die ttalienifche Muſtkzeitung des Herrn Nicordt „Grazetta musicale di Mi- 
ano“ ericheint mit Beginn diefed Jahres wieder, fie hatte jeit geraumer Zeit eine 
Unterbrechung erlitten. 

# Der Diäter Sternan tn Coln Kat zu Beethovens Egmont⸗ Muſik und der⸗ 
jenigen zur „Prezioſa“ von Weber zwei höchſt poetiſche verbindende Texte geſchrieben, 
zum Behuf von Aufführungen dieſer Muſik im Consertfaat,. on 
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* Gin Portrait von Fräulein Marte Wied iſt in Dresden bei Mefer ſoeben 
erfchienen, von Profeſſor Fechner in Paris gezeichnet. 

* Den Componiſten und Muſik-Dirigeuten des Sonaten-Vereins in Berlin, 
Seren Carl Hering, haben Sr, K. H. der Prinz von Preußen die ſilberne Medaille 
mit ſeinem. Bildniſſe, begleitet von einem huldvolſen Schreiben, zugeſandt, fo wie Die 
Dedteation einer großen Sonate für Piauoforte und Violine von Carl Hering huld— 
reicht anzunehmen gerubt. 

& Die Sräfin Roſſl-Sontag, welche durch Den Zanber Ihres Gefangen bie alte 
Sonntagszeit aus Deutihland nad England übertragen bat, der „wandernde Trümtph“ 
wie fie Die britiſchen Gutänfiaften nennen, wird jept in Berfin erwartet, wid Kunſt— 
ſchwärmer ſchmeicheln fih mit der Hoffnung, daß die dentſche Nachtigall vielleicht auch 
im lieben Daterlande noch einmal fchmettern werde. Was übrigens den beiſpielloſen 
Erfolg der Künitlerin in England betrifft, fo erſcheitt derfelbe nicht fo erſtaunlich, wenn 
man ſich erinnert, was Börne bei Gelegenheit des Gaftipield des Fräulein Sontag in 
Frankfurt erzählt! „Kin Engländer, der feinen Zogenplap mehr bekommen konnte, wollte 
das ganze PBarterre für fi allein miethen und zeigte ſich, als man ihm bemerkte, daß 
dieſes ſchicklicherweiſe nicht auszuführen ſei, ſehr erftaunt über die wunderliche Conti— 
nentalsPBrüderie.” — Und ſogar Dentjche waren damals großmüthig wie die Englän⸗ 
der. Der Birth des Gaſthauſes, in welchem Fräufein Sontag vierzehn Tage gewohnt, 
fchlug bei ihrer Abreife jede Bezahluug aus und veredelte und verfüngte dadurd) den 
alten römifchen Kaiſer zu einem Prytanenm, in welchem ruhmvolle Dentjche im Namen 
des Baterlandes bewirthet werben. ü 

D golone Zeit, in ber wir fröhlich lebten, 
Beim Klang ver Sontag drutſche Cinheit mehten! 

Nipptiſch. 

* Görgey und feln Getger. Seit einigen Monaten lebt Görgey in Kla⸗ 
geufurt SE und zurückgezogen. Mau ſicht ihn ſelten. Sm Muſes will er wieder vie 
ſentſchaftliche Forſchungen machen. Nur in wenigen. Familienkreiſen, denen er von frü— 
herher bekannt war, iſt er mit edler Sarfreundihat aufgenommen. Gerne fpricht er 
da von feinen jüngiten Erlebniſſen. Dft chen hatte er Remeny's und feiner Wunder- 
geige wie einer augerordentlichen Erſcheinung auf muſikaliſchem Gebiete erwähnt. Gör— 
ey hatte nämlich an einem abgelegenen Drte Niederungaund Remeuy, der eben erſt von 

Reiſen gekommen, getroffen und ihn ſpielen gehört. Der Zauber ſeiner Töne, die Macht 
tiefer Empfindung, mit der cr die nationalen ungariſchen Weiſen fplelte, machten mäch- 
tigen Cindruck auf das Gemüth ded Kriegers — genug, Nemeny begleitete Görgey anf 
feinen ganzen jüngſten Feldzuge, Oft folgte er ibm in das tiefite Gewühl der Schlacht, 
und wenn ich nicht irre, war es bei Waigen, wo Görgey feinen Freund fait mit Gewalt 
von feiner Seite führen laſſen mufte, indem er ihm zurief: „Fort, in Div tüdtet Die 
Kugel ein Genie, das einst noch Die Welt entzüden ſoll!“ Und went der Sturm, ber 
Schlachten ſchwieg und die Krieger im Lager unter Zelten oder am MWachtfeuer ruhten, 
da ließ Remeny's Geige die Geiſter Racotzky's und all der ruhmgekrönten Magyarenhel: 
den aus ihren Grüften fleigen, und dad N auberfieh von der alter Größe ber Ungarn, 
von dem einitigen Glanze ihres entichwundenen Neichee mit unwiderſtehlicher Kraft ers 
tönen, — Der Schlag (d. h. der Berrath) bei Bilagos Sieh das verführerijche Ried vers 
ſtummen, Görgey wanderte von dem Tumufte der Schlachten in die ländliche Einfamteit 
feines Klagenfurter Aufenthalts. Da folgte von der zahfreichen Umgebung. des eben 
noch übermädhtigen Feldherrn unr Remeny ins Gil, md die Geige, die bei Vilagos 
berjtunmt war, fing im einfamen Kämmerchen wieder jene melanchollichen Weiſen zu 
fingen an, trüber, Düjterer denn je, — Görgey führte feiner Freund auc in die bes 
freündeten Kreiſe. Da hatte ich Gelegenheit, den genialen jungen Mann (dtemeny ift 
erft 19 Jahre alt) keunen zu lernen umd feine Geige zu hören, Gr ſpielte Sonaten, 
Trio's von Beethoven, Mendelsſohn mit ungemeiner — uͤberraſchenden, theilweiſe 
fremdartigem, bei Wiederholungen oft raſch wechſeludem Ansdrud; ein wundervoll ſchö— 
nes „Wiegenlied“ und eine etwas bizarre „Viſton, eigener Compoſition bereiteten. auf 
feine „Ungariſchen“ vor. Wer je in Ungarn gereift iit, der Gat wohl einmal in einen 
abgelegenen Dorfe Zigeuner „aufſpielen“ gehört, fich aber vielleicht fo wenig wie ich es 
vermochte, in jenen fremdbartigen, gedehnten und monotonen Weifen zuveihtfinden können. 
Reweny fehrt le uns verſtehen, er hat ihr uranfänglich cigenthümliches, ihr vielleicht 
uralt orientalifchea Wefen mit ſchöpferiſcher Kraft erfaßt, und giebt es in gentafer Weiſe 
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wieder. Es beginnt eine meiſt höchſt einfache Melodie in Moll, iret mit gar ſeltſamem 
Rhythmus In wehmüthigen Accorden, gewinnt bald etwas ficheres, fedes, ſchwunghaftes, 
jauchzt fieberhaft anf, und fällt wieder in Ihe bitteres Web. In feinem Rakokßymarſch 
tobt und brauſt es wie im dem heißeften Kanıpfe; den hat er dem Sturm der Schlach— 
ten abgelauſcht, und Doch liegt Darin noch jener fiefe, unheilbare Schmerz: ber linters 
ons einer. Nation! — Nemeny it nach Paris gegmtgen, dort will er hören und fid) 

ben. 

Ankündigungen. 
In der T. Trautwein’schen Buch- und Musikhandlung in 

Berlin erschien soeben: 

Flügel, &., Op. 26. Concert-Ouverture. Partitur 1 Thlr. 15 Ngr. 
— — Op. 20. Feldblumen.' Clavierstücke 224 Neger, 
Eranek, E., Op. 13. Concert f. Pite. mit Orch, Pianoforte - Stimme 

2 Thlr 23 Neger, Orchester-Stimmen 5 Thlr. 273 Ngr. 
Kullak, T., Op. 51. 2me Portefeuille de Musique p. Pfte, No. I. La belle 

Madelaine. Noctume. 15 Neger. No. 2. 3 Jägerlieder, 223 Ngr. No, 3. Au 
bord de la mer, Romanze. 15 Ner, No, 4. Scherzo, 171 Ngr. No. 5. 
Saltarello. 223 Ngr. Be 

Neitharät, A., Oj. 138.. Psalm 54 u. 47. f, Sopr., Alt, Ten, u. Bass, Par- 
titur 15 Ngr., jede einzelne Stimme 5 Ngr. 

Schneider, J., Tafellieder für Männerstimmen, Op. 32, Heft V. Part. u. 
St. netto 163 Ngr. 

— — 0p.33. Heft VI. Part. vu. Si. netto 16% Ner, 
Taubert, W., Klinge aus der Kinderwelt, 3. Heft, 12 Lieder f. 1 Stimme, 

Op. 79. 1 Thir. 5 Ner. 

Bei ©. Haslinger ie Wien ist soeben erschienen: 
Strauss, J., Op. 240, Zwei Märsche der spanischen Nobelgarde f. Orch, 

2 fl, — f. Pfte. 30 kr. — f. Pfte. zu 4 Händen 45 kr. 
— — Op, 24l. Die Friedensboten. Walzer f. Orch, 3 fi. — f. 3 Violinen u. 

Bass 1 fl. — f. Violine 20 kr..— f. Flöte 20 kr. — f. Csakan 20 kr, — f. 
Guitarre 30 kr. — f. Viol. n. Pfte. 45 kr, — f.#Flöte u. Pite. #5 kr. — f. 
Pfte. zu 4 Händen 1 fl. 15 kr. — f. Pfte. 45 kr, — f. Pfte, im leichten 
Styl 30 kr. 

Bei Fr. Kistner in Leipzig ist soeben erschienen: 

Fleischer, M., Op. 1, Polonaise f. Pfte. 12} "Ngr. 
Mücken, Fr., Op. 47. No. 3. Lied: die stille Wasserrose, von E, Geibel 

-f, eine Stimme m. Pfte. 10 Ner. 
— — 0p.52, Neo.1. Lied: „Gut' Nacht fahr wohl mein trenes Herz“ fur 

Sopran oder Tenor m, Pite. 10 Ngr. 
Mendelssohn - Bartholdy, F., Op. 58. Sonate f, Pfte, a. Velle. arran- 

girt f. Pfte, zu 4 Händen v. Franz Kroll. 2 Thlr. 
— — .Dp. 76. Vier Lieder für vierstimmigen Männerchor. No, 1. Das Lied 

vom braren Mann: „Gaben mir Ratlı und gute Leliren,‘‘ von H, Heine, — 
No, 2. Rheinweinlied: „Wo solch ein Feuer noch gedeiht,“ von Herwegh. 
— Ne. 3, Lied für die Deutschen in Lyon: ‚‚Was uns eint als deutsche 
Brüder,“ von F, Stoltze. — No. 4, Comitat: „Nun zu guter Letzt," von 

. Hoffmann. von. Fallersleben. Partitur u. Stimmen. Heft 3 der Lieder für 
Männerchor, No, 4 der nachgelassenen Werke. 1 Thir, 

Molique, B., Op. 36. Sechs Melodien f. Violine u. Pite, ooncertante, Heft 
1,2. a 25 Ngr. 

Willmers, B., Op- 66.:Aus der Mährchenwelt, Fantasiestück f, Pite, 20 Ngr. 
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Bei Fr. Histner in Leipzig ist soeben erschienen: 

LA PARTENZA. 
(Der Abschied.) — 

Poesia di Metastasio. 
Musica. 

della 

dignora Pnrichetta Nissen. 
Pr. 10 Ner. 

Die vielgeleſene Zeitſchrift: 

“in ANECDOTENDIGER, 
ift mit dem Jahrgang 1850 durch Kauf-in meinen Berlag übergegangen um wirb ganz 

in ider bieherigen Weife von mir forigefeht. ‚Wöchentlich erfheint eine Rummer mit 
Illuſtrationen. der Jahrgang koſtet 1 Thlr, 15 Sgr. 

Adolph Büchting in Nordhauſen. 

Eben versandte ich: | j u wi 

Herrmann Hirschbach. Quartett für 2 Viel, 
Bratsche, Cello. No. 6. 1 84 Tlilr. 

Leipzig, Januar 1850, | Gustav Braüuns. 

Bei Q, Sachfe & Co, in Berlin ift zu haben: 

Rucile Grahn. 
Nach der Natur gemalt von F. Simonean in Antwerpen, geftochen von G. H. Evern 

‘ Preis 3 Thaler, 

Ausgegeben am -23. Tamıar. 

Verlag von Barthoff Senff in 2eipzig. 

Druf son. Srteprig Andrä im Leipzig. 
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SIGNALE 
für die 

Muſikaliſche Welt 
Alter Aatraang. 

Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 

Jährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler, 
en ahren für die Petitzeife oder deren Naum: 2 Neugrofhen. Alle Buch und 
Muſtkalienhandtungen, fowie alle Poftämter nehmen Beitellungen an. Bufendungen 
werben unter ber Adrefſſe der Redaction erbeten, 

Samburger Briefe, 
Slöteneitter. — Der Prophet, 

Wir hatten fie, die großen Kunftgenüffe feltener Art, fie, die fo lange auf ſich 
warten ließen, faft fo lange, wie die Berfafjungen im Deutfhland, wir hatten fie — 
Flötenritter und der Prophet. Beide wären verbaut. Nebrigens exiſtirt zwifchen 
beiden eine gewiſſe Verwandtſchaft. Fldtenritter iſt ja auch ein Prophet, wenn ber 
„Prophet“ auch Fein Flotenritter iſt. Alfo der Prophet blies oder vielmehr er bins bie 
Flöte. Haben Sie das je gehdrt? Es war Sphärenmuſik mit ganz neuer Harmonle. 
Die letztere war wirklich colofjal. Die Flötenſtimme bifferirte in der Regel mit den 
übrigen Stimmen einen halben Ton, und was für nen Tom! Leider pafjirte dem edlen 
Konrertmeifter au diefem Abend etwas, was ihm font nie paſſirt if; von den vier ans 
gefündigten Sofiften und Soliſtinnen erſchien nur eine einzige Dame, natürlich In weiß. 
Sie fang, und wie ih hörte, mit Wiberftreben. Das Publicum nahm alle Reiftungen 
mit Wohlwollen und jenem zarten Belfale auf, den Nitter gewohnt iſt. Leider war 
der Saal nit gefüllt, aber man wurde eniſchädigt Durch einige preußiſche Officiere und 
ein fehr elegantes Damenpublicum. Sch traf unter dem Tchteren einige Jugend ge⸗ 
ſpielinnen. Zahlendes Publicum Habe ich nicht bemerkt. 

Und nun der Prophet. Die Vorſtellung dauerte von 6 bis 10"), Uhr. Ich dachte 
dabei an Verſchiedenes, zuerſt an Meyerbeer und dann an Beerenmeyer. Der letztere 
guckte gewaltig durch. Geſcheidte Leute ſagen, man hat nach einer erſten Vorſtellung 
kein Urtheil, ich will aber doch eins riskiren, ich will eben nicht geſcheidt ſein. Ich ber 
Daupte, mit Meyerbeer ift e3 im Diefer Oper alle geworden, wie die Berliner fagen, fein 
Syftem bat den lebten Stoß Defommen, De Mafchine Hat keine Lebenskraft mehr. 
Wenn ich im der Oper eine einzige, wirkliche Melodle gefunden Habe, ſo will ich nicht 
Butterbrodt Heigen, Lauter harmoniſche Effecte, lauter Stüdchen, kein einziges Stüd, 
Aber gemacht ift das Ding wundervoll. Man muß wirklich ein fehr gefcheidter Kerl 
fein, um fo etwas machen zu Binnen. Ein bischen Genie, und Beerenmeyer wäre wirt: 



a Signale, | J 

lich der größte Componiſt des Jahrhunderts. Uebrigens iſt mir bei dieſer Oper wieder 
klar geworden, warum Meyerbeer feine Quverturen ſchreibt. Thäte er's, ſo würden bei 

Leuten die Augen aufgeht, Zum Propheten eine Onverture, von Meyerbeer romponirt, 

und Die Muſik zum Vropheten wäre eben feine, Darüber Fee ſich noch viel fügen, 

überhaupt kännte {ch Ihnen den Stoff ſehr ſorialiſtiſch verarbeiten, aber Seribe iſt ein 
ſehr geſcheldter Mann, und Butterbrodt unß dem Genlius des Jahrhunderts ſeine Rech— 

unng tragen. Uber die Aufführung, die Scenirung? Parbleu, das Ding machte ſich, 

für 6 bis 8000 Thaler Glanz, Pomp und Sennenliht, Das letztere war ſtellenweiſe 
jo hell, daß gewiſſe Damen int erſten Rang ſich genirteu. Ste ſchlugen die Angen nit 

der, mir fiel die „keuſche Göttin“ aus der Norma ein. Dad Publicum ſchwitzte ad 
Noten, die Darſteller nicht minder. Uebrigens war das Ganze brav, wenn auch der 
Prophet anf den Brettern ſtellenweiſe Ohren und Augen ſehr eklich wurde. Die Fides, 

Mamſell Wagner, ſpielte ſüperb, nud die drei Spetalliten verſtanden ihr Handwerk 
voſlfkourmen. 6 Vorſtellungen, wie die geſtrige, ımd die Koſten find ba, noch einmal 6 

ſolche, und das Profitchen ift da, Das iſt das große Geheimniß von Angebot und 
Radıfrager Butterbrodt. - 

Vierzehntes Abonnementeoncert 

im Saale des Gewandhauſes zu Leipzig. Donnerstag, den 24. Januar 1850. ° u 

(Exfter-Theil: Ouverture zu Elfen von &. Eherntni. — Wrie mit obligater Clarinette von 
W. U Mozart: „Parto, wa iu, ben mio,‘ geſungen von Sräulein Bertha Johannſen aus Eur 
penhagen. — Boneert für die Violine in Emoll, compenirt und vorgetragen von Hexen EM. 
F. Dasir. — Lieber mit Rianofortehegleitung: „Der Neugierige”” von Wilhelm Müller, comp. 
von Fr: Schubert, „Mitternadt” von Zr. Nitdert, comp. von Carl Rrinccke, „Frühlingsnacht“ 
son 9. v. Eichendorff, camp. yon R. Schumame, gefinger von Fräulein Johannſen. — 8we i— 
ter Theil: Sinfonie von Th. Sony, No. 2 in Fdur. Manufreipt. Zum erften Dale, Un 
ter Direction des Komponiſten. — Licrer für Männerber: „Die Capelle““ und ‚Sonutagsliech” 
von L. Uhland, componirt ven Conradin Kreutzer (geb, den 22, Nov. 1782 zu Moöͤßkirch In 

Baden, geftorten den 14. Dee; 1849 zu Riga), gefungen von bem Benliner-@ängeroetein.) ' 

Nähte der zur Oper Eliſa“ gehörigen ſehr geiſtvollen Onverture von Chernbim, 

die in ihrer totalen Erſcheinung, namentlich aber in der Inſtrumeutation entſchieden ab- 

weicht von den ſonſtigen Orcheſterwerken deffelben Meiſters, wurde uns Die Kreide, die 

Sängerin Fränfeie Bertha Johannſen aus Copenhagen kennen zu lernen, Au— 

fer Der bekaunten, in ſoſcher Ausführung aber darnm nicht minder willkommenen Arte 
aus Titus mit obligater Glarinette, hörten wir Lieder von Schubert, Reinecke und 

Schumannu; ſchon Die an den fo eben genannten Vorträgen gemachten Wahrmehnmmgen 

reichen aus, um zu erfennen, dag Fräulein Johannſen zu den werigen Sängerinnen pe 

bört, welche ſich gleich vortheilhaft durch ein gewifienhaftes und ſchulgerechtes Gefangs: 

findium, wie durch eine außergewöhnliche, ſehr beachtenswerthe muftfaliiche Bildung 

auszeichnen. Die letztgenannten Eigenschaften werben noch durch Stimmenmittel, deren 

Klauggepräge, wennn es auch nicht ausnehmend voluminös genannt werden darf, fo doch 
ſtets von angenehmer, wohlthuender Wirkung iſt, ausreichend unterſtützt. Die Stimme 

hat einen Umfang von etwas über zwei Octaven, und ven dieſen geben wir der mittle— 
ren Tonreie den Vorzug, doch find alle Regiſter gleichmäßig ſchön gebildet und vor— 
trefflich wit und unter einander verbinden; dies zeiäte ſich aufs deutlichſte bei der 

Pozartfihen Arie, in deren Schluffeg die mehrmals wiederkehrende Triolenfigur außer: 
ordentlich gleichmäßig ind volubel ausgeführt wurde, mas feine gang beſondere Schwie- 
vigfeit bei: der Stelle hut, wo die Singſtimme mit der Clarinette In Terzen ſich fürk 
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bewegt. Nächſtdem müſſen wir noch befonders des Triffere Erwähnung thun, ben wir 
felten in ſolcher Abrundugg und Weichheit, troß affer Dabei vorwalteuden Präciſion, ges 
bört haben; gleiche Anerkennung verdienen Ausſprache uud Tonbildung, welche lebtere 

jedoch beim Vortrage der Lieder durch Indispofitisn in der höheren Region ſichtlich er— 

ſchwert wurde. Die Auffaſſung der Arie war durchweg edel, innig, belebt, und gleich“ 
zeltig ſehr bezeichnend für das tiefere Innere Verſtäudniß, welches die junge Künſtlerin 

zu gehaltvoller Muſik hat; dafür ſei ihr beſondere Anerkeunnng gezollt. 
Sm Kiede leiſtete Fränſein Johannſen gleich bedeutendes, wie in der Arie, und 

wir können Died ſogar im weiteſten Sinue auf Die Verſchiedenartigkeit der bei den Lie— 
dern vorwaltenden Charakteriſtik ansdehnen, denn wir hörten in drei Liedern, Deren 

Grundſtlmmung von einander ſehr abweicht, auch drei eben fo verſchiedene, ſehr entſpre— 
chende Vortragéweiſen, die von einem verſtändnißinnigen, warmen und lebendigen Er— 

taten des Gegenſtandes Zeugniß ablegen. Wir haben uns fehr gefreut, mit ſo klarem 
Bewußtſcin, fo natürlichen Gefühl, frei von jeder franfbaft gereizten Affeetation und 

empfindelnden Goquetterie, fingen zu hören. Fräulcin Johannſen will nicht mehr ge 

ben, als das Kunſtwerk geſtattet, — das giebt Me aber vollendet und in wohl 

thuenditer Art. Für die Wahl des Reinecke'ſchen Liedes „Mitternacht“ wiffen wir ber 
gefihägten Sängerin noch befonderen Danf, fie bat und dadurch mit einem werthpoflen 

Producte der Neuzeit bekannt gemacht; lauter Beifall lohnte ihr nach jedem einzelnen 

Vortrage. Möchte uns bald die erwünſchte Gelegenheit werben, Fräulein Johannſen 

wiederholt au hören, — 

Herr Goncertmeilter David, der uns in dieſem Winter noch nicht durch fein Solo— 

fpiel erfreut hatte, bethätigte feine anerfamtte und gerühmte Meifterfchaft, und riß durch 

die eben fo kunſtyvplle Behandlung ſeines Inſtrumentes, als auch durch das Bracidfe, 

Pitante und fein Gewählte feiner Vortragsweiſe wiederum wie gewöhnfich zu ſtürmi— 

ſchem Beifall und Hervorruf bin, nachdem er bereits bei feinem Erſcheinen lebhaft em— 
pfangen worden war. 

Im zweiten Theile wurde abermals ein Manuſcript, der Zahl nach bereits die 

bierte neue Symphonie in diefev Saifon, von Th. Gouvy, einen jungen fran— 
zöfifchen Tonfeher, gegeben, Die Beftrefungen -ber frauzöſtſchen Componiſten — mit 

Ausnahme von Hector Berlivz — auf dem Gebiete der Inſtrumentalmuſik, md ſtets 

ſehr geringfügig und nubedeutend geweſen; fo iſt es auch jebt noch. Selbſt Auber, 
dev Träger der neueren frangöfifhen Schule, welcher jo Anerkanntes im Dpernfadhe lei— 

ſtet, Hat es nicht vermocht, eine Ouverture von höherer künſtleriſcher Bedeutſamkeit zu 

ſchaffen, geſchweige denn ein größeres, umfaſſenderes Orcheſterwerk. Um fo mehr file 

len wir uns bewogen, nuſere Anerkennung über die oben erwähnte Symphonie von 

Gonuvy auszuſprechen, die im Ganzen vieles Schäßenswerthe enthält, und deshalb gutes 

Zeugniß abfegt von einem tüchtigen, rühmlichen Streben, in weichene der Componiit 

deutschen Muſtern nacheifert. Durchgängig haben ihn jede feine ſchöpferiſchen Kräfte 
und der gute Wille wicht in dem Maaße unterftübt, als es nöthig war, um eine voll 

ſtändige Emancipation von der oberflächlichen und Teichtfertigen franzöſiſchen Nichtung 

herbeizuführen; diefe giebt ji vielmehr hie und da noch unverhüllt in dem abfichtlichen 

Streben nad vorherifihender Melpdik, wobei Die Behandlung der Mittelſtimmen md. 

Bäfie allzufegr im den Hintergrund tritt, zu erkennen, und nur Da, wo eine Durcharbei— 
tung der einzelnen Gedanken beginnt, wie z. B. im zweiten Theil des erſten Satzes, 

wird Die gefanmite Haltung bedeutſamer, kräftiger und interefjanter, ala die Themen e8 
urfpränglich erwarten laſſen. Die Rhythmik it durchweg ſehr belebt amd das Dei weis 

tem vorherifchendere Element; in der Handhabung des Harmenifchen macht fich ber Eins 

flug Mendelsſohn's mitunter unverkennbar geltend. Der Hauptcharakter der Sympho— 

nie iſt elm heiterer, idylliſcher; van Nomantifche, als eigentliches Wefen der Iuftrumens 
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talmuſik. kommt nirgend zum Vorſchein. Bon ben einzeluen Säpen find die erſten beir 

den nicht alein der Erfindung, ſondern auch der Juſtrumentation nad) die bedeutendſten; 

dad Ichte Ste ſcheint uns ſiberdies Peiner inneren Zuſammenhang zu dem Vorherge— 

benden zu haben. Der Componiſt fand eine überans günftige Aufnahme und wurde 
nach Beendigung der Symphonie gerufen, - 

Schließlich Haben wir Die fehr gelungene Ausführung der im Programme verzeich- 

neten Männergmartette lobend zu erwähnen. V. 

Sechstes Coneert der „Euterpe“ 
im Saale der Buchhaändlerbörfe zu Leipzig, Montag, ven 28. Januar 1850. 

(Erſter Theil: Eoncert:Doverture van Auguft Horn. Neu, Manuſcrivt. — Geſangefcene für 
das chromatiſche Horn von E. Wisner, vorgetragen son Seren I. Jehnigen, Mitglied des Ders 
end, — Nrier „De per questo‘ aus ber Oper „Titus“ von W. U, Mozart, gefungen von 
Fräulein Minna Stark us Meiner. — Concert für tie Flöte in Ddur, Op. 84 von Bürftenan, 
vorgeträgen von Seren O. 5. Klausnitz, Mitglied des Orcheſtert. — Lieder von F. Schubert, Schu— 

mann und Mendelsſohn-Vartholdy, gefungen von Fräulein M. Start, — Zmelter Theil: 
Sinfenie in Cdur mit der Schlußfuge von W. U. Mozart.) 

Das Eoncert brachte zunächſt eine neue Duwerture von Horn, deren Hauptwerth 
in der dabei verwandten wohl anzuerkennenden Geſchicklichkeit und fleißigen Arbeit bes 

ſteht; die Erfindung tritt Dagegen in den Hintergrund und häufiger gewahrten wir ein 
mitunter auffallendes Anſehnen an Mendelsfohn, Schumann md Gade, als es und für 

die Selbftitändigkeit eines jungen Componiſten erſprießſich ſcheint. Die Inſtrumenti— 
rung bat und in beſonderer Behandhung einzelner Inſtrumente, namentlid der Hörner 

wohl gefallen. Der Periodenban könnie hie und da gedrängter fein, fo wie auch ber 
Schluß des Ganzen, welcher nunatürlich ausgedehnt iſt. 

Fräulein Stark's Stimme bat, feitdem wir fie nicht hörten, an Kraft und Stärke 

zugenommen; Dagegen fcheinen ums bie geiftigen Fähigkeiten der Dame nicht weiter ent 
wickelt. Bid auf einiges Detoniren fang fie die Arie von Mozart technifch gut, doch 

vernifen wir das Empfinden am Kunftwerf, d. h. Innere Wärme, und das Edle der 

Anffaſſung. Die Lieder Haben ung wenig zugeſagt. 
Die Solo's waren im Ganzen nicht ſehr erguielich, namentfich das auf dem Horn, 

weldhes Inſtrument einmal in der Tiefe ſehr unäftbetifch zu werden anfing; möchte we— 

nigſtens Unſchönes vermieden werden, wenn fi anch Derartige Vorträge nicht ganz aus 

den Concerten verbannen laſſen. Wie fat immer, fo waren auch die diesmal gewählten 

Compofitionen werthlos; das iſt natürlich, da es Feine guten giebt. 
Die den zweiten Theil bildende Symphonie ton Mozart (Cdur mit der Schluß— 

füge) ging ber Hauptſache nad befriedigend, aber fihwunglos; wir faffen es dahingeſtellt 

fein, an wen die Schuld fan, daß das Orcheſter ſich nicht lebensfriſcher und begeiſterter 

bei der Ausführnng eines jo gewaftigen Werkes, wie diefe Symphonie ift, zeigte. 

Dur und Moell. 

* Leipzig. Am 26. Jan, hatte die hiefige „Singacademie“ in den Räumen 
der Börfenhalle eine folenne Zeitfeter veranftaftet, welche durch ein ſchönes Concert er 
öffnet und mit. Seuver und Ball befhfoffen wurde. Wir hörten von Gefangswerken in 
vorzügficher Ausführung unter Peltung des Gapellmelfter Rietz einige Chöre aus Mens 
delsſohn's „Athalla,“ den erflen Theil von Schumauu's „Paradies und Peri,“ zwei 
Quintette und ein Terzett von Mozart, ſämmtlich ausgeführt von Mitgliedern der Sing⸗ 
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acabemie. Die Herren Breunung, Gontertmeifter David und Gavellmeijter Nick 
fpielten mit wahrhaft glängender Bollending das Trio in Dmoll ven Mendelsſohn für 
Pianoforte, Violine und Violoncello und Präufeln Eyth ließ die zanberischen Töne 
ihrer Harfe erklingen. 

Die Sängerin Frau Gundy gaitirt gegenwärtig auf biefiger Bühne, fie eröffnete ihr Saftipiel am Sonntag mit der Ugathe im Freiſchütz. 
Am 28. Jan. fam die Tragödie von G. Köberle: „Heinrich IV. von Frankreich” 

um erften Male auf biefiger Bühne zur Aufführung. die Duverture und GEntr Act uſik, welche dem frefflichen Werk beigegeben iſt, hat der bier Lebende Eomponiitt Au: 
guft Härtel geliefert, 

Fräufein Niffen ift von ihrer Reife nach Hannover, Bremen nu. f. w. wieder hierher zurüdgelehrt, am Donnerſtag findet ihr Benefiz⸗Concert im Saale des Gewand: 
hauſes au 

Das Künſtlerpaar Clara und Robert Schumann wird in dieſen Tagen zu eis nem längeren Befuch in Leipzig eintreffen und es follen dann die Proben zu Schu: mann's Over „Senvvefa” fofort beginnen. Wir werden ferner das Vergnügen haben Frau Clara Schumann im näditen Gewandhausconcert zu hören, 
* Die „Gazette musieale“ meldet die Ankunft der Herren Joachim und Coß— 

mann in Paris, die beide in den nächſten Lagen jich daſelbſt öffentlich hören laffen 
werben. 

# Man fohreibt aus Bremen: Das ſechste Privatconcert wurde mit der vlerten 
Symphonie von Beethoven eröffnet. Herr Deichmann, der von vorigen Winter ber 
bei ums im beften Andenken jteht und kürzlich auch in einen Gewandhausconcert in Feine dig große Anerkennung für feine Zeiftungen auf der Violine erlangt bat, ſpielte eine 
neue Fantaſie feines Kebrers de Beriot nit großer Virtuofität in den jhwierigen Gffect= 
ftellen und mit ſchönem, weichen Ton in den geſaugreichen Theilen. Sehr febhafter 
Beifall belohnte das vortrefffiche Spiel des jungen Künftfers, Mit Herrn Concertmei— 
fter Beer, Seren von Königslöw (den wir mit Freuden nod für einige Beit zu ben 
Unfrigen zählen) und Herrn Böttcher fpichte ex das Duadruvelconcert für vier Violi— 
nen von Maurer. Die Compoſitivn wurde mit Gewandtbeit ausgeführt. — Krüulein 
Niffen fang eine Arie von Händel (aus einer feiner Dperm), eine befannte Arie aus 
dem eriten te der „Nachtwandlerin” und zwei Lieder von Reinecke umd Mofheles; der 
Vortrag der erften Arie war dem Geiſte der [hönen Compoſition augemeſſen, der der 
Delini’ichen von großer Meifterfihaft in den maſſenhaft angebrachten Coloraturen. Die 
Künftlerin bat In ihren Gonsertleiftungen noch qröfere Anerkennung gefunden als in der 
zwelmafigen Aufführung der „Lucia von Ramnermeor;“ Die durchgängig vortreffliche 
und der Zitelrolle war zu einfach und zu wenig auf den Effect Deredhnet, afa 
dag fie unſer Publicum, das auf eine Paradeleiftung fich vorbereitet hatte, mächtig hätte 
ergreifen follen. 

* Man fchreibt ans Oldenburg vom 20. Jan.: Seit zwei Jahren hatten wir 
bier im eigentlichen Sinne des Wortes feiıte MufiE, denn die Pofitif, die ſonſt eben 
nicht ſehr beimifch bei und war, übte eine alle Kunſt tödtende Macht über ihre nenge— 
worbenen Jünger aus, jo day Fran Mujifn auf immer veritößen zu fein fchien. Das 
Dipverhäftnig unferer Eapellmitglieder mit ibrem Dirigenten, das im Sabre 1848 durch 
die politifch erregten Gemüther den höchiten Grad erreicht hatte, Ichien alle edle Muſik, 
die wir hin amd wieder dem Zuſammenwirken unferer Gapelle, nantentlich aber dem Di: 
vigenten derfelben, dem Hofcapellmeiſter Profeſſor Pott, verbauften, unterdrüden, ja 
vernichten zu wollen. Wir haben feitdem wenig oder gar feine Mufit in Oldenburg ge⸗ 
pabt. Die Zeiten und auch die Menfchen feinen fich, wenigſtens in dieſer Beziehung 
ei und wieder ausgefühnt zu haben. Borgeftern hatten wir nämlich wieder ein großes 
Iuftrumentalconcert, im welchen fat nur clafifhe Werke zu Gehör gebracht wurden. 
Die Jubelouverture von Weber, die Dmverture zu „Leonore” (No, 3) von Beethoven 
und des letzteren Cmoll-Sinfonie wurden mit einen Gifer und mit einer Prãciſion zur 
Ausführung gebracht, welche den Executirenden alle Ehre macht und die wir kaum bei 
fer von den Seiheitern zu Berlin, Leipzig, Dresden zr. gehört haben, Herr Profeffor 
Pott, als Geiger und Dirigent rühmlichſt bekannt, ſpieſte außerdem nit Meiſterſchaft 
ein großes Violinconcert von Lipinsky und Herr Kammermuſikus Srolmann IL, cin 
wackerer junger Biolencellift, einige ſchwediſche Lieder von 8, Homberg. — Geſtern 
Abend fang auch die ſchwediſche Sängerin Fräulein Nif fen im hiefigen Hoftheater. 
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Die erfte Piece, eine Arte von Händel, ſprach weniger an als eine Ganatine aus „Er— 
nant“ von Verdi, die mit vielem Beifall aufgenommen wurde. Den höchſten Grad des 
Beifalls errang Fräulein Niffen durch den Vortrag fchwedifcher Rieder, von Deren fie 
einige da capo fingen mußte, 

X In der fünften muſikaliſchen Spiree der Frau Klara Schumann und bed 
Herrn Schußert in Dresden führten die genaunten unter andern auch Schumann's 
neues „Adagio und, Allegro“ Op, 70 für Pianoforte und Biofine anf, Dafjelbe wird von 
der Kritik ala Die ſchänfte Nummer des Abends bezeichnet, 2 

* An 30, Jam. fol nun in Dresden ber „Prophet“ in Scene geben, es fehlte 
an Decorationen, mit denen der Pariſer Decorationdmaler Deplechen jedoch jet ſelbſt 
eingetroffen it, 

* Balfe's „Mulatte“ iſt endlich in Berfin gegeben worzen der ganze Hof wohnte 
der Vorſtellung bei. Balfe, Der ſich ſeit mehreren Wochen in Berlin aufhält und ſchon 
die Ehre hatte, in einigen Hofconcerten mitzuwirken, iſt ein geborner Irläuder und er 
hielt zuerjt durch ſeine melodierriche Oper „die vier Haimonskinder“ und durch eine ei— 
ends für Die Malibran componirte Walzerarie Auf in Dentſchkand. Seine Oper „die 

Vegeunerin” macht jet anf vielen Bühnen Glück. In feinem „Mufatten” hat der Eom— 
poniſt eine von feinen frühern Arbeiten ziemtth abweichende Niditung uud zwar mit 
Erfolg eingeſchlagen, wie wamentlic der zweite rt und der größere Theil des dritten 
Actes beweiſen. Der erfte, durch eine vecht hübſche Onverture eingeleitete Act, iſt un— 
bedingt der ſchwächſte Theil des Werkes, Das, da es ohnehin beinah' vier Stunden 
fpielt, durch einige Kürzungen ſehr gewinnen würde. So könnten z. B. im erſten Act 
das Duett zwiſchen Herrn Iſchieſche and Pfiſter, im zweiten Die erſte Nummer ganz gut 
wegbleiben. — Das Libretto iſt nach dem bekannten Schauſpiel „der Chevalier von St 
Grorge“ recht geſchickt bearbeitet. Die Aufführteng felbſt war eine ſehr gelungene, ner 
mentlich bezanberte Frau Köſter in ihrer ſchwierlgen aber ſehr dankbaren Geſangvar—⸗ 
tie, Die nitleri kanu die Partie zu einer ihrer beiten zählen. Auch Ser Mais 
tius, der fehr bei Stimme war, erntete vielfache Anerkennung. Herr Pfiſter, der 
heute gut ſpielte, nud die Herren Zſchieſche und Fifcher zeichneten fih aus. Die 
von Herrn Taglioni ſehr hibſch componirte Menuett-Sarabande erwarb ſich vlel Betz 
fall, fie bot zum erſten Mat. Gelegenheit, die Weiden eriten Solotäuzer, Herrn Gasper 
ini md Hognet-Veſtris zuſammen tanzen zu ſehen. Frau Köſter wurde nad 
dem zweiten Act und am Schlag weit dem Componiſten und dem andern Mitwirkenden 
gerufen. 

In Berlin wurde Möozart's Geburtstag durch eine verunglückte Aufführung. 
der „Zauberflöte” gefeiert, Frau Köfter war nämlid erkrankt und ſtatt Ihrer figurirte 
Fräulein Kellberg als Königin der Nacht. Es ging aber nicht, 

, % In Nürnberg extellirte im dritten Abonnementeoncert Gert Göbel durch 
feine Meifterfchaft auf der Oboe, Er wird von dortigen Blättern als einer dei vor— 
züglichſten Spieler dieſes ſchwierigen Inſtruments bezeichnet. 

* Eine Madrider Zeitſchrift enthält eine kurze Biographie der berühmten Tän— 
zerin Vargas, die gegenwärtig im Spauien fo großes Auffehn macht. Sie wurde 
im Jahre 1828 in Cadiz gebrren und. tanzte ſchon In ihrem eilften Sabre auf den Thea— 
tern von Gibraltar und Algeſiras. Ihr Nur verbreitete fich jo ſchnell, Daß fie bereits 
im folgenden Jahre auf den Theatern von Cadiz und Sevilla auftreten fonnte, wo fie 
mit ben eriten Tänzerinnen wetteiferte. Von Cadiz ging fie nah St. Yago ımb Wige, 
und warde in Sabre 1845 fir das Theater in Saragöſſa engagirt. Don dort ‘begab 
fie fih nad Barcelona, wo fie als erite Tänzerin des Haupttheaters auftrat und in der 
„Stummen von Portici“ und „Robert dem Teufel“ ſehr geitel, Bon Barcelona ging 
fie nach Valencia, als erſte Tänzerin, und blieb dort 1847 und 1848, Die Ankunft der 
Guys Stephen that ihrem Rufe feinen Eintrag: im Gegentheil entitaud dadurch ein 
MWettftreit, bei den das Publicum nur gewinnen fonnte; während Die Vargas in den 
Nationaltänzen ſich auszeichnekte, wußte die Buy» Stephen durch die Muth nnd Lieb— 
lichkeit ihres Tanzes den größten Eindruck zu machen. 

* Dem Baſſiſten Lablache ijt Durch den ruſſiſchen Botschafter im Auftrage des 
Kaifers Nicolans die Einladung geworben, zur talienifchen Opernſalſon nad Peters» 
burg zu kommen. Der Gar wünfcht den gefeierten Sänger in ſelnen vorzüglichſten 
Gefangpartien wie Bartols, Dulcamara, Don Pasquafe u. fd. w. zu feben. Ur die 
kurze Halieniſche Saiſon find ihm 150,000 Krane! angeboten worden. — 
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* Thereſe Milanollo bat in Bordeaug die Hängenbfen Triumphe gefeiert. 
Seit der Malibran, welche Frankreich noch jept Deweint, bat keine Künſtlerin bie 
Menge fo elertrifirt, fo tief gerüßtt, als Therefe Milanollo. Die Zournale fagen, im 
Soloſpiel wie int Vortrag der Beethoven'ſchen Quartette, fei jeit Baillot Niemand auf: 
getreten, der ihr gleich kaͤme. 

*In Bordeaug Hat ſich eine junge Negerin, Doung Martinez, ald Sänge 
rin mit großen Beifall hören laſſen. Ste ift freilich mehr Neger: als Sängerin, 

* Mad. Schröder- Devrient fit noch inımer in Parts, hat ſich jedoch bis 
jegt num in Privatkreiſen Hören laſſen. 

* Halevy's „Thal von Andorra” wird jegt auch in London mit glängendent 
Erfolg gegeben. 

,* Menerbeer wird zur Aufführung feines „Propheten“ wahrſcheinlich nicht nad, 
Bien kommen, da dieſe Oper fo arg zugeftutzt werben foll, daß er alle Luſt verloren 
hat, Die Zeitung der eriten Darftellung zu übernehmen und bereifs abjagen lief. 

* Erf it von 1. Febr, an wieder für das Kärnthnerthortheater in Wien euga— 
girt, Mad, Haſſelt-Barth hat Dagegen, wie wir bereits vor einiger Zeit aus Wien 
meldeten, eim Ingagement in Mischen angenommen. Standigl wil Ende März 
ganz von der Bühne abtreten. 

* Die beliebte Sängerin Fräulein Hellwig in Wien verläßt plötzlich das Hof 
oyerntheater und die Bühne überhaupt, um ein eheliches Engagement auf Nebenzzeit 
mit Herrun Dr, Bivennst einzugeben: 

* Herr Hetze, bisher Muſikdirector in Breslau, geht tn gleicher Eigenſchaft 
nah Amſterdam. 

.% Die in Paris erſcheinende Muſikzeitung „la Musique‘ giebt als Beilage zu 
ihrer .neneiten.. Rummer zwei SPianoforte= Gompofitionen vor Karl Neinede, ein 
„Scherzino“ und eine Romanza. Reineckes Compofitionen finden, wie wir hören, in 
Paris viele. Freunde. on 

& FLR...8, als Sängerin in diefen Blättern mitunter genannt, wurde ein⸗ 
mal gefragt, ob fie auch wife wer Drobens ſei! „Sa wohl!” war Die ſchnelle Ant⸗ 
wort, „das tt ja der bekannte Componiſt von Männerquartetten.“ 

% Das AZuchtpolizeigericht in Barid Bat den Redacteur einer dortigen Theater 
zeitung zu 500 Franken Geldbuße verurthellt, weil er die Stimme, Die Methode und 
das Talent eines Sängers. Fritifirt hatte, der im Theater Der Porte St, Martin aufges 
treten fein folite, aber, wie es fich heranäftellte, gar wicht am dem Abend erichienen war, 
über den ber Artikel Bericht eritattete. 

* Die fhöne Bianiftin Marie Marrder, feit Kurzem in Frankfüurt a. M, 
verheirathet, iſt daſelbſt geftorfen, 

% Die berühmte Sängerin Mad. Graffini U im 75. Jahre ihres Alters in 
Mailand geftorben. Joſephine Grafftini it im Sabre 1778 in Barefe geboren, 
and die Zochter eines Landmanns. Ihre fehöne Stimme und. ihr vortheilhaftes euere 
beftiimmten den General Belgiojoſo, ihr in Mailand eine muſtkaliſche Erziehung geben 
zu Lafer, und ihre eriten Debüts in Gemeinichaft mit den berühmten Sängern Marz 
Heft und Grescentint auf der Scala in Mailand (1794) waren der Art, um fte ſogleich 
als Saͤngerin erjten Ranges erfcheinen zu laſſen. Sp fang fie iu deu vorzüglichſten 
Opern von Iraeita, Cimaroſa, Fingarelli, Portogallo ze und begab ſich ini Jahre 1800 
nd Paris, wo ſie In mehreren großen Goncerten fang. Im Sabre 1801 ſoll fle 
wh in Berlin geweſen Fein, und dort Concerte gugefündigt haben, Die aber nicht zu 
Stande kamen. Später lieg Bonaparte fie nach Paris kommen, mo te in der italiemni⸗ 
fhen Oper mit Grescentint, Brizzi, Crivelli, Tacchinard und Mad. Paer fang. Paer 
somponirie zigends Für ſie feine Oper Dido. Nach den Sturze Napolevns ging fie 
nach Italien zurück, begab fich aber ſpäter nach Parts, wo fie in den erſten Girkeht 
febte uud durch ihr feines Benehmen fehr gern gelehen war, Ste war bie Tante der 
beiden berühmten Künſtlerinnen JZutie und Carlotta Britt, \ u 
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Ankündigungen. 

Neue Tanzcompositionen 
Bei Gustav Brauns in Leipzig erschien soeben: 

3. Mayer, Brste Liebe. Walzer f. Piano, 12} Ngr, 
. Grazientänze, Bm 10 Ngr. 

— — Der Stillrerenügte. „, ”»n 10 Ner. 
— — 2 Polkas f. Piano. 5 Ngr. 
Alle Musik- und Taanzfreunde erden auf die Werke dieses neuen frucht- 

"baren Walzercomponisten aufmerksam gemacht, welche zu den bedeutendsten 
und dankbarsten des Faches gehören. 

Leipzig, Januar 1850. . 

“Neue Balladen 
für Bass oder Bariton mit Pfte. 

(Herrn Dalle Aste gewidmet.) 

Verlag von &. WW. Niemeyer in Banburg 

Biehl, E., „Der Verbannte, * Op. 5. re ee rien: 124 
Franck, H., „Der Ferge“ Op. 11... . EEE «12% 
Weädt, Heinr., „Der Goldschmied.“ Op. 3. 2 4 m 12% 

— „Der verbannte Polenfürst.“ Op. 4 ,„ . eo. . . 1% 
"Diese für den Condertvortrag cömponirten Balladen sind von bedeutender 

dramatischer Wirkung, und werden bei gutem Vortrage nie einen ausserordent- 
lichen Erlolg verfehlen,. 

Neue Musikalien 
im Verlage von 

©. A. Klemm in Leipzig. 
Beethoven, L. v., Op. 124. Our. arr. f, 2 Pianos zu 8 Händen. 1 2% 
Brunner, C. T., Op. 133. Der kleine Opernfreund f. Pfte, Neue 

‘Folge. Heft 1,2... — 5 
Felix, C., Erholung für die Jugend. Leichteste Tänze £ Pfte. 2 „ 

4händig, Heft4.A 77 u. — 10 
Gold, u Cineres. Meiodie p, Voix de Sopran av. Pfte. et Vele. . — 15 
Kelz, J. F., Op. 199, Leichte Veränderungen (Adam, Postillon- 

hed) f Pfte. . — % 
Mendelssohn-Bartholdy, Fel,, 2 Gesänge f. 1 Stimme. im. Pfte, - 1 
Mozart, W. A. ’ Andante espressivo en Forme de Rondeau p. Pfte, — 10 
Papir, L., Op. 1, Sonate f. Pfte. . 1 — 
Reissiger, F.A., Wiegenlied einer polnischen Mutter £, 1St..m. .Pfte.. — 5 

Ausgegeben am 30. Januar, 
U U U U ] 

Verlag von Bartholf Senff in Reipzig. 

Drud son Friedrich Andrä in Lelpzig. 
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XIV. 

Das Kloſter der heiligen Lucia, 
Ein Maͤhrchen. 

Es war am Feſte der Himmelfahrt Ehriftt im Jahre 1794, als Die Glocken des 
fihöuen Kloſters der heiligen Lucia, umwelt Rem, zux Abendandacht riefen. Schaaren 

frommer Beter wallten der Pforte zu. Gar anmuthig waren fie anzuſchaun Die malerl- 
fen Trachten der Wanderer, die weißen Schleier, die reizenden Frauen, geſchmückt mit 
Blumen, und die flolzen Schlaufen Männer, an deren Bruſt Helne Zweige duftiger Orau—⸗ 

genbfüthen prangten. Im aller Augen blitzte üppigfte Lebensluſt und Frühlingsöjubel. 
Der glühende Sonnenball küßte ſcheidend noch einmal recht Inbrünftig ale Diefe bräun— 

Höhen, warmgefärbten Wangen, umfing noch einmal mit feinen Strahlenarnten diefe 
kraftvollen Geſtalten, und zog dann Der Schfeier der Abendröthe über das leuchtende 

Antlitz. — 
Die Fenſter des Kirchleins flämmten auf, Drinnen aber ſtiegen Weihrauchwolken 

epnpor, und das matte Licht Dev geweihten Kerzen vermochte kaum dieſe wallenden Ne— 

bel zu durchbrechen. Eine ſüße Dämmerung herrſchte, — das Standbild der heiligen 

Lucia war von ven köſtlichſten Kränzen und Blumen faſt bedeckt, und ſah aus wie eine 
Frühlingsköbnigin, — der Briefter ſtreckte ſegnend feine Arme aus, die gläubige Meuge 

ſtürzte auf die. Kniee, — da ertönte vom heben verhülllten Chore das „Kyrie eleison“ 
ber frommen Nonnen, Wie flofſen ſie fo ſanft-hernieder, Diefe weichen Stiumten, — 

wie herrlich und erhebend war die ernſte Weiſe des Maeſtts Paläſtrina! Klar und 
hehr ſchritt die bedeutungüvolle Grundmelodie durch das anmuthige Gewinde lieblich 
verflochtener Stimmen, die: oft fie zu. bedecken, zu verhüllen, unterzutauchen ſtrebten, aber 
immer überwunden von der Siegerin, demüthig zurückweichend, ſich endlich ‚vereinigten 

zur ſauften Begleiinng and. zum herrlichſten Ganzen. Die bebenden Seelen der Hörer 

erhoben ſich auf mächtigen Schwingen. bald jauchzend zum Himmel, bald ſanken fie, wie 
vor zarten unſichtbaren Blumegketten gehalten, wieder ſelig weinend nieder auf Die ge— 

liebte Erde. Es war ala ob ſich das ſcheidende Licht in Die Geſtalt des Tons geflüch— 
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tet, — In alle Herzen ficlen milde Strafen, und alle Augen wähnten die Heine Kirche 
wunderbar ‚erleuchtet gu febn. — 

Du ertönte plöhlich im „Gloria“ eine Sopranſtimme deren überrafhender Klang 
die Menge gewaltſam aus der ſüßen Verſunkenheit riß. Die Stimme war von einer 
durchdringenden Klarheit, faſt ſchneidend in ihrer Reinheit, überwältigend In ihrer Fülle, 

Dir Tou halte nicht® verwandtes nit dem dev anderen Sängerinnen, ber Klang ver 

miſchte fh nicht mit Den andern Klängen, — einſam, ohne verſchmelzende Weichheit, 

FM, voll und bad, ſchwebte er auf und ab im Raume der Kirche. — 

Im „Credo“ verſtummte die Wunderſtimme, ein andver milder Sopran trat ar 
ihre Stelle, — am Schluſſe jedoch, im ergreifenden „Agnus Dei’ ımd „dona nobis 

pacem,“ durchſchultt fie wieder, wie ein glängender, ſcharfgeſchliffner, fieggewohnter 

Speer, Die tief beniederhängenden Weihrauchſchleier, Es zitterte keine Erregtheit in 

ihr, — es leuchtete fein Jugendſchmelz in diefen Klingen, e8 war gleichſam eine Stimne 
ohne Alter uud Geſchlecht, — eine Stimme Die den Eindruck machte, als fer fie ewig 

ſo geweſen, und müſſe ewig fo bleiben. — 
Das Boll war mächtig erſchüttert. „Heilige Maria,” murmelte eine alte Frau, 

„das war nicht der Gefang eines Weibes!“ Und heftig ſich befrenzend betete fie Teife, 

Die erſchreckte ſchwarzlockige Nachbarin nickte Beifall und flüfterte den Auſsruf einem 
neben ihr knieenden Manue zu, deffen brennende Blicke aber vergebens das Gitter des 
Chors zu durchdringen ſtrebten. — 

Die Meffe war beendet, Die Frauen verliehen tr heftiger Bewegung die Kirche, 
die Männer ſchüttelten die Köpfe, Jedermann ſprach von dem Zanberſaug, Niemand 

wuhte den Ramen der verborgenen Sängerin, — die Kerzen erlöſchten, — und das reis 

zende Dämmerdunfel einer italieniſchen Nacht begrnb alle die tauſend Fragen, Zweifel, 
Schauer und Erwartungen. — 

Als am andern Tage der Morgen, der lachende, ſtrahlende Morgen Italiens mit 

feinen dunkelblauen Liebesaugen In das Kirchlein blickte, ſtaunte ex, ſchon wieder eine 

harrende Menge verfammtelt zu fein. Jedes Angefiht wandte ih mit dem Ausdruck 

geipannteiter Erwartung dent Chore au, von welchem die Hera eriünte, Und wieder 
tanchte jeue räthſelhafte Stimme auf, und wieder burchbebte fie die Herzen mit einem 
Gemiſch von Frende und Bangen, und wieder ftaunten Die Hörer, da rief plötzlich ein 

junges blühendes Weib, zitternd amd alügend: „Heilige Himmelskönigin, ich fehe das 

Wunder! Maria biff! es ift ein fingendes Kind!” — Und wirklich unterfihted. man 

hinter dem Gitter die zarte Geſtalt eines Mädchens von etwa 10 Jahren, aus beffen 
geöffneten Lippen Die wunderbaren Töne ſtrömten. Das Antlitz des Kindes erfchien 

von frenger Regelmäßigkeit, aber die ſchönen Formen waren noch unbelebt und eine 
durchſichtige Bläffe bedeete die jugendlichen Waugen. — Bon dem Moment diefer Ent 

dedung an, fteigerte fih Die Aufregung der Menge von Stunde zu Stunde. Tagtäg— 

ich wallfahrtete man früh und ſpät in großen Zügen nad; dem Klofter, um die feltfame 

Heine Sängerin zu hören, deren Stimme man felbit im volliten Chor deutlich unter 
ſchied, — md die Kunde von den mächtigen Klängen in einer Kinderbruſt durchdrang 
die ganze Gegend, wanderte felbit nad; Mom, und der Zudrang zu den Meſſen des 

Kloſters der heiligen Lucia wurde immer gewaltiger und unaufhaltſamer. — 

Aber die Schaar der Gläubigen, die da ohne zu fingen und zu grübeln, daukbar 
das vermeinte Wunder hinnahm, war Bein, im Vergfeich zu dev Menge von Denen, bie 
— Köpfe und Herzen erfüllt von tanfendfachen Vermuthungen und Aweifeln über die 
Perſon der Sängerin — in raſtloſer Unruhe hin und her wogte. „Eine Koſtgängerin 
des Kloſters iſt's, welche ſingt, ſo ſagt man im Kloſter,“ behaupteten Einlge. „Aber je— 

denfalls iſt fie verwachſen, ſicherlich 18 oder 19 Jahre alt, und hat vielleicht die Ge— 

ſtalt eines Kindes, wegen ihres Gebrechens. So ſingt Ten Kind!“ — „Nein, 
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nein,“ riefen Andere, „man hat euch ein Mährchen aufgebunden, ed tft eine son ben 
jünger Nonnen, bie Schwerter Barbera, wir wiffen es gang genau, jened Kind hat 
nurr ſtill zugehört!“ — „Nimmermehr,“ fielen einige Frauen ein, „es ift ein Wunder 
geſchehn, Die Heilige Lucia hat der frommen Aerbtiſſin Tereſa einen Engel: vom Hintmel 
geſandt.“ — „Was ſchwatzt ihr da für kindiſches Zeug?” ſchrit jetzt ein kräftiger Mann 

mit klugem entſchloſſenem Autlitz, „die ganze Sache iſt ein ſchmählicher Betrug, wir 
werden hintergangen, man lockt und bie Silbermünzen aus den Taſchen!“ — Das Bolt 

drängte ſich mit fieberifcher Haft um ihn her, der Redner fuhr fort: „Ja, hört mic tur 
an, Die Wahrheit meiner Worte wird euch Mar werden wie der Tag, merkt auf, nur 

wenig iſt's, was ich zu fagen habe, Das Klofter ift arnt, Die heilige Lucia verlangt 
ein neues Sammetkleid und ein goldnes Behänge, man brauchte veide Spenden und 
ſaun auf ein Mittel das leichtgfäubige Volk herbelzuziehn! Sie haben eine Maſchine 

bauen laffen in Nom, eine Uhr in Menfchengeftalt, welche fingt, eine Wachspuppe mit 
Flötenwerk — Ich fage euch — es iſt fein Kind und feine Noune, Die dort oben tril 
fext, fo fremd und fo überlaut: es it eine graufige Marionetta.“ 

Die aufgeregte Menge ſtutzte, fihauderte, bekrenzte fi, horchte, ſtritt, fanatiftrte 

ſich felbft und glaubte zuletzt. — „Gewiß, beim heiligen St, Giovannt, Matteo bat 
Recht!“ donnerte ein Herkules mit wilden Mienen und ballte bie Fäuſte, „der Sing: 
fang iſt Pfaffentrug umd weiter nichts! Mer hat denn jemald von einem fingendben 
Rinde gehört, von einem Kinde mit folher Riefenkraft?! Täuſcht euch ferner nicht, 

die Wunderfängerin iſt nichts als eine hölzerne Puppe mit einer Wachslarve! Das 

Ding wird aufgezogen wie eine Uhr, und ſingt allerlei Weifen. Ich fah ſolche feltjame 
Figuren mehr als einmal bei einen alten berühmten Profeffor in Ron.” — „Ja, und 

wicht umfonft fühlten wir kalte Schauer, wenn die Haren hellen Flötentöne unfer Ohr 
berührten, das war die Ahnung des Hölltfchen Bleudwerks,“ fügte ein anderer Aufge— 

regter mit flammenden Blisten hinzu. — „Diefer nichtswürdige Betrug ſchändet bie 
Kirche der heiligen Lucia, wir dürfen ihn wicht länger dulden, wir müßten ihn enthül— 
len, vernichten, und alle beillgen werden uns beiſtehn bei ſolchem Werke!“ tobte ein 
Dritter. 

Wilde Bewegung wogte in der erhißten Menge. Die Weiber befihrieben fih mit 
ängſtlichen Mienen das ſtarre Wachsgefiht der Marionetta und ihre todten Glasaugen, 
und wollten nie eine Sylbe des frommen Textes verftanden haben, Biele hatten auch 

eln ſeltſam fihnarrendes Geräufch deutlich veruonmen am Schluffe des „Gloria.“ „Da 
war das Uhrwerk abgelaufen,” fagten fie Teife zu eltander, — Die Männer entflaumts 

ten ſich mehr und mehr durch ihre eignen Heftigen Neben, und die fanfteften Frauen 
glühten auf an den lodernden Blicken ihrer Gatten, Geltebten, Brüder, — eine allge 
meine Wallfahrt ins Kloſter ward beichloffen, wm die Auslieferung der Flötenuhr, der 
trügerifchen fingenden Puppe, zu verfangen. 

Als die Abendröthe erfofchen war, die Orangenblüthen berauſchender dufteten, und 
die flatternden großen Nachtfalter ungeblendet und ſelig in den balſamiſchen Luftwellen 

fi) badeten, die Sterne aber, leuchtend wie Heine Mondampeſu, an dev unermeblichen 

Simmelsderfe hingen, — Da zogen zahflefe Menſchenſchaaren laͤrmend und erregt nach 
dem ſtillen Klofter, dounerten an die epheuumrankte Pforte, und begehrten heftig 

Einlaß. — Die erſchrockene Aebtiſſin gebot zu Öffnen und trat den Cindringenden ent 
gegenz mit einem Angſtruf flüchtete ſich die Nomen In ihre Zelle. 

Das ehrwürdige Antlik der Priorin, ihre hohe Geftalt und das emporgehaltene 
Crucifix imponirte der Menge, das wüſte Sefchrei verſtummte, einzelne Frauen janfen 

auf die Klee, die Männer wichen zurück und nur ein Sprecher näherte ſich ehrfurchts— 
voll der Priovin und erklärte ihr die Wiuſche, Vermuthuugen umd Forderungen feiner 
‘Begleiter, 



4a Signale 

Skaunen und Uuglaube malte ſich in den Zügen ber ernten Fraut. „Meine Kite 
der !® rief fie, „iſt es möglich, daß Ihr Eüre Mutter Terefa folchen Betruges: anklagt? 

IE es möglich, daß Ihr Cuch fo Her erniedrigt durch ſolchen Verdacht und mi fo 

unausfprechlih betrübt? Bichet hin — bevenet und büßet Enre Sinde — denn jene 
Stinme die Euch zu: dieſem beklagenswerthen Irrthum verleitete, ſene Stimme, Die 

Euch ſo mähtig ergriffen and erſchüttert, — fie rang ana der Bruſt eined gottgeſeg⸗ 
neten Kinder, ſchwebte nieder vom deu unſchuldigen Lippen eines zehnjährigen Mäd— 
chens aus Sinigaglia — das bier im Kloſter erzogen wird.“ — „Wir wollen Das 

Kind ſeheu,“ riefen hier einige wilde. Stimmen. — Das Bolf erhitzte fh von Neuem 
an ihrem ange, „Ja, ja, fehen wollen wir die Hanberin, fie reden Büren, ihr re 

geitcht berühren und ihre Häude, und ihren warmen Lebeudodem fühlen!“ — Und 
immer drohender wurden die Mienen, immer fauter dad verwirrte Geſchrei. Die Er— 
mahnıngen der Nebtiffin verballten zugehört nd der ſanſt fo ftille Kloſterhof war er- 
füllt von rauhen Tönen. — 

Du verſchwand ‚die Mutter Tereſa, — fie kehrte zurück and drängte ein zartes, 
bleiches, zitterndes Mävchen, der unxuhigen Maſſe entgegen. Wie aus gelblichen Wachs 
geformt leuchtete das regelmäßige, farbloſe Antlitz des Kindes unter dem ſchwarzen ge⸗ 

ſcheitelteu Haar hervor, und ängſtlich ſtarrten die weit geöffneten dunkeln Augen die 

fremden ausdencksvollen Sefihter an. — „Angelika,“ ſagte die Priorin ſanft, „gage 
nicht! Sei muthig, hilf Deiner Mutter Tereſa und dieſem verblendeten Volke, erhebe 
Deine Stimme amd geige Me Himmelskönigln!“ 

Angelika öffiiele Die Lippen und Geyana ein altes, einfaches „Salve Regina, aber 
mit einer Kraft, Reinheit und Erhebung, mit einner Siherhett und Ruhe, daß die Tante 

Iofe Berfammiyng unwiſlkürlich die Kniee beugte. Ein fo tiefer Friede, eine fo unbe— 
rührte Unſchuld, wie fie and Diefen. Tönen ſprach, konute auch wahrlich nur einer Bruft 

entſtreömen, Der des Lebens ſüßes Web: und bitire Luſt, Rofen und Dornen noch nicht 
genaht. Die kryſtallklaren, hellen Klänge zugen weit, weit hinaus in die ſchöne Nacht 
und das blühende Laud. — Berklärend und weich fag der Sternenſchein auf allen Häupe 
tern, auf der jugendlichen Stirn der Sängerin und auf den ernjten Ungefichte der ber 

wigten Aebtiſſin. 
Als Angeltka geendet, erhoben fh. alle die niedergeſunkenen Männer und Frauen 

und ſtürzten wit jenem überwallenden, aufrichtigen Enthufiasmus, Der das herzerbebende 
Figenthum afler Völfer des. Sädeus iſt, zu dem Kinde Hin. Schluchzend Tihten fie die 

kleinen Hände der Lächeluden, den Saum bed Gewandes, die leicht erglübten Kinder 

wangen, die Füße, — prieſen ed nit Thränen Des Entzückens, ſegneten es md ein ein⸗ 

Khumiger Subelfihrei durchſchuitt Die Luft: 

„Ivrivya Angelica Catalani!“ 

Mutter Terefa Bat aber doch gar bald näher. die kindliche Wunderfängerin aus 
dem Klofter entfernt, — fie konnte Me gewaltfame Störung Ihres flillen Aſyl's nicht 
verfchmerzen. Allein fie bat es gewiß ſpäter bitter Derent, denn aus der Pleinen Ans 
gelifa wurde — Das weiß Die ganze Welt — in Fürgefter Friſt Die große Catalani. 
Envopr fag vor tr auf den Knieen, — und welche Auswahl prächtiger Gewaͤnder, 
Halsketten und blißgender Krönlen hätte die heilige Lucia erhalten vor ſolcher Ans 
betuug!? j 8, 
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Johanna Kink el, 

Anleitung zum Singen, Uebungen und Liedchen für Kinder von brei bis fieben Jahren. Op. 20, 
Br. 2 1. 24 Er, Berlag von B. Schott's Söhnen in Mainz. 

Die Satin des Profeſſor Könkel, eines der edlen Märtyrer der Freiheit, konnte 
in Mitte dee Stürme des vorlgen Jahres Kinderfieder erfinnen oder fie der Melt mit: 

theilen! Johanna Kinkel iſt eime geittvolle Frau und als folde dem Banıter ae 

folgt, dem ihr Gatte treueigen geblieben! Seltfame Menſchennatur, Räthſel fir Euch, 
Ihr Phifiiter, Die Ihr auf der Höhe der Zeit zu ftehen glaubt, wenn Ihr mit hochtra⸗ 

benden Phraſen vom Künftler verlangt, dag er fih im allen feinen Kunftbeftrebungen 

wenn nicht ald Republikaner doch wentgftens als demokratiſch-conſtitutloneller Staate- 
bürger documentire; für Euch Ihre Philiſter, die Ihr die Sphäre der Kunft nur für fo 
groß haltet, ala (Ener Horizon reicht, Den das epidemiſche Revolntionsfieber, als Noth— 

feuerfihetn aufgegangen, erleuchtet, indeß Ihr meint, es ſei die Morgenröthe einer gros 
en Zukunft für Die Kunſt durch die Freiheit und umgekehrt! Man könnte lächeln über 
Ever Gebahren bei Beginn dei Freihettsfämpfe, Tieße es der tiefe Ingrimm iiber den 

ſchmählichen, ſelbſtverſchuldeten Kal des. Volkes zur, 

Man wird fich vielleicht wundern, daß ich zur Beſprechung Heiner, harmloſer Kin— 
derfiedchen einen ſolchen Anlauf nehme, allein Autor wie Werk fordern eine ganz befon- 
dere Beachtung heraus, und es iſt eine alte Wahrheit, daß ſich Extreme beruͤhren. Ab— 

geſehn von der Berfon des Autors und der Verhältniſſe, unter denen fein Werk ent 

fand und ind Publicum kant, it es eint eben fo intereffante als erfrenfishe und nüß- 
liche Erſcheinung. Zunächſt iſt wie Ider, der Kinderwelt die Tonfunft zugänglich zu 

wachen, eine herrliche, und .danı offenbart die Art und Weite, wie die Verfaſſerin die 
felbe zu veafifiren weiß, dem entfchiedenen Beruf, den. fie ald Künftler wie old Pädagog 

dazu hat, Ich kann nicht umhin aus den Vorbericht das MWichtigfte mitzutheilen, was 

eine vollſtändige und unfafiende Kenniniß der Techuik Bes Geſanges bekundet, 

Die Berfaflerin jagt, nachdem fle das Vorurtheil widerlegt, daß frühzeitiges aber 
innerhalb der natürlichen und vernünftigen Grenzen geletteted Singen den zarten. Keh— 
len und Lungen Der Kinder. ſchade: 

„83 wird vorausgeſetzt, daß Die Mutter oder wer fort, täglich eine Viertelſtuude 

daran wendet, die Stimme bed Kindes zu bilden. , Notenleſen tft dem Kinde nicht zus 
zumuthen, nur durch Vor⸗ ud Mitfingen lehrt man es feine Stückchen. Bei den Ton— 
leitern und Uebungen muß man es am längſten aufzuhalten ſuchen, und vor allem dar⸗ 

auf halten, daß es beim Singen recht grade ſteht, den Kopf aufrecht hält, den Mund 

weit öffnet und die Zunge flach liegen läßt. Zu häufiges Wechſeln mit den Liedern 
regt das Kind auf und benimmt ihn die Freude au dem weit wüglicherem Vocallſtren. 
welches: den Grund fir alle ſpätere Geſangbildung legt. 

Die Bruſtſtimme der meiſten Kiuber vor dem 7. Jahre umfaßt nur 6 Töne ton 
e bis a, Diele dürfen fie ohne Schaden Träftig berausfingen. Die darüber liegenden 
Tine gebe fie unwillkürlteh mit der Kopfftimme at, ſo weit fie dieſelbe befifen, Nur 

ansuahmsmeife und mit Äußerfter Borficht darf man ihnen geſtatten ſolche Roten, we 
fie. nicht zu vermeiden find, leife mitzafingen: Gin. oft wiederholtes, gawaltjumes Herz 
auspreſſen derſelben geriiört unfehlbar die Stimme zu.” 

Die gemäß dieſen Borfihriften eingerichtesen Uebungen und Lledchen bilden einen 

Cyclus von einem Jahre, innerhalb welches anf jeden Monat 1 bis 2 Uebungen und 

2:16 3 Liedihen Tonımen. Die Nebungen find: leicht faßlich im: melsdiſcher mie rThyths 
miſcher Hinfiht, und Die Liedchen liegen ihrem Auhnfte nach ganz inuerhalb ber Kiu— 

dexrſyphäre, in die nur ehmı wahres Dichtergenith fo wie Die Verfaſſerin, dringen und 
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dort bei den Kleinen Sympathieen finden kann. Die Lieder plaudern vom guten Bas 
ter, Großvater, der gutat Mutter, Großmutter, Tante, dem Doctor Velten, dem Häs— 

hen, der Sage Stuppiteß, dem dicken Mops, der Bürgerwehr, der Hummel, ber Eifen- 
bahn, den Brummſtällchen und andern gar ſchnurrigen und ergößfihen Sahen, und es 
wäre der allgemeinen Berbreitung wegen ſehr zu wünſchen, Day die Verlagshaudlung 

eine recht dillige Ausgabe des Werkchens veranftaltete, wobei ja die beigegebene Piauo— 
fortebegfeitung wegbleiben könnte, fo daß es, eine rende für Kinder, zu dem bifligen 

Preiſe von wenigen Kreuzern in die Hände recht vieler Mütter oder Erzieherinnen kom— 

men kanu. SB 

Dper in Leipzig. 

(Saftfpiel von Madame Gundy als Agatbe im „Freiſchütz,“ Roftne im „Barbier von Sevilla“ 
und Königin ver Nacht in ver „Zaubkeflöte.“) 

Mit Intereffe haben wir dem Gaflfpiel von Madame Bundy entgegeigefehen, De 
ren Name in der Theaterwelt ein vielgenannter ift, fie trat hier Dei ums befonders in 

den beiden zuletzt genannten Noflen mit Glück auf, wogegen die Agathe, diefe rein Deut: 

fihe Partie, die ihre von der Sängerin anfgebürdeten Zuſätze, Verzierungen, Fadenzen 

und Fermaten in fo ungemeſſener Zahl durchaus nicht verträgt und daher auch weniger 
anfprechen konnte. Gewiß find wir nicht Dagegen, wenn ausnahmswelſe und am paſ— 

fenden Drt eine Cadenz eingelegt, went ein durch den fpecififihen Sinn der Worte und 

durch Die Handlung motinirtes Ritardando oder Arcelerando gebraucht wird, — aber 

die unausgefepte Anwendung von Effectmitteln, welche das Weſen und den poſitiven 
Gehalt eines ganzen Stüdes verunftalten, können wir nie und nirgends billigen. Die 
ganze LTöſung der Aufgabe war übrigens vom rein muſikaliſchen Standpunkte and eine 

mehr oder weniger verfehlte, Gedenfen wir noch Der Unficherheit im Terzett des zwei— 
tem Actes, fowie auch des fant pas Herrn Widemann's in der Wolfsſchlucht bei dei 
Worten „ih fchoß den Adler, fo müffen wir uns mit Kaspar tröften, wenn er st: 
„ſo etwas fieht ein Geſcheuter nicht,” 

Dagegegen können wir unfere angetheilte Anerkennung und Frende ausdrüden, hin⸗ 

ſichtlich des vielen Schönen was und Mad. Gundy namentlich im Barbier in reichen 

Maaße geboten; die hierher gehörigen Leiſtungen werden weſentlich durch die geſammte 

Geſangsbildung nuterſtützt. Mad, Gundy beſitzt ein äußerſt wohlklingendes, fonores 

und ebenfo weiches, biegſames Organ, dag den ungewöhnlichen Umfang von zwei und 
einer halben Detave hat; es reicht nämlich fo viel wir bis jebt davon zu hören befar 

men, vom b unter der Linie bis zum breigeftrichenen es; die höchſten Chorden wurden. 

nur in den beiden Arien aus der Zauberflöte (weiche dem hohen es nad zu fehfiehen, 

jedenfalls um einen Ton tiefer transpenirt waren, da He urfprünglich Doch Dis zum ho— 

hen f gehen), benutzt. Die Stimmenbildung ift aut, nur hat fie auf dem Vocal i etz 

was Beigefhmakf vom Gaumen; die Ausſprache iſt meik'nicht ſehr verſtändlich. Die 

Coloratur wird in allen Manieren und Spielarten mit auherordentlicher Leichtigkeit, 

Abrundung, Neinheit und Grazie angewendet, und ſei ed nun natürliche Begabung oder 
Studium, fie verdient faft durchgängig als vorzüglich bezeichnet zu werden, Elne be— 
fondere Force befigt Mad, Gundy im Staccato, das fie in größeren zuſammenhängen⸗ 

den Länfern und Paſſagen mit vieler Wirkung und großen Erfolge benukt. Die Par— 
fie der Nofine iſt bekanntlich vorzugsweiſe mit colorirten Geſangöweiſen außgeftättet, 

und man Tann deshalb nach unferer Erörterung leicht präſumiren, daß ber geehrte 
Saft darin zumelft excellirt at, wie 68 dem anch wirklich ber Fall war. Außerdem 
machte noch das lebhafte, muntere Spiel einen angenehmen Eindruck, und wir ſtimmen 
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ein in Den lauten Belfall, welcher der Sängerin von Publicum zu Theil ward, Im 
zweiten Acte legte Mad, Gundy eine fehr brillante Arie von Donizetti und ein ſchwäbi— 
[ches Lieb ein, letzteres wollte uns, abgefehen von der ganz charmanten Ausführung, 

nicht am pafjenden Orte erfcheinen. Bezugs des Auftretens in der Bauberflüte ala 
Königin der Nacht Haben wir wenig mehr an fagen, als daß die Partie techniſch cor— 

rect und fanber ausgeführt wurbe, was afferdingd in Anbetracht der beiden ſehr ſchwie— 

tigen Hauptarien ſchen eine bedeutende Anerkennung in fh ſchließt, die wir Hiermit 

ausgefprochen haben wollen. Lobenswerth erfchlen es und, daß fich die Sängerin bei 
weiten mehr an das Original hielt, als im Freiſchütz, obgfeih die Mante nach moders 

nen Schlüffen no bie und da zum Vorſchein kam. Kin weiteres Gaftfpiel, das wie 

wie hören, auch den „Fidello“ einfchliegen foll, wird uns Gelegenheit geben, unſer Ur: 

theil über die ſchätzenswerthe Sängerin zu vervollſtändigen. B. 

Soncert von Fräulein Henriette Niſſen 
im Saale des Gewandhauſes zu Leipzig. Donnerstag, ben 31. Januar 1850. 

Unter Direction des Herrn Capellmeiſter Julius Mich. 

(Erfter Theil: Ouverture vie Hebriven (Fingalds Höhle), von F. Mendelsſohn-Bartholdy. — 
Arie aus Judaßz Maccabäng von Händel, vorgetragen son Fräulein Niffen. — Andante und 
Scherzo für vie Violine, componirt und vorgetragen von Herrn Goncertmeifter F. Davis. — 
Arie aus „Ernani“ son Verdi, vorgetragen von Fräulein Niſſen. — Zweiter Theil: Duvers 
tuce zu Preeisfs von ©. M. v. Meber. — Die Bettlerin, Romanze aus dem „Provbeten‘’ von 
Meyerherr, vorgetragen von Fräulein Niffen, — Coneertftüf für Pianoforte von C. M. v. Weber, 

vorgetragen von Herrn Drouet, — Lirber am MPianoforte, vorgetragen non Bräufein Niffen.) 

Ein eben fo vielfeitiges als geſchmackvoſl angeordnetes Programm und tmäbefondere 
der im Ausſicht fichende Genug, Präufein Niffen nah mehrwöchentlicher Entbehrung 

wieder zu hören, hatte ein fehr zahlreiches Publicum herbeigegugen, weiches Apollo'g 

Räume vollftindig fanatifirt verließ. Zweifelsohne erfreute fih die gefeterte Sängerin 

heute einer Dispofition, die fie zu Leiſtungen der feltenjten Art befähigte, und wir far 

gen nicht zu viel, wenn wir behaupten, daß fie ih im Vergleich zu ihren früheren Pro— 

buctisnen gewiffermaßen übertroffen habe, Zunächſt dürfte fi Das fo eben Ausgefpros 

bene ſpeciell auf die Verdi'ſche Arie Deziehen, deren unvergleichlich vollendeter Vortrag 

zu einflimmigen Dacapo-Ruf Beranlaffıng gab, — ein Surces welcher der Seltenheit 

wegen eben fo auszeichnend als ehrenvoll iſt. Weniger erbaulih war der Gedanke, eitte 
Eompofition, wie dieſe Arie, zweimal in unmittelbarer Aufeinanderfolge hören zu 
müffen, allein Fräulein Niſſen's eminente Künftlerfhaft wirkte in fo überwiegenden 
Maafe und fo feſſelnd, daß für den Augenblick jede anderweitige Reflexion unterdrückt 

wurde. Außer der häufigen Anwendung der fchwieriaften Fiorituren, welde in der Ges 

ſangskunſt exiftiven, wollen wir nur eines Trillers auf f (fünfte Linie des Spitems), 
mit der fih daran fchließenden Triole Erwähnung thun, welcher nicht ſowohl Durch Die 
damit gebotene Schwierigfeit, als durch die Art der Ausführung wahrbaft ſtaunenerrt— 

gend wurde. Bon den anderiveltigen Geſangspiecen neunen wir vornehmlich ala Nont: 
tät die Nomanze der Fldes aud Meyerbeer's „Prophet;“ über den Werth der Compoſi— 

ton werben wir fpäter- Gelegenheit finden und auszuſprechen, hier nur jo viel, daß 

Fräulein Niffen den Geijt derfelben volllonmen durchdrungen bat, und den darin aus— 

gebrüdten Schmerz einer Mutter um dem verlorenen Sohn durch ihre gefühlvolle, innige 
Auffaſſung auf's treffendfte wiedergab. Leber die Händel'ſche Arie, fo wie über die um 

Schluffe des Concerts gefpendeten Lieder, vor denen die beiden erften der ſchwediſchen, 

das letzte dagegen der ſpanlſchen Nation angehören, Tüunen wir nur non Neuem wies 
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beiholen was wir über die vollendeten Leiſtungen ber geshrien Künſtlerin ſchon bet 
Gelegenheit inferer früberen Referate ausgefprochen haben. Lauter, anhaltender Beifatt 

dankte nach jedem einzelnen Vortrage der außerordentlichen Sängerin, welche bet ihrem 

Erfiheinen durih freudige Acclamation begrüßt worden war. 
Weſentlich trug zur Zierde Des Abends Me Mitwirkung des Herrn Concertmeiſter 

David bei, welche dadurch eine außerordentliche wurde, daß er ſich in einem ſehr geiſt⸗ 

reihen Solo feiner eigenen Compoſition hören ließ. Gern bewnuderten wir den ver— 

dienten Meiſter einmal wieder in dem Beethoven'ſchen Vlolinconcerte, weldhes nun ſchon 
längere Zeit vom Repertoir verſchwunden, wieder ein erneuertes, ſehr erklärliches In— 
terefſe gewonnen hat, 

Herrn Drouöt's Leiſtung auf dem Pianoforte verdient im Ganzen ſehr viel Rob; 
der junge Künſtler behandelte. ſein Inſtrument und die ihm zum Vortrage anvpertraute 

Compoſition von Weber mit anerkennenswerthem Geſchicke und vieler Einſicht, wenn 
auch Die dieſem Concertſtücke in hohem Grade innewohnende Grazie und Aumnth nicht 

überall zum entſprechenden Ausdruck Fam. Die Anfaugs bie und De verunglückten Töne 

find wohl mehr das Ergebniß einer Befangenheit als einer Unſicherheit, da ſpäterhin 

die Technik fehr präcis wurde. 
Die Ausführung beider im Programm genannter Diverfiven war unter Leitung 

des Herrn Capellmeiſter Riez vortrefflich. V. 

Signale aus Wien. 
{Seere Concerileibenſcheſten. — Willmert. — Der Männergeſangverein. — Hevens Operetie, — 

Die Luttzer, — Das Burgtheater. — Fräulein Sellwig.) 

Womit ſoll Ihr armer muſikmüder Correſpoudent von der Donau heute ſeinen Bes 

richt beginnen? Soll er Ihnen erzählen von den Legionen vor Concerten, Die Heu— 

fehrerfengfeich feit 3 Wochen über und hereingebrochen ſind nud Denen er pflichtſchuldigſt 
betwohnte, oder foll er ausplaudern, was er hinter den. Conliſſer vom Bropheten gefer 

ben und gehört, weichen großartigen Eindruck die Stimme der Frau Lagrange auf bie 
Lanfchenben gemacht bat, wie De Sänger fldy frenen, daß fie die lateiniſchen Kirchen: 

verfe der Üiedertäufer bei Unter Melden burchgefeßt haben, oder endlich, wie Die Tün— 

zer bei den berühmten Schlittſchuhtanzt, von Des großen Giacomo wunderlieblicher Batz 
letmnfif begleitet, fanft auf Die Naſe fallen? DO nein, Sie malen ſich Died fett wohl 

am beften aus und begnügen fih mit der einfachen Kalendernachricht, Daß wir juſt im 
Faſching leben, in einer Zeit, wo dem Scherze uud Muthwillen die Zůgel gelüftet wer— 

den, wo die Lebenoͤluſt ihren Ausdruck im wirbelnden Tauze findet, wo ellenlange Affe 
her Aber Concerte, Academien Ihren Neferenten in tiefed Nachdenken uund Herknles— 
lage am Sceidewege verſehen. Ein Jeder macht fi hier feinen Spaß auf eigne Band’ 
und faſt wifl es ſcheinen, ale finde m der Virtuos darin, wor leeren Sälen th zu ' 

produciren. 

Fräulein Roſa Kaſtner, eine licbenswürdige trefflich gebildete Clavlerſpielerin 
sont Prager Conſervatorinm, Jules Schulhoff, ein Pianiſt erſten Ranges, die Ger 
ſchwiſter Neruda und noch mehrere namenlofe Größen mußten wenigſtens die Erfah— 

rung machen, daß es dies Jahr vorzugswelſe ſchwer hält, dte Wiener in den Eoncert- 

ſaal zu bringen. Nur Herr Rud. Willmers, dem nen ernaunten Kammervirtnoſen, 
iſt es gelungen am 20. Ian. ei Concert unter zahlreichem Zufpruche zu geben. A 

techniſcher Küuftler kann Willmers kanm wohl noch weiter kommen; ex leiſtet das Era 
reichhare in der höchſten Potenz; die Bravour, dad Brillante feines Vortrags, ſein um: 
vergleichbarer Triller, deſſen Gleichmäßigkeit nur noch. durch feine Endloſigkeit übertraf 
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fen wirb, find Erſcheinungen, die wahrlich in Erſtaunen feßen; aber er beanſprucht auch 
eine Anerkennung feines herausgebiſdeten Compomiſtentalents und Diefe zofit mar ihm 

gern nach Anhören feiner neueſten Compoſitionen: „Mährchenwelt“ und „Masten: 

ſcene,“ welche beide durch getitreiche Auffafſung und graziöſe Behandlung” der. The⸗ 

nen fich vor feinen früheren Salonpiecen auszeichuen— 

Auch der Männergefangverein, der mit Drönung feiner innert Angelegenheit bes 
ſchäftigt, ſich bisher in den Mantel der Paſſivität gebiilft Hatte, concertirte. Das Amis 

liche Programm konnte ihm freifich diesmal den gewohnten Applaus nicht fihern. Am 
meiften zündeten noch Otto's „treues Herz,” eine einfache, wirklich zum Herzen gehende 

Eompofition eines poctifczen Textes des jfingft verftorbenen Otto jun. md Kücken's 

„Normannsſang,“ ein energiſcher, effertvoller Chor, in beffen Teste, beiläufig bemerft, 

mehrere biefige Sohlföpfe die ergebenfte Auffordereng zum Hochverrath finden wollen, 

Die Dper brachte als Neuigkeit eine Dyerette von Mofentbal: „Ent Abenthener 

Karl H.,“ mit Mufit von Hoven. Das trefflide, an fumifchen Situationen reiche Li— 
bretto des Deborah s Dichters bot dem. Kontpontiiten, deſſen Begabung zu fomifher 

Muſik Bier ſehr gerühmt wird, paflende Gelegenheit fein Talent zu zeigen; er hat es 
mit vielem Geſchick und noch größerem Erfolge gethan; aus der fliefenden auſprechen⸗ 

den Compoſition möchten wir als beſonders gelungen hervorheben: das erſte Duett des 
Königs (Meicharb) mit Katharina (Fräulein Hellwig, die nebenbei Toiſette par excel- 
lence gu machen verſteht), die Romanze der letzteren (Gmolll) und fait fänmtliche Rum— 

mern des Turial, der in Hölzel einen trefflichen Nepräfentanten fand. Die Friſche Des 

muſikaliſchen Thetles und die Lebendigkeit der Handlung werben biefem Opus unfehlbar 
den Weg ind „Ausland“ bahnen. 

Freudig überrafcht wurde nuſer Theaferpublisum durch das einmalige Wiederaufs 

treten der Fran Jeuuy Lutzer als Roſine in Mozart's Figaro; die Wahl gerade die— 

fer Partie war eine vorſichtige, die hierzu erforderliche Beweglichkeit der Stimme lieh 
wenig eutdecken, Daß ihr Die Zeit an Stärke genommen hatte und fo war vorauszuſe— 
hen, das die Coloratur, die ftärkite Seite diefer Sängerin, dem Publicum woch Diefel- 

ben Beifallsbezengungen entloden mürde, Die vor 10 Jahren ber ihren Cadenzen dag 
Hans durchdröhnten. Wie immer wide auch heute das Briefbuett zur Wiederholung: 

begehrt: Der Bage Chernubin ift eine fo künſtlerifche Geſangsleiſtunrg der Fran v. Daf 
felt, daß ſchon alfeln deshalb das ſich erhaltende Gericht von dem Abgange diefer 

Sängertir die Freunde claſſiſcher und fveriel Mozart'ſcher Muſik mit tiefen Bedauern 
erfüſlen muß. 

Arch das Burgtheater eadlich, das deun jetzt wirklich unter Laube $ Direcktion 

jteht, ninımt einen mufikaliſchen Anlauf. Titel ik als Muftldirector dafelbit engagixk 

worden, er folk das Drchefter, das wegen feiner muſikaliſchen Scherze in Den Zwiſchen-— 
acten weit und Breit berühmt war md unbeirtt von dem öffentlichen Urtheil täglich 

durch neue Bierfidelelen das menfhlthe Ohr abhärtete, einer ganz neuen Beflaltung: 

zuführen. Was wir im Namen der fe vielfach benruhigten Mänfe im Burgtheater 
herzlich wänfchen. 

Zum Schluß ned die Mittheilung, daß die fiebenäwitrkige Sangerin Mathilde. 

Hellwig die Bühne verläßt und ehren der reichſten Reactionärs der Stadt Wien, 

Herin Dr. Bivenet, Verfaſſer einer Broſchüre über Schwefeläther, heirathet. 

Nodestus. 
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Signale aus Utrecht. 

Es wird Zeit mein werther Redacteur, daft ich zeige, daß Das Utrecht'ſche muſikali— 

Ihe Kımftleben wieder negen November mit neuer Kraft angefangen hat und daß in 
“einer Hinſicht, nänfih der Anzahl von Gefangnereinen, fein Iurückſchritt gemadt tft. 

Ale muſikaliſchen Anstührungen zu befyrechen, würde den Raum der Signale überfchrei« 

ten, um fo viel mehr, weil ich mh von Concerten in anderen Städten etwas mel— 

den will. 
Diefe Eoncertfaifon nahm wieder mit Probe-Soireen und mit dem Dilettauten— 

Konrert Symphonia (Diresteren Dabmen und Eraeyvanger) am 26. November 
ihren Anfang, und wurde mit ber erften Quartett-Soiree am 30. November. von den 

Herren Dahmen, Kraeyvanger, Malherbe ind Baumgarte, mit dem Goncert 

Collegium musicum Ultrajeetinum (Directer Kufferatd) am 8. Decem: 

ber, mit dem zweiten Symphonia-Concert am 9, December, mit der erften Soiree 
musicale von denn Zauggenootihap (Director. Kufferatb), bem zweiten Studen— 
ten DamensEnncert, mit der zweiten Quartett» Spiree am 21. December fortgefeßt rd 
durch viele Uebungen der verſchiedenen Liedertafehr: Aurora and Apollo, bes Eins 

ladung-Gefangvereins (Direstor Craeyvanger), des Utrechtſchen Männer— 

Geſangvereins (beide neu gegründet) und des Janggenootſchap (Director Kuffes 
rath) abgewechjeit, während noch eine Meine Liebertafel von Pädagogen wöchentlich nur 

ter der Reitung des Lehrers der Normal-Geſangſchule, Gern van dev Berg, geleitet, 

und die Stadt-Geſangſchule Lehrer Kıufferatb) und die des Bereins zur Beförde— 

rung der Tonknnſt wöchentlich zweimal ftattfinden. Jetzt aber ruhen die Concerte 
aus wegen der Univerfitätsferien und Fefttage, in welchen die CdurMeffe von Beetho— 
ven in der Augıftinerficche unter Kufferath und die 15. Mefle von Vater Haydn in eis 

ner andern Kirche unter Bökelmann löblich vorgetragen. wurden, Die Herren welche 

den Directorftab führten, verdienen Dank, 

Die EoneerteProgramme gaben blöher die befannte Symphonit von Beethoven (&.), 
die erfle von Spohr, die Omverhiren Egmont von Beethoven, die Solennelle (No. 9) 

von Kalliwoda, Die Dberon und Treifhüß von Weber, im Sympbonia= Goneert eine 
Duverture von Righini, Jean de Paris von Boieldien und eine von Winter, aber in 
diefem Genre nichts Neues ala: Hört! eine OQuverture martiale (?) von einer 

gewiſſen Mad. Lecelli, einer Schülerin Roffinl’s, wie fie fagt, eine erbärmliche muſi— 

Talifche Production, eine Art von Potpourri, ein italieniſches plagiatifches, gehaftiofes, 

bombaſtiſches, Geräufch machendes und mit Trommel und Becken gewürzted Unding, 
womit diefe Compontftin auch in Felix Meritis und Frascati nm Amſterdam aufge 

treten iſt und vielleicht meint, Die Niederländer, die meiftens Ächte, ante, Fernhafte, poe— 

tiſche Inſtrumental-Compoſitionen lieben und begreifen, damit vergnügen za Finnen. . 
Gottlob find die Augen geöffnet und die Gemüther für eblere Sadyen fähig, und ſolche 
Reiftungen nicht im Stande, den guten Geſchmack ſchnell zu verderben, Mile. Uccelli, 

Fräulein Tochter, ließ uns In demfelben Concert die Rorma-Arie „Casta diva,“ eine 

Polonatie au der Oper „Marco vesconti* von Mad. Uecelli, auch ein ganz prächti— 
nes Stück (17) nebſt zwei italieniſchen Kleinigkeiten hören, leider alles mit einer fo 
ungefälligen Stinmme, die zwei erffen Soli fo mangelhaft und fo wenig anfprechent, 

fo unter dem Thermometer einer guten Sängerin, daß der Beifall gering war, Mehr 

erfrente dev Sefang des Fräulein Marie Müller, welde in dem Studenten s Gonrert 

die Titus-Arle „Parto“ won Mozart, eine aus I Montecchi ed ı Capnletti von Bels 
int, „la belle laitiere** von Puget und „der Kauf der Melt“ von Küden mit Fräftie 
ger, angenehmer Mezzo⸗-Sopranſtimme gut vorteng und allgemeinen Beifall erntete, 
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Die Inſtrumental-Soli dieſer beiden Goncerte von deu Herren Dahmen (Bioline), Pals 
ger (Slarinette), van Zal (Flöte) und einem ſehr verdienftflchen Dilettunten (Piano) 

wurden mit Beifall empfangen, In der Soiree des Zanggenvotſchaps waren alle Soli 

und Chöre durch Dilettanten befegt. Wir Safim bier das Programm folgen, von wel 

chen Vieles gelingen genanıt werden darf; Quartett von J. Haydn (doppelt beſetzt), 

Aria für Alt aus „Sanſon“, Draterium ven Händel, Duartette (Sopran, Tenor, Alt 

und Baß) von Tel. Mendelsſohn-Bartholdy Op. AL, Necitativ und Arie für Sopran 

aus Titus von Mozart, Männerchor von Mendelsfohn: Bartholdy Op. 75, — Zwei: 
ter Theil: Variations eoncertantes für Rians und Violine von Kalliwoda, Duo für 

Sopran und Tenor aus den Zahreözeiten von Haydn, Quartett für Sopran, Alt, Te 

nor und Baß von Mendelsſehn Op. 41 und von R. Schumann Op, 74, Reeitativ und 

Arie für Sopran aus Figaro's Hochzeit von Mozart, Meeresftille und glückliche Fahrt, 

Chor von Beethoven. Die Schumann'ſche Muſik gewinnt täglich an Theilnahme und 

an Bewunderern, Ben diefer Tondichter fo fortfährt auch Meine, ſchöne Geſangcom⸗ 
pofitisnen im die Welt zu fehlen, wie die für Männergefang, gemifchten Chor (NRo— 
manzen und Balladen), fpanifche Lieder u. f. w., fo werden feine genialen Schüpfungen 

unftreitig in Holland fo populär werden, wie Die der Kunſtheroen dieſes Jahrhunderts 

geworden find. Die Streichquartette in den beiden Quartett-Soireen wurden anf eine 
ausgezeichnete Weife vorgetragen: Quartett von Beethoven No. 4 in Cmoll; von Mos 

jart No. 3 in Bdur; Eberubint No. 1 in Esdur; Ontfow Op, 4, No. 3 iu Amoll 

und Zof. Haydn's Esdur, Die Herren Dahme, Gracvvanger, Malherbe uud Baum 

garte verdienag gefobt, die Difettanten, welche dieſen Vereinigungen beiwohnen können 
aber nicht beimohnen wollen, getabelt zu werden. 

Wenn wir nun weiter nach Amſterdam, dem Haag und Rotterdam fchanen, 

fo können wir nur einiges von dem vielen Schönen und Fremden was in Diefer Sat: 
fon vorgetragen if, anzeigen. Das fepte Cäcilia-Goncert, Die Perle der niederlän: 
Difchen Goncerte, unter dent wackeren Bau Bree übertraf noch die früheren, Nach der 

herrlichen, unvergleichlich ſchönen Ausführung von Mozarts YJupiter- Symphonie, den 

drei eriten Theilen von Beethovens 9. Sympbonie und der Ouverture Athalia von 

Mendelsſohn und Freiſchütz von Weber, von welden die beiden lebten da capo ver: 

langt wurden, bat das in großer Maſſe erfchtenene Publicum in bochbegeiiterter Stim— 

mung den Kunſttempel verlafien. Die in genannten Städten vagivenden Virtuoſen, der 

berühmte Leonard, Maurin (Binkiniften), dev treffliche Pinnsipieler Mortier de 

Fontaine und Stlas (Hoflinder am Conſervatorinm in Paris), die Sängerinnen 

Alboni, Romani Michter von Ilſenan), Leonard de Mendi find willfonmıene 

Säfte; auch bat der Violiniſt Dubois überall fehr gefallen und der junge Lafſar 

im Haag Beifall gehabt, Herr Mortier de Fontaine glänzte in Zelig Deritis Concert 

und enthufladmirte die Aunftefite in feinem Concert am 27. December in Amfterdant, 

er wurde Darin mehrmals hervorgerufen, was Da eine nicht tägliche Erfiheinung iſt. 
Su Notterdam wird „Elias“ unter des Hoch geehrten Gern Verhulſt's Leitung 
fleißig einſtudirt. Der fehr erfahrne Herr Hutſchenruyter dirigirt wieder die Eru- 

ditia Musica Coucerte und Herr Dupont ſteht einem von ihm jetzt geſtifteten Concert 

(vhülkarmenifches) zu einem Peufionsfend von Rotterdaner Tonkünſtlern bejlinunt, würs 
Dig an der Spike, zeigt fi dabei als ein wahrer Kleve vom Leipziger Conſervatorium, 
als ein tüchtiger Direetor, ſo daß die Symphoien nnd Ouverturen meiſterhaft vorges 

tragen werben und die Theilnahme an dem Concert fortwährend orescendo geht. Aber 
jet inis. 

Ntreht, im Januar 1850, Dr, 3. €. Kit, 
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Dur und Moelil. 

* Leipzig. Oper im Jannar: 3. Jau. Der Mafferträger, von Chernbint. — 
5; Jar, Marta, von Flotow. — 12. Im, Der Lempler und Die Iüdin, von Marfihe 
her. — 15, Jan. Die weiße Dame, von Boieldien. — 18. Zar. Oberen, von. eber, 
— 27. Zaun. Der Freiihüg, von Weber (Agathe, Frau Bundy, großherzogl. Badenſche 
Hofopernfaͤngerint, ala Gaſtroſſe). — 29. Sa, Der Barbier von Serie. vor Roffini 
Befine, Fran Guudu, als Gaſtrolle). Im Ganzen 7 Opern in 7 Vorſtellungen. 

Fraäulein Niſſen bat in ihrem Gondert, welches fie am 31. San, im Saale Des 
Gewaudhanſes gab, einen wahren Trimmph gefeiert, Die von ihrer Reiſe zurückgekehrte 
Künſtlerin wnerde mit Euthuſtasmus ven Den vollen und brillanten Hanſe empfangen 
und man konnte beſonders heute vecht wahrnchmen, wie beliebt dieſe Sängerin hier ge— 
vorrden. Bon allen Seiten war man bemüht gewefer, ihr dem Abend zu einem der 
glänzendſten zu machen, jo empfing Fränfein Niffen ünter andern vor dem Concert von 
der minfifaftfchen. haute volée Blumenbonquets in fo reicher Anzahl und von folder 
Schönheit, daff fie ſich an ihre italicniſchen Triumphe erinnert baten mag; fie batte für 
ihr Auftreten ein Bonget gewählt, vor einigen zwanzig der ſchönſten rothen und wei— 
Ber anneliien, Die Ipifette der Sängerin war auch an diefen Abend wieder die ges 
waͤhlteſte. 

Im Gewandhansconcert dieſer Woche kömmt die Onverture zu der in Copenha— 
gen mit großen Beifafl aufgeführten Oper „Tordenskjold“ von Saloman zur Auf 
führung. Der Eompeniſt wird ſelbſt dirigiren. 

Die Dper „das Diamanikrenz““ von Saloman, iſt bier zweimal bet vollem Haufe 
und mit großem Beifall anfgeführt werden, viermal war dieſelbe wieder auacfept, allein 
mehrfache Erfranfungen haben bisher weitere Wiederholungen dieſes treiflichen Werkes 
verhindert, welches gerechte Auſprüche Hat, auf dem Nepertoirs aller, deutſchen Bühnen 
ven unr einiger Dedentung ich zu befinden. Eude Diefer Woche full die Oper num bes 
ſtimmt fein, da Fränlcin Bayer wieder bergeitellt if, Saloman's neh nicht gegebene 
Heine Oper: „Das Eher der Rache,“ wird bald die große ind Schlepptau nehmen ud 
ben Componiſten in Deutſchland raſch populär machen. 

Am 30. Jan. gab der „Panliner Sängerserein“ im Sxale bes Hötel be Pologne 
fein alljährlich ſtattindendes Concert, und erfreute durch die gelungenen Vorträge Die 
überaus zahlreiche Zuhörerſchaft. ’ 

Fräulein Johannfen aus Copenhagen, welche noch bei und verweilt, iſt für beit 
16. Februar nach Hamburg eingeladen, zum Auftreten in dem an diefem Tage ſtatifin— 
denden philharmoniſchen Cöncerf. 

Schon wieder einen neuen Balletmeiſter haben wir, Herrn Hoffmann aus 
Berlin, ſeit wenig Monaten der Dritte im Bunde wit. den beiden abgegangenen. 

x* Gade's Oper „Mariotta“ iſt in Copenhagen mit glänzendem Erfolg zur 
Aufführung gekommeſt und hereits zweimal wiederboft worden, Die Muſik iſt von außer: 
ordentlicher Schönheit und faud den größten Beifall, ebfhen Aufführnug und Beſetzung 
zu wünſchen übrig ließen. Gade wird Ende Februar mach Leipzig kommen, um fehte 
Dper hier zur Aufführuug zu bringen. 

* Am 30, Jam, ging der „Prophet,“ von Meyerbeer in Dresden mit großer 
Pracht zum erſten Mal im Scene, Die Beſetzung war folgende; Tichatſchek, Prophet; 
Fräulein Michalefi, Fides; Fränlein Schwarzbach, Bertha; Dafle Afte, Jonas; Mitter- 
wurzer, Oberthal. Die Aufnahme war eine glänzende, Meverbeer wurde nad) drei Ac— 
ten und am Schluffe gernfen, eine Anszeichnung De auch den Daritelleuden und dem 
Maler Desplehin ans Parts zu Theil wurde, Meyerbeer hatte alle Proben felbit gelei= 
tet, Hetffiger dirigirte. Rach ber Oper begaben. fih die Concertmeiſter Lipinsky 
und Schubert zu Deu Fompouiſten, um ihm einen Lorbeerkranz zu überreichen. Au— 
genzeugen verfichern, Die Oper fei in Dresden grade fo brillant in Scene geſeßt, wie 
in Paris. Der Mafer Desplehin empfing für ſeine Arbeiten alfein 3000 Thaler. 

* In Meyerbeer'3 „Hugtnotten bildet bekanntlich die Melodie: „Ein feite Burg 
tjt unſer Gott“ den Grundton, welcher duch die ganze Oper hindurchktingt. In ähn— 
liher Weife bat Meyerbeer für feinen „Brepgeten” Die Melodle: „Wer nur den lieben 
Bott läßt walten,” bemugt. 



Sigrale. 53 

*Am 39. Jau. feierte der. Dresdner Khorgefangverein Robert Schumann 
fein Stiftungsfeſt nnd führte zu dieſem Zwecke im Saale Torniamenti Mendelstehn's 
Akhalia auf. Die derfamatorifchen Stücke des Wertes hatte Herr Eduard Devrient - 
übernommen und trug fie mit Derfeiben künſtleriſchen Weihe vor, die feinen Vortrag der— 
felken vor längerer Zeit in Leipzig durhdrungen hatte. Fran Clara Schumann ae 
compagnirte das Touwerk am Flügel: Die Zeitung des Ganzen war in den Händen 
Robert Schumann's, und Die Präcifion und Relnheit, mit der namentlich Die Chöre 
auftvaten, läßt auf Die Vortrefflichkeit diefer Zeitung während der Proben fliehen, 

* Bei der erſten Aufführung des „Mulatten” in Berlin, hatten einige Choriften, 
N gegen das Coſtüm der Zeit, ihre natürlichen Bärte mit eingefhmuggelt, was ber 
Negie entgangen War, Dies bat zu ber mmermg bet Theater⸗Ordre Veranlaſſun 
gegeben, daß dad fämmtliche Hertenperſonal der Bühne ſich der Bärte gänzlich zu 
enthalteg hat, wenn es das Zeittoſtüm erfordert, foll der nöthige Haarwuchs (on ges 
liefert werden. 

Die verlanter, ſoll Die Generals Intendantur in. Berlin darauf angetragen 
Haben, daß alle Angelegenheiten, welche die Aufführung des „Propheten“ etrelien, «18 
Die Beſetzung, Die mise en seöne, die Kinftudirung und Zeitung dev Proben, fü wie 
die Steflung des Operu-Repertoirs während der Eiunſtundiruug — der Beſtlmmung 
des Kompontſten überlaſſen werde. Nach früher gemachten Erfahrnugen würde das Pur 
blicum in dieſem gel während der ganzen. Zeit febr wenig Opern zu hören befommen, 
nnd fo Schr ed ſich auch für eine baldige und vollendete Aufführuug des „Propheten“ 
interefirte, mung es doch verlangen, Daß die Kräfte der Oper nicht allzuſehr offietell ge= 
ſchont werden, da fie meiſt ſchon won ſelbſt und privatim Dies zur Genüge th. 

& Die itafleniihe Oper des königſtädtiſchen Theaters in Berlin gab am 29, 
Fanyar zum serien Mal „Robert den Teufel”: Mam it jeßt dabei Roſſin's „Wilhelm 
Tel” einzuftudiven, den DBeihluß der Dpemfaifon, weldhe hefonders in den betreffen: 
ae Jonrnalartikeln ſehr gläugend war, wird „Dom Sebaſtian“ von Douizetti 
machen. 

Nach dem Schluß der Saiſon in Berlin geht die italieuniſche Dper 
zu Vorſtellungen nad Dresden. 

E * Kerr Taglioni reift in dieſen Tagen nach London ab, wo er während eines 
Berliner Urlanbs als Balletweiſter fungirt und ein neued Ballet einfhudiren wird, in 
welchen Zränfeln Maria Taglioni Anfang März auftreten wird, 

xX Die Singacademie in Berlin führte am 30, Jan. Haydes Jahreszeichen auf, 

* Nach Kurzer Untexbrechung ihres Gaſtſpieles trat Fräulein Grahn am 3, Jar. 
in Berlin wieder als „Esmeralda“ auf und tanzte mit einey Meiiterfchaft, wie au 
bet den berühmteften Bajtipielen dieſe Partie noch nicht geſthen wurde. Der fortwäh— 
rende Beifall des Publicums begleitete ihre glänzende Leiſtung. 

* In dem zunaͤchſt bevorſtehenden Abonucjucnttoucert in Bremen, wid Carl 
Neinecke feine neue Sinfonie zum erſten Mal aufführen, 

* Jenny Lind iſt in Bremen angekommen und wird ſich daſelbſt in einen 
Concert Hören faffen, Dann giebt Ste am 9. Febr. in Hannover ein zweites Concert 
und geht Hierauf nad Berlin, 

* Liazts Thätigfeit in Weintar wird augenblicklich Durch das Eigfindiren von 
Glucks „Iphigenie” mit nener Inſtrumentationen von 8. Waguer fehr in Auſpruch 
enonmei, dieſer Oper werden Aufführnugen von einer nachgelaſſenen Oper Franz 
chuberts, des „Graf Dry“ vor Rofſini wid Salomon's neuer Operette „das Chor 

der Mache” folgen. Am 3. Febr. hat man ſich in Welnar wieder mit einer Aufführung 
von Wagners „Imtnhänfer“ geplagt, 2 u 

.# Sie kommen alle wieder, auch die Heine Clara Novello ift wieder bg, Auf 
den Brettern iſt eure Welt, darum verfaßt fie Fieber gar nicht, Clara Novello, AR 
einen Mann von Raug und Vermögen perhetrathet, iſt zur Kunſt zurückgekehrt und bat 
fi als Primadonna At Rom engagiven ſafſen. u 

—X Kilorenz ohne Kunſt und Künſtler iſt ulcht mehr Florenz, und auch bier feiert: 
die Kunſt unfreiwillig. Die Theater halten ſich nur Dur Schauftüde, Dabei aſt es 
merkwirdig, mit wie Wenigem der Staliener, dem im Kunſtſachen ein feines Gefühl 
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nicht abgefprochen werden kann, dur; die Theaterdircetionen ſich zufrieden ſtellen Täpt, 
Wenn nur eine einzige Sängerin ſich über die mittlere Höhe muſikaliſcher Begeiſterung 
erhebt, genügt dies dem Publikum. An cine nur ach leidlich gute Beſetzung aller 
Rollen, un den hinreißenden Cindruck einer gelungenen Geſammtdärſtellung iſt in Italien 
wicht zu denken, und ſonderbarer Weiſe wird anf Das dramatiſche Moment bei den Opern 
gar kein Gewicht gelegt. Noch niemals iſt die Norma fchlechter aufgeſührt worden als 
in der Pergola. Ünd doch war dieſer Abend nad ein glücklicher Fund tm Vergleich zu 
Verdi's Rebucadnezar, der. als das elgentliche Stück der Saiſon regelmäßig über die 
Bretter gebt, Die Hauptſache iſt allerdings in Stalien das Ballet, das niemals 
fehlen darf. Selbſt in den Volkstheatern, wo mar etwa neun Kreuger für ben Partere— 
platz bezahlt, werden auf die glänzende Ansjtattung der Ballette große Summen veviven- 
det. Auf Die Pergola bat ſpaßhäfter oder wem man lieber will nuglücklicher Meife 
unſer Fauſt, richtiger eine coloſſale Carricatur ded Fauſt fi, verirrt, Befanutfich Hat 
Srabbe ben baroken Einfall gehabt, der Kauft und den Don Inau ba Eins zu ver⸗ 
ſchmelzen; damit nicht zufrieden bat der italieniſche Balleteomponiſt zu dieſer Miſchung 
auch noch Robert den Teufel und ben Freiſchütz hiuzugenommen, ohne daß übrigens ein 
corinthiſcher Erzfluß daraus entffanden wäre, Bet den Entlehunngen war es nurx auf 
eine sauce piguante abgeſehen. Der Bater Gretchen's ift dev Comthur, der von Fauſft 
eritochen wird, und zum Schlufe muß ein zwiſchen Felſen jtchendes Madonnenbild Fauſt's 
Bertrag mit dem Teufel zerreißen. Dabet fiel mir ein, daß. der Profeffor der Mora, 
der und Gymnaſiaſten vom Iheaterbefuh abhalten wollte, den Schluß des Freiſchütz 
einen groben Beritog gegen die ewigen Gebote der Moral nannte, Wie dem auch fein 
mag, nür gefielen in dent Ballet Fauſt die Coutretänze zwifchen den Teufen und den 
Teufelinnen nicht, nicht daß ich es für unmöglich oder unangemeſſen hielte, einen Höl⸗ 
lentanz aufzufübren; ich meine nur, daß ber Teufelstanz, um anzulprechen, eben fo wenig 
Dumm fetn Darf, al3 der Teufel jelbft. Umgekehrt fcheint der Componift es darauf ab— 
eſehen zu haben, den Teufel und ſeine Sippſchaft — abgeſchmakt erſcheinen zu laffen. 

Die Teufelinnen wiſſen nit ihrem Beſenſtiel auch gar nichts anzufangen, Haben bie 
Ginteniden der Griechen ſich ebenſo geberdet, fe iſt es ſchwer zu begreifen, wie Euripides 
dadurch, daß er dieſelben auf die Bühne brachte, unter feinen "Bofnun streichen“ Zur 
ſchauerinnen Unglück anridten Founte. Dagegen nimmt es ſich fehr hübſch aus, wenn 
die Hölle ſich urpläßlich in ein-Seratl verwandelt und De Teufelinnen, während Fanſt 
mit. dem Teufel auf deſſen rothem Mantel davon reitet, mit einen Male als polnifche 
Polkatänzerinnen daſtehen. 

* Der Tenuoriſt Kahle iſt bei der Oper in Amſterdam engagirt, er debütirte mit 
Beifall in der „Martha“. Die Aufführung des „Propheten“ ſteht daſelbſt in den näch— 
fen Tagen bevor. - 

* Mad. La Grange bat ige Gaftiplel im Hofoperntheater in Wien begonnen, 
fie irat mit glänzendem Erfolg als Nofine auf, 

* Das Hofoperntheater in Wien hat Mad, Fa G range aud Paris für ihr 
Gaſtſpiel von 20 Abenden 5000 Gulden garantirt, Das find außer den Reiſekoſten etwa 
die Glacehandſchuh, fügte ein Wiener Dandy. 

* Schulbeff gab ein zweites, gleichfalls fehr zahlreich befuchtes, Concert 
in Wien. 

* Der Sängerin Fräulein Zerr in Wlen wurde von London für ihre Mitwir— 
fung bei Goncerten während ihres diesjährigen YHrlaubs das bedeutende Honorar von 
5000 Pf, Sterling geboten. | 

* Der Man zum Baue eines nenen Hoftheaters in Wien, auf 1 Million Gul—⸗ 
den veranſchlagt, iſt von St. Maj. dent Kaiſer beſtätigt warden, 

% Sn Königsberg kam om 30. Jannar zum erſten Mal die neue Oper von 
Sobolewary: „Der Seber von Khoroſſan“ zur Aufführung. Die Oper ift voll aus— 
gain Künſtſchönheiten, bie leider durch den Mangel an Natur ſchwer zu genies 
en ſind. 

X Die Liedertafel in Aachen gab am 27, Jannar ein Concert zum Beſten ber 
Reſtaurgtlon des Aachner Münſters, einige Wochen vorher hatte der dortige Inſtrumentäl— 
verein im Thenter ein Concert zu gfetchen Zwecke gegeben, Es it rübmend ganzuer— 
kennen, wie viel in Deutjchland Für die Erhaltung alter baufälliger: deutlicher Thürme 
gefungen und gegelgt wird. 
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%* Die Gazette musicale de Paris fchreißt: Nous ayons annoncé deja l’ar- 
rivee d’un violoniste de premier ordre M. Joachim, qni nous vient de Leipsick. 
Nous avons en celte semaine Y'occasion de l’entendre dans quelgques salons, et 
nons pouvons aflirmer que la renommée n’ayait pas exager& son m£rite, M. Jo- 
achim n’est pas seulement un yirtuose étonnant, qui, par exemple, ex&cute à lui 
tout seul une fugue & quatre parties de Bach; c'est un artiste dans l’acception 
la plus &levee de ce mot, qui interpröte avec un sentiment profond les morceaux 
d'Ernst, les concerlos de Beethoven, de Mendelssolin, les quatuors des grands 
maitres, enfin tout ce qu’on peut appeler la grande et bonne musique, 

% Die Aufführungen des „Propheten“ in Paris Gaben dur einen Unfall der 
Mad. Biardot-Garcia eine Unterbrechung erlitten, welcher eine Porcellan-Vaſe auf 
den Fuß gefallen ift und fie verwundet hat. 

* Der Biolinift Appolinary de Kuntski befindet fich in Paris, er ließ fih 
im theätre italien in einen Benefiz⸗Concert des Orcheſters hören. 

* Dupvez bat feine muſtkaliſchen Soircen, welche er jeden Winter in Paris zu 
geben pflegt, wieder eröffnet. In der erften, welche zwei Tage nach der Vermählung feis 
ner Tochter Alexandrine ftattfand, lieg ſich feine zweite Tochter Caroline, eine junge 
Sängerin von großem Talent, hören. Duprez, der kürzlich zum lebten Mal auftrat, 
wird in den nächſten Tagen dieſen Auftritt wiederholen. 

* Godeftoid, der vorzügliche Meifter anf der Harfe, iſt von feinen Ausflug 
nah Parts zueäligetehrt, er lieg fih vor einigen Tagen in einer von der Elite der 
mulifalifhen Welt befuchten Soiree hören, fein Spiel wie ſeine Compofttionen fanden 
reichen Applaus. 

* Ernſt umd Heller behaupten noch immer den eriten Rang mit ihren Eoncers 

En London, am 26. Zaun. liegen fich die Kinikler in Brighton in einer Matinde 
drei, 

* Mie wir ſchon früher meldeten hat Die Bull in feiner Vaterſtadt Bergen, 
welche bisher fein Theater hatte, ein ſolches auf feine Koften erbauen, ausſchmücken und 
zu dramatischen Aufführungen vollſtändig beritellen laſſen. Sept hat er nun auch auf 
ein Jahr eine dänische Schauſpieler-Geſellſchaft engagirt, deren Beſoldung er für biefe 
Leit garautirte. Bor einigen Wochen wurde dieſes Ihenter mit Golberg's dreiactigem 
Luſtſpleie „Heinrich und Petronella“ eröffnet, weſchem Mehul's Diwerture zu „la chasse 
du jeune Kenri“* voranging; am Schluſſe ſpielte Die Bull felbit feine Fantaſie über 
norwegische Volkslieder. Die ftädtifche Behörde von. Bergen hat dem Künitfer bei die 
fer Gelegenheit das Ehreubürgerrecht ihrer Stadt verliehen, — Au ähnlicher Weiſe hat 
vor Kurzem Jenny Kind in Stockhohm eine Geſangſchule in welcher uneutgeldlis 
her Unterricht ertheilt wird, auf ihre Koften errichten Infen. 

# Lola Montez, die Bortängerin der baterifchen Revolution, Bat ihren Gatten 
Heald nun wirflich verloren, derfelbe ift nad; einem kurzen Eheſtandscurſus nad Zone 
don heimgekehrt, feine Gattin unter dem Schuß zweier franzöfijhen Glegants in Car 
dix zurücklaſſend. 

XDie Drehorgelmänner in Peſth ſpielen jetzt nur den Koöfſuthmarſch und 
andere ungariſche Melodien, wenn man ihnen kein Geld zuwirft, ſo drohen ſie einen 
„Schwarzgelben“ zu ſpielen. 

DK Herr von Turauyi, der Dirigent der Concerte in Aachen, hat von der ders 
tigen Kiedertäfel einen filbernen Pokal unnd von dem Juftrumentafverein ein paar filbente 
Leuchter zum Brefent erhalten. Wird zur Rachahmung fir andere Städte hiermit bes 
ftens empfohlen; es kann auch abgewechfelt werden: einen Zeuchter und zwei Pokale! 

* Geibel's „Loreley,“ über deren Gompofition Mendelafohn farb, dürfen wir 
hoffen nächſtens im Druck erſcheinen zu ſehen. 

* Der König von Sachſen hat Meyerbeer am Vorabend der erſten Auffũhrung 
Ian „Propheten in Dresden, das NMitterfreuz des Civilverdienftordend überreichen 
aſſen. ” 
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Ankündigungen. 

WAUPÜ-NIEDERLAGE- 

FORIE-P IM N 
8 P. Erard in Paris 

in Cöln “a 
. Wir hbeehren uns anznzeigen, dass Herr —8 Pierre Erard in Paris. uns 
den alleinigen und ausschliesslichen Verkauf seiner rühmliehst bekannten Forte- 
Pianos & Harfen für Deutschland übertragen hat, und wir demzufolge ein wohl 
assortirtes Lager derselben hier am PlJatze unterlialten werden. . 

Durch diese Vebereinkunft in den Stand gesetzt, besagte Instrumente unter 
vortheilhaften Bedingnrigen erlassen zu können, halten wir uns, indem wir jede 
sonstige Auskunft zu ertheilen bereit sind, zu geneigten Aufträgen bestens 
em ‚mpfohlen. 

' Cöln, im Dechr. 1849.  Fean Marie HMeimann & Oo, 
Das Lager befindet sich Marzellenstrasse No. 19 

Compteir Marzellenstrasse No. 35. 

Verkauf von zwei Pariser Pedal -Harien, | 
deren 

eine der VErTRE ehsien kattung von Clle: Pleyel & Co., Aäsattig mit 7 Pe. 
dalen (& double Mouvement par Breset d’Invention de F. Dizi), von eben so Vor 
trefflichem Tone als äusserst brillantem Aeusseren, vollstän. ig besaitet und in 
einem sehr soliden Etuis, Preis: 60 Louisd’ors. 

Die andere, einfacher Aıt von Challioi, Asaitig mit 7 Pedalen, voll. 
ständig besaitet. Preis: 12 Louisd’ors. 

Mit dem Verkaufe ist beauftragt die Musikalien- & Instrumenten- 
Handlung von 

Ä ©. A. Hdlemm in Leipzig. 

Ausgegeben ami 0. Ftbruar⸗ | 5 

Berlag vou Bartholf Senf in n Selpsig. 

Druck von Griebrih Andrä in Leipzig. 
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SIGNALE 

Mufikalifche Welt, 
Adyter Aahrgange. 

Verantwortlicher Bedacteur: Bartholf Senf. 

Fährte erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler 
zufertions: ebühren für Die Petitzeile oder deren Naum: 2 Reugroſchen. Alle Bud) und 
— en, ſowie alle Poſtämter uehmen Beſtellungen an. Zuſendungen 
werden unter der dreffe D der e Rebarkin erbeten, 

Sränlein Wilhelmine Elauß. 

Als Chopin's ſchöne Seele vor wenig Monden von ihrem Erdentraum erwachte 

und aufſtieg in die ewge Heimath, da winkte ſie dieſem aumuthvollen Lockenkopf und 
freute ſcheidend al’ ihre Blumen und Blüthen Aber dieſes Mädchen aus, damit es lä— 

chelnd die Erde ſchmücke und die zauberiſchen Töne welche ſie geträumt in ſchönen Ta— 
gen, nicht verloren ſeien in einer ſturmbewegten Zeit. — Spielend wird dies wunder— 

bare Kind die Welt exobern, erobern und beglücken, unwiderſtehlich lockt die Jungfrau 

alle Hörer In ihr maienhaftes Taſtenreich! — Duftig, mignonartig, zauberreich dit fie 

bet uns eingezogen, Niemand bat fie und vorherverkündigt, fie iſt gekommen wie ein 
fHöner Traum — träumend hat fie uns zurücdgelaffen! 

Es war ein ſeltner Abend, als die Künſtlerin im Gewandhaus zu Reipzig, in die 

fett gefahrvollen Muſikſchlöß, am Tebten Donnerſtag die ſchönen Hände elfengleidh Uber 
Die Taſten gleiten ließ, lantlos lauſchte eine glänzende Verſammlung ihren Melodien, es 

war fo ſtill wie weiland tn den Gemächern des armen alten Königs Ludwig Philipp, 
wenn Ehopim dort Beim Caminfeuer feine perlenden Claviermährchen erzählte — und 

als ſie geendet, da huldigte das Publicum ſtaunend der jungen Herrlichkeit, 

Einen Dan? haben wir auszufptehen, er gilt Frau Klara Schumann, welbe 

feit einigen Tagen mit Ihren Gatten in unfrer Mitte weil, Dieſe Künſtlerin wollte 
eigentlich im lebten Coucert ung mit ihrem Spiel erfreuen, kaum hatte fie jedoch in 

Dresden Fränlein Clauß gehört, ald fie es fich zur Aufgabe machte, dies glänzende 
Talent ſchuell und vollſtändig in die Deffentlichkeit einzuführen and Fräulein Clauß 
einfnd an ihrer Statt in Leipzig aufzutreten. Der Erfolg hat die ächt künſtleriſche 

That’ gekrönt, — Wir hoffen das Meiſterſpiel der genialen Frau iſt uns für ein nächſtes 
Contert aufgehoben. 

B. S. 
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Fünfzehntes Abonnementconcert 

im Saale ves Gewandhauſes zu Leipzig. Donnerstag, ven 7. Februar 1850, 

Erxfter Theil: Simfmie in Esdur von W. A. Moyart, — Concert-Arie No, 2 von Mozart; 
„Resta, 0 enral!t gefunnen won Fraulein Henrlette Nifen. — Concert für bad Pianoforte von 

Robert Schumann, vorgetragen von Bräulein Wilhelmine Klauf- aud Prag. — Imeiter Theil: 
Duverture pur heroiſchen Oper „Tordentkjold ober die Seeſchlacht in Oynekilen“ von Siegfrieb 
Saloman. Unter Direction des Componiften, — Mecitatio und Urie aus Lucia di Lammermoor 
vun Donigetti; „Obbliar tu potessi,“ gefungen von Fräulein Niffen. — Nocturne von Fr. Ehb⸗ 
pin und „Zum Wintermährchen,“ Ahapfebie von A. Dreyſchock, für Pimtoforte folo, vorgetragen 

von Fräulein lauf. — Ouverture gu Euryanthe von T. M. v. Weber.) 

Unfere gang befundere Aufmerkſamkeit nahm heute Fräulein Clauß Aus Prag in 
Anſpruch, wir wurden Durch Die wahrhaft ſtaunenerregenden Leiſtungen dieſes prägnan— 

tert Ialentea eben jo wohlthuend überraſcht, als Goch erfreut. Wir haben kein ſoge— 

nanntes Wunderkind vor ung, deſſen mufifafifche Bedeutung fich meiſt einzig und allein 
anf mühſelig Erlerntes und Angelerntes beſchräukt, jondern ein äußerſt glücklich begab- 
fe$, und dazu geiſtig naturgerecht entwickeltes poetiſches Mädchen, — und doch muß es 

cin Wunder genannt werden, wenn in fo zarter Ingend fo innerlich Gereiftes, fo all 
jeltig Vollendetes gegeben wird, wie im gegenwärtigen Falle. Schon die gang und gar 

poetiſche Erſcheinung der jungen Künſtlerin deutet auf Außergewöhnliches, deſſen Vor— 
handenſein außer Zweifet geſetzt wird, ſobald man nur einiges Wenige von ihr auf dem 
Pianoforte gehört hat. Ir bewunderungswürdig verſtändiger, abgernndeter Weiſe wurde 
das als ECompoſition in jeder Hinſicht unvergleichlich ſchöne Pianoforte-Concert von 

Robert Schumann wiedergegeben, und auf dieſe Leiſtung haben wir den größeſten, 
den nachdrücklichſten Werth au legen, da fie unbedenklich jedem wahren Künſtler gar 

Ehre gereichen müßte; nicht Ueberſchätzung Der Kräfte, nicht Eitelkeit oder Sucht nach 

Abfonderfichem haben Diefelbe hervorgerufen, ſondern offenbar innerer Drang, welcher 
durch jedwede dazu erforderlihe Befähigung und Tüchtigkeit hinreichend unterſtützt 
tt, und wie herrlich ſteht es Dem jungen Talente, Daß es zum Höheren im Gebiete der 

Kunſt fih wendet. — Bon der Handhabung der geboteren Mittel fo wie des Technts 
hen haben wir nur Rühmliches zu ſagen; Der Anfıhlag iſt in Forte wie im Piano 
weich und elaſtiſch, der dadurch erzeugte Tan bei aller Intenfität zart, duftig und nad 

Grfordernig Leicht. Daſſelbe jtellt fih in allen Paſſagen, namentlich bei Detavenläufen, 
heraus, welche gfeihviel ob mit Der finfen oder rechten Hand, ſtets ungemein rapid 
ausgeführt werden. Im zweiten Theil fanden wir Gelegenheit bein Bortrage des Nots 
turno won Chopin Die angeborene Grazie fo wie Die große Feinheit des Spiels wahr 

zunehmen, To wie auch im Salonſtück von Dreyſchock den hohen Grad ber Fertigkeit, 
deffen die Künstlerin Th erfreut, zu erfennen, Berbientermaßen wurden außerordent— 

Tihe Acclamationen nad jedem Stud des Concertes und nach beiden eben genannten 

Stärken laut, die jedesmal nit Hervorruf endigten; am Schluß ließ ſich Fräulein Clauß 
dazu veranlaffen, uoch eine reizende Zugabe zu fpielen, es war Die Tranfeription der 

Schubert'jchen Forelle ven Stephan Heller, 

Don den Drcheftervorträgen haben wir ald intereffante Neuigfeit zuvbrderſt Salo⸗— 
man's Duverture zu Tordenskjold hervorzuheben, die ſich allgemeinen Deifalld erfreute, 
Obwohl Das Stück jedenfalls eine ungleich beitinuntere und nachhaltigere Bedeutung im 
Zuſammenhange mit der Dper, zu welcher es gefchrieben wurde, bekommen muB, fo bies 
tet es doch and hinreichende Gigenfchaften, um als ſelbſtſtändig daſtehendes Werk Des 
hufs Goncertaufführungen benutzt zu werden, wenn man nicht anders den Umffand, daß 

ed hie und da zu maſſenhaft und zu rauſchend gehalten wurde (wozu allerdings die 
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Schllderung eined Schlachtgemäldes dem Componiſten directe Veranlaffung giebt), in 
‚Defondere Erwägung zu ziehen geneigt iſt. Uebrigens gewahren wir, wie bei der Oper 
„das Diamantkreuz“ von demſelben Auter, auch in Diefer Duverture wiederum unge— 
wöhnftche Schöpfungskraft, foltde Nichtung, beſonnene und wirffame Dispoſition in 

Formirung und Ausdruck dev Gedanken, fo wie eine tüchtige Inſtrumentalkenntniß. 

Das melodiöſe Element tritt niit Ausnahme des kurzen Mittelſatzes, welcher zum zwei— 
ten Male in ſehr Fräftiger Geftaftung wlederfehrt, etwas in den Hintergrimd, wogegen 

die Rhythmik ſehr markirt und befebend die” ganze Kompoſitien von Anfang bis Ende 

durchzieht. — Die Ausführung war unter Direction des Gomponiften fer lobenswerth. 

Bon der Mogartfhen Symphonie und der Duverture zu Euryanthe haben wir nur 

noch zu rühmen, daß fie zu den Leiftungen unferes Orcheſters gehören, Die technifch 

durchaus vollendet, und was immer Die Hauptfreude ausmacht, mit Der nöthigen Dofie 

von esprit gegeben wurden, Dank fet Allen, die dabei als Mitwirkende betheillgt 

waren. 
Fräulein Niffen trug die im Progranım genannten Arien mit ber an ihr gewohn⸗ 

bar kunſtvollen Behandlung vor, V. 

Oper in Leipzig. 
Erſter theatraliſcher Verſuch von Fräulein FJva Bud als Oberprieſterin in der „Veſtalin“ 

von Spontini. 

Am 6. Februar bat Fräulein Buck, die bisher öfters als Concertſängerin ſich Ans 

erkenunng verichaffte, Ihr erfles Debut auf biefiger Bühne in der oben bezeichneten Rolle 
gegeben, und durch daſſelbe eine glülihe Begabung fir Die von ihr jo eben begonneue 
Garriere Fund gegeben, Die Dame hat nicht alfein über eime fchöne für den Theater— 

raum ſehr ergiebige Stimme zu gebieten, deren Vorzüge ohnfehlbar durch eine längere 

Routine und durd; fortgefeßtes fleigiges Studium mit der Zeit in einem noch günftiges 

ren Lichte erfcheinen werben, fondern erfrent fih auch derjenigen äußeren Mittel, die für 

eine Bühnenkünſtlerin wünfchensmerth und erforderfih find; deshalb können wir in vol 

fer Ueberzengung Die Anficht ausfprechen, dag Fraͤnlein Bu bet der von uns vorans— 
gefehten Entwickelnng dereinſt ſehr Bedentended in ihrem Wache leiften wird, Dasje— 
ige, was man von einem erjten Verſuche erwarten Darf, wurde in durchaus befriedigene 
der Weiſe geboten, denn wenn fih auch bie und da noch Unſicherheit iu der Behand 

lung der Mecitative zeigte, die wir ber Damit verbundenen bekannten Schwierigkeiten 
halber gern überfehen, fo können wir doch nur Tobend Über das erufte Streben, jo wie 

über die daraus hervorgegangene, theilweiſe recht tüchtige Leiſtung berichten, Bor allen 

Dingen fei Fräulein Bud bemüht, mit dem Orcheſter unausgeſetzt in Rapport zu ſte— 

bien und dabei ihr Gehör zu bewachen, damit die Sutonation fi überall als eine ſau— 

bere und correste berauöftelle. — Das anweſende Publicunt zeigte fih, wie billig, ſehr 
theilnehmend und rief die Debutantin heraus, nachdem dad große Meritativ im erſten 

Arte bereitd auf's Lebhaftefte applaudirt worden war; wir wünſchen der Sängerin auf 

richtig Glück zu gleichem Fortgangt.. 
Ueber die anderweitige Ausführung der ſchönen Oper, deren wir ſchon ſpeciell in 

früheren Referaten gedacht haben, iſt nur hinzuzufügen, daß fie meiſt vorzüglich war. 

B. 
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Dur und Moll. 

* Leipzig. Madame Briue, de gracidfe Tänzerin aus Berlin Hat uns am 
8, Fehr. mit einen Gaſtſpiel erfreut amd durch ihre Nationaltänzge fo nie beſonders 
Birch das Genrebild „Kurmärker und Picarde” den lebhafteſten Beifall des vollen Sans 
ſes gefunden. Mad. Brue fam auf der Rückreiſe von einen Sajtfpiel in Weima 
bier dur und konnte Felder nur dies eine Mal auftreten, 

Frau Klara Schumann wird in der nächſten Woche ein Concert im Gewand- 
baufe geben, in dentſelben wird unter andern auch Die junge Pianiſtin Fränlein Clauß 
aus Prag mitwirfen, welche gegenwärtig auf einen Ausflug nad Weimar begriffen IE, 

Schumann's Over „Genuevefa“ iſt abermals aurügelegt werden, um Meyerbeer's 
„Propheten“ lag zu machen, der auf unſrer Bühne nächltens zur Aufführung gelan— 
gen ſoll. 

Am 12. Febr. fand die dritte Anfführung von Saloman's Oper „das Diamant: 
kreuz“ ſtatt, ein zahlreiches Pubſichm wehrte auch diesmal der Vorſtellung bei. Frau 
Günther-Bachmann war wieder ganz vorzüglich, fie bat ihr Repertoir mit der 
„Zephurine“ um eine der glänzendſten Rollen bereichert. 

Mir dürfen hoffen Jenny Lind in der nächſten Zeit in Leipzig zu hören, 

% Man [chreibt ung ans Kalle: Am 8 Febr. fand das vierte der vereinigten 
Berg: und Logenconeerte ftatt, in welchem und abermals die Freude und der große Ge— 
ung zu Theil wurde, Rräulein Sobannfenr zu bören, Die liebenswürdige Künſtlerin 
trug auf befonderen Wunſch die durch ihre Einfachheit wahrhaft erhebende Kirchenarie 
yon Stradella, weiche fie bereits in einem früheren Goncerte fang, wer, ımd bat ſich da— 
mit wiederum den warmen Danf aller Kunſtkeuner in hohem Maafße erworben. Außer: 
dem haben wir eine Arie von Bellini in Aunftooiliter Ausführung und zwei Xieder von 
Mendelöfohn amd Curſchmann au nennen; durch die beiden letzten entzückte Fräulein 
Johannſen allgemein. Soffentlih hören wir dies bedeutende Gefangstalent nun auch 
nad; in den übrigen Conterten, da fie bereits ein entſchiedener Liebling des Publicums 
it. — Daffelbe Concert brachte noch au Erwähnenswerthem Die Sinfonie eroica und 
Die OberonsDuverkure, 

# Man [chreibt aus Bremen: Das fiebente Brivatconcert brachte eite nene Sym— 
phonie von Earl Reinecke, den erften Berfuch des talentwoffen jungen Küuſtlers auf 
diefem Gebiete. Das Merk fihfiegt fi weniger den alten als den neueren Meiſtern, 
beſouders Mendelsſohn und Schumann an, und iſt ein ſehr anerkennungswerther Beweis. 
für Das Streben des Componiſten. Er zeigt darin uamentlich eine fehr große Gewand— 
heit in der Juſtrumentation, in der er ſich geſchickt und mit Geiſt bewegt. Dieſer Vor— 
zug macht ſich vor Allen in dem Andante geltend, deſſen Motive ſehr hübſch erfunden 
und einſchmeichelnd ausgeführt Ind, Denfelben Chargkter trägt auch dad Scherze, dad 
aber, wie es ſcheint, wort geringerem Gehalt it. Diefen beiden Säßen wurde mit Recht 
fehr lebhafter Beifall zur Theil, Der vierte Sab, mit einem lebbaften Thema eröffnet, 
bewegt fih amm großen Theil in emergifchen Rhythmen, erfüllt aber nicht ganz das, 
was er im Aufange verſpricht. Sinfihtlich Des ertten Theiles müſſen wir geſtehen, daß 
er uns trohz gpeimafigen Sören nicht reiht Har geworden tft; Im Allgemeinen können 
wir die Symphonie als einen vielverſprechenden Beginn für weikere Leiſtungen des Com⸗ 
poniſten auf dieſem Gebiete begrüßen. Wir wollen demſelben zugleich bei dieſer Gele— 
genheit einen ſchon längſt fälligen Zoll der Dankbarkeit für Die ausgezeichneten Genüſſe 
darbringen, Die er und durdy feine Vorträge auf dem Piquoforte ſowohl in mehreren 
Privatconcerten als. auch im einigen Splreen für Kammermuſik in reihem Maaße bat 
zu Theil werden laſſen. — Fränlein Julie Beer fang die Arie mit Efarinette aus 
Spohr's „Zweikampf“ (begleitet von Herrn ©, Rakemannſ und die befannten Rode'fſchen 
Geſangsvarlationen. Die Gewandheit und Reiätinfeit in den Foloraluren, die wir au 
der Künftlerin gewohnt ſind, krugen ihr auch diesmal bei dem DVorkrage beider fchwierts 
gen Concertſtücke deu reichſteri, verdlenteſten Beifall el. — Die Herren Gebrüder Stahl: 
Enecht, Kammermufiter aus Berlin, trugen mebrere Piecen für Violine und Bioloncell 
vor und bewiefen, daß Der aute Ruf, deffen fie genießen, begründet iſt. Befenberd 
zeichnet fih Herr Julius Stahlknecht durch herrlichen Ton auf dem Viofoncel und große 
Fertigleit aus. Beide Künſtler ſpielten nur eigene Compoſitionen, Diefelben waren zum 
Theil wunderlich, ſehr wunderlich, höchſt wunderlich. 
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* Die Sängerin Fräulein Minna Schulz, früher Pflegetochter des Seren 
Wie, bat ih in Bremen mit dem talentvolfen Tenoriſten Günther vermäblt. 

* Die Direction des Königsftädter Theaters in Berlin hat mit ber Dresdner 
Blihne einen Gentract abgefchloffen, nach welchen die italientfche Dyer vom Monat 
Mat ab zunächſt für vierzehn Vorflellungen daſeſbſt engagirt iſt. Auch von Erfurt 
waren Anträge gemacht worden zum Engagement der ftalienifhen Oper. 

% Ir München fell das alte Hoftheater an der Mefidenz, In welchen ſchon felt 
38 Jahren nicht mehr gefpielt wurde, wieder bergejtelit werden, fo daß darin fhon In 
diefem Zahre Operetten, Gonverfationzflüde, Luſtſpiele und mitunter Flelne Ballette ober 
Bauberfpiele aufgeführt werden Können, während im großen Hof: und Nationaltheater 
rohe Opern, Tragddien, grofartige Schaufpiele und Balletd zur Borftellung fommen 

Pollen, Das Schaufpielverfonaf für beide Hofbühnen bat für gewiſſe Nollenfächer eine 
erforderliche Vermehrung zu gewärtigen, fo daß fünftig jeden Zag gefpielt werden Tann. 

* Der „Prophet“ lockt die muſtfaliſche Welt zahlreih nah Dresden, zu der 
Boritellung am lebten Sonntag waren unter ander daſelbſt angekommen: Gapellmeifter 
Krebs ımd der Opernfänger Ditt aus Hamburg, Fräulein Riffen von Leipzig, 
Gapellmelfter Khelard aus Weimar, Muffdireeter Saloman aus Leipzig, der 
Sompenift Anton Wallerſtein aus Hannover, der Intendant Herr von Küſtner 
aus Berlin. 

#* Die Ausſtattungskoſten des Propheten find für Berlin auf 20,000 Thaler Ges 
vechuet worden. In Dresden hat man circa 15,000 Thaler dafür verausgabt. 

* Der ausgezeichnete Flbtift Heinemever in Sannover it nad Beteräburg 
ahgereift, wohin er zu Goncerten eingeladen iſt. 

* Dem Thenterperionaf in Hannover, deſſen Eontracte fait fänmtlich im bes 
vorstehenden Sommer ablanfen, Reben Veränderungen. und Gagenſchmälerungen bevor, 

* Die höchſte in Hannover überhaupt ftattachabte Thentereinnabme wurde durch 
Daß letzte Concert der Kind erzielt und betrug 1555 Thaler 74, Ngr. 

* Auch in Böttingen gab Jenny Lind zwei Goncerte, das eine zum Beften 
der- Armıen, jedes brachte Die außerordentliche Summe von 1200 Thaler ein. 

* Seit Jenny Lind England verließ, ſchreibt das Art Journal, bat fie fih der 
ftrengiten Ruhe überlaffen. Die Schweiz, Tirol und Bad Enis ſtärkten ihre Geſund— 
belt vortrefflich nnd gaben ihrer Stimme ihre volle Kraft wieder, Riuuſland, England 
und Amerifa überbieten fi, Die Sängerin zu gewinnen, und der König von Schweden 
hat: fle dürch einen befondern Sefandten einladen laſſen, in ihr Vaterland zurückzukeh— 
ren. Sie hat ih entichleffen, letzterem Nufe zu folgen. Der Zod des Bifchefe von 
Norwih hat auf Die Sängerin einen tiefen Eindruck gemacht. Sie jaudte nach Eng: 
fand. einen Ephenzweig, ben fie auf das Grab des Dr. Stanley gepflanzt zu jeben 
wünſchte. Diefe einfache Huldigung iſt ein fehwedifcher alt herkänwlicher Gebrauch. 

* Frau DoarrasBollmer hat Schwerin verlafen und gajtirt jekt in Al— 
tona, fie tft auf den dortigen Ihenterzetteln „aus St. Peteraburg.” 

x Willmers und Shufhoff fahren fort in Wien Conterte zu geben, Schul— 
hoff hat bereits das vierte angekündigt, j 

%* Meyerbeer befindet fih in Angelegenbeiten feines „Propheten“ in Wien, 
ey wird daſelbſt Die erſte Borftellung wahrſcheinlich ſelbſt dirigiren. Alſo Die vielfachen 
Verſtümmelungen feiner Oper haben ihm nicht von Wien ferngehalten, wie man vor ei— 
nigen Wochen fagte. 

K In Bofen bat man beſchloſſen, das Theater fir nächſten Winter heizbar zu 
machen. Wie weile! 

* Die Herren Joahim und Coßmang baben in Parts In Berein mit einis 
en andern Künfklern Soireen für Kammermnſik angekündigt, dieſelben jellen im Salon 
—* am 21. Februar beginnen und aller 14 Tage ſtattfinden. 

* Die Schweizeriſche Ratlonal-Zeitung berichtet aus Baſelland: Das 
Erziehungsdepartement bat ein Geſetzesproject entwerfen, nach welchem ein junger baſel- 
landichaftlicher Miſiker, Häring von Aeſch, von Stantöwegen angeftellt und mit der 
Anfyabe betraut werden. fell, Muſikſchulen tm Santen gu bilden, die allen Cautons— 
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einwohnern zu unentgeldlicher Bemupung offen ſtehen. Hauptſächlich ſollen daxin dieje— 
nigen Bezirköſchüſer, welche ich zum Lebrerfache ansbilden wollen, Unterricht in der 
Milſik und befenders im Rlolinfpiel empfangen. 

* Dem Profefor R. Lepſius zu Berlin war es auf ſeiner großen ägyptiſchen 
Reiſe gelungen, vierzehn nubiſche Voltsſieder aus dem Munde eined Berbergs, 
der ihn auf Der mongtlangen Nilfabrt begleltete, durch einen Araber, den er ebenfalls 
nit fich- führte, nebſt binzugefügter wortgetrener arabifcher Neberfehung niederſchreiben 
zu lafjen, Zugleich lieferten ibm jene beiden Perſonen eine nubiſche Ueberſehung von 
von Locmann's Fabeln. Leider ſind dieſe beiden nubiſchen Literatur und Sprachproben 
(es waren die erſten, welche hierber gelangten) das Opfer eines gemeinen Diebſtahls 
eworden, der nichts weniger als literariſchen Schäßen galt. Sle wurden aus der 
ohnung des Dr. Rich. Goſche entwendet und höchſt währſcheinlich der Vernichtun 

preiögegeben. Dies iſt um jo mehr zu bedanern, da bereits die Veröffentlichung durd 
den Druck vorbereitet warn. 

* Ms im Frühjahr 1845 die Sängern Sophie Löwe zu Berlin tır ber 
Dper! „Die Geſandtin“ auftreten wollte, wurde ihr dies verweigert, Da man auf eine 
„Sefandtin“ in Berlin Rärffichbt nahm. Diefe Geſandtin war — die Gräfin Nofft, 
welche — wer hätte dies gedacht — jebt felb[t wieder anf der Bühne fingt. 

* Der Herzog von Gotha iſt derjenige Fürſt, auf deſſen Worte das Volk noch 
am erjten hören wird, er jeßt fie nämlich in Muſit; dieſer glückliche Componiſt arbeitet 
bereits an feiner dritten Oper: „Caſſilda.“ 

* Bon Carl Reinecke erfhien fo eben ein neues Liederheft Op. 18, wir kön— 
nen diefe ſchönen Lieder fehr empfehlen, fie eignen ſich bejonders zum öffentlidien Vor— 
trag, Fräulein Niffen fang eins derfelben in ihrem Concert in Bremen mit dei 
größten Beifall, und es befindet fih in dieſem Heft unter andern and das Lied „Um 
Mitternacht” mit welchem Fräuklkein Johann ſen im Leipziger Gewandhausconcert fo 
großed Glück machte, 

* Die Partitur zu Franz Schubert’ Cdur- Sinfonie iſt foeben bei Breit 
kopfen, Häriel in Leipzig erfchienen. 

* Der Componiſt Aloys Schmitt bat vom König von Baiern das Ritterkreuz 
des Rerdienitordens von heiligen Michael erhalten, 

xX Der türfifche Kaiſer ließ dem Muſikdircckor Zofef Gung'I in Berlin für 
die Dedication des „Dsmanenmarfches” einen Eoftbaren Brilantring überreichen. 

# Der König won Preugen bat dem Componiſten Baffe nach der eriten Auffüh- 
rang des „Milatten“ in Berlin anch einen koſtbaren Brillantring überreichen laſſen. 

* In Baria begleiteten in der vorigen Woche einige Freunde bie irdiſchen Ueber— 
refte des im drückender Urmuth verjtsrhenen Componiften Romagweft nach dem Kirch— 
hof Monmartre. Nomagnef war zugleih Componiſt, Sänger und Dichter und In ſeinen 
jungen Jahren fehr beliebt, Manche von feinen Romanzen werden noch jeht oft gefuns 
en. Später, als er feine Stimme eiugebüßt, ſchätzte er fich glücklich, eine Anſtellun 

yei Der Nationalbibliothek zu erhalten, die ihm jedoch nur das Unentbehrlichſte eintrug. 

Nipptifch, 

* Wolfgang Amadeus Mozart bat als ſiebenjähriger Anabe in Krank» 
furt ao. M, in einen Concert gefplelt and fein Papa hat einen fehr, fehr hohen Ein- 
irittäpreig genommen, gerade wie nod; heute Die Wunderkinder theuer genug bezahlt wer- 
den müflen. Die Anzeige DE für Die Damnlige Zeit und ihren muſikaliſchen Bildungs— 
ſtand höchſt charakteriſtiſch. Sie lautet: „Den 30, Anguſt 1763. Die allgemeine Be- 
wunderung welche die noch niemahlö in felchem Grade weder gefebene nod; gehörte Ser 
fchielichkeit der zwei Kinder des Hochfürſtl. Salzburgiſchen Kapellmeiſters deren Leo⸗ 
pold Mozart in den Gemäüthern aller Zuhörer erweckt, bat die bereits dreimalige 
Wiederholung des nur für einmal angelegten Concerts nach ſich gezogen. — Ja, dieſe 
allgemeine Bewunderung und das Auverlangen verſchirdener großer Kenner und Mebhaz 
ber it die Urfache, daß Heute Dienflag den 30. Auguft in dem Scherfiſchen Saale auf 
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dent Kiebfrauerberg Abends um 6 Uhr, aber ganz ewig Das letzte Concert fein wird; 
wobei dad Mägdlein, welches im zwölften, und der Knab', der im flebenten Jähre iſt, 
nicht nur Goncerten anf deut Claveßin oder Flügel, und zwar eriteres die ſchwerſten 
Stüde der größten Meiſter fpielen wird, fondern der Kuab! wird auch ein Eoncert anf 
der Bioline fplelen, bei Synfonien mit dem Klavler acconpagniren, dad Manual oder 
die Tastatur des Klavier mit einem Tuche gänzlich verdeden, und auf dem Zuche fo 
gut fplelen, als ob er die Claviatur wor Augen hätte; er wird ferner in der Entfernung 
alle Töne, die man einzeln oder in Accorden auf dem Clavier, oder anf allen nur denk: 
lichen Suftrumenten, Gloden, Glaſern und Ihren 2, anzugeben im Stande iſt, genaueft 
benennen. Lebtlih wird er niht nur auf dem Flügel, funderun auch auf einer Orgel 
(ſo lange man zußören will, und aus allen aud den fihwerften Töuen, die man ibm bes 
nennen kann) vom Kopfe phantafiren, um zu zeigen, dag er auch Die Art, die Orgel zur 
fielen, — die von der Art, den Flügel zu ſpielen, ganz unterſchieden iſt. Die 
Perſon zahlt einen Heinen Thaler. Man kann Billets im goldenen Löwen haben,” 

* Für Haydn möge eine Anecdote Zeugniß ablegen, die Verfaſſer gegenmwärtiger 
Zeilen aus dem Mımde eines ber ehrenmertheten Beteranen der Muſik empfangen bat, 
der feine Kunſt aus ächteſter Seele liebte und verehrte, und mit durchdringendem Geift 
betrachtete, von Zelter, Es war von dem leichten Style, in welchem Haydu's Meffen 
zum Theil gefihrieben find, Die Rede, und derſelbe wurde getadelt. Zelter bemerfte 
dazu: „Es {it eine eigene Sache danıit, Haydn hat diefen Borwurf auch ſchon jelbit 
son feinen en bören müſſen. Ein in Wien lebender italienifcher Muſiker, Kar— 
pani, der ſehr vertraut mit ihm war, fagte einjt zu ihn: „Haydu, Ihr ſeid Dach ein ſo 
ſchlichter frommer Mann (dieje Eigenſchaft beſaß der alte Meiſter in der That und hielt 
ſtreng, auch äußerlich, an allen Kirchlichen), wie kömmt es aber, daß es in Euren Meſ— 
fen oft fo faſt luſtig hergeht?“ „Das will ich Euch ſagen,“ erwiederte Haydn herzlich, 
„wenn ich an meinen lieben Gott denfe, werde ich fo vell von innerſter Herzensfreude 
und Dankbarkeit, dag ich gar nicht weiß, wie ih mein Glück gemtg ausdrüfen ſoll.“ 
— „Als ich,” fügte Belter Hinzu, „auf einer Reife mit Goethe diefem die Anerdote ers 
zältte, traten ihm die Thräuen tu Die Augen.“ — Giebt 25 aber auch etwas Rühren: 
deres, als dieſt Eindliche Tiefe des Ganäthe ? 

Ankündigungen. 
Bon dem Fieder-Componiſten 

Jul. Melcheri 
erschienen in meinem Verlage: 

Apr 
Op. 3. „Liederkranz.“ 4 Lieder mit Pfte. . ». 2.2 22.» . 35 
Op. 15. ,„O stille dies Verlangen,“ für Bariton oder Alt, mit Pfte. 121 

Dasselbe f. Tenor od. Sopran, m. Pfie. . . 2 2... 
Op. 16. No. 4, „Liebestreu,‘ f. Alt od, Bariton, m. Pfte, . , 

Dasselbe, f, Sopran od, Tenor, m. Pftee. 0.2. 
Op. 16. No. 2, „Trost, f, Alt od. Bariton, m. Pfte., . . 

Dasselbe, f. Sopran od, Tenor, m. Pfte. 
Op. 17. „Die Nacht,“ f, Tenor od. Sopran, m. Pfte. ., . . . 
: Dasselbe, f, Bariton od. Alt, m, Pfte. . v2 ve 0. 
Op. 18. „Walperga's Lied,‘ f. Sopran od. Tenor, m. Pfte . ET Te 
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nn Dasselbe, f. Alt od. Bariton, m. Pte. 2. 2 en en oc. 
Op. 19, „O! lass mich in den Glanz des Auges schauen,‘ f, Tenor, m, Pfte. 10 

asselbe, f. Bariton, m. Pfe, . 2 2 2 2 222 190 
Op. 20. „Wo still ein Herz in Liebe glüht,“ f. Sopran od. Tenor, m. Pfte, 10 

Dasselbe, f, Alt, od. Bariton, m.Pfte, . . x 2 2 2200 .0..10 
- Melehert's Lieder Ihaben sich in kurzer Zeit durch melodischen Gesang und 

natürlichen Gefühlsausdruck einen weiten Ruf erworben, und der Name des 
Componisten einen guten Klang bekommen, 

@. W. Niemeyer in Hamburg, 
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Neue Musikalien - 
im Verläge 

voa ©. E. Peters, Bureau de Musique in Leipzig. 

Durch alle Buch und Musikhandlungen zu beziehen: 

Brunner, Ü. W., Les Charmes de l’Opera. 8 Morceaux melodieuwx 
et faciles sur des tbömes favoris d' Operas modernes pour le Piano, 

Op. 140. Cal. J. — 2 
»„ ı—- 3 

HKalliwoda, 3. W., 3 Mazurkas pour le Piano, Op. 164. . .: — 20 
Rosenhain, J., Sonate pour le Piano, Op. 4. . x 22... 15 

Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist soeben erschienen: 

Bauwgartl, ©., Baden-Baden-Saison. No. 7. Barricaden-Galop f. Pfte, 
27 kr. 

Meethoven, Op. 9. 3 Trios pour Violon, Alto et Bässe. Neue Ausgabe, 
kr 

Berg, ©., Op. 34, Exercices journaliers de m&canisme du Piano. 2 fl. 24 kr. 
Bertini, . Op. 177. 25 Etudes p. Pfte, sp&ciales de la veloeite, du trille 

et pour la main gauche, (Nonv, Etudes Cah. 3.) & H. 48 kr. 
Beyer, F., Op. 95. Etudes melodigues p, Pfte, separement: No, 1. Heim- 

liche Liebe. 36 kr, No. 2, Der Niebelungenliort, 36 kr., No; 3 The last 
rose of summer. 45 kr., No, 4, Robin Adair, 45 kr. 

— — Album 1930. Op. 105. 6 Morcerux elögants sur des aiıs allemands 
favroris p. Pfte, 5, Suite, 4 fi. 12 kr 
Bonotldi, E., Les Hirondelles. Melodie av. Pfie, 18 kr. 
— — Le Moulin de Milly. Melodie ar. Pfte. 18 kr. 
Dreyschock, A., Op. 53. Bluette p. Pfte, 45 kr. 
-- — 0p.54. Nocturn p..Pfte. 54 kr, 
Herz, ıL,, Op. 163. Fantaisie militaire sur la marche popolaire de ropersa. 

La Filte du regiment p.-Pfte. 4 fl. 48 kr. 
Mülfner, 3., 50 Melodies favorites p. Cornet & pistons. Livr. 1,2, à 54 kr. 
Hühner, W., Op. 113. Rosa-Polka p. Pfte, 18 kr. 
Mareuilhon,. L’entrain. . Quadrille p. Pfte. 36 kr. 
— — Le Bouton de rose. Valse p. Pfte. A 4 mains, 54 kr, 
Musard, Californie. Polka du ballet le Violon du diable p. Pfie, 18 kr. 
Nargeot, Drinn, drinn, chanson de table av. Pfte. 18 kr. 
Neeb, AL., Der todte Soldat, für eine Singst. mit. Pte. 36 kr. 
Osborne, G. A., Duo brillant p: Pfte. A 4 mains. Op. 69, If.48 kr. 
Pasdeloup, Polka des Bedouins de l’Op. le Caid p. Pfte. 45 kr, 

— Polka du Tambonrmajor p. Pfte, 45 kr. 
Strauss, Jos., Nouvelles Valses p. Pfte, No. 5. L’&lan du. coeur. No, 6. 
EL "&cho ıle Stolzenfels à 45 kr. 

Wolf & Tulou, Duo brillant.pour Piano et Elüte sur la Muette de Portiei, 
2 fl, 24 kr, 

— — 

 Hußgegeben am 13. Februar. 
a — 

Berlag von Bartholf Senff in Leipzig. 

Orug won Friedrich Andraͤnin Leipig. 
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SIGNALE 
für die 

Muſikaliſche Welt, 
Alter Aabraang, 

Derantwortlicher Bedacteur: Bartholf Senff. 

Jaͤhrlich erfcheinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler 
Inſertionsgebühren für die Petitzeile oder deren Naum: 2 Neugroſchen. Alle Buch und 
Mufitalienhandlungen, ſowie alle PRoſtämter nehmen Beftellungen. an. Bufendungen 
werden unter der Adrejje der Redaction erbeten. 

Der Seber von Khboraffan. 
| Dyer non Sobolewsfi. 

Zum erften Mal aufgeführt in Königsberg. 

Wir hörten in den lebten Tageır des Januar eine neue Dper von unferm Muſik— 

Direttor Sobolewski, die [don vor ihrer Aufführung Das regfte Intereſſe unferer 
Kunſtfreunde in Anſpruch nahm. Die Oper beißt: „Der Seher von Kboraffan“ 

und iſt nad Zalla Rookh bearbeitet, Der falfihe Prophet Mokanna, deſſen ſcheußliches 
Augericht von einem Strahlenſchleier verhüllt it, Mokanna, der Menfhenhaffer und Bes 

teiger, it der Hanptträger der Handlung, Die, in Drei Acte gebracht, viele effectvolle 

Momente Bietet, Sobolewskt ift ohne aller Zweifel eüter der begabteften Künftler ber 
Gebtzeit, und zeigte in mehreren großen und vielen Eleiteren Werken, welche Füle von 

Fanutaſte, Originalität und Geiſt in ihm wohnt. In feinem „Seher von Khoraſſan“ 
liegt eine wahre Unzahl von Schönheiten. Dog iſt ed nicht feine Originafität, Die 

ihn bis jetzt noch nicht zur Geltung kommen lieh, ſondern das Mißverhältniß des na— 
türlichen Elementes zum künftferifchen in feinen Werfen. Sobolewski ſchweift ans in 
der geiſtvollen Herbeiziehung von allen möglichen Kunſt mitteln; feine Mufit iſt zu in— 
tereſſaut, zu angehäuft von hervorſtechenden Schönheiten und feinen Pointen, und wird 

dadurch, wie durch eine immerwährend effectvolle Juſtrumentation voll fantaſtiſchen Wet— 
terleuchtens, ſchwer zu genießen. Mehr Schatten, Ruhe, mehr Maaß uund Form wür— 
den Sobolewski's Muſik zu ſeinem Ruhme ficher weit verbreiten, und ihn den Erſten 
unſerer Meiſter, wie Mendelsſohn, Schnumann gleich ſtellen. 

Der verdienſtvolle Componiſt und Dirigent erntete viel Ehre, viel Ruhm nebſt zehn 

Thaler Benefiz-Ertrag ala Honorar (!) für ſein großes inhaltvolles neues Opern— 
werd. — Möchte doch Sobolewski'ß Oper von einer andern Bühne augenommen wers 

beit, damit auch das übrige Deutfchland einen for Harkın Künſtler kennen Ternte, der 

vielleicht in Diefem fernen Winkel feines feider wenig dankbaren Baterlandes ungefannt 
binwelten muß. Doch ift Sobolewski's Streben fo ſtark, und fein Drang zum Schaf 
fer fo mächtig, daß ev vielleicht noch überwindet, was ihm in der Ausdrucksweiſe abs 
geht und fo das Glück haben wird, zu einem außgebreiteten Ruhme zu gelungen. 

Louis Köhler 
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Scchhszehntes Abonnementconcert 

im Saale des Wewandhauſes zu Leipzlg. Donnerstag, wen 14. Februar 1850. 

(Erftee Theil: Duverture Op. 115 von & 9, Bertioven, — Scene und Arie von 2, Spohr: 
„51, le sento eh'amor fidat“ geſungen von Fräulein Henriette Miffen. — Introduction und 
Allegro appassionalo für Pianpforte mit Orchefterbegleitung, componixt won Robert Schumann. 
Neun, Manuferint, vorgetragen von Frau Clara Schumann. — Chor uns erſtes Finale aus Tilus 
von WB, HM, Mut Seſto — Früulein Niſſen. Bitellin — Sräulein Buck. Servilia — 
Fräulein Vlehel. Annio — Ger John. Publis — Herr Pögner. — Roiturnd in Gmoll 
Op, 48 von Fr. Chopin und Lieb ohne Worte in Adur von Mendelsſohn-Bartholdy, für Piano— 

forte folo, vorgetragen von Frau Elara Schumann. — Zweiter Theil: Sinfonie In 
Chur bon Franz Schubert.) 

Heute wurde und wieder einmal der Genuß, Fran Clara Schumann, die größte 
Meiftertit ihres Inſtrumentes zu hören. Es ift immer eine zwiefache mufifalifhe Freude 
um welche es ſich bei ſolcher Gelegenheit Handelt, denn nicht alfein Das techniſch Vol⸗ 

fendete, ſo wie das edle Bergeiſtigte Der reproductiven Kunſt wird da gebeten, fondern 
auch zugleich Das Beite der Gegenwart aus dem Gebiete ber vrodmetiven Kunſt, indem 
die hochbegabte Frau ſich neben andern wertvollen Compoſitionen faft jedesmal eines 

neuen Werkes Ihres genialen Sutter, Robert Schumann's zum Vortrage bediente. Sp 
herrlich aeftaftet fish Die Thätigkeit Diefes feltenen Kinftlerpaares, Daß der eine Theil 
dasjenige forgſam nnd licbevoll mit der Fülle der Anmuth und Kraft in die Welt ein— 
führt, was der andere in der abgefhloffenen Stille feines reichen Gemüths und in der 
Tiefe feines unermüdlich ſchaffenden Geuius Heranbildete. 

Das im Programm näher bezeichnete Manuſtript von Robert Schumann unterfchei- 
det fich in Form und Haltung, fo wie in der Bildung der Gedanken und deren Folge 

weirntlih von allen anderen Compoſitionen, die für Pianoforte im Concertſtyl gefihrier 
ben find; wie denn überkaupt die fihäpferifhe Nichtung Schumann's troß einer vor⸗ 

berrihenden Beethoven-Schubert'ſchen Auſchauung meiſt jo ſelbſtſtändig daſteht, daß fle 

ſchon ſeit längerer Zeit einen ſtabilen Kunſt-Typus ausmacht, ber bereits eine große 
Auzahl theils glücklicher, theils unglücklicher Nachbildner gefunden hat. Die Piano— 

fortepartie ſcheint uns weniger gänitig bedacht als z. B. diejenige des AmollsEoncertes 
von demſelben Autorz; dagegen iſt fie auf charakteriſtiſche Weiſe mit dem Orcheſter ins 

nig verſchmolzen und Gifder mit dieſem zuſammen ein Kunſtwerk erhabener Weihe, Be— 
ſonders wollen wir bas eben Gefapte auf die Introduction bezogen wiffen, Deren duf— 
tige nad träumerifche Färbung, durch die dem Pianoforte zuertheilte Hin und wieder 
wogende Arpeggienfigur magiſch befebt, eine hoch portifhe Bedenlimg beanſprucht. Das 

Allegro, durchweg fehr leidenfhaftlicher aber etwas complicirter Natur, ſteht mit dem 
vorangehenden langſamen Saße in innerem Bufammenhange, wie cd Pie Geſetze ber 

Kunſt erfordern, indem auf melodifhen mud harmoniſchem Wege die Vereinbarung ber 

urſprünglich hingeſtellten Hauptmotive mit neuen oft überraſchenden Gedanken bewerk- 
ftelligt if. Frau Clara Schumann, mit Acclamation bei ihren Erſcheinen begrüßt, 
fpielte dad Stück mit bekaunter Meiſterſchaft, ihren Solovorträgen am Schluffe des er— 

ften Theils reibte Die Kinftlerin eine Zugabe au, das Mendelsſohn'ſche Lieb ohne 
Worte (Heft 5 Adur). Wir vereinigen unſern Danf mit dem des äußerſt zahlreich vers 
fünmelten Publicums. 
. Fräulein Niffen zeigte fi) in der Spohr'ſchen Arie von einer nenen, fehr aner- 
kennungswerthen Seite; fie beherrſcht dies ächt dentſche Geſaugsſtück, im weichem be 
kanntlich enorme Schwierigkeiten jeder Gattung angehänft find, mit der Leichtigkeit und 
Sicherheit, wie es von einer alffeitig durchbildeten Künſtlerin zu erwarten if, und nim⸗ 

mer gewinnt auch nur im Entfernteiten dabei die Vermuihnug Raum, DaB Fräulein 
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Niffen ſich erft felt Kurzem deutſcher Muſik zugewenbet Hat. Doch das ift eben ber 
fprechenbfte Beweis für Ihre außerordentlihe Befähigung und Künſtlerſchaft, Die wir ihr 
berelts früher zuerkannt haben; nicht minder vorzüglich und durchaus dramatiſch aab 

fie ihre Partie des Seſto im erſten Finale aus Zitus-wieder. Die Aufführung defiel- 

ben, welche eine äußerſt dankenswerthe iſt, Da Died Bruchſtück ſchon lange Zeit hindurch 

unfer Goncertprogramm sicht geziert hat, war im Allgemeinen fehr zufriedenftellend; 

doch war das Tempo des darin vorkommenden Allegrofabes Quintett) jedenfalls au Teb- 

haft genommen, wodurch derfelbe an Kraft und Gewichtigkeit einbüßte. 

Die Belflungen des Orcheſters in der Becthoven'ſchen Duverture fo wie aud- in 
der Symphonie von Schubert müffen wiederum vollendet genannt werden. An ber 

Front dieſes Regiments kann die Kritik nur mit gezogenen Hut entlang reiten. Deber 
einzelne der Herren vom Drchefter hat den im reichen Maaße geſpendeten Beifall für 

fih in Anfprud zu nehmen, B. 

Siebentes Concert der „Euterpe“ 

im Saale der Buchhänblerbörſe zu Leipzig. Diendtag, den 18. Februar 1850. 

(Grſter Theil: Concert-Ouverture von E. Frank Op. 12 in Esdur. Zum etfin Male, — 
Mecitativo ung Wrier „Auf ſtarkem Fittig ſchwingt fih” auf dem Dratorum „vie Schöpfung” 
ein 3. Haydn, gefungen von Fräulein Garuline Mayer. — Fantaſie für Violoncell, componirt 
und vorgetragen von Hexrn Fr. Grüßmacher, Mitglien bes Bereind. — Arie: „E Susanna non 
vien!“ aus ver Oper „die Hochzeit des Figaro“ von W. A. Mozart, gefungen son Fräulein 

G Mayer, — Ronto für Beral»Buitarre von U. Dar, vorgetragen von Herrn Gouarb Baher 
aus Augäburg. — Zweiter Zheil: Sinfonie No. 5 in Cmoll vor 8. v. Beethoven.) 

Cine nene Dpveriure, die wir indeß für nichts weniger als für eine Concert— 

Ouverture halten, vermochte nicht unſere Sympathien zu erregen; fie iſt gefchiet ges 

nacht und bat hie und ba gute Suftrumentaleffeete, — dech dadurch wird fie in ihrer 
Geſammtheit bettachtet, noch nicht zum Kunſtwerk geftempelt, Die Themen find höchſt 

unbedentend (das erfte des Allegro's ſogar recht trivial) und entiwidelt it Daraus Im 
Derlauf des Stückes nichts Erkleckliches; wenigſtens tänfchen wir uns nicht, wenn wir 

der Meinung Raum geben, daß Herr Trank keinesweges dev Mann dazu fei, ans fo ge 

ringem Material einen interefjanten Procch hervorgehen zu laſſen. 

Fräufein Mayer fang mit einigen ſcharfen Schwebungen nad oben (in der Haydn'- 
ſchen Arte), wie gewöhnlich ganz vorzüglih,. Den Mungel des Vorhandenſeins der 
Geſangstexte af den Programms der Futerpeconcerte haben wir heute wiederum ſehr 

empfunden, denn fo ſchön Fräufein Mayer and; finat, fo bat fie doch wie bekannt eine 
fehr mißliche Ausſprache, De man häufig nicht verſteht; oder ſollte es wicht zu Miß— 
verftändniffen fonmen, wenn man ſtatt Simmel gang Mar und dentfich „Sammel“ hört? 

Doc; warm die Figaro-Arie mit deutſchem Texte und obligalen Fleinen Berzierurgen 

im Allegro? und was geſchah denn beim Schluffe des Andante? 

Als Soliften hörten wir zunächſt Herrn Grützmacher auf dem Violoncello und 

dann einen Herrn Bayer auf der Pedal: Guitarre (eine Affatre die vielleicht vor 30 
Fahren Auffehen gemacht Haben würde, aber heute zu Tage verſchwindet). Herr Grütz— 

macher iſt ein tüchkiger, gewandter Violoncelliſt, dem wir gern unfern Beifall goflen; 

feine Compoſitivn, als folche unzurehnungsfähtg, bat manches Hübſche, wenn man nicht 

über den Rayon ber Virtnoſencompoſitionen hinausſieht, doch tt im Ganzen noch zu 
wenig Routine im Componiren da, Die ſich jedoch durch Uebung finden wird. So z. B. 
wird Herr Grützmacher es in Zukunft gewiß vermeiden, zu viel hinter einander in ein 
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und derfelben Tonart zu ſchrelben; wie erquickllch wäre uns Im feinem oben erwähnten 
Stück eine fühne Modulation nady Dmoll oder HUmoll geweſen, — daft aber nichts 

weiter als ettel Ddur mit den allerfparlantften Auöweichungen nach der Dberz und 

Unterdominante. Wie ſchickt fi denn das für einen Mufiker! 
Die Symphonie ging vor Seiten des Orcheſters fehlerlos; das Zeitmank des Ans 

dante war zu bewegt, daß das Trio des dritten Satzes (Scherzo) ruhiger genommen 
wurde, ald das Scherzo felbft, finden wir unmotivirt. Der Schlußſatz ging am Beſten. 

" V. 

Dur nnd Moll. 

* Leipzig. Die erite Aufführung von Conrad's neuer Oper: „die Defers 
teure,“ welche zum 15, Febr. angefeht war, Hat wegen Kraufheit von Frau Günther: 
Bachmann verfihoben werden müſſen, 

Fräulein Niffen, welche ſchon in der vorigen Woche einige Tage in Dresden 
zubrachte, Ift einer Einfadung zu einem Hofconcert gefolgt, weldhes am Sonntag dafelbft 
Hattfand und in welchem den Vorträgen der Sängerin die Ichmeichelhaftefte Anerfennung 
der hoben Herrſchaften zu Theil wurde. 

Das Concert von Frau Clara Schumann, das zum 17. Februar augefündigt 
war, iſt verfcheben worden, Die Künftlerin war cbenfalls am Sonntag nad; Dresden 
eingeladen, um das Softoncert durch ihr Spiel zu verſchönen. Wir werden Das Ver— 
guügen baben in ihrem Coucert, welches nun Ende diefer Woche Itattfinden ſoll, unter 
andern auch Nobert Schumann's „ſpauiſches Liederfpiel“ zu hören. 

Fräulein Elan, deren überrafchend fchönes Glavlerfpiel bei ihrem Auftreten Im 
voriegten Gewandhauscoucert die allgemeine Bewunderung in Anfpruch nahm, befindet 
fich gegenwärtig in Weimar, fie kehrt in einigen Tagen hierher zurück und wir wers 
den Die Freude Gaben fie noch einmal in den Schamanen Coutert zu hören, zu web 
chem fie ihre Mitwirkung augelichert bat. Die junge Künstlerin ſetzt ſodann ihre Kunſt— 
reife weiter fort und wird vorerft in den bedentenditen Städten Deutſchlauds Goncerte 
geben. Ihr Spiel wird bald in der ganzen muffafiichen Welt Aufleben erregen und 
ihr Name ohne Zweifel eim gefeierter werbeit, 

% Die von Hector Berlisz in Paris ins Leben gerufenen „ohilharmoni: 
[ben Concerte* beginnen ihren Cyclus am 19. Februar, der Violinvirtuos Joa⸗- 
him aus Leipzig tritt darin zum erſten Mal in Paris öffentlich auf, er wird bie 
Othello-Fantaſie von Ernſt ſpielen. Das intereffante Programm iſt folgendes: Ouver⸗ 
ture zu Leonore von Beethoven (die erſte). — Die beiden erſten Theiſt aus Fauſts Ver— 
dammung, von H. Berlioz, die Soli geſungen von Roger und Levaſſeur. — Fan— 
tafie für Die Violine von Eraft, vorgetragen von Herrn Joachtm. — Arie mit Chor 
aus Iphigenie in Tauris von Gluck, gefungen von Mad, Viardot-Garcia. — Erite 
Scene des dritten Actes aus „Pcho et Narcisse“ von Gſuck, dad Sole gefungen von 
Demsifelle Dobré. — Solo für Violoucello componirt und vorgefragen von Herru 
Brofefior Demund aus Brüffel. — Arie ans „Joſeph“ von Mehul, geſungen von 
a Set — Scene der Schwerterweihe and den „Hugenotten,“ die Solis ver: 
vierfacht. 

X Alles was man von der neuen Oper Auber's „ver verſorne Sohn“ hört, 
läßt den günſtigſten Erfolg davon erwarten. Es foflen hübſche, friſche Melodlen dariu 
fein. Die Fodor wird die Hauptrolle fingen und hat bereits die Muſik zu Drei Auf— 
gügen in den Händen, Die Oper bürfte jedoch ſchwerlich vor Ende des Februar oder 
Anfang März in Paris zur Aufführung fommen. 

* Fraulein Kathinka Seinefetter, die zum erſten Male im Sabre 1841 in 
Parid auftrat und fpäter in Brüffel große Senfatlon machte, Bat jekt in Narts 
in Donizetti's „Favoritin“ wicder De Bühne betreten, Grohe Befangenbeit, welche fie 
verrieth, wirkte ungünſtig auf ihre Stimme. Mad, Baftellan, die bisher nur auf 
dem ttakienifchen Theater fang, iſt jegt auch in der großen Oper als Lucia aufgetreten, 
weiche in der itallenifhen Dper ihre Lieblingsrolle war, uud hat fehr gefallen, 
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% Mad, Noffi:Sontag befindet fi in Paris, hat fih aber nur bisher in 
einer gräflihen Spiree hören faflen. Man findet die Stimme noch immer ſchön, die 
Schule dagegen veraltet. Die Gräfin wird In Baris die Bühne nicht beireten, ſon— 
dern bſos einige Goncerte geben, Theophile Sautier bat unter dem Titel „l'Am- 
bassadrice'* eine Biographie der Sängerin geffhrleben. 

* In Paris ceireufirt unter dem Titel „Aus dem Ausgabebuch des Directors 
der großen Oper“ nachfoigendes Epigramm auf Meyerbeer'd „Propheten“: 

„Bür zwanzigtauſend Franken eine Sonne, 
Für funfzigtaufend Branfen neue Kleiner, 
Für vreigehntaufenb Franken Lohn dem Schneider, 

Für funfzehntauſend Franes Claqneuren-Wonne! 
Für ſitbzehntauſend Franken Nebeldunſt, 
An Meyerbeer für dreißig Franken ..Kunſt.“ 

% Der Redacteur der Berliner Muſikzeitung, Herr Hofmuſikalienhändler Guſtav 
Bock, hatte im Saale der Singacademie zu Berlin am 14. Zebr. ein brillantes Gone 
cert zum Beten einer hülfsbedürftigen Withve veranftaftet, deſſen Erfolg ein recht glück— 
fiher war, Muſikdirector Joſef Gung’l hatte die Leitung überuommen, Signora 
Fiorentini, Signor Labocetta, ein junger tüchtiger Harfenift, Herr Zabel nub 
die Pianiſtin Fräulein Schulz wirkten mit. 

* Am 19. Febr. giebt Frau Köfter In Berlin zu Ihrem Benefiz den „Fidefio,” 
befanntlich eine der außerordentlichſten Leiſtungen dieſer Sängerin. 

.* Fräulein Grahn, welhe in Berlin zum lebten Mal im „ſchönen Mädchen 
von Gent“ unter Blumenregen auftrat, gaftirt jegt in Dresden, 

* Seit Liszt's Rückkehr nah Weimar bat ih daſelbſt ein reges mufikaliſches 
Leben entfaltet, das ſich befonderd auch tn der Oper bemerkbar macht. Am 16. Febr.: 
„Iphigenie in Aulis“ von Gluck, am 20, Febr. „ver Tannhäufer” von R. Wagner. 
Am 19, Febr, fand ein Contert für die Armen unter Liszt's Mitwirkung ſtatt. 

* Man fohreibt und aus Jen a: In unferem vierten academifchen Concerte hat— 
ten wir das Vergnügen, unter anderen Künftlern auch den Hofmuſikus Herrn Baum: 
gärtel ans Schleiz auf der Oboe zu hören. Gr biies ein Concertino von Kalliwoda 
und ein Divertijjement von Rohr. Im beiden Piccen leiftete der Künſtler Ausgezrichne— 
ted, Schöner, ebler, Fräftiger Ton, Sicherheit in den Feten Paſſagen und quter Bor— 
trag find die Haunpteigenfchaften des Herrn Baumgärtel. Dem Künftler wäre ein ſei— 
nen Leiſtungen angemeſſener Wirkungskreis fehr zu wünſchen. 

* Man fihreißt ans aus Halle: Am 18. Febr. veranftalteten drei Zeipziger 
Künftler, die Herren Breunung (GPiano), v. Wafieliewsft (Violine) und Grabau 
(Bieloncelle) im Saale des Kronprinzen eine Trioſoiree. Die Seltenheit eines derartigen 
Kunſtgenuſſes hatte ein für unfere Stadt ſehr zablveiches Publtcum herbeigezogen, wel 
ches ſich am fünmmtlichen Vorträgen der genannten Künftfer durch lauten Beifall bethei— 
tigte, und in ber That verdienten fie denſelben, da es allſeitig ſehr verdienſtvolle Lei— 
fingen waren. Die Bekanntſchaft des Pinniften Herrn Brruuung war uns cefne 
neue, aber jedenfalls änßerft erfreuliche; als Haupfeigenfihaften feines Spield haben 
wir vorzugsweiſe eine jeder Charlatanerie feruſtehende, folide Richtung, fo wie ſchönen 
Ton und" wohlthuende Sicherheit hervorzuheben, Dad Programme enthielt: Trio von 
Haydn (Cdur), Trio von Beethoven (Ddur Op. 70), Iris von Mendelsſohn (Dmoll), 
ſämmtlich für Pianoforte, Violine und Violoncello. Unperdem noch Pensdes fugitives 
von St, Seller und Ernſt für Pianoforte und Viollne. 

8 Aus Herribut ſchreibt man uns: Hier herrſcht fortdauernd ein. veges Muſik— 
Teben. Nachden im Laufe Des vorigen Jahres Mendelsſohn's „Roßgefang” und „Elias“ 
mit allgemeinen, warmen Beifall_ unter Zeitung des Herrn Ganter Träger and den 
benachbarten Berthelsdorf zur Aufführung gekommen, fand am 17. Febr. eine gelungene 
Aufführung von Mendelsſohn's „Athalia“ mit den Devrient'ſchen Zwiſchenreden ftatt, 
und wa unter Direction eines jungen, talentvollen Pianiſten, Herrn Theodor Hent— 
fhel aus Schixgiswalde. Dieſer, junge Mann bat feine mehrjährigen muſtkaliſchen 
Studien unter Kättl am Prager Conſervatorium vollendet, und hält fd; ſeit einigen 
Monaten bier auf, um einer bedeutenden Zahl von Schülern fehr gründlichen Interricht 
im PBianofortefpiel und Geſang zu ertheilen, Gr hat bereits zwei Concerte gegeben, in 
Deren er unter andern Weber's Fmoll-Concert und Meudelöfehn”e HmollsGapriecle mit 
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großer Sicherheit und innigem Verftändntk ber Tonwerke vortrug, ſich auch durch meh— 
rere kleinere Salonpiecen feiner Compoſition als einen gewandten und zu guten Sof 
ungen berechtigenden Componiſten fund gab. Ex hat bereits mehrere größere Werke in 
Mannfeript vollendet, fo befonders eine woßlgehmgene große GoncertsÖuverture in Cis- 
moll, und iſt mit dev Gompofition einer Tomifchen Oper befchäftigt, die er in Prag 
feiner Zeit zur Darftellung au bringen hofft. Ser Heutſchel bat beſonders bei dem 
Einfudiren der Athalig ſich als ein vorzügliches Dirigententalent bewährt, und in Kolge 
feiner Bemühnugen gelang deun auch Die Aufführung diefes herrlichen, in wunderbarer 
Schönheit prangenden Wertes unſers mfterblichen Meiſters fo trefflich, daß Die zahl 
reich verſammelf geweſenen Zuhörer mit bier faſt noch nicht evfebter Begeilterung den 
Goncertfaal verliehen, Möge es dem wackern jungen Künſtler, der ums wohl bald ver— 
laſſen wird, um ſich in der grüberen muſikalifchent Melt bekannter zu machen, auch in 
weiteren Kreifen gelingen, ſich die verdieute Anerkennung zu verfchaften, — Nach Ditern 
ſoll bier wiederum unter Herrn Träger's Leitung eine vollſtändige Aufführung mit Dre 
cheſter von Mozart's Regniem, Mendelsſohn's Lauda Sion und 114. Pſalm —— 
der man dam im Herbſt vielleicht eitte gleiche von Dem Meiſterwerk unſers berühmten 
Landoͤmanues Friedrich Schneider, „ben Weitgericht,“ folgen laſſen wird. 

* Im lebten Coucert der Muſikgeſellſchaft in Zürich fand außer mehrern an— 
dern namentlich dad Violinſptel des jungen zehnjährigen Maſchek, Sohn des Gayell- 
meiſters Maſchek von Luzeru, großen Beifall, Dieſer Knabe ſpielt mit. einer Kraft 
und Sicherheit and mit einem Gefühl und Ausdruck, wie man bei ſolcher Jugend nicht 
erwarten ſollte. Das fihwierige Concert von Berlot führte er glänzend durch, mit vie 
Tem Humor fpielte er die neckiſche Kompofition vun Bienztenrps „Souvenir d'Amérique,“ 
in einem Duo von Kalliwoda, weiches er mit feinem Bater, einen ausgezeichneten Küntt: 
fer, vortrug, entwidelhte er ein Feuer, dad zur Bewunderung hluriß. Sicherlich läßt 
ſich dieſem jungen Taleute eine andgezeichnet: Zufunft prophezeihen, wenn es Tr feiner 
Ausbildung fo fortichreitet wie bisher, 

% Herr Noberti aus Wien iſt in Königsberg engagirt. Seite Stimme tft 
ein ächter Bariton und von je enormer Fülle, Kraft und Schönheit, wie fie kaum je= 
mals in einen höheren Grade gefunden werden möchte, Herr Noberti könnte, was fein 
Material betrifft, der erfte Barton der Melt fein, — wenn — (v, über Diele „wenn's !”) 
— wenn er nur fingen könnte! Alles it vob bei ihm, und Here Roberti iſt als 
Sänger daffelbe, was ein unbebanener Marmorblock, ein roher Goldklumpen der Welt 
find Anbearbeitet, unberührt vom Meißel der Kunſt, find fie von merthlofem Werthe, 
Für Herrn Noberti gäben wir fo keinen Groſchen, — fir feine Zulunft eine halbe 
Million! (wenn er fingen könnte‘) 

* Gapellmeifter Krebs wird Hamburg verlaffen, derſelbe tft zum königl. ſächſi⸗— 
ſcheu Sofrapellmeifter in Dresden ernannt und die Kebenslänglichteit ded Engagements 
von Sr. Maj. dent Könige beftätigt worden. Mit dem 1. Juni tritt Krebs feine 
Stelle au, Seine Braut, Fräulein Michaleſi, welche in Dresden engagirt ift, bat 
vorläufig Contract auf ſechs Jahre erhalten. 

% Mus Düffeldorf erfahren wir, daß man bafelöft bemüht tft, Robert Schu: 
mann als Muſikdirector zu gewinnen. . 

* Jenny Lind, weldhe am 18. Febr. in Bremen ein zweite Concert im Thea— 
ter gegeben bat, gebt im Mai nad Stedhelm, tn Kolge einer höchſt ſchmeichelhaften 
Eiuladung des Königs Oscar, um die zu jener Zeit ſtattfindende Vermählungsfeler des 
ſchwediſchen Kronprinzen Garl mit dev Rrinzeffin Yonife, Tochter des Prinzen Friedrich 
Der Niederlande, durch ihren Geſang zu verberrlichen. Hierauf wird die berühmte Sän— 
gerin fich fefert va Amerika einjhiffen. 

* In den Sufdigungen, welde Zenuy Lind in Göttingen bereitet wurden, 
gehört auch die, daß die Studenten ihr Kammermädchen nach dem Theater ſtatt Der 
Pferde nah Haufe zogen, Jenny Lind felbft hatte zinen andern Ausgang aus dem 
Theater gewählt, um der Menge zu entgehen. 

# Dev Tenoriſt Dame, der vor mehreren Jahren in Hamburg im Stadt 
theater auftrat, bat drei Jahre lang fleißig findtet, zuerft in Stalien und zulegt zwei 
Jahre hindurch bei Garcia in Part. Seine Stimme hat an Wohlklang und Kraft 
iv bedeutend gewonnen, daß Garcia feinen. Freund Meyerbeer auf Damcke aufmerkſam 
machte, Der Maeftro hörte Damcke den „Propheten“ fingen und war fo zufrieden, daß 
er den jungen Tenoriſten ſofort zu Gafteolien nah Dresden empfohl. Augeublicklich 
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befiubet ſich Herr Damcke in Berlin und geht nächſte Woche nad) Dresden ab, um 
a eoheten“ an Tichatſchek's Stelle zu fingen, während lebferer in Berlin zu 
gaſtiren hat, 

* Der „Prophet“ wird in Frankfurt a. M, am 25. Zebr, zum eriten Mal in 
Scene gehen. 

*Ferdinand Hilfer befindet ſich ſeit einigen Tagen in Hamburg, er hat 
bereits im letzten philharmoniſchen Concert feine „Frühlings Sinfonie” aufgeführt und 
I auch mit dem Beethoven’fihen Cmolls Goncert auf Dem Binnoforte hören laffen, — 

räufein Schannfen aus Eopenbagen, weiche zur Mitwirkung in dieſem (Concert 
eingeladen war, fatd mit ihren trefflichen Vorträgen großen Beifall, fie fang eine Arie 
and. den „Purtianern,“ „die Mitternacht” won Reinecke und „auf Dem Banker zu fire 
gen’ von Schubert, Herr Hiller accoupagnirte ihr Die Lieder. 

#& Der Componift Balfe ift von Berlin nah London zurüdgefehrt und wird 
dort feine Function al8 Gapellmeilter wieder antreten. 

* Spohr in Caſſel tt vor Kurzem auf dem Eife ausgeglitten und hat Han 
einen ſehr unglüdlichen Fall den Hinterkopf Fo ſtark verletzt, day er febendgeführlich 
darnieder liegt, ja man zweifelt fogar an feiner Wieverheritellung. 

* Ulnter den Notabilitäten, welche bei der Beerdigung des berühmten Bildhauers 
Bartolini in Florenz die Zipfel des Leichentuchs trugen, befand fih auch Roſſini. 

* Qu Brebbutg bat der „KirhenuufifeBerein” als folder das Bedürf— 
niß eines Balles gefühlt, derfelbe war ſehr zablreich befugt, Das iſt alles Mögliche, 
wahrſcheinlich Haben die Herrſchaften Choräfe getanzt, 

% Der Tangmeiiter Gretry-Soltvigni hat. unter ſeiner Familien» Papieren eine 
bisher völlig unbekannte Dper von feinem Großonkel, dem berühmten Gretry, aufge: 
funden und will diefelbe veröffentlichen, 

* Felix Mendelsſohn-Bartholdy's Briefe Im Londoner Athenäum 
vom 26. Sam lieſ't man: „Auf Erſuchen der Teſtaments-Erecutoren und der nachgelaſ— 
ſenen Familie des-Dr, Mendelsjohn- Bartholdy machen wir hierdurch den Wunſch der 
reiben bekannt, die Briefe des Berltorbenen zu ſammeln, um in einer fünftigen Zeit ala 
Materialien zu einer authentiſchen Crinnerungsſchrift an ihn zu dienen, Es darf wohl 
gebofft werden, daß Diefe Anzeige — die einen formellen Charakter hat — jeder anders 
.weitigen Beröffeutlichung folcher Briefe vorbeugen und viele Freunde von Dr. Mendels- 
fohn in England veranlafjen werde, Abſchriften der Briefe, die etwa in ihrem Befige 
find, an eines der Mitglieder feiner Familie zu fenden und können folhe Dlittbeilungen 
an Des Berftorbenen Bruder, Herrn Panl Mendela fobn= Bartholdy in Berlin, 
adreſſirt werben,” 

* Der Dishter &, O. Steritan in Göfn, der bereits verbindende Texte zur 
Preeisfa= und Egmont-Muſik Tieferte, arbeitet jeßt an einem verbindenden Text zu 
Meyerbeer's StrusnferMufit, 

* Küden’s neneſtes Werk: „Dev Winter,” Gedicht von Geibel, ift foeben er: 
Ihiensu und zwar in drei verfchiedenen Ausgaben: für Bariten oder Alt, für Bay, für 
Supran oder Tenor, Lied möchten wir diefes ſchöne Geſangſtück wicht nennen, es iſt 
webr eine Scene, kann aber allwärts gejungen werden, wo man Lieder ſingt, und der 
Erfolg wird ein brillanter fein. Kücken bat nie ein befjeres und danfbareres einzelnes 
Geſangſtück geſchrieben. Eine Defondere Zierde bat die Kompoſition durch das kunſtvoll 
ausgefuͤhrte Titelblatt erhalten; die nach dem Gedicht ſinnreich componirte Zeichnung 
von dem ſeit einiger Zeit in Leipzig lebenden Münchener Künſtler Cart Piloty, iſt 
an nirtliches Kunſtblatt, wie es fchwerlich ein anderes Muſikwerk Dis jept aufzuwei— 
en hat, 

* Bon Roaſſini find in diefen Tagen in Paris drei Artetten für Soprau und 
eine Arie für Baß erfchlenen, die Stüde follen nicht untergefeheben fein, wie man ans 
faugs behauptete, ſondern wirklich yon Noffnt berühren, 

* Die Partitur uud die Stimmen von Halevy's Dyer „die Roſen-Fee“ find 
in Paris bereit erfchienen, 
X* Seit Neujahr erfiheint in Salzburg eine nene muftkaltfche Zeitſchrift: „der 

Liedertafler,“ ein Organ für die Intereſſen der Deutfchen Gefangsvereine, Sie bringt 
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menatlich zwei Mal einen halben Bogen mit Muſikbellagen. Redacrteur derielben iſt ein 
Ser Wolfgang Paſſer. 

* Der Zultun Dat jetzt auch dens Wiener Walzercomponiſten Strauß Sobu 
für die Ueberreichung ſeiner neuen Tanzcompoſitivnen einen. foftbaren Brillantring im 
Werthe von 3000 Piaſteru geſchenkt. Gr liebt Me Walzer ſehr und Die dentſchen Walz 
zercomponiſten lieben ſolche Ringe gar nicht wenig, das Gleichgewicht in dieſer Bezie⸗ 
hung wäre alſe mit der Pforte hergeſtellt, nur werben wohl leider die Brillantriuge 
früber ausbleiben als Me Walzer. 

* Aus Berlin haben wir ſchon wieder den Tod zweier bekannter Muftler zu 
melden. Concertneiſter St, Yubin, ein trefflicher Bioliniit, vormals vlefe Jahre Vors 
geiger Im Köänigöſtädtſchen Ibeaterercheiter, und Kammermuſikus Maurer, ein Mitglied 
der berühmten Violiniſteufamilie aus Hannover, find geſtorben. 

* Am 13. Febr, farb in Dresden der Schriftiteler Eduard Heinrich Gehe, 
er tt der Dichter des Teztes zu Spohr's Oper „Jeſſonda“, ſowie einiger Opern von 
Wolfram. 

%* In Marſeille ſtarb der berühmte Sänger Alizard. 

Ankündigungen. 

Gonservatorium der Musik zu LEIPZIG. 
Das Conservalorinm bezweckt eine möglichst allgemeine und gründliche 

Ausbildung in der Musik; es erstreckt sich daher der Unterricht theoretisch und 
praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft. Zur Auf- 
nalıme sind erforderlich: Talent und eine wenigstens die Anfangsgründe über- 
schreitende ınusikalische Vorbiltlung. 

Mit Ostern d. J. beginnt ein neuer Cursus, und Donnerstag den 4. April d. J. 
findet eine Aufnahme-Prüfung und Aufnahme neuer Schüler und Schülerin- 
nen stalt, 

Anmeldungen hierzu sind in frankirten Briefen, oder wenigstens am Tage 
der Prüfung persönlich bei dem Directorium zu bewirken. Der ausführliche 
Prospectus über ‚ie innere Einrichtung des Instituts wird von dem Directorium 
unentgeldlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und Kunsthandlungen 
des In- und Auslandes bezogen werden, 

Leipzig, im Februar 1850. 
Das Directorium am Conservatorium 

der Musik. 

CORDE DA SUONO, 
Frische Sendung ächt römischer Saiten (vorzüglichste Qualität) 

in allen Stärken, 
angekommen in der Musikalien- und Instrumentenhandlung von 

©. A. Hilemm in Leipzig. 

Ausgegeben am 20. Februar. 

Berlag von Bartbolf Senff in Leipzig, 

Drud von Friedrich Andrä in Reipzig. 
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Perantwortlicher Hedarteur: Bartholf Senff. 

Jährlich erfiheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler 
Infertlonsgebühren für die Betltzeile uder deren Raum: 2 Neugrofben. Ale Buch- und 
Puftkalienhandiun en, fowie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an, Zuſendungen 
werben wıter der Adreſſe der Nebaction erbeten. 

Cantor Kermatz an den Stadtpfeifer Schnuffel. 

Ohne zu wiffen ob Du noch lebſt, mein after Schnukkel, risklre ich's, einen lan— 
gen Brief und ſchweres Poftgeld daran zu wenden, um mein Herz einmal auszuſchütten, 
das bereits überfließt von allerlet Kreuze und Quergefühlen, die jahrelange Betrachtun— 

gen darin anhäuften. Hier in Zimpelhauſen ift Memand der mich verfiehen könnte, 

oder dem Ich mein Leid Hagen möchte: denn die Alten find mir zu alt und zu grau, 

und die Jungen find mir zu jung und zu grün Beſchränktheit und Naſeweisheit aber 

waren mir ſtets fo zuwider wie geſchminkte Frauenzimmer und pomadenduftende Manns-— 
bilder, deshalb laſſe ich's bei meinen hiefigen „Heben Kunſtbrüdern“ bei einem „Gott 

zum Gruß” und „bedanke mich“ bewenden, gehe meine einfame Straße, laſſe mid da— 
für „Sonderling“ ſchimpfen, „alter curtofer Kauz“ oder was dergleichen mehr, und gebe 

ihnen, wenn fte mir elnmal zu nahe fommen, mit einem ſaut genug in den Bart ge 
brummten „unreifes Geſchmeiß“ oder „fh zum Teufel packen“ verblümt zu verfteben: 
ntan möge mich ungeſchoren laſſen. So behalte ich nur zu viel Ütufe, um Betrachtun-⸗ 

gen Aber fonft und jetzt anguftellen; — fiber unfere jungen Sahre von Anno tanfend 

fiebenhundert fehs und neunzig, wo wir als Discantiften zufammen das tod) nagelneue 
Meqwien vom „fellgen Herrn Mozart” fangen, und Dabei unſere nenen Antehofen und 
fübernen Schnallen anf den Schuhen zur Schau fingen, während unſere drallen Zopfe 
zupfbandpruntend, gepudert und ſtolz abitehend der eigentliche äußere Inpus unſeres feu— 

tigen jugendlichen Selbſtgefühls waren, Sa Tieber Schnukkel! dieſe Anno ſiebenzehn— 

hundert iſt's, die mir in den Gliedern ſteckt! Sch Bin alt und fteif draußen, und zum 
Berzweifeln jung und friſch drinnen, Wollen und doch nicht können, — alte gute Grund— 
füge und neue Aufichten. — erprobte, alte goldene Theorie und nene Praxis, — das 

find Die nagenden Würmer, die Ärger an mir freffen wie Gicht und Podagra, und für 

die weder die gefammte Dostoret mit ihrem Apothekenplunder noch meine liebe Tabaks— 
dofe probate Gegenmittel haben. Ad, Schnukkel! ein junges Herz in einem alten Ges 
bäufe, — das Fünnte Einen zu Tode pochen; die Zunge will wicht mehr reden, Die 
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Kehle kann nicht mehr ſingen, Die Finger können wor ZIlttern nicht mehr fplefen, bie 

Füße verbaspen fih beim Orgelfchlagen im Pedal; — das ficht die junge Brut und 
da heißt's gleich: der Alte kann nicht mebr mit! She Grünſchnäbel! kaun md mag 

ich euch mein Gerz zeigen, daß ihr feine Wärme fühlt!? Wenn nur die fteifen Glie— 
der noch gehorchen wollten, ich möchte ihnen ſchon zeigen, day ich noch nett könnte! ich 
möchte ihnen den Beethoven au hören aeben und, potz Händel und Bach! fie follten mir 

Beifall brunmen wie diefer „Großmognl“ es doch einft ſelber Hat, als ich ihm Damals 

feine Cdur-Sonate vorgemadt batte. 

Aber, alter Freund, jett ginge das nicht mehr fo, auch went noch mente alten 
Knochen wären mie fonftz der ſchwere Auſchſag der jeßigen Claviere, — es iſt eine 

wahre Ihierguälerei, und ich verſtehe Die Leute nicht! das Menfchengefchlecht wird ine 

mer ſchwächer und die Mechanik immer fehwerer, ala ob wir in der Zeit der alten Rit— 

fer, Kämpen und des Kanftrechtd lebten, wo jeder dritte Mann ein Herkules war, — 
Und dieſe mechauiſchen Studien jet! Mich wundert's nidt, daß der Geift in ber 

Kunſt Reißaus nahm vor biefen Etüden-Maſſen. Haſt du die nene Detanenfchule von 

Kullak geſehen? O Schnukkel, ſich fir lieber nicht, ſonſt geht dir's wie wir, und du 

bekommſt vom bloßen Auſehen Gfiederreigen, Ein Blißkerl {je dieſer Kullak, und feine 

Clavierſpielerei kLann Einen vor Vergnügen aus allen neun Hänten fahren macheu. Aber 
ih möcht's nicht können, wenn ich dieſe Vorübungen und Fingerverrenkungen erft ma— 

chen müßte, das gehört ja in die Zeiten der ſpaniſchen Inquiſition! Wer hätte ſich zu 

unſerer Zeit träumen laſſen, guter Schunkkel, was für Muſik man noch ſchaffen würde! 

Kraus und ſonderbar geung iſt fie, — aber doch auch ſchön, Schnukkel! unſäglich ſchön! 
Und MReſpect muß man haben, z. B. vor dem Manne, den Mendelsſohn! Das dich 

Fugen und doppelter Gontrapınft! Der Mendelsſohn, das iſt mein Manu! der über: 

wältigte mich, und doch verftand ich ihn glei! Alter College, du mußt dich nicht, wie 

manche andere alte Auftern unfers Gleichen im dein Gehäuſe zurückziehen, und das 

Machwerk der Beſten von der jungen Welt verachten mit dem andern Zeuge, das wahr— 

lich oft genng zu verachten iſt. Komm wenigſtens hetvor und Höre die Sommernachts- 

traum⸗Ouverture von dieſem Mendelsſohn, — reiſe eigens deswegen in die Hanptftadt, 

O! als ih dies Stück zum erſten Male hörte, alter Schnukkel! ich wurde faſt zu Aether 
sor Wonnefchauer, und du wirſt's auch, ich kenne dich ja. 

Und da ift der Andere: Schumann heißt er; — 0, altes Haus! — dieſer Schu: 
mann bat himmelſchreiend ſchöne Mufit gemacht! aber fchwer! Doch warum nicht 
wer? dle jegige Generation hat ja nun einmal eine gang andere Sorte Hände am 

Leibe wie die ven Anno ſiebzehnhundert. — Eine Sinfonle in B hat diefer Schumann 
gemacht, — ba lachen die Engelein im Himmel dazu! ja, und curios iſt fie obendrein, 

daß mir oft vor ganz neuen Gefühlen dabei war, ald ob meine Seele an zehn Eupen 
zugleich gefißelt würde und herausfahren wollte zum alten Tempel! Mehr Kunſt als 

Natur iſt in der Muſik dieſes Maunes, und dad Geiſtreiche und Sumorsfantaftifche nme 

ſchwärmt anf gung eigene feine Weile Die innigſten tiefiten Empfindungen, Und die 

Claviermuſik von dieſem Schumann! — Alter, fieh dir's wenigſtens aut, weni du's 

nicht zu Hören bekommſt. Mir hat einmal ein junges Künſtlerbſut in Leipzig: Cart 

Reinecke beuamfet, in Breitkopfeu. Härtels Inſtrumentenſaale von dem Schu⸗ 

mann Verſchicdenes vorgeſpielt, fo prächtig, daß ich's ihm noch heute danke, Denn es 
it ein Oli zu nennen, wenn man einen neuen Kunſtgenius fennen lernt und er Eis 
nem auch eich anfangs im rechten Lichte vorgeführt wird; man bat da nicht den ins 
nerıt Kampf durchzumachen, der erſt nach manchen pro und contra enblich in's rechte 

Thor führt, Aber mag es nun fein, daß mid mein Anno ſiebzehnhundert und achtziger 
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Verſtand täufcht, oder mag ich wirflich Necht haben, — genug: zuwellen kann id; beit 
Schumann nicht begreifen und — potz Quinten und Detaven! ed geht in felnen Sa— 
Sen oft etwas gar zu bunt herz man geräth beim Hören fo in's Harmonie-Labyrinth 
und Stimmengewirre, daß man Dafigt, wie Die Maus in einem Baumwollenballen und 

nicht begreift, wie hinautzufinden, bis dann plöhlich eines jener enharmoniſchen Schein- 
fenſterln aufgeht und das Freie zeigt. Eine Gmoll: Sonate hat unfer Schumann ges 

ſchrieben, die mich auch gar fcht erquickt hat. Der Mann muß aber ein Spaßongel 
fein; denn einmal kommt's, daß er vorfchreibt (und zwar gut dentſch, das fängt jegt 

an Mode in Deutschland zu werden): „To ſchnell ala möglich,” gleich darauf ſteht 
aber wieder: „noch etwas ſchneller.“ Nun frage ich aber, um mie viel nen 
man Die abſolute Ewigkeilt noch länger machen könnte? Vormachen mödte ih mir 

nal laflen. Dann bat Meiter Schumann manchmal gar fo curiofe Neberfchriften, bie 
mir nicht behagen wollen; manchmal helfen fie recht gut den Humor herausfpringen zu 
Tafjen (doch der würde ja auch ohne Ueberſchrift jedem Empfänglichen entgegenblitzen), 

wie zum Exempel fen „Haſchemännchen“ den Nagel auf den Kopf trifft, Aber da ift 

in dent „Kinder-Scenen“ (nicht für ſondern über die Kinderwelt componirt) eine Rum— 

ner: „Am ſtamin“ — worin fhon Jemand Das Fladern der Flamme wittern wollte 
(ein Beweis, daß zu große Deutlichkeit zu Irrthümern führt), — „curloſe Geſchichte“ 
und andere, Die eben jo gut auch ganz anders heißen könnten. Den Schaftian Bad 
mug der Schumann in ſich baben wie ſouſt Keiner mehr von heutzutage! 

Ginen Troft, du alter Kabllopf! den nehmen wir doch mit in's Grab; das fit: 

der Untergang des Virtnoſen-Unweſens. Damit iſt's weit gekommen, und ich babe ſo 

viel darüber mit den Zähnen wuthgeknirſcht, bis ich nichts mehr zu Anirfchen Hatte, 

denn nun find Zähne und Virtuofen zn Ende, und die paar noch llebrigen werden auch 
nicht mehr viel verderben. Dieſe Bodöfprünge und Seiltänzereten zuletzt! Dieſe manns— 

fofetten Geiger und Elawierer! Um in den lebten Jahren vechtes , Furore“ (vertrackted 
Wort!) zu machen, wozu aud Thränen und etwas Beitötang gehörten, — mußte der 

Birtuofe fogar ein gewiffed Ausſehen haben; zu einem wahren Zirtuofen gehörten 
ſtets: Schwarze, hängende Haare, tiefe hohle Angen mit hängenden Wimpern, bleide 
Todtenwangen, Religmation um den Munb und erfchredlihe Magerkeit. Dann 

ging's! — i 

Nun, das Gute haben die Virtuoſen gethan: Steine und Balfen zufammen ges 
ſchleppt, Kalk gerührt, zugehauen und gehämmert; jegt fehlt bios der Baımeifter, um 

den neuen Dont zier neuen Urt Sottesverehrung zu bauen; — fo ein Baumeiſter, koloſ⸗ 

fal wie jener, der mit feiner neunten Sinfonie eine Kuppel Darauf feste, Die bis in bie 

Wolfen reicht, und eben deswegen auch nicht für Kurzfichtige da iſt. — 

Nun, after graner Schuuffel, reiche id; Dir int Geiſte Die Tuöcherne Sand, Mein 

Herz iſt Feichter geworden num ich's vor dir ausgefihüttet habe, Lebe wohl, fo lange 

du noch zu leben Halt, und halte dein autes Herz hübſch offen für die ſchöne immer 

junge Kunſt und deinen trenen alten Freund x 
er, 
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Oper in Leipzig. 
Zum erfien Male: Die Deſerteure, romanlifge Oper In 3 Ueten von Conrabd. 

Mie fihon Die Benennung Der Oper „Die Deſerteure“ vermuthen läßt, fo haben wir 

ed wirklich mit Soldaten, Krieg, Pulver und Blei au hun, — die Berliebten fehlen na— 
türlich wicht; ja wir machen ſogar die Bekanntſchaft eines Doppelpaares, deſſen eine 
Sälfte (nämlich die Männer, and zugleich Die Defertenre) cudlich vor (nuter Hexoismus 

gar nicht einmal an's Seiratben denft. Das Siljet, eine Epifode aus dent Befreiungs— 

kriege Deutſchlands tft nicht unintereifant, ja theilweife ſpanuend, aber es fehlt ein gu— 

ter Schlußſtein und deshalb wird der Dritte Act ermüdend und intereſſeloss. Die Haupt— 

träger der Handlung find Die beiden Liebespaare: Engel, Fräulein Mayer — Marie, 
Frau Günther-Bahmann — Selbing, Her Widemann — Friedrich ber So— 

Unger, Herr Braſſin; — ferner dev Schmied Prägelein, Hear Bolt — Dieterid, 
Herr Salomon, deutfiher Beamter und daneben franzöfijcher Spion; außerdem aber 

uoch Tyraun und böfer Geiſt aller vorgenannter Perſonen. 

Die Muftt Schlägt meiſtens, obgleich fie ihr Vorbild nicht erreicht, in das Flotow'⸗ 
fe Fach, und darum bat fte Insbeiendere für dad größere Publicum ihre Vorzüge, 
denn fie iſt mit geringen Ausnahmen lediglich auf Leicht Fapliche mefodifche Wirkung ber 

rechnet, jedoeh ohne alle Berückfichtignng der Situation und ohne Anfehen der pſycho— 

logiſchen Bedeutung der einzelnen Charaktere. Im Momenten ws der höchſte Pathos 

wirken ſollte, iſt der muſikaliſche Ausdruck meiſtentheils matt und nichtsfagend; we Y 

menifhe Sewalten in Spiel treiben, wo Haß und Leidenſchaft auftreten, wie z. B. 

Duett zwiſchen Dieterid; und Beit (Herr Henry), hören wir naive Aweivierteltafts- 

Melodieen, die auch nicht in der entfernteften Beziehung zu denjenigen ftehen, was auge 
gedrädt werben folltes wo endfih von Liebe und all dergleichen ſchönen Gefühlen die 

Rede ift, ertönt eine Mufif, die etwa für ben Comverfationsten bezeichnend iſt. Des: 
bald muß es bedauert werden, daß das wirklich Gute und Brauchbare der Compofttion 
mehr oder weniger am unpaffenden Orte fteht, denn die Muſik verliert offenbar, da fie 

oft ganz charakterlos ift, fo noch einen Theil desjenigen Werthes, der ihr zuerkannt wers 
den darf. Im Liede leiſtet der Componift das Befte, und wir zweifeln nicht, Daß el- 

nige dahin gehörige Stücke aus der Oper bei der heutigen Geſchmacksrichtung des grö- 
Seren Publicums weitere Verbreitung finden könnten. Doc nehmen wir hiervon das 

Lied des holzhauenden Prägelein im zweiten Acte aus, da die Mufit zu demfelben eine 

ebenſo coninnmütifche Zendeng hat wie der Text, — und was foll dad in der Kunſt? 
Dagegen Ind die Enſembles der bei weiten ſchwächſte Theil; Die Stimmenführung in 
denfelben fo wie aud in ben Chören iſt dilettantenmäßig, d. h. unzureichend, daher 
denn auch natürlicherweife die Behandlung des Harmoniſchen ſich platt, ja mitunter 
dürftig und ohne künſtleriſches Bewußtſein erweiſt. Außerdem aber beherrfcht der Gont- ' 
poniſt die Korn nicht durchweg in dem Maaße (und dies iſt ein Hauptvorwurf), wie 

man es von einem Tonſetzer, der Opern ſchreibt, verlangen darf. Er giebt nicht ein 
ganzes großes Muſikſtück auf einem einzigen Guſſe, ſondern viele einzelne loſe aneinan— 
der gereihte Heine Säße, Die dann zuſammengeſetzt ein einheitwolles Gange vorſtellen 

follen. Wir erinnern mur an das große ober vielmehr lange Duett zwifchen ber En— 

gel und Marie im erjten Arte, und ebenſo an das Duett zwiſchen Dieterich und ber 

Engel im dritten Acte, we in kurzen Zwiſchenräumen ein 4 Takt mit einem 3 und & 
Takt oder dergleichen abwechjelt; die Finale's zeigen Aehnliches. Allerdings iſt Dies bie 

leichtere Art des Componirens, es kann und aber fo nicht gedient fein, 
Die Oper bat vermüge ihrer Leichtigkeit und Eingänglichkeit mehr Beifall geerntet, 

als fie verdient, DIR 
— 

* 
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Siebzehntes Abonnementeoncert 
im Sagle des Gewandhauſes zu Leipzig. Donnerstag, den 21. Februar 1850. 

(Erfter Theif: Suite für Orcheſter von Sehaftian Bad. — Meritativ und Arie ad ber Oper 
Rinalbo von G. F. Händel (1710): „Laseia ch'io pianga“ gefungen von Bränlein Henriekte 
Affen. — Duverturt zur „Meluflue’ von Felle Mendelsſohn- Barthölby. — Lieber mit Beglei— 
tung des Pianoforte ven Franz Schubert: „Sei mir gegrüfßh!“ von . Rückert, „Die liebe Karte’ 

und „Die böfe Barbe’’ won W. Muller, gefungen von Bräufein Niffen. — Zweiter Theil: 
" Symphonie ven Niels AB. Gare No. 2 in Edur.) 

Die alte ehrwärdige Suite von Barh, ein für die Kumft namentlich als Inftenmens 

talwerk unſchätzbares Document and dev Entwickelungsperiode deutfcher Mufit, eröffnete 
diesmal den Reigen. Unter mächtigen überwältigenden Eindrücken ging die impofante 

Duverture, zugleich Das Hauptſtück des Ganzen, an uns vorüber; hiernach folgte das 

Mir für ohligate Bioline mit ihrem einfachen, aber darum nicht minder fieblichen und 

veigenden Gepräge, und zuleßt drei Tänze, Gavotte, Bourrée und Gigue ſſämmtlich 

franzöſiſchen Urſprungs) in befnnuter Bach'ſcher Großartigkeit und Feinheit. Auffallend 
it ed auch hier, mit welch einer bewundernswertheu, kenntnißreichen Geſchicklichkeit Bach 

die Trompeten zu benuben gewußt hat, 
Die Ouverture zur „Ihönen Melnſine,“ eins der feltener gebotenen Orcheſterwerke 

von Meudelsfohn, wurde in fo gerundeter nolleudeter Weife gegeben, wie wir und nicht 
erinnern können fie jemals gehört zu haben; nad unjerer Ueberzengung gehört fie be 

zugs einer vollendeten Darftellung zu den enipfindlichiten und diffieiliten Compoſitionen 

ihrer Gattung, weshalb das durchgängig ſchöne Gelingen derfelben befonders anerkannt 
zu werden verdient, Als dritte fehr bewußte, verſtändnißinnige Leiltung des Orchefters 
haben wir die den zeiten Theil bed Concertes bildende Symphonle von Gade zu nen— 

nen; fie wurde meiſt vorzüglich ausgeführt, doch ſchließen wir ben erſten Satz inſofern 

von Diefer Anerkennung aus, ald ev zu langfam genommen, biewetlen unangenehm ſchlep⸗ 

end wurde, Am Auffallendſten machte fi der Mangel der nöthigen Lebendigkeit und 
Frilche des Tempo's da bemerkbar, wo durch den rhythmiſchen Bau ſo wie burd die 
Bliederung ber einzelnen Perioden eine Cäſur gebildet wird, denn bei biefen Stellen, 

die allerdings eine Schattenfetie der Compoſition find, verlangte das natürliche Gefühl 

unwillkürlich ein fchuelleres Vorübergehen, mithin ein lebhaftered Tempe, wie ed uns 

übrigens auch von der eviten Aufführung unter der Direction des Componiſten noch leb— 
Baft und deutlich erinnerlich iſt. US Die ſchönſten Sätze erwiefen fih wiederum das 

Andante und das Scherzo; in beiden waltet die Smanation eines hervorragenden, kräf— 

tigen und fehr begabten Geiſtes vor, welcher dasjenige einfach und Har in Tönen aus: 

fprach, was er in ſich barg. Das legte Siück, gewiffermaßen ein Pendant zum glei 
hen Sape der eriten Symphonie deffelben Compeniften, wird in ſeiner möglichen Wir— 

fung darum geſchwächt, weil tbeilweife ganz Achnliches auf aroßartigere Weife eben in 

dem Schlußſatze Der erſten Symphonie bereitd zum Ansdrucke getommen ift. Jedenfalls 

find wir aber ſehr erfreut, ein in feiner Gefammtheit fo verdienſtvolles Werk, das und 

feit feiner erften vor mehreren Jahren flattgehabten Anfführung mit Unrecht bis dato 

vorenthalten wurde, wieder einmal gehört zu haben, 

Den Geſangsvorträgen von Fräulein Niffen, welche außer einer mit Xiefe des 

Gefuͤhls und Innigkeit erfahten Arte von Händel, noch aus drei eben fo ſeltſam ſchö— 

ten, wie felten gehörten Liedern von Franz Schubert beitanden, zollen wir unfern une 
geteilten Beifal. Ganz beſonders hat und das zweite der Lieder „Die liebe Farbe” 

zugefagt, welches mit der ihm innewohnenden Wehmuth auf's herrlichfte wiedergegebeit 
wurde, V. 
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Mufifalifche Spiree gegeben von Elara Schumann 
im Saale bes Ocwandfaufes ju Leipzig, Breltag, den 22, Februar 18550, 

(Zweites Triv Op, 80 für Pianoforte, Bielme und Violonceſlo von Robert Schumann, worgetras 
gen son Elara Schumann, Herrn Goncerinicifter Davio und Herrn Gapellmeifter Rich, — „N 
neige, Sieb aus Gotthe's Kauft, componirt yon M. Hauptmann, vorgelragen von Aräulein Bu, 
— Sonate No, 2 in Adur für Bianoforte und Bioline von J. S. Bach, vworgelragen ren Herru 
C.eM. David und der Goncertzcherin. — Zwri Liever für wei Seprane von Felix Mirnbelsfohn- 
Bartholdy, vorgetragen von Bräulein Anna Maſius und Sränlen But, — Mariationen Op. 46 
für zwei Pinnoforte von Robert Schumann, vorgetragen von Fräulein Wilhelmine Clauß und 
ber Soncertgeberin, — „La Parlenza' componirt won Henriette Niſſen und „Schwediſches Pier’ 

gergetragen von Bräwlein Hliffen. — Varlations serieuses Op. 5% von 8. Menkelsfohn: 
Bartholdy, vorgetragen vun Clara Schumann.) 

Die muſikaliſche Literatur für Kammermuſik iſt wieder um ein außerordentfich werth- 

volles Kuuſtwerk, Das bet feiner erfolgten Aufführnng unſere ganze Anfmerkſamkeit Bes 
anſpruchte, bereichert; wit Sprechen nom nenen Trio, welches als ein Zeuge nugeſchwäch- 

ter Schöpfungsfraft aus der genialen Feder Robert Schumann's, des Gatten der Con— 

certgeberin, geflofien if. Bwar baben wir es mit feinem fo gewaltigen Producte wie 
es der Autor in feinem erſten Trio (Dinoll) bietet, zu thun, aber mit einen deito lieb— 

licheren, aumuthsvolleren, viele koſtbare Kleinodien in fih bergenden Stück, welches das 

entpfängliche Gemüth auf Die wohlthnendſte Art berühren muß, Wie ſchou üben ange 

dentet wurde, {ft Das neut Trio in einer Heineren Form gehalten, als es gemeiniglich 
geſchieht, obſchon es aud aus vier felbititindigen Sätzen beſteht, die in threr Reihe: 
folge aufeinander Immer ein ſchöucs Ganze bilden, Der erſte und lebte Sag (beide 

aus Fdur) haben uns bis jept weniger zugeſagt; fie enthalten troß ihrer für die Schu— 
mann'ſche Manier auffallenden Finfachheit doch Manches, mit Dem man ſich nur nuc 

Öfteren Hören verfrant machen kann. Die beiden mittferen Säge Dagegen find us in 
ihrer vollen Schönheit aufgegangen und Gaben und Dur ihren tief ſchwärmeriſcheu 
Charakter, jo wie durch ihre dadurch bedingte cigenthümliche Färbung aufs Wohl— 
thuendfte angeregt. Zumeiſt beziehen wir Dies auf das dritte Stüd, weiches im Menu— 
ettenityf nit einem dazu gehörigen Trio (de haftet ihm außer der Form durchaus 

wicht? Alterthümliches an) gefihrieben if und als ein wahrhaft tiefes Tongemälde Daz 

ſteht; aber au Das Adagio macht gleiche Vorzüge in feiner Art und Weiſe geltend. 
Wie wunderbar ſchön ift nicht das zweite Thema in der Achtel- und Triolenbewegung! 

Un anderweitigen Genüflen war Die Soiree noch fehr reih. So wurden wir Des 

Glückes theilbaftig, Fräufein Wilhelmine Elauß im Vereine mit der Concertgebe— 
rin Die in ihrer Schönheit einzta daftebenden Bartationen für 2 Piauoforte's von Ro— 

bert Schumann vortragen zu hören, Hatten wir fihon hinreichende Gelegenheit gefun— 

den hei dem Auftreten von Fräulein Clauß im Abonuementconcerte ihr eminentes Spiel 

und ihre außerordentlihe Befähigung anzuerkennen, jo traten ihre zvielverſprechenden 

Zalente heute im Zuſammenwirken mit Frau Schumann in ein nicht weniger günſtiges 

Richt, In ber That find wir berechtigt Der jungen ſo begabten Natur, die ſich heute wieder als 

eine in jeder Hinſicht bewundernswerthe offenbarte, eine glänzende Zukunft zu prophezeihen. 
Frau Schumafin ercellirte in der Sonate von Bach mit Violinbegleitung, fo wie 

in den Variations serieuses wiederum mit ihrer hinfänglich gefannten Meifterfchaft. 
Die Damen Niffen, Buck und Maſins (eptere eine Schülerin des Conſerva— 

toriums) waren durch fehr beifällig Fingenommene Liedervorträge betheiligt, welche wie 

Blumen in Die Kette der ſchönen Gaben des Abends elugeftreut erfchienen; beſondern 

Dank haben wir Fräulein Niſſen zu jagen, welche einen Meinen kürzlich im Druck er— 
fhienenen Gefang von ihrer eigenen Compofition zum Velten gab, V. 
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Eoncert sum Beften des Drcbefter-Penfionsfonds 

im Saale des Gewandhauſes zu Keipgig. Montag, den 25. Februar 1850. 

Unter Direction ves Herrn Gavellmeifter J. Mich. 

(Erſter Theis: Ouverturt zur Oper „Benoseva’ von Robert Schumann. Neu, Manufeript, 
unter Direction bes Eomponiſten. — Sonate für bas Pianofortt von L. v. Betthoven in Cdar, 

vorgetragen von Frau Clara Schumann. — Arie von Stratella, gefungen von Fräulein Henriette 
Miſſen. — Goncertftüf für 4 Hörner und großes Orchefter von Rob. Schumann, Sen, Manu— 
feripf, vorgetragen von ven Herren Pohle, Jehnichen, Leihfeneing und Mille, — Zweiter 
Theil: Chöre und Melopramen zur Tragödie „Oevipus auf Kolonos“ von Sophocles, in Mus 
fit gefegt von Felir Miendelsfohns Bartgoloy, Den, Manufeript. Das werbinkende Bericht und 

die Melodramen geſprochen von Kern Etürmer und Fräulein Schafer, Die Ausführung 

der Chöre durch eine große Anzahl kunſtgeübter Dilettanten.) 

Die Mitwirkung ded Schumann'ſchen Künſtlerpaares hatte das Concert zu eis 

rem Doppelt anzichenden gemacht; Nodert Schumann fpendete neue Compoſitionen uud 

- feine Gattin nene Gexüffe auf dem Bianoforte durch den überaus vollendeten und poe— 

tifchen Vortrag der großen Sonate in Cdar von Beethoven. Bas Schumann's neue 

uns eben vorgeführte Geiſtesproducte betrifft, fo find Diefelben feiner gewonnenen Ber 

deutung vollfommen, würdig. Zuvörderſt erwähnen wir Die Duverture (Cmoll) zu ber 

uns feit längerer Zeit bereit verheißenen Over „Genoveva,“ als das wichtigere, inhalts— 

fihwerere Werl; ob diefelbe ein lebendiger und getrener Reflex von der Oper und ih— 
ven geiftigen Wefen fei, Darüber ſteht uns ein Urtheil nicht zu, inden wir big jebt mel« 
ter nicht fennen, ala die Owerture, — doch läßt ſich's fchon erwarten, dag Schu— 

maun's Hefdenfender Genins auch in dieſer Sinficht jedweder Anforderung begegnen 
wird. Mir haben es zunächſt nur mit einem Inſtrumentalwerke zu thun, und als ſol— 
ches ſtellt ſich uns Die Diwerture gleich einem großen charaktervollen Tongemälde dar, 
welches in feiner völligen Geſtaltung jo ſelbſtſtändig und abgefihloffen erfiheint, daß es 
zweifelsohne eine Bierde der Comierfprogramme werden wird, Nach einer kurzen, lang— 
ſamen Ginfeitung tritt plöglih das Hauptmotiv von ſchöner melodifcher Bildung und 

ſehr Teidenfhaftlichem prägnantem Charakter auf, wie denn überhaupt das ganze Stück 

eine fehr Teidenfchaftlihe Färbung trägt. Das zweite Thema mit Defonderer Benukung 

ſchöner Horneffecte zeigt fih wie ein Lichtpunkt und bewirkt ala Gegenſatz zum eriten 
eine woblthhiende Beruhigung. Der Schlug in Cdur hat ein freudenveiches, jubelndes 

Gepräge und reißt mit feinen ſchwungvollen Getriebe zur höchſten Begeifterung mit 

fort, Die Inftenmentation ift durchweg fehr reich und glänzend, Möchte und die Ge— 

legenheit werden das impofante Stüd noch in einem der bevorſtehenden Abonnements 
conierte zu hören. 

Das zweite neue Bert Schumann's, welches uns heute vorgeführt wurbe, ift das 

Concertſtück für vler Hörner. Eben fo feltfan die Idee geuannt werden muß, ein Qua— 

drupeleancert für Hörner zu ſchreiben, eben jo eigenthümlich und werthvoll it die Com— 

pofitien ſelbſt; fie beitcht aus drei unmittelbar aufeinander folgenden Stüden, von bes 
nen das mittlere watürlicherweife ein Andante iſt und enthält viel des Neuen und Schö- 

nen, bach geitehen wir aufiichtig, Daß uns dad Gange zu fang und ausgedehnt für den 
Zweck erſchienen tft, indem die befchränfte Natur des Hornes zu einfeitig iſt, um elite 

für die fängere Dauer notbwendige Mammigfaltigfeit im Paflagemvelen fo wie in Der 
SKlangfarbe hervorzubringen. Auden wird es nicht viele Horniſten geben, Die jene aus— 
dauernde Faͤhigkeit befiten, welche die erfte Partie der Soloſtimmen verlangt, 

Fräulein Niffen, ganz vorzüglich bieponirt, fang in bekannter, gerühmter Weiſe 
die Kirchenarle von Streadelln, welche wir [don in einem früheren Goncerte von ihr ger 

hört haben, 
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Der zweite Thell des Concertes brachte zum erjten Male Mendelsſohn's Mu— 
fit zum Oedipus von Sophocles. Die grohartige Behandlung der claffifchen Dichtung 

bat und eben fa fehr in Stamten als Bewnndernng für Mendelsſohn's Geutus geſeßt, 

und wir find der Ueberzeugung, daß außer thm fein anderer Tonfeßer ein fo ſchwieri— 

ges Problem in ſolcher Bollendung löſen würde. Der Schwerpunkt des Ganzen liegt 
offenbar (mas nämlich die Muſik anlangt) im den Strophen „Da ſteh', und nicht von 

dena Felsumkreis“ 2c. und „Zur voffprangenden Flur, o Freund,” ⁊c. Hier offenbart 

ſich Mendelsſohn's Schöpfungstraft wieder ald eine gewaltige, Wir verfänmen nicht, 
den Beranſtaltern des Concertes ımfem Dauk fir die Befanntfchaft mit dieſem Werte 

des verewigten Tommeifters auszuſprechen. Q, 

Samburger Briefe. 
(Der Prophet. — Aloy's Meinung. — Die Marra. — Robespierre. — Ferdlnand Hiller.) 

Der Prophet tft noch immer oben auf. Er theilt diefes Loos mit Aloys Wie— 
ner Adolph, welher dev Meinung iſt, daß Damen nur durch Damen unterrichtet 

werden können. Er ehrt deshalb ehren, Der Prophet Teert auch, und zwar Kaſſen. 

Er iſt nicht umforft Communiſt. Der vierte Met tft wirklich grandios, und je äfterer 
man ibn Hört, deſto mehr Nefpert bekommt man vor der Technik und dem Scharfblick 

Beereumeyer's. Der tritt nicht eher auf, als Dis er fiber iſt, mindeſtens etwas Neues 
bieten zu können, 

Die Meine Marra, welche augenblicklich bier iſt, macht es anders, fie bietet die 

alten Gefhichtihen mit den fünf Jahren mehr anf dem Nüden. Die Gefangsfunft hat 

doch in den letzten Jahren bedeutend um fih gegriffen. Mas früber ein Kunſtſtück war, 

iſt jetzt ungefähr daffelbe, was Zwickauer In „Berlin bei Nacht” mit folgenden Worten 
bezeichnet: „Kölner, göben Sie mir ein Glas Zuckerwaſſer ohne Jucker.“ 

Merkwürdigerweiſe fällt mir hierbei Griepenferl ein. Sie wiſſen vielleicht noch 
nicht, daß dieſer Beethovenianer und commis voyageur der bramatifchen Literatur 

(d. h. feiner eigenen) auch bei und angelangt iſt, mit feinem Nobespierre wohl verſe— 

ben. Ginige meinten zwar, er bätte ihn diesmal vergeffen, aber ich faın Sie des Ge— 
gentheils verfichern, Wir können dieſem Robespierre nun einmal wicht entgehen. Ad, 
wenn es noch ein gefchichtlicher wäre! Uber man erzählt fich ſchreckliche Dinge von Dies 

fenn Griepenkerl'ſchen Nobespierre: er fol zur Heindentfchen Partei gehören und ala 

leiöhaftiger Gothaer in Erfurt erfcheinen. Gott, ich wollte fagen, Satan möge uns 

doc; vor diefen Revolutionärs bewahren! 

Da lobe ih mir Ferdinand Hiller, der iſt Fein Revolutionär und will auch 

feier fein. Das ift ein Mann von Welt, und nebenbel Symphonien:, Opern- und 

Dratorieneomponift. Der hat jekt wieder eine Symphonie gefchrieben mit dem Motto: 

„Es mus doch Frühling werden!“ Kennen Sie das befanate Wort Gallileis: „Und 
fie bewegte fi doch?” Au dem Hiller'fchen Motlo fommt auch ein doch ver, dies if 

wohl die Urfache geweſen, daß ich mir die Symphonle auderd gedacht habe, nämlich 
mit dem doch. Sie bat aber fein Doc, ſondern blos Frühling, und dabet nicht 
einmal einen fchlehten Frühling. Im Gegentheil, cin ganz paljabler Frühling, ic 
habe eingefne Partien, einzelne Luftſtrömungen fogar mit jener Defice eingefogen, bie 

wir Erdenſöhne nie verlieren, wenn wir aus einem ſchmutzigen Winter herauskommen 

wollen. Alſo Hiller's Symphenie tft gar fo übel nicht, wenn fie auch ſeinem Clavier— 
fpiel nicht Das Waſſer reiht. Der Mann fpielte neulich Beethöoven's Cmoll- Koncert 

wirklich ausgezeichnet (mit einen i). Und das Alles geſchah in einem jener Concerte, 

die man philharmoniſch nennt, warum? mögen bie Götter wiffen, Da war ein 
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Mädchen, and ber Fremde, aus jenem Kunde, das uns bie göttliche Grahn und die 
ſchleswig-holſtein'ſche Regierung gebracht Hat, aus den fpringenden Dänenlande, Jo: 

hannſen mit Namen, eine Sängerin voll Poeſie und Talent, die faug und gewann die 

Herzen der Menſchen beiderlei Geſchlechts. Sie fang reine Arie und zwei Lieder. Das 

gute Kind hatte ſich gewiß moc nicht vecht verpuſtet bei ber Arie (fie war erft kurz 

vorher angekommen); deun Int Anfang wollte es wicht vecht neben, aber zufeßt machte 

fi) die Sache und Die tüchtige Sängerin kam zum Vorſchein. Fräulein Sohannfen 
fand große Theilnahme und großen Beifall. Butterbrodt. 

Mobert Schumann, 

Adagio und Allegro für Pianoforte uns Horn (oder Bioloncefl ober Bioline). Op. 70, Pr. 25 Ngr. 

Berlag von Fr. Kiſtner in Reipzig. 

Schumann bat wieder einmal ana feinem Tiefinnerften geſchöpft; namentlich tit 

das Adagio fo unverkennbar feiner Feder entfloffen, oder beifer gefagt, feiner Fantafie 

entitrömt, daß man den Schöpfer ſchon uach dem erften Taften erkennt. Das Altegro 

iſt nicht in der bergebrachten Korn des eriten Sapes einer Sonate geſchrieben, ſondern 
eher noch der Form des Rondo zu vergleihen; es iſt in feiner Äußeren Anſage den 
legten Satze aus Schumanm’d dritten Streichguartette nicht mähnlich. Es fehlt aud 

in dieſem Werke nicht au den verminderten Terzenfcritten, die uns aus Schumanı'd 

legten Werfen, nantentlih von feinem Pianoforte-Goncerte und feinem Trio ber bekaunt 

und lieb geworden find, doc ericheinen fie hier anffteigend (ehe Seite 2, letztes Sy: 

fiem, Takt 2 und 3, ferner S. 5, fehted Syſtem), während fie Im jenen Werfen fait 

nur. abjteigend auftreten, — 
Beide Juſtrumente verlangen tüchtlge Spieler, doch muß hauptſächlich der Horniſt 

fein Inſtrument gänzlich in der Gewalt haben, da Schumann ihm Stellen des innig— 

ften und zartejten Ausdruckes, wie auch andere der feurigiten Leidenſchaftlichkeit zuer— 
theilt hat; dabei iſt fü ziemlich der änßerſte Umfang des Inſtrumentes nach beiden Sei- 

ten bin benutzt worden. Es iſt übrigens ein Bentil-Horn vorgeſchrieben worden und 
bie ebenfalls vorgeſchriebene Stimmung im EP ift bekanntlich auch die bequemſte. Als 

Erſatz des Hornes, falls es nicht erreichbar, würden wir das Biofoncello der Violiue 

bei weiten worziehen, VB. 

Anton Wallerſtein's Tanz-Compoſitionen. 

Wenn ed auch nur Täuze find, die wir in nachfolgenden Zeilen näher betrachten 
wollen, fo haben Diefelben Doc nach unferer Anlicht begründeten Anſpruch auf richtige 

Mürbigung. Den Hauptvorzug der Walferftein’ichen Tänze finden wir in deren außer 
gewöhnlicher Einfachheit, anfpreihenden Melodien nud befonderer Solidität hinſichtlich 

der muſikaliſchen Gorreitbeit, Ein gewiffet je ne sais quoi, ein beſonderer Reiz liegt 

in vielen dieſer Melodien, jene eigenthümliche, wir möchten beinahe fagen melaucholiſche 
Färbung, bat gewiß zu deren weiten Verbreitung und großen Beliebtheit weientfich bei⸗ 

getragen. Da bei fo vielen Tänzen der Titel nur Nebenfade iſt, fo halten wir «8 
nicht für Aberflüffig, darauf hinzuweiſen, wie bei Wallerſtein ſtets die Compoſitton dem 
Titel entipricht, 

Die Conpofitionen Walleriteins find fo bekannt, daß beren eingelned Nufführen ei» 

gentlich Überflüffig ift und wir wollen daher nur Burg die beliebteſten neunen. Die 
Lind Polka Befindet fi wohl auf jeden Elavierz das Polka» Album bei Böhme iu 
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Hamburg tif ebenfalls weit verbreitet, am bellebteften iſt daraus die Champanners, 

Kinder: und Llebes-Polka. Drei bei Weinholg in Braunſchweig umd zwei bei Nagel in 
Hannover erſchienene Polsnaifen werden fih gewiß noch viele Freunde erwerben. Sehr 

volfsthümliche Melodien Tiegen in der Vierländer-Bauern-Polka nd in den Liebes— 

Walzer, beide bei Niemeyer In Hamburg verlegt, Die neueften Tänze haben ſämmtlich 
Schott's Söhne in Mainz herausgegeben, wir heben Daraus hervor die Dorfgefchichtens, 

Volksklänge- und die Kirmes-Polka, Die Redowa parisienne und la Coquette. 

Die neueren Compoſitionen erſcheinen ſeit einigen Jahren immer gleichzeitig auch 
in Paris und London mit Eigenthumsrecht und erfreucu ſich dert ebenfalls großer 

Popularität. In Dentichfand hört man fie häufig bei Bolksfeſten, namentlich am Rhein, 

in Hamburg ꝛc., mas deren beite Empfehlung fein mag, — In jedem Genre kann 

Gules geleiftet werden uud alles Gute verdient Auerkennnug, darum machen wir mit 
Vergnügen anf oblge Compofitionen aufnierkſam. T. 

Dur und Moll. 

% Leipzig. Rränlein Riffen welche am & März ein Concert in Dresden 
giebt, wird im nächſten Gemandhausenneert zum lebten Mal bier bei ung fingen und 
dann au Couterten nad Berlin gebe. - 

Fräulein Eyth, anderen vorzůglichem Harfenſpiel wir und in dieſem Winter oft 
erfreut haben, it nah Garisrube zurückgekehrt, wir dürfen hoffen Fe zur nächiten 
Saiſon wieder in Leipzig zu ſehen. 

Fräulein Arens, cine Künſtlerin aus Mainz, tat am 25, Febr. zum eriten 
Mal mit Beifall als Laurg in Laube's „Karlsſchüler“ auf; Die junge Dame befikt 
eine der vorzüglichiten Mitftimmen, bat ſich jede, Da Die Dper für diefe Stimmen 
einen zu beſchraͤnkten Wirkungskreis bietet, in lebter Zeit mit Glück dem Schauſpiel zu— 
gewendet. 

‚Die in Ausſicht geitellte Hoffnung, Senny Lind in Leipzig zu Düren, wird fidh, 
wenigjtens für die nächſte Zeit, wicht verwirklichen, 

* Fräulein Clauß erregte and in Weimar, wohin fie auf einige Tage gegan— 
gen war, um Liszt perſönlich kennen zu lernen, große Seuſation, der Meifter bat ibr 
das glängendite Prognoſticon gejtellt, Am 21. Febr. führte Liszt das Fräulein der 
kunſtſinnigen Großherzogin in einem Hofeomeert vor, welche fich ſehr huldvoll gegen die 
junge Künftlerin bezeigte und ihr vor ihrer Abreife ein koſtbares Armband durch Liszt 
überreichen ließ. 

X In Weimar wurde am 16. Februar, ald dem Geburtätage der Großherzogin, 
Gluck's „Iphigenie in Aulis“ unter Leitung der Hofcapellmeifter Dr. Liszt gegeben, 
Es zeichnete fi dieſe Vorſtellung durch Das richtige Verſtändniß, womit dieſe geniale 
Schopfung vorgeführt wurde, vortheiſhaft ans und gab einen neuen Beweis non ber 
WTähigfeit des Dirigenten, ältere wie neuere Werke zur gebührenden Geltung zu bringen, 
Am 19, Febr. fand unter Liszt's Direction ein Soncert zum Beilen der Armen ftatt, 
worius die dritte Sinfonie von Gade und auf Verlangen Die Duverture ;„Lamento e 
Trionfo“, welche Liszt zur Vorſtellung des „Taſſo“ ans Veranlaſſung des Goethefeites 
conwonirt hatte, aufgeführt wurden, Möge es Liszt gefallen bald chvas von feinen 
zahlreichen nenen Werten Im Geblete dev Juſtrumentalcompoſition vorzuführen. 

* Man denft daran, in Weinar ein großes muſikaliſches Conſervatorium 
ind Leben zu rufen, die Nanıen Liszt, Ernit, Leonard, Servais, Götze werden 
unter andern ala Profefforen genamt, eine große Zeipziger Mufikalienhanplung würde 
nah Weimar überfiedeln, um dem neuen Inſtitut ihre Ihätigfeit zu wibmen, Eine 
große Muſikzeitung foll daſelbſt ins Leben treten u. ſ. w. — 

= Im Hoftheater zu Gotha hat neulich bei der Aufführung von „Robert ber 
Teufel“ eine eigenthlumtiche Künſtler-Erſcheinung gaftirt: — Eine Fledermaus, bie 
durch die Pauken und Trompeten vermutblich aus ihren Winterfchlafe aufgeſchreckt wor 
pen war, und nun heimathlos im Theater hin und her flatterte, zum unendlichen Gau— 
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dium der funftfinnigen Gaſſlerie, Die ganz entzücft war über den Saft, Rur mit Diühe 
gelang es die frembe Künſtlerin auszuüweſen, 

* Die trefflidhe Pianiſtiu Rräulein Marie Wied befindet fih In Berlin und 
wird am 28. Kebruar im Saale der Singncademie cin Boncert geben. 

* Der Pianitt Tedesto, melden feit fanger Zeit im binterften Nupfand fehte, 
ift wieder unterwegs und wird fid) in den nächſten Tagen In Hamburg im Stadttheater 
hören laſſen. 

% Die ausgezeichnete Sängerin Frau Köſter in Berlin iſt zur Böniglichen Kam⸗ 
merfängerin ernannt worden, Das Patent wurde ihr, eine befondere Aufmerkſamkeit 
des Königs, an Ihrem Geburtätag, am 22. Rebruar, überfendet. 

* Fibelio ala Benefizvorſtellung von Map. Köſter iu Berlin beat wegen Uns päpfichkeit von Fräul. Tuczek verfchoben werden müſſen, fie findet am 26. d. M. jtatt. 
* Fräulein Grahn ift für Die nächſte Winterſaiſon in Berlin auf 6 Monate 

engagirt. 

* Fräulein Kellberg in Berlin bat einen dritten Auftreteverſuch gemacht und zwar diesmal in einer kleineren Relle und mit weniger Umglüc, fie trat als Irma im 
„Maurer“ aufz es fehlt aber immer noch viel, 

X Me. Lumley, Director der italieniſchen Dperngefellfichaft im Theater der Kö— 
wigin in London, durch Interefje und Freundſchaft mit allen enrepäiſchen Gelebritäten des Geſangs verbunden, Speculant und Mäcenas zugleich, unternehmend wie Barbaja, 
verſchwenderiſch wie der Don Magnifico bei Lafontaine, mit einem Worte: Mr. Lumley it in Paris augekommen. Seine Bemühnngen, an die Stelle der nur von mittelmäe 
Bigen Kräften underſtützten, italieniſchen Dperugeſellſchaft Ronconi's mit feiner Lendoner Geſellſchaft zu treten, waren vergeblich und Pie Erwartung, einige der vornebmſten 
Opern Gluck's, Cherubini's, Spontini’d und Mozart's zu hören, ſich von den Lär— 
men Der Trombonen Meyerbeer's zu erholen, iſt getäufcht worden. Der weltberihmte 
Chor der Sixtiniſchen Kapelle aus Rom, Ernſt und Thalberg aus London, 
Staudigl, Liszt und Eckert and Deutſchland, aus Spanien De Fierentini, vor 
Allem aber die Sontag waren in Ausſicht geitellt, kurzg dev fiebente nenfifalische Him⸗ 
mel ſollte vor uns anfgetban werden. Da dies im Opernſaale nicht gelingen wollte, bat 
Mr. Lumley, welder mit dem Präftdenten der Republik in eben je gutem Vernebmen. 
wie mit den heiligen Petrus zu ſtehen fcheint, ſich Die Schlüſſel zu dem Saal des Con: 
ſervatgriums ausgebeten, um ung Hier die Pforten dee Paradiefeg zu öffnen, und ſie 
find ihn Gewifligt worden, Zuvor aber galt c8 einen harten Ranıyf, da& ancien re- 
gime des Gonfervateirs flug Lärm umd wicht blos m uſikaliſchen, aud politi— 
ſchen; denn der Haupteinwand lief darauf. daß es ein Gugländer ſei, welcher in das 
Heiligthum einzudringen wage — Treuloſes Albion! Mr, Lumlen will in Paris ein 
europäiſches Concert verfammeln; Dahinter ſteckt ſicher eine diplomatiſche Falle, 
Franzoſen, Bürger der Republik und des Kaiſerreichs, des vergangenen, wie des gegeu— 
wärtigen, erinnert Fuch, daß Eugland im Jahr 1800 uns Malta genommen bat und 
der Präſident läht Herm Lumley in den Saal des Gonſerbatoriums einviiden; erhurert 
ench an Trafalgar, an die Vickory; — vergefit wicht Bellingten und Blücher bei fa 
bee Alliance, die Sonntag und Die Sind erbalten eugliſche Subfidien ' Habt ihr ſchon 
Hudſon Lowe und St. Helena vergeſſen? Mr. Lumley wird aus dem Zanle der menus plaisirs ein zweites Gibraltar machen. — Die alte Gefellihaft der Gonterte des Gone 
ſervatoire's bat die Zalten zu bed) geitinmmt, ihre Noten überſchreiten die Linien und 
ſtehen außerhalb des Syſtems; ſie qualt ſich durch afle Tonarten durch und bringt Mo— 
tive vor, in welchen kein Actord zu finden ft. In der That, man begreift Die ASmpfinde 
lichfeit der Gefellichaft des Conſervatoriums nicht, eines Vereins, deſſen Kuhn eben fo 
feit wie ſein Berdienft um die Muſik iſt, weſcher Parid namentlih Die Eröffnung des 
Berſtändniſſes Beethoven's, des göttlichen verdauft. Dieſer Verein gibt alle vierzehn Tage in jenem Saale, welchen eine frübere Givilliite einrichten lieg, ein Concert, Die 
übrige Zeit ſteht er leer und es it fein Grumd vorbanden, weshalb dev Minifter ſich 
wicht galtfvenndlich gegen europäiſch-muſtkaliſche Berühmtheiten erweifen ſollte; die Ger 
ſellſchaft des Konfervatoriums hätte ihm darin zumsrfommen foflen. denn fie hat es fich 
wur zur Ehre zu ſchätzen, ſolche Säfte bei ſich aufnehmen zu dürfen. Wie die Sachen 
liegen, ift aller Grund vorhanden zu glauben, daß England diesmal den Sieg und 
wahrſcheinlich auch jo manchen republifanifchen Napoleon — wir geben einen Louis 
gern in den Kauf — davon tragen wird, Die Direrfion diefer Eoncerte ift dem Com: 
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poniften Karl Eckert ans Berlin, welchen Mr. Lumley unter ſehr chreuvollen Bedins 
gungen Dazu eingeladeu bat, Übertingen worden. Das arfte findet am 10. d. M, ſtatt. 

* Der Gomponiſt Carl Eckert bat Hoffunng feine nene Oper in Baris zur 
Aufführung zu bringen, 

* In der italienischen Oper In Paris bat mat var einigen Lagen Cimaroſa's 
Meiſterwerk „Die heimliche Ehe“ wieder gegeben. Lablache und Luccheſi und die 
Damen Perjtani, Bera amd Mugri fanyen darin. 

% Die zweite Abſchledsvorſtelſung von Duprez in Baris dauerte bie früh zwei 
Uhr, Mad. BVigardort-Garcia fang darin und die Gerrito tanzte 

* Der Rtolinvirtms Apollinary de Kontski, welcher fih augenblicklich noch 
in Paris befindet, iſt nach Hamburg eingeladen, um im März eine Deihe von Con— 
certen im Stadttheater zu geben, 

*Spohr iſt non feinem Sturze ziemlich wieder hergeſtellt und wird bald wieder 
das Zinmter verlaffen fünnen, 

* In Bremen kamen Balfe's „Haimonskinder“ zur Aufführung, eine neue Oper 
von Eſchborn wird einſtudirt, fie Heißt: „Der Baltard oder das Stiergefecht,“ ber 
Componiſt wird von Köln nad Bremen kommen und feine Oper ſelbſt dirigiren. Eine 
längere Zeit fehlende Suubrette ift in der Perfou des Fräulein Ganz engägirt. 

* In Mevyerbeer’s „Propheten“ wird bei der Aufführung in Wien Die darin 
torfommende Orgel wegen Mangel an Raum aufgebangen und In der Luft gefplelt. 

* Su Wien bereitet man eine großartige muſikaliſche Production vor, wm durch 
den Ertrag einen Xebenarettungsfond für das muſikaliſche Conſervatorium zu erzielen. 

* Schulboff gab in Wien fein fünftes und lehtes Concert, Er begibt fi 
nun in feine Vaterſtadt Brag, mm fih daſelbſt hören zu laſſen. 

* Der Biolimpirtuos M. Hauſer gab in Wien ein Concert, er macht fi Dex 
fonder& durch eine vorzügfiche Bogenführung bemerkbar. 

- * Pokorny, der Director des Iheaterd an der Wien in Wien hat feinen Mite 
gliedern angezeigt, daß ibn die Verhältniſſe zwingen die Dirertion des Joſephſtädter 
Theaters, die er gleichfalls überuommen hatte, niederzufegen, 

* Meverbeer fol von Wien gefchwind nach Berlin berufen worben fein, um 
zu Ehren des Königs ein Feſttantate zu dirigiven, er fann nun der erften Vorſtellung 
des Propheten in Wien am 27, Februar nicht beimohnen, da er fhon am 25. Febiyar 
von Wien abreift. 

* Zum Geburtstag des Senßberzugs am 28. Februar geht in Schwerin der 
„Prophet? in Scene, freilich ohne Drgel und ohne Harfe, eigentlich auch ohne Fides 
und ohne Propbetz die Limbach als Fides und Kiel ala Prophet, Das wird ein ſchö— 
ner Profit für die Over, Dagegen iſt aber der Krönungsmantel von Achten Sammet. 

E In Nationale TIhenter zu Peſth wurde am 14, d. M. zum erften Dale: „Mor- 
sinay Erzsebet‘“ (Eliſabeth Morfinay) große romantiſche Dper in drei Aufzügen, von 
Mar: Kiälar, Text von Kichlehuer, aufgeführt. Die „Peſther Ztg.“ lobt Text 
und Mufif, und meint: „Der Compoſiteur war einjichtävol genug, um in den Stoff 
aleich von Anfang nicht mehr hineinfegen zu wollen, als deſſen geiffiger Umfang zuließ. 
Es iſt daher eine [lichte Harmonie in diefer Oper, welche von feinem Haſchen nach 
großen Ideen geftört wird. Am fehwächiten mag wohl ber zweite Act fein, aber der 
dritte iſt voll von fehr anziehenden bedeutenden mufltaltihen Schönheiten.“ 

x Jennuy Kind bat dem Chorperſenal in Hannover 500 Thaler gefhenft. 

* Inter den Titel „la Critique‘* erjcheint nächſtens in Paris die erjte Liefe- 
zung einer neuen literariich = ritifchen Mochenfihrift, in welcher die Neuigkeiten Der Kite 
ratur, ber Iheater, ſchönen Künfte und Wiſſenſchaften befprochen werben, 

* Der Dioloncelift Knop, herzogl. Meiningenfiher Concertmeifter, tt nach mehr⸗ 
jührigem Aufentgalt in Amerifa am 25. Dec. v. J. in Philadelphia im 48, Ker 
bensjagre geſtorben. 
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Ankündigungen. 

Bei Meinrichshofen in Magdeburg ist soeben erschienen: 

Armonia, auserlesene Gesänge f. Alt oder Mezzo-Sopran, herausgegeben von 
* S: Ritter. Band 2, 1 Thlr. 5 Ngr, Einzeln Lief. 2, 15 Ngr. Lief. 3, 

Ngr, 

Beethoven, L. v., Op. 18. Quartett f. Pfte. zu 4 Händen gesetzt, von C, 
Klage. No, 3, 1 Tlilr. 10 Ngr. 

Bouquet de Danses, Sammlung beliebter Tänze f. Pfte, im leichten Arran- 
gement. No 69—72. compl, 22} Ngr. Einzeln No. 71, 72. 35 Ngr. 

Chwatal, F.X., Op. 88. Kiänge der Neuzeit. Charakteristische Tänze f, 
Pfte.. Heft 3. 10 Neger. Einzein No. 9. 5 Ngr. 

— — 0p.9%. Kleinigkeiten f, angehende Pite, "Spieler. Heft 5, 6. a 10 Ngr, 
— 0p. 9%. Methodisch geordnete Pianoforte-Schule. Lief. 2. 15 Ner. 

Held, A Op, 13. Zwei Geschwind-Märsche f. Pfte. 71 Ngr. 
— Op. 14. Cotillon oder Tanz-Potpourri f. Fſte. io Ngr. 
Liederhalle. Sammlung von Liedern und Romanzen m. Pfte. od. Gnitarre, 
- No. 19-25, compl. 15 Ner. Einzeln No. 24, 25. a 5 Ngr, No. 29. 21 Ner. 
Rebling, &., Op. 10. No, I. Aus alten Mährchen. Chor für Sopran, Alt, 

Tenor und Bass. Partitar und Stimmen. 71 Ngr, 
Bitter, A. &., Odeon. Duette für Sopran und Alt oder Mezzo-Sopran, 

Band 1 compl. 1 Thir. 10 Ngr. Einzeln No, 1-6. à 4-10 Ngr. 
TFransceriptionen im leichten Styl f. Pfie, No, 1. 5 Ngr. Ne. 2, 21 Ngr, 

No, 3. 5 Ngr. 

Bei Fr. Kistner in Leipzig ist soeben erschienen: 

Kücken, FEr., Op. 52. No. 2. Winter: „Nun weht auf der Haide,“ Gedicht 
von E. Geibel, für eine Stimme mit Pfte. Titelblatt von Carl Pitoty. Für 
Bariton oder Alt, 15 Ngr. — Für Bass. 15 Ngr. — Für Sopran oder 
Tenor, 15 Ngr, 

Marschner, EL, Op. 145. Drei Duette für 2 Sopran-Stimmen mit Pſte. 
No. 1. Duettino: „Wenn kühl der Abend sinkt.“ — No,2, Der Herbst: „Es 
rauschen die Winde,‘ von L. Rellstab. — No, 3. Duetto. Die tanzenden 
Mädchen, „O Tanz, du Lieblicher,* von M.M. 1 Tilr. 10 Ngr. 

Mayer, C., Concert-Etude f. Pfte. (Aus Op. 119 einzeln abgedruckt.) 
12} Ngr. 

Moscheles, J., Op. 876. Duo conceriant en Variations brillantes sur la 
Marche boh&mien, tird&e du Mälodrame Pr&ciosa de C. M. de Weber, pour 2 
Pianos avec Orchestre. 3 Thlr. 15 Ngr. 
— Op. 118. Grande Valse p. Pfte. 15 Neger. 

Nissen, Signora KEnrichetta, La Partenza, Poesia di Metastasio con 
- Pfte, (Italienisch und deutsch.) 10 Ngr. 
Reinecke, C., Op. 18. Sechs Lieder ® na Gesänge für eine Stimme mit 

Pfte. No. 1, Lord Gregor: „Ach schwarz ist diese Mitternacht, Gedicht 
von R. Burns. — No. 2. Gondoliera: „O komm zu mir, wenn durch die 
Nacht,* von E. Geibel. — No. 3. Aus den Liebesliedern: „Sonne rief der 
Rose,“ Gedicht yon Dingelstedt, — No, 4, Lied: „Der Himmel hat eine 
Thräne geweint, “ Gedicht van Rückert. — No. 5. Um Mitternacht: „Um 
Mitternacht hab" ich gewacht,'“ Gedicht von Rückert. — No. 6, „O wär’ ich 
ein Stern“ aus den Flegeljahren von Jean Paul, 223 Ngr, 
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In der Königlichen Hof-Musikalienhanllung von Bote & Bock 
in Berlin ist soeben erschienen: 

Agthe, A., Die diatonische Tonleiter aller Dur- and Moll-Tonarten nebst der 
chromatischen Tonleiter, 10 Ner. 

— — Kingerühbungen zur zweckmässigen Ausbildung der rechten und linken 
Hand, zum Nutzen angehender Pianofortespieler. 20 Ngr. 

— Deux Divertissements p- Pfte, a 4 mains, Heft I, 2. à 10 Ngr. 
Czerny, T., Op. 795. 9morceaux de Salon de differenis caructäres p. Piano. 

No. 3 Etucdé meloldieuse 10 Ner. No. 4, Rondine joyeux 10 Ner. 
Flotow, FE. v., Künstlers Erdenwallen, f. 1 Stimme mit Pfte. 10 Ngr. 
Gungl, Josef, Op. 82. Immortellen. Zur Erinnerung an Joh, Strauss, 

Walzer, f. Pfte. 15 Ner., f. Pfte, zu 4 Händen 20 Ngr., f. Orchester 2 Tlilr. 
— — 0p.53. Andorra-Quadrille, über Motive der Oper „Das Thal ron An- 

dorra,“ f. Pite. 10 Ngr. 
— — Op. 84 Yankee-Galop, f, Pfte. 10 Ngr. 

— Op. #3. 84, [ür Orchester 2 Thlr, 
Heller, St., Op. 69. „Es ist bestimmt in Gottes Bath.‘‘ Volkslied von F. 

Mendelssohn-Bartholdy, Fantasie in Form einer Sonate f, Pite. I Thlr. 5Ngr. 
Heymann, A., Yariations bsill, pour Piano sur un motif de l’Opera: Le Pi- 

rate, 20 Ngr, 
Lorenz, A&., Casino-Klänge Enth.: 2 Märsche, 1 Romanze, 1 Polonaise, 1 

Galop, 1 Walzer, I Polka, 1 Mazurek f. Pfte. 20 Ngr. 
Neiibardit, M., 6 Soldatenlieder für 4 Männerstimmen, Partitur und Stim- 

men. 25 Ngr. 
Saleman, S., Op. 22. 2 Morceaux de Salon pour Violoncelle arec Piano, 

No, 1,2, N 15 Ngr. 
Tanz-AIbum f. Pſte. im leichten Arrangement. 2. Jahrgang. 20 Neger. 
Taubert, W., Das Lied von der Majestät, Worte von A, Duncker, f. eine 

Stimme mit Pfte. 10 Ngr. 
— — Dasselbe für Solo nd Männerchor mit Pfte, Partitur und Stimmen, 

173 Neger. 
— — für Solo und Männercher olıne Begl. Partitur u. Stimmen, 15 Ngr, 

— Op. 77. 4 Duette f. 2 Sopranstimmen m. Begl. des Pſte. 4 Thlr. 
Wiehsen, ©., Herbstlied, Gedieht von Lua, f, eine Stimme m, Pfte, (letzte 

Composition). 73 Ner, 
Voss, Ch., Op. 102. 6 Lieder- Transseriptionen für Pfte. No. 1. Fahnen- 

wacht von Lindpaintner. 15 Ngr, No. 2, Schwäbisches Volkslied. 15 Ngr. 

Bei RB. Schott’s Söhnen in Mainz ist soeben erschienen: 

Alard, B., Portrait, ebines, Papier 1 fi. 12 kr. Velin-Papier 48 kr. 
Beethoven, L. v., Op. 1. 3 grands Trios pour Piano, Violon et Violon- 

eelle. Neue Ausgabe in Part. u. St. No. 1-3. & 2 H. 24 kr. 
Beriot & Wolff, Ei, Duo brillant pour Piano et Yiolon sur des motifs de 

Op. Le Propète. Liv. 55. 2 fl. 24 kr. 
Beyer, Ferd., Bougqnets de Melodies. No, 21. Le Comte Ory. Li: 
— — 0p.87. Fleurs italiennes, 12 Amusements sur des motifs faroris p. 

Pfte. 4 Cabiers a 1 fl. 30 kr. 
Bouillon, A., Amours et Fleurs, Melodie av. Pfte, 18 kr. 

— L’oiseau des bois, Melodie av, Pfte, 18 kr. 
Cramer, BE., Potpourris p. Pfte. No. 89, Macbeth de Verdi, - 54 kr, 
Gorin, A, Op. 49. Les bords de la Newa, 3 Mazurkas orig, p. Pfte. No.l, 

Le Drowski, No. 2. Le Palais d’hiver, No, 3. La Czarine, & 45 kr, 
Mareailhou, Valse brillante de ’Op. le Caid p. Pfte. 54 kr, 
Messer, E., Op. 12. Sonate f. Pfte. 11.12 kr. 
Meontenegriner, die, Romantische Oper in 3 Acten, nach dem Französi- 

schen von C. Gollmiek, Musik von Limnander, vollst, Texibuch. 24 kr, 
Bosellen, ER., op 115. Nocturne variee. p. Pfte, 1 A. 
Streit, Ed., Op. 9. Liadien et le reyoir, 2 Nocturnes p. Pfte, LI fl, 12 kr. 
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Neue Musikalien 
im Verlage von Pietro Mechetti qn Carlo, 

k. k, Hof-, Kunst- und Musikalien- Handlung in Wien. 

Banhorn, A&., Les douces R£veries. Nocturne p. Piano. Oeuv. 1. 30 
Breyschock, A., La Rösolution. Morceau guerrier p. Pıano. Oeuv.67. 15 

— Le Naufrage (erstes Tongemälde) pour Plano.. .„ . . Deuv.bß 1 
— — Le Festin des noces v£nilien (zweiles Tongemälde) por Piano, 

Oenv. 69, 20 
Fahrbach, Ph., Gemüths-Töne. Walzer f. Plte. . . - . 9. Werk. 15 
— — Newjahrs-Poika 1850, 1. Pfte. . . . „. 94 Werk, 5 
Hauser, M., Le Printemps —F rühlingslied — p. violon av, acc. de Piano, 

Deuv.25. 15 
Hölzel, &., Perlen in der Tiefe, Gedicht von L. Löwe, f. 1 Singstimme 

m, Begl, d. Pfte, 50. Werk, 10 
Leschetizky, Th, Gruss an die Nacht. Nocturno f, Pite. 1. Weik, 20 
Salvi, M., L’Invito in Gondola, Arietta veneziana con acc, di Plte, ,. . 1 
Strauss, M., Aeols-Töne. Walzer f, Pfle,  » 68 Werk. 1 
Wolff, A., Rondo tyrolien p. Piano, , Oenv. I 2% 

Neue Musikalien 
im Verlag von Adolph Brauer in Dresden. 

BR 
Brauer, W, Drei kleine Lieder, Heft I. (Leise zieht dnrch mein Ge- 

müuth. — Morgenstern. — Du bist wie eine Blume.) . » 2. . Fe} 
König, Marie, Ungarischer Marsch f. Pfte. Op. 9. . » 74 
— — Herbstriolen. Fünf Lieder f. eine Stimme mit Pfte. Op. 10. “(o 

"hast du nieht-einmal ein Lied gesungen. — So bist du nun auch zer- 
ronnen. — Du bist wie eine Blume, — Nachtlied. — In der tiefen 
Grabesstille.} 0.0. DB 

Kunze, Gust., Liliput-P Pflanzen. Quadrille f. Pfte, Op. 77. “nn. M 
Mayer, Charles, Polka in As f, Pfte. >. .:. 10 * “ 4 * * * 

Neue Musikalien im Verlage von Fr. Hofmeister in 
Leipzig: 

Eattanchon, Op. 4. 24 Eindes p. Violoncelle. Liv. 3, 6 Etudes carac- 
teristigues. 15 Ner. 

WKnuser, Mich., Op. 20. Air russe varié p. Violon av. Pfte. 20 Ner, 
Kabitzky, Beliebte Walzer und Polka £. 2 Viol,, Bratsche, Flöte, Clarinette, 

2 Hörner u. Bass, Vello. ad üb. 
No, 5, Natalien-Walzer. (Op. 104.) 24 Ner. 
» 6. Kinderfreuden. 3 Polka. (Op. 115.) 18 Ngr. 

7. Perlen-Walzer. (Op. 117.) 18 Ngr. 
Lipinski, Öp. 32. 4Aième Concerto p, Violon av. Orchestre, 3 Thlr. 

— idem ar. Pfte. 1 Thlr. 5 Ner. . 
Havina, Op. 1. Douze Etudes de Concert p. Pite. Liv. 2. 1 Thir. 
Vilbae, Menand de, Op. 9 Nocturne p. Pfte, 10 Ngr. 

— 0p. 10, Grande Yalse brillante p. Pfte, 10 Ngr, 
Weber, ©. M. de, Douze Piöces faciles p. Pfte, 

Liv. J. (Op. 3.) 15 Ngr. 
2. (Op. 1 17} Ner. 

Wuexst, Op. 13, Zwei Romanzen f, Violine m, Pfte, 20 Ner, 
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HAUPT-NIEDEBLAGE 

FORTE-PIANOS «ARTEN 
Ss. P. Erard in Paris 

in Cöln *a 
Wir beehren uns anzuzeigen, dass Herr Sebastien Pierre Erard in Paris uns 

den alleinigen und ausschliesslichen Verkauf seiner rühmlichst bekannten Forte- 
Pianos & Harfen für Deutschland übertragen hat, und wir demzufolge ein wohl 
assortirtes Lager derselben hier am Platze unterlialten werden, 
- Durch diese Uebereinkunft in den Stand gesetzt, besagte Instrumente unter 
vortheilhaften Bedingungen erlassen zu können, halten wir uns, indem wir jede 
sonstige Auskunft zu ertheilen bereit sind, zu geneigten Aufträgen bestens 
empfohlen: 

Göln, im Dechr. 188, Jean Marie Heimann & Oo. 
Das Lager befindet sich Marzellenstrasse No, 19 

Comptoir Marzellenstrasse No. 35. 

Bei Wilhelm Paul in Dresden erschien soeben: 

Jos. Maydn’s sämmtliche Guarteite für 2 Viol., Viola u. Violoncello 
in Stimmen. Neue elegante und billige Ausgabe. Heft 14, (Enthält die 
3 Quartette Op. 64 No. 1—3 in D, Es, C.) Subseriptions-Preis nur Thlr, 
Einzelne Hefte à 2 Thlr. 

(Durch alle Musikalienhandlungen zu beziehen.) 

Beachtenswerih für die Herren Capellmeister. 
Ein guter erster Oboist, der schon 5 Jahre bei einer grösseren 

"Theatercapelle engagirt war, zugleich auch englisches Horn spielt, und 
dies Alles durch glaubwürdige Zeugnisse belegen kann, sucht baldigst 
bei einer Theatercapelle oder bei einem grösseren Concertorchester ein 
dauerndes Engagement. Briefe werden unter der Adresse A—Z: 
Dresden poste restanle erbeten. ’ 

Anögegeben am 27. Februar. 

Berlag von Bartbolf Senff in Leipzig. 

Drud von Friedrich Anbei in Seipzig. 
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Muſikaliſche Welt. 
Acrter Jahrgang. 

Verantwortlich er Redactenr: Bartholf Senf. 

Jährlich erjcheinen 52 Nummern. Preis für den. ganzen Jahrgang 2 Thaler 
Juſertionsgebühren fir Die Petitzeile oder deren Raum: 2 Neugroſchen. Aile Buch- und 
Muſtkal fienbandiungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Bejteflungen an. Zuſendungen 
werben unter der Aneefie » ber * Rebachen erbeten. 

Zwölf Salonſtücke für Violine und Pianoforte 
von 

Serdinand Dani», 

Op. 24. Heft 1-3 à I Tlilr. 10 Ngr. 

Verlag von Breitkopf u. Särtel in Leipzig. 

on Die in diefen Blättern bereits mehrfach, erwähnten Salonjtüde für Violine und 

- „Blünofarte bon Ferd. David find nun vollſtändig erſchienen. Sie bilden eine Reihe 
u; zwölf fehr - feinen, geiftreichen,, efeganten Compoſitlonen, Die gewiß bald in allen 

Salz wo überhaupt, Bioline uud Pionoforte gehört werden, nicht fehlen dürfen, aber 
Aufß sitferhalb des Salons Freunde und Verehrer finden werden, Bas und gleih vor 

j vorne herein ſehr für die vorliegenden Eompofitionen einnimmt, iſt, Daß man es ihnen 
anhört, fle find mit Luſt und Liebe und wahrfheinfih Immer in einer beftimmten aus ! 
genbliklichen Stimmung gemacht. Es iſt nicht heute und morgen eine Rote Dazu te 

fanmengetragen, ſondern fie find raſch gedacht und entitanden. 

No. 1. „Bräfedtum,” vielleicht das wenigſt bedeutende Muſikſtück der ganzen 
Sammlung, ſoll in Verbindung nit No, 2 2, „Scherzo,“ vorgetragen werden. Man— 
wird das Prälndium vergefien haben, warn man das Scherzo gehört, dagegen fchteres 
vielleicht gerne gfeich noch einmal hören wollen. Es ift voller Leben und Grazie. 

No. 3. „Tanz“ Überfchrieben, iſt jedenfalls fein Stück nad dem ſich gut tanzen 
ließe. Wenigſtens würde, wenn man ed verfuchen wollte, man beim Schluß. vom pp.. 

leggierissimo und pizz. an nicht gut mehr wiſſen, wann den Fuf tiederfeken und. 

wer ihr aufheben, Als Muſlikſtück gefällt eß uns aber wohl, nur erfordert es einen 

die Nhythmen gut markirenden Vortrag. 
No. 4, „Iomanze,“ ein ächtes Salonſtück. Eine ruhige getragene Melodie, 

darauf ein bewegterer Mittelfag, die Melodie erſt in der Geige, jetzt Im Pianoforte 
wiederfehvend und dazu eine feicht ſpringende Sechszehntelfigur auf der Geige, endlich 
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ein bis zum A ozunchmendes Crescendo und zum Schluß wieder die erfte Cantilene Im 
pp verflingend. Es giebt auch Fir Biofine und Pianoforte ſchon ſehr viel Romanzen 

in dieſer Form, gute und ſchlechte, wir müſſen aber bekennen, daß uns nur weniger 

gute als die vorliegende bekannt ſind. 
No. 5. „Rondo,“ an dem uns Alles gefällt, bis auf bie Ueberſchrift. Der Au— 

faug kehrt nur ein einziges Mal wieder; das iſt zu wenig für ein Rondo, aber grade 
genug für die Wirkung des Muſikſtücks. 

No. 6. „Ballade,“ klingt ſehr gut. Der Eindruck muß aber geſchmälert wer 

ben, wenu man zufällig eben vorher Meyerbeer's Gnaden-Arie oder feine Bettlerin— 
Romanze oder ein anderes Stück von demfelben Antor in Derfelben bellebter Weiſe ges 
hört Bat, 

No, 7. „Lled,“ jedenfulld che der glücklichſter Rummern. Das Motiv ik vels 

zend und mit vielem Geſchick bat der Componiſt immer wieder in daſſelbe überzuleiten 

gewußt. An cin paar Stellen würden wir gern die Begleitung etwas andere gelegt 

wijten. So z. B. im dritten Syjtem von Anfang Int vierten Takt würden wir vor— 
ſchlagen, Die zweite Hälfte defjelben fü zu leſen: Doppelsgis, ais, e, eis, ais und fo auf 

der fegten Seite im dritten Syſtem im letzten Takt d jtatt him Baß. 
No,8 „Marſch,“ bis dahin das ausgeführtette Muſikſtück. Den Zuhörer wird 

es hier geben, wie bei No. 3; ed wird ihm dort ein Tanz, bier ein Marſch vorgeführt, 

ohne dag cr aufgefordert wird, ſelbſt zu tanzen oder zu marſchiren. Er bat nur anzu— 

bören, was ihm erzäblt wird. Was ben Marſch anbelangt, fa kann recht gut nenlich 

ein Maskenzug ftattgefunden haben, von dem er fich Bericht geben läßt. Scenen aus 

Oberon find auch unter den Masken geweſen, das erklärt ihm der Mittelfaß in Fisdur. 

No. 9 heißt „Impromptw.* Die eviten beiden Theile find voller Empfindung, 

doch Die beiden folgenden erinnern etwas an Die vorhergehende Rummer. 
No. 10. „Canon.“ Das Stück wird fehr gefallen, aber vielen Lenten gewiß 

mehr noch, wenn fie gar nicht willen, daß es ein Canon ift. Es gab eine Beit, wo 

ein ſolches Stück ſchon gefallen hätte, weil es ein Canon it, Heut zu Tage, gebt es 
häufig umgekehrt. 

No. 11. „Ständchen,“ fängt lo ſehr hübſch au, daß es ſchade iſt, wenn es in 
der Mitte nicht noch hübſcher wird. Auf der zweiten Seite im Gdur iſt noch Platz für 

mehr Melodie, 

No. 12, „Capriecio,“ das ſchwierigſte Stüf der Sammlung. Geiger, aber; 
die es vollfommen in den Fingetn haben und in den nöthigen fchnellen Tempo vorftä= 
gen können, werden eine brillante Wirkung damit hervorbringen, troß der für Die Geige 

wenig brillanten Tonart: Gismoll. 
Bon allen zwölf Nummern möchten wir nicht eine einzige miſſen; wenn uns aber 

ein paar derſelben ganz beſonders gefallen, fo find es No. 2, 4, 7 und 12. 
Dad Publicum wird froh fein über das Geſchenk des Componiſten, bie Geiger 

müſſen ihm dankbar fein und felbft die Pianoforte-Attompagniſten, Die nicht wieder Die 

alten abgefhmadten Begleitungsfiguren zu wiederholen brauchen, können zufrieden 
fein, — 

Erwähnen wir noch, daß die ganze Sammklung der Frau Cäcile Mendeld- 
ſohn-Bartholdy zugeeignet iſt und daß Die Austattung eine höchſt geſchmack— 

volle, 
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Dur und Moll. 

* Leipzig. Dover im Monat Februar, 2. Febr, Die Zauberflöte, von Mor 
zart (Königin der Nacht, Frau Sundy, als Gaſtrolle), — 6, Febr. Die Beitafin, von 
Spontini (die Oberprieſterin, Fräulein Ida Buck, als erſter theatralifcher Verfuch). — 
10, Febr. Robert der Teufel, von Meyerbeer (Jfabelle, Frau Gundy, als Gaſtrolle). — 
12. Febr, Das Diamantkreuz, von Saleman. — 20. Febr. Die Deferteure, von Con— 
rad (zum eriten Mal), — 24, Febr, Die Deferteure, von Conrad. Zuſammen 5 Opern 
in 6 Borftellungeit. 

Rrau Gundy iſt zu einem zweimonatlichen Gaſtſpiel engagirt um im Propheten, 
der nächftens in Scene gehen wird, die Rolle dev Fides zu geben. Eigen, Daß Die 
Dper In der Rolle der Fides in mehreren Städten mit fremden Sängerinnen gegeben 
werde muß, An Hamburg Fränfein Wagner die Fldes ala Baflitolle, in Dres- 
den Fräulein Michalefi, befonders dazıı engagirt, in Wien Mat. Lagrange aus 
Bars, in Berlin Mad, Biardot-Garcia, in Leipzig Frau Gundh, in Beith 
Mad, Kagrangen. ſ. w. 

Fräulein Wilhelmine Klauß, die liebenswürdige Künfilerin welche uns ben 
Krühling eines neuen Virtuoſenthums verfündint, verweilt noch hier, um in der näd- 
fter Tage jtattfindenden Abendunterhaltung fir Kammermuſik im Saale des Gewand» 
hanſes mitzuwirken, fie geht dann zunächſt nach Bremen, wohin fie eingeladen tft, ſich 
im dortigen Abonmementconeert am 19. März hören zu laſſen. 

Im nächſten Gewandhausconcert werden wir den tüchtigen Trompeter Sachſe aus 
Weimar hören. 

Unfer Baſſiſt Herr Salomon tt nad Berlin gereift und hat in feiner erften 
Gaſtrolle als Sarajtro entfhieden gefallen, es wird fid) alfs heitätigen, daß wir biefen 
trefflihen Sänger an das Hofoperntheater in Berlin verlieren, 

Schumann's haben uns verlafier, dag Kiünftlerpaar get vorerſt nah Bre— 
men um dort ein Koncert zu geben, fodann nah Hamburg, we Frau Clara Schu⸗— 
mann in philharmoniſchen Concert fpielen wird. 

Die Harfenfpielerin Fräulein Spohr war einige Tage bier, ein tn Gaffel für 
fie vorbereitetes Concert drängte zur fehnellen Meiterreife, doch wird Fräufein Spohr 
zum Abonnementconcert ber nächſten Woche wieder hierher kommen ımd [ih darin hören 
laſſen. 

Herr, Belloni, Secretair und Schüler Liszt's, den er anf faſt allen ſeinen Reis 
fen begleitete, war von Weimar wo er ſeit einigen Wochen zum Beſuch iſt, ein paar 
Zage Hier in Leipzig, ev begleitet in den nächſten Tagen Liszt's Mutter nah Pas 
ris zurüuck. 

* Ans Weimar erhalten wir noch folgenden nachträglichen Bericht: Von inter 
eſſanten Opernaufführungen unter Liszt's einflußreicher, belebender Direction find zu 
erwähnen „Tanuhaͤuſer“ von Rich. Waguer und „Iphigenie in Anlis.“ Tannhänſer iſt 
bereits fünf Mal bei ſtets vollem Hauſe und wachſenden Beifalle gegeben werden; 
Gluck's Iphigenie mit R. Wagner's disereter Bearbeiting — indem die Biesinftru> 
mente gewiſſermaßen vervollſtäudigt, auch bie und da, wo es nom entſchiedeuer Wirkung 
ift, deren eind oder das andere nen hinzugefügt — dieute zur Verherrlichung Der Ger 
burtstagsfeier dev Kran Großfürſtin. - Ron Öftentlihen, größeren Concerten find bis 
jetzt nur zwei nenneuswerth. Das eine für die Armen, am 19, Febr., brachte uns 
it. U. Liszt's Duverture Lamento e Trionfo, Gade's dritte Sinſonie und Beethoven's 
Glaviereuncert in Esdur, lehteres von Alerander Winterberger, einem jungen, 
talenwollen Schäfer Liszt's, mit viefer Kraft amd guten Ton geſpielt. Sinfonie wie 
Duverture fanden gleich lebhaften Anklang. Im Bezug auf die Diwerture bejchränfen 
wir und Darauf, Die Ueberzeugung auszujprechen, dap List mit diefer Compoſition — 
tn welcher ſich fcharfe Charafterütif, leidenſchaftliche Frregtheit voll fprechenden Aud— 
drucks geltend macht — einen vollgültigen Beweis feiner bedeutenden Fähigkeiten für 
dramatifihe Muſik gegeben hat. — Im zweiten Goncert, zum Betten der Goetheitiftung. 
wurden wir durch Mendelsſohn's Athalia und Die nennte Sinfonie von Beethoven, une 
ter Mitwirkung Des fih durch ernſtes Streben auszeihnenden Montag’ ſchen Sings 
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vereins, fehr erfrent. — Die jugendliche Pianiſten sränfein Clauß ans Prag ſpielte 
am 21. Febr. in einem Hofconcerte nhd Hat dort angererdeutlid, gefallen. 

%* Man fdrreibt uns aus Galle: Am 1. März fand das letzte Koncert der Mus 
ſeum-Geſeſlſchaft Statt. Im eriten Theil kam Die Adur-Symphonie von Beethoven, je 
doch nicht in der gewohnten Prätiſſon zur Anfführnug; den zweiten eröffnete Die Over: 
ture zur Medea von Eherubini, dam folgte Arie ans Figarv von Mozart in ſchöner 
Auffaſſung von Kräulein Bertha Johannuſen aus Gopenbagen und hieran [lei fich 
cin eben ſo felten gebotener als wertbveller Kunſtgeuuſt, indem Herr von Waſillewski 
aus 2eipalg Die berühmte Cigconna von Sebaſtian Bach anf der Violine vortrig, 
Zum Schluffe hörten wir von Fräulein Johaunſen noch Schnubert'ſche Lieder und eine 
Verdi'ſche Arie ans Exnani, wit welcher feßteren Ne durch ihre ſchulgerechte und fehr 
vollendete Sefangametfe eitten Triumph feierte, der fir Halle unerhört qenanitt iderden 
mnß; In der That war es wirflich überraſchend, unſer ſoüſt fo kaltes Publirum plötz⸗ 
ich In Feuer und Flammen zır feben. 

* Jenun Lind iſt von Hannorer abgereift und bereite in Berlin angekommen 
um einige Zeit dort zu verweilen, Sie beklagte ſich bitter fiber das Auftreten der 
Brauinfhreelgiichen Antendang, die ihr, weil fie durch Unpäßlichkeit verhindert, den ver— 
abredeten Termin eines Concerted in Brauuſchweig nicht hatte einhalten Fünnen, eine 
Koitenrechnung wit elitem wenig freimdlichen Briefe überſändt und af Ihren Sefang 
verzichtet hatte. Jeuny Lind awllte die Koften zahlen, aber doch in Braunſchweig fire 
en, und jwar zum Beften der Atmen. Die metite Zelt während Ihrer Anweſenheit it 

Sauneher brachte Jenny Lind in der Kamille des Kronprinzgen gu, der ſich ſtundenkang 
mit ihr unterhielt, Sie ſprach dert ausführlich Über ihre amertfanifche Reiſe, die fle 
im Frühjahr anzutreten entfchlojfren tft. In Sannover war fie mit Bittichriften fo 
überfhüttet, daß fie meinte, fie werde am Ende nicht einmal Reifegeld übrig bebaften. 
Sie gab mit vollen Händen, felten zum zweiten Mafe. 

* Das fonft fo ſtillbewegte Göttingen ſchwelgt uoch immer in der Erinnerung 
an Jenny Lind, wir erbieften niehrere enthufialtiiche Berichte, müffen uns jedoch dar— 
auf bejchränfen aus einem der Schreiben Folgendes mitzutheilen: „Jenny Lind wer 
fünf Zage Bier und gab zwei Goncerte, ich babe fie fait nie je beiter und glückfelig ge 
feben und fo vollendet und bezaubernd fingen hören wie in den Initigen Zuſammenſein 
bier, fie hatte noch kaum je fo das ſchöne juſtige Treiben der aradentiichen Jugeud fert- 
nen fernen, und ibre Luft und Freude darüber fanatifirte die junge Melt sup‘ höchſte. 
Was es nur an ſtudentiſchen Ehren giebt wurde ihr zu Theil, Deyutationen In EN 
coſtüm mit den Schärpen und Schlägern, die ſchönſte Mergenmufl, Serenaden, adele 
zug, dad glängendite Gomitat, wobei alle Ritter in fehmeditchen Farben n. |. w. Bent 
Abſchied anf der eriten Poftitation Hielt fie den an langen Tafeln feierlich fißenden 
Studenten eine gär ſchöne herzlich ergreifende Abichiedärede; worin fie auch et, da 
fie freilich viel Schönes und —— ihr zum Dauke gefpendet, erlebt babe, aber es 
ſei ihr wohl nie etwas ſo zu Herzen gedrungen und habe ihr ſolche tiefe Freudẽ berki⸗ 
tet wie dieſe Göttinger Tage, welche dem goldenſten Schimmer über ihr ganzes Leben 
verbreiten würden. — Höchſt komiſch war die Beichichte, daß Die Studenten in ihrer 
Gztravagang bein eriten Toncert die Pferde vom Wagen ausſpannten; als die, Pind 
dies im Saale erfuhr war fie nicht zu bewegen fortzngeben, da es ihr zu ſchrecklich, fich 
von Menichenhänden gehen zu laſſen, Die jungen, Herren waren aber auch nicht zum Gegen- 
theil zu bemegen und um dem Dinge nun ein Ende zu machen, mußte endlich die Frau 
des Univerſitatsmuſikdircctors Wehner, bei welchen die Sängerin wohnte, gebengtey 
und verhüflten Hauptes nit der Rammerjungfer unter Anleitung der Polizei durch das 
Militärſpalier raſch durchſchlüpfen; Die Studenten getänſcht, zogen mit furchtbarem 
Hurrah den Wagen im Gallop durch die Straßen, am Haufe angekommen empfing fie 
Wehner's Schwager mit einem Armleuchter in der Hand und vier ganz laut, als die 
Wagenthür Mc öffnete und die Studenten wieder ſosbrauſen wollten mik ihren Ho, — 
wach Das biſt Du ja, Pauline! — Nun hätten Ste das fchreeffiche Gelächter hören ſol— 
Ten, daß die Studenten fih hatten hinter das Licht führen laſſen, iiber die ganze Stadt 
bin war es zu hören, und muibomerten fie einen Wolkenbruch von Hoch's anf die 
Frau Muſikdirector Wirthin! Mittlerweile fan Wehner mit der Pind gang ſtill an und 
belde ſtimmten in das allgemeine Gelächter mit ein, 

% Die jitalſenlſche Dyer des Coventgardentheaters in London wird am 10. Mrz 
mit Webers Freifhüg_eröffnet. Die Danıen Grifi, Eaftellan, Bern und Paufine Pidr- 
dot⸗Gatcia, Marie, Dkolaky und die jüngere Vera (Contralto) find gewonnen, eben fir 
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die Herren Marlo, Maraltl, Det, Soldt, Lavia, Tamberlic, Tanbüritck, Nontont, Maſ—⸗ 
fol, Ron, Polonini, Roche, Zagllafico; Zebger und Formes. Das Orcheſter und ber 
Chor werden von Coſta, das Ballet von Caſati gelſeitet. Zur Aufführung werden ge— 
(augen: der Prophet, Kidelio, Moſes, Gluck's Iphigenla In Tauris, Donizetti's Paris 
fina, Mercandante's Brave, Halevy's, Jüdin, feine Guldg und Glnevra. 

8 Min hat Moltaue in London den Antrag gemacht die Capellmeiſterſtelle 
bei der alten italienifchen Oper anzutreten, was er wahrſcheinlich auch thun wird, 

% Der Männergefüngverein in Wien, welcher im Jahre 1845 von dem damali—⸗ 
gen Redacteitr der „Muſikzeltnng,“ Dr. Schmidt, gegründet wurde, bat ji mit Beginn 
dieſes Verwaltungsſahres eine neue Berfäftung gegeben, Rad diefen Satzungen feitet 
det Vorſtaud, Der zugleich Lin Chormeiſter fein ſoll Gebt Herr &, Barth), das Ganze, 
welchem ein Baflirer und drei Schriftführer zur Seite ſtehen. Drel Chormetfter leiten 
nun Dis Technifehe Des Vereins und zwar die beiden früheren, nämlich die Herren G. 
Bart ı U. MW. Stord, und Gapelmeliter Stegmanet, zu deffen Heguifition 
dent Vereine zu grätuliren iſt. Die beitragenden Mitglieder, weiche durch den Erz 
ag von jährlich 6 fl. als ſolche aufgenommén werden, genießen einen freien Eintritt zu 

den zwei großen Soncerten im f. k. Redoiltenſaale und der zwei gefelfigen Abendünter— 
baftungen; welche von den Vereine in jeden Jahre gegeben werden; Außerdem findet 
im Detober in jedem Jahre ein Stiftungsfeſt ſtatt. Die, nächte Rroduction iſt eine 
AUbenduntergaltung und zwar ift dazı Mittwoch der 20. März im Saale zum Sperl der 
ſtimmt, und bier ſoll zünt Alten Male das Bild „eine deutſche Liedertafel“ por 
geführt werden. Es werden ſowohl Solevorträge als audı Chöre, feßtere hanptſächlich 
Beitenu Genres in Verbindung mit paſſenden Seclainationen vorgetragen: work ſchon 
mehrere Kunſtnötabtlitäten hre Mitwirkung zitgeſagt haben. Gin bedentender Fortſchritt 
wurde ſchon daburch angebahnt, daß der Verein in ueneſter Zeit als Stammhalter mit 
den, bedeutendſten Provingialliedertafen In unmittelbare Berbindung und Correſpondenz 
etreten iſt, und deſſen Vexeinigung nuumehr mich auf die größeren Vereine Deutſch— 
ſandz außzudehnen beabſichtigt. Die größeren Producttonen Der Liedertafel, au welchen 
fit Die ausübenden Mitglieder Theil nehmen, finden gewöhnlich im Gaſthaus zur 
Sonne auf der Wieden ftatt und es fanden in dieſem Jahre deren zwei ſtatt, bei beiten 
den Verein auch Gelegenheit geboten Ift, auf manch winbeächtetes Talent aufmerkſam zu 
füerden, dad in feiner Mitte ſich befindet. 

* Bir erhalten folgende Notiz and Wien: Mehyerbeer's „Prophet“ hat geftern 
at Einem Fadchen gebangen: Bine hochgeſtellte Perſon, die in Sachen der beiden k. f. 
Hoftheater ein gewichtiges Wort zu reden bat, verfofgte während der Probe, das Text 
Birch in der, Sand, genau den Gang der Handlung und nahm Anſtand, die gewictigite 
Sitüatiot der Oper, wo in Der Klirche die Mutter Fides vor {brem Sohn; dem Pro: 
yheten, duf Die Knig faͤllt, Ai geftettäit, auf eliie Abänderime dahlu driigend, daß dieſe 
Handlung aus der Kirche in Eine Halle verlegt würde, und das ganze Prfeffermeien weg— 
bleiben müfte. Meyerbeer war kurz entſchlofſeri und erflätte, es müſſfe Heft Siküation 
unverändert bleiben, er werde fanft alle Vorguslagen, welche der Prophet“ bis jetzt der 
Aomtinlitration vererfaht (über 20,000 f. &.M.), bezahlen, und feine Oper in Wien 
wicht anführen laffer. Man denfe ſich das Spannende diefer Situation. Ihr folgte 
fögletch eine Betathung in der Theaterfanglet von ziemlich ſanger Dauer, deren Reſul— 
tat war, daß Meyerbeer durchdrang und De Scene unveritümmelt bleibt, 

* Der „Dropbet” kam am 28. .Kebr. in Wien zum. eriien Mat zur Sumüneung, 
Meyerbeer dirigirte, Pogen und Sperifike find bie jur 8, Boritellung verlauf zur 
erſten wnxde Das Zwanzigfache des gewöhnlichen Eintrittspreiſes geboten, Der ak 
Bor dem Theater mar von früh an belägert und Milltär mußte die Drdmutg aufrecht 
erhalten. Nach dem Schluß der Vorftellung wurde Meyerbeer fieben Mal gerufen 
und ihm, ein Lorbeerkranz von Mad, Lagrange (Rides), überreicht, Dem Tenprift 
Auder (Prophet) gebührte die Palme des Abends. Der Tor der Mad. Lagrange if 
hohl und fie ſpricht das Deutſche total unverffändlich aus. 

* dlin 28. Febrnar gab Fräulein Darie Wied int Saale det Singacademit 
au Berlin ihr erſtes Concert, fie ſptelte im Verein mit Den Gebtüdern Ganz Dis 
Triv Op. 1 in Esdur von Beethoven; Dann die Yantafle über das Sertett auf Lucia 
vor Liszt und zum Schluß Compofltionen von Chopin, Mendelsſohn, Kullak und Hel— 
Ter, ale Vorträge der jugendlichen Pianiſtin fanden den lauteſten Beifall. 

&. Die Harfenſpielerin Fräulelnt Spohr bat fi in Berttn im Königsſtäbkiſchen 
Theater mit großem Beifall hören laffen, ihr Splel wird ſeht gerühmt: 

“. 
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% Meverbeer befindet fi feit elnigen Tagen in Berlin, 

* Die Sängerin Novello, für die Opernſaiſon in Rom engagirt, bat vollftäns 
Diges Fiasco gemacht, 

* Alter den Masfenaufgügen in Madrid im Prado zeichnete jich namentlich ein 
von Studenten weranftalteter Zug au. Dan falmämlid ein Nameel, auf den 8 ober 
10 in weiß gekleidete Masten faen, von deuen elite jede ein Inſtrument fpielte, nod 
fomifcher aber war eine Gruppe, welche de Sänger ımd Sängerinnen bed Theaters des 
Girens darttellte, welches die befanntlich vernunglüdte Oper „Hernani“ von Verdi auf— 
führte. Bor dem Kameele ging cine Maske her, welche einen großen Anſchlagezettel 
trug, worauf Die Darſtellung der beſagten Oper angekündigt war, ımd von Zeit zu Zeit 
erhoben die Mufifer Schreie, welche Denen glichen, womit die Oper zu Grabe getragen 
worden war. 

* Der Riegiſſeur Schmidt in Dresden verläßt nächſtens Die dortige Bühne, 

% Der von der ttafienifchen Oper in Berlin an Räckel's Stelle nah Drebd: 
ben gefommmene Capellmeiſter Barbieri hat der Hoftheaterintendanz feine Function 
gekündigt und verläßt nächitens Dresden wieder, 

* Un die durch Krebs Abgang in Hamburg erfedigte Gayellmeifteritelle tritt 
Schindelmeiger von Franffurta. M. 

* Der Gapeflneifter Hagen in Bremen wird wegen feines anhaltenden Augen— 
übels eine Reiſe nach dem Süden antreten, Herr Ihenterdirector Ritter bat ihm vor 
feiner Abreife eine Venefizvorſtellung bewilligt. 

* In Mainz fam Neter's Oper „Mara“ mit Beifall zur Aufführung, Es 
beißt, Neber werde feine Stelle als Capelſmeiſter in Mainz nächttend wieder aufgeben. 

8 Mortier de Fontaine pilgert in Holland, er tit jetzt im Haag; in Am— 
fterdam gab er zwei Goncerte, im zweiten fehte er das zu, wa6 er beim eriten gewon— 
nen hatte. Bon den Kunſtſinn in Holland muß man fich Feine großen Erwartungen 
machen, im allgemeiner wird der Künſtler als Geſchäftsmann betrachtet und ohne ver: 
ſönliche Beranfaffung kömmt man ihm nicht Teicht entgegen. 

X Tedesco bat in Samburg im Stabithenter mit Beifall gefptelt, ex wird 
fi noch öfter dort hören lafjeı. 

* In Petersé burg wurden die „Hugenotten“ in ber vorigen Woche aufgeführt 
und machten Fiasco, die Dper war bis zur Unkenntlichkeit veritiimmelt, 

* Der Gräfin Noffi-Sortag, die vor einigen Tagen von Paris nah Brüf⸗ 
jel gegangen wur und dort ein glänzendes Goncert gab, wurde zum Schluß Ihrer Bor: 
träge ein Blumenbougnet augeworfen, das ſie grade an die Brust traf und fo groß war, 
dag die Sängerin beinahe Davon zu Boden geworfen worden wäre. 

* Ein fremder Eapellmeifter befand ſich, um feine neue Dper einzuſtudiren, bel 
einem ber bedeutendſten Hoftbeater, als ihn Die dert feit Fahren ala erſte Sängerin 
fungirende Dame fragte: „Sagen Sie mal, was heist deun eigenffich pin moto, Diefe 
Stelle tommt oft in meiner Bartie vor?" Dan denke fi, den Schred des armen Ca— 
pellmeifters ! 

*In Barcelona bat der Gouvernenr die Polka verboten, trotzdem daß die 
Königin von Spanien felbjt die feidenfchaftlichite Polkatänzerin iſt. 

* Kullat bat von der Großberzogin von Weimar für Die Debication feines 
Glayierconcerts einen Brillantiing erhalten. 

* Herr Under, Hofopernſänger in Wien, iſt zum kaiſerlichen Kammerſaänger er 
nanıt worden, 

* Herr Rudolf Willmers ift zum Kammerpiantiten des Kaiſers von Defter 
reich ernannt morben, 

* Gouradin Kreutzer's legte Compoſttion tft die Muſik zu einen kleinen wirk- 
famen Senrebilde Fr, Wallner's: „Tas Wiederfehen,“ 

* In Ulm farb Mariang Czegka, früger Sängerin, fpäter Gefangfehrerin 
an den Höfen in Peteröburg und Altenburg, 



Ankündigungen. 

In meinem Verlage ist soeben mit Eixenthumsrecht des Arrange- 
ments erschienen: 

de 

WW. A. MWozart 
arranges pour le Piano à quaftre Mains 

pP ar - 

CHARLES GZERNY 
No. 1 in Gdur. 1 Thlr. 15 Ngr. 
No. 2 in Dmoll. 1 Thir. 10 Ngr. 
No. 3 in Bdur. 1 Thir. 10 Ner. 
No. 4 in Esdur, 1 Thir. 10 Neger. 
No. 5 in Adur, I Thir. 20 Ner. 

Leipzig, 1. Februar 1850. Fr. Mistiner. 

Ende März erscheint: 

Jahrbuch für Musik. 
Vollständiges Verzeichniss der im Jahre 1849 erschienenen Masikalien, 
musikalischen Schriften und Abbildungen, nach den verschiedenen Klas- 

sen sorgfältig geordnet, mit Angabe der Verleger, der Preise, der 
onarten und der Texte bei Gesangcompositionen, 

Herausgegeben von Bartholf Senff. 

Achter Jahrgang. 
Preis $ Thir. 

Yom ersten bis siebenten Jahrgang sind gleichfalls Exemplare & #& Thir. zu haben. . 
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HAUPT-NIEDERLAGE 
der 

FORTE-PIANOS A IHANFEN 
Ss. P. Erard in Paris 

in Cöln *x. 
Wir beehren uns anzuzeigen, dass Herr Sebastien Pierre Erard in Paris une 

den alleinigen und ausschliesslichen Verkauf seiner rühmlichst bekannten Forte. 
Pianos & Barfen für Deutschland übertragen lat, ınd wir demzufolge ein wohl 
assortirtes Lager Bi selpen hier am Platze untehlialten werden. 

Durch diese ebereinkunlt in den Stand gesetzt, besagte Instrumente nnter 
vortheillaften Bedingungen erlassen zu können, halten wir uns, indem wir jede 
sonstige Auskunft zu eriheilen bereit sind, zu geneigten Aufträgen bestens 
empfohlen, = BE 

Göln, im Dechr. 1849. Jean Marie Heimann & Co. 
Das Lager befindet sich Marzellenstrasse No. 19 

“ "Comptoir Märzellenstrasse No, 35. 

- Bei Wilhelm FPaul in Dresden erschien soeben: 

Gumbert, Ferd., Op. 28. 5 Lieder für Sopran oder Tenor mit Begl, 
des Piano. (O sielı mich nicht so lächelnd an. — Neapolitanisches Lied. 
— Beim Scheiden. — Leichter Sinn. — Wiedersehn.) Preis 22} Ngr, 

Dieselben Lieder sind auch für Alt oder Bariton erschienen. 

Beachtenswerth für die Herren Capellmeister. 
Ein gauter erster Oboist, der scho» $ Jahre bei einer grösseren 

Theatercapelle engagirt war, zugleich auch englisches Horn spielt, und 
dies Alles durch glaubwürdige Zeugnisse belegen kann, sucht baldigst 
bei einer Thieatercapelle oder bei einem grösseren Concertorchester ein 
dauerndes Engagement. Briefe werden unter der Adresse A—Z: 
Dresden posie »estante erbeten. | | 

Ausgegeben am 6, März. 

Berlag vun Bartholf Senff in Lelpzig. 

Druck von Frledrich Anbrä in Beipzig. 
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SIGNALE 
für die 

Mufikalifche Welt. 
Acho cex Rahraang. 

‚ Perantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 

Jährlich erfhelnen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler 
Juſertionsgebühren für Die Betitzeile oder deren Raum: 2 Neugreihen, Alle Buch» und 
Muſikalienhandlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beitellungen an. Zuſendungen 
werden witer der Adreſſe der Nebaction erbeten. 

xy. 

Stabat mater dolorosa. 

Ein Maͤhrchen. 

„vedere Napoli e poi morire.“ — Die Wahrheit biefes Mortes mußte jedes 
Menſchenherz durchdringen und jedes Auge überwältigen deſſen Blicken fih an einem 

glanzpoflen Octobermorgen des Jahres 1735 die Herrlichkeit der Landſchaft unweit Nea— 
pel erihloß. Da lag je — die Feenſtadt, mit ihren zahllofen Kuppein und Thür— 

men, über welche der ſtrahlende Goldichleier der DMorgenröthe hing. Da tagte fie her— 

vor die gewaltige, wolkenumhüllte Kuppel des mädtigiten aller Dome: die Spiße 
des Veſuvs. Und der prächtige Golfo! Er ruhte wie ein fehwerer goldner Miefen- 

tropfen auf der ſtolzen Bruſt der Erde, nicdergefallen von jenem wallenden Lichtmeer 
dort oben, — leuchtend hin und her wogend. Gin vöthlicher, warmer Duft umzog zite 

ternd die dichten Myrtheu- und Drangemwälder, Tpiefte um die feichten Weinranfen, die 

ſich tändelnd die grünen Händchen reichten und in aummtbigem Tanze durch den Gars 

ten der Gegend ſchwebten, — und küßte Die großen Blumen: und Schlinggewäkhle die 
den Boden überzogen wie ein farbiged Netz. Es war, als wehe der Odem Gotted über 
dies ſußeſte Plägchen ferner Erde, ala müſſe hier um ewig Friede, Wonne und Schöt- 
beit wohnen! 

Am ſanften Abhauge eines blühenden Hügels, verborgen von dem üppig wuchern- 
den Gehüfch der prächtigen Lorbeerrofen, beichattet von Platanen und Delbäumen, balb 

überwuchert und zugedeckt von köſtlichen Magnolien und zierlichen Nanken, lehnte ein 
altes, fteinerned Heiligenbild. Es war ein hohes Erucifig mit der traueruden Madoına 

zu den Füßen. Vielleicht Hatten wunderbare Schidjale diefe Gruppe hierher geführt 
und frommer Glaube das Kleinod vor Zerftörung au ſchützen geiucht, indem er es in 

dies ſtille Aſyl geflüchtet, — denn die Arbeit war von ergreifender, auffallender Schön« 
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bett und hätte wohl den Plag in der ftofzejten Kirche verdient, An allen Foren der 

lebensgroßen Geſtalten zeigte Ich jene Meiſterhand, die den harten Stein in eine weiche 

Maſſe verwandelt and wunderbar beſeelt und beſebt. Es war der tobte Märtyrer, deſ— 
Ten Geſtalt Dort oben am Kreuze hing, wicht der gemarterte Sterbende. Die edlen 
Züge dos Angeſichts Beilig ruhig, fait verklärt, — der ſchöne Körper in der unbezwing⸗ 
baren Starrheit des Todes, — nirgends mehr eine Spur von Leiden und Kampf, Aber 

Parka — Die mater dolorosa! — Welch ein Anblick! Eine herrliche Seftalt, zuſam— 

mengebrochen, nicht gefunfen unter ber Zaft des Jammers, ein wundervoſles Autlitz auf 

dem Ber ungehenerſte Schmerz verfteinert ſag, — Das Bild eines Leides das mie md 
niunmer enden fan. Steinerne Thränentropfen Bingen, o jo entjeßlich ſchwer, an bei 

Wimpern und um den ſchönen Mund zuckte ein Weh das weder im Himmel noch auf 
der Erde Troſt gefimden. Mitleidig hatten friſche, grüne Blätter ſich an das Gewand 

der Dulderin geſchmiegt und ſüße Blumen, dicht neben dem Körper des Gekreuzigten 

hervorgeſproßt, deckten ſanft die Wundenmale zu. — Selten geſchah es, daß ein vor— 

ũberziehender frommer Wanderer dies Bild entdeckte, ſelten beugte ſich ein Knie vor die— 

ſem Krenze. 

An dem ober beſchriebenen Ottoberworgen geſchah es aber, daß cin junger bieicher 

Mann ſich niederwarf vor dem einfamen Heiligenbilde. Krank md ernſt war ſein Ge— 

ſicht, müde und tranrig Die großen dunkeln Augen, ſchwach und gebeugt die hohe Ge— 
ſtalt, tier ſeufzend blickte er auf zum Gekrenzigken. Gr ſah den Himmelsfrieden des 

großen Zodten und ein Schaner der Inbrünftigiten Andacht fam über ihn, er fah die 

engeibaften Züge Mari’, ſah das nantenfofe Leid in dieſem Antlitz und bebte zurück 

bor dem Ausdrud ſolchen unermeßlichen Weh's. Gin unendlices Mitleid durchdrang 

feine Seele, e8 war ihm, ala folle er ſie löſen mit Gewalt, diefe Schwerter Die die ger 
quälte Mutterbruſt durchſchnitten, — es war ibm, als riefen die harten Steintbränen 

an den Wimpern laut am Erbarmen. Sein eignes Leid, mit den er bergefonmen, vers 

[wand vor der Niejengröge dieſes ſtummen Janmers, alle Klagen drängten fich in das 

volle Herz zurück, ex vergaß Die nagenden Schmerzen feiner kranken Bruſt und neigte 

demüthig das Haupt. Dia ertönte ein helles, ſüßes Ave Maria durch Die Luft, geſun— 

gen von zwel lieblichen Frauenſtimmen, — ein Schweiterpanr Fam daher, denen Mar 

donna guädig Die krauke Mutter geheilt, um der Himmelskönigin Das tägliche Dank: 

opfer frifiher Blumen zu bringen, Es waren zwei ſchöne Geſtalten, die eine voll und 

üppig mit ſtolzem Blick und lebensglühenden Wangen, die andere zart, blond, ſchwarz— 
äugig und von fanften entzückenden Zügen, Sie legten duflige Kränze nieder zu den 

Fühen des Cruciſix, beteten leife und gegen weiter, Die Blonde aber wandte noch ein= 
mal verftohlen das Köpfchen nach Dem einſamen Beter. 

Diefer aber ſchaute jet enıper und bat mit feiler Stimme: „Madonna ,. erbarme 

dich meiner! Ich bin allein, ganz allein in deiner ſchönen Welt, und ich leide! Gieb 

mir ein ſchönes Herz das mich fiebt, und heife die Schmerzen meiner Franken Brust!” 

— Da war ed, ald ob ein Schleier zerriſſe vor feinen flehenden Augen, das Marien— 
bild bebte, ein Blitz des Lebens durchzuckte das Antlib der Schmerzenämutter und ber 
ſteinerne Mund hauchte: „Bringe meinem unermeßlichem Schmerze ein würdiges 

Dpfer, — nimm diefe furchtbaren ftarren Thränen von mir, erweiche fie, daß fie fanft 

dabinfliegen und mein gemartertes Herz erleichtern, laß meine erftarrten Wunden ſüß 

bluten — und deine Bitte fei erhört.” 

Ad der Betäubte die Klarheit feiner Gedaufen wieder fand, fandte die Mittags 

fonne ſchon ihre glühenden Strahlen und alles Lebende verbarg fi fehen vor ihrem 

beißen, verfengenden Sauche, Nur der Erſtandene achtete ihrer nicht, feite Wangen 
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brannten, feine Augen bfipten, ein ſeliges Lächeln fplelte um feine Lippen — flüchtigen 

Fußes ellte er zuriick nach Neapel. 

Und am andern Tage kamen wieder in klarer Morgenfoune die holden Schweflern, 

fangen ihr Einderfronuned Ave Maria, umd der filberhelle Sopran der zarten Blondine 

eontraftirte eutzückend mit dem vollen reinen Alt der reigenden Brünette. Und wieder 
fanden fie am Seiligenbilde den jungen Mann mit ben braunen Locken und ber gebans 

kenvollen Stirn, — aber diesmal kniete er niht vor dem Kreuze, er lag am Abhauge 

des Hügels, lieh Die begeifterten Blicke Hin und her ſchweifen, hielt ein Blatt in ber 
Hand und fchrieb mit einem Stifte allerlei feltiame Zeichen darauf, Dabel war ein 

Renchten in feinem Antlitz, daß die fromme blonde Laurette faft vergak ihren Nofen- 

frau niederzulegen in den Schooß der Madonna, und die feurige Lucte erſtaunt den 
ftrablenden Jüngling anblidte. Zögernd entfernten fich endlich die Schmeitern, — aber 

Laurette lieh heimlich das Sträußlein duftiger Orangenblüthen von Ihrer Bruſt nieder: 
jinfen zu den Füßen des Fremden. 

Sp ſahen ſie ſich denn afle Tage In den Frühſtunden, biefe drei ſchönen Seftaften, 

und wicht der Sturm noch der kückiſche Regen der Wintermonde vermochte Diefe Wallfahr— 

tem zu benimen. Die Blicke der blühenden Laurette wurden immer länger, weicher, ins 

niger; Wort und Ton der fanften Begrüßung jedoch immer fhüchterner, bebender, — 

die Eutzücknug in den Mienen des ernſten Mannes immer verflärter, 

So kam der März heran, diefer wunderſüße Monat in Italien, mit ſeinen frifchen 

Knospen, hellen Blättern uud lauen Winden, 

Aber Raurette ſah nicht, daß die Geſtalt des Jünglings troß bed belebenden Früh— 
lingsodems Immer mehr und mehr dahin ſchwaud, fein Schritt fehwerer und feine Wan— 

gen hohler wurden, demm ein trügerifches wunderſchoͤnes Noth ruhte wie ein Hanch auf 

feinem edlen Angeſicht, und die dunkeln Augen glaͤnzten von einem überirdiſchen Feuer. 

— Da fragte er eines Tages mit letfer Stimme: „Darf ich Kuh am morgenden Tage 
einen Geſang bringen, einen Kiedgefang für die heilige Mutter? Welt Ihr ihn mir 

fingen, Ihr reinen fihönen Stimmen, und fo ein Dpfer mir darbringen helfen? Mas 

donna bat ſolches Opfer begehrt, fie bat mir gar Herrliched verheißen zum Lohne, — 

5 wie mich nach der Erfüllung verlangt! Helft mir, hefft mir, mein Gelübde vollbrin- 
gen, fingt meinen Geſang am Fünftigen Sonntage zu den Füßen diefes Erncifixes und 
Ihr werdet Zeuginnen fein der Wunder die Madonna an mir thut.“ — Lucia nickte 

Ihm gewährend und freundlich zu, Lauretta legte ihre zitternde Hand in Die ſeine, und 

eine Thräne fiel ſchwer und brennend aus der köſtlichen Nacht ihrer Augen, 

&8 war anı 16. März, au einem Sonntagabend, afs die drei Geſtalten wiederum 

an dem Heiligenbilde aslangten. Lauretta flirgte die wanfenden Schritte des Qünge 
fingd, ein Veilchenkranz hing au ihrem Arme. — Das Cruciſix ſchaute ernſt auf die 
Gruppe. Der Erſchöpfle ſtürzte nieder, erhob die wachäbleichen Hände und rief, leiden: 

fchaftlich und tief bewegt: „Heilige Schmerzenämutter, nimm nein Opfer an!“ — 

Und neben ihm ſtiegen, wie tönender Dpferduft, Die beiden Frauenftimmen auf, 
tesnderbar rein, eruft und erhaben, — fie fangen die Worte: 

Stabat maler doloresa, 
Juxta erucem lagrimosa, 

Dum pendebar Hilins, 

O! quam lristis, et alllieta 
Fuit illa benedicla 
Mater unigeniti, — 

Cujus animam gementem, 
Coutrislantem et doleniem 

Pertransiril gladius, 

Quae maerehat et dolebat, 
Et tremebat cum videbat 
Nali poenas ineliti, 
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Quis est hemo, qui Don fleret, —Vigit suum dulcem natum, 
Christi matrem si videret , Morienlem desolaten, 
In tento suppliclo | Dum emisit spiriiam. 

Quis non possel eonlrisieri, Eia maier fons amoris, 
Piaw matrem ‚conlemplari, Me senlire vim doloris, 
Dolenlam cum Kliol — Face, ut tecom hugeam. 

Pro poceatis süne genlis, Fac, ul ardeat cor meum 
Vidit desum in tormenlis; In anando Christum Deum, 

Ei Alagellis subdilgm. Ur sibi camplaceam. — 
Amen | 

Kein Zephyrodem fünfelte duch Die Bläͤtter der Bäume, kein Lauf vegte fich rings 

number, cd war eine heilige Stille, ein Verſtummen der Nahe vor der Grefarkigfeit 

uud wahren Seiligfeit dieſes Sanges, dieſer Melodie, Wine tiefe, weiche Wehmuth zit 
terte in den Kranenftimmen, und träufelte nieder in jedem fügen Ion. 

Der Betende ſchien in Entzücken zu vergehn. Unverwandt, in unbeſchreiblicher Erz 

regung, in verzehrender Augſt, in ſieberhafter Erwartung hingen feine Blicke au den 
Zügen der Maria, ımd als die Morte: niederfhwebten: 

„‚Quis est homo, qui non Serel, 
Cheisti malrem si videret 

In tanto supplicio —“ 

als dieſe zauberfühen Tinte, voll des erhabenſten Mitgefühls, herabfanfen von ben Lip— 
pen der hegeifterten Sängerinnen, ſiehe — da bebte das ſtarre Antlitz deu water dolo- 

rosa, der unfägfiche Schmerz löſte fich, eine himmliſche Rührung umleuchtete den ſchö— 
ven Mund, die laftenden ſteinernen Thränen wurden weid;, ſchmolzen dahin, ſüß blute⸗ 

tem Die Wunden der ſchwertdurchdrungenen Bruſt, und goldne, heiße Tropfen fielen nie— 
der auf das Haupt des Opfernden. 

Da verſtummten ſie, die ewig nagenden, wilden Schmerzen ſeines matten Körpers, 
da bob fie fi in vollem freiem Athemzuge, Die beengte, kranke Bruſt, eine wunderſüße 

Ermattung Fam über ihr, er Treitete felig die Arne ans, Lauretta ſtürzte augſtvoll zu 

ihm nieder, ein Laͤcheln flog, wie ein Sonnenſtrahl, über das Antliß Des Zuſanmen⸗ 

fintenden: 
Gioranni Battiste Pergolesi — war todt! — 

" Das Wunderbild der frauerudben Maria iſt länge zerfallen und verwittert, Jasmin— 

ſträuche und Alsebüſche bedecken Die liebliche Stätte, und der Leichnam des unfterblis 

hen, ruhmgekrönken, jigendlüchen Meiſters, deſfen gläubige Seele das ewig herrliche 
Stabat mater fang, — rubt im Fühlen Dome von Vescorato. — Zu dei Füßen jenes 
Hügeld aber, an deſſen Abhaug ſich einjt das Grucifig lehnte, erhebt ſich, kaum bemerkte 

bar, ein blumenüberſponnenes Grab, halb verjunfen von dem ſchweren Tritfe Der Zeit 
und beſchattrt von traneraden Eyprejien. Es birgt Die reine Hülle des liebenden 

Herzens, das Madonna einjt denn Biltenden verheißen, — die reigende Hülle der blon— 
den Lauretta. g, 



Zweite Hbendunterbaltung für Kammermuſik 

im Saale des Gewandhauſes zu Leipzig. Bonnabend, den 9, März 1850. 

(Erfter Eheil: Quintett für Sfarinette und Streihinftrumente von W. a. Mozart, vorgetra⸗ 
gen son ben Herren Landgraf, Gencertmeifter David, Klengel, Herrmann und Wittimann. — 
Zweites Trio für Pianoforte, Bioline und DBiofonckil won Felir Dienrelsfchn: Bartholdy, vorge— 
tragen von Fräulein Wilhelmine Elauß aus Vrag, den Herren Goncertmeifier David und Mitt: 

mann, — Zmtittr Theil: Diter für Streichinfirumente yon N. W. Gabe, vorgetragen von 

den Herren Goneertmeifter David, Klengel, v. Waſiliewaky, Nöntgen, Hermann, Hunger, 
Wittmann uns Srigmacher.) 

Fräulein Wilhelmine Clauß, deren wunderfame Telltungen aller Yugen und 
Gedanken auf fich gezogen haben, ſpendete in der zu befpreshenden mufifalifchen Seiree 

gewiſſermaßen als Abſchiedsgruß einen Genuß, der gewiß noch fange in dem Gemüthe 

aller Kuuſtverſtändigen nachhallen wird; fie trug das zweite Trio von Mendelsſohn 

(Cmoll) vor, und hat fich auch hierbei wieder als jene ächte, wahre Künftfernatur ges 
zeigt, für Die wir fie gleic bei Ihrem erften Auftreten im Gewandhansconcerte zu hal 

ten berechtigt waren,  Diefe junge außerorbentlihe Künſtlerin leiſtet gfeich Be— 
deutendes im Fache der Kammermufik wie in denjenigen der Guncertmufit, und das 
mit iſt zugleich dev Gobe uud feftene Grad ihrer gefammten muſikaliſchen Bildung und 

Befähigung ausgefprochen, nendlih wohltgätig wird Sinn und Herz von ſolchen mit 
ungefünftelter Anfpruchsiofigfeit gebotenen Produckivnen, die ans einer überrafhend 

gluüͤcklichen Conitellation der möglichen Begabungen hervorgegangen, berührt, zumal 
man lebhaft empfindet, dag fie durch ein berufenes Wirken und Schaffen im Neiche der 
Töne bedingt find, — daß nichts äußerlich Gemachtes darin tt, fordern daß Alles dem 
innerſtem Drange einer porfigreichen Seele entſpringt. Hierngch haben wir in be 
fonderent Hinblid auf den heutigen Vortrag des Mendelsſohn'ſchen Trio nur nod bie 
Vollendung und Abrundung, mit welcher es in allen feinen einzelnen Theilen an uns 
vorübergiag, zu rühmen; ſowohl die techiifche Ausführung, wie beſpnders auch das 

geiſtige Sepräge, welches die Darjteflung des ganzen Werkes von Anfang bis Ende 
durch Die poetifche, jugendfriihe Auffaſſungsgabe Seitens der Künftlerin erhielt, ent- 
fprach den Werthe der herrlichen Compoſition im vollſten Maaße. Reben der Zartbelt 

und angeborenen Grazie, mit welcher namentlich die beiden mittleren Säge executirt 

wurden, — wir erimmern nur an Die äußerſt ſchwierige Sertenpaffäge im Gdar-Sape 
bes Scherzo's — hat uns die im erften und letzten Sage angewandte impofante Kraft 
füfle, wie fie die Intention Des Componiſten erbeifht, in Staumen und Bewunderung 
gefegt. Der Beifall war natürlich nad allen Säßen reich und laut, doch wird er bei 
ſolchen Leiſtungen zur Nebenſache. 

Bon den ander beiden zu Gehör gebrachten Werken ziehen wir tn ber pollendete ⸗ 

ren Ausführnug das Gade'ſche Ottett dem Quintett von Mogart vor; Die Clarinetten— 
partie in dem letzteren, obwohl mit Ausnahme eines Taktfehlers (der jedoch durch das 

geſchickte Nachgeben der andern Herren gewiß mauchem Ohre entgangen til), richtig und 

verſtändig wiedergegeben, ließ mehr Wärme uud Innerlichkelt wünſchen. 8 



102 | Signale, 

Achtzehntes WAbonnementconcert 

im Gaale des Oewandhaufes zu Leipzig. Donnerstag, den 7. März 1850. 

(cher Theil: Duvertire zum Vampyr von H. Marſchner. — Scene und Arle von v. Beeie 
hoven: „Ah, perfido, spergiuvo,* gefungen von Fräulein ‚Henriette Niffen, — Goncerlino für 
vie einfache Trompete, eomponirt und vorgetragen son Heren ©, Sachſe, großherz. weimarſchem 
Kammermuflfus, — Duserbure gu den Abenreragen von 8. Gherubini. — Arie aus dem Barbier 

son Sesilla von Reffini: „Una voce poco At! gefungen von Fräulein Senrtette Niſſen. — 
Zweiter Theil: Sinfonie No. 4 in Bdur von 8. 9, Beethoven.) 

Ihr letztes Anftreten im Abonnementconterte feierte Fräufein Niffen auf fehr wür— 
Dige Urt Durch den Bortrag der großen Scene und Arie von Beethoven „Ah perſido;“ 
auch Diefe Aufgabe, eine der ſchwierigſten welche die Sefangskunft an den ausübenden 

Künftler überhaupt zu ſtellen verntag, wußte die geehrte Sängerin in einer ihrer Indie 
vidnalität entſprechenden und meiſt fehr glücklichen Meife fo zu löſen, dag eben biefelbe 

Befriedigung erfolgte, wie wir fie durch die voraugegangene Wirkfamfeit der Dame in 
den früberen Koncerten bereit gewohnt waren, Mit der Arie aus dem Barbier fafjen 

fih beim großen Pubſitum allerdings noch immer andere und handgreiflichere Erfolge 

erzielen, denn bier bat der ausführende Thelf die freieſte Benugung und Anwendung 
aller äußeren Mittel vollitändig in feiner Gewalt; und wer es ſo entichteden verſteht, 

durch neue finnreiche Varianten und afl dergleichen das verjährte Intereſſe an dieſem 
Stüde eben fo zu verfüngen, wie Fräulein Riſſen, — wer mit diefer Liebenswürdig— 
keit dem Publicum aflerlei kunſtvolles Flittenisert und Vrunk entgegen zu werfen ver— 

mag, ber kann ed noch getroft wagen, In der Vorausſicht anf extraordinäre Erfolge, 

mit dieſem Stüde aufzutreten. Gedenfalld hatte Fränfein Niffen es ihrer vorzüglichen 

Bravonr mit zu verdanken, dag fie sm Schluffe gerufen wurde, 

Zwiſchen beiden Gefangswummert ließ ſich Herr Kammermuſikns Sachſe (Im wah— 

ren Stune des Wortes Virtuoſe) anf der einfachen Trompete in einem Concertino ſei— 

ner eigenen Gompofitisn hören Sp Anerkennenswerthes Herr Sachſe nun auch pres 

nonelrt (ev bläſt in ben verfchledenartigften Paflagen bis zum hohen b), fo können wir 
doch bei allem Lebe nicht umhin, feine Broduction für ein Curioſum zu haften, und dies 

felbe als ein folhes, das eigentlich heut zu Tage nit mehr in ein Coutertprogramm 
gehört, zu begeichnen. Die Orcheſtervorträge, welche aus Beethöven's Bdur-Symphonie 

und aus den Duverturen zum Vampyr von Marſchner und zu den Abenceragen von 

Cherubini beftauden, waren diesmal wieder recht vollendet. In der fepteren der beiden 
genannten Duverturen fünnen wir jedoch das verzögerte Zeitmaaß, wie e bei Der zwei— 

mal wiederkehrenden obligaten Biolinpaffage im pianissimo bellebt wurde, wicht gute 
beißen; unferer Auſicht nach muß dad Tempo Gier eben fo flüchtig und fließend bleiben, 
wie im übrigen Allegro, wenn die ganze Stelle nicht einen etwas ſtagnirenden Charat: 

ter bekommen ſoll. B. 
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Meyerbeer und der Prophet in Wien, 

Nachdem vor etwa 3 Monden Die genannte Oper bler in Angriff genommen wurde, 
Sänger, Länger und Orcheſter feit jener Zeit ununterbrochen den auftrengenden Proben 
oblagen, eine efertromagnetilch aufgehende Sonne, 18 Paar Schlittfhube mit Räder— 

chen von Paris gefommen waren, — nachden fett 6 Wochen der Prophet das Unterhal— 

tungsftichwert in den Salons und Sournalen bildete, Sperrfige und Logen zur eriten 
Aufführung dem Courszettel einwerleibt und zu 10 bi? 20 Ducaten an der Börfe ge— 

ſucht, in den Zanebfättern vfferirt wurden, — nachdem endlich Menerbeer felbit, des 
eorirt mit den Orden zweier Drei- Könige, fett 3 Wochen die Proben perſönlich leitete 
und ſein Freund und erfter Lärmeommiſſarins Dr, B..... bemüht war, dle Auf 

merkſamkeit von der englifch=gricchifchen Frage auf dem Propheten zu fenfen und vie 

(Erwartungen auf's Söchfte zu ſpauſen, — fand denn am 26. Febr. auf Veranlaffung 

des hohen Adels bei gefülltem Haufe die Generalprobe ftatt, der am 28. die erſte Auf— 

führung folgte, Für eine detaillirte Beſprechung diefes Rieſenwerkes, das nahe an fünf 

Stunden in Anfpruch nahm, ift der Raum dieſer Blätter zu beſchränkt, wohl aber liegt 

mir ein Referat über den Geſammteindruck ob, den Die an großartigen Ideen, wie ar 
Schnurrpfeifereien reiche Oper bier hinterlich, und dieſer mußte bei einem Werke Meyers 

beer's, der den. Zeitgeſchmack gründlich fwirt bat, alle Minen fpringen au laſſen ver 

ſteht und fein Mittel verfhmäht, um auf die Siune der Maſſe zu wirken, vorausſicht⸗ 

lich ein erhehficher fein, Seit 10 Uhr Früb war dad Opernhans nnd die zu demfelben 

führende Gaſſe fu belagert, day die naheliegenden Gewölbe und Läden geithloffen wer— 

den mußten; Die zahlreich vertheilte Sicherheitsimache ſah jich Durch den unerbörten ns 
drang gendtbigt, Militärmaſſen zu requriren, die Stadthauptmiannichaft fogar veröffent 
lichte Placate, Die eine quenfdrmige Aufitellung der Maffen geboten. Zwei Stunden 
vor Beginn der Vorſtellung war Das Haus dermaßen vollgepftopft, day die Bejiker von 

Sperrlißen nur auf Peitern zu den PBarterrelogen heraus zu ihren Plähen gelangen 
konnten. Der dirigirende Eomporift wurde entduftajtiih empfangen. Der Beifall, Aus 

fange mäßig, fleigerte fih nad) jeden Acte und Hatte beim Schluſſe Des vierten, dem 
Gulminationspunfte der Oper, jenen Grad erreicht, für den wir um einen ſoliden Aus— 

drug verlegen find, Das Rufen nad Meyerbeer am Schluffe der Oper ſchien nicht en= 
der zu wollen; er erſchien und mit ibm Fräulein Crochat, als Mufe der Tonkunft, 

Die dem Gefelerten einen von Holbein geipendeten filbernen Lorbeerfrang um Das 

Haupt leute. 

Das Dperntheater tritt non heute ab, wie der Zettel bejagte, in Die Reihe ber 

katferlichen Auſtalten und Hat fih, was die Ansſtattung dieſer Oper anlangt, Dieled 
Prädicats würdig erwiefen. Man veranfchingt die Koften dev Scenirung auf 18,000 fl. 

CM. Die Ausführung feitens unfrer Künſtler war eine trefflihe. Ander, im Ber 
fiße dev Titelrolle, ſteht mit Diefer In Deutfchland wohl ımerreicht da. Wir haben Die 

Reiftungen Dita und Tichatſchek's hier kennen und fohäßen gelernt und finden bei 

Ander in der hohen Kage & bis c Bruittöne, die Tichatſchek jegt fehlen, in wohlthueud⸗ 
fter Ausgiebigfeit, vereint mit einem warmepgetifihen, hinreißenden Vortrag, der Ditt 

nie eigen war. Seine Leiſtungen im zweiten und fünften Arte, begleitet von Beifalls— 
vrlan, Haben einen unvergeßlichen Eindruck hinterlaffen. Welt geringer waren dle Gr: 

folge, Die Fran Lagrange mit der Partie der Fides fi errang; man ſuchte vergeb— 
th nah Stimme, Coloraturen affein vermögen in dieſer hochdramatiſchen, allerdings 

caprictös componirten Partie für den Mangel an Kraft und ang des Organs nit 

zu entſchaͤdigen. Die Partfer Sängerin wide diesmal von Fräulein Jerr GBertha) 
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total in den Schatten geſtellt; Staudlgl (Oberthal) und De Träger des böſen Prins 
cips der Over, die Miedertänfer Kremser, Hölzel und Draxler impontrten mit 

{rem Stimmmaterial und bildeten feſte Süßen bei den ſchwierlgen Enſembles, den 

wichigiten Theile der Oper, Die Chöre verſtärkt und angeführt von unſern beften 
Dpernfräften, hielten fich muſterhaft. 

Bir haben nun dad Ereigniſt hinter uns, einige Worte Über Meyerbeer’d Arbeit 
mögen mir bis nach der Abkühlung der Gemüther vorbehalten bfeiben; fie find, wenn 

der Prophet als Meßfremder zn Ihnen kommt, wielleiht nicht unwillkommen. 

Modestus, 

Signale aus Braunfchtweig. 
- Zuftände. — Jenny Alne — Rltolff.e — Mitgell. 

Darum befhäftigt ſich Ihr Blatt fo wenig mit Brauufchwelg? Iſt unfere Stabi 

nicht eine ven den vielen Mefidenzchen Deutſchlauds, welche ihr Kunſtleben fo gut Dat, 

als manche andere, die Sie ausführlicher Relationen würdigen? Daß daffelbe nicht fo 
unbedeutend ift, ala Sie vieleicht glauben, fol Ihnen Die Aufählung unſerer Muſik— 
fräfte ſogleich darthun. Wir befiken ein Hoftheater mit dem größten Intendanten ber 

Belt, eine Eofcapelle mit einem activen and zwei penſionirten Meiftern, einen Muſik— 

verein, drei bis vier Dlänmergelangvereine, cinen Kunftverein, einen Kıunitelubb, eine 
Singarademie 2c, 20. Dazu die vielen Componiſten einmal und nicht wieder gegebener 
Opern, denen ſich jüngſt aud eine Dame anſchloß, welche in der Meinung, anders fet 

der Gipfel des Diymp wicht zu gewinnen, ebenfalls eine nur für eine einzige Auffüh— 

rung beitimmte Oper tomponirte. Mit all dieſen Mitteln wird verhältnißmäßig wenig 

geleiftet. Die Schuld davon trägt diejenige kraft- und vertrauensvoſſe Sand, welche 
fehlt, um dieſes vielfach Zerſplitterte in eine Einheit zu verſchmelzen. Den Eifer, wos 
mit man z. B. bemüht tft, Das Neue zur und zu verpflanzen, können Sie daraus ermefs 

fen, daß hier vor Kurzem Fel. David's „Wüſte“ zum crften Male aufgeführt worden 
it, Ste hat übrigens fein Glück gemacht. Bon Berlioz hält unſer Publicum mehr, 

und ih and. Bon Mendelsſohn's Sachen kennen wir die Dwverture zum „Sommer— 
nachtstraum“ au ſchon; feine anderen Ouverturen, feine Sinfonien, Nobert Schu 

mann's Compoſtitlonen u. ſ. w. wird ſich die kommende Generation fiher nicht entge— 

hen laſſen. 
Bor einigen Tagen Hatten auch wir den langerſehnten Genuß, die „ſchwediſche 

" Nachtigall” zu hören. Sie war, weil fie Das zuerſt angefebte Datum ihres Conkerts 

nicht eingehalten und dle Intendanz ihretwegen zwei Vorftellungen eingebüjt Hatte, mit 
derfelben in einen Conflict gerathen, der ihr je nad) den über die Urfache deffeiben auf 

tauchenden Gerüchten die Gunft des braunſchweigiſchen Publicums binnen adt Tagen 
pier Mal zuzuwenden und mieder zu entziehen drohte. Jenny war eppfindlich gewor— 

den und kündlgte endlich mit Umgehung bes Theaterd ein Eoncert im Saale an „zu 
einem wohlthätigen Iweck.“ Die Sache wurde aber doch noch beigelegt, — der Die 
plomatit tft Heutzutage Nichts unmöglich, — und das Concert ber Schwedin fand, zwar 

acht Tage fpäter, im Theater ſtatt bei zum Theil vierfach erhößten PBreifen und — Wie - 

der Sprachgebranch fich ausdrückt — „überfüflten“ Haufe. Der „wohltgätige Zweck“ 
blieb, Ehre ihr; Sie wurde dafür mit einer Auszelchnung begnadet, bie fle zu wär: 

digen wijjen wird. Während fie nämlich auf ben bisherigen Affichen ſchlechtweg immer 
per „Demotfelle” Lind abgefertigt worden war (bie unverheiratheten Damen beißen auf 
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unfern Theaterzetteln „Demolſelle“ und Die verheiratheten „Mabame”), wurde fie am 
Zage ihres Koncerts zum „Fräulein“ Jenny Llud erholen, Wenn fie bedentt, das dies 

der erfte Fall der Art iſt, fo kaun fie zufileben fein, Ich Für meine Perfon habe dieſes 

Wort als Bezeichnung einer Nachtigall viel zarter gefunden, ala z. B. Goethe's: 
„Schwing Dich auf, Frau Nachtigall,” womit er ihr Berkeirathetfein zu ſtark hervor— 

hebt, wad dem Rufe feiner Salanterie bedeutenden Eintrag thut, — denn auch verhei— 

rathete Sängerinnen uchmen das „Fräulein“ fo feiht nicht übel, Wenn nur die Sän— 

ger den Sängerinnen das Prädicat „Nachtigall“ noch lange laffen! Bei den ungeheu- 
ren Rortfchritten der Raturwiſſenſchaften in unferer Zeit ſteht zu befürchte, daß ſich 

eine allgemeinere Kenntniß des Umftandes in der Welt nerbreite, daß im Nachtigallen— 
geföhlecht mc den Männchen die Gabe des Gefanges verlieben iſt. 

Es iſt Ablich, über Jenny Lind nicht anders ald im Zone der überſchwänglich— 
ften Extaſe zu berichten; Sie werden Daher melne Berfiherung fehr nüchtern finden, 

daß ich Ihren Gefang einen ganzen Abend hindurch angehört habe und zwar vollkommen 
Herr meines Verſtandes geblieben, ja dag ich mir ſogar der Gründe ihrer Zaubermacht 
auf dad Publicum bewußt geworden: Poeſie, Poeſſe, Poeſie und veritändnifivolles Be: 

bereichen ded Materlald, — dab ich aber durchaus befriedigt bin. Sie ſong zwei Arien 
ans den Buritanern und aus Don Juan, die Scene der Bielfa mit den zwei Flöten 
and dem Feldlager und zum Schluß ihre befannten Lieder am Clanier, Die Scene ber 

Vlelka Hot eine Eigenthümlichkeit dar, welche nicht Teicht in einer andern Stadt wieder 
vortommen kann. Die beiden Flötenpartien wurden von unfern trefflichen Aizefd und 
ſelnem 9= oder 10jährigen Söhnchen ausgeführt. Die Meifterihaft und Sicherheit des 

Knaben, fein drolliges Weſen, Jenny's Läceln mit dem Heinen Knirps umd ihr unver 

gleichliches Nachahmen der Flötentöne bildeten ein entzücdendes Enſemble. Nach dem 

Goncert war vor Ihrem Hötel Fackelſtändchen, aber — nobel — mit Wachs, nicht mit 
Pech; dazu Volksverſammlung ohne Präfidentenglode, Das „Volk“ zeigte einige Unbe— 

kanntſchaft mit Knigge's Anſtaudsregeln. Uuter anderem capririrte ed ſich darauf, ber 

Sängerin & tout prix zu bewelfen, daß man auch in Deutſchlaud zu fingen verflände, 
und improvffirte, nachden in brüllenden und pfeifenden Prälndien die Kehlen einges 

ſtimmt waren, einige Volkslieder, unter denen ſich „Ein Freies Leben führen wir” ſchlecht, 
„Schier dreifig Tahre bit Du alt“ dagegen deſto abfeheulicher ausnahmen, Um ans 

dern Morgen faud man anf der Straße einen Rockſchooß und fehr viele Zähne. Die 

Zähne gehörten mir nicht, lelder aber der Rockſchooß. 

Das Hier entftandene Trauerfpiel „Robespierre” bon Rob. Griepenkerl, welches 
jest die Nunde über Deutſchlands Bühnen macht, bat unfer H. Litolff neuerdings 

mit einer eigenen Ouverture ausgeſchmückt, einem höchſt bedeutenden Werke, genial, vol 

ber trefflichſten Jutentionen. Die darin angebrachte Marfeiflaife tritt nicht als hoöhler 

Inſtrumentaleffect auf, vielmehr ald das jene Revolution gleichfalls charakteriſirende 
Moment bed begeiftertften Kriegsruhms. 

Ueber die bier bald in Scene gehende Oper des engliſchen Componiſten Mitchell 

„Die treuen Brüder” im nächſten Briefe. Caro. 
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Hamburger Briefe, 
Robtspicrre und ber Prophet, — Tedetto. — Amel Öeigenfinder, — Damde, 

Sch komme aus dem Theater, Uff, mir iſt heiß geworden, Ich babe den Robeb— 

pierre gefeben. Das will was fagen. Ich gfanbte tr die Rue St. Honore verfept 

zu fein, wo nach Eugen Sue (Gebeimnifle des Volks) De Bourgeoiſs-Republikaner Re 
polntien machen, Der Danton vorzilgfich war ein ächter (Spicter aus der Rue St. Ho- 

nord, Und Aobespierre? Er weinte, weinte um Game, Mr bat das gleiche Loos 

mit den Frauen in dem Stück, fie weinen um ibre Männer, Im Ganzen und im Eins 

zelnen babe ich mich amüſirt, jo namentfih bei der Decretirnug des höchſten Wefens, 

wozu auf eine höchſt paſſende Meife der Oberon-Marſch geſpielt wurde. Der Prophet 

und Robespierre fiud Die beiden Potenzen der gegenwärtigen Literaturepoche, Meyerbeer 

und Griepenkerl — wen füllt Dabei nicht das befannte Wort Dantenffels ein: „Bange 
nahen gilt nicht!” Nein, Gange minchen gilt nit, Alles, was geſchieht in Kunſt, iq 
Wiſſenſchaft, im Leben, in der Politik, Alles beweifet Dies zur Genilge. Faul, obers 
faul! — 

Kennen Sie den Mann aus Buchareſt, den Bojaren, wollte fagen, Glavierfpiefer 

Tedesco? So frage ih, und Ste, der Den Sparten der Bernunft befißf, werben mir 

antworten: „Sieht es etwas Langweiligeres, Unvernünftigeres, als ein Glavierconcert? 

Rerehrteiter, Sie haben Recht, die Comödie ift and, felbft der Mann and Buchareſt bat 

‚ed bewieſen — es war ſchrecklich fangweilig. Er fpielte ein Concert fantastique, bad 

ſpukte noch einigermaßen, es kitzelte ſtellenweiſe gauz angenehm; aber damit hätte es 

auch aus fein müſſen, wir Taffen ung die Narrenspoſſen für fünf Minuten wohl gefal- 

len; aber den ganzen Abend — faul, oberfunt! 
Uber Herr Tedesco war wicht der Einzige, ber und beglückte. Wir hatten noch eine 

Biolinfpielerin und ein Spielercheit, beides Hamburger Kinder, and welche Kinder! nas 

uentlih das Spielerchen, ein Bürſchchen von 8 Jahren mit weißen Höschen und ſchwar— 

zem Sammetröckchen und einem Geigchen, fo groß wie der Fuß einer ausgebildeten 
Tänzerin. Diefes Bürſchchen heißt Adolph Groß und wird noch einmal ein formis 
dabler Burſche werden, „To Gott will,“ fagen die Leute. Das Jüngelchen ſpielte die 

Elegie von Ernft, ganz elegiſch, ich dachte dabei an den blaſſen Ernft mit dem ſchwar— 
zen Bart, der auch noch immer elegiſch fein fol. Alſo anfer Adolph if ſchon jetzt 

ganz groß? Jawohl, Verehrtefter, ein wahres Koloßchen! — 
Geſtern tauchte ein neuer Prophet auf, Her Damcke. Wer ift Herr Damde? 
Das tft ein Kleiner Daun, unit feinen, kiebeuswürdigen Manieren, mit wenig Stimme 
und viel Methode, mit prächkiger Pronunciation uud mit einen exauifiten Darſtellungs— 

talent, Dos Männchen fplelte die Rolle fo klar und faßlich, fo ergreifend, wie bie 
Leute fagen, daß es Tür jedes prophetiſch gefinnte Gemüth eine Freude fein ußte. Aber 

der Mann bat mm einmal den ſchlechten Geſchmack, nicht zu brüffen, und die Hambur— 
ger lieben nur einen brüflenden Propheten, Sie benfen, das. iſt charakeriſtifch, wahre 

fheinlich in Erinnerung ihrer Conſtituanteuhelden. Alſo Herr Damde mußte fallen trotz 

feiner künſtleriſchen Fähigkeiten, und Herr Ditt, dev gar feine künſtleriſchen Fahigkei— 
ten bejigt, der nichts weiler, aber auch gar nicht® weiter, als feine Stimme hat, ift 
wieber der große Mann. Das tft die alte Geſchichte! 

Butterbrodt. 
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Glücklicher Fund. 

(Allen Elavierdeflifferen empfohlen) 

Zwölf Grünen für Pianoforte von Joſeph Nowakowsky. 0p.25. Cab. 1u.2. à 1 Tr. 5 Ngr. 

Verlag von Fr. Kifiner in Leipzig. 

„Ctüden!“ — Halt! nicht zurückgeſchretkt vor dieſem fürchterlichen Worte, deffen 
Begriff nur zu oft gleichbedeutend mit „ſpaniſcher Inqulſition“ und „Folterkammer“ 
war! — Mir haben es Hier nicht mit fingerbrechenden und zugleih Fopffchmerzbringen- 

. den monoionen trockenen Figurationen, nicht mit jenen vaffiuirten Quälgeiſtereien zu 

thun, Die wihts find, als eine äuferlihe Gymnaſtik der Hände, — nein! Da 

würde auch der „glüdliche Fund“ nichts als eine foppende Ironie fein. Nicht wa die 

Equilibriſtik und Gymnaftit, fondern was der Lanz dem Körper ift, das find biefe 
Etüben von Nowakowsky den Händen, Fingern wie Handgelenken, nud ſehr zu 

wäünfhen wäre es, daß alle einigermaßen vorgefchrittenen Clavierſpieler, wie alle Cla— 

vierlegrer, Die nicht am alten Zopfe Hängen, die gründlichite Notiz von dieſem Werte 

nehmen und baffelbe ohne zu ſäumen gebrauchen möchten. Man ftoße fih beim exiten 
Slide nur nicht an die erite Etüde Des 1. Heftes in Dmoll, wie an die erite des 2. Hefr 

tes in Cdur; diefe zwei find mir im engeren Sinne „Etüden.“ Gleich No. 2 aber FE 

eröffnet deu Reigen einer Unzahl der hübſcheſten Compoſitionen, voll graciöfer 

anfprechender Mefodieen, die von fehr bildenden und ſchmückenden Figurationen 
wie von Arabeskengeſchlinge aumuthig umſpielt find. Nur die gleiche Fortſpin— 

ning der ſchön fließenden Käufer, Harpegglen und Paſſagen dringt dieſen Compoſitio— 
nen den Namen auf. Wer dieſe Etüden von NRowafowsky ftubirt, bedarf der (meiſt 

zu ſchwierigen) von Chopin, dem dies Merk dedicirt ijt, nicht ſobald, und bat den 
Gewin einer bedeutenden technifhen Errungenſchaft, wie den eines ſchönen ge— 

fangreihen Bortrages fiher für fih. — Wenn wran- (die beiden chen bezeichneten 
ausgenommen) dieſe Stüde durchfieht, würde kaum eine oder Die andere zur befondern 

Empfehlung herauszufinden fein; Ale find fo, daß man, weun fie ſchön vorgetragen 
werden, die pädagögiſche Seite vergigt und nur mit Vergnügen auf den fich durchzie— 

henden Goldfaden der Melodie hört. Somit wäre die Elavierwelt um ein Werk reis 
her, das nüslich und angenehm zugleich it, und einige Dutzend trockener, ähnlich beti— 

telter „Notenzufammenftellungen,” die für Lehrer und Schüler gleich geiſtiödtend find, 
— überfläffg macht, Uber nun zaudre und zögre man. auch nicht, zu nügen, was fo 
gut geboten wird, und wicht nur für den Spieler, fondern much für den feinſchmecken— 

ben Hörer in Salon und Concert von beftem Erfolge fein wird. — Die Ausſtättung 
iſt höchſt ſauber, wie auch die Correctheit Nichts zu wünſchen übrig (übt, als das nö— 
thige Quadrat in Cah. 1, No, 1, Takt 5 vor Die vorletzte Note der rechten Hand, bie 

nicht dis fondern d zu heißen hat, 

So! „Ich habe das Meinige- getban, — thun Sie das Ihre“ — meine Herren 
Lehrer, Scholaren, Eltern, Bormünder .. ... ⁊c. 2. 2.1 j 

Ber. 
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Dur und Moll, - 

vVeipzig. Unſer Baſſiſt Salomon it in Berlin mit einer Gage von 2000 
Thaler engagirt worden. 

Die Directivn der Gewandhausconcerte bat Fräuſein lauf ver Ihrer Abreife 
eine prachtvolle goldene Uhr zum Geſcheuf gemacht. 

* Man ſchreibt uns aus Halle: Un 8 März fand Das letzte Concert ber verz 
einigten Logen- md Berggeſellſchaft inter abermaliger Mitwirkung yon Fräulein Ber: 
than Jobannſten fratt, Iunaächſt trug fic eine nicht unintereſſante Concertarie von 
Gart Rreinecke vor, dan aber De Ernani-Arie don Verdi mit auberordentlichent 
Beifall, welche ſchon in einem anderen Goncerte gehört worden war. Ferner fang fle 
Die beiden Lieder Clärchens ws Beethovens Muſit zu Egmont, welde nebit dem vers 
bindenven Gedichte den zweiten Theil des Concertes ausfillte, Die Onverküre zu Lo— 
doiska von Cherubini eröffnete den intereſſanten Dufifaberd, mit welchen unſere Saifın 
fir Diesmal geſchloſſen iſt, 

% Man fchreibt au Newyork: Jeunny Lind wid mit Spannung bier ers 
wartet. Herr Barumm welcher einen Agenten nach Europa geſchickt bat, um Die ſchwe— 
diſche Nachtigall für uns einzufangen, Ichreibt an die „Newyerker Tribüne: — „Mein 
Agent fab ein ihr gemachtes Anerbieten von 6000 &% um zwölf Abende in Eugland 
zu ſingen, welches fie ablehnte, und ein anderes Anerbieten von der Antendanz der St, 
Petersburger Hofcoucerte, faſt Doppelt fo hoch wie das melnige, weldyes ſſe aus Gründen 
gleichfalls ablehnte. Es find ihr 1200 8. für ein einziges Contert bei der: großen Lou— 
doner Indnſtriausſtellung im Sabre 1851 geboten und Königin Bietoria hat fie um ihre 
Mitwirkung bei einem großen Zelte ecrſucht, welches um diefelbe Zeit in der Weſtminſtef— 
Abtei begangen werden fell und zu welchem die Ginlaßfarten 5 bis 20 8. werth fein 
werden. Alles dies bat fie abgelehnt, in Folge ihres Wunſches Amerika zu befuchen, 
wie ihr von meinen Agenten vorgeſchlagen worden iſt. In ihrem Gontraete mit mir 
{welcher Havanna und Die Vereinigten Staaten unfaßt) bebält fie Das-Necht, nur Gone 
certe zu geben ſo oft Ne es für aut findet. Die letzten acht Monate Hat ſie blos zu 
milden Zwecken gefungen nnd jeßt gründet ſie mit 350,000 Dollars eine wohlthäkige 
Anſtalt in Stockholm.“ — Alles Died muß unſere Jankee's halb verrückt vor Erwartung 
machen; ſie werden Jeuny mindeſtens ſo empfangen, wie weilaud General Lafajſette, 

* Aus der Schweiz. Divecter Hehl bat die Bundesſtadt mit ſeiner Geſellſchaft 
verlaſſen und giebt jetzt Vorſtellungen it Baſel. Beſonders vom Nenjahr ab wurden 
ia Bern die briſlanteſten Geſchäfte gemacht; die Truppe iſt aber auch Pie beſte in Der 
Schweiz, fie it fogar übercomplet und zählt gegenwärtig nicht weniger als 5 Sängerin 
nen. Bir nennen ziert Fräulein Morra, Ne gab vor mehreren Jahren in Stafien 
und Deutfhland mit großen Erfolg Gonverte auf der Guitarre, welchen Inſtrument fie 
meiſterhaft ſpielt, dann Fräuſeln Herwegh, Fräuſin Wötzel, Dladame Nenendorff 
und Mad. Seiler. An Baſel werden wöchentlich 3 bis 4 Opern gegeben. Die Fa— 
noritin wird neu einſtudirt. — Director Cramer in Zürich bradte eing Novität; 
„Andreas Hofer*, hiſtoxiſche romantiſche Bolfäoper, Muſik von Capellmeiſter Kirchhoff, 
zur Aufführung. Die mehumaligen Wiederholungen bei aut befegtein Haufe geben diefer 
Dper das beite Zeugniß und- unterlaffen wir nicht andere Bühnendirectionen darauf aufs 
merkſam zu macen, Herr Dupont gab Die Titelrolle recht brav. — Wendt, der 
bisherige Gapellmeiiter der Züricher Ipern iſt vor Kurzem feines Amtes als folder 
entboben worden, nicht wenig iſt diefem Umſtande auzufchreiben, daß Die erwähnte Oper 
durch die tüchtige Zeitung des Herrn Kranz Abt jo rnit aufgenemmen wurde. 
Auch Madame Mendt, die bisher als erſte Sängerin figurirte, hat Die. Bühne verlaffen, 
ohne daft Jtmand eine Lücke verfpürt hätte, Der erfte Tenor Auerbach tt zu Salt 
frielen nah Carlsruhe abgereift, vorher wird er in Bafel noch den Sener fingen. 
Auch er ziehe In Frieden, wir befißen noch zwei erfte Tenöre, den Gaft Gern Kirche 
hoff, und Herin Meffert, legterer iſt befonders bemerkenswerth wegen feinen Kehl— 
tönen, rühmenswerth jedoch iſt fen Spiel — Der 11jährige Mafhet, Son bes 
Capellmeiſters Maſcheck in Luzern, fpielte in einem Concert der Zürcher Muſikgeſellſchaft 
Compoſttionen von Beriot und Vieuxtempsé fo vortrefflich, Daß er ſich den allßemeinſten 
Beifall aller Kenner und Kunſtfreunde erwarb. — Die Muſikgefellſchaft in Zürich ſchlof 
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Ave Abonnements-Concerte mit Kalliwodas Stiufonle Rr. 5, Gades Nachklänge Dffints 
und Webers Jubelonvertüre. Die Rachklänge Oſſlans find das zweite größere Wert, 
das wir je garen von dieſem Metiter bier hörten. — Adler, ein junger Pianiſt aus 
Peſth gab in St Gallen Concerte bei brechend vollem Haufe. In Zürich hatte Derfelbe 
ſchon früher volle Anerkennung gefunden und was mehr jagen will, das klafſiſche Bin- 
derthur, das ſich einbifdet Xeipzig en miniatur zu ſein, war feines Lobes voll! — 
Das dtesjührelge große eldgenöfliihe Sängerfeſt wird in Luzern abgehalten werben, 
man hofft den Metiter Xaver Schuyder v, Wartenfee für die Direction des Feſtes 
zu gewinnen. — George Stigelli gaftirte in Lodi mit vielem Beifall. Witte 

3 

* Jenuy Kind gab am 27. Februar in Braunſchweig ein Concert zu wohl 
thätigen Yıveden Im Hoftheater, welches einen dleinerkrag von etwa 1500 Ihlm. abwarf. 
Nach dent Wuufch der Singerin-wurde die Summe fo verteilt, dag 500 Thaler einem 
dort beitehenden Berein zur Unterftäßung verfchämter Armen, 500 Thlr, dem Wiitwen— 
fonds der Hoftapelle, und das übrige den Chor und Unterperfonale des Theaters zuges 
idiefen ward. — Auf der Kunftausitellung zu Hannover bat die Künitlerin ein Bild 
für 100 Louid'or augefauft. 

# Leber Jenny Eind, die vor einigen Tagen in Berlin tn einem Gancert p 
wohlthätigen Zwecken mitwirkte, ſchreiht Koſſak nufer andern: Jenny Lind, von Capell— 
meiſter Taubert geführt, betrat die Eſtrade. Einfach wie immer, ohne ruſſiſche und 
6 Brillanten, in xoſenfarbige Seide gekleidet, im Haare einen grünen Zweig mit 
zwanglos und zierlich wlerenwehenden Rauken; ſo Schritt fie raſch unter einem die Herzen 
der Handſchuhfabrikanten erfreuenden Beifall, ver. Die war etwas bläſſer, ermübeter, 
als wor Jahren, aber das Auge fehlen dadurch größer, ſtrahlender geworden nud als fie 
einen ihrer wunderbar Bfiche fiber Die weite Verſammlung rollen ließ, ward cs von 
ſelbſt ſtill im Saale, Zuerſt fang fie die große Arie aus den Puritanern. Schon nad) 
deu erjten acht Tacten ftellte ſich unjere Ueberzeugung feft, fie fei größer geworden, denn 
je; fie habe wohl daran gethan, ihre eigentbünliche feine Kunſt, nicht mehr in ben 
enormen Dijtangen der Bühne, weitſchichtigen Enſembles und Inftrumentenwouſt zu zer— 
ſplittern, ſondern im Concertſal, gleichlan Angefiht gegen Angeſicht, ihre güttficdhe 
Veberzeuguigätraft geltend zu machen. Mögen die Verräter der italienifchen Miſe mr 
guftreten und ihre Ergriffenheit leugnen, mögen die Rigoriſten der alten Schule den 
Handſchuh aufnehmen, den ihnen eine Kind, die Schülerin Manuel Garcia's, dieſes 
Führers der äußerſten Linken dev italienifchen Geſaugskunſt hinwirft. Bon der glühend 
gefärbten Auffaffung des Ganzen an, bis In die vollendet andgearbeiteten Heinjten Des 
tails hinein — Die Künstlerin ſchattirte z. B. von dem Stärkegrade Des p. p, an eine 
chromatkſche Scala in fünfmäliger Wiederholung bis zu einen veigenden Piano mit faft 
nrathemattſcher Genauigkeit. — Alles die letzte Teile menſchlichen Genies und Fleißes! 
Su dent Duett mit Fraͤulein Tuczek: La grand’ mere, von Meyerbeer, das unter alle 
gemeinem Jubel witderholt werden mußte, in der Roffinifchen Arie, Alles dieſelbe er— 
greifende, athemlosipannende Kunft der Darjtellung. In den Liedern, Me Jenny 
ind aber am Schluſſe fang, ward wir erſt vollkommen klar, worin dev Urgrund ihrer 
Wirkſamkeit über alle Gemütber beruht. Es Liegt in ihrer Stimme ehrt tragiſcher Hin— 
tergrund, jene blaſſe traurige Erinnernng, die in alle Heiterfeit und Luſt heimlich mite 
klingt, die in Ihren Liedern das Lächeln in Wehmuth wandelt Wie ihr Auge darum 
fo blau it, weil, wie Göthe vom Himmel ſagt, De Sonne ded Genies durch eine Das 
zwiichen liegende Trübheit Die todte Nacht mildert, fo Tlingt ihre Stimme auch darum 
ſo rührend, weil erjt duch ein leidend Dewegtes Gemüth Die Schallſtrahlen zu unferer 
reiten dunkeln Gewöhnlichkeit dringen. — So wirkt in ihr Alles auf einen dänpntfchen 
Einfluß hin, Mit dem Klange wählt der Glanz ihres Auges und wie fie es nieder 
Tchlägt, verfinkt der magifche Zum, — fie blickt gleichgültig und aus den geſchloſſenen 
Rippen bringen- ferne leile rieſelnde Töne — jetzt ſcheinen ihre Töne au lächeln und ihr 
Lächeln zu tönen amd wenn fie einen gewaltigen, feurig, zornigew Blick hinſchleudert, 
Icdrlägt die Stimme in ſcharfen und jähen Schmerzenslante gen Himmel, wie dDiE Klage 
eines gefalfenen Engeld — man könnte an die Zurelen deuken. Dit dem befannten 
fremdartigen Dialect, der die unive Wirkung fo eigenthümlich, nuterſtützte, trug Jeuny 
Rinp, drei beutfche Lieder, Das lehte von der Gompolition Taubert's vor und auf. allge 
meine? Verlangen eines ihrer ſchwediſchen Nationalliedet. Sollten wir ana enticheiden, 
ſo würden wir dem Erften dev Lieder: „D Sonnenſchein! was ſcheinſt Da in mein 
Herz hinein“, von Robert Schumann, wegen der unnachahmlichen Driginslität des 
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Vortrags und der ureigenen Tiefe der Erfindung den Vorzug geben. Das efeftrifche 
Zucken, Das die große Künftlerin der Verſammlung mittheilte, iſt das befte Motiv unfe 
ver Behauptung. Es iſt das Zeichen der Größe und Wahrheit, fei cd in allgemeinen 
geſchichtlichen oder in küuſtleriſchen individuellen Ideenäußernngen, day fie augenblicklich 
allgemeine Gültigkeit haben. 

*%: Dem zweiten Gaftipiefe des Herrn Salomon in Berlin waren nicht unbe 
deutende Schwierigkeiten in den Weg getreten, indem „Robert der Teufel“ durch bie 
fortdauernde Heiſerkeit des Herrn Krand und die „Hugenotten“ wegen der einſtweilen 
nicht zu beſetzenden Rolle des „Raoul“, Die Herr Mantind niedergelegt hat, nicht 
gegeben werden könnten. Man ſchritt zu Der ſchwierigen nicht ſehr hervortretenden Rolle 
des „Daudau“ und ſchickte der Oper „Zeffonda” ein Flickwerk and „Struenſee“ und 
den „Dugenotten” vorauf. Hexr, Salomon bewährte ſich auch diesmal als ein tüchtiger 
Sänger, deſſen Stimme ſowohl in langausgehaltenen, als in abgeſtoßenen Tönen, ſtlen 
fie ſo hoch oder tief, nichts von dem Wohllaut einbüßt. Die ganz tiefen Töne würden 
allerdings gewinnen, wenn fe an Fülle, die Durch Uebung zu erreichen, noch zunehmen 
fönnten. Ser Salomon gehört nunmehr der Berliner Buühne an, und wird vielleicht 
ſchöon im April dort einireten. ° - 

* Joſeph Gnng’l gebt mit feiner Capelle zum Mat nad Petersburg und 
bfeibt dort während deu Sommermonate, es find ihm fehr günſtige Bedingungen ‚von ei— 
ner Dortigen Eiſenbaähngeſellſchaft geteilt worden, man fagt er ſei für 20,000 Nubel 
Silber engagkt. 

* Das Weimarfhe Meffing ift auf Kunftreifen begriffen; der ausgezeichnete 
Trompeter Sache egeellirte in Leipzig und Rabich bläft in Berlin die Poſaune 
ala wäre fie eine Flöte, 

* In Hannover gaſtirt gegemwärtig Mad, Howitz,Steinau. Die Sänge— 
rin Mad, Nottes geht behufs ihrer Ausbildung auf 5 Monate nah Paris. 

* Kränfein Riffen bat am 4, März ein Concert in Dresden im Saale bes 
Hötel de Sare ıutter Mitwirkung der königl. Capelle gegeben. 

* Die Sängerin Fräulein Mary in Berlin foll wegen gefegwidrigen Beneh— 
u geam den Seneralintendanten zu 50 Thaler Disciplinarjtrafe verurtheilt wor— 
en fein, 

* Die Tänzerin Marie Taglioni von der königl. Oper in Berlin it nad 
London zur Saijon algeretit. 

* Die meiften Mitglieder des Wiener Kofpperntheaters ſchweben in Berlegen- 
beit wegen Engagementsernenerung von Ditern ab. Fräulein Zerr, berem viermonatz 
licher Urlaub mit April beginnt, wird in Befth und King gaitiren und den Reſt ihres 
Urlaubs in ihrer Vaterſtadi Carlſruhe zubringen, auch daſelbſt auftreten, namentlich 
in Haitiuger's Abſchiedsbenefiz. — Reichard verlägt fein Engagement und geht 
zur Saiſon nach London. 

* In Schwerin fand die zweite Vorſtellung des „Propheten“ bereits ein lee⸗ 
res Saud, Dept ſoll's Herr Wachtel mit der Rolle des Propheten verfuchenz; wenn 
Dieyerbeer das hört, vauft er ſich Die Haare aus. Wachtel ala „Prophet“ anf einer 
Sofbühne! Es iſt fast, was die Direction dene Publicum zu bieten wagt. 

% Halevy arbeitet au einer neuen Dover, zu welcher ihm Seribe Shakespeares 
„Sturm“ verarbeitet bat. Diefe Oper fell in Zondon von ber italtenifchen Dper zus 
er Fi Aufführnug fommen mit Mad. Sontag ale Miranda und Lablache als 

aliban. 

* Sp Wiesbaden wurde am 2, März eine romantiſch-komiſche Oper von Ober— 
thur „Floris von Namur“ unter Direstion des Componiſten zum erften Mal gegeben 
und am 5. März mit zweckmäßigen Abkürzungen wiederholt. Der Text it won Golf 
mie nach einer Sloveile von Aldo e bearbeitet und hat Aehnlichkeit mit dem „ver« 
wunfchenen Prinzen,” Die Mufif ijt im franzöſiſchen Styl gehalten und faud Beifall. 

% Die neue Dper von Efchborn „ber Ballard oder dad Stiergefecht,“ welde 
bisher nur in Coln gegeben fit, kam am 8, Mai in Bremen zur Aufführung und 
wurde mit milden Beiln aufgenommen. 
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* Rrau Glara Schumann gab In der vorigen Woche in Bremen eine mufls 
kaliſche Soiree und entzürkte wie wathrlich auch dort alle Freunde eines gediegenen Spiels. 
Sir gab unter andern in fhönfter Vollendung aud die Barlationen für zwei Flügel 
von Robert Schumam int Berein mit Herm Carl Reinecke, welche fie in ihrem 
Zeipziger Concert mit Fräulein Clauß vortrug. Arber Neinede wirkten in dem Con— 
cert noch die Herren Behr und v. Köntgslöv mit. 

X Man fehreibt and Cblu: Mit dem 1. April ſein bedenklicher Tag) wird in 
unferer Stadt unter Zeitung des neuen ſtädtiſchen Sapellmeiftere Ferdinand Hiller, 
unter Mitwirkung der erften Tonkünſtler der Stadt und mehrerer Titerarifch befannter 
Dinner eine Mufifchule eröffnet, welche den Zweck verfolgen foll, jungen Xeuten bei— 
derlei Gefchlecht3, die fich Der Tonkunſt widmen wollen, (Gelegenheit zu umfaflender 
ünttferifcher Ausbildung zu geben, Der Unterricht in derſelben wird fidh auf alle fibli= 
chen Inſtrumente, — Solos und Ehorgefang, Harmonie und Gentrapunkt, 
praftifhe Compoſition, Partiturenſpiel, Geſchichte der Muſik, Analyſe klaſſiſcher Ton— 
werke, Declamation und ſchöne Literatur erſtrecken. Bedingungen für die Aufnahme in 
dieſe Schule find, went nicht hervorragende Fähigkeiten eine Ausnahme zu machen er— 
lauben, ein Alter von mindeftend 12 Jahren und eine gewiſſe Rertigfeit un Sefang oder 
in Ausübung eines Inſtrumentes. Das jährliche Lehrgeld beträgt 60 Thir. und wird 
Im Voraus, zur Hälfte im April, zur Hälfte im Setober, wo die Semeſter ihren An— 
fang nehmen, entrichtet. 

* Saloman's große „Seeſchlacht-Ouverture,“ die vor einigen Moden im es 
wandhansconcert zu Leipzig mit Beifall aufgeführt wurde, erſcheint nächſtens bei Fr. 
Hofmeiſter im Druck. 

*Seit einigen Wochen erſcheint in Brüffel_bei Schott freres ein neues Mu— 
nal unter dem Titel „Le Diapason,“ das Blatt ift fehr reichhaltig und inter: 
efjant, 

* In Wien wollte man kürzlich die Raubenfteingaffe, in welcher ber neue „Mo— 
zarthof“ fich befindet, Mozartaafie taufen, der Gemeinderath ſchlug aber das Anſu— 
chen ab, Inden er fagte: Mozart fer in Wien genug gefeiert. 

* Ole Bull bat wegen feines Theaters in Bergen mit der Polizei Differen- 
zen bekommen, die Polizei wünfchte nämlich zur Ueberwachung der Ordnung drei Frei— 
pläße, Die Bull wies ihr drei Stebpläße an einer Seite des Parterre am, nagelte 
Darüber eine 5 Fuß lange Tafel mit der Aufſchrift: „Drei Pläße für die Bolte 
zei” und beleuchtete dieſes Breit mit einer beſonderr Lampe. Dies verdrog Die Polls 
ei, fc Elagt beim Herrn Amtmann um Sippläke und Ole Bull bat bereits ein Ver— 
* gehaht. Am Ende muß der Arme nun die Stehplätze abſitzen. 

Ankündigungen. 

Neue Musikalien im Verlage von Fr. Hofmeister in Leipzig: 

Dreyschock, Op. 70. La Sirene, Nocturne p. Pfte. 123 Neger. 
Hauser, Mich., Op. 17. La Me&lancolie. Etude de Concert p. Yiolon avec 

Pfte. 10 Ngr. . 
— — Op. 18. La Sentimentale, Etude de Concert p. Violon av. Pfte. 15 Ngr. 
Kabitzky, Op. 168. Erinnerang an Berlin. Walzer f, Pſte. zweihändig 

15 Ngr. — vierländig 20 Ngr. — im leichten Arr. 10 Ngr. — £. Viol. m. 
Pfte, 15 Ngr. — f. gr. Orch. 1 Thlr. 15 Ngr. — f. achtsiimmiges Orch, 
20 Ngr. 

— — 6p. 169. Charlotten- Polka f. Pfte. zweibändig 15 Ngr. — vierhändig 
20 Ngr, — im leichten Arr, 10 Ngr. — £. Yiol. m. Pfte, 15 Ngr, — f. gr, 
Oreb. 1 Thir. 25 Ngr. — f. achtstimmiges Orch, 28 Ngr. 



112 Signale, 

Be B. Schott’s Söhnen in Mainz ist soeben erschienen: 

Beriot, Op. 67. 1öine Air varidce pour Yiolon aveo Piano, 2 fl, 24 kr., aveo 
Orchestre, 4 fl. 12 kr. 

Cramer, EL, Op. 55. Fileurs d’Italie, 3 Divertissements p. Pfte. No. 1 sur 
I Lombardi. No. 2 sur Norma. No. 3 sur Lucia & 45 kr. 

Hamm, 3. V., Der lustige Figaro, Potpourri für Orchester, 3 2. 12 kr, 
BKüfner, #., Potpourris pour‘ Piano et Fläte ou Yiolon, No. 75. Le Pro- 

phete. 131. 48 kr, 
Lecarpentier, A, Op. 135. Rosine, Polka p. Pfte. No. I. 45 kr. 
— — 0p.15. Lowisette, Valse- Redowa p. Pfte. No. 2. 45 kı, 
Limnander, M., Les Montenegrins, Onrverture à gr. Orchestre. 6 fi. 
Osborne, &. A., Op. 71. Le Lis, Valse brillante p. Pfte. 45 kr. 

— Op. 72. La YViolette, Mazurka p. Püte. 45 kr. 
Schulhof, Ps Op. 24. Souvenir de la grande Bretagne, grand Caprice sur 

des airs anglais p. Pfte IA. 48 kr, 
Strauss, Jos., Fayorit- Tänze f. Pfte. No. 10, Constantinople (Sultan’s) 

Polka, 36 kr, No, 11, Esther-Polka, 27 kr, 

Iu meinem Verlage sind soeben erschienen: 

Schumann, R., 4 Duette für Sopran und Tenor mit Begleitung 
des Pianforte. On. 78. I Thlr. 5 Sgr. 

Spohr, Dr. L., Sextett für 2 Violinen, 2 Vielen und 2 Violon- 
cells, Op. m 3 Thlr. 

Cassel, den 5. März 1850. O. Luckhardt. 

Conservatorium der Musik zu LEIPZIG. 
Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine und gründliche 

Ausbildung in der Musik; es erstreekt sich dalier der Unterricht teoretisch und 
praktisch über alle Zweige der Mnsik als Kunst und Wissenschaft. (Harmonie= 
und Conipositionslehre. Pianoforte, Orgel, Violine ete. in Solo-, @Qnartett- und 
Orchester-Spiel; Parlitur- und Direetionsühung, Solo- und Chorgesang. Italie- 
nische Sprache und Declamation. Geschichte und Aesthetik «er Musik eto.) 
Zur Aulnahme sind erforderlich: Talent und eine wenigstens die Anfangsgründe 
überschreitende musikalische Vorbildung. 

Mit Ostern d. J. beginnt ein neuer Cursus, und Donnerstag den 4. April d. J. 
findet eine Aufnahme-Prüfung und Aufnahme neuer Schüler und Schülerin- 
nen statt, . - 

Anmeldungen hierzu sind in frankirten Briefen, oder wenigstens am Tage 
der Prüfung persönlich bei dem Directorium zu bewirken. Der ausführliolte 
Prospeetus über die innere Rinrichtung des Instituts wird von dem Direciorium 
unentgeldlich ausgegeben, kann auch dureh alte Buch- und Kunstkhandlungen 
des In- und Auslandes bezogen werden, 

Leipzig, im Februar 1850. 
Das Bireckortum am Oonservalorium 

der Musik. 

Audgegeben am 14. März 

Berlag von Bartholf Seuff in Leipzig. 

Druck von Friedrich Anbrä in Leipzig. 
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Quartett 
für Bianoforte, Bioline, Viola und Bioloneelle, eomponixt (and Mobert Schumann 

gewirmet) von J. ir. Dupont. Op. 6. Partitur und Stimmen. Dres & Thlt. 

Derlag von W. 6. de Vletter in Rottersam, 

Ein Blick anf die Muftfs Literatur der neueften Zeit, gegen die Epoche vor etwa 
zehn Jahren gehuften, giebt das wohlthuende Bewußtfein, daß wir uns auf vefpertahles 
ren Gebiete befinden als damals, wo bie Thalberg'ſchen Yantafien und Liszt'ſchen 

Tranfertptionen als praſſelnde und fuufelnde Raketen die Augen unempfänglich für den 
ftillen Schein einer heiligen Lampe machten, Die, duch wenige ftarfe Seelen genähtt, 
ftifl über dem Altare der wahren Kunſt fortglomm, unbenchtet, ungeſucht, — bis bie 

hohlen Götzen die erwahende Mufitmenichheit anzınpidern begannen, Die Kımjljugend 

die flimmernden Srrwifche als falfche Leiter erkanute und fih dem rechten Lichte zu— 

wendete, So it es gottloh nicht? Seltenes mehr, unter den neueſten Erjeugniffen ans 

gehender Componiſten Sonaten, Quartette, Trio's und Sinfonien zu finden, die mebr 
oder weniger Urkraft in ſich tragen. 

Vorliegendes Quartett von Dupont bat des Guten viel für ſich, abgeſehen das 
von, Daß es ſich im einer gewiſſen geiſtigen Mittelregion bewegt, Klarheit und Ein— 
beit, Fluß der Ideen, logiſcher Zuſammenhang find offenliegende Tugenden dieſes Wer— 

kes, das allerdings feinen Anſpruch auf Tiefe machen kann, und an die fliegende, feſ— 

ſelude leichte Schreibart des kürzlich geſtorbenen Alexander Fesca eriunert. Dupont 
hätte eine etwas kernigere Modulation, beſonders das bedentſame Element des Rhyth— 

mus mehr berückfichtigen follen, um feinem Werte ohne größeren Geiſtesgufwand ein 
charakzervolleres Gepräge geben zu können; es geht Alles zu eben her, man ſtößt auf 

keine Contraſte. Die Figuren und Paſſagen find etwas gewöhnlich und erinnern an 
Kalkbrenner's und Hummel's Welfe; überhaupt iſt das Werk fo überaus clavltergerecht 
gefchrieben, daB es unter der Fingern entitanden zu fein ſcheint und dadurch reicher an 
änderen wis am inneren Ungenden geworben tft, ohne irgendwie den Borwurf Der Are 
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mutb oder Slachbeit auf fh au ziehen. Man ſehnt ſich nach einigen kräftigen Stri— 

hen, nad einer nachhaltigen Melodie, obſchon die in dem Werke enthaltenen Melodien 

fowohl anſprechend wie gefühlvoll ſind. Sat fich der Componiſt als höchſt gewandt in 
Farm und Berbindung der einzelnen Sätze gezeigt, ſo gebührt ihm auch noch das Lob, 
alle Inſtrumente ziemlich ſelbſtſtäundig behandelt zu haben; der Gang eines jeden In— 
frumentes ift eine beſondere, wenn auch nicht tief eimdringfiche Sprache. Die Durd- 
führung bat Bier ımd dort gute, gelungene Anfäpe gemacht, ohne grade in die Region 
höherer geiftoofler Combinationen zu fteigen, Das erjte Allegro (Ddur) bat befonders 

viefen Zug and Fluß; das Adagio (Hdur) hat viel angenehmen Gefaug. Das Scherzo 

(Amoll} in ſeiuem Anfange und feiner trippelnden Biertelbewegung au das Eroica- 
Scherzo erinnernd, könnte mehr yifante Züge geben, So ſchön auch das Finale dahin 
fliegt, läßt es doch etwas mehr thematische: Iutereffe wünſchen; ach bat es zu wenig 

Ruhe, da die fihnelle Achtel- und Achtel-Triolenbewegung ununterbrochen bis au's Ende 
dauert. Beſonders diefer Satz läßt den wechſelnden Rhythmus und feine Wirkung ver 
mifien: halbe Noten amd Biertefnoten in Daneruder Folge, ſowohl im Melodien- als 

nud) Im Figurengange bieten zu wenig geijtigen Reiz, 

Das Ganze tft ſehr bequem und Teicht für alle Theile auszuführen, die Totalwir— 

kung üb durchaus angenehm, weshalb das Merk wohl zu empfehlen it. Ausſtattung 

und Stid find gut und rorrect. Eer. 

Neunzehntes Mbonnementeoncert 

im Saale bed Gewandhauſes zu Leipzig. Donnerstag, den 14. März 1850. 

(Srfter Sheil: Duvertuve zu Wilhelm Tell von Moffini. — Scene und Arie aus Jeſſonda 
ven 2. Spuhr: „Die ihr Wühlende betrübet,““ gefumgen von Fraulein Bertha Johgaunſen. — 

Reverie für Harfe ſolo son Parish-Alvard, vorgetragen von Fräulein Rofalie Syohr aus 
Braunſchweig. — Recitativ und Arie aus Lucie von Lammermoor von Donizetti: „Alisa, as- 
colla! gefungen von Fräulein Johannſen. — Bantaffe fir Sarfe von Parish-Alvars, vor— 

geirggen von Fräultin Rofalte Spohr. — Zweiter Theil: Sinfenie in Cdur No, 2 
von Robert Schumann ) j 

a 

Fräulein Bertba Johanuſen Bat in Folge ihres heutigen Auftretens die äu— 
ßerſt vortheilhafte Meinuug, welde fie uns durch Ühre bereits im viergehuten Abonne—⸗ 

mentronserte abgelegten Proben von ihrer Borziiglichfeit als Sängerin beibrachte, volle 
fommen gerechtfertigt. Neben einer vorzüglichen Geſangsſchult ſtellen wir auch jeßt 
wiederum die tüchtige muſtkaliſche Bildung, welde and ſchon beim erften Mal in deu 
Vorträgen der Sängerin gefejlelt bat, oben am, Demuächſt gilt es, das tiefere, gehalt 

vollere Eindringen in's Kunſtwerk rühmend hervorzuheben, wie es fi bei der Syohr'= 
ſchen Arie offenbartez dies Stück verlangt eine bei weitem mehr intelligente Behand: 
fung der Gefangspartie ala die meiſten anderen für das GKoncert geeigneten Pieren, 
falls es wicht ſpurſos vorübergeben ſoll, denn es unterſtützt mer ir geringem Maaße den 

anaführenden Theil, Hetet Daneben viele undankbare Schwierigkeiten, Teidet durchgehends 
an einer gewiffen Monotonie und bat außerdem feine briffanten Momente. Um fo mehr 

müſſen wir Fräulein Johaunſen unbedingtes Lob zollen für De durchaus vorrecte, fehr 

forgfame amd in allen Theilen gewiſſenhafte Löſung der kritiſchen Aufgabe. Nicht mins 

der vorzüglich war in ſeiner Weiſe der Vortrag der Donizetti'ſchen Arie, mit welcher 
wir Dazu den haltbaren Beweis erhielten, wie vollendet Fräulein Johaunſen auch den 

der deutſchen Schule ganz entgegenſeßten colorirten italieniſchen Geſang behandelt, denn 
die Paſſagen des Allegro's, und namentlich die darin enthaltenen chromatiſchen Zonlef- 
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- tern wurden mit vollſtändigſter Netnheit und Sicherheit, fo wie mit der dabei erforbers 
lihen Beweglichkeit der Stimme ausgeführt: Die Anwendung des Trillers, der in ſchö— 
ner Bollendung vorhanden ift,.crfolgte in beiden Stürfen ſtets ſehr wirkungsvoll; des— 
gleichen dev Funftgerechte Gebrauch eines ſchönen Portamento’s und mezza voce, be= 

fonder& in der Spohr'ſchen Gompofitien. Der laute Beifall, welchen Fräulein Johann— 

jet erntete, war ein vollkommen gerechtfertigter; nus iſt es eine wahre Freude gewefen, 
die gefchäßte Sängerin vor Ablauf der Saiſon noch einmal gehört zu haben, 

Zwiſchen beiden Geſaugsnummern ımd am Schluffe des erſten Theils lich fih eine 

Nichte des Tonmeifters Spohr, Fräulein Roſalie Spohr aus Braunſchweig, auf 

der Harfe hören. Je feltener man dieſes ſchöne Inſtrument von Künftfern cuſtivirt 

weiß, deſto mehr Senſation erregt es natürlich, wenn es mit fo bedeutender Fertigkeit 

geipielt wird, wie im gegenwärtigen Falle, Fräulein Spohr beherrfiht die Harfe nebft 

ihren Eigenthümlichkeiten meiſterhaft und hat Dadurch außerordentliche Erfolge errnn— 

gen, Zwei Compoſitionen von Barish- Alvars gaben ihr hinreichende Gelegenheit, die 

ganze Charakteriſtik des Juſtrumentes nebft allen Spielarten und den durch die moderne 

Dirtnofität Hervorgerufenen Effeeten zu entwickeln; dahin gehört vorzugsweife die Pro— 
duction der Flageolettöne, der Octaven-, Tergenz und Sextenläufe mit eluer Sand, und 

einer Art ven Gliſſando's, welche Icgtere, im Planiſſimo von reigender Wirkung, durch 

ben fchneflen, präziſen, gleichwohl ſehr ſchwierigen Pedalwechſel bewerkſtelligt werden, 

Am behenden, gewandten Gebrauch des Pedals, welcher anf der Harfe bekanntlich bei 

jedem Harmontewechſel nothwendig wird, leiſtet Fräulein Spohr Außergewöhnliches, 
wenn man Die Maſſe der harmoniſchen Folgen in den Compoſitionen von Parish: Als 

vars erwägt. Fräulein Spohr Tpiefte auf Berfangen eine Zugabe: „ven Feentanz“ 

von Parish-Alvars, 

Die Orcheſtervorkräge waren ſehr zufriedenſtellend; Roſſini's Ouvertnre gu Tell 

wurde begeiſtert und begeiſternd gegeben; die Symphonie von Schumann, unbeſtritten 
eines der größten und genialſten Orcheſterwerke der Reuzeit, wenn auch der Hauptſache 

nach ſehr vorzüglich ausgeführt, ließ hie und da empfinden, Daß wech nicht jeder Eins 

zelne der Mitwirkenden ſich im die Tiefe der Schöpfung hineingelebt hatte; dazu gehö— 

ren allerdings viele Jahre uyd wir zweifeln demnach nicht, daß wir das Werk dereinſt 

noch in gerundeterer Weiſe hören werden. B. 

Extra⸗Concert des Muſikvereins „Euterpe“ 
im Saale ber Buchhändlerbörſe zu Leipzig. Dienstag, ben 12. März 1850. 

(Erfer Theil: Ouverture zu der Dper „ber Maferträger” vor 8. Cherubini. — Reritativ 
und Arie: „Bero il punto, aus Titus von Mozart, gefungen von Fräulein Ada Bud, — Gons 
tert für bie Violine von F. Mendelsſohn-Bartholdy, vorgetragen von dem fünigk führt. Kammer— 

mufifts Herrn Friedrich Seelmann aus Dredven. — Lieber für vierftimmigen Männerchor von 
Menpelsfohn, Schumaun und Otto, gefmgen von vem Pauliner Sängerverein. — Zweiter 
Theil: Ouverture zu wem Trauerfpiel „Coriolan““ von & 9. Beethoven. — Koncerlino für vie 
Trompete, componirt von N, Wittmann (neu), vorgetragen von Herrn J. ©, Vurckhardt, Mit— 
lied des Bereind, — Brei Lieder: „Sch hört ein Bächlein vaufhen” von Fr. Schubert, „Das 

erſte Veilchen‘“ von F. Mendelsſohn uns „O Sonnenſchein““ von R. Schumann, gefungen von 

Bräulein Ira Buck. — Buntafies Gaprice von Vicurtempé, vorgetragen ven Herrn Fr. Stelmann, 
— Duperture zu ber Oper „Dberon” von &. M. v. Mcher.) 

Das Concert, deſſen Ertrag zur Begründung eines. Fonds für die Enterpegeſell— 
fchaft beſtimmt war, hatte durch das reichhaltige und wielfeitige Programm ein zahfrel: 
ches Auditorium herbeigezogen, das ſich mit vielem Intereſſe an allen Vorträgen bethefs 
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figte, Die melfte Anerkennung gebührt der Aufführung ber drei efaffifchen Ouverturen 
zum Wafferträger, zu Coriolan und zum Oberon, von denen jedoch bie zweite an ihrer 
gewohnten, gewaltig erſchütternden Wirkung durch ein etwas zu ſchnelles Zeitmaaß 
verlor. 

Demnähft haben wir Die Durch Fräulein Buck zu Schdr gebrachten Geſänge lo— 

bend zu erwähnen, namentlich Die Nieder, deren ſetztes „D Sonnenſchein“ won Robert 
Schumann, fo angenehm gegeben wurde, da die Sängerin fich durch ben ihr laut ges 
fyondeten Beifall zu der Zugabe des bekannten Schubert'fchen Liedes „der Neugierige“ 

bewogen fand. Die Arie aus Titus: „Ecco il punto,“ in der das Larghetto offen⸗ 
bar um ein Bebeutendes zu ſchnell war, kounte nicht vollſtändig genügen, weil im Alles 

gro ein Paar Stellen um eine Octave höher geſungen wurden, als diefelben orginafiter 
gefhrieben ſtehen, — wahrſcheinlich weit Fräulein Buck nicht die nöthige Tiefe befikt; 

es ift Mar, daß die durch eine derartige Transpofition erzeugte Klangwirkung im Ver— 
eine mit dem Accompaguement bes Orcheſters entfchieden von derjenigen abweichen muß, 

welde Mozart duch Die eigends beobachtete tiefe Stimmenfage jedenfalld ganz beſon— 
ders Bat erreichen wollen, and darum erfcheint gerade in dieſem fpeciellen Falle eine 
derartige willkürliche Abänderung, wie Fräulein Buck fie fi erlaubt hat, unzuläſſig. 

Die vom Pauliner Gefangvereine ausgeführten Männerquartette, von denen Schu— 

manu's Compofitlon, als eine neue, geiſtvolle Arbeit unſere beſondere Anfmertfanfeit 
auf fich lenkte, waren faͤmmtlich ſehr gelungen. 

Als Selovorträge haben wir zwei Piecen für die Violine und außerdem einen Con— 

sertfag für Die Ventiltrompete zu nennen. Die erfteren, welche aus dem Meudelöfohn's 

[hen Biofinconcerte und einer Fautaſie von Vieuxtemps beſtanden, waren durch Herrn 

Seelmann aus Dresden vertreten. Der junge Künftler entwicelte eine bedeu— 
iende techniſche Fertigkeit und zeigte fih Aberhaupt vom praktiſchen Standpunkte aus 

als wohl voutinivter Geiger; doch beherrſcht er noch nicht mit völiger Freiheit alle 
Mittel, wie ſich das hie und da durch unreine Intonation (im Mitteffabe des Andante 
in Mendelsſohn's Concert) und andere Heine Uırfauberfeiten fund gab. Sn den bes 

wegten Sägen bat und das Spiel übrigens bei weiten mehr zugefagt, als in den gie 

tragenen, Die mit einer zumeilen unfhönen und namentlich für Mendelsſohn's Schöpfun- 
gen fohlechterdingä nicht anwendbaren Sentimentalität wiedergegeben wurden. 

Herren Burckhardt's Leitungen auf der Trompete ſind vorzüglich, und er bewies 
durch Diefelben von Nenent feine fchon früher gerühmte Tüchtigkeit als Sofift. B. 

Signale aus Wien, 
Der Prophet. — 2 Concerte. — Frau van Haſſelt. — Mat. Lagrange. 

Der Prophet ging vorüber; Meyerbeer erhielt Feinen Orden; Wien ift ruhig!!! — 

Und Ste find mit dieſer Nachricht hoffentlich and beruhigt! Es war wahrlich zu fürd- 
ten für uns! Der Wien in den Tagen des Prophetendeliriums gefehen hatte, ber 

founte fich mit Necht ängftigen vor den Ideen des Märzes; doc; fie find vorübergegan- 
gen, Tautlos, ruhig, nicht obgleich, jondern vielleicht weil wir den Propheten fünf 
Mal über die Bühne fihretten fahen. Dem Urtheile der Fachmuſiker, die in dieſer Dper 
ein Stehenbleiben, i. e, einen Rückſchritt Meyerbeer's erkennen, ſchließt fich jekt auch 
theilweis Die Menge an, wenngleich aus andern Gründen; während jene Die unaufhör- 
Ihe Anhäufung ven Effeeten und die Mittel zu deren Erreichung eine Berlängnung ed— 
Ien Styles, mufifalifhe Marktfchreierei nennen, klagt lebtere über Laugweiligkeit und 

Melodienermuth der Oper. Und es ift wohl unlängbar, daß diefe wirklich drückend 
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wird, wenn man auf Die zahlreichen Stellen jEößt, wo der Comkonift einen großartigen 
Anlauf genommen und nur etwas Gewöhnllches erreicht bat. Unfere Journalkritik, fonit 

immer ſchnell bereit zu eutſchiedenem Lob oder Tadel, zögert, dies hervorzuheben und 
verftedt Ach Hinter hohle Phrafen, als „Terrorismus des Effects,” „tltanengewaltige 

Durchführung der Ideen,“ „eigeuthümlich ſelbſtgeſchaffener Styl“ u. dergl. Namentlich 

trifft dieſer Vorwurf die Soloſtücke der beiden Damen, die neben Melodienmangel auch 
noch mit enormen techniſchen Schwierigkeiten und ſonderbaren Figuren ausgeſtattet find, 

weihe fih mit der Situation im Stücke in gar feinen Einklang bringen laſſen; man 
vergegenwärtige fi Die erfte Arie Bertha's, eines einfachen Landmädchens: „Mein 

Herz es Schlägt,” eine der caprieiöfeften Aufgaben, die Meyerbeer je Hingeftellt Hat; 

man prüfe Die Noflen der Fides und Bertha im fünften Acte, wo beide nicht fertig wer- 

den, ihren Schmerz, ihre Verzweiflung in den gewagteften Coloraturen und Triflern in 
allen Negütern auszuhauchen. Die meiste fchöpferifche Kraft bat der Comvonift noch 
in den Enſembles bewährt, die außerordentlich reich und gefihidt in der Oper veriheilt 
find; trefflih hat er hierbei die drei Micdertäufer (eine dreifache Bertramsfigur) bes 

nußgt, Die mit ihren unbeimlichen ſtets wiederkehrenden einfachen Intfono » Gefange „ad 

nos venite““ drei der gelungeniten Chöre einleiten. Ihr Ehoral Cmoll bildet den Fa— 
den, ber ſich durch Die ganze Dyer zicht. Gleich geſchickt plaeirt und einfach gearbeitet 

tft der Gefang der Chorknaben im vierten Ucte (wohl das einzige fünfte Enſemble der 
ganzen Oper): „Seht den König“ mit Drgelbegleitung, deſſen auffallende Wirfuug um 
ſo gerechtfertigter ift, ald der Componiſt im poetiſcher Intention hier jene Figur aus— 

führt, die er in der Erzählung des Traumes im zmeiten Acte fetfe von den Flöten ans 

deuten läßt, 

Mir jcheiden heute von diefer Oper, welche fyſtematiſch zu zergliedern und zu bes 

urtheilen einem andern Gerichtshofe zufällt, um mit ungetbeilter Freude zwei claſſiſche 

Goncerte zu begrüßen, in denen man bei Beethoven's und Mozart's Klängen fih ven 
Meyerbeer'fcher Strapaze ein wenig erholen fonnte, ein Dilettanten-Concert das in 
ziemlich gerumdeter Ausführung uns Die fett zwei Sahren nicht gehörte Cmoll-Sympbo> 

nie von Beethoven brachte, — und dag zweite philharmouiſche Concert, Das durch brifs 

lante Sgerution der Mozart'ſchen Cdur- Symphonie mit der Fuge fein treffliches Re— 

nommée beftätlgte, Wie befiheiden wir doch find! Wir freuen uns noch auf eine 

Symphonie! Wie altmodifh! Während der Prophet in unſern Mauern graffüt, noch 
an eine Symphonle zu glauben! Sa, wir find nrittelalterlih genug für ben vierten 
Theil fol’ eines zopfigen Werkes den ganzen Propheten fammt Sonnenaufgang umd 

Schlittfchuhtänger hinzugeben und dabei noch zu behaupten, daß jene alten Herren, bie 
fi meined Wiſſens nie Öffentlich mit filbernen Lorbeerkränzen Erönen ließen, doch auch 

nicht die Schlechteiten der Ratlon waren. Gott und der Prophet mögen uns uch Inge 
in diefer kindlichen Einfalt erhalten! Außer dieſer Bitte fpvechen wir noch einen war 
men Dank aus, er gt der Frau van Haffelt, De una im legtgenammten Eoucerte 
durch die große Arie aus Dberon „Ocean 26° einen hohen Kunſtgenuß bereitete und 

und deu Gedanken wahrlich fchwer machte, fie bald von hier fcheiden zu ſehen. „Ich 
kann und mag's nicht glanben!“ Und weil wir einmal Im Danken begriffen fi, anch 

einen Thell dieſes Gefügls der Frau Lagrange, die durch eine Meyerbeer'ſche Arie 

die Vorzüge unferer heimischen Künftlerin In fo glänzendes Licht zu flellen wußte. Wir 
danfen fehr, — ja wir danken dringend. Modestus. 
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Dur und Moll. 

% Leipzig. Am, nächſten Sonnabend ſoll auch bei uns der „Prophet“ mit el— 
nem Ächten Parifer Krönungsmantel und einlgen Schlittſchuhpagren in Scene gehen. 
Auch wir werden, wie andere Städte, uns der Oper mit erhöhten Preis-Gefühlen nahen. 

* Man Ichreibt med aus Brauuſchweig: Des blinden engliſchen Compouiſten 
Y, Mitchell's romantiſche Oper in drei Acten „Die treuen Brüder“ iſt bier ber 
reits zweimaf aufgeführt und bat gefallen. Die Oper iſt reich an trefflihen eiufa— 
chen Melodien, wirfungsreichen Khören und einer glängenden Inſtruptentirung. au 
glaubte Anfangs man müſſe aus Mitleid für den Minden Compeniften applaudiren, 
bald aber föſte ah dad Mitleid in Bewundernng und Freude auf, für ein großes Ta— 
fent, das man zuerſt in Braunſchweig erkaunt ımd gewürdigt hat, Die ſchöne Oper 
verdient Die Runde auf allen Bühnen zu machen und wird ſich, wen aehörige Seürgune 
gen eintreten, gewiß auf dene Nepertotre erhalten, Das Buch, obgleich nicht ſo hoch 
ſtehend als die Muſik, iſt denuoch nicht ſchlecht, und die Oper iſt ohne allen Aufwand 
hinzuſtellen, was für die Bühnen um ſo willkommener fein dürfte, Bon hier wendet 
ſich Mitchell nach Hamburg. 

* Aus Köntgsberg. Die „muſikaliſche Heademie* führte anı 8. März Men— 
delsſohn's letztes großes Wert „Flias“ auf, und übte einen überaus günſtigen Eindruck 
anf das ſehr zahlreich verſammelte Publitum aus. Das Werk iſt voll Schönheiten, — 
die Chöre zeichnen ſich namentlich durch Füſle und dramatiſches Leben aus. Der Elias 
iſt bereits fo wel beſprocheu, daß eine Kritik wohl überflüffig erſcheint. Als genug ſei. 
nr geſagt, daß die Schönheiten und ſtarken Momente bei weiten die ſchwächeren Sei— 
ten überwiegen, daß Mendelsſohn zwar kein neuer Geiſt, doch aber der alte edle, gedie— 
gene Darin iſt. Fräulein Fiſcher zeichnete ſich unter den Soli aus. Sobolewski 
dirigirte mit Geiſt. Dev Chor leiſtete ſehr Tüchtiges. Kine zweite Aufführung ſteht 
anf allgemeines Begehren In einigen Tagen bevor, — Herr Klingenberg gab ein 
Concert auf dem Violoncell. — Herr Dr. Biro Dettmann giebt demnächſt eines auf 
dem Piauvb. — Herr Pieconka, abſolvirter Zögling des Leipziger Couſervatorinms, 
iſt hier angekommen und wird während feines einſtweiligen Aufenkhaltes in feiner Va— 
terſtadt Königsberg cin Concert auf den Piano veranſtalten. — Die „Falſchmünzer“ 
von Anber wurden gegeben. — Der „Prophet“ wird einſtudirt. — Sobolewoekis „Se— 
er von Khoralfan“ wurde fortdauernd mit geſteigertem Beifalle und vermehrtem Iu— 
drange gegeben. 

* Die Nachricht, Daß Capellmeiſter Schindelmeiſſer von Frankfurt a. M. 
nach Hamburg an Krebs' Stelle gehen würde, wie wir in einer frühern Nummer 
meldeten, beftätlgt fſich nicht, Schindelmeiſſer, der Aufangs in Frankfurt mit vielfachen. 
Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten zu kämpfen batte, iſt jeßt daſelbſt ſehr beliebt 
und anerkannt, gefällt ſich in feiner Stellung und gedenkt nicht fie mit einer im Range 
gleich ſtehenden zu vertanſchen. 

* Der „Nürnberger Correſpondent“ ſchreibt: Zum Lobe der dentſchen Oper in 
Amſterdam, uunter Röder's Directlon, ſtoßen etliche Jonrnale mit voller Baden in 
die Poſaune. Wer die Sache nicht näher kennt, der muß wirflich glauben, es ſei dort 
Das gelobte Laud, während die Sänger oft daſitzen, wie dereinſt die Quben an ben 
Waſſerbächen Babylon's. Es iſt wahr, man giebt den „Prophet,“ Die „Pugenotten“ 2. 
und die Vorſtellungen werden wich beſucht, aber das „Gold, wo bleibt das Gold?“ ruft 
Halm's Adept, Hier kommen wir auf den faulen Fleck. Faſt jeden Abend wird Die 
Kaſſe mit Beſchlag befegt, und were Die ammen Sänger nad des Tages Laſt und Mi: 
ben ihre Sage fordern, wird ihnen ein Scherflein angeworfen, dem der Gaſtwirth ent— 
gegenharrt, denn in Amfterdam giebt e3 wenig Privatlogis und Sänger wie Muſik⸗ 
directoren müſſen in theuern Hötels wohnen. Sp und nicht anders ÜF-der Stand der 
deutſchen Oper in Amſterdam, 

X Aus München Pant es in der Theaterchrouik: Wieder ein Monat verfleffen 
und mit Ihm der größte Theil der Winterfatjon. Und was wurde uns In derfelben ge 
boten? Nichte, Der Theaterzettel iſt ein fortwährendes Krankenregiſter. Kette 
Dper, fein klaſſiſches Stück, Feine Poſſe — nichts zieht die Muffe des Publicums an, 
und jene, denen der Theaterbefuch zum Bedürfniß geworden it, werden mit der „Sen 
nerhütte,“ „Preriefa” und Fenzl'ſchen Pantomimen verköſtigt. 
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* Die Profeſſoren am Cenſervatorium der Muſik zu Brüſſel bemuben ihre jest 
ftatthabenden Ferien zu Ausflügen: Beriot it nach Paris gegangen, Mad. Pleyel 
iſt ihm jochen dahin gefolgt und gebt von Dort nach London, Leonard iſt auf einer 
Metfe nach Schweden beariffen, alle werden im Mai zurückgekehrt fein. 

% Als Grfab für Frau van Haffelt erwartet man in Wien au Gaitfpiefen 
Fräulcin Wagner von Hamburg und ran Braudt-Behrend von Rranffirt a. M. 
— Frau Stradiot-Mende beginnt in Fünftiger Woche einen Gaſtrollencheſus, nach— 
dem fie fih in Concerten einer etwas ſtark ſtrapäzirten Stimme verbächtig gemacht bat, 
— Ander bat zwei Monate feines Urlaubs der Diverfion: gegen Entfchädigung abge— 
treten um Die Seklaufenden Aufführungen des Propheten nicht zu foren, den dritten 
Monat wird.er in Hamburg zubringen. — Frau Lagrange wird nach Oſtern Die 
Mole der Fides in Befth fingen, 

* Fränlein Nofalie Spohr gab in Caffel am 6, März ein Concert und er: 
rag darin durch ihr ſchönes Harfenfpiel vielen Beifall, außer zwei Compoſittonen von 
Darish-Alvars, trug fie mit Herrn Gomcertmetiter Bott ein Allegro brillant für Harfe 
und Violine vor, 

* Jenny Lind gab am a5, März ein Contert im Hoftheater zu Dresden. 
Es iſt Dies das erfte Auftreten der Sängerin in der Reſidenz Sachſens, zu deren Be: 
fuch fie bisher nicht zu Dewegen war, da die dortige Intendanz fie früber, che fie be— 
rühmt wurde, nach der befiebten Schablnenmanter behandelt hatte und fie zum Auftre— 
ten in der Oper. für nicht Hinfäugtich befähigt hielt, Der Jutendanz zum Troſte, wenn 
es ihr dazu gereicht, dap auch an andern Orten noch Geute dergleichen Schwabenftreiche 
vorkommen. 

% Am 17, März fand in Prag im ſtändiſchen Theater ein Concert ſtatt, deſſen 
Ertrag zur Errichtung eines Grabſteins für Herloßſohn beſtimmt iſt, wozu bereits 
in Folge der Aufforderung von Oettluger auch recht anſehnliche anderweitige Bei— 
träge eingegangen find. 

* Die Gebrüder Kittler aus Saunover find in Berlin angekommen, es find 
dies Die beiden Birtuofen welche auf Fels-Stücken Guncerte gebe. 

# Zu dem erften Concert der Sontag in Paris fofteten die Billets A 50, 35 
and 25 Franes, ein bis dahin in Paris noch nie Dagewefener Preis, alle Billets waren 
im Voraus genommen, jo dap feine Caſſa war, eine Menge hoher Berfonen mußten zus 
rückgewieſen werden, 

* In Görliß wird ein neues Theater gebaut, e8 darf 35,220 Thaler Folter, 

* Anfang diefes Jahres ift zu Paderborn bei Ferd. Schöningh ein Bud) 
erfihienen ter dem Titel: „Geiſtliche Volkslieder mit ihren urfprünglichen Weiten, ges 
tammelt and mündlichen Tradition und jeltenen Geſangbüchern.“ Wer alle vie füßen 
"Melodien welche dieſe Sammlung entbält, in Ohr und Seele aufgenommen hat, kann 
nicht umhin, darin einen überaus reichen und werthvollen Beitrag zur Geſchichte des 
dentſchen Volksgeſangs und der deutſchen Muſik überhaupt zu erkennen. Abgeſehen von 
manchen ſehr alten, Insbefondere niederdeutſcheu Liedertezten, verrathen die meiſten Mes 
lodien ihr hohes Alter durch ihre Einfachheit, durthh etwas kindlich Naives md durch 
eine Innigkeit des Gefühls wie ſie mim in der alten Kircheumuſik wiedergefunden wird. 
Es find Choräle wie fie wor der Reformation geſungen wurden, che noch De proteſtan— 
tifhe Kunft den Choral weiter ansbildete, worin aber, wenn auch mu in den einfady- 
ften Klängen, die tlefſte Empfindung in beiliger Reinheit ſich ausſpricht. Es iind fer— 
ner vollsmäßige Melodten, denen Der weltlichen Volkslieder verwandt, wie man fie auf 
Ballfabrtenn. ſ. w. fang, und worin mit einer rührenden Demuth und luſchuld alles 
Unbeilige vermieden iſt, außer daß fich das fangluftige Bolt bie und da eine Kleine Ber 
zierung der Stimmen nicht verfagte. 

x De uetitindige Clavierauszug von Saloman's Oper: „dad Diamautkreuz“ 
it foeben bei Schuberth u, Comp. in Hamburg in einer fanberen Ausgabe erſchieneu. 

* Die Göttinger Studentenfchaft bat dem derfigen Muſikdirector Arnold 
Wehner eine ſolenne Nadtmufit gebracht, ihm auch das Nortrait von Jenny Kind 
überreicht, als Zeichen des Daufes, daher Die gefeierte Sängerin bewogen hat, nad 
Söttingen zu fommen, 
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* Der Lorbeerkranz weldhen Meyerbeer in Wien von ber Adminiſtration des 
Sufoperntbeaters erhleit, wird auf 3000 Gulden CM. gefchäpt, 

* Gapellmeiſter Proch, der fih um das Einſtudlren des „Propheten“ in Wien 
febr verdient gemacht bat, erblelt von Meyerbeer als Zeichen der Anerkennung eine 
goldne Cylinderlihr mit golduer Kette, 

Ankündigungen. 
Soeben sind erschienen und durch die Königl. Hef-Musikalien- 

handlung von ©, F, Meser in Dresden zu beziehen: 

Acht Gesänge 
mit 

Begleitung des Pianoforte 
von 

Ferdinand Hüllweck. 
Op. 2. Preis 20 Ngr. 

Musik-Nova vom Monat Januar. 
HR 

Bertini, H., Cloix d’Etudes progressiyes pour Piano, Liv. 1, 2. 
cont, 12 pet, Morceaux . . 22er abo DB 

Mason, W., „Les Perles de Rose,“ "pour Piano . x, 2» 2 22.28 
Mayer, C., „Le Rössignol captif.“ Yalse . . ..—- BD 
Heissiger, ©. &., und L. Spohr. Zwei Lieder mit Pianobeglei- 

tung, comp. für das Album des Kammerherrn Fahr. de Tengnage, — 10 
Siemers, A, T rauerklänge für Piano. op, 1. (Klapka gewidmet.) — 5 
— „Klänge aus Ungarn.“ 3 Charakterstücke für Piano. op. 2. — 10 
Schmitt, J., Vorschule 2. Geläufigkeit in 15 progressiven Studien 

für Piano. Heit 115 Ngr. Heft2. .. — 20 
Sehumann, R., Zweites Trio für Piano, Yiolin und Violoncelle, 

op, 80 15 
(Durch alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen.) 

Schuberth & Co. Hamburg & New-York. 

Neu bei «7. Andre in Offenbach erschienen: 

Charles Voss. 
Op. 97 Fant, Sonnambnla. 1 fl. 12 Kr. 

100 — Martha. 1 fi. 30 Kr. 
8 — Lulia de L, If, 30 Kr, 

Charles Mayer. 
Op. 125, La Gracieuse Yalse brill. 1 fi. 12 Kr, 

126 2. Galopp militaire, 19. Kr. 

2 

37 

77 

Ausgegeben am 20. März. 

Berlag von Bartholf Senffin Leipzig, 

Deud von Friedrich Anbei in Leipzig. 
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No, 13. Leipzig, März. 1850. 

SIGNALE 

Mufikalifche Welt. 
Aster Jahrgang. 

Verantwortlicher Hedseteur: Bartholf Senf. 

Jährlich erfcheluen 52 Nummern. Preis fir den ganzen Jahrgang 2 Thaler 
Juſertiousgebühren für die Petitzeile oder deren Mau: 2 Reugroſchen. Ale Buche und 
Muftfalienbandlungen, ſowie afle Poſtämter nehmen Beftellungen an. Zuſendungen 
werden unter deu Adreſſe der Redaction erbeten, 

Meyerbeer's „Prophet in Leipzig. 

Zum erften Mal aufgeführt anı 23, März 1850. 

So find denn and an und die neunjährigen Verheißungen und Prophezeihungen 
von Meyerbeer's neueſter Oper in Erfüllung gegangen, d. h. der Prophet tft am 
23. März mit allem nur möglichen Stanz, Bow, Schlittfchuhtaug und verunglücktem 

Sonnenaifgang-fiber die hiefige Bühne geſchritten, jedoch ohue obligaten Strapenätf 
fanf und Lärm, wie ex fonft wohl bei dergfeihen Gelegenheiten befießt wird; ja, was 

weit befremdlicher iſt: die Zufchauerräume waren nicht efumal überall gefüllt, waht- 

ſcheinlich in Folge der um das Doppelte erhöhten Pretſe. 
Dem Libretto iſt die bekannte Thatſache von dem fauatiſchen Treiben der Anabap⸗ 

. tiften in Holland, ſpäter vor und in Münſter bis zur Krönung Johann Bockolt's (Jo⸗ 

hann von’ Leyden) unterbreitet; die Zuthaten des Dichters, welche im weſentlichen darin 
beſtehen, daß Fides (die Mutter) und Bertha (die Braut Johann's, des vermeintlichen 
Propheten) der Handling als wichtige Beſtandthetle einverleibt werden, find fo gefchickt 
und äußerſt wirkungsvoll mit dem ganzen Stoffe verwebt, daß die zwiſchen Johann und 

deſſer Braut und Mutter hervorgerufenen Conflicke gleichſam die Hauptmomente aus— 

machen, mithin im Grunde als Träger der Handlung erſchelnen. Außerdem iſt das hi— 

ſtoriſche, tragikomiſche Ende der Wiedertänfer durch eine den Schluß der Oper bil— 

dende, ſehr effeclvolle Fictlon verbeſſert, nach welcher der König des neuen Zion ſich 
und diejenigen feiner Partei, welche an ihm Verrath üben, beim Kröuungsmahle ver— 
mitteljt eines brillanten Feuerwerks in die Luft forengt. Die Kataftrophe in welcher 
der Prophet unmittelbar nad dem erfolgten Krönungsacte feine Mutter; Die im Ge: 
krönten ihren todigegkanbten Sohn Johann wiedererfennt, verläugnet, bildet zugleich 
den Schwerpunkt der gefammten Handlung, und iſt als folder für den Schluß Des 

vierten Actes reſervirt. Dichter und Componiſt haben fih auf alle Weiſe jehr erfolge 
reich: im die Hände zu arbeiten gewußt mid deshalb ihre Zwecke erreicht, wenn dieſe 
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auch nicht immer küuſtleriſche find; jener hat alle erdenklichen Bühnenefferte mobil ges 
macht, diefer nach gewohnter Weiſe aller Dasjenige, was auf Mufit Bezug bat, und 

nur irgendwie im Zuſammenhange mit der ausübenden Kuuſt fteht. Daher darf es 

dem anch wicht Wunder nehmen, wenn nach langjährigen, vielleicht nicht mühelofen 
Arbeiten zweier jo ſachverſtändiger, gewandter und Tcharffinniger Mämter, wie Seribe 
und Meyerbeer, etwas zu Tage gefördert wird, was wenigftens fürs Exite dem greßen 

Haufen imponiren, und zumal beim boch cultivirten Europäer mannigfache Senfatlon 
erregen muß. 

Die Mufit iſt derjenigen zum NRobert und zu den Hugenotten in einer Hinſicht 

ſehr ähnlich, d. h. ſie iſt gleich jener durchgängig anf gewiſſe bei Meyerbeer fat zur 

Stabilität gewordenen Effecte berechnet, und dieſe werden auch ſtets glücklich in dem 
beabfichtigten Maaße erreicht. Wir finden mit Hinzuziehung der ftärkiten mufifalifchen 
Reizmittkel die berühmte, anerkannte Meyerbeer'ſche Verwendung des Matertals, die 
weiſe und in der That bewundernäwerthe, geſchickle Steigerung des muſikaliſchen Aus— 

druckes bis zum Extrem, die wirknugs- und kenntnißreiche Anhäufung ven muſikaliſch- 
dramatiſchen Rafſfinemeuts aller Sorten, — aber das wahrhaft Geniale, die Urkraft 

des ewig neu Gebährenden und Schaffenden, — die erblicken wir nirgends, — weil 

fie nicht vorhanden iſt. Zwar ‚darf dieſe Muſik and im einem gewiſſen Sinne erfindes 

riſch genamat werden, jedech nur injoweit, als der Falte, forſchende Verſtand und Die 
Verumift überhaupt an erfunden, zu ſchaffen vermögen; aber der warme, lebendig empfuns 
dene melodiſche Erguß, der dem wahrhaft ſchöpferiſchen Genius unbewußt aus dem In— 

nerſten der Seele quillt, fehlt, und das iſt und bleibt Der verwundbare, empfindliche 

Fleck des Werkes, der ſich and wicht durch die größte Anerkenunng und Bewunderung 

aller fonitigen Berdienjte eines Gomponiſten verdefen läßt. Der muſikaliſche Ausdruck 

iſt überaus routinirt, bänfig treffend md charakteriſtiſch gezeicdinet, bald in größeren 

algenteineren Umriſſen, bald In fleineren, fperiefleren Zügen, je nachdem die Sttuation 

es erheiſcht, aber nie tief ergreifend; die Arie der Fides im fünften ste: „Wirf dei— 

nes Lichtes,“ iſt etwas gar zu italienifch gehalten. Im Uebrigen lehnt fih Die Ber 
handlung der rein muſikaliſchen Compofition, fo wie Die Anwendung des Örchefterd und 
der reſp. Singſtimmen nebit Chor, enifchieden an Diefenige der Hugenotten; wer kennt 

nit Meyerbeer’s Trug- und Schluß» Gadenzen, Die frappanten, vielleicht ſchon zu häu— 
fig benupten und auf die Dauer gewiß ſehr einfeifigen Tonfälle, ferner die rhythmi— 

chen und harmoniſchen Sejtaltungen mit isren bisweilen unhöflichen Fortſchreitungen, 
‚und Daneben mande andere muſikaliſche Curioſa, wie fie uns auch in der neuen Oper 
glei im eriten Eher beim Gebraude der Picoloflöte, fo wie in der Beſchwörungsfor— 
mel, weiche ber gekrönte Johann über feine Matter ausjpricht, enigegentreten? Auch 

Die Recitative haben mehr oder weniger wieder das alte Gepräge der früheren glelchar— 

tigen Arbeiten. Im Orcheſter finden wir daſſelbe; die Blasinftrumente In ihrer obli— 

gaten, mitunter bavoffen Anwendung, was namentlih von den Fagotten, Flöten, Cla— 

rineften, Hörnern nnd Trompeten gilt, ſind hinreichend in den Hugeuotten und int Ro— 
bert jo gehört worden. Bei der zweiten Melodie des Krönungsmarſches haben wir ei— 
neu. uenen Inſtrumentaleffect, Diejelbe wird von der Trompete and Glarinette im tiefen 

Regiiter uniſono geblaſen; Die Wirkung HE aber Feine Schöne, und wird deshalb diefe 
‚Renerung wohl wenig Nachahmer finden. 

Was Alles im allmälig geiteigerten Effecte durch geſchickte Conteption und Anwen: 

dung ſeparater Kunſtmittel erreichbar it, zeigt der Componiſt namentlid in den En— 
ſembles, die unfkreitig zum Beten gehören, nad in der vorerwähnten Sinficht werden 

Stüde wie z. B. der Chor in der dritten Scene des eriten Actes vom Erſcheinen der 

drei Wiedertäufer an, ftets ihre Schuldigfeit gegenüber denn Publicum thun. In Dies 
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felbe Kathegorie gehören noch: das Finale (Quartett) des zweiten Actes, der ganze 
Schluß des dritten Actes von der neunten Scene ab, in welcher Johann den Aufruhr 

feiner Schanren befchwichtigt, das Finale des vierten Actes, enthaltend die Krönung 

fcene, und endlich das große, wahrhaft effectvolle Terzett zwiſchen Fides, Bertha und 
Johann im fünften Acte. Der vierte Act ift offenbar mufifalifch der bedeutendſte, und 
außerdem Hat er nach das Intereſſe für filh, daß die Motive des Krönungsmarſches, fü 

wie ded großerfig angelegten und ſehr wirkungsvollen Chores „Seht den König. den 
Propheten,“ welche bereits im zweiten Acte bei der Erzählung des Traumes angedeutet 
werden, zur weiteren Anwendung und Ausführung kommen. Von Heineren Nummern, 
die aller Wahrſcheinlichkeit nach bald die Gunſt des Pubtleums erlangen werben, be: 

zeichnen wir dad Duett zwifchen Bertha und Fides im erſten Ace: „Einſt in dieſes 

Stromes Wellen,“ die Nomanze dev Fides im vierten Acte und Die außerordentlich 
brillante Schon oben erwähnte Arte ebenderjelben im Finften Acte. Auch die Ballet 

muſik gehört zu dem gelungenen Theil der Oper. Cine Ouverture iſt bis dato nidt 
vorhanden. 

Ziehen wir ein Geſammtreſumé aus der Oper, fo läßt ſich leicht der Schluß fol— 
gern, daß fie nicht lange fefjeln wird, indem der melodifhe Reiz, weldyer üt den Hu— 

genotten und im Robert bei weiten vorherrſchender ift, tm Ganzen gering genannt wer— 

ben muß. 
Die Aufführung war unter der höchſt umſichtigen nud energiſchen Leitung bes Ca 

pellmeiiter Nie elue fehr gelungene; Died Urtheil erſtreckt fich fogar bis auf den Chor, 
welcher von 12 Knaben im Verlaufe des vierten. Actes gefungen wird. Herr Widen 

mann in der Titelrolle war ausgezeichnet; desgleichen Die Damen Gundy und Mayer 
ala Fides und Bertha, Auch Die Herren Henry, Braffin und Salomon löſten 
ihre Aufgaben als Miedertäufer fehr befrietigend. Die Austattung war über alles Er— 
warten brillant, ſowohl hinfichtlich der Devorationen, als auch bezugs der KCoſtüme, 

welche ſetztere hier in ſolcher Pracht und Mannigfaltigkeit wohl noch nicht geſehen wor: 

den find. Der Schlittſchuhlguf, welcher ben erſten Theil des dritten Actes nebſt eiuem 
Dazwilchen liegenden Sofoballet bildel und eine Hauptpointe der Oper iſt, wer jehr amü- 

fant und erregte allgemeinen Jubel. Die Hauptdarfteller und der Director wurden ver- 
dientermaßen gerufen. V. 

Zwanzigſtes und letztes Abonnementeoncert 

im Saale des Gewandhaufes zu Leipzig. Donnerstag, ven 21. März 1880. 

{&rfter Theil: Ouverture zu Mebea von Cheruhini. — Der 126. Palm für Solo, Ehor 
und DOrchefler, componirt won E. Fr. Richter, Die Solovartie gefungen von Fräulein Bertha Jos 
bannfen. — Eoneert für Pianoforte in Gdur von 8. v. Beethoven, vorgetragen von Herru Ferd. 
Breunung. — Recitativ und Cavatine aus Figaro von Mozart: „Gionse alfn il momento,““ 
gefungen ven Fräulein Iahannfen. — Schlußchor bed weiten Ebeid aus der Schöpfung von 

Joſ. Hayın, Gabriel — Fräulein Johannſen. Uriel — Herr John. Haphael — ‚Herr 

Poͤgner. — Aweiter Theil: Sinfonie No. 5 in Cmoll von 8 v. Beethoven.) 

Die Ausführung ber Chöre durch die Mitglieder ver Singacademie in Verbindung mit dem 
Thomanerchore. 

Der Abſchluß der Gewandhauscoucerte für dieſe Saiſon war ein in jeder Hinſicht 

wohlthuend befriedigender, und ſomit der hoben Bedeutung des Inſtitutes durchaus wilrs 

dig; dies gilt ebenfo ſehr von der Auswahl der vorgeführten Piecen, wie von der ges 
ſammten Thätigfelt dev Mitwirkenden, Bor Allem gebührt indeß die Palme des Abends 
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dem Orchefter für die kunſtbegeiſterte Singebung, mit dev es Beethovens Cmoll-Syn 

phonie in der ſeltenſten, durchgus makelloſen Weiſe executirte. Die zweite hieher gehö— 

rige Leiſtung in der Ouverture zur Meder von Cherubint erwarb zunächſt und haupt 
ſaͤchlich das Prädicat „correct“; Das Tempo war zu lebhaft und zu flüchtig, um in als 

len einzelnen Theilen den Ausdruck fo geltalten zu können, wie es der Sinn der Come 
pofition verfangt. Mehr wech als beim erſten Thema, welches zufolge ſeiner ſehr leiden: 

ſchaftlichen Färbvug weit cher ein derartiges Tempo verträgt, zeigte ſich die eben ger 
machte Bemerkung nachtheilbringend am Mittelfage, deſſen Motive, urſprüuglich won 

ſehr weicher, milder Färbung, durch das ſchnelle Tempo in der Ausführung einen co— 

quetten, fait frivgfen Charakter erhlelter. J 

Der Sologeſang war diesmal ſchwächer vertreten als ſouſt, indem nur eine Arte 

geboten wurde, Doch fehlte dafür auch Die Eutſchädiguug durch zwei Enſembleſätze nicht, 
von denen der Schlußchor ans Haydn's Schöpfimg mit feiner ihm iunewohnenden Ju— 

gendfriihe Die gewohnte elestrifivende Wirkung ausübte, Richter's Pſalm wurde qui 

uud ſehr beifällig gegeben; die Gompofttion iſt als eine der Mendelsſohu'ſchen Richtung 
entjchieden angebörige, ziemfich unſelbſtſtändig In Erfindung und Anlage, u 

Der Vortrag des bereits nben erwähnten Sologeſanges, beſtehend in der Fdar- 

Cavatine aus Figaro's Hochzeit nebſt dent dazu gehörigen Reeilativ iſt ſehr zu Toben, 
Fräulein Sohbanıfen fang dies herrliche Stück einfach und ungekünſtelt wie es fein 

ſoll, aber mit ſeelenvoller Innerlichkeit. 

Herrn Vreuming finden wir im Vergleich zu feiner vorjährigen Production ſehr 
vorgeſchritten, kechniſch und geiſtig; er zeigte ſich uns jetzt im Beethoven'ſchen Piano- 
fortetoncert afs ein Der ſolideſten Richtung angehöriger Künſtler, dem es wahrhaft um 
die Sache, welcher er ſich bingegeben, gut thun ift, amd deshalb ſprechen wir ihm aus 

volliter Heberzengung unſere Anerkenunng aus, Die ihm anch gebührendermaßen von Sei: 

ten des Publicums für fein ſchönes, durchdachtes Spiel zu Theil wurde. Möge Sem 
Breunung nım in afeisher Weiſe fortfchreiten, damit er dem Ziele der alffeitigen Voll— 

endung immer näher komme, B. 

Dritte Abendunterhaltung für Kammermufif 
im Saale des Gewandhanſes zu Seipzig. Dienstag, ven 19, März 1850, 

Quartett für Streiinfirumente vor Robert Schumann, No. 3 in Adur, vorgetragen vun ben 
Herren Soncertmeifter David, Klengel, Herrmann und Wittmann. — Trio für Yinnoforte, Bios 

Ime und Bioloncefl von 3. Hayın in Gdur, vorgetragen von den Herren Breunung, Dasid und 
Dittmang, — Quartett für Streihinftrumnente von 2. v. Beethoven, Op. 130 in Bdur, 

vorgetragen win ben Herren David, Hunger, Herrmann und Wittmann. 

Sämmtliche zur Aufführnug auserſehene Werke waren als ſelten gebotene Genüſſe 
doppelt wiſſtommen, und haben ſich als ſolche den Dank aller Kunſtverſtändigen erwor— 

ben; vom den beiden Quartetten war das Beethoven'ſche in der Ansführnug das ger 

Inngenere, obwohl dem erjten fehr complicirten Sabe deſſelben noch die verſtändnißmä— 
Fige Bereinigung der vier Spieler untereinander fehlte, welche übrigens imr durch ein 

längeres, nnausgeſetztes Juſammenwirken gedeiht, — und Dies zu erzielen Scheint für 

dle hieſigen Berhäftntife faſt unmöglich. 

Das Schnumaun'ſche Quartett, im Ganzen ſehr ſobenswerth erfaßt und wiedergege⸗ 

ben, ließ doch hie und da größere Sicherheit und Sauberkelt vermiſſen; auch ſtimmten 
die Inſtrumente nicht rein unter einander. Ohne uns auf ausführliche Deductionen ein 

[4 
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zufafien , Die zu weit füßren müßten, erinnern wir nur ar die theifwetfe mißliche Aus⸗ 
führung des zweiten Thema's im erſten Satze, und ebenſo an den Schluß der erſten 

Variation im zweiten Satze; beide Steflen wirden im Enſemble unklar, wenig präciſe 
und mit einem Worte unzureichend ausneführt, Das Tempo Des lebten Satzes war au 

ſchnell, fo dag die Schärfe und Deutlichkeit des fehr markirten Rhythmus Dadurch 

verlor. 
Der Vortrag des ſehr pifanten und liebenswürdigen Haydn'ſchen Trio's dur Herrn 

Breunung int Vereine mit den Herren EM. David ımd Wittmann verdient int 
geſchmälerte Anerkeunung; er war durchweg vorzüglich und dem Geljte der Compo— 

fition eutſprechend. B. 

Achtes und letztes Concert der „Euterpe“ 

‚im Saale der Buchhänplerbärfe zu Leipzig, Mittwoch, ven 20. März 1850. 

(Erftee Theil: Concert-Ouverture von Siegfr. Saloman. Neu, Dianafeript. Unter Direstion 
des Somponifien. — Contertino für bie Oboe von B. Diethe, vorgeträgen von Herrn M. Kıes 
fer, Meitgliev des PBereins. — Brie: „Endlich naht fit die Stunbe aus ber Oper „Figare'e 
Hochzeit’ von Mozart, geſungen son Fräulein Joa Bud. — Goncert für die Miotine No. 4 in 
Edur von 8. David, vorgetragen von Herrn R. Wilfchau aus Marienwerder, Schüler ves C. M. 
David. — Lieder mit Pianofortebegleitung: „Der Lindenbaum“ von F. Schubert, „Nichts Schr 

nexes““ von R. Schumann und „Die Elfe” von J. Richz, geſungen von Fräulein Bud, — 
Zweiter Theil: Sinfonie „die Weihe der Töne“ von & Spohr.) 

Auch der Enterpeverein hat mit dem achten Concerte ſeine Thätigkelt für dieſen 

Wirnter beſchloſſen und es ſteht jetzt wieder einmal eine ſtille muſikaliſche Zeit bevor, 

die indeß ihre ſehr wohlthätigen Folgen mit ſich bringt. Eröffnet wurde der Abend 
mit einer neuen Ouverture von Saloman, dent Gomponijten des Diamantkreuzes. Es 
Iheint Day dies Werk einer früßeren Periode des Autors angehört, denn es läßt in ber 

thematiſchen Ausführung, Die öfters geſucht it; fo wie im abjenderlihen Gebrauch ei: 

niger Juſtrumente Die gefibte, Fundige und erfagrene Schreibwelfe nor) hie und da vers 

miſſen; auch fehften dem Ganzen zwei andere Gigenfcaften, die dem wahren Kunſtwerk 
unentbehrlich find: nämlich der fliegende Styl nud die Steigerung gegen den Schlaf 
hin. Undrerfeits iſt anpergewöhnliche Ihöpferiihe Begabung, wie fie fih noch ſchla— 

gender in Der Oper deifelben Componiſten herausſtellt, fo wie das rühmliche Streben 

nad dene Höheren in der Kunſt unverkennbar, und deshalb war und die Bekammtfchaft . 

mit dem Werke immer intereffant, 

Fräulein Bud konnte nicht fo genügen wie gewöhnlich, da fie wahrfcheinfich in 
Folge einer bedeutenden Indispoſition fehr zum Detoniren geneigt war, Doch fang fie 

die Lieder ungleich beſſer, als die Cavatine aus Figaro's Hochzeit: „Endſich naht ſich 

die Stunde,” deren einfach ſinnigen Charakter fie durch einen falſchen, an's hoch dra— 

matiſche ſtreifenden Pathos nach unſerm Dafüchalten gänzlich verfehlte, 

Ein Eleve des Concertmeiſters David, Herr Wilſchan, der ſeinem verdienten Leh— 

rer alle Ehre macht, ließ ſich auf der Violine in einen Concert von der Compoſttion 
feines Meifters hören, Der Bortrag gehörte zit dem Geluugenſten des Abende, und 
wird bei uns it gutem Andenken bleiben. Doch möchten wir nicht verfänmen, Herrn 

Wilſchau darauf aufmerffam zu machen, day das Aufſchlagen mit dem Froſche auf die 

Saite beint Auſetzen des Tones, wie es im Berfanfe des Mdagio’d mehrmals in ſtären⸗ 
dev Weife erfolgte, durchaus unſchön Klingt, und daß feire Leiſtungen noch weſentlich 

gewinnen werben, wenn er dieſe üble Augewohnheit zukuutftig vermeidet. 
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Der zweite Theil brachte in großentheiſs befriedigender Weiſe (mit Ausnahme des 

nnangenehmen Taktfehlers den bie Flöte im zweiten Theil des erſten Satzes verfchul- 

dete) Spohr's Weihe der Töne zu Gehör, B. 

Carl Reinecke, Op. 18, 

Ges Lieder und Geſange für eine Stimme mit Pianoforte. No. 1. Lord Gregor: „Ach ſchwarz 
ift vieſe Mitternacht,“ Gericht von R. Burne. — No. 2. Gondoliera: „O komm gu mir, wenn 
durch die Nat,” ron E. Geihel. — No, 3. Hus ven Liehrslievern: „Sonne rief der Rofe, 

Schicht ven Dingefftent. — No. 4, Lieb: „Der Himmel hat eine Thräne geweint,” Gedicht von 
Rückert — Do, 5. Um Mitternacht: „Um Mitternacht hab' ich gemacht,” Gericht von Rückert. 

— Ro. 6, „O wär! ich ein Stern” aus ben Rlegeljahten von Jean Paul, Pr. 221 Nor. 
— 

Verlag von Fr, Kiſtner in Leipzig. 

Die Lieberliteratire der letzten Muſikepoche gleicht einer Wiefe voll Kuh- und Gänſe— 

blumen, vol Ranunkeln, Ramillen und fonftigem wohlfeilen Gewächs, das frifh und in 

ſtaunenswerther Kruchtbarfeit au dem Graſe empor ſchießt. Man muß fange fuchen, 

ehe man eine Roſe oder Lilte findet; das Feld der Mittelmäßigtelt iſt ſo unabſehbar 

groß, daß es fait dem ganzen jchigen Kunſthorizont einnimmt, deſſen weite Fläche von 
nur wenigem anſehnlichem Gebüſch und von noch wenigeren hoch aufitrebeuden Trafte 

and jaftvollen Bäumen voll weitausgeſtrecktem Gezweiges mit duftendem Lanbe und 
füger Frucht verſchönt wird. Der diesmalige fritifche Botanifirgang hat und in ben 
neuen Liebern vou Farl Reinecke einmal wieder Die Mühe des Suchens gelehnt, 

benn nichts Alltägliches iſtss, was Dies Liederheft bietet: Der neue Geiſt durhmeht 

diefe Compofitionen, De fo vell Empfindung, voll Duft und poetifcher Tonſprache find, 

dag ihnen nicht alfein jene Art von Beliebtheit zu Theil werden wird, wie fie fo 

mancher Componiſten-Grüudling genießt, fondern den Liedern, wie überhaupt den Com— 
yofitienen Reinedes, iſt ſpätere allgemeine Fünftlerifche Würdigung, feinem Namen 

eingebürgerte Achtung zu prophezeihen. — Zu dem vorliegenden nenen Werke Reinecke's 
iſt kaum ein Lied, das man dem andern aunterorduen möchte, da jedes fe richtig em— 

pfunden und ſchön ſtylirt das ansfpricht, waR es deu Worten nach auöfprechen will und 

fol. Im eriten Liede, „Lord Gregor,” giebt Neinede Das Talent hund, gut national 
Harafterifiren zn können, denn die fchottifche Weile, in Tönen zu fprechen, ift ſehr tref 

fewd wiedergegeben. Gleich Anfangs ift der Schritt nun Emoll nach Dmoll von ſchö— 

ner eigner Wirkung; dagegen erfheint der pſößliche Des-Accord etwas zu ſtark wirfend 

für den nöthigen Ausdruck, obſchon er an und für ſich höchſt impoſant Klingt. Reinecke 

bat Dadurd jedem diefer Leder große Prägnanz und Einheit gegeben, daß er fie in 

faufenden, in Der Idee nahe verwandten Strophen, gab, und den Charafterwechfel 

treffend in der Begleitung zeichnete. Im No. 2, der zarten, wellenbewegten „Sonder 

liera,“ tit namentlich jeder neue Eintritt des Thema's von befonderem Reiz. No. 3 be⸗ 

wegt fih im engeren Rahmen, iſt aber fein ausgedrückt. Im achten Takte vor dem. 

Schluſſe erjcheint Das eis (ftatt f) orthographiſch eigenthümlich, Eins Der ſchönſten 

Lieder dieſer Sammlung iſt No. 4, „Der Himmel hat eine Thräne geweint,“ es ſingt 

fü zart und überſchwäuglich, und iſt dabei fo maßvoll gehalten, daß es ſchlagend wirft. 
Dad folgende Lied, No, 5, „Im Mitternacht,” ift ſo ſchön büfter gemalt, als Hätte ber 
Componiſt Kranz Schubert's Palette dabei gehabt; doch feheint hier (Seite 15, gleich 

oben) bie frühere Melodie zu den Worten: „Um Mitternacht kämpft’ ih die Schladt, 

o Meuſchheit, deiner Leiden —“ nicht recht paffend, da der Text etwas aus dem engen 

Bereiche fubjectiver Lieder-Fühlweiſe heraustritt. Im zweiten Takte der legten Strophe 
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ſoll das g: wahrfheinficdh ein Doppel-As (als Heine None ber hier innemohnenden Domi- 

nante Ges) bedeuten. No, 6 wäre ähnlich zu befprechen mie No. 4, da ed eben fo Did 

teriſch zart empfunden gefungen it. Mit Vergnügen iſt einem folgenden Werle Reinecke's 

entgegen zu fehen, und ſomit fei dieſe Licderſpende anf's Beſte dem fingenden Publicum 

empfohfen, Rer. 

Signale ans Braunfchweig. 
Die nette Dper eines Engländerts. 

Meber „die treuen Brüder,” Oper bed englifhen Componiſten Alegander Mit- 

heit, zu berichten, ift eine angenehme Pflicht, die ich mit Vergnügen erfülle, denn es 
gift ebenſowohl Aber ein ſchönes ala auch — da der Schöpfer deſſelben blind iſt — 

über ein merkwürdiges Werk zu ſprechen. Ehe ich jedoch damit beginne, kann ih nicht 

unterlaſſen, Ihuen elne publiciſtiſche Ergößlichfeit zu bereiten, Die — wie Sie ſich über: 

zeugen werden — mit zur Suche gehört und von welcher ich hoffe, daß lie Ihnen Ins 

terbaltung gewähren wird. Wenn hier nämlich etwas mufifatifch oder dramatiſch Neues 
zu Tage kommen foll, fo breitet unfere Localpreſſe allemaf einige Zeit vorher ihren Lob— 

qualm darüber aus. Diefe captationes benevolentiae find fo unvermeidlich wie bie 

Anfinge italfenifcher Opern mit der Paufe. Nur ſoſche Sachen wie ehva „Nobert,* 
oder die „Hugenotten“ find Davon ausgenommen, derlei Kleinigkeiten überläßt unſre 
Journaliſtik ihrem Schickſale. Weber die oben genannte Oper nun brachte die hier er 
foheinende „Dentfhe Reichszeitung“ einige Tage ver der eriten Aufführung folgenden 

Artikel, den ich deswegen wörtlich mittheife, weil er Ihnen zugfeih als Stylſprobe für 
alle übrigen dienen foll: 

„Miſtr. Mitchell's Oper „bie treuen Brüder“ wird vom Publicum der Stabt 

„Draunfhweig mit großer Spannung erwartet, Da darfelbe unter fo feltfamen 
„Berhäftniffen entjtanden iſt, nämlich ala Leiſtung eines blinden Componiſten; und 

„außer der hohen Vergünſtigung, die Dper Seiner Hoheit bem Herzogs Dediciren 

„zu Dürfen, ſpricht auch Das Gerücht ſich ſchon jept ſehr günftig über das ganze 
„Opus and. Die Khöre, welche im Werke vor Allem hervorragen, werden von deu 

„Mitgliedern des Herzoglichen Hof-Theatercoörps ausgezeichnet vorgetragen 
„werben, und haben fich dieſelben der Mühe des MKinftubirens unter der befannten 

„meiſterhaften Zeitung des Seren Ehordirectord Mühlbrecht mit ſeltenem Eifer 

„unterzogen. Die Herren von der -Hofcapelle haben ihren wärmften Beifall ſowohl 
„uber die briffante Inſtrumentirung ausgeſprochen, als auch über den dramatifchen:- 

„Typus der Meludien der ganzen Oper. Die Meifterfhaft unferer Soloſänger 
„und Solvfüngerinnen iſt zu anerfannt, ala daß es noch einer Hindentung baranf 

„bedürfen Fünnte, wie ſie das Gange heben werdet, und Herr Hof-Opernregiſſeur 

„Schmezer giebt dem Publicum noch eine Bürgfchaft für den zu erwartenden Ges 

„nuß, da ed beſonders feiner unermüdli hen Aufopferung zu danken ift, daß Die Un— 

„terlegung eines deutſchen Textes und das Sepen in Scene gelang. Der Text, 

„wie dev Titel Schon anzeigt, führt das häusliche Lehen vor, untermiſcht mit pikan— 

„ten militalriſchen Sttnationen, — Wie verlautet, würde unſre Erwartung ſchou 
„früher befriedigt ſein, wäre der Beſuch der ſchwediſchen Nachtigall nicht fhörend 

„Dazwiichengetteten, doch gewiß nicht zum Nachtheil für das jo mühenofle Werft des 
„Sompanijten, der mit Recht anf die Menfhenfreundlichteit und den Kun fs 

„Finn der Braunſchweiger zuverfichtlich baut, auf deren Kunſturtheil er bereite 
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„aber ſechs Monate biefelbit auf das Aeußerſte geſpannt if — Wie wir aus zu— 

„verläffiger Quelle vernehmen, find Herrn Mitcheſl, wegen aller dieſer gün— 

„figen Umſtände, bereits auch von andern deuffchen Bäfttendtrectionen ſchmei— 

„helhafte Eraäffuungen gemacht, Die ihn weranlaffen werden, nachdem fein Werk auf 
„biegen Theater gegeben, auch in einigen anderen Städten noch die Aufführung 

„beffelben yerfünlich zu Förder und zu leiten. — Mögten diefe Zellen Herrn Mits 
„el zablreihe Beſucher feiner Oper zuführen,” — 

Richt wahr, das ift der Mühe werth? Es wird Ihnen nicht mmintereffant fen, 
bei dieſer Gelegenheit auch erfabren- zu haben, unter wel feltfamen Verhältuiſſen das 
Publicum Braunſchweig's entitanden ift, nämlich afs Leiſtung eines blinden englifhen 

Componiſten. — Die Schablone, nad welcher jeit Jahren Folche Aufſätze verfertigt find, 
fo daß man glauben kann, fie haben alle denfelben Berfaffer, wird aber, wenn dad Bez 

nefiz eined Sängers oder einer Sängerin herannaht, dahin geändert, dag daun zugfeic 
des Benefizgianten und feiner Ahnen Verdienſte um Kımft amd Stadt gebührende Erwäh— 

nung gejchieht, nicht felten in aufdringlicher Weiſe. Es gefchieht dies, um Das Publi— 

cum mürbe zu machen, Die Betheiligten wien natürlich niemals etwas davon. 

Herr Mitchell Fam in vorigem Sommer zu und. Er wurde ſchnell der Löwe bes 

Tags, weil feine Blindheit das herzlichſte Mitgefühl und das Gerücht, er ſei ein enges 

liſcher Tonkünſtler, welcher fih mit einer felbiteumpenirten Oper hier ein Feld üffentfl- 

cher Wirkſamkeit eröffnen wolle, nachdem alle nur erdenklichen Bemühungen, das Wert 
in feinem Baterlande zur Aufführung zu bringen, geſcheitert, das allgemeinfte Sntereffe 
erregte. Merken Sie wohl, wie die Welt fih dreht? Iſt das Ding fo lange gut ge 

gangen, daß deutſche Tonfünftler fh aus Engſand Ruhm und Gold gebolt haben, — 

jebt kehrt ih Die Sache herum und Die Neihe kommt nun an die Engländer. Herr 

Balfe iſt neulich Then Dagewefen, Herr Mitchell ift ihm raſch gefolgt... Mer wird der 

Dritte fein? — Alſo auch jenfett des Canals dieſelbe Ungunſt und Unnatur der Ber: 

bältniffe, Diefelbe Berdrehung von Necht und Vernunft! Man wirft au dort das Ein— 
Beimifche, fei es auch ſchön, zur Thür hinaus, um das Fremde dafür einzutanfchen, 
gleichviel wie es iſt, weun es mm fremd iſt. Nach einigem Verlauf vervielfältigten 

firh die Gerüchte: die Dper ſei ſchön, wunderſchön, aber der Componiſt habe aud hier 

einen ſchwereu Kampf zu bejtehen mit den mannigfaltigften Hemmniſſen und Chifanen. 
Ben der Wahrheit des Erfteren konnte ich mich in einer Audition bald ſelbſt überzeu— 

gen; das Letztere hate ich nicht geglaubt; woher feilten dem bei einem Hoftheater die 

Schwierigkeiten Eommen, hei einem Hoftheater, dieſen Nflanzltätten de Schönen, wo 

die Kunſt in uneigennützigſter Weiſe nur um ihrer ſelbſt willen umd zu ihrer eigeiten 

Berherrlichung getrieben wird? Es mag auch wohl nicht ſo arg gewefen fein, denn 

nachdem ber Componiſt nur fechs Monate gewartet md man die Direction aus Auf 

merkſamkeit für ihn dem zweiten Flötiſten der Hofrapeſle übertragen hatte, ging die 

Oper in Scene. Sie erwarb fid) vielen Beifall, Iwei Brüder (Tenor und Bariton) 

begegnen ſich in der Neigung zu einer und derfelben reichen Erbin (Sopran). Ste giebt 
heimlich dem Lensriften den Vorzug. Ein Böſewicht (Ba) zeichnet die Dame eben— 
falls aus, wird gleich dem Baritontiten verſchmäht, und füel nun aflerband Unfrieden. 

Die Brüder erlennen fhen im zweiten Acke die Unwmößlichkeit der Nealiftrung ihrer beis 

derfeitigen Wünfche, erratheit ihren gemeinjchaftlichen Feind, und überbieten nun bis 

zum Schluß der Oper Einer den Anden in Eutſagungs- und Edelmuthsactionen, Bis 

der Tenorliſt endlich fiegt und Dev Baritonift, um nicht das leere Nachſehn zu haben, 

eine Andre nimmt, die auch etwas Sopran ſingt. Diefe Armuth der Fibretto wird 

über dem Neichthum der Muſik, der fih vor dem Zuhörer maſſenhaft ausbreitet, Teicht 

vergefien. Die Mufif, in jenem weichen, innigen, befefigenden und ſelbſtzufriedenen 
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Style gehalten, wie er bet allen Componiften angetroffen wird, weſche wirkliches Gefühl 

beftgen und mehr als befähigt find, wur dann und wann einmal Das Äußere Zerrbild 
beffelben durchleuchten zu laſſen, iſt in allen Iyrifchen Partien herrfich; Die qroßartigen, 

die pathetifchen Momente find nicht ganz fo Fliegend, In die wohlthuendſte Befriedi— 

gung verfenft, kaun man ſich desd Gedankens nicht eriwehren, dag, wenn folde Mufit 

flatt der heutigen zewriffenen Mode geworden und Mode geblieben wäre, die Kunſt, die 

Künftfer, die Kunſtanſtalten, das Publicum, Alles, Alles ſich wohler dabel befinden, ſich 

beiter dabei ſtehen würde. Sch babe im erjten Arte ein Terzett zwifchen Sopran, Te 
wor und Baß bemerkt, was mehr wahre Mufit enthält, als fänmtfiche fünf Acte des 

Meyerbeer'fchen „Propheten“ zuſammengenommen. Und diefe ausgezeichnete Behandlung 

bes Orcheſters! Gleich Stimmen der Engel handen die Flöten, die Oboen, Die Cla— 
rinetten ihre fügen Melodien aus und tragen die trunkene Seele aufwärts, weit, weit 

über die Sterne hinüber! — Und dieſe gottbegabte muflldichterifhe Natur iſt ein Eng— 
länder! Ein blinder Engländer! 

Wer aber hat feine göttlichen Eingebungen zu Papier gebracht? — Seine Mutter, 
feine betagte Matter, nachdem fie, vorher nie muſikaliſch, noch als Matrone von Ihrem 

blinden Sohne die NRotenfchrift erlernt hat. Caro. 

Dur und Moll. 

* Leipzig. Der „Bropbet,” weicher am 23. März bei und zum erſten Dial bei 
doppelt erhößten Preifen und daber bei wicht Aberfüflten Hauſe geneben wurde, rubt 
nun vorläufig acht Tage, da in der Woche vor Ditern Das Theater geichloffen bleibt, 

Der engfifihe Compoſiteur Mitchell, über deſſen Dyer wir in Der heutigen Num— 
unter and Braunſchweig ausführlich berichten, iſt hier auweſend, feine Oper wird 
wahrfcheiufich auch auf Hiefiger Bühne zur Anfführnung gelungen, 

Am Charfreitag findet in der Banlinerlirce cine Anfführung von Mendelsſohn's 
„Banfıs” ftatt, damit ſchließt unſre muſikaliſche Saiſon. 

R* Fränlein Wilhelmine Elauß Hat am 19. März im Abopnnementeoucert zu 
Bremen gefpielt und auch dort, wie vorauszuſehen war, den größten Enthuſiasmüs 
hervorgerufen, der Erfolg war ungeheuer, fchreißt man uns, Die ſonſt fo ruhigen Bre— 
mer find förmlich electriſirt geweſen, fo daß Die jugendliche Künftlerin veranläßt wor— 
ben iſt, am Tage nad dem Concert och einmal im Theater aufzutreten, ein drittes 
Concert, welches man für Sonnabend den 23. März bereit arraugirt hatte, mußte fir 
fpäter andgefegt bfeiben, Da eine bedeutende Grkvanfung ihrer Mutter die Künftlerin 
nach Leipzig zurückrief. Es Tlegen uns über das Auftreten von Fräulein Wilhelmine 
lauf in Bremen mehrere ausführliche Berichte vor, wir beſchränken und darauf, 
aus den dortigen Blättern einige Urtheile über dies fektene Talent mitzutbeifen. Die 
„Beferzeltung“ fhreibt: Das geitrige lepte Privatcducert hat uns mit einer außtror— 
deutlichen muſtkaliſchen Erſcheinung befaunt gemacht. Fräulein Wilhelmine KGlauß 
aus Prag rechtfertigt in wollen Maafe den bedeutenden Ruf als Claviervirtnoſſu, den 
fie lich anf ihrer vor Kurzem exit in Leipzig und Weiner begonnenen künftleriſchen 
Laufbahn bereits erworben hat, An fih aften wir einen Zuwachs anf dem ſo ſehr 
hreit getretenen Felde des Virtnoſenthums für nicht eben wünſchenswerth, weun aber 
ein neues Talent mit fo entſchiedener Befähigung vor die mufifalifche Welt tritt, fo 
muß ed mit Rreuden begrüßt werden. Die Künſtlerin, obwohl noch in zartem Alter 
ftehend, ijt doch über die Zeit hinaus, we ihre Keiltungen als die eines „Wunderkindes“ 
eben fo wiel Peinfiches al8 Wunderbares baben würden; ihre Meiſterſchaft in Behand— 
fung des Inſtrumentes hat daher nichts Abnormes weht, und man kaun ſich der Be⸗ 
wunderung ihres Talentes ohne Störung hingeben. Fräulein Clhauß erfüllt bereits 
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jet alle Forderungen, die an das Birtunfentbum geitellt werden, tn vollen Maaße, 
ohne in feine Extravagauzen zu verfaflen und den Merent allein anf die Bewältigung 
von Schiwierigfeiten zu legen, fie befindet im Gegenktheil, ſchon durch die Wahl ihrer 
Vorträge, einen ernften Sinn, dent es um bie Knuſt, nicht wm die Künſtelei zu thun 
it. He bat außer der Gewandtheit, Sicherheit und Klarheit in den ſchwierigſten Aufga— 
ben der Technik einen gefangreichen Ton und weip dem harten Inſtrument fo viel abs 
zugewinnen, ald cd überhaupt geitattet, Daß fir dem Scwicrigiten gewachfen ift, ber 
wies fie in dem Schumann'ſchen Concert, welchen dem Soliſten wie dem Orcheſter glei 
Schweres zumuthet; die Schöubeit Ihres Tones in den elegiſchen Partien trat außer 
in dem reigenden zweiten Theile dieſes Concerts in einem Notturno von Chopin hervor, 
während sine Dreyſchock'ſche Rhapſodie and die zum Schluffe geivielte Schubert'ſche 
„Forelle“ in der jebr ſchweren Bearbeitung von Heller wieder ein glänzendes Zengniß 
von ihrer Fähigkeit ablegte, Die jchwierigften Aufgaben zu bewältigen, Außerordent— 
lich Tebhafter Beifall belöhnte die junge befcheidene Künſtlerin, welche heute noch ein— 
mal in einem Concert im Theater ſpielt. — Im „Bremifchen Beobachter” heißt es: 
Al? wir vor vierzehn Tagen der jungen Künſtlerin den Weg zu bahuen juchten, der fie 
auf ihrer Kunſtreiſe uch zu uns nah Bremen führen ſollte, da konnten wir nur mit 
balbgläubigem Herzen Das nachſprechen, was auswärtige Blätter uns ded Wunderfamen 
von ihr erzählt hatten, Iept haben wir fie ſelbſt geſehen und gehört und wir und Alle, 
Die fo alüdlich waren, Diefed Hochgennſſes theilbartig zu werden, müſſen geftehen, daß 
eine Erſcheinung wie dieſe jugendfiche Künſtlerin ein Phänomen der felteniten Art ge-- 
nannt werden darf, weil id in ihr Das Außerordentlichſte vereinigt. Man it im Laufe 
der Zeit ja leider dahingekommen, wicht mehr in frendige Efitafe zu gerathen ber die 
unglaublidite Fiugerfertigfeit; Die größeſte Bravour und Sicherheit bringt es heutzu— 
fage eben nur zu einer gewiſſen begrenzten Anerkennnug; ein geiſt- umd. feefenvoller 
Vortrag gilt auch Beute noch dieſem und Jenem mehr, al® alle Meiſterſchaft in der 
Technit, und wenn ein ſehr jugendliches After noch überdies einem Talente als Rolie 
dient, jo ſprechen wir niit der Bezeichnung „ein Wunderkind“ eben Nichts weniger aus, 
old dag wir uns wundern über Das Kind, Im Gegentheil, Die Wunderkinder find in une 
feren Tagen feine feltne Waare, und es iſt ein ſehr problematiſches Lob fo genannt zu 
werden. Wenn aber die höchſte techniſche Meifterfchaft, wenn die gediegenditen theoreti— 
[hen Kenntniſſe, wern das tieffte Verſtändniß und Die genialite Auffaffung der hetero— 
geniten Compofitionen, wenn dev ſeltenſte, geiſtreichſte Vortrag, furz, wen Alles, Al— 
icd, worauf Künikler jemals Stolz geweſen find, ſich vereinigt in einer Erſcheinung, 
und wenn wir über dieſe Erſcheinung den Reiz und Zauber jngendlicher Frifche und 
Anmuth und kindlicher Unbefaugenhelt wie einen verklärenden Lichtſchein hingegoſſen 
ſehen, fa muß ſolch' ein auf dieſer Erde fo ſeltenes Phänomen ſelbſt auf den üngläu— 
bigſten und Unempfänglichſten einen fo hinreißenden, fo überwältigenden Ein— 
druck machen, day ev Gottes reiche Gaben an dieſem Mädchen erkennen und anſtaunen 
wird, wenn er nicht Aug’ und Ohr verfhloffen hat. — Ein ſolches Mädchen it Wil: 
belmine Clauß. Ihr ftebt eine große, ſchöne, an Ruhm umd Ehre veiche Aufunft 
bevor, ihr blüht Das berrlichite, reinſte Glück in ihrer Kunſt, der fie ganz ſich hingege— 
ben hat, Wir hörten Rräulein Clauß am Dienitag im Privat-Concert und am —* 
woch im Theater und überlaſſen unſern Herren Referenten den Bericht darüber. Hier 
nur noch die Bemerkung, daß die junge Künſtlerin hier mit dem größten Enthuſiasmus 
aufgenommen wurde, daß ſie Au bier aller Herzen für fi zu gewinten wußte und 
daß man metteiferte, iht den Anfentbalt bier in Bremen angenehm zu machen. 68 
ſprach fich allgemein der Wunſch and, Fräulein Slauß möge auch noch Im einer eigenen 
Soirée auftreten, die dann am heutigen Tage ftattgefunden haben würde. Es Hatte 
aber feider das junge Mädchen der Schmerz Betreten, am Tage ihrer Abreife von Leip— 
zig eine liebevoſl forgende Mutter krank zurückſaſſen zu müffen, die fich fehnte, ihr ger 
Hebtes Kind, welches noch nie wen ihrer Seite gekommen war, wieder in Die Arme 
Schließen zu fünnen und ſo war dem eine Solree im Theater daß einzig Mögliche, mas 
ih in der Eile veranftalten Meß, und wir find Per jungen Dame für ibre Bereitwillige 
feit zu großem Danfe verbunden: Hoffentlich wird Fräulein Clauß in etwa 14 Tagen 
oder ſobald Die Mutter wieder hergeiteflt fein wird, auf ihrer Reiſe nach Den nordiſchen 
Hauptſtädten noch einmal Bremen, wo es ihr fo gefallen bat, berühren, und dann noch 
in einer eigenen Soirée für diefen Winter Abſchied von uns nehmen. 

* Man fchreift uns aus Wien: Die Prophetenaufführungen bei übervollem Hauſe 
dauern fort und nehmen alles Jutereſſe für fh In Anſpruch; als Entſchädigung für das 
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ruheliebende muſikaſiſche Publicum wanderte am 15. März Möozart's Figarv über die 
Bretter und zwar mit Frau StradiotsMende aus Dresden als Gräfin, Fräu— 
fein Kraft ala Sufanne; erftere jvielt auf Engagement. hat aber nicht fonderlich an: 
geiprochen; die Stimme ift wenn and gut geiult, doch ſtrapazirt und fehartig und 
nichtz weniger als wohlthuend; das Spiel defriedigte; der umgekehrte Fall iſt's bei 
Fräulein Krall, deren friſche Stimme und correcter Öefang wahrhaft (abend erfcheinen; 
daß fi) indeß die Anfängerin ſchon an Partien wie Sujanne wagt, iſt beängſtigend 
und zeigt gelinde ausgedrückt, von — Muth. — Fräulein Thereſe Schwarz, die 
ſich während der kritiſchen Periode der Oper auf zwei Jahre in's Privatleben zurüdges 
zogen batte, ist, ſeitdem der faiferfiche Adler wieder auf deu Theaterzetteſn fichtbar ge: 
morden, unter deſſen Fittige zurückgekehrt und am 14. März ale Nancy (Martba) zum 
eriten Male aufgetreten. Hefliger Logenbeifall empfing jie. Sie bat feit zwei Jabren, 
wie manche Großen, Nichte gelernt und Nichts vergeffen. — In Vorbereitung jird 
Don Sebaftian (Fräulein Wildauer — Zayde) umd Luceregia Borgia (Lucrezta — 
Fränlein Rey aus Lemberg). — Der hiefige Männergefang: Verein bat nah dem 
Borbilde der norddeutſchen und rheinifchen Vereine am 20. d. M. feine erſte Liederta— 
fel abgebalten und damit einen praktiſchen Beweis ſeiner Lebenoͤfähigkeit geliefert; in 
den entiprechend decpritten Sälen des Sperl hatten ſich an 700 Güte zuſainmengefun— 
den, die in ungetheilter Aufmerkſamkeit den Leiſtungen dieſes nahe on 200 Mitglieder 
zähfendeu Körpers folgten, Küden’s blauer Montag und Held Samſon, ein launiges 
Quartett von Barth, von charakteriſtiſcher Farbung erregten dur entjprechenden Vor— 
trag ungeheure Heiterkeit; die muſikaliſchen Solovorträge hatten Auder Millmers 
und Hellmesterger, Die rhetoriſchen Pöwe, SchmidL, der in vielen Worten wer 
nig, und Bawernfeld, der in wenig Worten Viel fagfe, übernommen; die Gäſte 
trennten ſich ſpät und mit dem Wunſche, daß diefer Verſuch doch wicht vereinzelt Das 
ftehen möchte, M. 

= Meyerbeer läßt fih durch Seribe einen neuen Tert zum „Feldlager in Schle— 
fien” ſchreiben, welche Oper dann in dieſer nenen Geſtalt ſowobl im f. F. Hoſopernthea— 
ter in Wien, wie auch in Paris zur Aufführung kommen wird. Meunerbeer bat der 
Sängerin Fräulein Zerr in Wien verfprocden, ibr die vollftindige Rolle der „Afrika— 
nerin“ aus ſeiner bereits vollendeten Oper gleichen Ramens im April zu ſenden. Der 
Componiſt wird darin der Trägerin der Haupt- und Titelrolle ganz beienders gerecht, 
indem fie im letzten Act der Oper ganz allein befchäf tigt, und dem Doppeltalent einer 
a ber Sängerin wie der Schaufpielerin, ein gleich bedeutender Spielraum ges 
geben tft. 

* Man fchreibt ans Nürnberg vom 22. März. Wir hörten in Diefen Tagen eine 
neue Oper von unferm tüchtigen Muſikdirector Kirdher f: „Andreas Hofer, oder der 
Sreiheitöfampf der Tyrofer im Jahre 1809.” Es iſt Dies Die einzige muſikalifche No— 
vität, über welche wir im Laufe dieſer Tbeaterjaifen zu berichten haben. Das Libretto 
von Held, deſſen Stoff durch den Titel bereits angedeitet üt, gibt und ein Bild des 
freiheitliebenden Tyroler Volkes, in deſſen Mitte Ter tapfere „Sandwirth“ und feine 
Angehörigen als handelnde Perfonen des Stücks auftreten. Gin Liebesverhältniß Ma— 
rieus, der Tochter des Hofer, mit einem feindlichen frangöfifchen Offizier {ft mur epiſo— 
diſch eingeführt. Hofer (Bariton), der Mittelpunkt des Ganzen, ut auch muſikaliſch 
am teichtten bedacht, und fein tragiſches Ende bilder den Schluß der Over. Das Bud 
ift reich an effectvollen mujifalifiden Situationen, welche and der Componiſt in den 
zahfreichen Euſembles wohl zu benützen veritand; größere Klarheit und Conzentrirung 
der Sandtung. die zum größten Tbeil binter den Goufiffen vor fich geht, hätte dem 
Sanzen webl mehr Intereſſe verlichen. Entſchieden müffem wir md aber gegen Die 
Schlußſcene erklären, in welcher die Hinrichtung des Hofer mit allem getjtlichen und nie 
litäriſchen Mpparat in einer, bis ing Miderfiche gehenden Ausführlichkeit dargeſtellt 
wird. Die zur Execution kommandirten Soldaten fingen dabei, mit dem Gewehr in 
Arm, einen Chor. Dergleichen Scenen eignen fih wenig zur dramatifchen Darſtellung; 
fie find nur anf den Beifall der Gallerie beredinet, und der Dichter hätte ſchon aus 
Gründen der Aeſthetik dieſe Scene leicht und ohne Beeinträchtigung der Handlung in 
anderer, minder grefler Weife geben können. - Antangend die muſikaliſche Bearbeitung 
des Stoffes, ſo bekundet diejelbe die Gewandtheit des Componiſten in der Inſtrumenti— 
rung, jo wie deſſen Kenntniß der mufifafifchen Effekte in vollſtem Maße; Die zahlreichen 
Chöre der Dyer, Insbefondere des erften Arten, find fließend und warm gefihricben, und 
unter den mehrſtimmigen Säpen können wir das Duett des erften Actes (Sopran und 
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Toner) und ein Maͤnnerquolett im zweiten Arte ats ſebr gläuzend bezelchnen. Doch 

baten wir uns bei zweimaligem Hören Der Oper vergebens bemüht, eine beſondere 

Eigenthümlichkeit des Stuts und Reubeit der Melodien aufzufinden. Als eine ſolche 

voriginelſe Auffaſſung kanu webl die Aufnabhne nationaler Singweiſen, fo wie des Jod— 

fere in die Muſik nicht gelten, wie Dieß in den Liedern des Hofer, fr wie in mebreren 

Ghören gefcheben iſt. Wenn eine ſolthe Behandinng and durch die mehr als zufällige 
Aebulichfeit mit bereits befaunten und lieb gewordenen Metodien augenblicklich beſticht, 
fo iſt deren muſikaliſcher Werthemindeſteus aweifelbaft und gewiß kann diejelbe auf Ori⸗ 

ginalität feinen Auſpruch machen. Roſſini, der. es in feinem Tell mit gang äbnlichen 

Elementen zu thun hatte, bat dieſe Art der Reproduktion vermieden, nud Inden er eine 

eigene Muſif ſchuf, welche Durch ibr cigentbümliches Kolorit lebbaft an das National— 

charafteriftifche der Schweiz erinnert, hatte er nicht nöthig, durch Vorführung von Jod⸗ 

fer und Ländleru Den Zuhörer dahin zu verſetzen. Freilich, es kann nicht, Jedermann 

Rofſſini fein. Die verhältnißmäßig gelungene Aufführung der Oper wurde bereits drei— 

af bei voffem Saufe und febbaften Beifäll wiederholt. Die Ouvertüre wurde geftern 

zum eviten Male vrudieirt, 

* Im Ztadttbeater zu Ingelſtadt kam anı 16. März zum Vortheil der dorti⸗ 

gen Armen bei vollem Hauſe eine neue Operette: „Die böfe Nachbarin,“ vom Muſikdi— 

tector Mooämatir zur Auffübrung, von der uns viel Rühmliches gemeldet wird, Die 

Operette ging unter Yeitung des CEompoſiteurs mit großer Präciſion über die Bühne 

und rig das Mnditerium zu einen wahren Beifalleſturme bin. „Herr Moosmair,“ ſchließt 

unjer Bericht, „bat feine Aufgabe gelöſt, ohne Benutzung einer befondern äußerlichen Aus— 

ftnttung und moderner Effecthaſcherei, lediglich durch ſcharfe Auffaſſung der Churnktere 

und durch den Reiz feiner Melodien.“ \ 

* Die Eiſenbabnen machen es möglich, daß eine Primadeung beute in Brüfſel, 

morgen in Paris uud übermorgen in London jingt, wm we jie in zebu Stunden rad} 

Paris zurückkebrt. Seeben ſchwebt jept Mad. Sontag auf Flügeln des Geſanges 

und des Dampfwagens von Ort zn Ort. Jedes ihrer Goncerte trägt ihr 1000 Pfund 

ein und in vier bis fünf Lagen verdient fie alfe 28,000 Thaler. Am 17. März gab 

die Zäugerin ihr letztes füebentes) Concert in Paris. 68 fand zum Beften Der Stadt 

armen in dent großen Kächienfanle ſtalt, welder, weichen Die reife der Billets auf 

20 und reip. 15 Fr. geiteflt ware, zum Erſticken voll war. So wenig mannigfaltig 

Das Koncerfrepertoir der Madame Sontag war, Da es ſich vornehmlid anf Bellini, 

GM. v. Nober und Dorizetti befchränfte, hat die Sängerin dennoch eine fo große Ans 

ziebungsfraft ausgeübt, daß Die italieniſche und frauzöſijche Oper an den Abenden, wenn 

ſie Concert gab, leer blieben. Sie gab in dem Saale des Conſervatoire's binnen vier 

Hoden fehs Eoncerte, und zwar ohne großen Apparat, indem das kleine Orcheſter ges 

wöhnlich nur Die Ouverturen ſpielte, die Geſangſtücke am Flügel von K. Eckert, wel 

chem won Mr. Lnmley Die Arrangements zn ſämmtlichen Concerten überlragen worden 

waren, begleitet wurden, Von den Compoſitivnen Eckert's, welche Mad. Sontag vor⸗ 

trug, hat fich eine, für fie eigens componirte Arie (aire snisse) eines ungemeinen Bei— 

falls zu erfreuen gebabt, das Stück wurde, fo oft fie es fung, ſtürmiſch du capo ver» 

(angt. Mad. Zontag iſt bereit in Loundon angefenmten, wo fie fogleich nad) Ditern 

im Don Pasquale als Norina anftreten wird; Eckert befindet ſich in_ibrer Begleitung. 

(83 iſt übrigens Feinesweges Die früber berühmte Sängerin Henriette Sontag, welche 

jest in Gngland und Kranfreich Triumphe feiert, Tondern nur deren Name, den man für 

ibre untergefchobene Tochter benutzt, dies verihert wenigitens Herr Adam in einem 

franzdfifchen Zeurnafe, er ſchreibt: Mr. Lumley, Der Imprefario des Theaters der Ki: 

rigin in London, gilt für einen fehr gejchiften und kühnen Unternebmer; allein er iſt 

inehr ala Died, er fit zugleich ein Myſtificatenr fonder Gleichen. Seit einigen Monaten 

ſchon wurde verbreitet, Mr. Lumley würde mit Der Gräfin Roſſi nach Paris kommen. 

Wir Alle freuten uns Darauf, Die berühmte Sängerin wieder zu hören, ich ſelbſt war 

der Grite, welcher dieſen Irrthum tbeilte, jetzt, nachdem wir die angebliche Gräfin Roſſi 

gehört baten, find wir überzeugt, daſi ich Mr. Lumley mit uns einen ſehr unzeitigen 

Scherz erlaubt bat. Mein, diefe junge Perlen, welche ich am feßten Dienſtage in dem 

Saale des Couſervatoirs gehört babe, iſt nicht Die Gräfiu Hoi und kaun es nicht fein. 

Bor zebn Jahren hatte ich die Ehre, die Frau Gräfe Roi in St. Petersburg zu fes 

hen nnd zu hören. In der GCzarenſtadt habe ich die Sängern, welche id) einjt in der 

itaftenifchen Oper in Paris bewundert hatte, wiedererfannt, allein Die, welche ich im 
Ernfſervatoire fah, kann unmöglich diefelbe fein, fie iſt viel jünger, viel hübſcher, und 
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bat bei weiten mehr Talent; dieſe drei Kardinaftugenden aber erwirbt man nicht in 
jräteren Jahren, fondern büßt fie vielmehr ein; eine Sängerin, welche 1830 unfer Idol 

‚als Roſine, Senerentola n. ſ. w. war, kann es nicht mehr 1850 fein. — Kun, ich will 
auf die Gefahr, tudiöcret genannt zu werben, das Bcheimnin verrathen. Arau Gräfin 
Rofſi bat ihr ganzes Vermögen verloren; zu ihrem Glück blieb Ihr eine Tochter, ein al» 
Terfichftes Kind, ganz das Ebenbild ihrer Mutter, zierlich, graziös wie fie, eine Deut— 
fibe nach ihrem Saar, Ztallenerin nach ihrer Stimme, Franzöſin nad ihrer Tournüre. 
Diefe liebenswürdige junge Perjon bat, troß des hohen Ranges, welcen fie einzuneh— 
men beſtimmt war, troß ihrer glänzenden Erziehung nicht geaögert, ich für Ihre Fami— 
lie anfguopfern. Sie ging zu Mr, Lumley und bat ihn inſtäudigſt, ſie als Sängerin 
bei feinem Theater zu engagiren. Man Ddenfe ſich ihren Schmerz, ala er ihre Bitte ab— 
ſchlug. Mr, Kumlen Dachte gang richtig: wenn auch in dieſer — dad Talent erb— 
lich üſt, fo iſt es doch die Berühmtheit nicht, und was ein Impreſario zu kaufen wünſcht, 
was cr am beſten zu beurtheilen verſteht, daß iſt eben Die Berühmtheit, dieſe macht die 
großen Einnahmen und für dieſe werden die großen Gehalte gezahlt. Niedergedräückt 
durch eine Zurückweiſung, welche ſie nicht erwartet hatte, überließ ſich die junge Hen— 
riette Sonutag — fie beit eben fo, wie ihre Matter, Henriette — den Ausbrüchen eis 
ner ſo erhabeuen Verzweiflnug, dap Mr. Lumley, gerührt von dieſem herizerreißenden 
Schauſpiel, auf der Stelle von einem der glänzendſten Einfälle erleuchtet wurde. Faf— 
fen Sie Muth, mein Fränlein, fagte er edeſmüthig zu dem jungen Mädchen, ibre Mut 
ter ſoll gerettet werden und meine Direction ebenfalls. Nicht Sie werde ich engagiren, 
ſondern ihre Frau Mutter und werde ihr für das erſte Jahr zweimalhunderttauſend 
Franken zabfen, — Aber, mein Kerr, erwiderte das Fräulein, meine Mutfer tft Die Grä— 
fin Noffi, feit zwanzig Jahren hat fie die Bühne verlaſſen und es fragt ſich, ob ſie noch 
das Talent befißt, welches ihr ehemals jo große Erfolge verſchaffte. — Sie iſt es auch 
nicht, mein Fräulein, welche fingen und auf dem Theater erſcheinen wird, die Mutter 
werde Ich engagiven, aber die Tochter wird an ihrer Stelle fingen. — Fräulein Hen— 
riette, überwältigt von Dank und Thränen, fuhr fogfeich mit Dir. Lumley zu ihrer Mut— 
ter; die Gräfe ward von fiefer Rührung ergriffen, welche Dir. Lumley, To ſehr er auch 
Impreſario dabei blieb — theilte, Die Nebereinkunft wurde auf der Stelle abgeſchloſ— 
fen. Die Gräfin Roſſi veriprach, ſich ſo lange verborgen zu halten, als ihr angebliches 
Engogement dauern würde; Me felerlichſten Verbrierungen wurden unterfchriebeun und 
unterfiegelt wırd das Geheimniß fo gut bewahrt, daß bis auf die jehige Stunde Nies 
mand dahinter gekommen tft. Ich allein babe cs durch die Stärfe meiner Ahnungs— 
gabe und meiner Eriunerungskraft entdeckt; vielleicht wird man mich der Jndiseretion 
auklagen, ein ſolches Gebeimnig zu euthülen, Ich erwarte viele Reclamationen, td 
gabe nur eine einzige Entſchnldigung: auper meiner Eigenliebe, der Kinzige zu fein, 
welcher dieſes undurchdringliche Gehelmniß entoert Bat, den Wunſch: Dieles unerhörte 
Beiſpiel Findlicher Liebe, wie Die ganze Moralgeſchichte nicht Aehnliches aufzuweiſen hat, 
zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. Bei ihrem erſten Auftreten in Conſervatvire hatte 
Fräulein Sontag die ganze Erſcheinung, Die pollſtändigſte Grazie, Die geſamnite Indipi— 
alität ihrer Frau Mutter ſo geſchickt nachgeahmt, daß die Tänſchung vollſtändig wer. 
Es war dieſelbe Haltung. daſſelbe Lächeln, dieſelbe Art zu grüßen, dieſelbe Gewohnheit 
die Muſifkſtücke in reichverzierten Sammeteinbande zu haben. le Welt, mid; ausge— 
nommen, wurde getänfcht, allein ich Gabe eben fo heftig wie Die anderen applandiıt, 
daß meine Handſchuhe in Stücke gingen und Die Hände dazu, wenn dieſe nicht 
feſteres Leder hätlten. Sobald Fräulein Heuriette Die erſte Arie geſungen bitte, 
war es für mich außer allen Zweifel; es. war allerdiugs jene Friſche der Stiſnme, jene 
reizende Geläufigkeit, welche Ich jo oft applaudirt hatte, die mir in Herz und Ohren ge— 
blieben war, allein ich fand die Stimme mächtiger, ſichrer, runder: die hoben Töue 
Hingen eben ſo zart, eben je metalliſch, aber die Mitteltöne iind bei weitent ftärfer, 
mit einem Worte, Dieje Stimme verewigt alle Eigenſchaften eines, von Auſtreuguug 
noch wicht angegriffenen jnugfräulichen Organs und zugleich die Weichbeit und Bollens 
drug eines vollſtändig ausgebildeten Talentes,“ Es Folgt nun eine auerkennende Beur— 
thetlung oder vielmehr Bewunderung, der einzelnen vorgelragenen Geſangſtücke und daß 
die Frauzoſen, troß Der Republik, die Galanterie nicht verlernt haben, wird bierdurd 
auf's Nene beitätiget. 

* Rrünlein Johaunſen bat am 24. Piz in einem Concert in Chemuitz 
mitgewirkt und durch ihre Vorträge auch dort lauten Beifall gefunden, fie mußte einige 
Lieder da capo fingen. 
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* Der Piauiſt Kontsfl (Bruder des Blofinuietunfen). der in Spanien ſich efe 
nen bedeutenden Huf erworben, wird nächtens ein Werk über den Zuſtand der Mufit 
in Spanien mit Biographien der bedeutenditen Deuter des Landes herausgeben. 

* Nichard Wagner, früher Sapellmetiter in Dresden, das cr wegen feiner 
Berbeiliginig an der Dlairevolution verlaſſen mupte, lebt abwechſelnd In Brüffel umd 
Paris, er überſetzt Sue's „Geheimniſſe des Volks“ iu's Dentſche. 

* Thalberg Sat ſich in Famllienangelegenhelten von Paris nach Wien bes 
geben. 

X A. Lorßing iſt jetzt als Capellmeiſter bein Fr. Wilhelmſtädter Theater In 
Berlin angeſtellt. 

* Der bisherige Hofſänger und Schauſpieler Friedrich Krug iſt an die Stelle 
bes penſionirten J. D. Baldenecker als Chor- und Muſikdirector dos Hoftheaters In 
Käarlsruhr augeſtellt werden, nachdem derſelbe über ein Jahr das Proviſorium ge— 
führt Bat. 

* Das Hotel, welches die Alboni ſich in Barls für 500,000 Fr. angeſchafft 
bat, führt die Aufſchrift: „Palazzo Alboui.“ Die Sängerin giebt jept due Lyon ſehr 
befuchte Concerte. 

* Am 14. März wurde in Gotba anf ihrem Zimmer im Gaſthofe Madame 
Schröder-Devrien! mit einen liefländifepen Gutsbefiper von Bud getraut, Es 
ſt dies Die vierte Vermäblung Diefer Dame, und ihre früberen Männer ſind noch alle 
m Lebeu. Herrn von Bock und ſeiner Frau unſern Seiten Glückwnuſch. 

* Das Portrait dev Sängerin Clandia Fiorenkini iſt in Berlin in ‚der 
Sala'ſchen Kunſthandlung fucben erſchienen, es iſt ſehr ähnlich, 

* Der König vom Prenſten hat dem Hofmuſikalienhändler Herrn Guſtav Bod 
in Berlin für De geſchmackvolle Ausſtattung der von Meyerbeer zur 2öjährigen Ber: 
mahlungöftier des Königs und der Königin componirten Feſt-Hymne, die zur (Erinne— 
zung an Dies Ereigniß geprägte Medaille nebjt einem huldvollen Schreiben Aberfandt. 

* Am 15, März farb in Lühbeck nad langen Leiden der Muſikdirector Earl 
Bach, ev war früher geranme Zeit Gapellmeijter bei der Oper in Leipzig. Wer das 
Talent und die Tüchtigkeit dieſes nur allznbeſcheidenen Künftlers kennen gelernt bat, 
den wird dieſe Nachricht ſchmerzlich berühren. Bach war einer von den ſtill wirkenden 
und ſtiſl duſdenden Muſikern, denen Die Welt eine glänzende und verdiente Anerkennung 
verſagt. Sparſam haben Die Roſen an ſeinem Zebensweg geblüht. 

*Am 22. Maͤrz wurde in Wien die Hülle des ſchon mehrmals todtgeſagten Ca— 
pellmeiſters Guramweg zur Erde beſtattet; er erreichte Das Alter von 88 Jahren; feine 
Opern und Singjpiele, deren Zabl nicht unbedeutend, find feit 20 Jahren vom Neperz 
toir verfhwunden, Nahrungsſorgen verdüjterten die letzten Tage dieſes liebeuswürdi— 
gen Greiſes. 

Dr 

Nipptiſch. 

* Madame Czecca und die Sontag. Keine Gefanglehrerin hat in Pe— 
tersßburg größeres Glück gemacht, ala ihrer Zeit Mad, Szecca, deren Schülerin die 
Soxtag war. Die Dankbarkeit der einjt fo gefeierten Sängerin batte die nicht 
minder gefelerte Gräfin veranlagt, ihrer Schugbefohfenen diefe Aufnahme zit bereiten. 
Sie that noch mehr; ihren Rang: verleugnend, gab fie zum Vortheile ihrer früheren 
Resrerin ein Concert, und lieg fih noch einmal als Sängerin öffentlid; hören, Das 
war nichts für Die Sontag; für bie Gräfin Roſſi, im Mitten der hohen vuffifchen 
Urlitofratie und Ihrer noch höheren Borurtbeile war es viel. Das Concert war Das 
Brillanteite der Saiſon, und warf den reinen Ertrag von 14,000 Nubel Silber ab, 

Mad, Czercca zeigte ihr des andern Tages den Kaſſen-Rapport und fagte mit 
tiefer Rührung: „Ad! Senziette, was haft Du für mich getbant” — „Für Sie?" rief 
die Gräfe und warf ſich laut ſchluchzend ihr in die Arme, „für Sie? nein, für mid 
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ſelbſt! ach! nach Jahren wleder einmal eine Stunde bes reinften, des ungetrübteſten 
Glücks; was hat die Vorſehung nicht alles für mich gethan; Rang, Neichtbum, Anſe— 
hen, geliebt von einem Manne, deu ich anbete, im Beſitz boffnungsvoller, reigenber Kin— 
der! und doch Liebe Ezecca! wie foll ich es ausfprechen? Sie werden mich abend er: 
ratben: mir fehlt das Element meined Seine. Der Unblif eines Theaters nacht mic 
traurig, der Triumph eizer Sängerin demüthigt mich, der Ton der Orgel, welcher Anz 
dere zur Andacht ruft, jagt mich aus dem Heiligthum. Ich bin Die entweibte Prieſte— 
tin, die ihr Gelübde gebrochen; die Kunſt veritöpt mich, Die ich verrathen, und ihr zür— 
nender Genius verfolgt mich wie ein Rachegeſpenſt.“ In Thränen gebadet ſank fie auf 
das Canapte. — „Aber Jettchen,“ tröftete fie Madame Gzecen, „Du gehörſt ter Kunſt 
ja an wie früher, wirt Ihr ftetd angehören, Du übt fie ja noch, und iſt es ſelbſt auch 
nur ein kleiner Kreid, der Dir begierig lauſcht, fo iſt es dafür ein um jo auserleſener; 
ein fürftlicher Salon ſollte Dir doch wohl Die Bühne erſezen?“ — „Nein! nein! nein!” 
rief fie und fprang lebhaft auf, „des Künſtlers Beruf kann ihm nichts erfeßen, nichts, 
nichts auf der ganzen weiten Welt! man lobt mich, man ſchmeichelt, men huldigt mir! 
was wil das heißen? Sollen, können fle nich tadeln? Es ſind fauter Freunde und 
Bekannte meines Mannes, unſer täglicher Umgang; ich bin neh jung, nicht häßlich, 
freundlich gegen Jedermann; man iſt dankbar, day Ich einen Angenblid der Langeweite 
tödte, vieleicht will man_aud; der Sängerin vergüten, was man bier und da der Sräs 
fin entzieht; aber ſehen Sie, Czecca, Die Bühne mit Ihrer Illuſſon, Der betlige Ernſt, 
der uns durchſchauert, wenn der Vorhang emporrollt, dieje fehnlüchtige Angſt, Pie uns 
binaustreibt und zagend zurückhält, das wonnige Fieber, Das uns ducchfihanert, das alle 
unfere Adern Durchbebt! Sp muß dem Helden zu Mutbe fein, der ſich kampfhegierig 
in's Schlachtgewühl ſtürzt, feines Siegen gewiß und dod; voll banger Frwartung. Und 
num Das Publicum! diefes Publicum, über deſſen jeden einzelnen Theil unſtr Künuſtler— 
bewußttfein uns erhebt, und das vereint den ebvwürdigen Arcopag bildet, deſſen Aus— 
fpruch wir gitternd erwarten. Sie wiſſen es Freundin! wie oft wir feine Lannen bitter 
tadein, wie oft wir jeine ſchiefen Urtheile unter uns verlachen, und Doch — doch UF es 
dieſes Publicum, dieſer Bereit ven Bildung und Unwiſſenheit, von Kunſtkenntuiß und 
Unveritand, von Geſchmack und Rohbeit, dieje bunte Maſſe, De rür Bed, füge für ein 
Stück Selb, das Hecht erkauft Bat, von uns unterhalten au werden, die den Willen und 
die Macht bat, eine getänſchte Erwartung am unjerer Ehre zu ſtrafen, — Diefe wilde 
Gewalt zu zügeln, hinzureißen, ohne Unterjhied des Ztandes und der Bildung in ein 
Gefühl des Entzückens zu vereinen, wach unlerenn Willen weinen oder lachen zu machen, 
den Götterfünken der Begeiſterung aus unſerer Bruſt in die tobende Menge zu ſchleu— 
dern, und durch den Feuerbrand feines Jubels, tn trunkener Wechſelwirkung die er— 
[höpften Kräfte auf's Neue wieder Gelebt zu Fühlen, diefe Empfindung des fünttlerifchen 
Beglüdens und Beglücktwerdeus, dieſe Gaptivirung ded Volkes durch iunere Kraft, durch 
Die Gewalt der Töne, Durch die Allmacht der Künſt, das iſt erbaben, das iſt göttlich, 
das trägt über Erde und Daſein hinaus; o Ggerca! neh einmal laß mich Bartolo bes 
thören, noch einmal unter Roſſini's göttlichen Tönen dem Dolche Othello's erliegen — 
und feine Klage joll mir mehr entfchlüpfen, Dann bin ich befriedigt und — babe gelebt.” 

Laut ſchluchzend warf fie fidy auf den Dipan; da frat ein Bedienter berein, einen 
Fremden meldend, dev dringend die Frau Gräfin zu [prechen wünſchte. Eine abſchlä— 
gige Antwort hatte feinen andere Erfolg, als eine um jo dringendere MWicderbalung 
berjelben Bitte, „Unmöglich!“ ſagte die Gräfin, „wie jebe ih ans, in dieſer Aufre— 
gung mit rothgeweinten Augen!“ — „Ach geb!” entgegnete Madame Czecca, „Da biſt 
Immer ſchön genug, und vielleicht kannſt Du einem Unglücklichen belfen!“ — Der letzte 
Grund ſiegte; die Freundin verließ das Zimmer und der Fremde trat ein. Es war eine 
hohe Geſtält in armeniſcher Tracht, der graue Bart wallte bis zum Gürtel herab, aber 
ein wärmendes Fener Tenchtete noch aus Den mächtig funkelnden Augen. Gr Mich eis 
wige Augenblicke im Auſchaueit der Gräfin verfunfen und erft auf ibre wiederholte Frage, 
was er wünſche, ſchien er ſich zu ſammeln und brachte ziemlich unzuſammenhängend fein 
Geſuch vor, „Ich bin ein Kanufmann aus Jarfow,“ ſagte er, „der Jahr ans, Jahr ein, 
feinem Geſchäfte, feiner Familie ſebt. Anßerdem kenne ich nun eine Leidenſchaft, Die 
für Geſang und Muſik. Der große Ruf, den die Frau Gräfin früher in der Kunſtwelt 
genoß, ift bis zu und gedrungen, und der jebnlichfte meiner Wünfche war ſtets, Sie nur 
ein Mal bewundern zu können. Ihr Rücktritt von der Kunſt fehlen ihn Für immer zu 
vereiteln, als die Nachricht zu uns gelangte, daß Sie ih eutſchloſſen, won Dankgefühl 
für Ihre einftige Lehrerin erfüllt, noch einmal öffentlich in deren Concert zu fingen, 



136 Signale, 

Ich Fonute der Begler, Sie zu hören, nicht wiberftehen, th ließ Geſchäft, Welb und 
Kinder im Stich und kam hier an. Kanm abgejtiegen, ſchickte ich geitern nach Billeten, 
umſouſt, für keinen Preis eines zu baben. Frau Gräfin, ich kann nicht zurückkehren, 
ohne Si gehört zu haben. Sie find fe gut, Ste haben geſtern einer Freundin zu 
Liebe öffentlich gefungen, machen Sie einen alten Pam glücklich und erfreuen Sie ihn 
mit ſechd Takten Ihres Geſanges, Id babe Sie dann Doch gehört und nicht umſonſt Die 
Reiſe unternommen.“ 

Wie die letzten Thautropfen der Nacht der allmächtig wärmende Strahl der Senne 
trocknet, ſo wichen die letzten Spuren der Thräuen aus dem holdlächelnden Antlig ber 
ſchönen Frau. Mit nur Ihr eigenem Liebreiz rückte ſie dem Greiſe einen Fanteuniſ zum 
Inſtrumente, und überkieſt ſich dem ſie beberrichenpen Genius. Die Rofenfinger_ fuhren 
über Die Taften, die erſten Töue erſchallten in dent geräumigen Salon, bie Gräfin war 
verſchwunden, Henriette Suntag war wieder ſie ſelbſt, oder vielmehr fie ſelbſt war 
die verkörperte Desdemöna. Die Roönmanze war beendet, die ans ſich ſelbſt in höhere 
Regibnen verſetzte Künſtlerin kehrte allmälig zur Erde, zum Selbſtbewußitſein, zurück. 
Sie blickte zur Selte nach ihrent Publictum.“ Der Greis war von ben Lehnſeſſel herab— 
geſnnken, Tag neben {hr auf den Knieen und drückte fein Geſicht in die Kalten ihres 
SHewandes, Nach der Pauſe, die dem Gefange gefolat, erheb and ev das Autlitz z, es 
war wie verflärt, aber von einem unnenubaren Zune von Wehnnth überflofien. er 
wonte ſich erbeben, wollte ſprechen, aber — verniechte os nicht. Das volgende Särdchen 
der Sängerin kam ihm zu Hühlfe, er vreßte 08 Eranıpfhaft an feine Lippen, erhob ſich 
uud ließ pfeiſſchneſf einen köſtbaren Diamantriug von ſeinen Fiuger an den ihren glei— 
ten. Ze wankte er der Thüre zu, daſelbſt angelaugt, kehrte er ſich um, maß die Sän— 
gerin mit einen dangen, tiefforſcheuden Blicke Und mit einem Ten der tlefſten Wehmuth, 
den cine heftige Anſtrengung ibm erpreßte, lispelte er: „DO Schade! Schade!“ und war 
verjehwunden, 

Henriette Soutag trat wieder zum Klavier. Ste wollte fortfahren zu fingen; ber 
Gräfin verfagte der Ton, tief erfchüttert jtüßte ſe den Kopf auf das Notenpult und mit 
einen Tou der tiefiten Wehmuth lispelte fie: „Ja, Schade! DI! Schade!“ 

Ankündigungen. 

Bei Kiwer & Co. in London ist soeben erschienen : 

Molique, B., Op. 38. Sechs Lieder für eine Sirigstimme mit Begleitung des 

Pianoforte 1 Thlr, 

Op. 39. Sechs geistliche Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte- 
Psalmen mit unterlegtem deutschen Texte. Heft 1. Begleitung nach 

22, Ngr. 

Ausgegeben am 27. März. 

Berlag von Bartholf Seuff in Leipzig, 

Drud won Frledrich Andrä in Zeipzig. 
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Eompofitionen von Auguſi Walter. 

Die vorliegenden Sompofitionen von Auguſt Walter befunden ſämmtlich, daß 

der Componiſt, won einen edlen Streben befeelt, und mit einem hübſchen Talente be 

gabt, Die Abficht bat, Gutes und MWiürdiges zu ſchaffen, unbefünmtert darım, ob er [id 
das Beifalläffatfchen der großen Menge, ob ein vornehmes Achfelzucken fritifirender Pe— 

danten erwirbt, Bine ſoſche Unbefangenheit im Schaffen fann den Schöyfungen mar 

dienlich fein und wird ihnen ſtets den Stempel der Einfachheit und Natürlichkeit auf: 
drüden; dieſe Vorzüge können wir denn auch den Walter'ſchen Compoſitionen mit vols 

lem Rechte nachrühmen. Könnten wir diefem Lobe nun noch das einer entfchieden aus— 

gefprochenen Individualität hinzufügen! aber dieſes Lob müffen wir zur Zeit noch zu— 
rückhalten, da der Componiſt bis dahtn fremden Einflüſſen gang beſonders ausgeſetzt it, 

Wir möchten daher den Verfaſſer bitten, fich mit aller Macht loszuringen, zumal er ſich 

den gefährlichſten Eiufluſſe anheim gegeben Hat, der exiſtirt, dem der Altmeiſter Spohr. 
Spohr ſteht in feiner Art und Weife jo einzig da, daß Keiner es wagen darf, auf ſei— 

nen Wegen zu wandeln, ohne als Nachtreter verfhrien au werden, Ach Mendelsſohn 

inflnirt auf unſeren Componijten, doch im bei weiten geriugeren Grade. 
Gehen wir jeßt etwas mehr in's Einzelne. 

Op. 3, Drei Lieder für eine Stimme mit Begleitung des Pianoforte, 123 Mar. Verlag von 
Schuberth u. Eomp. in Hamburg. 

Das erfte Lied iſt zart und ſinnig aufgefaßt und gehört und unter allen zu den 
Llebiten. Mendelsfohr klingt durd), No; 2 zeigt in der Behandlung des Pianoforte 
etwas Unfreies, Mühevolles, wie es denn Überhaupt ſcheint, als ob jih der Componiſt 

mit der neueren Behandlungswelfe des begleltenden Piano, wie ſie zuerſt von Franz 
Schubert angewandt und fpäter von Nobert Schumann noch mehr erweitert wurde, 
nicht hinlänglich befannt gemacht habe. Im folgenden Liede „Der Burſch und fein 
Liebihen“ macht fid) der Spohr'ſche Einfluß bie und da auffallend geltend und wir bez 

zeichnen namentlich Die Stellen „Da tönen länge fo leis“ „wie fühl ich mich feicht“ 
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uud „Ih zieh mit Tönen nach oben.” Sion abgsfehen iſt das. Lied in feiner Auf 

faffung ſehr lobenswerth and wird es, gut vorgetragen, ferne Wirkung nicht verfehlen. 

Op. 4. Drei Lieder für Baß oder Bariton mir Begleitung bes Pianoforte. 35 Mor. Verlag 
son Schuberlh u, Somp. In Samburg. j 

An No. 1 und 2 „Kriegers Stäudchen“ und „Sehnſucht“ macht fi abermals 

Spohr'ſcher Cinfluß allzu geltend, namentlich ſind S. 8 ganze Eipe wie aus Spohr's 

eigener Feder gefloſſen. Eigenthümlich frei von dieſem Einfluſſe hält ſich das dritte 

Lied „Normann's Tod,“ übrigens auc in feiner ganzen Anlage und Färbung das Ge— 
luugenſte dieſer Sammlung, es finden ſich namentlich gegen, den Schluß bin fehr ge 
fangene Momente, Einige fogenannte Roſalien hätten wir hinweggewünſcht, da fie 

lähmend und erniaktend wirken; ſchon im vorigen Hefte finden wir 5, 3, Belle 4 fo 

eine träge Roſalie, vor denen ſich Der Compantit ſehr zu hüten bat, 

Op. 6. Sechs Eicher für eine Stimme mit Begleitung det Pianoforte. Heft 1. 171 Ngr. 
Heft 2, 20 Nor. Berlag von Fr, Kiſtner in Leipzlg. 

Aus diefen Seften heben wir als beſonders geſungen hervor: „Bitte“ yon Rückert, 
dam „Sehnſucht“ von Seibel und „Abfchied* von Prutz. Auch das „Schneeglöckchen“ 

vor Scheurlin ift recht anſprechend componirt, doch will es ums ſcheinen, als ob ca nie 

je recht zum vollen Audbruche des Frühlingedranges und der Frühlingsluſt komme; 
auch hüte ſich der Compouiſt vor fo unwirkſam in der Tieft murmelnder Baßbegleitung, 

wie wir im Vor- und Nachſpiel dieſes Liedes finden. Schließlich machen wir den Come 

poniſten noch anf eine Lieblingsphraſe aufmerkſam, Die ſich in den Liedern oftmals und 

ganz ähnlich wiederholt. Man vergleiche z. B. Stellen wie in Op. 3, No. l, Takt 17 

und 18 mit Op. 6, No. 2 „nich gab ih hier in Deine Hand” und mit No, 6 deſſel- 

ben Heften „laſſen Dich ans diefen Armen.” Wir bunten ned; mehrere gang Ähnliche 

Stellen aufzeichnen. Dergfeihen häufig vorfommende Phraſen können dent Komponiften 

Yeiht den Verdacht der Gedankenarmuth zuziehen! 

Much die vorliegenden Piauofortewerke 

Op, 5, Frühlingsliev, Scherzo, Bapriecio für Bianoforte, Br, 20 Ngr. Berlag von Schu— 

berth u. Kamp. in Hamburg. 

geben Zeugniß daven, daß ſich der Komponiſt in einem etwas engen Kreife der Erfin 
dung bewegt, As Beweis unſerer Behauptung gelte gleich der Anfang des Allegro 
con anima in ben Frühlingsliede, welches mit dem Anfange der Sehuſucht von Geis 

Bel, Op. 6, ger viel Aehnlichkeit hat. Am meiften gefällt ınıs ber Anfang des Gaprii- 

cio mit feinen originellen Gfaftigen Rhythmen; weuiger gefüllt una das darauf folgende 

Trio wit ſeiner unwirkſamen Baßbegleitungsfigur, wie deun überhaupt auf Die äußere 
Klangwirkung und eine gefällige, bequeme Spielbarkelt etwas zu wenig Rückſicht ges 

nemmen iſt. 

Verarge uns nun der Componiſt den offen und frei ausgeſprochenen Tadel nicht. 
Nur Aufrichtigkeit kann frommen, wie im Lehen, fo in der Kunſt. Mache ſich der Com— 
poniſt mehr und mehr von dem Einfluſſe Spohr's frei, und kräftige er ſich an den Wer— 
fen ſtarker Geiſter wie Bach amd Beethoven. Auch das Studinm neuerer Meiſter wie 

Schubert, Mendelsſohn, Schumann wird ihm, namentlich um lich mit zweckmäßigerer 

Behandlungsweife des Pianoforte Hinlinglid vertraut zu machen, fehr zu empfehlen 
fein, 

Da ſich die beſprochenen Werke, trop der mannigfachen kleinen Ausſtellungen, bes 
deutend über das Niveau der Mittelmaͤßigkeit erheben, ſo ſteht es nicht im Widerſpruche 

mit unſerer Kritik, wenn wir ſchließlich dieſelben, und zwar namentlich Die Lieder, Freunde 
licher Beachtung empfehlen. AS. 
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Dur und Moll. 

# Lelpzig. Oper Im Monat März 4. Mär. Der Frelſchütz, vor C. M. 
v. Weber. — 3. März. Romeo und Julle, von Bellini (Nomeo, Frau Gundy ald Saft 
roſte). — 10. März. Die Defertenre, von Conrad. — 12. März. Martha, vor Flo— 
tuw. — 20, März. Der Prophet, von Meyerbeer (um erſten Mal). — 31. März. Der 
Prophet, von Meyerbeer. Zuſammen 5 Opern im-6 Borſtellungen. 

Herr Joſeph Joachim, der während feines Aufenthalles in Paris durch fein 
vorzägliches Viofinfpiel großes Anfſehen erregt hat, kebrt in biefen Tagen nach Leipzig 
zurück, unt Hier eine ihm'angetragene Stefle ala Vice-Concertmeiſter einzunehmen Wir 
freuen ung, den trefflichen Künſtler hoffentlich bleibend Gier gefeſſelt zu fehen. j 

* Dan ſchreibt aus Wien: Die geftern im Operntheater ſtattgefundene ſogenannte 
„Bürgerafadeinie” war von dem Hofe und einen ſehr zabfrelchen Pubſikum befucht. 
Die jeher Rummern derſelben erhielten nichts Hervorrageudes, dafür aber auch nicht 
GSchaltiofes. oder Mittelwmäßigedz An der. Ausführung errangen Herr Hellmesber— 
ger und Fran van Saffelt:Barth die Palme Standigfs Arie aus dem „Sta- 
bat mater ,“ konnte iſollrt gebate, keinen Effect machen. Die Wahl eines bacirender: 
Gedichts, Daum eines ironifivenden war feine glückliche. Schleſinger's Violoncells 
Concertſtück war viel zu fang. Die wälſche Arie Anders glich hundert ähnlichen und 
Das Tergett aus dem „Nachtlager in Granada“ gleichfalls Gis zum Ueberfluß abgebrauct, 
erjchien Dies, Doppelt: bei dent. ſchleppenden Tempo. Meyerbeer's Krönungsmärſch ans 
dent „Propheten“ bewirkte ein impoſantes Ende. Kine uunliebſame Epiſode bildete eine 
Erklärung der Sängerin van Haſſelt-Barth, welche an dieſem Abend für immer 
vom Publtkum Abſchled nahm, und die Gelegenheit nützend, wo fie für ihren rühmens— 
werthen Geſang unter Blumenſpenden den Ruf „Hierbleiben“ won Seiten des Pubſi— 
kums den Tribüt der Dankbarkeit erntete, ihr Scheiden ohne eine formelle Abſchtedsrolle 
dem Anditorinm zu motiviren verſuchte. Es war dies nicht ſo ſehr eine Entſchuldigung— 
oder Erklärung, als vielmehr eine divecte, ſchwere Anklage ber Adminiſtration, und chre 
Provotirung des. Publikums zum Schiedsrichter zwifchen der Genannten und der Künſt-— 
lerin, alſo unmittelbar eine Aufforderung zu einem Theaterſcandal in einem Hoftheaker, 
bei einer Humanitätsakademie, in Gegenwart der falferl, Familie, went das Pubſikum 
nit genug feinen Tact gehabt hätte, nicht in dieſe Kalle einzugehen, ſondern die Sache 
fallen. zum laͤſſen. Das rückſichtsloſe Benehmen der Adminiſtration gegen eine fo verdiente 
Künstlerin iſt durchaus nicht zu entſchutdigen, allein Fran van Häſſelt-Barth handelte 
durch Diele Ditentation wicht Hug und der Gebrand fo unedler Waffen fehlen nicht fü 
fehr in der geäußerten momentanen Rührung, als vielmehr in Gereiztheit feinen Urſprung 
zu haben. Jedeufalls hätten wir diefe Scene weggewünſcht, es hätten dadurch beide 
Parteien in Der ‚öffentlichen Meinung gewonnen. — Montag, den 1. April um 7 Uhr 
Abends verganſtaltet Herrn. Berger im Muſikvereinsſaale eine Akademie zum Belten ber 
binterfaffenen Familie des in Siebenkürgen gefallenen unglücklichen Pfarrers Roth, an 
der. fich Die erſten Kunſtcelebritäten Wiens betheiligen werden. — Herr Erf hat mit der. 
Adminiſtration des Hofoperntheaters einen einjährigen Contrart; von Ditern 1850 Ges 
innend, abgeſchloſſen. — Hahdnis eig junge „Schöpfung“ bewahrt ſich im Pablifun 
—* Die migefchnkklerte Empfänglichkeit, fo auch ehbevorgeſtern, wobei Die Hauptparte 
von. Frl. Krahl, dann den Herren Erl und Staudigl —trefflich geſungen wurden. 
Beute Biederheling- des Oratorxiums. — Der Saumerdistus R. Wilſmers giebt 
am Oſtermoutag fen drittes Concert im Mufltvereinsfarte. 

° Man ſchreibt uns and Sambürg: Keunen Sie den Berliner Ausrnf: „EI 
iſt lächerlich!“ Ich habe in der Teßten Reit Fehr oft darau gedacht, md zwar In Bez. 
rückſichtigung eines nugeheuren Miſchmafches von Concerten, Matindes ımd Soirdes, 
der die Hamhurgiſche winſtkaliſche Befeſſenhett anf eine wirklich gefahrvolle Weiſe her: 
ausforderte. In der That, es iſt lächerlich! Jeden Tag etwas Anderes, und doch 
wichts Nenes. Dazwiſchen durch Herr Krebs mit feinem Abſchledsſscöncert. D_ weh 
mie, Herr Krebs und Abſchied, warum nicht and ein Willkömmen? Alſo Herr Krebs 
hat fich verabſchiedet, d. 6. norfäufig. Die Hamburger ſcheinen nicht viet davon wiſſen; 
zu wollen, denn die gewohnte Fülle war wicht da. Ja, fcheiden thut weht Und nunn 
noch mit dem Elias md der Cmol-Sympbeitie jhelden! In der That, das kaun clae- 
vermanente Scheidung bewirken. (fias amd die CmollSympgonie, und das an einen 
Abend! Dazu gehört mehr muſtkaliſche Befeffenheit, als ich der ganzen muſikaliſchen 
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Melt zutrauc, „Aber es war doch ſcheu!“ ſagte ein jndiſcher Rentler, der während des 
anzen Abende cine Der Sängeriniten lorgnettirt hatte, „jawohl, ſchön!“ fügte ein dit: 
ev Kunſtkenner, der nebenbel in Kaffee und Zucker macht, hinzu, und der während des 
Draterimms gedrunft tfechnifher Aisoraf und im Laufe der Sympbonienufführung ſich 
fo volitindig in Morpbens Arme geworfen batte, dag Die Bäffe im Orcheſter fih plötz⸗ 
fi auf eine böchſt überrafchende Weiſe verſtärkt glaubten. „Schen, ſchön, ſcheun!“*) 
repetirte die Menge, indem fie gähnend den Saal verlleß. Und doch 120 Muſiker and 
300 Sänger! 

* Mau fehreibt uns aus Riga: Zum Director für De Hiefige Bühne Lit Herr 
Director Nöder yon Amſterdam erwählt, er gedeukt nach Abgang des Herrn 
Kingelbardt — Ende Junl — Die Bühne Mitte Auguſt nuter feiner Direchon zu 
eroööffnen. — Herr Beyer, erſter Tenor vom Theater in Königsberg (ein Mitbewer- 
ber um Die hieſige Direckivn), gaftivte am 27, Febr. in der „Stummen” ald Mafa- 
wielo. — Fräulein Bamberg Üt von dem neuen Director wieder für die hiefige Bühne 
gewonnen. — Herr &. Heinemeyer, königl. hannör. Kammervirtuos, gab Den 10, 
and 14. Febr. auf feiner Durchreiſe nach St, Petersburg bier im Theater mit vie 
lem Beifall zwei Flöten: Soucerte, — Die Quartett-Soireen der Kerren Wel— 
ler, Schönfeld, Herrmann und Markus baben auch im Diefem Winter unter all— 
gemeinen Beifall jtattgefenden. In der erjten Soiree kamen zur Anführemg: Quartett 
von 3. Sayder (Banr), Duartett von 2%, Spohr (Dmoll) Op. 74, Duartett von 
8, v. Beethonen (Fdur) Op. 59. Zweite Suiree: Quartett von Mozart (Ddar), 
Quartett von Mendelsſohn-Bartholdy (Esdur) Op. 12, Qunintett von Onslow (Amoll) 
Op. 53 (das zweite Violoncell gefpleft won Herrn Barteh), Dritte Spirse: Quar— 
tett vor J. Sand (Gmoll), Quartett von & Spohr (Amoll) Op. 58, Quartett von 
2. v. Beethoven (Cdur) Op. 59. Bierte Soiree: Quartett von Mozart (Felor), 
Mennett, Andante und Finafe aus dem Dwoll-Quartett von Löbmann, Quartett von 
Daälow (Gmoll} Op. 9, Duintett von Mendelsſohn-Bartholdy (Adur) Op. 18 {Die 
zweite Biola gefpielt von Herrn Löbmann). — Wenn die Zelt und Umstände es erlau— 
ben, folgt wielfahem Wunſche gemäß noch eine Fortfeßwrg Diefer Soireen. — Die Con: 
certe nehmen jebt ihren Anfang. Herr Löbmaun wird in feinem Concert die „Atha— 
ta“ non Mendelsſohn aufführen. 

* Unter der Direcion des Herrn U. Krüger ift die Liedertafel Revals wie, 
der im erfreuliche Mirkfamfeit getreten, und es finden die präcis einſtudirten und aut 
vorgetragenen vierſtimmigen Sachen bei den gewählteiten Kreiſen großen Beifall, Herr 
Krüger bat anperdem mit Den dortigen Sängewerein in dieſem Winter „die Glocke“ 
von Nomberg, das „Baterunſer“ von Simmel und Das „Lauda Sion‘ von Mendels- 
ſohn aufgeführt, 

* In Bresfan wurde Benedict's Oper „Der Ulte vom Berge” gegeben. 
Die Breälauer ‚Zeitung fehreibt darüber unter anderen: Seroifche Momente haben wir 
Darin nicht enfdeden fönnen und der Comppyniſt fehelnt ſich auch gerade nicht bemüht zu 
haben, Diefen Mangel im Gedichte durch Die Muſik zu erfegen. Einen energifchen, 
kraftvollen muſikaliſchen Ausdruck kann man Diefer Fompoſition Bentdict's nicht nadıe 
rübnen, weder im Geſanglichen, noch in der Inſtrumentativn. Sie bat wicht Die Tiefe. 
der deutichen Muſik, noch das Pifante der framgöfifchen, aber das Geſangreiche der 
ttalienifchen wird ihr Niemand abſprechen können. Dies ijt die ſtarke Seite dev Oper, 
die ihr auch den Erfolg ſichert. Sie ijt reich an Melodien, deren leichtfüpige Rhythmen 
auch leicht ind Gehör fallen; das Herz wird zwar nicht daran erwärmt, aber das Ohr 
ergötzt. Hätte Die Kunſt Feine andere Aufgabe, als zu unterhalten, dann wäre Bes 
nedict 8 Oper ein Meiftermwerf, denn unterbaltend tt jede Nummer in derfelben. 
* ernſterr Kunſtanſchauung kann die ganze Arbeit jabe nur als mittelmäßig er— 

einen. 

* Man ſchreibt aus Düſſeldorf: Mufikdirertor Ferd. Hiller, der binnen 
einigen Tagen unſere Stadt verläßt, um feine neue Stellung In &öln einzunehmen, 
hat am Abend ber 24. März das lebte Goncert bier geleitet, welches als würdiger 
Schlußſtein zu feinen vielfachen Leiſtungen zu betrachten iſt. Es war die große Paſſivn 
ser Seb. Bath, welche unter Mitwirkung mehrerer Gölner Künftler aufgeführt wurde 

*) Siche „vie Sehre vom Schönen’ eines geborenen Hamburgers, 
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und elm in jeber Beziehung ausgezeichnetes Ganze lieferte. Eine an Andacht grenzende 
Stille und Aufmerkſamkeit des fehr zahlreichen Rublicums belohnte den würdigen Meis 
fter fir jene edlen Beſtrebungen in einer Weife, wie folde zu den feltenen Erſcheinun— 
gen gehört, 

* In Sansſonci murde tn der nenen, ganz aus pofirtem Marmor erbauten und 
mit Bold reich wergierten Friedenskirche am Charfreitag ein neuer lithurgiſcher Gottes— 
dienft gehalten, der für Diefen Tag eigens auf Befehl des Königs vom Mufifvirector 
Neid hart componirt worden war. Der Beiftfihe am Alter trug dabei die Paſſions— 
gelhichte vor, was mit wechfelnden Chorgefängen und den Antworten der Gemeinde bei 
allem Gemüthseindruck lebhaft an katholiſche Vorbilder erinnerte. 

* Mad, Garcia-Viardot und Herr Tichatſchek, bie fi beide bereits im 
Berlin befinden, werden ver der Aufführung des „Propheten“ in den „Sugenotten”, 
im „Robert“ und in der „Züdin“ gaftiren, 

* Jenuy Find befindet fih gegemeärtig in Lübeck um fi nad Stockhohm 
einzufhiffen, im Sommer wird fie das Bad Ems beſuchen und dann die Reife nad 
Amerika antreten. 

* Rräufein Niffen ift in Berlin angelangt und wird fih in Goncerten hö— 
ven laſſen. 

* Die Anitelling des Capellmeiſter Krebs bei per Dresduer Oper, foll merk— 
würdigerweiſe rückgängig geworden fein. 

* Aus Dresden klagt man, daß die Oper in ber verflofenen Winterſaiſon außer 
dem „Propheten“ nichts zu Stande gebracht habe. 

* Die Brüder Carl und Otto Alcxander Band haben Berlin, wo fie 
feit einiger Zeit lebten, wieder verlaſſen und find nad Dresden zurüdgefehrt, um Port 
ihre ftterariiche Ihätigkeit dem Nenen Dresoner Journal, Dad wegen einer polis 
tifchen Spaltung der Redaftion neben dem bisherigen alten entitanden iſt, zuzuwenden. 
Bon Dito Alexander Band werden nächſtens Gedichte erfcheinen, auf Die wir auf 
merffam machen, Schon darum, weil fie Die erfte eigene Production dieſes gefürchteten 
Kritikers find. 

* Aus einer Lifte der Banferotte der Theater in Baris, vom Jahre 1806 bis 
zum Schhuffe des Jahres 1849, geht bervor, daß innerhalb diefes Zeitraums ſiebenund— 
fünfzig Banferotte vorfielen, Bet alledem find gegenwärtig noch 26 Theater in Parts 
geöffnet, worunter freilich mebrere, deren Namen außerbalb Paris nicht befannt find. 
Hinfihtlich der Perſonenzahl, weiche Die Parifer Theater faſſen fünnen, ftebt Das Thea— 
ter der Porte St, Martin oben an, es fat 2069 Aufchauer. Im Ganzen haben in den 
Theatern von Paris 34,077 Zuſchauer Platz. Vom 11. September 1835 his zum 23. 
Februar 1848 wurden 8330 Stüde gegeben. Zurückgewieſen wurden von diefen 128. 

% Der nunermũdliche Czerny, der fih durch feine infiruetiven Pianofortewerke 
unbejtreitbar ein großes Verdienft um die Kunſt des Clavierſpiels erwerben, Bat durch fein 
815tes Merk die. Aırzabl feiner Etüden wieder um eine ſchätzbare Gabe vermehrt. Die 
Sammlung, welche 100 Stücken enthält und in 10 Lieferungen bei Luckhardt in &af- 
fel erfiheint, zeichnet fich gleich früheren derartigen Werfen des Verfaſſers vorzugsweiſe 
daburd; vortheilhaft ans, daß fie Die zur Erlangung der Fingerfertigkeit erforderfichen 
Vebungen in möglichſt anfprechender Weile, nämlich in formell. gerundeten und melodiſch 
fließenden Tonſtücken darbietet. Das reichhaltige Opus, das von der Verlagshandlung in 
befriedigender Ansſtattung geliefert werben ſoll, ſei ſomit der Aufmerkſamkcit der Piano— 
fortefrennde im Voraus empfohlen. 

* Die Nachtwächter in Copenhagen — erzählen die „Jahreszeiten“ — find 
von 8 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens auf der Straße, bewaffnet mit einem ſogenann— 
ten Rorditern und mit einer Leuchte verſehen. Jede Stunde fingen fie einen andern 
Vers. Die Melodien find tiefe Gutturaltöne, die mit eigenthüntlicher Betonung und 
Artlculation ausgeſtoßen werden und Die namentlich einen Fremden durch ihr Charak— 
teriſtiſches und Originelles feſſeln. Die Verſe find ſebr alt, ein läugſt verſtorbener 
Biſchof iſt ihr — Sie find auf ein Stüuck Papier gedruckt, deſſen Rand mit 
alterthümlichen Emblemen geziert iſt. Im der Mitte ift ein Nachtwächter im feinem ur— 
fpränglichen, jeßt veralteten Koſtüme abgebildeltz in feiner Hand trägt er den Nordſtern 
an ſeinem Gürtel befürdet fich eine Laterne und zu feinen Füßen liegt ein Hund. 
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% Min Reifender erzählt höchft naive Dinge iiber ruſſtſche Theaterzuſtände in Mus« 
fan, Es berrſcht in Rußland unter dem gemeinen Volk die Sitte, das übliche Kreuz 
m fchlagen, fobald es donnert. Als unn In einem Ballet ein Bär auf aflen Vieren 
über Dac Theater froch md ein Tbeatergewitter mit allen feinen Screen vorüberiog, 
richtete ſich der ehrliche Bram anf und ſchlug in religiöſer Jubrunſt ſein Kreuz. — 
Derſelbe Reiſende jap binter zwei Moskauiſchen Kaufleuten Im Theater, in welchem eben 
die im Winter von Petersburg herüberkommende deutiche Geſellſchaft, den Robert von 
Meyerbeer aufführte. Der Sine, nwoch vollkommener Nenfing, ſchien auf® äußerſte ents 
zückt Aber Die Vorſtellung. „Oh, ſagte der Audere, es giebt noch viel ſchönere Sachen 
zu ſehen und zu hören. Kenunen Ste dena nicht den Barbier von Sevilſa?“ „Nein, 
antwortete Der ehrliche Ruſſe, ich raſire mich ſelbſt.“ 

% lleber den verſtorbenen Muſikdirector Karl Bach bringt der „Nürnberger 
Correſpondent“ folgende biographiſche Notizen: Da Bach ein Nürnberger war und 
in der Muſikwelt einen höchſt ehrenvollen Ruf genoß, ſo halten wir ca für eine 
dem Andenken unſeres Landmaunes ſchuldige Pflicht, ſo wie im Intereffe des muſika— 
liſchen Publicums gelegen, in kurzer Skizze Die hauptſächlichſten Lebensmomente des 
früh Verblichenen, wie fie uns von Freundeshand mitgetheilt worden ſind, der Oeffent— 
lichkeit zur übergeben. — Karl Bach, geboren 1809 zu Fürth, war ber Sohn des 
Stadtkaittors an der Niimberger Spitaffiche Johann Georg Bach, Seiten eriten muſika— 
Tifhen Unterricht erhielt er durch den tüchtigen Violinſpieler Rothweil daſelbſt, feine 
höhert muſikaliſche Ausbildung vom Contertmeiſter Stahl in München; ſeine meiſten 
Kenntniſſe bat er ſich jedoch, unterſtüßt von einem glücklichen Talent, durch eigenes Stu⸗ 
dium erwerben. Schon 1825 trat er in das hieſige Orcheſter, erhielt jedoch bald da— 
rauf eine Auſtellung im Stuttgarter Hoftheater, und ſpäter die Cautorſtelle in Ansbach. 
Bach fühlte ſich jedoch in feiner Stellung nicht befriedigt, kehrte deshalb um dad Jahr 
1830 nach Nürnberg zurück und ſtand dann mit wenigen Unterbrechnugen, an der Spitze 
des hieſigen Orchesters bis sun Jahre 1838, eine Epoche, deren ſich die hieſigen Muſtke 
frennde gewiß noch mit dankbarer Auerkennung erinnern werden. Leider war Nüruberg 
wicht in der Lage, Bachs Talent nach Verdienſt zu benützen und zu belohnen, und die 
Ungewißheit feiner biefigen Stellung veranfapte ihn, wiewohl ungern, einem Rufe nad) 
Leipzig Kolge zu lſeiſten, wo er eine Reihe von Jahren das Theaterorcheſter und, auf 
Mendelsſohns Veranlaſſung, der gar bafd ſeinen Werth erkannte, und deſſen anregenden 
Einfluß Bach Vieles zu verdanken hatte, auch theilwelſe die berühmten Gewand— 
hansconcerte dirigirte. Ju Folge eines Divectionswechfels am Leipziger Theater ver— 
ließ er dieſe Stadt im Jahre 1844 und nahm dann, nach kurzem Aufenthalt in Nürn— 
berg. die ihm angetrageue vortheilhafte Anſtellung als Muſikdireckor in Lübeck an, wo 
ec bis zu ſeinem Tode verblieb, Zur richtigen Würdigung feines Talents und feiner 
Keuntniß glauben wir den beiten Beitrag zu liefern, wenn wir bier das Urtheil anfüh- 
ven, welhes Bach's großer, leider auch zu früh dahingeſchiedener Zeit und Aliers— 
genoſſt, Diendelsfogne Bartholdy im Jahr 1844 itber ihn niedergelegt hat: „Daft 
mir Herr Kart Bach — ſchreibt Meudelsſohn — als ein höchſt ausgezeichneter Muſik⸗— 
director bekanut iſt, daß Ich Gelegenheit hatte, bet feinem mehrjährigen Anfenthalt in 
Leipzig Die vortreffliche Art mit welcher er das Drchefter leitete, feine ficheren, genanen 
Tempi, ſeine Befeienheit in allen alten nad nenen gangbaren Opern und funitigen Mei— 
itermwerfen, und jeine Leichtigkeit und Schnelligkeit beim Ginftwdireun der Sänger [mie 
des Orcheſters wahrhaft zu bewundern, daß er einer der beiten Partiturjpieler iſt, die 
mir unter den Pigniſten jemals vorgefommen, und daß die Geſammtheit feiner Leiſtun— 
gen ibn ſomit nach meiner Meinung den erften mulkafifchen Dirigenten gletchitellt, be 
jtätige ich hierdurch nach befter Neberzeugung.” Als Kompontit war Bat weniger tbä> 
tig; zwar find von Ihm eine Meſſe, eine Onverture, dann mehrere Feine Orchetterftüde 
vorhanden, jedoch unſeres Wiſſens nur im Manufeript. Manches Andere findet ſich 
wol noch in feinem Nachlaffe vor, denn Bad) war in dieſer Beziehung fireng gegen 
fi, und gab nichts berans, was er nicht für ganz geltngen hielt. Aber wo follte and 
der Mann bei dem rubelofen Leben at den Theater, und bei den Mühen und Sorgen 
des Äußeren Lebens die nöthige Ruhe und Muſe zu ungeſtörter eigener Production Bere 
nehmen? Es kann bier wicht umfere Aufgabe fein, bie Vorzüge Kuda hiuſichtlich fels 
nes Gharafters im Privatleben, feine faſt zu große Bejcheidenbeit, feine ftrenge Ehren⸗— 
haftigfeit und feine trefffichen Eigenſchaften als Freund und Sejellfehafter zu erwähnen; 
aber gewiß wird Die Erinnerung auf diefe Vorzüge bei Denjenigen, welche Ihm näher 
fanden, noch fange in chrenvollem Andenken forkleben. 
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Nipptiſch. 

* Bun den vielen Anecdoten aus dem Leben Mozart's dürfte nachſtehende nicht 
ſehr befannt fein. Ein guter Bekannter des Tondichters, Namens Gebauer, ber ſich 
auch It der Fompoſition verfucht hatte, ſchickte dem großen Meifter eine Polonaiſe für 
Orcheſtermuſik, mit der Bitte, diefelbe zu prüfen, Daran zu freichen, was daraus zu 
freihen wäre und überhaupt feine Bemerknugen beizufügen. Mozart ſchickte das Mus 
ſikſtück bald wieder zurück, ohne etwas bemerft, oder auch nur eine Rote geſtrichen zu 
baben. Gebauer, in der Meinung, feine Gonmofition babe die Probe beitanden, kömmt 
num felbjt zu Mozart und fragt, warum er denn gar fein Wörtchen von einem Urtheile 
beigefeßt, Mozart erwidert: da jein Urtheil allerdings auf dem Imfchlag ſtehe. Ges 
bauer ſiſeht nach und bemerkt jetzt erft feinen Namen von Mozart's Hand ſo geichrieben: 
Geh Bauer. Den mufifalifchen Gedanken Gebauer's aber benupte Mozart bald darauf 
in jenem Don Juan und bildete denſelben durch berrliche Inſtrumentirung zu einem 
Meiſterwerke aus. 

. Ankündigungen. 

In der königl. Hof-Musikalienhandling von Bote & Bock 
— iu Berlia ist soeben erschienen: 

Angermann, Fr, Sechs dreistimmige Psalme f, 2 Sopr. u. Alt zum Ge 
brauch: in höheren Schulen. 15 Agr. 

Balfe, ME. W,, Ballet aus der Oper: ‚Der Mulatte* f. Pfle. 15 Ner. 
— — Falstaff, kom, Oper. Hieraus: Terzett {, 2 Sopr. u. Alt mit ital. und 

deutschem Text. 1 Tlir. 
Beer, E., Das Schloss am Meer, Dnett f, Tenor u. Bass m. Pite. 128 Neger. 
— — Beim Feste, Lied f, 1 St. m. Pfte: 10 Ngr. 
_ * seunerlehen. Traumkönig und sein Lieb. 2 Lieder f. Sopr. m, Pfte. 20 Ner. | 

— — Fischerlied. Erühzeitiger Frühling, 2 Lieder f. Sopr. m. Pfte. 121 Ngr. 
Born, 22., Op, 62. 3 scherzhafte Lieder £& 4 Männerst. Part. u. Stimmen 

I Tulr. 
Geyer, F., Op. 13. Trio £. Pfte,, Violine u. Velle 2 TLir. 10 Ngr, 
Gungl, Josef, Op. 81. Wanderlieder, Walzer f. Pite, 15 Ngr., f. Pfte, zu 

4 Händen, 20 Ngr., für Orchester 2 Thlr, 
Leutner, %,, Op. 12. Marienpolonaise über Kücken’s „Abschied.“ für Pfte, 

7; Ner, 
Mendeilssohn-«Bartholdy, F., Hymne: „Herr neige dich zu mir,* für 

. Sopran ın, Pfte. arr. 20 Neger. 
i Meyerbeer, &., Festlymne f. Solo u, Chor (a Capellä) u. Pfte.-Begl. ad 

libitum, Part, I Tllr. 5 Ngr. " 
Nicolai, Otto, ‚Die lustigen Weiber v, Windsor.“ Ouvert. f, gr. Orchester 

in Stimmen, 3 Tlilr., f. Pfte. zn & Händen, 25 Ngr., f. Pfte. 20 Ngr, 
©esten, Th., Op. 48. 3 Mörceaux melodienx p. Piano. No. 2. Pensez à moi. 

10 Ngr. No. 3. La rose de Valencia, 10 Ngr. 
Schäfer, A., Ständchen von Lua f. 1. St. m. Pfte 5 Ngr. 
Steurich, C., Op. 2. Zwei Märsche fi Pfte. 10 Neger. 
— — 0p.3 Zwei Scherzi f. Pfte. 15 Neger. 
Volkslied, Oesterreichisches, eingelegt in: Das Versprechen hinter'm Heerd,- 

. -$,158t m. Pfte. 5 Ngr. 
VG oss, C., Op. 106. „Der Mulatte.“ Salon-Fantasie f. Pfte. No. 1. 20 Neger. 

Wieprecht, W., „Das Wrangellied‘* f. 4 Männerst, m. Pfte, Part. vo. St. 
20 Ner. . 
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Schuber(h & Co. Hamburg & New-York. 
Verlags-Bericht Monat März 1850, 

enthaltend zeitgemässe und wertbvolle Neuigkeiten in "eleganter 
Ausstattung ; 

Bertini, X., Etudes progressives p. Piano. Liv. 3, 4 Op. 100. 
Cah., 22 — 15 

Burgmüller, Ojernfreund f, Piano, Neue Folge, No, 1, Meyerbeer, 
der Propliet, , tr — — 5 

Jullien, Lärm-Polka f. Piano (m. Gesang ad ib.) er 10 
Reinecke, C., 2 Lieder: „Du bist wie eine Blume. — O könnt‘ 

ich dir nur sagen.“ m. Piand. — A 
Snloman, S., „Das Diamanıkreuz," Komische Oper, Vollständ. 

Clay.-Ausz. mit dem Portrait des Compoeisten. . x 2 2... — 
Sehmitt, 3., Erster Lebrmeister am Pianoforte. Dritter Cursus. 

j (Vorschule zur Gelänüigkeit.) Heft 3. , . . 0 20 
— — Zweiter Lehrmeister f, Piano. Erster Cursus, . 1 10 
— — 4 Etudes de Concert p. Piane, Op. 330. No. 1. Tremolo p. 

la main droite obligde. No. 2. Gr. Etude cantique-capricieuse. — 10 
Siemers, Aug., Caprice-Tremole etEtude hrill, 2 Morceaux caract. 

p. Piano. Op, 3, Es |: 
Wettig, ©., Scherze f. Piano, Op. e nm 

Christern, „C. Krebs als Mensch, Gomponist und Dirigent. * Eine 
musikalisch-biographische Studie. . 0.77% 

Omnibus für Pianoforte. 4. Jahrgang in 12 Heften. Heft 1, 
Subser.-Preis pr. Heſt. 5 

Omnibus für Gesang. 4. Jahrgang in 12 Heften, Heft. 1. 
Subser.-Preis pr, Heu. — 5 

— Fortsetzung von diesen Subseriptions-Werken -erfolgt auf Verlangen. —“ 
‚ Alle Buchhandlungen besorgen Bestellungen. 

Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist soeben erschienen; 

Beyer, E., Repertoire des jeunes Pianistes. No. 22, Haydee, % kr. 
— — Bouquets de Mö&lodies p, Pfte, No. 22. Haydde, IA. 
Boissaux, J., Fantaisie sur un Air bavarois p. Velle. av, Piano, 1%. 48 kr. 
Chouguet, E., Scene de hal, Mazurka et Galnp de 1’Op. Ernani p. Pite. 45 kr, 
Cramer, H., Op. 28. 3 Polkas p. Pfte, No, I, Marien-Polka. 18 kr. 
— — 0p.64 Polka du Prophete p, Pfte, No, I, 45 kr, 
— — Potpourris p. Pfle, No, 87, Attila de Verdi. 54 kr. 
— — Potpourris p, Pfte, a4 mains, No. 27. Le Prophöte. 1A, 30 kr. 
Dreyscheck, A., Op. 55. Fantaisie p. Pfte. If, 
Mayer, &., Op. 10. Der Räuber, f. 1 tiefe Stimme m, Pfte, 27 kr, 
— — Op. 11. Die Mond-Uhr, f. L tiefe Stimme m, Pfie, 27 kr, 
Osborne, G. A., Op. 80. La seconde Pluie de Perles. Morceau de salon 

p. Pfte, 45 kr. 
Schuh oA, 3., Op. 26. Cantabile p, Pfte, 45 kr. 

— 27. 3 kdylies p. Pfte. 2me Suite. 1A, 30 kr. 
—E I. ‚„„ Rhein und Main, Favorit-Tänze p. Pfte, No. 1, Absohieds-Folkg. 

No. 2. Casino-Polka. No. 3, Jeanetten-Polka, No. 4, Zeitgeist-Polka, No, 5 
Amoretten-Polka. No, 6, Soldaten-Polka, à 18 kr. 

£) 

En, 
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SCSompofitionen 
von 

Nowakowski, J., Op. 34. Ballade p. Pfie. 1 Thlr. 
Tausig, A., Op. 8. Berceuse p. Pfie. 20 Ngr. 

Wielhorski, J. le Comie. Op. 20. Seconde grande Marche p. Pfte. 20 Ngr. 
Berlag von Eriedlein m Warſchau. 

Wir können die vorliegenden Pianoforteſachen, wenngleich Werke verſchiedener Com— 
pontſten, vecht wohl zur Befprechung neben einander ftelfen, da dieſelben ein und dem— 

felberr Genre, dem der Salonmuſik angehören; auch ſtehen fie hinſichtlich ihrer fünftiert- - 

fhen Bedeutung auf ziemlich gleicher Stufe, da fie ſämmtlich, ohne eben einen höheren 
Auffchwung zu nehmer, fih doch durch eine gewiffe wohfthuende Frifche und gefunde 
Natürlichkeit auszeichnen, Eigenfhaften, welche in lebterer Zeit und gerade in biefer 
GCompofitiousgattung nur allzuhäufig einem hyperſentimentalen Schmachten und Him- 

meln haben Raum geben müſſen. Außerdem tft ben Saden Gleganz und wirffame Bes 
handlung des Inſtrumentes wadızurübmen. Die Berceuse von Tauſig leidet übrigens 

ein wenig an Monotenie und kommt dem gleichnamigen Stüde von Chopin nicht gleich, 

wirft aber immerhin freuudlih. Der Marſch von Wielhorski bat einen nicht zu 
verkennenben chevaleresken Auſtrich, jedoeh läßt die Introduction wit ihren mancherlei 

eigenthümlichen Harmoniewendungen und ihren etwas prätenſtöſen Auftreten Großar— 
tigeres, oder doch Bedeutenderes erwarten, als einen, wenngleich ſehr auſprechenden Ge— 

ſchwindmarſch, der ſich übrigens, nebenbei geſagt, ſehr wirkungsvoll für Milttaärmuſik 

mäpte arraugiren laſſen. Der Ballade von Rowakowski würden wir wohl vor allen 

dret Stüden unbedingt den Vorzug geben, went fie fich nicht ſchließlich in etwas zu 

abgebraudte Thalbergiaden verlöre und ſomit tur eine Steigerung durch gehänfte Ac— 
cordmaſſen bernorbrächte, während wir ſie durch größere Wucht der Gedanken hervorge⸗ 

bracht wünſchten. Dem Werth der von meinem Kollegen Ker mit Recht fo warnt em— 
pfohlenen Etüden erreicht Dies neue Werk Nowakowski's nicht, As. 
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April:Signale aus Sondershaufen. 
Guncert und Oper in Sondershaufen. — Aufführung ves „Propheten“ in Sondershaufen. 

Deu geehrten Lefern dieſer Blätter kmmt es vielleicht nicht ganz merwünſcht, 
anch einige Notizen über unſere Muſikzuſtände zu vernehmen, denn nicht ganz ohne Nuf 
iſt unfere Peine Reſidenzſtadt in muſikaliſcher Beziehuug, unſere Poftapelle iſt ja fait 
überall ſebr ebrenvoll bekaunt. Die muſikaliſchen Winterfreuden werden uns immer ſehr 
fargfich zugemeſſen, Abonnementcoucerte finden bier gear nicht Ttatt und nur in eimer ge— 
ſchloſſenen Gefehfchaft werden deu Winter hindurch von unferer Capelle ſechs Concerte 
aufgeführt, wer aber da nicht die Ehre hat „Mitglied“ zu ſein, muß and auf dieſe 
Genüſſe verzichten, Doch haben ſich ſelt Jahresfriſt zwei Muſikvereine von Mitgliedern 
der Capelle gebildet, weiche gewöhnlich alle 14 Tage theils Quartetts, Duintetts, Sem 
tetts und Octetts zur Aufführnng bringen md Die auch fait immer fehr zahlreich von 
uuſerm funttinnigen Pubſicum bejncht werden. Aber das Alfererfrenfichite für ums iſt 
gebt: daß ich feit 3 Monaten ein Theſpis-Karren bei uns eingefunden hat, welcher und 
durch Opern nnd Scanfpiele die unerfrenliche politiſche Gegeunwart vergeſſen machen 
will. Bir find daher unſerm kunſtliebenden Fürſten berzlichen Dauk ſchuldig für die 
Opfer die er bringt, Denn der Director der Truppe erhäſt monatfich 500 Thaler, Muſik 
and Heizung und noch befondern Zuſchuf bei neuen Opern; er hätte daher ein gutes 
Perſonal halten können, indem ihn aud das Publicum durch zahlreichen Beſuch unters 
ſtützte, doch war dieſes nicht der Fall, denn er hatte fait lauter ärmliche Snubiecte und 
wihrend den 3 Monaten befanten wir 5 Opern zu bern, nämlich: None, Don Juan, 
Regimentstochter, Martha, Frelſchitz und — Wer wird ca wohl glauben? — der Pro: 
pbet! Ja, auf Recenſenten-Ehre, der Bropbet von Menerbeer ging über unfere Bühne. 
AUS man zuerst vernahm, diefes gigantifche Merk folle bei uns zur Aufführung kommen, 
da hielt man es für eine Mähr, aber hier in Sondershaufen ift fein Ding unmöglich, 
wern mon nur will, und man bat für dieſes Mat gewollt and es iſt gefcheben, alfe 
das Unmöglichite wurde realiſirt. D Meverbeer, wärſt du zugegen gewejen, du hättelt 
wicht blos wie in Wien dem Director, fondern dem ganzen Perſouale goldene Uhren ge: 
ſchenkt, du bätteit fie zum Frühſtück geladen, umarınt, geherzt und gefügt für dieſe — 
göttlich tragiſch-komiſche Aufführung. Doch ih will nicht länger fihergen über Sachen, 
die dem Kunſtfreunde zu wichtig find, auch fügt mich meine zu große Verſtimmung nicht 
in den rechten Humor kommen un dieſe Lächerlichkeit gehörig zu geißelm, deun eine 
große Lacherlichkeit war es, day man wit einer folchen Truppe ſich au ein fo großes 
Verf wagt. Gin Unglück unſerer Zeit iſt es, daß jept Alles herrſchet und Niemand 
mehr gehorchen will, und fo mag es auch wohl dem Director Dieter Geſellſchaft gegan- 
gen fein, er heißt Dölbelin, iſt ein mittelmäßiger Schaujpieler und ein ſehr uner— 
fahrener Director, denn das hat er bei ſeinem Hierſein faktiſch bewiejen. Wie konnte 
fich diefer Mann nur unteritehen von feiner ärmlichen Truppe diefe große Oper anffüb- 
ren zu laſſen! wahrlich, eine ſolche Garricatur, wie aus dieſem Werke gentacht wurde, 
ſucht ihres Gleihen, Dan denke ſich nur einen Männerchor, beſtehend ans ſechs Dann, 
wovon vier nicht einmal Die Noten kennen, Der weibliche Chor ebenſo ſchwach, und daß 
wir feine Soliſten eriten Ranges gehabt haben, kann man ſich feicht denken; Denn mit 
Ausnahme des Fräulein John, welche die Fides gab, fanden ſäwmmtliche Solejänger 
anf einer höchſt niedrigen Stufe künſtlerifcher Bildung, nud ihre Stimmen waren eben 
io bedeutungsios wie ihr ganzes Spiel. Hätte nicht umjer ausgezeichnetes Orcheſter 
die ganze Oper geboben, es wäre ein wahrer Jammer geweſen. Wäre ich au Meyer: 
beer's Stelle, jo würde ich mein Merk gar nicht am ſolche Eleine Theater verkaufen, oder 
mich erft vorher überzengen, ob es auch angemeſſen dargeftellt werden Kun. 

3. Shut, 
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Dur und Moll. 

* Leipzig. Der „Moniteur universelle“ Gringt ans Leipzig nachſtebenden 
vom 24. März datirten Eorrefpendenzartifel: Seftern Abend ift auf dem „arogen“ Thea⸗— 
ter zu Leipzig die erſte Vorſtellung des „Provheleu” von Meyerbeer gegeben worden. 
Diefes. bewünderungͤwürdige Werk, welches mit einem in den Annalen unfers Theaters 
ohne Beispiel daſtehenden Luxus in Scene geſetzt worden war, wurde von dem Publi— 
em mit dem größten Euthuſiasmus aufgenommen. Nach beenbigter Borftellung wurde 
anf dad einftimmige Verlangen der Zuſchaner das Bild des nefelerten Meiſters auf die 
Bühne gebracht und ſogleich erfehaflte der tanfendfach wicdertünende Nuf: „Es lebe 
Meyerbeer!* von allen Seiten uud ein Megen von Blumen und Kränzen fiel vor dem 
a nieder. — Wir milffen namentlich deu Bilderſturm dringend von Leipzlg aß 
ehnen. 

Herr Alexander Dreyſchock iſt auf der Reiſe nad Kunden bier durchgekom⸗ 
men. 

* Die Suftrumentfahrication in Dentſchland ift nach fat gmeiführiger Stof- 
fung gegenmärtig wieder außerordentlich in Schwung, die Nachfrage nach guten Piano» 
fortes, beſonders Flügeln, auf aflen bedeutenden Pläben jo groß, Daß die Anftrument- 
baner nicht genug Suftenmente Fiefern fönnen; in Leipzig, Bien, Berlin n. f. w. 
find die Beduͤrfniſſe keineswegs zu Defriedigen und es kömmt nicht felten vor, dag Katz 
fer in das noch leere Flügelgehäuſe ihre Namen fchreiben. um fih bes Flügels nad 
dejien Vollendung au verlichern. 

* Fraͤnlein Senviette Niffen in Berlin, Die außerordentliche Sängerin 
bat au 9. d. M. in Berlin ihr erfied Concert mit dem nmugewöhnlichſten Erfolg ger 
geben. die Kritifer aller Berliner Journale ſtimmen velffkindig in dem Lobe von Fraͤu— 
ein Niffen mit den überein, was wir tn Den Stanalen in einer Reihe von Artikeln 
während ihrer Mitwirkung in den Leipztger Sewandhausconeerten Rũhmliches über fie 
ausgelpracen haben. 

Die „Neue Preupiiche Zeitung” Gerichte: Das von Fräulein Henriette Niffen 
geftern im Saale der Singacadente gegebene Koneert hatte ein ungewöhnlich zahlrei— 
ches und glänzendes Publicuim verſammelt. Fränltin Riffen, eine Landsmännin der 
Kind, dieſer ſchwediſchen Nachtigall par excellenee, entſprach dem ihr vorausgeciften 
Künſtlerrufe in hohem Grade und euthuſtasmirte ſogleich durch den Vortrag der Arie 
aus „Ezio“ von Händel, die Hörer dergeſtalt, daß ſie bei jedem ferneren Auftreten 
durch rauſchenden Applaus empfangen wurde. Fräulein Rifſen iſt jedenfalls eine Sän— 
gerin erſten Rauges; Der außerordentliche Reichthum ihrer natürlichen Mittel wird durch 
eine gediegene, feine muſſkaliſche Bildung zur vollen Geltuug gebracht, und obgleich fe 
fich in den itaflenifihen Arien als Meifterin der Fioritur zeigte, wirkte fie doch eben fo 
gemalfig im dem ernſten getragenen Geſange. Die Mitwirkung der königl. Gapelle, der 

errem &, Nies und © Schumann machte diefes Concert“ überhaupt zu einen ber 
edeliten Kunſtgenüſſe, deren ſich das Concertpublicum in letzter Zelt erfreut Bat, und 
ach dem glänzenden Erfolge ihres eriten Auftretens wird Kräufein Niſſen es obne 
Zweifel nicht bei diefem erſten Concerte bewenden laſſen. Hatte ſchon ihr Ruf von Der 
Fremde ber den Saal gefüllt, um wie viel höher wird die Theilnahme felgen, nachdem 
die Künſtlerin ſelbſt jih einen fo günſtigen Empfehlungsbrief gefurgen bat! 

Koffat Ihreibt: Rt Jeuny Kind die ſchwediſche Nachtigall, ſo müſſen wir 
Henriette Riffen die ſchwediſche Lerche neunen. Pandsmänninnen, Schweitern der 
Kunſt und doch unterſchieden, wie die beiden Vogelſtimmen des Tages umd der Nacht. 
Die Lind, voll von verbaftener Leideuſchaft, mit jäh ausbrechender Klage, mit einer 
Klangfarbe in der Stimme, wie das violette Zwielicht am Herbſthimmel, mit einer 
Kunſt, die nur Mittel it zum Zweck: ein heißes Gebet einporgufenden ven unbewußten 
Schmerz des menſchlichen Daſeins auszuwelnen. mit einem Virtnoſencharakter, bald lanu— 
niſch ſchweigend, bald hell aufichmetternd, wie Die Nachtigall ſelber. Die Niſſen mild 
und Har, ſelbſtfroh ihrer Kunſt, in hellen verfenden Trillern ſich in die Lüfte erheben, 
wenig Farbe In ihrer Stimme, durchaus mädchenhaft; fo gebört fie dem Tage und ſei— 
ner vernünftigen Klarheit an. Um nun aber unfererfeit® nicht länger im Himmel der 
Gleichniſſe umıberzufliegen nnd um der Gefahr zu entgehen, von irgend einem trockenen 
Logiker nit Der Vogeliinte des omne simile claudieat ans der Luft herabgeſchoſſen zu 
werden, flohen wir als kritiſcher Neuntödter gerade auf das geſtrige Conrert hinunter 
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und berichten von bem, was bie treffliche Sängerin und geboten hat. In einer alten 
Arte von Händel gab ſie eine trefflihe Probe edler Schule, einfachen großartigen Bor: 
trages und mädstiger Stimme. In drei Arien von Verdi, Meyerbeer und Bel- 
int traf Re aufa glädlichite eben fo wiel Nuancen großer moderner Birtuofität der 
Geſangskunſt; doc befriediate fte uns durch den wirklich vollendeten Vortrag der Gna— 
denarie aus Robert am meliten, während ung in den beipen andern Stücken eine aflzus 
häufige Anwendung des Ritardanto wicht immer wohlthat, Die Stimme der Küuſtle— 
rin {ft volltünend und greift felbft durch das Fortiſſimo des Orchtſters, ihre Manieren 
find in der bekannten Schule der Eleganz gebildet, fie bat ihr Drgan durchaus in Ihrer 
Macht, ihr Triller aber iſt wor einer Größe, Gleichmaͤßigkeit und Kraft, wie fle nur 
jelten veretut vorkommen, 

Die „dentjche Reform“ fchreibt: Am verwichnen Moutag veranftaltete Fräulein 
Henriette Riffen ein Concert in der Sing-Academie und erregie, wie nad ihren 
Erfolgen in -Jtalien und zulept in Zeipzig voranszuſehen war,. Die fehhafteite 
Theilnahme unſers kunſtgebildeten Publikums. Nach der. non der Königl. Kapelle ge 
lungen ausgeführten, anjprechenden Dwvertüre zu den „uſtigen Weibern non Minds 
for” von Ricolai fang die Eoncertgeberin zuerſt eine Arle aus „Ezio“ von Hän— 
del und gab ſich darin fegleich als eine Sängerin zu erfennen, die Herr und Meiſterin 
tbrer Stimme it und mtit einer technifch vollendeten Ausbildung derjeiben einen fein 
nüaneitten und gefhmadvollen Vortrag verbindet, Das einfache Muſikſtück kam durch 
fie ganz in dem Gtiſte des Componiſten zu Gehör und ließ weder in der Auffefiung, 
noch in der Ausführnng, etwas zu wünſchen. Trefflich zu Statten kam der Sängerin 
dabei der voſſendete Trifler, über den fie zu gebieten hat, fo wie ihr reizvolles mezza 
soce, das ihren Leiftungen Aberhaupf einen eigenthümlichen poctiſchen Duft verleiht. 
as indeß Fräulein Rijfen beſonders charaktertjirt, tit ihre künſtleriſche Vielſeltigkeit, 
in Folge deren fie nicht nur in einer Gattung Hervorragendes leiſtet, ſondern faſt jede 
Gattung mit dem ihr zugehörenden Charakter zu fingen weiß. Diefen Ausiprud bes 
währte die Künitferin im Ihren heutigen Goncerte (nad; cinen von Herrn Lvuis Nies 
beifällig gefpielten Biolin-Solo) zunächſt in_einer itaftenifihen Arie aus „Ernani“, von 
Berdt, fo wie fpäter in der ſogenannten Gnaden-Arie vor Meyerbeer und In der Gar 
vatine and Bellini's „Nachtwandlerin“, lanter Tonuſtücke, denen ihr Vortrag eine das 
rafteriftifihe Färbung zu geben wußte und die ihre außerordentliche Kunſtfertigkeit in's 
hellſte Licht zu ſetzen geeignet waren. Was die Eoncertgebrin übrigens als Liederfän— 
gerin, fo wie alt dramattiche Künſtlerin zu feliten befähigt ift, werden wir hoffentlich 
auch noch aus eigener Anſchaunug kennen zu Ternen Gelegenheit erhalten, da die Auf 
nahme der Sängerie in dem Hentigen Concerte eine fo überaus güuſtige feitens Des 
Publifums war, — 

Rellſtab fchreibt: Das Koncert welches Fräuleln Henriette Riffen am Moıs 
tag veranſtaltet Batte, und indem fie fih zum eriten Mal öffentlich bei ums hören lieh, 
führte den Beweis, dafi Schweden ein Boden iſt, auf welchem mehr ald eine treffliche 
Sängerin gedeiht. Mögen wir fie auch nicht der einen Unvergleichlichen verglei— 
hen, der fih feine vergleicht, fo behauptet fie doch für fich einen ehrenvollen 
Standpunkt. Sie entwidelte ihre ausgebreiteten Fähigkeiten ganz affmählig, Sie be= 
gann mit einer italienischen Arie von Händel, in der fie mr durch die edle Auffaſſuug 
des großen Styld und Durch das Schwellen, Tragen und Verſchweben der Töne, affe, 
wenn wir einen glänzenden Triller abrechnen, eben nur durch die einfachften, allerdings 
die ſchönſten Mittel der Geſangskunſt glänzte. Uber nur eine Meiſterin vermag dieſe 
Einfachheit In folher Weiſe zur Geltung zu bringen, und fo erwarb fie fich denn auch 
jogleih mit diefem erſten Geſangsſtücke eine felche Anerkennung, dab fie beim zweiten 
mit lebhaften Beifafl empfangen wurde, Nunmehr trat fie mit gfänzendern Eigenſchaf— 
ten, wenigſtend mit bſendenderen hervor, In der großen Arie von Verdi, Die ihr Anlaß 
zur Seläufigfeit mannigfachiter Art gab, Beſonders war es wieder ber Trifler, und cin 
unnittelbar daran geknüpftes Staccato, wobei fih die mechaniſche Fertigfeit der Künſt- 
ferin geltend machte. Auch in dieſem viel mehr anf Äußeren Effet berechneten Muſik— 
ftid behielt fie aber dad Grundcolorit eines ſchönen, mufttalifch fein empfuudenen Vor— 
trages durchaus bei, das ſich fpäter noch tiefer im der großen Arte and Robert der 
Teufel und in mehr anmuthig fpielender Meile in der Cavatine and dem erſten Act 
der NRachtwandlerin geltend machte. Ihre Paſſagen find ſicher, fertig, ihre Fiori— 
turen graciös bingeworfen, überhaupt der ganze Anſchlag des Tons (wenn wir auch 
nicht gang mit den Prinzipien, wonach die Sängerin bei Bildung derjelben, zumal im 
Trier verfährt, einveritanden find) wohlthuend, im Piano von leichtem Hauch, im orte 
fiher, u, ſ. w. 
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Der „Staatsanzeiger“ berichtet: Rräulein Henriette Niffen bat den ausgezeich— 
neten Ruf, der ihr von Leipzig voranging, in ihrem Concert am Montag auf dad Boll- 
fommenfte bewährt. Ste ift eine bedeutende Geſangderſcheinnung, eine Künftlerin, die 
ibre Stimme vellfonmen in der Gewalt bat, mit eluem Wort: eine Metfterin in ber 
Gefangskunſt. Was ihre Technik beſonders unszeichnet, it eine glänzende Golora- 
tur, eim vollendeter Triller. Doch leſſtet fe nicht nelnder Treffliches in ber 
Gantilene, die fie mit ſchönſtem Portament zu geben weiß, wie denn Ihr Vortrag hberbanpt 
einen feingebildeten Geſchmack verräth und ein ächt fünttferifcher tft. Dies zeigte fie na— 
meitlich in der Arte aus „Ezio“ von Händel, mit welcher fie fich Introdncirte, Während 
der Vortrag der Sängerin hler durchaus jene Einfachheit und Tiefe des Ausdrucks ath— 
mete, welche der Charakter des Tonſtücks fordert, eutfaltete fle fpäter in mehreren Ge— 
fangftäden,. moderner franzöfifcher und itaftenifher Schule ihre außerordentliche Kunits 
fertigfeit mit gleicher Meifterichaft and in glänzendſter Welfe, So fang fie eine Arte 
aus „Ernani“ von Verdi mit allem Zauber, ben elite biegfame, elegante Kehle, In ger 
ſchmackvollen, diefer Muftfart angebärigen Verzierungen mur hervorbringen kann, fo führte 
fie Meyerbeer's Cavatine aus Mobert: „‚Gräce, gräce,‘“ mit ſchwungvollſter Lei 
denfchaftlichfeit des Ausdrucks höchſt effeetuirend ans umd entzüdte das Publicum end» 
ih wahrhaft duch den am Zierlichkeit und Geſchmeidigkeit alles Vorhergehende über: 
treffenden Bortrag einer Gavatine and Bellini’s „Sonnambula.” Was wir bedau— 
ern ift nur, dat Fräulein Riffen Sich nicht auch in Xiedern bören ſieß, in deren Bor: 
trag fie ebenfalls Vollendetes leiſten full. Doc, ſteht zu erwarten, daß die anägegeich- 
nete Sängerin, bei dem anferordentfihen Succed, den fie heute fand, im einem zweiten 
Goncerte das Berfäumte nachholen werde, Auch Fräulein Niffer anf der Bühne dent 
Publicum vorzuführen, dürfte unnmehr eine Pflicht für die Fönigliche Theaterverwal— 
tung fein, um fo mehr, ala die Sängerin ach als dramatifche Künstlerin nicht nur auf 
den größten Theatern Italiens, Sondern auch jüngft in Leipzig die größten Trinmphe 
gefeiert haben ſoll. 

* Im Saale der. Singacademie in Berlin fand wie alljährlich die Aufführung 
des „Zod Jeſu“ von Graun ftatt, diesmal unter Mitwirkung der fünigl. Kammerſän— 
gerin Frau Köſter, welche ihre Partie mit einer fo künſtleriſchen Vollendung und ei— 
nem ächt religiöſen Gefühl entfprungenem Ausdruck fang, daß alle Zuhörer begeiſtert 
Kor ntimmig den Preis bes ——— Dantkes zollten, Auch die Chöre waren ansge— 
zeichnet, 

* An 1. April beging Concertmelfter Sub. Nies in Berlin feln 25jähriges 
Dienft-Fubiläun. Zublreihe Kunſtfreunde und Kunſtnotabilitäten hatten fich bei ibm 
zur Beglückwünſchung eingefunden. Auch eine Morgenmufit wurde ibm dargebracht, 
an welcher fih, außer vielen feiner Eollegen and der königl. Capelle, beſonders feine 
zahlreichen Schüler betheifigt hatten. Möge der geichäpte Künſtler feinem Wirkungs- 
treife noch lange erhalten bleiben und Im der Verehrung, bie ihm bei diefem freudigen 
Anlaffe aezolli wurde, Genugthuung für redliches Wirken gefunden haben, 

* Tichatſchek hat in Berlin als „Robert der Teufel” fein Gaſtſpiel in ber 
königl. Dper begonnen. Obſchon feine Stimme fehr verloren und wur nech wenige 
Töne in ihrer früheren vollen Friſche und Kraft erfiheinen, bleibt der Sänger doch el- 
ner der erjten Tenoriſten, da er mit den vorhandenen Mitteln vortrefflih Saus zu Baf 
ten und fie anzuwenden weis, ine in jeder Beziehung hervorragende Leiſtung war Die 
„Allee“ der Frau Köfter, die bei offener Scene gerufen wurde. Herr Bätther aß 
Bertram war gut bei Stimme, wie lange nicht, 

* Mährend des Urlaubs der Damen Köfter und Tuczek im Monat Auguſt 
wird Fran Küchenmelſter-Rudersdorf, eine Sängerin von Ruf, an der königl. 
Bühne in Berlin gaftiren. 

* Um nächften Freitag treten Tichatſchek und Fran Garcia-Biardot in 
Berlin zum erften Mal zuſäammen in den „hHugenotten“ auf, Die feit Juni v. J. nicht 
mehr gegeben worden find, 

* (in intereffauter Cibtlproceß wurde vor einigen Tagen In Berfin zwifchen ber 
Primadonna der italleniſchen Oper, Fräulein Fodor und der Dirertion des könig— 
ſtädtiſchen Thenters bei dem Stadtgericht verhandelt und entichteden. Die Sängerin 
hatte eines Tages ſich geweigert aufzutreten, angeblich weil fle heiker war. Ungeachtet 
ein Ärztfiches Atteft ihrer Angabe beitätigte, hielt die Direction derfelben eine monatliche 
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Sage (500 Ihaler) zurück. Die Sängerin klagte und Das Gericht werurtbellte Die 
Divertion zur Anszahlung der vorentbaltenen Monatsgage. 

3 Uns Weimarſchreibt man uns: Am 1. April gab man bier den „Graf Ory“ 
von Roſſini, ein reizendes Werk voll Feuer, Grazie und Muthwillen. Diefe Oper wurde, 
wie man es nicht anders erwarten kounte, ſehr beifällig aufgenommen, Unter Liszt’ 6 
Zeitung gelangte fie zu einer Darſtellung, Die fih durch feinen nud hinreißenden Aus» 
druck bemerklich machte, and Das ganze Perſonal bekundete deu regſten Wettelfer um alle 
‚Einzelbeiten des Werkes gebührend vorzuheben. Insbeſondere war die große komiſche Scene 
im zweiten Arte von trefflicher Wirkung. Ste enthält einen brillanten Tripkchor, vor 
deſſen Beging md in deilen Mitte jene Preghiera vorfommt, die wegen ihrer veinen 
und zarten Melodie fo berühmt ‚geworben tft. — Um gerecht zu feln, muß man deu 
Geſchmack, den der Jutendant von Blegefar in der WabE der bier zur Aufführung 
gelangenden Dpern bekundet, fo wie dent Kifer, mit welchen er ſich beitrebt, dieſel⸗ 
ben durch glänzende Ausſtattung und prätiſe, ſchwungvoſſe Darſtelſung zur Gektung 
zu bringen, alle Anerkennung zellen, Mit vichtigem Tacte läßt er auf ernſte Meiſter— 
werke Kömpoſitionen leichterer Gattung folgen. Nachdem zuſetzt Glucks „Iphigenie 
in Anlis“ unter Liszt's Leitung mit ſeltenem Glücke zur Aufführung gekymmen war, 
giebt er jetzt eine der reizendſten Partituren von Roſſint, die in Deutfchland nur wenig 
bekaunnt iſt, weil fie durd) befoudere Umſtäude verbindert wurde jene Popularität zu er— 
fangen, Die dem Barbier von Sevilla zu Theil geworden, obgleich ſie dieſem vielleicht 
werer an Volleudung im Ganzen und Bügeinen, noch an jener lebhaften Drunterfeit, 
vor der Das Werd überſprudelt, nachſteht. Gejchrieben für die große Oper zu Parts 
kurz vor der Inlirevolution, verfihwand der „Graf Dry“ von dieſer Bühne nad) den Ab: 
ange Nouxrrits, für welchen die Titelrolle geschrieben war, und es find iusbeſondere Die 

Schwierigkeiten dieſes Parts, um dereutwillen die Oper In Deutfihland nicht heimiſch 
werben konnte, wo chen die Tenore, die zu ſingen verſtehen, nicht weniger geſucht find, 
als in andern Kindern, Gleichwohl diirfte Das Fein zureichender Grund fein, eine der 
beiten Dpern Des größten Maestro unſeres Jahrhunderts zu pernachläpigen, und dem 
einftchtöoellen Bihnenveritande, Der in fein Repertoir Meiſterwerke aufnimmt, und Dem 
Publikum vorfübrt, die bisher nicht nach Verdieuſt gewürdigt worden fd, gebührt alle 
Anerkennnug. UNebrigens ut nicht zu zweiten, daß das Beifpiel der Meimariicher Intens 
Dany und ihr glücklicher Erfolg auch andere Bühnen ermmtbigen werde, eine Oper vor— 
zuführen, die ebenfo ſehr geeignet Üft, feinen Kennern an gefallen, als fie großen Reiz bat 
Fir die, welche vom Theater ein paar Stunden der Erholung von ernften Beſchäftigun— 
gen, md anmutbigen Ergötzens nah den tänfidhen Sorgen verlangen. 

% Man jchreibt aus Paris: Die Saiſon der italieniſchen Oper geht zu Ende 
und der Sänger Ronconi, der an der Spike ber Unternehmung ftebt, het ftatt einer 
guten Einnahme mir Proceſſe mit feinen Sängern gehabt. So lit es fehr zweifelhaft, 
sb im künftigen Winter die italieniſche Oper wird fortbefteben können. Es fehlt Hier 
gegenwärtig nicht an Pruuk und Berfchwendung, die Reichen eutwickeln einen erſtgun— 
lichen Luxus, fie fiheinen aber nicht wie Die Londoner Ariſtokratie der Meinung au fein, 
ed gehöre zum guten Ton, eine Loge in ber italieniſchen Oper zu haben, um bafelbit- 
Abends ihren Schmuck zur Schau zu tragen. Dazu kommt, dap dieſe Bühne wichts 
Neues zu bieten hat; ſeit einigen Jahren iſt Feine einzige itaflenifche Dper von bedeu— 
tendem Gehalte erfihtenen. Das arme Stalten hatte Anderes zu thun, ald Opern zu 
hören und zu beflatfchen. Dagegen giebt Die Pariſer komiſche Oper jeßt häufig neue 
Stüfe und bejikt gute Sänger; fe iſt anch das befuchtefte Theater, Die große Oper 
läßt ea gleichfalls nicht an Reizmitteln für das Publicum Fehlen, aber die Sänger vers 
lieren in dem guopen Saale ihre Stimmen allzu bald; Duprez, der vor mehreren 
Fahren ſo gefeierte Sänger, kann nicht mehr auftreten, und Meverbeer’s Prophet muß 
troß des Beifalld, den er gefunden, nad fünfzig und ehrigen Boriteflungen bei Seite 
gelegt werben, weil Die Oper zu ermüdend für die Sänger iſt and ihre Stimmen zu 
Grunde richten müßte, wer fie zu häufig auf die Bühne gebracht würde, 

*x Man fihreibt aus Wien vom 2. April: Am Sonntag um die Mittagsflunde 
fand das dritte Concert des Pianijten Willmers jtaft. Gröffuet wide es durch das 
DdursZriv von Beethoven, das der Gomiertgeber mit den Herten Hellmeröberger 
und Sa leiinger in präciſer und gerundeter Wetje vorführke. Inter den Coutert— 
ſtücken eigener Compefition ſprach am meiften eine Etulde „la danse ‚des Fies“ an, 
die recht effeckvoll componirt, dem Goncertgeber am meiſten Öelegenheit bot, die befantte 
ten und gehörig gewürdigten Vorzüge feines Spield zu entfalten, und mit befonderen 
Beifall aufgenommen, nu wiederholt wirtde. Die uͤbrigen Nummern: „Die Winds-— 
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braut,“ ein färmendes, ziemlich gebaltlofes Tonſtück, „Sehnfucht am Meere” und bie 
„Serenata erotica‘* für die linfe Band find ſchon öfter gehört worden. Die vierte 
Nummer aus den „Alingen der Minne“ und das „nordiſche Volksſted“ folgten. An 
Beifall und Hervorruf fehlte es nicht, Die Zwiſchennummern waren durch Geſangs— 
vorträge Des Fräulein Bracdhmann, die eine btſ bifdintgsfähtge Stimme befißt, 
und des Herrn Warzinger ausgefüllt. — Hm dieſelbe Stunde gab aud Herr Hor— 
zalfa ein Concert, in dem er eine Reihe von eigenen Kompofitionen, worunter eine 
Nonett, zur Ausführung brachte. Fr. Capypunl und Herr Nottes unterſtützteu Dem 
Gontertgeber, Fränlein Scharl, eine talentvolle ftimmbegabte Sängerin, und Sc 
Radwäner trugen mit beften Erfolg Die Geſangsnummern vor. Die Compofitlonelt 
des Concertgeberd erheben ſich durchaus nicht über die Mittelmäßigkeit, ja ſogar au 
Barlationen Uber Strauß's Radetzky-Marſch mußte das fpärlich verſammelte Publicum 
anhören, 

* Mau fehreibt aus Göln wom 4. April; Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde 
unfer newer ſtädtiſcher Kapellmeifter, Herr Ferdinand Hiller, aus Beraulaſſung feis 
ner nunmehr erfolgten gänzlichen Neberſiedelung nah Ebin, von den biefigen mu halie 
jhen Verein mit eiter Serenade begrüßt, Der Franfenpfag, am welchen fih Herr 
Hiller eine Wohnung erwählt, fülte ſich almälig mit Khantukigen und theilmehmenden 
Publicum, während das Miſikcorps des 34. Infanteric-Regiments und der vereinigte 
Sängerchor der Piedertafel und des Männergejangs Bereins mit muſikaliſchen Borträgen 
abwechſelten. Nach Der Ouvertüre zum Freiſchütz und einer Geſaugsnummer begab ſich 
eine zahlreiche Deputation der ſämuſtlichen minſikaliſchen Vereine Kölu's In Die Woh— 
nung des Gefelerten, um ihn im engeren Kreife willkommen zu heißen. Herr Inker— 
mann (Sternam, welchen die Depntation mit der Aurede beauftragt, äußerte ſich une 
gefähr folgendermaßen: „Die Vereine könnten ihre frendigen Empfindungen bei Hiller's 
Ei Meberfievelung nach Föln wicht inmiger und treffender ausdrüden, als durch 
Bone; Darıımı möge er die vollen Accorde der Inſtrumente und die Rieder, welche drau— 

en die Nacht durchklängen, als ihren erſten, herzlichen uud ehrlich gemeinten Srup bins 
nehmen, Gr babe durch eifrige Mitgründung der rheinischen Muſikſchule zum Gebäude 
der Muſik in Cöln ſchon einen ſchönen, daueruden Grundſtein gelegt; das ſei ein ho— 
her, herrlicher Beginn, und wo der Anfang ſchon ſolche Früchte trage, da dürfe man 
anf Beſſeres, anf Großes hoffen“ n. ſ. wö. — Nach diefen Worten entgegnete Herr 
Hiller, fichtlich gerührt, einige Worte des Dankes, worauf Herr Oherdürgermeiſter 
Gräff ihn noch als neuen Bürger von Köln willkommen hieß und ehrend erwähnte, 
dag Hiller's Aufgabe, Die blefigen muſikaliſchen Kräfte zu einem Gauzen zu vereinen, 
deu Beweis ihrer Löſung ſchon in der heutigen FFeftlichfeit finde. Bom Frantenplatze 
and eröffnete Herr R. Venedix noch mit einigen Worten Das feurige Yebehod der gan— 
im Verſammlung, das Herr Hiller ebenfalls mit bewegten Dankesworten erwiderte. — 

it ſehen aus ver ganzen Feler, daß Cöln feine Künstler zu ehren, zu heben und zu 
tragen, und im RBerhältuifje zu manchen anderen rein merrantiliſchen Städten doch 
manche warnte Flamme der Kunſt zu nähen weiß. Möge das ſchöne Ginvernehmen 
der hiefigen muſikaliſchen Vereine unter ihren neuen waderen und rüſtigen Leiter bie 
herrlichſten Früchte tengen ! 

* Herr Bernard aus Petersburg erklärt in der Berliner Muſikzeiftung im 
Widerſpruch mit einer vun uns gegebenen Nachricht, daß die „Hugenotten“ daſelbſt bei 
ihrer dürch die italieniſche Oper erfolgten Aufführung keineswegs Flaſſco, ſondern Fu— 
rore gemacht, daß keine Berjtünmrehuug des Textes, ſondern nur eine „U mbenenuung“ 
des Titels in „Gnelfen und Gibellinen“ ſtattgefunden, daß Die zehnte Vorſtellung der 
Oper, mit welcher die Saiſon geſchloſſen wurde, unter eben fo großen Menſchenandraug 
vor ſich gegangen, wie Die erſte. — Das freut uns mm fo mehr md mir eilen, unſert 
Leſer davon zu benachrichtigen, 

* Man fchreibt aus Darmitadt: Die erſte Aufführung Des „Propheten“ fand 
am 1. Aprit ftatt und übertraf an Glauz uud Sorgfalt der Juſceneſetzung Alles, was 
in den lebten Jahren über die bieftge Bühne fchritt. Ausgezeichnet |höne Decoratio— 
nen, unter Diefen Defonders das Innere des Domes in Münſter, hiſtoriſch richtige Bo- 
ſtüme von der einfachen holländiſchen Bauernjade bis zum prachtvollen Krönumgsernat, 
eſchmackvolle Ballet- Urrangements, überraſchende Maſchinerien, wornuter der feanbafte 

Sonuenapparat, prachtvolle Feſtzüge — und Im allen ſceniſchen Vorgängen ein refflich 
überwadtes und (bis auf die Sp hußerniofion) puͤnktliches Zuſammengehen, beſchäftigten 
das Auge auf fo vielfältig angenehme Weiſe, daß unwillkürlich das Ohr zurückbleiben 
mußte. Meyerbeer hat ein Werk geliefert, größer durch geiſtreiche Combination als 
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durch momentan elnfchmeishelnde Form, fait überall auf Die mächtige Wirffamfeit der 
Mayen berechnet. 

* Dad. Pal Spaker fell ihr Füugagement In Dresden aufgeben wollen. — 
Fran von Marra-Vollmer“ gaſtirte aulept in Magdeburg, Hamburg md Han 
never — In Magdeburg traten Fräulein Wagner and Hamburg amd Herr Ti— 
chatſchek zum DBenefiz der Schweiter des Fräulein Wagner bei brechend vollem 
Fanſe auf. 

4 # Der Komiker Räder in Dresden hat eine Paradie auf Meyerbeer's „Bios 
jeten“ verfaßt. Die Poſſe führt den Titel „Johanns Leiden und Freuden“ und wird 

zuerſt in Berlin im Königjtidter Theater in Scene geben, wo Herr Räder am 1. Mai 
einen Cyclus von Gaſtrollen geben wird. 

* Fräulein Wilhelmine Elauß gab am 9, April ein Concert im Höftheater 
zu Braunfcweig. 

X Am 20. März führte Sofcapellmeitter Rott in Oldenburg in einem Hof 
coucert feine Sinfonie in Cmoll auf, das Wert fand großen Beifall. 

* Der Biolinfeieln Gulomy giebt mit Beifall Concerte in Breslau. 

* Lola Dontez ift in Paris angekommen und man glaubt dag fie wieder 
als ZTängerin auf der Bühne erſcheinen werde. 

* Ju Danzig wurde eine neue Oper: „Der König von Zion von Markult 
mit günſtigem Erfolge gegeben. i 

* Dos Theater in Schwerin wird aufhören Hoftheater zu fett, Die Gone 
tracte weiche mit Dem 1. Maui ablanfen, find nicht wieder erneuert und alle nur irgendg 
lösbaren zum I. Mai gekündigt. 

* Das Iheater in Reiße, eine der bevölkeriſten Städte Schlefiens, iſt von de 
Baukommiſſion jo bauvöllig befimden worden, Daß es bat gefchleffen werden müſſen. 

.  %* In Branufchwcig werden jeit ehtiger den Danıen bes Theaters während ber 
Proben nnd Vorſtellungen die theuerſten Garderobeſtücke zerſchnitten. Es geht nichts 
über die Theaterliebe. 

% Bon Heinrich Need, dem Gomponiſten des allgemein beltebt gewordenen 
Liedes „Andreas Hofer“ iſt in Frankfurt a, M. ein neues Geſangſtück erfchienen 
„Die dentiche Mutter“, Gedicht yon Schnanffer, auf weldes wir aufmerffam machen: 

* Die Artoldiihe uhbaublung in Leipzig Steht im Begriff eine neue elegante 
Ausgabe von Carl Maria non Webers Hinterlaffenen Schriften tn 3 Ihellen zu ver 
anftalten. Der Ladenpreis wird 3 Thlr. betragen, 

* Wieder eine muſikaliſche Notabilität, Tomaſchekt in Prag, iſt am 3, Aprü 
Abends 10 Uhr gejtörben, er war feit einigen Monaten frank. m 17, April hätte 
er jeinen 76. Seburtstag gefeiert, Tomaſchek Kat zahleriche Muſiker gebildet, Schul: 
hoff, Dreyihod und Tedesco find unter andern feine Schüler; auch ald Compo— 
niſt lieferte ev befonders in ernſtem Style, in der Kirchenmuſik wertvolle Sachen. 

Die „Bedaction der Signale“ weist Anstel- 
lungen nach bei einer Hofcapelle für einen 
tüchtigen ersten Fagottisten, sowie für einen 
tüchtigen Orchestergeiger, der auch zugleich 
gut Clarinette bläst. Anfragen portofrei. 

Ausgegeben am 11. April. 

Berlag von Bartholf Senff in Leipzig. 

Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 
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Siguale aus Braunfchiveig. 
Siederfrang. — Zabel, — Mufifverein — Fräulein Wilhelmine Clauß. 

Es hat fich gerührt und geregt bei und In der lebten Zeit, daß es eine Luſt war, 

Nah einem Winter, der in concertlicher Hinſicht kaum unfruchtbarer gedacht werden 

kann, wo die Kehlen eingefchneit und zugefroren jchlenen und der Kolophonium wegen 

ſeiner Härte nicht zu ftreichen war, iſt mit einem Dale Alles, Alles wieder aufgethaut, 

geſchmolzen und flüſſig geworden, und nun fingt 68 und nun klingt es in der alten Wels 

fenſtadt. daß der cherne Löwe auf dem Burgplatze Die Ohren ſpißt und den Machen weit 
öffnet, um die Töne, die von allen Selten auf ibn eindringen, begierig hinabzufchlürſen. 

Da war zuerft im Saale des weißen Rofſes ein Concert des Liederkrauzes, 

eine’ on unſern Männerquartettvereinen, zum großen Theile aus Dilettanten beitehend, 

wie alle ſolche Verbindungen. Ich bin Mefen Männergeſängen im innerſten Herzen zu— 

getan. Da kießt man nur deutſche Namen, da hört man nur deutſche Stimmen, deut— 

[che Töne, deutſchen Text. Und daun Diefes gemüthliche Beiſammenſein, dieſe traute 

Geſelligkelt, dieſes anſpruchsloſe Auftreten, vor Allen aber dieſe Sangesluſſt, die nad 
dem Motte „Wohlzuthun und mitzutheilen vergeffet nicht” immer bereit iſt, Taufıhende 

Ohren, fühlende Herzen uneigennützig zit erfreuen und zu laben, Dan hatte ein ändert 
geſchmackvolles Programm entwerfen; Solo-und Chor-Quartette wehjelien mit Dekla— 

mation und Inſtrunentalvorträgen ſo paſſend ab, Daß keinerſei Monotonie zu ſpüren war. 

Arch war Alles fo hübſch einſtudirt und ging jo gut zuſammen, dag das Gratispublicum 
keine Gefegenheit fand, von ſeiuem Nechte des Kritifirens den üblichen Gebraud zu 

machen. Die hervorragenſte Nummer war Julius Otto's Soldatenleben, welche den 
dritten heil ausfüllte, So fehr mich auch die tadelfreie Ausführung ergötzte, jo konntt 

ich Doch den Gedanken nicht los werden, daß Otto nicht wohl daran getbah hat, feinen 

amvergleichlichen Burſchenfahrten die befaunten GefelTenfabrten umd diefe Bile 
der ausdem Spldatenleben folgen zu laſſen. Es ift Blei, Welches ſich an die 
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Flügel hängt. Umgekehrt wär's beffer gewefen, Die Burfchenfahrten enthalten 
wirfiche Originalität, viel Humor und — war die Hauptſache iſt — viefe Poeſie; die 
Geſellenfahrten errethen deu Parnaß [chen nicht mehr, fie werfen deu Humor über 

Bord, fie find nur och komiſch, md zwar niedrigkomiſch; man iſt wohl geneigt, über 

das Lied von Der rothen Nafe zu Tachen, aber dieſes Lachen müchte zu roh werden, Das 

rum unterläßt man's lieber, Auch wirkt das Rachgemachte flürend und Die dem 

„Befehlen“ beigelegte Roche erkannt man nur als ehe octroyirte, Diefe Bilder des 
Soldatenfehens endlich nd offenbar zu flüchtig gearbeitet und haben gie wenig 
Schwung. Mar ſieht, daß das Ausbeuten einer Idee feine Grenze haben muß, 

Ir dieſem felben Saale des „weißen Roſſes“ finden auch wie Coucerte A la Stranf 

jtatt, welde Herr Zabel, Das Oberhaupt unferer Miſitärmuſik, Sonntags mit feinen 

Gorps veranitaltet. Sie bilden den Mittelpunkt unſerer öffentlichen Geſelligkelt. Hier genießt 

wan gegen billiges Entree alle Sorten moderner Inſtrumentalmuſik, Tänze, zwei⸗ und 
dreitrittige, Märſche, Potpourris, Ouvertüren, Sinfonien und das umfangreiche Sorti— 
went aller nur erdenklichen Arrangements. Ausgefchleffen bleiben allein der Sefang und 

die Selovorträge anf Inftrumenten. Alles wird auf das Sorgfältigfte vorbereitet und 

anf Das Präciſeſte ausgeführt. Nachden Ger Zabel nah dem DVorbilde feines Mei— 

jters, Dem der Name zu Diefen Goncerten entlehnt it, eine Zeit fang anf dem breitgetre- 
tenen Menge des Tanzes ſich verfucht, tft er unlängſt mit einer Originaltompoſition auf 
geiveten, welche ibm vielen Beifall einbrachte und ſchon mehrmals wiederhoft werden 

mußte. Sie beißt: „Xebensbilder, Tongemäfde für das große Orcheſter.“ Es wid ein 

Gedicht ald Erläuterung dabei gegeben, und man kann deshalb annehmen, daß eben die— 

ſes Gedicht c8 war, welches den Gomponiften auf den Gebanfen brachte, ein ſolches 
Tongebilde anzufertigen. Das Gedicht ift zwar blübender Unſinn, aber es deutet bad 
anſchaulich und leichtwerdtändfih mancherlei Situationen an, Die durch Die Mufik zum 
Theil aflerlichft wiedergegeben find, 

Das Gründennerftagsconcert des Muſikvereins in Verbindung mit ber Hofca— 
pelle lieferte den erneuten Beweis, was für Wirkungen Braunfchmeig zu erreichen 

vermag, wenn jeine zerftreuten Mittel fi; afſociren. Der große Saal des „mediciniſchen 
Gartens” war anſtändig gefüllt und Meifter Kitolff ließ feine prachtvolle DOmmertitre 
zum Robespierre herunterdonnerun, Giebt es etwas Schöneres, als wenn geblegene 
Künſtler, wie die Mitglieder unſerer Capelle ohne Frage find, ein Berk, beſonders ſolch 
ein koloſſales, mit Vorfiche erfaſſen and mit fo augenfäliger Begeiſterung heruntergelgen 

und blajen, Daß man glauben follte, die Funken müßten davonfliegen? Daß man Die 

Künſtler mit ihren Taſchentüchern fih die Stirnen abtrockneu fah, Funnte der Entbufind- 
mus nur vermehren. Schade, daß die Ouvertüre nicht da capo gefpielt wurde, wie 

nenlicy im Theater vor dem Stüde! — Cine Difettantin, Fräulein Franke, fang das 

„Bebet” in Ges-dur ans Nihard Wagner’ Tannhäuſer. Der Bortrag mit angeneh— 
mer und klangvoller Stimme war jedoch fehr unbelebt, ohne Licht, ohne Schatten. 
Das viermalige Atheniholen in jedem Viervierteltacte wird ebenfalld von Feiner Gefang: 
methode empfohlen. Die Auffaſſung einer Baffarie aus Mendelsſohn's Paulus von Sei- 

ten eined andern Dilettanten, Herrn Buhle, war beifer, der Vortrag nilaneirter und 

darım and wirkſamer. Den Schluß des Concerts bildete ein inteveffanter, glücklich ge— 
fungener Berfuh, die Programme aller Concerte um eine veizende Nummer zu vermeh— 

ren, Diefe war „Mirjam’s Siegsgefang” von Franz Schubert — für ges 
mifhten Chor amd mit einem fehönen getragenen Sopranfolo in der Mitte, wozu ein 

biefiger Künftler, Herr Meves, Mitglied der Hoftapelle, großes Orcheſter hinzucompo⸗ 

nirt hatte. Iſt es gleich unmöglich zu behaupten, daß dieſe Inſtrumentirung ebenfo 

fei, wie fie Franz Schubert felbft verfaßt Iaben würde, fo iſt doch das Ganze höchſt 
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erfreulich und wirkſam, und es wäre fehr zu wünſchen, daſ Sle drüben in Leipzig. 

die Sie nun einmal in Koncertangelegenheiten das Fähnchenführeramt für Rorddeutſch— 

fand übernommen haben. diefes Werf in Ihren Gewandhauseoncerten einbürgern möch— 

feir, um es don dort aus überall Hin zu verbreiten. 

Ar 9. Aprik gab Fräuſein Wilhelmine Klauß aus Brag Im SHoftheater ein 

großes Goncert. Das Programm fantete: 1.) Duverfüre zu Marſchner's Vampyr. 
2.) Adagio und Nondo aus Ehopin's E-dur- Koncert, vorgetragen von Fri Wilb. 

Clauß. 3.) Gnaden-Arie ans Meyerbeer'd „Robert, geſungen von Frl. Bywater 

and Hamburg. 4.) Grinnerung an Bellini, Biolinfole von Artot, vorgetragen von 

Herrn Carl Müller jun. 5.) Duvertüre (E-dur) zu Beethopen's „Fidelio“. 6.) An— 

dread Hofer's Tod, Ballade für die Baßſtimme von Neeb, gefungen von Serm Fiſcher. 

7.) Ehopin’s Notturno in Des-dur, und Dreyſchock's „Wintermährchen“, vorgetragen 

von Wilh. Clauß. 8) Zwei Tenorfieder von Glife Schmezer, am Glavier geſnugen 

von Herrn Schmezer. 9) Ein „Sommertag in Norivegen? von Willmers, vorgetragen 
von gel. Wilh. Chauß. — Sie haben ſich bereit3 den Dank der gefammten Kunſtwelt ers 

worben, dadurch day Sie I diefen Blättern mit fo vieler Wärme das Intereife für dieſes 

außerordentliche Talent auzufachen begonnen; fuchen Sie fih num auch denfelben zu er— 

halten, Inden Sie fortfahren, Frl. Clauß auf ihrem Kunſt- und Triumphzugt zu be 

gleiten, Sie iſt ein Talent vom eriten Nange. Solches Birtuofentbum fell und muß 

geyflegt, ed muß möglichſt noch geiteigert werden, wenn Ihm erft der wahre Nuhen für 

die ideale Kunſt entfpriegen ſoſſ, den es zu bieten ine Stande iſt. Und it es nicht mehr 

möglich, daſſelbe zu ſteigern, jo muß es nad Kräften veraflgemeinert werden. Wire 

eine Zeit denkbar, we wir In jeden Haufe einem Virtwoſen oder einer Virtnoſin begey: 

neten, denen jede Schwierigkeit nur Spielwerk, neben denen hauptſächlich gar feine 
Mirtelmänigkeit mehr auffommen und und mit ihren Unmapungen peinigen könnke, dann 

erit wäre es gut, dann erſt wären wir da, wo vergleichundweife dad claſſiſche Alterthum 

mit feiner bidenden Kunſt war, nach deren Borfchriften jedes, auch Das Pleinite nur dem 

gewößnfichiten Hausbedarf dienende Geräth ein vollendetes Kunſtwerk ſein muſte. Das 

war in der heibnifchen Welt. Und in unſerer chrütlichen Welt ift es offenbar die Ton— 
funit, welche analogifh Die Sendung erhalten bat, das ganze Menfchendafein zu ver 

klären, wie dies im Alterthum die Aufgabe der bildenden Kunſt war. Darum fell Alles 

vwillfommen fein, was ber Kunſt dient, am miflfommeniten aber, was ibr mit Zalent 

dient, denn von ihm iſt zu hoffen, daß es Die Kunſt auch fürdern wird. — Fri. Wilhel— 

mine Clauß wurde bei ihrem erſten wie bei jeden Folgenden Auftreten mit Applaus 

empfangen. welcher, in fleten Zunehmen, bei den zwei legten Vorträgen, Dei tem „Wins 

termäbrchen“ und dem „Sommertage” fih zum Enthufiasmmd steigerte, Es will dies 

in Braunfchweig jehr viel fagen. Der Anſchlag non Frl. Elauß ift herrlich, ihre Deut— 

lichkeit nahabmungswerth, ihre Sicherheit zum Erſtaunen, das Piano perlend und 
teblih, das Korte ſtürmiſch und männlich, der Vortrag poetiſch und weiberofl. Was 

febit ihr noch ? — Glückliches, beneidenswerthes Mädchen, berufen glück- und freudebrits 

gend die Welt zu durchziehn, Du ſiehſt vom Leben nur die lachende Seite; überall wo— 

hin Du Dich mendeit, wirt Du als eine Moblthäterin fröhlich enıpfangen. D ferne 

nie die andere Seite des Lebens kennen! 

Fräulein Clauß iſt, wie ich höre, von der Intendanz des Hoftheaters zum node 
maligen Auftreten am künftigen Mittwoch anfgefordert worden. Mm 20, wird bie 

Künſtlerin ein Concert im meditiniſchen Saale geben. 
Cart. 
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Signale aus Danzig. 

SinfoniteGoncerte. — Quartett⸗Soireen. — Schapler. — Beitina Schwemer. — Fräultin Döge, 
Die Oper. 

Bein Schluſſe unfrer diesjährigen Coucert- und Opernſaiſon erhalten Ste eine 
kurze Meberficht amd Würdigung der Producte, welche fie und brachte. Wir hörten vier 

der, wie wir es fett einigen Jahren gewohnt find, Symphonie-Toucerte. Ohne 

behaupten. zu wollen, daß Die vier dießjährigen Mufführungen durch Präciiion die früs 
beren übertroffen hätten, zollen wir doch gern dem Verdienſt ber Unternehmer Anerken— 

nung uud Dank, denn Die zu überwindenden Schwierigfeiten, um eine hinlänglicht Zahl 

fübiger Muſiker bier zuſammen zu trommeln, ſind nicht gering. Ohne die raftfofen Ber 

mühungen weuiger Mämter, nameutlih des um Hiefige muſikaliſche Beſtrebungen ſehr 

verdienten Kaufmanns Block, dürften wir gewiß darauf verzichte, wenigftens einige 

der neueren Orcheſterwerke zu hören. 

Die Streib-Quartett-Sptreen dei Muſikdirertors Denecke, von dene 

wir leider nur vier in dieſem Winter hörten, boten den Kunftwerftändigen weit höhere 
Senüffe. Denede tft ein vorkreffficher Geiger, und man kann nur bedauern, daſt er 
nicht mehr Zeit feinem Inftrumente zu widmen int Stande iſt, da elite Beſchäftigung 

als Dirigent der Oper und der Symphonien ihn ohne Iweifel ganz in Anſpruch nimmt. 

Den zweiten Violiniiten jened Quartetts, Herrn Lang, börten wir in einigen Concer— 
ten Solspiecen vortragen, deren Ausführung uns berechtigt, demfelben bei hinlänglichem 

Wleige ein recht günſtiges Prognofticon zu ſtellen. — Herr Klahr galt hier fe fange 

als der beite Biolonceflift, pie Herr Schapfer kam, und jenem den Rang ftreitig 

macte, Letzterer Steß fih in einen öffentlichen Concert und mehrmals in Privateirkeln 
hören. Bir erfreuten und an der großen Fertigkeit, fo wie au dem fihönen, vollen 

Zon Dejjelben, und denken, daß dieſe Borzüge ihn beſonders zum Vortrage tlaſſiſcher und 

werthvoller Werke befähigen; Teider aber hörten wir non ihm mer folche Piecen, deren 

Zweck Fein anderer it, als das unmufikalifche Publicum zu verbfenden, Eigenthümlich 

dDiefem Künftler iſt der Contraft zwifchen feinen efeganten Spiel und feiner Äußeren 

Erſcheinung, bei welher die Grazien keinesweges Gevatter flanden, 

Die hervorragendite Erfcheinung an unferm Kunſthorizont ift die Klavierfptelerin 
Bettina Schwemer geb, Heindl, welche zır Aufang dieſes Winters durch Heirath 
mit dem hiefigen Sänger Herrn Schwemer zu und kam. Frau Schwemer legte gläu— 
zende Proben ihres bedeutenden Talentes ab, und bewährte fich als Meijterin des Iu— 
ferınentee. Der Bortrag der Beethoven'ſchen Souaten, welche wir von ihr gehört ha— 

ben, zeugte von tiefem und geiftonllem Verſtändniß. Nur fehr felten haben wir ein- 

Adagio mit fo ſeeſenvollem Ausdruck fpielen hören, und in dem frhnelfiten Tempo vüre 

fo vollkommene Klarheit und Sicherheit gefunden. Daß Frau Schmenter die techwifchen 

Sthwierigfeiten auf-das Vollſtändigſte befiegt bat, halten wir kaum für nöthig zir erin— 
nern. In den -Sompofitionen von Thalberg, Taubert, Liszt und Kullaf, welche wir’ 
mehrfach hörten, überwand fie leicht Die gefuchteften Schwierigfeiten, Ihr Ton iſt ger 

fangreich und fraftvofl, und wiederum von der äußeriten Zartheit. Das höchſt beſchei— 
dene Auftreten dirſer Künftlerin bat fie bald zun Liebling der Hlefigen Muſikwelt ge— 

macht. — Wir hörten noch andere Pianiften in hiefigen Concerten, am denen wir zwar— 

eine erwähuenswerthe Fingerfertigfeit fanden, jedoch ohne weitere Fünftlerifche Auſprüchene 
Cine Flöte Glafende Dame, Fräulein Döge, lieh fi in einem Concert hören; 

bie Kunftfertigfeit derfelben war nicht. groß genug. um unſre Abneigung gegen bie 

Flöte ald Concertinſtrument zu befiegen. 
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Unfre Oper, unter ber vortrefflichen Direction des Herrn Sense, und fpecleflen 

Peltung des Herrn Muflfdirertorg Deuecke, bradıte und. manchen ſchönen Genuß. Alle 

Fächer find. gut befeßt, der Chor ift erträglich, und das Drchefter hätte, namentlich in 

dieſem Wiuter, allen Unjprüchen genligen müſſen, wenn wir nicht zu oft in der Ger 

fangsdegleitung das Plano hätten entbehren müſſen. Von ben Dyertt» Mitgliedern iſt 

Frl, Köhler, die erfte Sängerin, durch ihre vorzügfihe Stiame und Ausdauer um fe 

mehr zu bewundern, als wir diefelbe ſchon bei unſerm ungünftigen Klima und dem nit: 

heizberen Theater (!!) 4 Jahre Tang In gleichmäßiger Kraft und Fülle gehört haben. 
— Die jugendlihe Sängern rl. Store, welde und kürzlich verlaffen, Hatte eine 
angenehme Stimme und bewies eine Gefondere Ausdauer im Distoniren, was vielleicht 

auch: Folge des Klimas war. Tenore waren bie Herren Sabano und Curtlz; letzterer 

iſt anch Fürzlich abgegangen; leider hörten wir im feinem Abfchiedscancerte eine von 

Unwohlſein ſtark angegriffene Stimme, welche ſich boffentfih bald wieder erhofen wird, 

Baryton tft Herr Schwenter, mit häbſcher Stimme, bedeutender Gefangsfertigfeit und 

großem Darfteflungstalent. Man fagt, dag Letzterer zum Schaifptel übergehen werde; 
ob es wahr iſt, wiſſen wir nicht, doch würden wir es im Intereffe der Oper bedauern. 

Su. Koch, der erſte Baß, hat eine vortrefflihe und ſehr ſtarke Stimme. — Nachdem 
noch Herr Hendrichs and Berlin und Aräuf, Grahn hier gaftirt haben werden, wer 

läßt unfere Bühne uns auf mehtere Monate. und wir Befuchen die reizender Umgebun— 
ger’ Danzigs und hören in den Wäldern die Sänger, weiche der Frühling uns ſchickt. 

' Dr. V. 
— — — — — — — — 

Dur und Moll. 

% Leipzig. Die legte Aufrahmes Prüfung des biefigen Conſervatorinms Hat 
dem Juftitnt wieder eine große Anzahl Aöglinge, gegen 80, zugeführt, Darunter vier 
Sängerinnen und unter diejen eine Stimme von leltenfter Schönheit aus Medlens 
burg» Schwerin, welche Durch Kücken entdeckt wurde und auf feine Veranlaſſung 
zur. Ausbildung gelangt, 

Bon muſikaliſchen Gäſten befinden fi hier: Kerr von Milde, Bärktenift von 
Weimar, Herr Kammernuſikns Stör von Weimar, Kerr Lonis Böhner aus Go— 
tda, Herr Muſikalienhändler Julius Schubertb-von Hamburg, Herr Muſikalien⸗ 
bändier Kpcivinski ans Kamiente in Rußland. 

* Man ſchreibt uns aus Weimar: In der vorigen Woche gab man eine einac— 
tige Dover: „in Abentheuer Earl des Zweiten,“ Text von Mofentbat, Muſik von Ho— 
ven (Vesque von Püttlingen). Cine anziehende Handlung, mehrere hübſche Nummern 
und eine durchweg fleißige Factur zeichen dieſe Novität vortbeilbaft aus, die ſich bei 
ung einer rechb gerundeten, vielfach lobenswerthen Darſtellung zu erfrenen hatte. Liſszt, 
der unermüdliche, hatte auch dies Werk eiunſtudirt and deſſen erſte Aufführung geleitet. 

* Der. Sänger Gordani vom Theater deſta Scala zu Mailand trat am 
9. April in Königsberg in zwei Opernbruchſtücken auf, indem er die erſte Hälfte 
des erſten Acts and Verdi's „Nabutco“, uud Die erſte Hälfte des zweiten Acts aus Do— 
nizetti’d „Luca“ fang. Dieſer Sänger fol ein ganz vorzäüglicher Baritoniſt fein, ber 
gediegene Kritifer Louis Köhler fchreibt von Ihm in der Königsberger Zeitung: Es 
It eine wahre Erquickung für die Kritik, unter den vielen vorkommenden Singer; der 
ver Fehler meiſt das entjchledene Uebergewicht über ihre Tugenden haben, einmal eine 
Erſcheinung beobachten zu können, deren Leiſtung fo ausgezeichnet iſt, daß ihr Glanz 
bie etwa vorhaudenen Mängel unfühlbar macht Der Rame Gordani iſt der Kunft 
noch neu, aber wenn nicht alle Erfahrung trügt, je wird fein Klang einit weit reichen, 
und Ruhm und Ehre fein Echo fein. Herr Gordani bat eine Baritonſtimme, wie fie 
je faum ſchöner gehört fein möchte; fe it voll any, Fülle, Metall und Kraft, — 
von fehr bedeutenden Umfange (circa zwei Detaven), von ber edelften Tonbildung, und 
heirfich ausgeglichen im den verfchiedenen Stimmregiſtern. Ohr und Herz öffnet fi: 
dent überrafchten Höver bei ſeinem — wie er Anamentlich in diefem abgelegenen 
Weltwinkel) nur felten — ah ſehr felten “gehört wird; Aber nicht allein bat Herrt 
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Gordani die berrlichiten Mittel nud Digu die befte, edeljte Bildung: er hat auch eine 
noble Sängernatur, Me nicht nur an ſich denkt und an die Effecte, welche mit einen 
ſeltenen Organe auf die Maſſe zu machen find, — ſondern die ſich beherrſchen und mie 
ßigen Fam, mad den Künſtler nicht in eitfer Selbſtliebe gewaltſam Über Das Ktunſtwert 
erbebt. Die Rollen, welche Herr Gordani gewäblt batte, nd gewiffermapen auf puren, 
Siimmeneffect vom Componilten berechnet: dennoch blieb Herr Gordani bei aller Kraft 
ftets in den Grenzen eines edfen Geſanges, fü dag er fihen allein für diefe künſtleriſche 
Entfagung noch größerer Krafteffeete (die ihm ſicher zu Gebote ſtehen) Die allgemeine 
Bewnndernng und den ranfchenden Applaus verdiente, wie fle ihm zu Theil wurden. 
Welche Schönheit des Tones bei fo großer Fälle! — welche klingende Höhe uud Mo— 
dulatisnsfähigkeit! Dazu elue bufe, ſchlanke, imponirende Geltalt und elaſtiſche, kräf— 
tige Bewegungen! Obſchon Herr Gordäani vielleicht wir italieniſch ſingt, fordern wir 
ihn doch im Namen unleres Publicums dringend bittend auf, fih uns in einigen gan— 
zen Opern zu geben, um uns auc zugleich zu zeigen, in wie weit er einer Funftollen 
Seläufigkeit mächtig iſt, — eine Faͤhlgkeit, Die zu zeigen in den gehörten Bruchjtüden 
kelne Sefegenbeit war, 

% An Königsberg bat ein Singſpiel, „Die Kunſt geltebt zu werden,” won Fer— 
dinaud Gumbert, eine jehr günfſtige Aufnahme gefunden und ſchon mehrere Wiederho— 
lungen erlebt. Es iſt dies dieſelbe Operette, die ſchon ſeit längerer Zeit auf vielen bes 
denſenden Bühnen mit dem beſten Erfolge gegeben wurde, namentlich in Hamburg, wo 
fie bereits die 25. Vorſtellung hinter fh bat, Ein leichtes Süjet und Die gefällige und 
anſprechende Mufik, Die mit Dem Texte eng verwebt ist, rechtfertigen vollkommen den 
Erfolg, den Diefe angenehme muſikaliſche Bluette überall findet. 

& Koffat in Berlin fohreibt über dle haunöverſchen Felſenharmonika-Virtuo— 
fen: In der Soiree_ des Herrn Joſepb Gung’l börten wir eines der zeitgemäßeſten 
Juſtrumente, eine Felſenharmonika. Die Berfertiger und Künſtler derfelben find 
nämlih durch Die häufige Benutzung der Steine zu anderen modernen Aweden, die fie 
in den fehten Jahren auf ibren Reifen durch Dentſchland kennen lernten, auf den ges 
ſcheidten Gedanken gekommen, Die Steine, die in letzter Zeit viele unangenehme Cigen- 
ſchaften entwickeſt Haben, mehr zur Belnſtigung des Publleums au verwenden, als leider 
bisher gejcheben if. Sie haben nach Art des berühmten Gufitsw eine Art Steinhar- 
mönika gebildet, Die mit Gleganz und Fertigkeit gejpielt, einen lieblichen Eindruck 
macht. reilich wird da nichts von der Dämonik des mfliihen Inden geboten, der mit 
feinem blaſſen melancholiſchen Seftcht vor die Peute trat und mit der mechanischen Terz 
tigfeit eines Paganini, aber and mit feinem ganzen Gehrimniß, zu atbemlofen Lau— 
ſchen ſpannte. Unter feiner Haud wurde das Wunder der Naturftimmen Far. Mar 
verstand die leiſe Rede der Waldeinſamkelt, den unendlich traurigen Sefang in der Kerne 
ber Sebifche, man hörte den Wehruf des entlaubten Korftes, wenn der Wind um bie 
Staͤmme ſtreicht; er batte die aefejfeite Stimme der Höfer erlöit und mit feinem Zau— 
beritäbdhen ließ er Die unvollkommenen unfiaren Geiſter der Erdkräfte ihre rührenden 
Weiſen lallen, ewige Kinderſtimmen, wie in Dante's Vorhölle der Ungebornen, Aber 
es trat auch in jein Leben Die Made, am Ungehörigen mit Macht, gerüttelt zu haben, 
er hatte das Stunme fingen laſſen, darum mußte der Singende ftunm werden; er 
farb in Ems an einem Benftübel, wie Spinoza, der ein anderes großes Räthſel zö lö— 
fen verſucht batte, 

* Fränlein Henriette Niffen gab am 15. April in Berlin ihr aweites 
Concert. 

* Die Stimme der Mad. Viardot-Garcia, die in dem -Hugenotten“ in 
Berlin zum erſten Mafe auftrat, hat bedentend verloren, umd der ihr geipendete Bei— 
fall fand große Oppoſition. 

* Kräufein Trietſch vom Stadttheater zu Hamburg gaftirt in Berlin ander 
königl. Bühne, Me trat zuerst als „Atunchen“ im Freiſchütz auf, Die Perſönlichkeit 
der Daritellertu und ein ſebhaftes gewandtes Spiel eignen ſich glückſich je das Sous 
brettenfach, die Stimme iſt nantentlich in der Höhe angenehm, went auch nicht beſou— 
ders ſtark. Die Leiſtung erfreute fich vielfachen Beifalis des zahlreichen Publicums. 

* Der königl. Muſikdirector Fr. Küfter ans Saarbrück befindet fih in Ber: 
in, um fein neuejtes Werk „Herrmann der Deutſche“ in der Singacndemie Au Auf⸗ 
führung zu brlngen. Kürzlich wurde ihm für daſſelbe von Str. Daj. den Könige die 
Berleibung der goldenen Medaille für Kıuft und Wiffenfchaft gu Theil, - 
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® Am O, April fand In Potsdam ein großes Dof-Gonvert flatt, bei welchem 
Meyerbeer dirigirte, und Fräulein Riffen ımd Herr Tichatſche! mehrere Geſang— 
ſtücke von Meyerbeer, Spohr, Schubert und auch ein Lled ven Gumbert vortrugen; ber 
ſonderes Intereſſe erregte Die berühmte Kirchenarie von Stradella and dem Jahre 1607, 
welche Fräulein Riffen mit bewunderungswürdiger Birhrefität vertrag. 

* Mar fhreibt uns aus Bremen: Qu den Koncerte zum Beften der Muſiker— 
Unterftübungsfaffe hatten wir das Vergnügen den grofhergegt. weimerjchen Kantmets 
muſikus, Herrn Morip Nabich zu hören, und in ibm einen Poſaunvirtuoſen keunen 
zu lernen, auf defien Befiß die weimariſche Hofkapelle mit Recht ftelz fein tarf, Gr 
blied das trefflihe Koncert von David mit bemundernöwerther Birtuofität und entfaftete 
dabet ſowohl eine wunderbare Kraft im Tone, weldzer gleichwohl immer edel und ſchän 
bleibt, als auch eine dem Waldhorn gleichfemmende BZarlbeit, wie wir fie dieſem coloſ—⸗ 
falen Inſtrumente nicht zugetrant hatten. Reicher und mehrfach wiederhofter Applaus 
lohnte ihn für feine treffliche Leiſtung. 

8 In Bremen it Halevy's „Thal von Andorra“ in Scene gegangen, außer Dem 
Ziegenhirten des Herrn Behr, in welcher Rolle er bekanntlich unübertrefflich iſt, war 
feine der übrigen Bartien genügend Defekt. 

* Herr Eſchborn iſt in Bremen ald Mufitdirector an Hazen's Stefle getreten, 

# Der „Bremer Beobachter” fehreibt von der Sängerin Julie Beer: Fräufein 
Juſie Beer wird und einem Inſerate der Weſer-Zeitung zufolge bald — vielleicht 
auf immer! — verlaffen, um In einem ſüdlicheren Elima ihre Sefundheit zu kräftigen,. 
Mas die hiefigen Privat-Concerte au diefer jungen Künftlerin verlieren, Tas wiſſen 
Alle, die dieſe Goncerte zu beiuchen pflegen. — Dap hier, wenn auch nicht unter allen, 
doch unter ſehr viefen Muftkfreunden Gerfichtlich des vielfach in den Öffentlichen Blättern 
anerleunend hervorgehöbenen außerordentlichen Talentes und der ſeltenen Anfſpruchs— 
fofigfeit des Fräulein Beer nur eine Stimme herricht, iſt bekannt. Ym fo mebr darf 
ed befremden, daß man ber zungen Künſtlerin einen Dienit zu erweiſen glaubt, Inden 
man fo allgemein bekannte Thatfachen immer vor neuem unter den Annoncen der Weſer— 
Zeitung wiederholt, So gut gemeint immerhin eine ſolche Reckame fein mag, ſo ver— 
mag lie das Publikum in der Hegel eher gegen ald für eine Perſon oder eine Sade 
einzunehmen, da bezahlte Inſerate als Kritik einer Kunſtleiſtung befanntlih gar feinen 
Merth haben und binfichtlich der Autorſchaft folder Inſerate, oftmals Muthmaßungen 
laut werden, die in vielen Fällen eben fo irrthümlich als lächerlich genaunt werden dürfen. 

% Die beliebte Sonbrette Fräulein Antonie Härting, weiche ven Bremen 
einem Rufe nad Reval folate, bat dafelbit am 16. März die Bühne für imnter verlaſ⸗ 
fen, um ſich mit einem Enifert, ruſſiſchen Staatsbeamten zu vermählen. 

x Frau Hofräthiu Crull, rüber afs Fräulein Braun und Mad. Klinger 
Sängerin, wird fi wieder der Bühne widmen, fie trat in Roſtock als Domma na 
ereits auf, 

* Am 8 April trat Mad. Sontag in London ald Nofine im Barbier von 
Seviffa in dem Theater der Königin auf und erregte anbaltendes Furore, Die Oper 
war überhaupt gut befebt: Ealgalari fang den Almaviva, Lablache Den Bartole 
und Belleti den Figaro. Die Königin, Prinz Albert, die Kronprinzeſſin und ber 
Prinz von Wales waren unter den Zuhbrern. Au demſelben Abend earfchtenen tn dem 
andern italieniichen Dyerntheater die Griſi, Mario und Tamburini zum eritın 
Male wieder in Lucrezig Borgia und ernteten vaufchenden Beifall. 

* Die Borftellungen der italieniſchen Oper in Dresden beginuen am 2, Mai mil 
„Norma“, worin Die Floreutini die Titelvolleund Partini den Sever geben. Darauf 
wird „Linda di Chamounix“ von Donizetti mit der Villardi nad demnächſt die 
„Sonnambula“ mit Babocetta amd der Kivrentini folgen Das Nepertoir wird 
vor Allenı Roſſini's und Gimarofa’s Meifterwerfe bringen, und es iſt zu wülts 
ſcheu, daß ed möglichſt ausfchließlih in Dem Kreife „italieniicher“ Opern feitgebalten 
bleibt, weil die Ausführenden nur durch den ihnen verwandten uud vertrauten muſikali— 
hen Geiſt den unbefangenſten und freieften Gebrauch ihrer Mittel gewinnen, 

% Der beliebte Balladendichter Toham Repomuk Vogl bat für eine der Wiener 
Vorſtadtbühnen ein ganz allerliehftes Liederfpiel, „die ſtumme Mayd“, geſchrieben. Die 
Muſik Dazu It vom Capellmeiſter Suppe, 
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* In Cöln im groſten Saale des Gürzenlch wurde unter Hlfler’& Zeitung aut 
14. d. M. deſſen Oraforium „die Jerſtörnug, Jeruſalems“ aufgefibrt. Es batten fich 
alle muſikafiſchen Kräfte der Stadt zu dieſer Aufführung vereinigt. 

% Max ſchreibt ans Köln: Auf unſerer Bühne bat zwei Mal Fräulein Mus 
man, eine juuge Küuſtlerin, gaſtirt, welche die chvenvolfite Erwähnung verdient. Mit 
einer ſchönen, kraftigen Stimme (Diego Sopran, doch mit bedeutender Höhe) verbindet 
gränlein Bertha von Nomant vine gute Ausblldung und bedentende Fertigkeit. 
Ihr Bortrag Lt lebendig and voll Feuer, ebenſo wie ihr Spiel lebhaft und angemeflen 
it, Bang entichiedenen Beifall errang de Sängerin in Koma, Die große äußere 
Leidenſchaftlichkeit dieſer Rolle gelang vortrefflich. Weniger dagegen entſprach Die Leo— 
nore im Fidelio — in dieſer Partie erſchien uns mehr Dargeſtelltes als wahrhaft Em— 
pfundenes. Fräulein von Romaut iſt jedenfalls eine bedeukende Sängerin und hat. bei 
ihrer großen Jugend noch eine reiche Zukunft vor ſich. Sie war ‚bisher bei der deut: 
[hen Oper in Amſterdam angeiteflt und wird in Yaufe des Sommers nah Riga ger 
ben, wo fie für längere Zeit engagirt iſt. 

* Sränlein Wilbelmine Glan, weihe in Braunſchweig in ihren exiten 
Coucert ſo großen Beifall fand — man warf ihr Bouquets und Kränze zu — giebt 
dajelbit am 20. d. M. ein zweites Concert. 

* Der Violinvirtnos Leonard gab_ in Copenhagen mit, großen Beifall 
Goneert. — Gade hat feine Abreife nad) Dentfchland wieder um einen Mondt ver: 
hoben, als Director des dortigen Muſikvereins It er noch fin den Aprif gebunden. 

* Das „Frankfurter Journal“ meldet: Der Freunden der Kımit theilen wir 
die jveben erhaltene Nachricht mit, Day der als Claviernirtuos und Componiſt rühmlich 
befannte Sharles Boh von Berlin Anfangs Mai hier eintreffen und einige feiner 
neuejten Compoſitionen in muſikaliſchen Kreilen vortragsn wird. 

* In Petersburg Drängen ih jet die Eomeerte, der Biolinfpieler Kiefer 
wetter, das Cornet a pistons Kerr Wurm, der Flötenvtrtus Heinenreger, alle 
liegen ih mit Beifall höcen, nameutlich der letztgenaunte Küuſtler. Zum 9. April Hatte 
der „Pianiſten-Improviſator“ Seymour Schiff fein erſtes Concert angekündigt. 

* Bon Clara und Robert Schumann ſiud Die höchſt gelungenen Portraits 
auf einem Blatt in Relicfmanier nach dev Rietſchel'ſchen Büſte bei Breftkopf au. Hävrtel 
ſoeben erſchienen. 

#* Dem Dirigenten des Muſtkcorps Der Garde-Artiſſerie Herrn Otto Braune 
in Berlin iſt das Prädicat Königl. Muſit-Oirector“ ertheilt worden. 

* Die berühmte Pianiſtin Mad, Loniſe Duhcken, Schweſter des Herrn Con⸗ 
cextmeiſter Ferd. David in Leipzig, iſt in London am 12. April plötzlich geſtor— 
ben, fie hatte am Tage vorher noch im Concert geſpielt. Zwei ihrer Söhne, talent⸗ 
volle Knaben, ftudiren gegenwärtig auf dene Eonjewatorium dev Muſik zu Leipzig 

Die „Bedaction der Signale” weist Ansitel- 
lungen nach bei einer Hofcapgeile für 

einen tüchtigen ersten Fagottisten, 
einen tüchtigen Oboe-Bläser, 
einen tüchtigen Örchestergeiger, der auch 

zugleich gut Cliarinette bläst. 

Anfragen portefrei. 
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Derlag von Bartholf Senff in Leipzig. 

Drud von Srievrig Andraͤin Leipzig. 
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Je geringer die Anzahl guter Duette für zwei Soprane, je erfreulicher muß es 
ſein, dieſelben durch eine fo ſchöne Sammlung wie die vorliegende Marſchner' 

Ihe es iſt, bereichert zur feben. Wie faft alle Marſchner'ſche Compofttlonen, fo zeichnen 

ſich auch diefe durch Frifhe der Erfindung, Puch Teichten natürlichen Fluß und durch 

große Wirkſamkeit aus. Auch ift die Auffaſſung des Textes charakteriſtiſcherſeits ſeht 
hervorzuheben; Dagegen wäre gegen die allzu häufige, oft etwas wunderlich angeordnete 

Wiederholung ded Textes manches einzuwenden, doch — wie gerne feben Die ſchönen 
Sängerinnen über dergleichen hinweg, wenn ihnen dafür nur Gelegenheit gegeben wirb, 

zu glängen, amd die finden fie bier denm auch vollauf. Am meiften gefallen uns No, 1 

Duettino und No. 2 Herbft von Rellſtab, während uns No. 3 „die turzeuden Mäd— 

hen” wenlger zufagt, wahrſcheinlich deshalb, weil und das Genre der geſungenen Tänze 

überhaupt nicht behagt. Unſerem Gefhmade und Urteile zum Trotze wird aber ges 
rade dieſes Duett vielleicht am meiſten von allen Dreien gelungen werden, 

As. 
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Dur und Moll. 

% Leipzig. Der vortbeilfaft Gefamnte Inſtrumentfabrikant Schweighafer aus 
Wien tft bier anweſend, er hat im Magazin des Serm Alexander Breitdneider 
einen vorzüglichen Concertflügel zur Muth aufgeſtellt. 

Von fremden Muſikalienhäudlern find hier zum Beſuch der Buchhändlermeſſe ange— 
kommen: Diabelllu. Comp. aus Wien (Herr Doppler), Herr Ed. Hampe aus 
Bremen. 

Herr Joachim iſt vorige Woche aus Parls wieder hier angelangt, 

X Koſſakteſchreibt aus Berlin über das erſte Auftreten der Mad. Viardot: 
Die berühmte Künſtterin, Die geſtern in der Mole der Balentine ihre erſte Gaſtrollt 
hab, kehrt zu uns zurück, mit dem Ruhm einer Glanzrolle in der größten Oper der 
nenern Zeit geſchmückt, die Ne, wie man jagt, nun jchon fünfzig Mal in Paris und 
Loudon unter immer ernenerten Beifall geſungen bat. Bir begrüßen ihr muſtkali— 

ſches Genie, Tiefe der Gonception, binreipendes Temperament, Damonik und eine tech 
niſche Ausbildung, die jelbit eine den Glanzrollen der neueren Kunſt ungünſtige Stimm— 
Tage, die des Contraalto, für die Zweite ihrer amperordentlichen Individualität dienſt⸗ 
bar zu machen gewußt hat, Was wir aber in ihr micht wieder begrüßen fünnen, was 
die uxerbittliche Zeit als einen Naub Davon getragen bat: es iſt Die Friſche, Die 
Feſtigkelt des Organs, die Weichheit in den Tonbewegungen, die und einft, wenn 
Diefe_ bolde vomantifhe Stimme in Italienifchen Meilen auf Discreter Inſtrumentation 
hinſchwamm, durch ihren fublimen Tongelit jelber zu entzüden vermochte. Uber es 
fann nicht anders fein, gegenüber flammender Muſik, Die nicht, ähnlich der gefunden 
Fluth, aus Leben erfriihenden Oxygen und ätheriſch breunenden Hydrogen beſtehend, 
ver himmliſchen Geiſt niit zarter Friſche letzt, ſondern wie der Pyriphlegethon der au— 
tiken Höllenlehre, wir möchten ſagen einen ewigen Selbſtverbreunnngspröceß unterhält, 
gegenüber einer ſolchen Muſik verdorrt die weibliche zarte Stimme und ſelbſt das Or— 
an des kräftigen Mannes vermag auf die Ränge der Zeit nicht gegen den geſchlofſenen 

Phalaux von hundert Inſtrumenten den ungleichen Kampf zu beitehen. Diefe Stim— 
mung, in Die und nicht allein der Verfall der mnfitafifihen Kräfte unſerer berühmten 
Säfte, fondern auch der umferer mitwirkenden heimiſchen Künftler verfegte, Überzug für 
unfer Ohr das viele Herrliche und Große, mit einem Trauerſchleier. Und follen wir 
nicht den Berluft einer Fünjtlerifchen Individnalität Deffagen, Die ſich und {hr eigenites 
innerſtes Weſen opfert, um vorübergehende Brennpunkte von blendender Gewalt zu er 
zeugen? wenn 28 fo weiter geht, daun uod ein Schritt, amd Die zarten Geftalten einer 
Desdemona, Norma, Rofine uud Amine werden nichts ala eine ſchöne Erinnerung fein! 
Wir willen, day wir Damit einer ſtolzen ſieggewohnten Kraft in den Zügel fallen, aber 
ed muß vor Allem die Prlicht der Kunſtfrennde fein, das Genie in feiner Sphäre zu ers 
halten; baten wir und dann vielleicht vergeblich ansgefprachen, fo herubigt und das 
Sewußtjein, dem Drange dev Ueberzeugung und des Hehtfichteitögefühls genug getham 
zu haben. 

* Geftern fand in Schloſſe zu Charlottenburg var Sr. Majeſtät dem Kö— 
ige und dem verfammelten Sofe ein aläugendes Eoncert unter Reitung des Generaß 
Mufitdirectors Meyerbeer ftatt, zu welchem Mad, Viardot, Fräulein Niſſen, Die 
Serren Tichalſcheck und der Biolin- Virtuofe Pixis die Ehre hatten, eingeladen zu 
werden. Bor Allem war es der Bortrag der von Meyerbeer iuſtrumentirten Hinaldos 
Arte von Händel, jo wie der Arie aus Ezio von demfelben Gomponiften, deren rübs 
zende Ginfalt und Wahrheit einen überwältigenden Eindruck bervorbradten. — Die 
Tpanitihen Lieder: Ay, San Auton, von Mad, Biardot gefungen, und Die ſchwe— 
diſchen von Fräulein Riffen vorgetragen, verfehften nicht minder ihre glängende Wirfung, 

* Rräufein Niffen ift von Berlin nach dem Haag abgereiſt, um dort, einer 
ſchmeichelhaften Einlading dafenne die Feierlichkelten, welche zur Vermählung der Toch⸗ 
ter des Prinzen Friedrich dev Niederlande mit dem Kronprinzen von Schweden veran- 
ſtaltet werben, durch Ihr Sefangtalent zu erhöhen. 

* Das Königſtädtiſche Theater in Berlin ſtudirt jegt eine neue dretackige Poſſe 
von D. Kaliſch, Mufit von dem befiebten Männergeſangcomponiſten Ang. Schäffer 
ein; an draſtiſchen Wiß foll der Berfaffer die Poſſe fo relch ausgeſtattet haben, daß er 
Die Lacher gewiß auf feiner Seite haben wird, Inter den Gefangättürfen wird ein 
Ehampagnerited von Schäffer als vorzüglich gelungen genannt. 



Signale. I63 

* Mie tsir fchon berichteten, findet Fräuſein Wilhelmine Clauß In Braun: 
ſchweig bie glängenbfte Aufnahme, fie gab am 20. April dafelbit im großen Saal bes 
mebieinifchen Sartens ein zweites, ſehr zahlreich beſuchtes Concert. Dan ift, wie 
überall wo die Künftlerin bisher ſich hören 6% voller Enthufaemms für dieſes außer— 
ordentliche Taleıt. Henry Litolff ſchreibt unter anderen von ihr: „Auf der. Grenze 
wifhen And und Jungfrau, verbindet dieſe junge Dame in ihrem Spiele mit der 
raft und dem Fener des Mannes, mit der Fertigkeit und Präciſion des vollendeten 

Technikers, eine Zartheit und einen Schmelz, der In folder Zauberhaftigfeit nur ans— 
eriefenen jungfräulichen Naturen eigen iſt. Letztere Eigenſchaften treten vorzüglich het 
dem Bortrage Chopin'ſcher Werke hervor, während Fräulein Glauß durch Ausfüh— 
rung ber ſchwierigſten Compoſitionen von Liszt, Dreyſchock ꝛc. jeden Zuhörer dur) 
ihre eminente Bravour ebenſo tn Erſtaunen ſetzt, wie fie auf der andern Seite den 
Künftier und gebildeten Muſtkfrennd durd die tiefe Auffaſſung claffifher Comprfitios 
nen hoc erfreut, Indem ich die Mufmerkfamfeit auf fie lenfe, glaube ich neben einer 
heiligen Pflicht gegen die Kunſt auch eine Pflicht gegen dad RPubllcum und gegen Die 
Künftlerin zu erfüllen.“ - 

* Man fchreibt und ans Bien: Biel Aufſehen macht die Meife, in melder 
Frau van Haſſelt Abſchied vom hieſigen Publicum genommen; fie hatte bei der Di: 
rection nicht die Erlaubniß erlangen fünnen, mit einer ihrer Gſanzrollen von der Bühne, 
der fie 12 Jahre lang angehörte, abzutreten, und benubte daher die Gelegeuheit einer 
mufifafifchen Academte, von der Bübne berab Worte des Danfes und Ubfchieves an das 
überfüllte Sans gu richten. Sie geht zuwörderit zum Gaftfviel nah Münden — 
Rrau Stradiot:Mende hat ala Sortiehmg ihres Gaſtſpiels Fidelio geſungen, doch 
damit fo wenig veufirt, dag man jetzt wohl von ihrem Engagement abſehen würde, 
Auf einer ungleich höheren Kunftitufe ftcht Fräulein Ney, die als Lucrezia und Lucia 
fich bedeutende Geltung zu verſchaffen wußte. Ste ift bereits engagirt, Neben ihr gas 
Hirt Herr Kahle aus Breslau, fein Gennaro war eitte vet wackere Leiſtung, weni— 
ger gelungen fein Edgardo; auch er foll engagirt fein; wir hätten dann fünf erite Te 
norez; außerdem erwarten wir noch Rrau Balm-Spaber, Kran Behrend: Brandt 
und Fränlein Wagner zu Gaſtſplelen auf Engagement und dürften dann wohl fir mans 
cherlei Vorkommniſſe mit Perſonal verfeben fein. — Im Burgtheater wird Egmont mtt 
der vollitändigen Beethoven ſchen Muſik in Scene gefehtz das Orchefter dafelbit ſtimmt 
bereitö feit 14 Tagen Me Banken, 

* Millmers vierte und zugleich Abſchiedscoucert im Muſikvereinsſaale in 
Wien verfanmelte am Sonnabend ein nicht fehr zabfreiches, aber [ehr gewähltes Publi— 
cunt. Der Virtnoſe entwidelte abermals eine ſtaunenswerthe Bravour und eine 
felten vorfommende Gleganz des Spield. Seine ueuefte Gompofition „Danse de Fees“ 
mußte er auf fürmilches Begehren wiederhofen,. So ward beun dem [heidenden 
Künftler Willmers abermafd jene Anerkennung, welche Wiens Publicum dieſem gro— 
Ben Birtuofen bei dem erſten Bekanntwerden gezollt hat. So ſehr der Concertgeber 
dad Publicum entbufiasmirte, eben fo jehr wurde daffelbe durch Die ſchülerhaften Lei— 
ftungen zweier Gefangsdilettanten abgefühlt. 

* Sm SHofoperntheater In Wien wird eine neue Dper von Deſſauer: „Pas 
quita“ zur Aufführung vorbereitet, deren Hanptrollen fir Fräulein Zerr und Her 
Anber berechnet find, 

* Am 19, April begann Mad. Palm-Spatzer den Cyelus ihrer Gaſtvorſtellun⸗ 
gen ald „Rucrezia Borgia.” Ihre Folgenden Rollen werden Norma und die Balentine 
in den Hugenotten feln. 

° Man Ichreibt and Nürnberg: Der Eyclns der durch Rreiberen von Auf: 
fee tm hieſigen Muſeum veranftafteten und geleiteten Streihgnartette wurde 
Tegten Dienftag mit einer fehr gelungenen Production des großen Septetts von Beetho— 
ven und des ſchönen Onslow'ſchen Adur-Quintetts Op. 75 gefchloffen, mit Hoffiung. 
daß dieſes für Erhaltung und Fortbildung des ächtmüfikaliſchen Selhmades ſo fürber: 
liche Unternehmen auch nädyften Winter feine Sertiehung finden werde. Madam Fuchs 
and München, Schülerin Pezmalers, fpendete nah Schluß der claſſtſchen Tonſätze Durch 
ihr gefühlwolles, für uns noch neues Zitherſpiel beitere Rachkſänge. Wie wir hö⸗— 
ren, beabfichtigt Diefelbe in Den nächſten Tagen eine Abendunterhaltung für das größere 
Publicum zu geben, \ 
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* Der ausgezeichnete Oboe⸗Bläſer Goöbel gab u Nürnberg ein gemußreiches 
Concert und erwarb ſich neuerdings durch feine vollendete Meifterfchaft auf Dev Oboe, 
diefem ſchwierlgen Inſtrument, großen Beifall, 

* Schulhoff gab Concerte in Peſth und befindet Mich jegt in Prag, fpäter 
wird er nach Frankrelch gehen. Pet j ſich jebt in Prag, Mi 

* Der Tenoriſt und Opernregiſſenr Schmidt verläßt nächſtens dieſe feine Steſ— 
fung in Dresden. Auch Mad. Palm-Spaßer geht. 

* Balfes „Zigenmerin” it in München gegeben worden, Die Augsburger 
allgemeine Zeitung berichtet, fie fei beinahe darchgefallen, Beinahe durchgefallen ift 
eben fhon durchgefallen. 

* In QDenebig ift Schillers „Don Carlos“ von Ginſeppe Piavpe in einen 
Operntext „Hlisabetta di Valois‘“ umgewandelt und von einem jungen Benezlaner, 
Namens Antonio Buzzoha, in Muſik gefeßt worden. Die Aufführung diefer Oper 
bat im KenicerTbeater vielen Beifall eingeerntet. Die Primadonna Gortefi fang Die 
Koönigin Eliſabeth und Balli ven König Philipp,. 

* Die preußiſche Regiernng beabſichtigt, die Theater im Umfange der Monarchie, 
die Biößer von dem Minlſterium des Innern in letzter Juſtanz reſſortirten, Dem Reſſort 
des Cultus- und Unterrichtsminiſteriums zu überweiſen. 

* Zu der am 1. Dec. ſtattftudenden fünfundzwanzigfährigen Reglernngsjubelfeier 
des Kaiſers von Rußland werden bereits großartige Vorbereitungen getroffen. Der 
Kaifer wird ſich zu Diefer Keier von St. Peteraburg nah Modfau begeben. Meh— 
rere Künftler und Künfkferinuen vor Ruf haben ſchon jest zur Verherrlichung dieſes 
Feſtes Einladungen erhalten. 

* In Bremen beabfichtigt man neben den biskerigen ſogenanulen „Privat 
" Boncerien.” denen Im Ganzen nur Rühmliches nachgefagt werden kann, fir wächften 
Winter eine Reihe von zwölf öffentlichen Ubonnementeoncerten im Theater 
zu veranffaiten und dieſen gewifjermaßen eine Concurrenz zu bereiten. Es iſt nicht zu 
leugnen, Daß der Name Privat» Goncerte nebit manden mit Diefen Namen im ur 
ſammenhanze ſtehenden veralteten Einrichtungen nicht nur gänzlicd außer der Zeit liegt, 
fondern auch gewaltig mit dem in Defen Eoncerten Gebotenen contraſtirt. 

% Das große rheinifhe Mufikfeſt wird einer Goblenzer Zeitung zufolge in 
biefem Jahre m Düſſeldorf nicht ſtattſinden; dagegen beichlog der Maͤrnergeſang— 
verein Tehterer Stadt in feiner Generalverfammfurg am 6 April, in den Pfingittagen 
einen Preiswetigefang gu veranſtalten. Es wurde neben der Direction noch ein Aus— 
ſchuß erwählt, ſpelcher die geſammte Einrichtung für das bevorſtehende Feſt zu leiten 
bat, Die Grundzüge des Entwurfs beſtehen in folgendem: ſämmtliche concarrixende 
Städte werden in drei Klaſſen getheilt: Städte erſten und zweiten Ranges und Lande 
gemeinden, für jede Klaſſe werden drei Preiſe ausgeſegzt, die ſämmtlich in werthvollen 
GSegenſtänden beſtehen. Es wird eine Jury aus Meiſtern der Muſik erwählt, welche 
die Sieger auf Eid und Gewiſſen zu benennen und die Preiſe zu vertheilen hat. Das 
Feſt Dauert zwei Tage. An dieſes Feſt ſchließgt ſich ein Feſt der Düſſeldorfer Künſtler 
mit lebenden Bildern 2t. In denſelhen Tagen findet in den Räumen des neuen Schloß: 
flügel3 eine Kunſtausſtellung ſtatt. 

% Die „Times” widmet Madame Louiſe Dulden einen ſehr ehrenvollen 
Nereofog, ed heißt Darin unter andern: „Ihr Verluſt wird allgemein betrauert, fowohl 
in PrivatGirfeln, wo ihr Febenswürdiges Wefen ihr zahlreiche Freunde gewonnen, ala 
in der Kunitwelt, in der fie durch ihr Talent und ihre langjährige lıkfanıteit eine 
ſo hervorragende und ausgezeichnete Stellung einnahm. ins Deutfhe von Geburt, 
Schweiter des rühmlichſt Bekannten Violin-Virtuoſen und Componiſten David, lebte 
und wirkte fie feit zwanzig Jahren in England, und war unjeres Wiffens Die erfte 
Dame, welhe als Pianiſtin in den phllharmonifchen Gnwcerten in London auftrat. Ein 
Gatte und mehrere Kinder beweinen ihren Berfuft. Die dentſchen Künſtler verlieren 
an ihr eine Gönnertn, welche durch ihre muſikaliſchen Soireen umd ausgebreiteten Ver— 
bindungen ihre Landsleute mit der liebenswürdigſten Freundlichkeit in die gewählteſten 
Kreife der Londoner Kunſtwelt einführte, 

* In Paris iſt der bekannte Muſikalienhäudſer Troupenas geſtorben. 
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Nipptiſch. 
* Aloys Wiener-Adolph, dieſer famöſe Claviergelehrte in Hamburg, den 

unfere Leſer bereits keunen, macht Im den Hamlurger Blaäftern Folgendes bekanut: 
„In zwölf Stunden erlernt man durch meine Methode fü viel, um alle leichten Lie— 
der mit Begleitung, fo wie alle Lelchten Glapvlerſtücke ſelbſt einüben an können; ſelbſt 
vorgerücktes Alter iſt nicht Sindernig, wenn noch Xebenöfrarft da it. 

Alter» Arfaden Ro, 9, von 12 bie 2 Uhr. Aloys Wiener-Adolph.“ 

* Gis Hamburger Blatt enthält nachſtehende Annonce: ' 
„Erklärung. Auf Erſuchen des Herrn Use aus Wien und nach ärztlicher Uns 

terſuchung defjelben erflärt der Unterzeichnete hiermit: Dap Der Genannte nicht am De- 
lirium, ſondern wur mitunter am nervus rerum feldet, 

Sanmelbufg, den I, April 1850. Der Geſundheitsrath. 
Anzeige. Ju Bezug auf obige Erkläruug empfehle ih mich zum Abrichten von 

Mutanten, Als Beleg für die Slichhaltigkeit meiner Methode führe id nur dem ei— 
nen Fall an, daß ein lahmes Saudwagen-Pferd, welches nur noch etwas „Lebens: 
kraft” in fich fpürte, bereits in der vriften Stunde den Shoraf: „Rum laſſet uns Den 
Zeib begraben”, vom Blatte fpielte. 

Hammelburg, den 1, April 1850, Aloe and Bien, 

Ankündigungen. 
Bei A. O. Witzendorf m Wien ist soeben erschienen: 

Dont, J., Op. 32. Jubitmarsch f. Pfte. zur Feier der glorreichen Schlacht 
bei Novara im März 1849. 24 kr. 

Gerhbes, J., Op. 4 24 leichte Debungen f. Pfte. Heft 2. 30 kr, 
Wölzel, &., Op. 51. In der Postkutsche, von Drevers, für eine Stimme m. 

Pfte. 24 kr, - 
— — Op. 52. Hans und Grete, von Uhland. Humoristisches Lied f, eine 

Stimme m. Pfte, 15 kr. 
Montlevrin, L., Anleitung zur schnellen und gründlichen Erlernung des 

Zither-Spiels, 1 fl. 
Wealdmöäller, F., Op. 47. Erholungen für die Jugend. Rondos und Yarta- 

tionen aus den beliebtesten Opern F. Pfte, zu 4 Händen in leichtem Styl 
arr. No. 4. Puritaner, No, 5. Attila. No. 6. Ernani. & 45 kr. 

— — 017.65. Jaleo de Sevilla. Pas de deux espagnol p. Pite, 30 kr. 

Bei Heinrichshofen in Magdebu rg ist soeben erschienen: 

Armonin, auserlesene Gesänge für Alt oder Mezzo-Sopran mit Pfte,, heraus- 
gegeben von A. G. Ritter, No. 21, 10 Ngr. 

Chwatal, FE. X., Op. 9l. Kleinigkeiten für angehende Pianoforte - Spieler. 
I Thlr. 15 Ngr. 

— — 0p.%. Musikalische Turnlahrten. Potpourrt-Divertissement über be- 
liebte Turnlieder f, Pfte, No. 1. 123 Ngr. 

Ehrlich, Op. 15. Ne. 3. Ständchen f. eine Stimme m. Pfte. 5 Ngr. 
— — 0p.15 No. 4 Grüss Gott mein Schatz, Lied m. Pfte. 5 Ngr. 
Fölmer, &,, Op. 4 Messe für 4 Männerstimmen, 25 Ner. 
&@raben-Moffinann, Ich schaute tief in deine Augen. Lied m. Pfte. 3 Ngr, 
Gressler, F. A., Op. 22. Variationen mit Introduction über beliebte Opern- 

melodien £. Pfte. Compl. 1 Tllr, 5 Ner. - 
Kiebau, E., Op. 14. 3 Skizzen aus dem Leben f. Pfte. u. Yelle 25 Ngr. 
Bindner, K,, Vier Lieder f. eine Stimme m, Pfte. 73 Ngr. 
Desten, ®., Op. 50, Klänge der Liebe, Sechs Melodien f. Pfte. No. 1-4. 

10 Ner. 
Transcriptionen im leichten Styl f. Pfte. No. 4, Russisches Lied. $Ngr. 

No, 5. Lied von Reichardt. 5 Ngr. No. 6, Arioso aus der Oper: Die Bot- 
schafterin von Auber, 5 Ngr, . 
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Neue Musikalien 
im Verlage von ©, BLuckhardt in Cassel. 

Versandt am 1. April 1850. 

Ab. Apr 
Brunner, O, T., Erlieiterungen. Kleine Stücke über beliebte Me- 

lodien für das Pianoforte. Op. 152. 
Heft 1, Die Elfen ron Läbitzky — Schwäbisches Volkslied: Mor- 

gen muss ich fort ron hier — Die Troubadours, Walzer 
von Lanner, . . — zx1535 

Heft 2. Schwäbisches Volkslied: Muss i denn — Alpensänger- 
Marsch — Galop üb,: Ach wenn du wärest mein eigen. — 15 

Cellarius, Yalse osa Mazurka besides a Polka. Recollection of the 
country life for the Pianolorte, . — 10 

Liederkranz. Sammlung auserlesener Lieder und Gesänge mit 
Begleitung les Pianoforte: 

No. 11. Kühmstedt, F., Kehr ein bi ii. , ı vr vr — 743 
» 12. — — Liebestren. — 77— 
„»„ 15. — — die Liebe vergeht nicht. — 5 
„ 17. — — Garlenlebelen, , . . . — 5 
u 25. — — Klge ..- 2.2... . - 5 
„ 26. — — Beruhigung. . — 5 
„ 31. Liebe, L., Es mag der falhe Herbst nun bald 

erscheinen, . . . — 10 
32. Flügel, G., Unter “den Linden, E — 10 

Schumann, R., 4 Dueite (Tanzlied — Ich denke Dein — - Er und 
Sie — Wieeenlieh) für Sopran und Tenor mit Begleitung des 
Pianoforte. 78... 15 

Spohr, L., — für 2 Violinen, 2 'Violen und 2 Violoncelles. 
140. Werk, 3 — 

Tanz-Album, Casseler, für Pianoforte für 1850. 3. Jahrg... — B 

Im Verlag von Adolph Brauer in Dresden erschien soeben: 

5 
Burkharat, Sal., Fünf leichte Stücke f. Pfte. & quatre mains. Op. 71, 221 

— Diesellren einzeln: 
Na. 1, Allegretto. . . . a . 77 

„» 2. Larglietto con espressione. oo. » 5 
„»„ 3 u. 4. Marcia risoluto. Andante variẽ. » . 12} 

5. Rondeau virace, . FE | 
KLaseck, Ch, Trois morceaux p. Pfie, à uatre n mains, 

No, t. Vivace , . . u . Fr . 12 
„ 2 Valse . nen, 124 
„ 3. Conte allemand. . . . 7 

— — Mazurka à quatre mainsss. nenn 
— — Toecata f. Pfte.. . . a 
Mayer, Ch,, Polka f. Pfte. in As. . En | \ 
'Spindler, Fritz, Hexenfahrt. Clavierstück. IL Werke . . 5 12 
— — Waldmährchen. Clarierstück. 13. Werk, . . ran 15 

Be Wilhelm Paul in Dresden erschien soeben: 

Jos. Haydn's sämmtliche @uartette für 2 Viol., Viola und Violon- 
celle in Stimmen. Neue Ausgabe, Heft 25. (Enthält die drei Quartetfe 
Op. 64 No. 4-6 in G. B, Hmoli.) Subseriptionspreis nur 2 Thir. Ein- 
zeine Hefte à 2 Thlr. (Durch alle Musikhandlangen zu heziehen.) 
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6 Die resp. Musiklebrer werden besonders ersucht sich für die nachatehenden 
Unternehmungen zu interessiren, — 

Jungen Pianisten und Singfreunden empfelllen das neue Abonnement (mo- 
natlich I Heft a 5 Sgr.) auf: ' 

Schuberth Omnibus für Piano. Auswahl gefälliger mit- 
telschwerer Compeositionen, das Heft von 2—3 Bugen 5 Sgr. 

Schnberth Omnibus für Gesang. Lieder am Piano, 
Das Helt von 2—3 Bogen nur 5 Sgr. 

Diese Omnibus liefern eine sorgfältige Answalhl leicht ausführbarer Werke 
— Arrangements beliebter Componisten, — einen köstlichen Schatz zur Unter- 
haltung und Fortbildung, zum 3, Theil des Preises, als sonst gewölnlich für 
ein gleich starkes Heft bezahlt wird. . 

Statt weiterer Empfehlung nur dieRitte: sich das 1. Heft vor- 
legen zu lassen — und das Werk wird sich selbst empfehlen. 

‚Ein Bildniss erhält jeder Abonnent mit dem 12. (Schluss) Heft als Prämie. 
Die Jahrgänge 1847 bis 1849 sind noch zum früheren Preise & 5 Sgr, pro 

Heft zu haben, 
Schuberth & Co. Hamburg & New-York. 

(Durch alte Buch- und Musikhandlungen zu beziehen.) 

In unserm Verlage ist erschienen: 

Das Diamantkreuz, komische Oper in 3 Aufzügen von 
Overskou, Musik von 8. Saloman. Vollständiger Clavier- 
Auszug mit Portrait des Componisten, 10 Thir, 

c3- Die Quverture zu 2 und 5 Händen, so wie sämmtliche übrige Stücke sind 
einzeln zu haben. 
Arrangements, so wie Fanlasien, Potipourris, Rondos, Tänze etc, von Burg- 

müller, Canthal, Raff ete. haben soeben die Presse verlassen. 
Die Oper ist in Berlin, Leipzig, Copenhagen, CGassel, Stutt- 

gart etc, mit grossem Beifall gegeben und von der Kritik höchst günstig be- 
urtheilt worden, Lange Zeit ist keine Oper über die Bühne gegangen, welche 
dureh höchst anziehenden Text und originelle melodiereiche Musik, ein so 
danerndes Interesse im Publicum fnden wird. 

Bühnenvorsteher wollen sich wegen der Partitur an uns ge- 
fälligst direet wenden. 

Schuberth & Co. in Hamburg, 

Bei B. Schott’s Söhnen in Mainzist soeben erschienen; 

Beyer, F., Op. 104. Fantaisies &l&gantes sur des motifs de l’Op£ra Mac- 
beth p, Pfte. No. 1. Scene de Lady Macbeth. No. 2. Scene du banquet, 
Ne. 3, Scöne de Macduff. A 54 kr. 

Burginüller, Fred,, Le bonheur, Valse brillante p. Pfte. 54 kr. 
— — Yalse brillante sur des motifs de l’Op£ra le Val d’Anıorre p. Pfte. 1 fi. 
Uramer, HM., Op. 64, La Circassienne, Polka p. Pfte, No, 2. 45 kr. 
Goria, A., Op. 50. La Brise, Fantaisie brill, sur des motifs de l’Op£ra 

Haydee p. Pfte, 1A. 12 kr, 
Mülfner, 3., Recreations pour Guitarre et Flüte ou Yiolon. Cah. 2%, Le 

Prophete. 54 kr, 
Mozart, W. A., Sonates p. Pfte, Nouvelle Edition. No. 4 in C. No, 5 in 

B., No.6in CC. %54kr 
Osborne, &. A., Op. 77. Fantaisie sur des motils de ’Opera: Le Val: 

d’Andorze p. Pfte. 1A. « 
Piatti, A., Mädchen sprich, was hebt die Brast? (Tell me maiden.) Lied 

mit Pite. u. Yioloncell, 1 fl. 
Schulhofi, J., Op. 13. Le Trille, Etude p, Pfte. No, 1. 36 kr. 
— — 0p.8. Chanson à boire, Impromptu p. Pfte. No, 2, 36 kr. 
— — 09,23. Chant du berger, Idylle p. Pſte. No, 1, 27 kr. 
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Panseron’s Gesangschule 
Dem geehrten Publieum erlaube ich ınir hiermit anzuzeigen, dass ich das 

Yerlagsreeht und den Vorrath der rülmlichst bekannten 

Panseron’schen Gesangschule 
(mit dentschem und Iranzösischem Texte) gekauft, und Hass dieselbe nun wie 
der durch mich und dnreh jede Musikalienhandlung zu beziehen ist, Folgende 
Ausgaben sind] zu haben: 

Für Sopran od. Tenor. 2. Aufl. 1-2 Ba, 8 Thin 
21 ER} ’ 32 * + 1. Bd. 4 
„ Alt dd, Bas wm. 2. Bd... 0.0. won 

Von den Yocalisen, sowohl für Sopran wie auch für Alt, werden neue Aus- 
gaben vorbereitet, — 

Es dürfte überflüssig sein, anf die Gediegenheit dieser Schule aufmerksam 
zu machen, da dieselbe in den ersten Conservatorien des In- und Auslandes ein- 
geführt ist, und von den besten Gesanglehrern empfohlen wird, weil sie vom 
ersten Anfange bis zur höchsten Ausbildung fortschreitet. 

MM. Schloss in Cöln. 

’ 

Soeben ist erschienen: 

Jahrbuch für Musik. 
Vollständiges Verzeichniss der im Jahre 1849 erschienenen Masikalien, 
musikalischen Schriften und Abbildungen, nach den verschiedenen Klas- 

sen sorgfältig geordnet, mit Angabe der Verleger, der Preise, der 
Tonarten und der "Texte bei Gesangcompesitionen, 

Herausgegeben von Bartholf Senf. 
Achter Jahrgang. 

\ : Preis 3 Thlr. 

Vom ersten bis siebenten Jahrgang sind gleichfalls Exemplare A $ Thir. zu haben. 

verkauf 
von zwei Pariser Pedal- Harfen, 

deren. 

eine der vorzüglichsten Gattung von OZle, Pleyel & Comp., 44saili mit 
1 Pedalen (& double Mouvement par Brevet d’Invention de F. Dizi), von ebenso 
vortrefflichem Tone, als äusserst brillantem Aecusseren, vollständig besaitet und. 
in einem sehr soliden Etnis. Preis: 60 Louisd’ors. 
Dlis andere, einfachere Art von Chuiliot, Alsaitig mit 7 Pedalen, voll- 

ständig besaitet. Preis: 12 Louisd’ors. 
Mit dem Verkaufe ist beauftragt die Musikalien- und Instrumenten- 

Handlung , oo. 
von ©, A. Klemm in Leipzig. 

Ausgegeben am 23, April, 

R Berlag von Bartholf Senff in Leipzig. 

= Druck von Friedrich Unbrä in Reipgig. 



No, 18, Leipzig, Mai, 1850. 

SIGNALE 
für bie 

Muſikaliſche Welt. 
Alyter Achraang. 

Derantwortliger Redacteur: Bartholf Senff. 

Jaͤhrllch erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Zabtgurs Thaler 
Inſertionsgebühren für die Pettigeile oder deren Ranm: 2 RNeugroſchen. Alle Buch- und 
Din fafiendaubiam; en, ſowie alle Poſtämter uehmen Beiteflungen an. Bufendungen 
werden unter der Adreſſe der Medaction erbeten. 

— 

Präludium aus Königsberg, 
Sompenirt uns Gern Bartholf Senff zugeeignet vun Ker. 

Dank den vielen dringenden Korderungen junger deutfher Componiſten und Ihren 
Mottols auf hoffnungsvollen Schöpfungen aller Art: „Frühlingsfinfonie,“ — „Krühlte 

er naht!” — „Es muß doch Frühling werden!" — „Er it gekommen,“ — en ii 

wieder da!“ 2c. u 20. — Es bat geholten, für Weſt- und Oſtprenßen wenigftend, denn 

die Sonne ſcheint wieder, Schnee ift weg, Eis it weg, die Schlittfhuh find eingepackt, 

die eingefrernen Schiffe auf unferm Bregel find fosgetbaut, Matrofen bewimmeln und 

bewimpeln fe; „Maitrank“ wirb getrunken, auf den Straßen iſt wockner Weg, die Con⸗ 
terte werben felten, die Dper iſt bei ihren „Iegten Vorſtellungen dieſer Saiſon,“ — es 
wird gaftirt, neue Debütanten fommen, alte Stümper find nad erhaltener Aufkündi— 

gung iv Abreifen; die Wintermäntel find wohlverwahrt, Die Pelze bei den Motten; 
Mantillchen une Frühlingswäntelchen werden hervorgeſucht; — uadte Schultern nud 

Hälſe tauchen auf den Promenaden auf, demnach zeigen die Todtenliſten viele Sterbe 

fälle wegen. Erkältungen und falter Fieber; allerlei Rrüblingsgefofge, wie Schnupfen, 

Nheumgtiömus, Nuhr, zieht bel und ein, — kurz — es fängt am, wieder hübſch zu 
werden. Zwar fieht man e8 unſerer Soune noch an, dah fie deu Weg über's Fafte 

Rußland zu uns machen muß, fie ſieht noch etwas bſaß ans, hält ſich mod etwas fern; 
‚Doch werben die jungen Componiiten ſchon das Weitere beforgenz ich wette drauf, noch 
‚eine „Srühlingafonate“ — noch zwei Impromptu's mit dem Motto: „Komm, o Son 

‚neufhein” — „Bil 68 denn nor Immer nicht Frühling werden?!" — noch drel „Mük⸗ 

kentäuze“ — vier „Kenglieder” — und der liebe Gott kann nicht Länger wiberfichen, 

‚er berlichfichtigt die dringenden Anträge einer abſoluten Majorität, nnd giebt und. deu 
‚Zräfling en bloc. 

Wegen uns Königsberger iſt der liebe Gott Übrigens beſonders überſchwaͤng⸗ 
(ic im Geben; — lieber Herr Bartholf Senf! laſſen Sie einmal die Signale, Leip⸗ 
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zig mit feinem Roſenthale, den alten Markt mit Auerbachs Keller auf vierzehn Tage 
lin?s Tiegen, and kommen Ste nach Königsberg — (für Illumlnatlon, Feſteſſen, Tonfte 
und Reden laſſen Sic mich forgen) — da werben Sie fehen, daß wir manchmal alle 

vier Jahreszeiten & tempo baden: — die Sonne brennt glühend am Himmel, der Wind 
kommt dazu eifig vom nahen Lappland ber über die See; — dann auch haben wir Ro— 

fon und Kirfchen ſo ſpät, Daß fie fh mit den Trauben ein Rendez-vous geben. Kom— 

men Ste, an Unterhaltung wird's Ihnen wicht fehlen: Tichatſchek ſoll kommen, — 

Dale Alte Soft kommen, — Frau Küchenmeiſter-Rudersdorff fo TI koumen, — die Lind 

folt kommen, — Lutile Grahn ſoll kommen, uund der „Prophet“ Toll kommen! Wo 

fo Biel kommen ſoll, da muß Herr P. T. Seuff doch wohl auch kommen! 

Kran Schröder-Devrient-vonBock ſollte nicht kömmen, aber fie fam ge 

vade doch & dae mit ihren dritten (nicht vierten) Gatten, — einem finfundzwangig- 

jährigen jungen, bübfchen, vornehmen, reihen, muſikaliſchen, liebenswürdigen Marne, 
Das junge Ehepaar reift mach Liefland, wo ihre reigenden Güter, Felder, Wiefen und 

Mälder unweit des gaftlihen Nublands liegen, Die groge Frau wird mu Immer fir: 
gen müjfen: „Durch die Wälder, Durch Die Auen” 2, Bekanntlich ift das aber 

nicht ihre Partie, ſoudern etue Terwrarte, — kommt mir alfe etwas unnatürlich vor, 
und ift baldige veränderte Beſchung der Rollen zu erwarten. 

In Saden der Kunſt geht ed ſo halbwegs gut bei und, — aber ift es nicht ein 
Scandal, in einer Stadt, wo mehrere Orcheſter hauſen, einen ganzen Winter bindurd) 

nicht eine einzige Sinfonie gehört zu haben? Kine Concert-Saiſon und fein einziger 
Beethoven! — Die Mufe vauft fih afle Hagre aus vor Bergweiflung. Früher, als 
Herr Bapft nad Capellmeiſter der Oper war, gab das Orcheſter allwinterlich feine 

fehs Sinfonie-Concerte; jegt aber, mn Sobolewski (ein fo tüchtiger Künſtler und 
Componiſt) das Orcheſter leitet, ſchweigen alle Flöten! „Elias“ und „der Tod Jeſu“ 

wurben gegeben; leßtere fo gefühlvelle und zugleich fo veraltete Mufit wurde bereits 
feit 40 Charfreitagen aufgeführt! grade, als ob Chriſtus nur deswegen geitorben wäre, 

damit Graun's „Tod Jeſu“ aufgeführt werden könnte! 

Unfer letztes Concert gab Serr Eichberger, der einſt jo berühmte Sänger, wels 
her jebt als Geſanglehrer und Leiter eines Gefangvereins in Königsberg wohnt. Das 

Koneert enthielt außer einem Finale aus Marſchner's „Schloß am Aetua,“ Introdut— 

ton aus Jeſſonda und einen Finale aus Sacchini's „Oedip“ much das zweite Finale 
and. Menerbeer'd „Propheten“, Diefer Prophet macht doch mehr Spectakel in der Welt 

wie weiland die Herren Propheten Jeſaias, Jeremias, Daniel, ‚Hefefiel und Conforten 

nllezufammen,. Was mag nur dran fen? Sonderbar genug ilt die Muſik gewiß, 
fonft hätte fe Meyerbeer ja nicht componirt, und die Journale könnken auch nicht fo 
confuſe Anſichten darüber Haben, Hier enthirflasinirt er, Dort verdammt man ihn! uud 

da fell man ratben was Wahres an der Sache ift! — Kinjtigen Sommer, wird der 

„Prophet“ auch nach Königsberg kommen, und da wird dauı endlich Alles entſchieden 

werben, denu Wir, — Wir ſind bier Die „Stadt der refuen Vernunft” — 

Bisher hatte Königsberg noch keinen Mufit-Berfeger, Doch fcheint die Buch» und 
Mujifalienhandlung der Herren Pfiger u. Heilmann Diefem empfindlichen Mangel 

abhelfen zu wollen, ba. außer mehreren bereitö früher verlegten Sachen feit Kurzem ein 
Kiederheft von Truhn und „Lyriſche Scizzen“ von Ronis Ehlert in dieſer Hand 

kung erihienen, Herr Truhn wohnt befanutfih in feiner Baterftadt Elbing, unterrich— 

tet im Gefange, leitet einen Sängerverein, und tft mit dem fo ſchönen wte feltenen Ti— 
tel: „Köntgliher Muſikdirertor“ (natürlich wegen ausgezeichneter Verdienſte) behaftet 
worden. Zonis Chlert wird feine Baterftabt “onigeberg nachſtens fir immer ver⸗ 
laſſen. 
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Kürzlich wurde Marſchner's „Bampyr“ nen einfludirt gegeben, er zog ein zahltel- 

ches Publicum herbel. Das Shet ift doch granfig! Meiner Nachbarin zur Rechten 

wurde übel umd weh dabei zu Muthe, und meinem Nachbar zur Linken fam ber fatte 

Schmeiß aus allen Poren ald das bleihe Vampyrgeſpenſt mit feiner erften Beute, einer 

üppigen vollblätigen Janthe, hinter Die Coullſſe ging und fie auffeg. Mir felber Tief 
dad Wafter im Munde zufanımen, — mir wurde „hinaus“ zu Sinne, — und nur ein 
Glas fteifen Grog's ftählte mich für Die folgende Sangerei; die vielen verminderten 

Sept⸗Accorde der Mufif thaten das Liebrige, Ich denke immer, der Vampyr foll eine 

Satyre auf die Advocaten fein. Uebrigens tft Marſchner's Muſſtk höchſt Intereffant, 

trotzdem aber nicht recht genußreich, weil des Guten etwas zu viel darin iſt. Der 

inſtrumentale und harmoniſche Theil iſt überladen, nicht an Maſſeneffecten, ſondern an 

combinatoriſchen; Da kribbeln und krabbeln Die obligaten Stimmen zu Dubenden, theilt 

ſtörend, theils nicht wirtend,. Merkwürdig! in Marſchner's Muſiken iſt fo viel Geiſt, 

Gluth, Fantaſie, Originellts, und fo viel Kunſt, — aber dennoch keine rechte Wirkung! 

Mas Fehlt alſo? — Maaß, Weisgelt in Anwenden ber bebeutenden Mittel, De 
Marſchner zu Gebote ftehen. 

Schliehlih nody die frohe Kunde, daß wir fo glüdfich waren, nad fangen Entbehs 

rungen einmal wleder einen Sänger fhön fingen, wirffih fingen zu hören. Diefer 
Sänger iſt ein Ruſſe, der Jordan hieß, der auf des Czaaren Befehl in Italien gebils 

bet wurde, und nun natürlich Gordani beißt. Sein Bariton ift fo ſchön, fo enorm 
ſtark, day e8 einem beim Sören warm überläuft. Coloratnt — quasi niente; — aber 

Bortrag und Gefang — Bildung, Ton und Manier herrlich, berrfih — herrlich!! Er 
fingt fo ſtark, dieſer Gordant, daß die Gouliffen wadeln, aber man ſieht's ihm nicht 

an, fo leicht, fo edel entftrömt ihm der Klang. . 

Und nun leben Sie wohl, Herr Medartenr! Bis in alle Ewigkeit, Amen! Ihr: 

Rer, 

®ignale aus Braunfchtveig. 
Eräulein Wilhelmine Clauß. — Fräulein Johannſen. — Robert Goldbeck. — Muͤhlbrecht. — 

Fräulein Bywater. 

Fräulein Wil helmine Elauß Hat, den zahlreichen an fie ergangenen öffentlichtn 
fowohl als Privataufferderngen willfahrend, am 20. April noch ein zweites Concert 

bierfelbft gegeben mid zwar int Saale des „medichnifher Gartens“. Sie bat mit ber 

Mahl dieſes Locals denjenigen van ihren Zuhörern, welche die Concertmufit im Saale 

Sieber hören als im Theater, — auch Ich bin fo frei mich Dazu zu zählen, — einen gro— 

sen Gefallen gethan. Mögen Manche auch Tagen, was fie woflen, — im Saale ge 
nieht man's doch beſſer; Alles iſt da zutranlicher, heimischer, die ächte Concertftimmung 

beförbernder; im Theater iſt die Gefahr zu groß, auch auf andere Dinge zu achten, als 

auf die Muſik allein. Fräulein Clauß fyielte diesmal das zweite Trio (Esdur) won 

Litolff, Die allerliebſte Berceuse von Chopin, eine Etüde (Fmoll) von Liszt, Die une 

vergfeidhliche Sonata appassionata (Op. 57) von Berthoven und eine Fantaſie über 

Motive aus dem Liebeötranf .von Xeop. von Meyer, Wie und In weicher Bollendung 
fie alle biefe, die heterogenſten Mufikityle vepräfentirenden Compofitiouen, vortrug, wie 

fie den Beifallsſturm des Publicums heraufzubeſchwören wußte, — davon erlaſſen Sie 

mir die Befchrelbung. Mein Urthell haben Sie fhon in meitem vorigen Berichte em: 
pfangen. Das Trio von Litolff iſt ein wundervolle Werk, originell und gediegen 

durch und durch, dabei einhettönol und anfprechend von Anfang bis zu Ende, aber 
fihwer, himmelſchreiend ſchwer; Fräuleln Clauß. hat daſſelbe in drei Tagen ſtudirt, und 
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38 muß dies ala ein meer Beweis ihrer Auferordentfichen Begabung ganz befonders 
hervorgehoben werben, — 

Fräulein Bertha Johannſen, eigend zu dieſem Concerte von Lelpzlg berüber: 

gekommen, verlieh demfelben durch den Derttag der Bdur-Arie aus „Ernani“ (parte è 
la notte}, fo wie der Franz Schubertfihen „Wafferfahrt” und des Mendeldfohn'fchen 

Fruhlingolledes“ einen Reiz a parte. Ich glaube, fie wird mit der braunſchweigiſchen 

Galanterie, weiche ihr für dieſe Gefälligkeit bei ihrem Anftreten freundlichſt entgegen: 
Hatichte, fo wie mit dem Beifall, den man ihr fpendete, namentlich nach der Ernani— 

Arie (die wir übrigeud von unferer Frau Fi ſcher⸗Achten ebenfalls fehr gut zu hören 
gewohnt fine), fehr zufrieden jet. 

Aug von hier aus wird binnen Kurzem ein neuer jiinger Glavierfpieler feine Wall 
fahrt antreten. Er Heißt Nobert Goldbeck, it and Potsdam gebürtig, mithin zwar 

nicht Brauuſchweig's leiblichen, doch aber Geiſteskind, denn er empfüngt hier feine mu— 

fitaftfche Bildung, im Piansforteſpiel von H. Litolff, nnd in der Compoſitionslehrt 
von Kammermufitus Keibrock. Er Kat ſchon mehrmals öffentliche Proben feiner Ber 
fabigung abgelegt, und Nichts läßt fürdten, daß er die auf ihn gebauten Hoffnungen 

nicht auch erfüllen ſollte. 

Um feine Unterlaſſungéſſinde zu begehn, muß ich auch des geiſtlichen, vom Chor- 
direttor Mühlbrecht am 13. d. M. in ebendemjelben Saale des meditiniſchen Gar— 

tens gegebeiten Concerts gedenfen. Nach der Duverture zu „Fgmont“ folgte Andreat 
Romberg's Cantate: „Die Harmonie der Sphären“ (Dichtung von Kofegarten), hierauf 
der Männerchor „Lanxa betet“ vor Diabefli, und zum Beſchluß der „Chriftus am Delr 

berge. Beethoven, Nomberg, Diabelli, — drei deutfche Kamen! Der Keßte hat zwar 

eine italieniſche Endung, das thut aber nichts, war Doch fein Werk ein deutſches, und 

die deutſche eberfegung feines Namens „Teufelchen“ bezieht fich diesmal auf fein Werk, 

welched-teufelmäßig hübſch genannt werben mußte. Mer kennt nicht Diabelli’s „Laura 

betet“? Ich habe den Chor vielmals gehört und felbit mitgehimgen, aber fofchen Ein: 

druck mie diesmal hat er le auf mich gemacht: Es war nämlich Harfens und Poſau— 

nenbegleitung dabei. Ich weiß nicht, ob dieſe Zuthat urſprünglich dazu geſetzt iſt, mir 

wenigftens war fie bis dato nicht befannt, — die Wirkung aber war coloſſal. Dieſe 
breiten, armdiden Poſaunenaccorde, dazwiſchen das ätheriſche Gefispel der Harfe, — 

zeizende Zuſammenſtellung! Der Quartettverein, ein anderer von unfern Männer: 
gelangiitteln, fang den Chor im Piano diseret, im Forte kräftig, überall aber rein und 

fiher, mie denn überhaupt der Eugel der Gelingens fihtbar Über diefem ganzen Con- 
certe ſchweble. — Gegen Andreas Romberg's Eantaten ift die Jetztzeit ungerecht. Man 
greift zuwenig danach, und doch find fie noch nicht erſetzt. Selbſt die herrliche „Glocke“ 
droht in Vergefienheit zu gerathen. Ich gebe zu, daß lich gewiſſe Rhythmen häufig bet 
ihm wiederhofen, fo z. B. dieſer | 2... |... wenn er jambiiches Versmaaß eomps- 
nirt: „Es rinnt der Sand der Stunden, es rauſcht ber Jahre Flüge” u. ſ. w., anch 

bahen ſeine Periodenſchlüſſe viele Familienähnlichkeit; wie ſchön iſt aber bei alledem 

das Ganze! — Dem „Chriſtus am Oelberge“ iſt ſchon oft der Vorwurf zu großer 
Weltlichkeit gemacht worden, — mag ſein; ich kann ihn, und müßte es alle vier Wo— 
chen fein, nie zuviel hören, und wäre es auch nur um der einzigen Stelle willen: „So 
ſpricht Jehopa: Eh nicht erfüllet ift das heilige Gehetmniß der Verſoöhnung“ u. T: w., 

wo die Poſaunen yplöplich einfeßen und die weltbekaunten Terzenfortichreitungen abwätt® 

gehn, Amoll, Fdur, Dmott, Bdur u. f. w. Die Ehöre wurden in beiden Werken von 
der Singarademie, die Soft von Herrn und Frau Fiſcher und Herrn Schme— 

zer gefingen. Das Koncert brachte feinem Beranftalter Ehre, den Mitwirtenden greude. 
den Publicum Genuß und Erhebung. 



Signale, 173 

Im Hoftheater machte eine jmge Sängerin, Fräulein Bywater aus Hamburg, 
als „Adalgiſa“, „Balentine* und ald „Alite“ ihre erſten theatralifchen Berfuche Die 
Wahl diefer Nollen zeigt Muth, nicht wahr? — Diefe Dame iſt fo Mein von Geſtalt, 

daß mein Nachbar Im Parterre, an dem ich fräger nie Kurzſichtigkett bemerkt hatte, fid 

feiner Gläſer bedlenen mußte, nicht etwa um ihre Gefichtäzlige zu ftmdiren, — nein, 

um fie überhaupt nur zu entdeden. Bei dem Hochzeitöguge im britten Acte ber Huge⸗ 

notten bielt ex fie Für eine Confirmandin, Mit einen foldhen Puppenfigürchen iſt nas 
türlich die Erreihang tragifher Wirkungen eine abfolnte Unmöglichkeit. Dazu ift ibr 

Geſang noch durchaus unfertig, ihre Stimme noch fehr ungeſchult. Kommt fie über 
dad Medium, welches ich als gut bezelchnen muß (vielleicht von g bi g), hinaus, fo 
Tägt Ne fhnetdende, [harfe Kopftöne hören, und Die Brufttöne in der Ziefe haben jenes 
unwelbfiche, mißtönende Timbre, welches Hei italieniſchen und frangöfifchen Stimmen fo 

häufig angetroffen wird, dort aber wie bier eine widerliche Wirkung macht, wenn man 

es greil herausſtößt und nicht nach den Forderungen der Schönheit und ded guten Ge: 
ſchmacks zart vermittelt nıd den andern Stimmregiſtern belicat anfhmiegt, Mäge Fräu— 
lein Bywater einmal Derfuche im naiven Fache anſtellen; vielleicht geht's da beſſer. 

— Bis zu meinem nächſten Briefe will ich übrigend mal zuſammenzählen, mie eft fett 

Jahresfriſt Die beiden Meyerbeer'fchen Opern bei und gegeben worden find. Da follen 
Ste Ihre Freude erleben, gleichwie ih mich auf die künftige Woche freue, Deun da ha= 

ben wir gewiß emmal die „Hugenotten“, und in der Darauf folgenden zur Abwechslung 
einmal den „Nobert”. Was meinen Sie? follte ich aber nad den im Herzogthume 
Braunfchwelg zur Zeit noch als Landeögefeh geltenden Örundrechten wohl gegmungen“ 
werden lönnen, bie Opern anzuhören ? 

Aus der vorlepten Nummer Ihres Blattes erfehe ih, daß fie von ben Kleiderent- 

zweifihneiden an unferm Theater bereits Kunde erhalten haben, Diefes Attentat ift an 

drei verfihiedenen Abenden und an drei verſchledenen Damen während der Borftellieng 

perübt worden, und zwar mit einer Dreiſtigkeit, die ich beifpiellos wennen wide, ment 
ich mich nicht aus früherer Zeit an einen ganz ähnlichen Fall erinnerte, der einmal an 
irgend einem Theater vorgelommen, deſſen Name mir leider entfallen it, Damals Hiek 

es aber, eine kranke Schaufpielerin habe heimlich ans den Kleidern won drei Damen, 
welche in ihrem Rollenfache aufgetreten wären, Stüden herausſchneiden lajfen und Diefe 

dann ald ſympathetiſches Heilmittel anf der Bruſt getragen! Größer läßt ih doch 
wohl der Aberglanbe nicht denfen! — Glauben Sie and an Sympathie? Caro. 

 Samburger Briefe. 
Sar nichts. 

Endlich Haben wir die Ueberſchwemmung bewältigt, Sie wiffen doch, daß wir eine 
wahre Sündflath butten, die Wellen gingen fait fo hoch, dat fie Einem in den Hals 

bineinliefen, wad um fo weniger Wunder nehmen konnte, als fir in den meiften Füllen 
aus dem Halſe famen. Jeßt figen wir wieder auf dem Trockenen; unfer Ohr bat eine 

PBanfe, während unferen Augen und fonft etmas noch eine ſehr angenehme Beihäftigung 
zu Theif wird, Wir Hören feine Concerte mehr, wir fehen aber Ballet, viel Ballet, 
und Rappo’fche Beftalten in Tricot. Ah, mon cher, das hat auch fein Angenehmes. 

Ss eine Venus auf der Drebfcheite weiß nicht minder ans und anfzuregen, als eine 
Meyerbeer'fihe Dyer, ja, vielleicht giebt es keinen fihlagenderen Bergleih, ala Rappo’s 
„tebende Bilder” und Meyerbeer's „Aumftwerfe.” Beide find modern — antik — künſt⸗ 
leriſch. — Im Ballet find es die liebenswürdigen Damen Feuzl und der Bruder, der 
auch Wenzl heißt — alle drei Hebe guoße Kinder, beven Bein», Mund « und Augenfpiel 
uns erfrent. Ach, das Leben iſt doch ſchön! 
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Daß wir Krübling haben, werden Ste vielleicht ſchen wiſſen. Iſt bei Ihnen auch 

ſchon Krübling, edfer Senff? Mit dem Frübling kommen die Leder, Gel uns die Apfel 
finew, die dieſes Jahr befonders aut geratben find, Die Meder wachen bei uns ſehr 
ſelten. vermuthlich weil das Waſſer zu nabe iſt. 

Wie ich Ahnen bereits amdentete, iſt augenblicklich eine cofofiale muſtkaliſche Ebbe 

bei uns eingetreten. Daß wir dabei noch fortwährend den Propheten Haben, verfteht 

fih von ſelbſt. Heute Vellte er auf „bohes Begehren“ fein. Schwedens Krouprinz 

wollte ihn hören; aber Herr Ditt meinte geftern, hente nicht fingen zu können. Herr 

Ditt Hat nicht umſonſt fo oft prophezeiht. Schweden’s Kronprinz muß warten, Die 

ſchleswig-holſteinſche Frage wird dadurd In eine ganz andere Lage gedrängt: 

Butterbrodt. 

Dur und Moll, 

* Leipzig. Mir haben viele muſikaliſche Gäſte. Bon Berlin: Herr Charles 
Bol. Don Dresden: Serr Charles Mayer, Herr Fr. Wied; Herr Mufifdireer 
tor Simann and Königsberg. Bon fremden Muſikglienhändlern find neuerdings 
angelangt: die Herren Böhme aus Hamburg, Luckhardt aus Caſſel, Baul 
ans Dresden, Schott aud Mainz, Jowien aus Samburg. 

Die Opernvorſtellungen im verfloffenen Monat April befaufen fi in Summa 
anf 115 zehnmal wurde Meyerbeer's „Prophet“ gegeben, einmal die Martha, und 
zwar letztere Oper nur aushülfsweiſe für deu „Propheten ,” weil Frau Gundy (fiber) 
erfrauft war, 

Am 30. April galtirte Fränlein Michalefi von Dresden anf hiefiger Bühne 
als Fides im Propheten, fie fingt dieſe Rolle mit Tafent, aber auch ihre Stinmme bat 
forgfältige Schonung vöthig, Die der Prophet freifich nicht gewährt, 

Unferen biefigen Leſern können mir die angenehme Nachricht mittheilen, Daß, der 
hier allgemein beliebte Sänger Behr im Monat Auguft wieder nach Leipzig in fein 
früderes Engagement zurückkehrt. 

* Die Componiftin Emilie Mayer, eine Schülerin des Muſikdirector Cart 
Löwe in Stettin, gab in Berlin vor einen eingeladenen Publicum eine Anfführung 
einiger ihrer Werke. Diefelden bejtanden aus einer Duverture, einer Symphonie und 
einigen gelftlichen vierz und mehrſtimmigen Geſangsſachen; das angefündigte Quartett 
für Streichinſtrumente mußte wegen Grkcanfung des Herrn Grünewald ausfallen. In 
den Xrbeiten der Gone rigeberin gab fich ein ſchätzenswerthes Lafent fund, das namente 
lich in Benukimg der Kormen und der Dispoſition der Gedanken viel Neife verrieth. 
Wurde man anch nirgends dur ungewöhnliche Ideen überrafcht, fo ließ fich Doc; fänımte 
lichen Zonftüden eine anfpredende Melodik, gefunde Harmonik, wenn and nicht geiit- 
reihe Inſtrumentation, nachrühmen. Als befonderd gefeugen wäre De Symphonie zu 
bezeichnen, die namentfich in den gefangvellen Andante und aumthigen Scherzo lebhaft 
anſprach. Die Künftierin befipt ihre Stärfe in der Benubung des Orcheſters, ihre 
Geſangscompoſitionen, obgleich fie von Fräulein Caspari fehr brav vorgetragen wur— 
den, entbehrten zu ſehr des Ausdrucks wechfelnder Befühle und Tempi, um nicht anf die 
Ränge zu ermüden. Die Ereention unter Leitung des Herrn Wiepreiht, vom Orche— 
fler dejtelben, war im Ganzen ſehr gelungen, . 

# „Herrmann der Deutſche,“ lyriſches Bolksdrama in zwei Theifen von 
Herrmann Küfter hat bei feiner Aufführung in Berlin kein Glück gemacht. Jo— 
bann Sebaftian Bad und Herrmann Küſter, — fagt Koſſak — jo fehr fie 
auch ſonſt auseinander liegen niüögen, kommen darin überein, daß beide eine Raflions- 
mufit gefchrieben haben, Man wiirde nämlich in einem himmelfchreienden Irrthum fter 
beit, als wolle man den Begriff Paſſionsmuſik mr auf Die Leidensgefchichte des Herin 
bezügltche Gompofitionen ammenden; auch Dem armen fündigen Menfehen kann eine Mir: 
fif vorgemacht werden, von der er fagen darf, Dies tft meine Paſſionsmuſik. In Diefem 
Sinne betrachtete ich für mein Theil Herrmann den Dentfihen, ala meinen Autheil an 
der Balltonsgefchichte des Sterblichen in der Kunft, von dem ich mich aber um 8 Uhr 
nad Anhörung des eriten Thelfs enifernte,. da ich gewiß mar, um 10 Uhr nah Beerdigung 
des zweiten Theils zu den Todten zu gehören, aber nicht mehr von ihnen zu auferſtehen. 
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* Dei der zweiten Vorstellung ber Sugenoten In Berlin war Frau Blardot— 
Bareia etwas beffer bei Stimme als bei ihrem erjten Auftreten. Auch Herr Tichat— 
4 ef reuffirte nicht und wurde mit Fran Garcia nad Den vierten Act gerufen. Fräu— 
ein Turgef ſchien die Veränderimg zu [leben und probiirte im dritten Act Die Ga— 
loppade auf eltem Schimmel, nachdem fie ‚einige Augenblicke vorher auf einen Rap 
pen erjhienen war. Die genannte Künftlerin wird fibrigens in biefen Tagen als Nies 
gintentstochter zum letzten Mal ale Fränlein Tuczek das PBnblieum erfreuen und dann 
nl8 Frau Herrenburger ein Phönix nen für die Kunſt erſtehen, der fie ſich auch ala 
Frau bleibend widmen will, nachden fie feit 9 Jahren als Rränlein eines der beliebtes 
ſten Mitglieder der königl. Oper war. 

%* Am 28, April iſt endlich der „Prophet“ auch in Berlin mit Mad. Garcia: 
Biarbot, Mid, Köfter und Herrn Tichatfchef in Der Haupfrallen zur Darftellung 
gefommen. Der Beifall war fehr lebhaft, der Coniponiſt und die Sänger wurden wie— 
derheft nach dem dritten, vierten und fünften Act gerufen. Die Stimmmittel des Seren 
TDichatſchetf wollten nicht mehr ganz ausreichen für die Bartie des Propheten. Das 
Schoͤnſte In Bezug auf dramatiſches Leben gab Mad, Biardot-Garcia als Fides, 
das Schönfte im Bezug auf Geſang Mad. Köfter als Bertha. 

% Dad neue Friedrich» Wilbelmjtädtifche Theater in Berlin wird ſpäteſtens am 
8. Mat eröffnet. Das Gebäude iſt fehr zweckmäßig und elegant gebant und bat zwei 
Logenreihen außer der Gallerie. Zur Gröffuung bat der nen engayirte Gapellmetiter 
Rorking eine Ouverture componuirt. 

% Dos erite Auftreten von Mad. Palm: Spaker in Wien hatte feinen ſonder— 
lichen Erfolg, es wurde mit Hinderniſſen applandirt. 

* Der Baffift Hoffmann in Wien, der fich nah Dimüb in Eugagement bes 
geben wollte, tft von der Militärbehörde eingezogen worden, weil er dem Dr. 8. Stand 
Durch Ueberlafjung feines Paſſes zur Flucht nad Leipzig behülflich gewelen iſt. 

* Fräulein Héloßi, Die — Nachtigall, wird am Kärnthnerthortheater 
in Bien in der Kürze einen Gaitrollencyefus eröffnen, - 

* Weber die erſte Gaftvoritelung des Sänger» Lrifpliums Fräulein Jerr und 
der Herten Haimer uud Franz Erl im Theater zu Peſth am 20. April erhalten 
wir die Nadrigt von dem glüdlichen Succes, welchen Diefelben errangen. Fräulein 
Zerr wurde achtzehn bis zwanzig Mal gerufen, Das Haus war überfüllt, es wurden 
40 bis 50 Ft. für eine Loge bezahlt und ebenſo iſt ſchon Alles für alle folgenden Opern 
genommen. md dennoch wurde die Dper nicht ausgeſpielt; aber nicht durch Die 
Schuld des Publicnms, fondern durch die der MRitwirkenden. Bis nah dem Segtett 
war die Vorftellung eine der ſchönſten. Das Sextett wurde nach einen, mehrere Minu— 
ten dauernden Beifallsſturm, zur Depetition gebracht. Fränlein Zerr fang darin un— 
übertrefflih. Aber nach dem Sextett, bei dem Flud Edgars, ſchleuderte Hert Erf fie 
von ſich weg, und Fräulein Zerr fiel unglücklich zu Boden, verlegte fih den Fuß und 
konnte nicht mehr aufftehen. Ste mußte in die Garderobe getragen werden, und fang 
dennoch im dritten Arte die Wahnfinnsſcene — unter den größten Schmerzen, binfend, 
aber entzückend ſchön. Herr Erl wurde jedoch fo befangen und fo wiedergedrädt, Daß 
er Die Shlukare nicht ausfingen konnte, fondern mitten in der Scene abging und der 
Vorhang fallen mußte. Su wurde alfo die Oper nicht einmal ausgefpielt. Tags dar 
auf follte Die Nepetition ſein, aber Fräulein Zerr mußte and dem Wagen in's Belt ge 
tragen werden und it ſehr leidend, 

# Die Dorftellung des „Propheten“ auf dem Theater San Carlos ia Liſſabon 
wear in der dortigen muſikaliſchen Welt ein großes Ereigniß. Der Dirtctor Conrad— 
dint hatte nichts gefpart, nm Das Werk wilrdig auszultatten; Coſtüme, Decprationen, 
Alles war neu. Die italienifche Ueberſetzung war theilweile nuter der Aufjicht des ws 
ermüdlichen Capellmeiſters Sıh ira bearbeitet worden, der das Ganze nochmals ſelbſt 
revibirte und felte als Eomponilt gemachten Erfahrungen bei diefer Gelegenheit trefflich 
zu benutzen wußte. Endlich, nach drei Monaten ungusgeſetzter Proben, fand die erite 
Borftellung in Segenwart des Hofes, der Minifter, bes Diplomatifhen Corps 
ſtatt, -und- hat das großartige Werk einen eclatauten Succes ‚gehabt, Nach dem Duo 
zwifchen Fides und Bertha, tur vierten Act, brach Die ganze Berfammlung im einen 
nit enden wollenden Applaus aus ımd der Enthuſtasmus Heigerte fich bis zum Schluſſe 
ber Boritellung. Der „Prophet“ ijt die erfte Franzöfiiche Oper, Die in Kiffabon 
aufgeführt wurde und jetzt der einzige Gegenſtand der allgemeinen Unterhaltung. — 
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Baldanza fang bie Titelrofle, Marieita Gresti die Fldes und Marietta Marinan- 

gell bie Bertha. 

%* Xp der diesjährigen Londoner Salfon iſt Webers „Frelſchützt am ber Tar 
eſßordunug. In Emventgardens Theater wurde die Oper wiermal hintereinander gegt⸗ 
en. Die Königin und Prinz Albert wohnten zwei Borftellungen bei, Die Ouvertüre 

mußte jedesmal wiederboft werden, Anh in Paris wird dir Kreifchäg wit großem 
— gegeben. 6 

* Die Geſellſchaft für Beetboven'fhe Quartettmuſik in London bat, 
nach einer Unterbrechuug von einem Jahre, ihre Aufführungen jetzt wieder begonnen, 
Der Director {ft Herr Rouffelot, ein Mann von Bildung , Selhmad und ernftein 
Streben. Die Geſellſchaft wird ſechs Voritellungen in dieſer Satfon geben, von denen 
fünf ausfchließtich Beethoven gewidmet find, die fechöte anderen Metitern, Jede ſolche 
Soiree bringt wieber wie früher mindeftens drei Beethoven'ſche Quartette, eins aus der 
erſten, ein anderes aus der mittleren und elm britteß aus der leßten Periode des Mel⸗ 
fters, fo 4. B. neuſich No. 1 in F-, No. 9 in C- und No, 13 in Bmoll. Eines der 
Grundgefepe der Gefellſchaft ift, daß alle 17 Quartette in einer Salſon zer Aufführung 
kommen milffen, und nur Quartette gefptelt werben bürfen; Die orthodsxen Mitglieder 
ſchütteln deshalb den Kopf dazu, daß im letzten Coucert and) ein Iris vorgenom⸗ 
men wide, 

% Der Tenoriit Ander von Bien gaftlrt in Dresden und gewährt den höchſt 
erfrenfichen und feltenen Eindruck eines deutfchen gebildeten Singers vom erſten Hang. 

* Robert Schumann hat die ihn angetragene Mufifdirectoritelle in Düffel» 
Dorf angenommen und wird demnächſt von Dresden dahin überfledefn. 

* Der frühere Capellmeiſter der Berliner itafienifhen Over, Carlo be Bar- 
bieri, ift, nachdem er feit dam vorigen Jahre in Dresden beim Hoftheater angeſtellt 
war, jebt für Hamburg gewonnen worden. Er wirb bort der Rachfolger des Serm 
Krebs, ber alſo doch nah Dresden gebt, 

* Nihard Wagner ift in. Paris ernftlich erkrankt. 

x: Mod. Pleyel beabſichtigt ia der nächſten Zeit Dentſchland zu beſuchen und 
ſich namentlich mach Reipaig, Berlin und Wien zu begeben, 

— %* In Riga führte Mufitolrector Löbmann am 19. März Mendelsſohn's 
„Athalia“ auf, das Werk machte große Wirkung, 

% Bon dem beliebten Liedereamponiften Ferd. Gumbert iſt bi Schlefinger 
in Berlin foeben ein neues Opus erſchienen, das, amei Lieder: „D lieb jo fang” du 
lieben Launft!“ und „Abendſtilles enthaltend, den Freunden der Sumbert'fchen Mufe 
eine augenehme Sabe fein wird, - 

* Don Auten Ballerikein erfchien In London bei Welfetn. Comp. ein 
neued „Album de Saison‘ für Pianoforte, es enthält: Victorig-Marſch, Polka de 
Roses, Le Cong£, Galop hongrois, Un derniöre amour, Paulinen-Polka. 

* Unter Ben Nachlaß des in Prag verflorbenen Tomaſchek finden ſich eine 
große Anzahl nah ungedrudter Eompofitionen, und zwar grabe jeine großartigſten 
Werke. Aufolge der Tebtwilligen Anordnung Des — gehen fie alle an ben Nef⸗ 
fen, dem k. I. Miniſterialrath Tomafhef in Wien, über und es fteht zu hoffen, daß 
fie bald einem größern Publicum durch den Druck mitgeteilt werben. Seine audger 
wählte Bücherſammlung, einen Schap der vorzüglichten Werke der mufilslifchen Litera- 
tur, hat der Berjtorbene der Prager Mniverfitätsbibfinthet vermacht, Man gebt eifrig 
mit dem Plane um, nach der Todtenmasfe des merkwürdigen Altmeiſters ein Bruſtbltd 
zu verfertigen und im bähnifchen Nationalmuſeum guſſutnen, in deſſen Sockel denn, 
Ahulich wie bei der Mozartbüſte in der königlichen Bibltother, die Werke des Verewig⸗ 
ten. aufbewahrt würden. 

Ausgegeben am 1. Mai. 

Berlag von Bartholf Senffin Leipzig. 

Drud von Erirbsih Auhrä in Leipzig. 
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Kritifcher Fingerzeig. 

Louis van Bocthoven, Üetrres compleltes pour le Piano seul, 

Verlag won Meyer jun, in Braunſchwelg. 

In einem Artikel unter obiger Firma vom Monat Februar des vorigen Jahrgangs 
der „Signale“ wurde bereits die nähere Beſprechung eines bedeutenden rühmenswerthen 

Unternehmens begannen. Es ift bie von der Muſikhandlung ©. M. Meyer jun. in 

Braunſchweig veranftaltete neue Ausgabe aller Beetbonen’fchen Werke inı zwei händigen 

Arrangement für Planoforte allein. Herr Louis Winfler hat bereitd in den früher 

erfchtenenen und befprochenen Werfen ein Talent ald tüchtiger Arrangeur befundet, daß 

er in biefer Kunſtſphäre unbedingt ald einer der Erften gelten muß, und fih durch die 
überaus gewilfenhaft und wirkungsvoll gegebene Löfung der ſchwierigen Anfgabe, den 

ganzen Beethoven zu zwer Händen zu arrangiren, ein Recht auf die Achtung und Uns 

erkenuung der ganzen Kunſt- und Mufitwelt erworben. Winkler verjteht es, intereſ— 
fant, praktiſch, und fo getreu zu arranglven, daß feine Arrangements wahre Glanlers 

daguerreotypen der Beethovenmuſik find; dent Winkler weiß Die auögedehnteften Yors 

mer, erſcheinen fte melodiſch, kontrapunktiſch, vder als Beides zugleich, in einen engen 
NRahmen zuſammenzufaſſen, überfihtficd und ausführber, Dazu kommt noch fein feiner 
geiftiger Blick bei glücklicher Auffindung der harmoniſchen oder melodifchen verſteckten 

PBointen in den Beethopen-Partitnren, wie auch feine entſchieden moderne Schreibweiſe 
ald ein Ergebniß der neneſten fo hochvervollkommneten Clavier-Technik, die er aber 

feineöwegs Ins Virtuoſenhafte treibt. Ebenſowenig erlaubt ih Winkler auch mur die 
kleinſte Umſchreibung oder gar Abweichung; fordern er hält fich im Gegentheile an eine 

fo gewiffenhafte Irene, dag man nur in Hinblick auf diefe hohe Tugend eines Arran⸗ 

geur's die Ausführungsweiſe mancher Schwiertgfeit nachſehen kaun. Gehen mir etwas 
näher auf Einzelne ein, — und geben dem ausgeſprochenen Lobe die rechte Geltung 

durch gleich ehrlich gemeinten und gleich offen ausgeſprochenen Tadel, we ein folder 
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bier und da durch eine Ausführung hervorgerufen wirb, die von dem ausgezeichneten 
Sinne des Arraugeurs, der das Gage durchweht, mehr oder weniger abweicht, 

Vor uns liegen folgende zufept erfiblenene Ausgaben Beethoven’fcher Werke, In ſanbe— 

rer Ausſtattung des Meyerſchen Verlages in zweihäudigem Arrangement von Louis Winkler: 
Sinfonie No. 1 In Cdur Op. 21. 
Sinfouie No, 2 In Ddur Op. 36. 

Sinfouie No. 3 (Eroica) in Esdur Op. 55. 
Drei Streich-Onartette. Op. 59, No. 1 in Fdur. — No, 2 iu Emoll. — 

No, 3 in Cdur. 

Die Cdur-Sinfonie No, I, war am feichtejften zu arranglren, da das Original 
weniger mafjenbaft und cowplitirt iſt als die fpätern Werke Beethovens, Daß die vers 

Heinerte Einrichtung cine gehungene iſt, wird kaum gefagt zu werden brauchen, Seite 
12, die erjten fieben Takte laſſen die punktirte Begleitungsſtimme (im Andante} vermife 

fen, wir fie der lepte Zaft Der vorigen Seite andeutetz fie wäre leicht zu geben geweſen. 
Die Wiederholung (Selle 14) derfelben Stelle läßt ebenfalls daſſelbe wünfchen, 
Im Iriv des Schere (Seite 17) zweiter Theil, läuft die Achtel-Figur von vierten In 

den fünften Takt nicht ir das gehörige d aus. — Auch die Dur Sinfonie tft höchſt 
praftifch, voll und tren miedergegeben. Seite 4, letztes Syſtem, wären die gebrochenen 
Detaven der rechten Hand feihter und ohne zu fchaden won unten nad oben zu ſchrei— 

ben geweſen, wie es tm zweiten Theile gefchab. Das Andante ift vorzüglich gut ges 
Iungen. Im Finale wird vom zwölften Takte ab die Achtel-Bewegung vermißt; Seite 27 
Läuft die Melodie des ſechſten Taktes nicht In das gehörige untere e aus; gleicher 
Mangel iſt vom ſechszehnten bis zum ſiebenzehnten wie vom zwanzigſten big einund— 
zwanzigiten Takte fühlbar, wo Me Stimmen auslaufen; desgleichen anch Seite 31 vor 

Takt 4 Dis 5, wo das hohe dufehlt. Seite 27 muß tm dritten Syſteme Das hohe A 

ein e fein. — lieber die „Proica““ ift wenig zu ſagen; fie tft eine der ausgezeichnetſten 
Arbeiten Winklers, und mit großem Fleiße bingeftelft, Wie vollkommen fteht Das 

Scherzo da! welhe Fülle und Compacktheit enthält Das Ganze! Einem Talente wie 

Winter Hätte müſſen noch die Ausführnug der humoriſtiſchen Figuration vom neunten 

Takte an auf Seite 16 möglich werden. — Seite 18, Syftem 4, muß die erfte hobe 

Note der rechten Hand as heißen flatt g. — Selte 34, Syſtem 6, muß der Auftakt zum 
neuen Theile nicht as fondern b heißen, Die nım folgenden arrangirten drei Streich— 
guartette find Die ſchwierigſten Probſeme gewefen, und Winkler Hat den Ruhm, dev 

Erſte zu ſein, der dies Werk zweihäudig einrichtete, und es fomit eingänglich für 

Viele machte. Unfer tüchtiger Winkler hat die ungeheuren Schwierigkeiten feines Inter 
nehmens erfichtlich Fühlen müſſen, gleichwie fie Jeder fühlen wird, der fih daran macht, 
diefe wunderbaren Yantafiegebäude Des reifen Becthovengeiſtes nad vorliegender Ein— 

richtung zu ſpielen. — Dad Stimmengewirre und bie fich kreuzenden Harmonten ſchlu— 

gen zuwellen wie Meereswellen über dem rathloſen Haupte des eifrigen Arrangeurs zus 
ſammen, und die ſchwierigen kont rapunktiſchen Geflechte banden ihm Die fonft fo ges 

fhiäten Hände. Doch fo wur zuweilen; Winkler hat das Möglichfte in dieſer Arbeit 
geletjtei; er hat gethan, was er fonıtte, nnd dad iſt wenigſtens jo viel, wie gar Viele 

ed nicht gefonnt hätten; denn nur eine große Singebung au die Sade, und häufiges 
emſiges Sinnen kann eine fo ehrenwerthe Arbeit zur Tage fördern, wie z. 8. das 
erfie Quartett von Op, 59 eine genannt werden muß. Beſonders treu, voll, praktiſch 

und belohnend iſt das Adagio. Auf Seite 30 hat Winkler den Verſtoß begangen, bie 
Hauptitimne (als unerreichbar, durch klelne Noten angedeutet), der mittleren Beglel- 
tungsfigur gegenüber als nebenſächlich hinzuſtellen. Die Stelle founte zuſammengezo⸗ 
gen werden. Seite A, Takt 13, muß im Baſſe Die dritte, vierte und fünfte Note nicht 

bag— fondenag £ heißen. Seite 28, Syſtem 4, Takt 2, muß bie erfle Rote 
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der rechten Sand es fein. Selte 32, Takt 10 fehlen rechts vor der letzten Octave bie 

Quadrate, um f fett is zu heißen. Da De legten beiden Sätze von No, 2 des 
Op. 59 ſo bedeutende techniſche Schwierigfetten bieten, hätte Winkler Einzelnes noch 

erleichtern fünnen und mäffen, wo feine Gewiſſenhaftigkeit zum Extreme wird, Dahin 
gehören Stellen wie auf Selte 21 (No, 2), Suftem 5, Takt 3, 4,5, 6. Wo hier In 
der zweiten Stimme die Melnen Noten (ala unfpielbar) find, follte Die linke Hand lieber 

für zwel Griffe eine Detave hinauf verpflange werben, um Doch wenigſtens die Spiel: 
barfeit möglich zu wachen, ohne das Tempo zu brechen, Ebenſo hätten Seite 22, 
Syitem 5 bie Stimmen bei den Meinen Roten verlegt werben müſſen. Seite 25, 

Syſtem 5 muß im vorletzten Takte die erite Viertehttote des Baſſes dis (ftatt d) heißen. 

Auch das dritte, Kühn und treu arranglete. Quartett birgt einige Graufemfeiten, wo 
das Auge fieht, und die Hand nicht erreichen faun, So Seite 19 der lebte Takt des 

dritten Syitem’3 (we übrigens Die drei einen Haben Achtel nicht e ſondern & heißen 
müfen) — die linfe Hand hätte können Achtel und Sechzehntel vereint bekommen mit 

einiger Beſchräukung. — Ebenſo in Der Wiederholung diefer Stelle Seite 20, wo 

auch in der Mittelftimme des lebten Taktes (erſtes Syſtem) die vorlegte Note nicht a 
fondern g fein mug. Die größten Schwierigkeiten enthält der gewaltige Schlußſatz 

(Fuge in Cdur), in welchen Seite 24, Syſtem 4, Takt 4, 5, 6 die Stelle mit ben 
Kleinen teten Dem Spieler Verdruß machen muß. Winkler gab bier eine Bartitur, kein 
Arrangement, und hätte von den Füllaccorden jeder Hand einen Ton zutbeilen können, 

— oder gar zwei; ed iſt dann zwar ſchwer, fo aber unmöglich. Eine gleiche Neber— 

treibung der Pietät iſt die Trillerſtelle auf Seite 30, Im dritten Syſteme daſelbſt 

follte die Achtelfigur eine Octave tlefer (dev finfen Hand) gegeben fein; — ſpäter Bätte 
der Zrilier zwifchen die Stimmen der rechten Hand Fir der aweiten und dritten Fin— 

ger, nachher unter diefelben für den erflen und zweiten Kinger geſetzt werden können. 
Dod; kommen all Diele Fehler (die vieleicht fpäter umgangen werden) nicht in Be— 

tracht gegen. die fihun bervorgehobenen großen Tugenden ded Herrn Lonis Winkler, der 

fi durch dieſe Arbeit (zugleich mit der thätigen Berlagshandlung Meyer jun.) ein 

danerndes Denkmal fegt, indem ſolche Werfe Beethovens, die felfener gehört werden, 
rur duch gute Arrangements populärer gemacht werden Fünnen. Möchte Die wadern 

Unternehmer ein gleicher Eifer His zur Beendigung des begonnenen Werkes befeelen!: 
Bis dahin jehen wir dem Grfcheinen ber folgenden Stücke mit dem Intereſſe entgegen, 
das die Bedeutung eines ſolchen Unternehmens hervorruft. — Ker. 

Signale aus Wien. 
Thomas Löwe, — Garl Cfillagh spirimel. — Die Oper. — Herr Kahle. — Fräulein Rey. — 

Bräulein Flerr. — Frau Palm-Spazer— 

Wir Stehen am Ende der Saiſon! Sagte es und nit Die lachınde, wärmende 
Sontte, die liehliche Bläne des Simmel, wir würden e8 rathen fünnen aus der Saft, 

in welcher die Muſe der Tonfunft uns ſchnell noch ihre Gaben veicht, ehe fie Ihren Tem— 

pel ſchlleßt und die Hand uns bietet zum Scheidefuffe. Geduldig und ohne fange Prüs 
fung haben wir den Neft Ihres Füllharns, einen letzten Concertregen, hingenommen, 

fihon appliciren win der Thürklinfe des Concertfarles unfern letzten Händedruck, — da 
werben wir noch einmal zurückgernfen, vor uns Steht ein jugendliches Talent, das und 

die erften Brüchte feines Streben entgeyenbringt und von dem Beifalle eines mäßig 
gefüllten Saales fein Fortfchreiten auf der oft doruenvollen Künftlerbahn abhängig mas 
hen will, Thomas Löwe, der 16jährige Sohn eines biefigen Arztes, hat mit einem 

Cyclus eigener Compoſitjonen den erfreufichen Beweis tüchtiger muſikaliſcher Befäͤhi⸗ 
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gung geliefert, Iſt auch nicht gerade die Reuheit ferner Ideen befonders hervorzuheben, 

fo nerdient doch He Meile, wie er ibmen eine Form, eine Folle verleiht, ala von Ge— 

ſchmack und mermen Fleiſte zeugend, volle Beachtung. Mehr noch als die Lleder zeigt 

feing Ouverture ein gefundes ernſtes Streben, Das fern von moderuer Effeethaſcherei, 
Gründtichkelt und Vorllebe Für alte Meiſter verrathend, den jungen Künſtler ſicher bald 
a eln ſchönes Jiel bringen wird. Das Auditorium hat es au aufmunterndem Beifall 

nicht fehlen laſſen. 

Zum Beſten verwundeter Krieger haben wir In dieſem Winter ſchon Mancherlei 

erdulden müſſen, warum ſollen wir denn nicht auch ein Concert spirituel des Herrn 
Car! Eſttlagh anhören? Wer iſt Carl Gſiſflagh? Ah! ein Bedaueriugswürdiger, 

Der gequaͤlt wird von einem nimmermüden Geiſte des Schaffens, Dem wieder der Geiſt 

der Verneinung unmittelbar anf dem Fuße folgt. Kamm hat der Arme einige unver— 

ſtandene Radeßky-Märſche gellefert, fo fühlt er fen das Bedürfniſt einer Oper mäch— 
tig in ſeinen Gliedern; kaum ift Diefe Fertig, und als unverſtanden auf die Seite ge— 

legt worden, fo lechzt er nach Menſchen, Denen er Stunbenlang über die Aelthetif der 

Tonkunſt vorplandert. Sat fh nun in Folge deffen der Gott des Schlafs unfer er» 
barmt, fo wet und Herr Eſillagh mit einer neuen „Schwimmmethode“ in ber Hand, 
und find wir wirklich mit dern Hilfe an's trockne Land gelangt, fo giebt uns der Un— 
exmüdliche fiber noch den Reit mit einen Concert spirituel, wie das erwähnte. Das 

Programm deſſelben, das fi detaillir über die Abhaltung des jüngften Gerichts aus— 
fpriht und mit einem „Libera, Choralim firengen Kirchenſtyl, mit Blas— 

Inſtrumenten erleuchtet,“ endigt; ift dad merkwürdigſte, was je an Wien! Maus 
ern Hebte und belebrt wohl Dem Leſer, daß er e8 mit einem Kranken zu tbun bat. 

Unjere Oper, Die durch Anders und der Braun Lagrange Abreife aus dent Pro— 
phetenſchlendrian herausgebracht werden iſt, bietet jeßt eine bunte Mufterfarte von Gaſt— 
fpielen. Da iſt zuerſt Herr Kable, Tenorift von Breslau, ein Meiner Mann mit eis 

wer recht angenehmen Stimme, die ihn aber, wie es Scheint, nicht alle Tage gleich aus— 

giebig zu Gchote ſteht. Gennars gelang ihm nicht übel, wenngleich feinem Gefange 

mehr Innigkeit zu winfhen wire. Sein Sever und Edgardo waren dagegen gleich 
gültige, theilweis fogar verunglädte Keiftungenz doch aber ift er engagirt worden, — 

Fräufein Ney aus Lemberg fang mit befrädtfichem "Erfolge Lucrezia und Lucia; 

fie Beberrfcht ihre ſchönen Mittel vollfommen, entwidelt Feuer und Leben im Gefang 
und ijt auf beiten Wege, eine dramatiihe Sängerin zu werden; auch fle wurbe enga- 
girt. — Einen eriten theatraliichen Berfuh wagte Fräulein Flerx, Schülerin Gentt- 
ſuomo's, als Adalgiſa; cine reine bewegliche Stimme, verjtändiger Vortrag, der leider 
durch häufiges Tremolo verunziert wird, und nettes Heufere bilden Die Hanpteigen— 

haften diefer jungen talentnollen Sängerin, die, fobald fie auf den Brettern heimiſcher 
fein wird, eine troffliche Nepräfentautin fur Zerline, Acunchen und derartige Partien 

zu werden verſpricht. Frau Balı-Spaßer, der von mehreren Reſidenzen her ein 

fejt überſchwänglicher Ruf vorangegangen iſt, hat diefem in ihrer erſten Rolle als Kur 
erezia durchaus nicht entſprochen. Möglitch, daß Angie oder Unpäßllchkeit die volle Ent: 
faltung ihrer Mittel verhinderten, — möglich, daß ihr der Gennaro (Herr Kahle) zu 
froftig war — kurz, ihre Leiſtung blieb Hinter jeder Erwartung zurück und hatte na— 

mentlich Anfangs mit ziſchender Oppoſition zu kämpfen. Doc vielleicht urthellen wir 
milder nach ihrer Norma und Valeutine, und begreifen Die Scheidethränen Der guten 
Dresdner. Modestus. 
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Signale aus Petersburg. 
Die Hugenotten und Herr Bernarb. 

Kine frühere Nachricht von St. Betersburg ia den Signalen hat in No. 14 

der Berliner Muſikzeitung eine Entgeguung des Herm M. Bernard hervorgerufen, 
Mir übernehmen die Bertheidigung des uns unbekannten Verfafiers, nicht allein, weil 

was er fchrieb, De exacte Wahrheit, mehr mod um Herrn Bernard, der von „its 

gen frafen” fpriht,  aufmerflam anf Den unwürdigen Ton zu machen, und 

ihm zu beweifen, wie befchränft fein Urtheil dar was imnmer für Gründe fel. Der 

Text der „Guelfen und Gibellinen“ erlitt Feine Veränderung, im Gegentheil war es 

ber Kaifer, melher die Aufführung dieſer Oper befahl. Allein Die Direction fand 

für gut, aus den erften beiden Acten einen einzigen zu machen, was doch auf jeden 
Fal eine Verſtümmelung if. Daß nun hierbei nit auf einen wenigſtens logiſchen 

Fortgang der Handſung Rückſicht genommen wurde, ſondern lediglich nur auf die Wil 

fensmeinung ber Sänger, von welchen dem Einen Diet zu fingen, dem Andern Jenes 
wegzulaffen befiebte, verfteht fi von fel6it, da weder Capellmeiſter noch irgend Kunſt— 

verftändige dabei befragt, fondern mit der Schere weggeſchnitten wurde, ſo wle bie 
Hand fie. gerade anlegte. — So traten Nummern im eriten und zweiten Act fo unver 
bereitet hervor, daß fie faft ſpurſlos verſchwanden, das Finale des zweiten Ackes z. B. 
hat eine ſolche Amputation erlitten, daß ſie unverzeihlich wird. Im dritten Act bleibt 

wieder viel weg. Der vierte Act wird gang gegeben, allein der fünfte Act iſt unkenn— 
bar. Während der Polongiſe hört mar Glockenſchläge (und zwar eine fehr erbärmlice 
Glocke), worauf Alles mit gezogenem Degen fortſtürzt. Die große Arle nes Ravul fällt 

alle weg, ein Hanptmoment, deun er kommt eben vor Valentine zurück, wo er der gans 

zen Verſchwörung beigewohnt, Hierauf kommt vor der Kirche die Einſegnungsftene 

mit der Bifion, worauf der Vorhang füllt. — 

Sprechen wir jept von den Sängern, fo find Mario mub Die Grift manderbar; 

vorzüglich in vierten Act. Auch Tagliafico ala Never und Mille. de Meric ale 

Page ausgezeichnet, jo wie Mlle. Corbari ald Königin genügend, Mlein Kolfettt 
ala Marcell bat weber die Liefe der. Stimme, noch bat er dieſen ächten Buritaner bes 

griffen, noch verfteht ev überhaupt zu fingen, da er Alles poltert. Kommen wir zu ben 
Deesrationen 2c,, je Üprechen wir Tühn aus, Daß, went vom Balfet die Rebe iſt, man 

ſowohl, was Decorationen als Coſtüme betrifft, etwas Prachtvolleres und Schöueres 

wirgends auf der Welt fehen kann. Alles iſt nen und ächt von ben beiten Seiden- und 
Atlasſtoffen. Um fo mehr ift die Deconomie zu tadeln, mit welder man bei Inſceni— 

rung der Hugenotten zu Werke ging. Nur eine Decoration DE neu, und zwar Die Bader 
ſcene des zweiten Actes, alfo wieder nur zur Berberrfichung des Ballets; Diefe Deco— 

ration iſt aber, man muß es geftehen, von wunderbaren Gffect. 
Das Compliment, welches Serr Bernard dem Orcheſter macht, unterfihreiben wir 

vollkommen, allein jest fommen wir zu Dem faulſten Fleck bei Aufführung dieſer Oper, 

und dies find die TZempi. Welches Enſembſe kaun man wohl erwarten, wenn man bei 
Aufführung eines ſolchen Werkes A Proben, fage vier, macht? Es klingt fabelhaft, 

aber es it fo, Verden die Herren Capellmeiſter nicht felbit jagen, Daß dann von els 
wen Enſemble, von einen Ausfeilen und Rüanciren nicht die Rede fein Tann? Zu Dem 

hat der Dirigent, eln Stallener, weder mufifaliiches Wiſſen, noch Energie, woch übers 
haupt Geift, alſo Feine Autorität, fo daß er leider ben Sängern machen [äßt, wie und 

was fe wollt. — Die Tempi überſtürzt er fo, daß z. DB. dur Chor (der beiläufig ges 

ſagt, noch viel ftärker ſein könnte) nicht im Stande ift, Im dritten Atte ben Zanker. 

zu fingen und die Worte anszufprechen, Ferner, daß das Duett in Gmoll im vierten 
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Art zu einem wahren Gaſſenhauer herabgewürdigt wird u. fi fi Das einzige richtige 

Tempo in der ganzen Dper, wir können dies Fühu behaupten, war nur der Verſchwö— 
rungscor, weil Da der verſtändige Tambenrinl als St, Bris, Diefer ächte Kilnftler, 

an ber Spige ſteht und dem Gauzen gewiſſermaßen den Impuls giebt, ohne welchen 

Künfkler auch dieſer Chor feine großartige Wirfintg verlieren wilde, — Zroßden wir 

den Die Chöre faſt durchgäugig applaudirt, ein Beweis, wie ſehr das Publicum an ita 

hienifhe Schhurrpfeifereien gewöhnt. das Gute herauszufinden weiß, und der Geſchmack 

durch öftere Borführung elaffifcher Opern eine beffere Nichtung nehmen könnte. 

Das Mefultat diefer Verſtümmelungen und Diefer verkehrten Tempi war nun, daß 

das größere Publienm fi erſt im dritten Arte einfand und ſofort wach dent vierten 

Acte fich gröhteniheifs wieder entfernte. Den Wenigen, weldhe blieben, war es meh— 
rentheilz nur um dad Herausrufen zu thun. Sin Factum, Dad nicht zu leugnen iſt. 

Der Katfer bechrte fall jede Vorſtellung mit feiner Gegemvart, ein Beweis, welchen 
Antheil derſelbe an dent geiltreichen Werke Meyerbeers nahm, und daß Dlefes nicht ohne 

bedeutenden Einfluß auf das Publicum war; denn ald „Nobert“ gegeben wurde, Tonnte 

nen ihn fo wenig gontiren, dag, ohne Die regelmäßige Gegenwart des Kaiſers, Diefe 

Oper gewiß verfchiwunden wäre, während ſie jet durch das öftere Borführen und An— 
hören eine Lieblingsoper geworden iſt. — 

Endllch unterſchreiben wir noch, daß Meyerbeer bei ſeiner Anweſenheit hier, gewiß 
vom enthuſiaſtiſchen Publicum gekrönt worden wäre, aber wahrſcheinlich wäre er ſchon 

vor der Krönnug wieder weggelaufen, wobei Ser Bernard emphatiſch ausruft: „So 
weig Nußland die Kunft und die Künftfer zu fchäpen!” was Jedermann hinlänglich bes 

kannt ift, Hieraus geht nun hervor, daß Herr Bernard außerordentlich im Irrthum 

wer, daß er fich nicht In Dinge mifchen fell, zu deren Niveau er fich wicht zu erheben 
im Stande tft und zu welchem ihm jedes judieium gänzlich abgeht, abgefchen ven ſei— 

nem vulgären Styl, wenn er yon „Lügen ſtrafen“ ſpricht. * 

Signale aus Weimar. 
Gegenwart und Zukunft. 

Eine alte Schuld abzutragen, breche ich heute feit längerer Zeit einmal wieder das 
Schweigen, indem ich Ihnen nachträglich etwas über unfere muſikaliſchen Ereigniffe der 

bald fich ihrem Ende nahenden Winterfatfon berichte, Seitdem List in ımferer Mitte 
weilt, iſt ein regen Leben an die Stelle der früheren jahrelangen Lethargie getreten; 
unter den interefjanteften Werfen, die und buch tha vorgeführt wurden, nenne ich De 

fonderd Wagners „Tanuhäufer“, eined der bedeutenditen Werke Der Jeßtzeit, fu wie 
fpäter Gluck's „Sphigente*, Rofinis „Graf Dri“, und Hovens „Ein Aben: 

theuer Earl IL? Es muß Jedem beftemben, daß ein Werk wie der Tannäuſer 

nicht ſchon längſt auf allen bedentenberen deutſchen Bühnen einheimiſch iſt, denn daß 
die Schwierigkelten, Die Die Aufführung dieſes großartigen Werkes bietet, nicht un— 

überwindficd find, beweiht Die jehr gelungene Darftellung auf biefiger Bühne, um 
die fih Liszt wiederum durch Vorführung diefer Oper ein großes Verdienſt erworben. 

Mit wahrhaft bewunderungswürbiger Energie und Ausdauer arbeitet Liszt fortwährend 
auf die Berbefferung unferer Mufilzuftände Kin, und je mehr man von Seiten einer 

ber Bequemlichkeit huldigenden Parthei, der jeder Kortfchrift ein Dom im Auge iſt, 

Alles anfbietet, um Ihm fein ehrenvolled Streben wo möglich zu verleiden, um fo eif— 

Tiger verfolgt Liszt dag Ziel dem er nachſtrebt, in echt Eünftlerifchem Sinte; ein Tunft- 

finniger Hof, fo wie unfer Intendant Herr v. Biegefar unterftüben ihn hiebei in er 
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freullchſter Welfe; es iſt daher ganz natürlich, daß Diejenigen, Die das wahrhaft Gute 
wollen, Ihre einzige Hoffnung auf Liszt ſetzen. Mit großer Umſicht and Ausdaner führt 
Liszt ſeine Functionen als Capellmeiſter ans, und Die verfchledenenm älteren und neneren 

Werke, die er DIS jetzt bei uns einftudirt hat, zeugen ftets von feiner fein-muſtkaliſchen 
Siföung, wie von größtmögliciter Gewifjenhaftigteit und unermüdfichen Fleiß. Die 
Liebenswürdigkelt, mit der Liszt jedes künſtlerlſche Streben jüngerer Talente freudig 

anerkennt, und es zur Geltung zu Bringen für feine heilige Pflicht hält, bat uns [feit 

feinem Hierſein ſchon wiederholt ans der Nähe und Ferne fremde Künftler zugeführt; 

fo weilen gegenwärfig wieder zwei Gäfte hier, ber berühmte Geiger Joachim aus 

Leipzig, und ber däniſche Compeniftt Saloman. Am 27, April fand ein Concert 

für den Orcheſter-Penſtonsfond im Hoftheater ftatt, das mit ber Ouvertüre zur hero— 
tfchen Oper „Tordenskjold oder die Seefchlaht in Dynekilen“ von Saloman, unter pers 

fünlicher Divertion des Compouniſten eröffnet wurbe; die Duvertüre ift bei Gelegenheit 
der Auffüsrung derfelben tr deut Reipgiger Gewandhaus-Concerten bereits in Ihren 

Blättern audführlich befprohen worden, weshalb ich mich Dem dert anegefprochenen 
Lobe gern anfhliege, und nur Hoch Kinzufüne, dag das Publikum den Compeniften 

durch raufhenden Beifall chrte; einen großen Genuß bereitete und außerdem unfer 

trefflicher Geiger Stör durch ben vollendeten Vortrag von Mendelsſohn's herrlichem 
Biskineoneert; unter den übrigen Nummern der Programms heben wir befonders den 

Vortrag einer Arie and „La gazza Ladra“ von Seren v. Milde, und das eriten 

Finale aus Eurvanthe, von den Damen Agthe und Kaftlinger und den Herrn 

v, Milde, Schneider nebft Chor gefungen, hewor. Die übrigen Nummern beiten: 
den in der Duverfüre aus Euryanthe, Fantafie für Horn von Stör, gefpielt von Herrn 

Wisler, und einer Cautate von Cheſard. In einer großen Soiree bei Liszt hatten 
wir die rende den ausgezeichneten Geiger Joachim in dem meiftechaften Bortrage 
bes Amoll-Quartetts von Beethoven, und einer Zuge von Bad) zu bewnudern. Liszt 
fpielte ein großartig tombinirtes und poetiſch gedachtes Trio von Cäſar Frank mit ci 
ner Vollendung und einen Zauber, den nur Liszt hervorzurufen im Stande iſt, da wohl 

Niemand außer ihm die eminenten Schwierigkeiten viefes Werkes in ſo vollkommner 
Weife bewältigt; feine poetifhe Auffaſſung bringt Allee was er vorträgt zur volk 

ften Geltung. Außerdem hörten wir am dieſem Abend noch eine [ehr intereffante 

Eompofition, ein Andante aus einem Streich-Quartett von Raff, der feit einiger Bett 
hier lebt. Es war ſchon längft Die Rede davon gewefen, daß Salomans Oper „das 
Diamantkrenz“ endlich auch hler zur Aufführung kommeu ſollte; durch Die verfünliche An— 
mefenheit des Componiften wurde es jetzt neuerdings angeregt, aber feider muß Die Oper 

noch bis zur nächſten Winterfatfon verſchoben werden, da Die jetzige nur noch bis Anz 
fangs Juni dauert; dahingegen wird Herr Saloman feine neue komiſche Oper „Das 
Korps der Rache“ Hier ſelbſt einftwdiren und dirigiren; dieſelhe kömmt fomit Bier 
zuerſt zur Aufführung, da Me in Dresden und Berlin erit im Juni gegeben werden 

kaun; Im dieſer Saiſon wird auch noch Donizettis „Favoritin“ zur Aufführung femme. 
Am 7, Mai wird bier zum erften Male Mendelsſohn's „Elias“ unter Liszt's Direction 
aufgeführt werden. Mit großer Freude höre ich fo eben, daß Herr Jo achim näch— 

ftens leder auf einige Tage zu und kommen wird, er Lit untreitig einer der hervor— 

ragendſten Gelger der Gegenwart. ...h. 



184 Signale, 

Signale aus Braunfchiweig. 
&spmann. — Fraͤulein Johanuſen uf be Bühne, 

Unfer Hoftheater bat uns in den legten Tagen ein in feiner Art feltenes Kunſter— 
eigniß. Am zweiten Mai nahm ein emerikirter Künſtler nicht nur von unſerer, ſoudern 
überhaupt für Immer von der Bühne Abſchied, und Tags darauf wurde fie von einem 

neuen Zafente zum erſten Male betreten. Ende und Anfang, Untergang md Aufgang, 
Gehen und Kommen, Vergangenheit und Zukunft dicht neben einander! 

Der Abitnrient war Eduard Gaßmann. Im Jahre 1779 geboren, begamt er 1708 

feine theatraliſche Laufbahn, iſt mithin 52 Jahre fang ausübender Schanfpieler. gewefen ; 
gewig ein feltener Fall! Da feine Bildungsepoche in das erfte Jahrzehut des jeßigen 
Sabrhumderts fiel, fo war er einer der fehfen, wo nicht viefleicht der allerlegte Reprä— 

fentant der Iffland-Schröder-Eckhoffſchen Scule, deren Aufgabe ca war, Die Darftels 

lungen des Mimen Immer zu ganzen, wollen Eharakteren, zugleich aber auch zu Meiſter— 
merken plaitifcher Abrundung zu erheben. Da mußte Alles ſchön, und durch Alles 

bindurd die Durchdringung eines idealen Runftpringtps erfennilih fen, Da war aber 
auch Alles ſchön; und in ber höchſten Leidenfchaft, in ben Ausbrüchen des Zorns und 
der Wuth nichts zu bemerken von jener conliffentelßerifihen Ungeberdigfett, wodurch 
unſer Auge heutzutage fo oft beleidigt wird; da war bei dem ausgebüldetften Mienenſpiel 

nichts zu fehen von jenem zähnfletſchenden Grimaſſtren, weldes durch feine Rohheit 
den Aufchauer anwidert. — Bei Gaßmann war Alles ſchön und plaſtiſch; Gang Hal: 
tung, Miene und Geberbe, Alles edel und der Untife nachſtrebend. Sein „Nathan“, 

„Odoardo Drfini”, „Dallner“, „Eſſighändler“ und viele andere Parthien werden nie 
ans unferer Erinnerung ſchwinden; hat er fie doch vor wenig Wochen mit ungeſchwäch— 
ter Gedächtnipfraft, mit wohltönender Organsfülle und mit ungebeugter Körperhaftung 
geſpielt. Iſt ſomit Gaßmanu's Rücktritt vom Theater für die Kunft im Allgemeinen 

ein Ereigniß, fo baben insbeſondere die muſikaliſchen Blätter die Pflicht, fein Anden— 
fen hellig au halten, denm er wirkte früher auch ſehr erfolgreich in der Oper, und war 

vor dreißig Jahren der berühmteſte „Don Sum” fehter Zeit, deffen auſtaudsvolle, adlige, 

nah Hoffmann's Novelle etwas Dämoniſches einſchließende, Darftellung nach ihm nur 
einmal wieder erreicht if, md zwar von Blume in Berlin, Ebenſo war fein „Sime 

on“ eine umvergebliche Zeiftung, wie überhaupt ale ſogenannten Spiefvollen in älteren 
Opern, bei denen eine ſchöne Hangreiche Stimme zwar immer nothwendiges Poſtulat ift 
und bleibt, Deren Mangel man aber zu Überfehen nicht abgeneigt if wenn bie Darftel- 

fung im Ganzen dafür entfchädigt. 
Die Debütantin am dritten Mai war Bertha Johannſen, welhe Taut Thea— 

terzettel als „Roſine“ in Roſſtul's Barbier von Sevilla ihren erſten Ihentrafifchen Vers 

fuh machte. Ste kennen Diefe liebliche, gewandte, geſchmackvolle Eoncertiängerin zur 
Genüge; ih darf Ihnen daher nicht erit verfichern, daß von Seiten des muſikaliſcheu 

Theils ihre „Nofine“ gar Nichts zu wünſchen übrig ließ; aber auch dad Dramatiſche 
gelang ihr fo vorzüglich, Daß der Beifall des Publicums fie durch zweimaliges Heraus— 

rufen andzeichnete. Sie zeigte ein freie®, degagirtes Spiel, frei von aller ängſtlichen 
Befangenheit, soll Munterkeit und Laune, wobel fie doch mit feinem Tact jene unzarte 
ollzugroße Vertraulichkeit gegen Figaro zu nernteiden mußte, — an welcher Kippe ſo 

manche Darſtellerinnen zu ſcheltern pflegen, — 
Nachträglich fei noch eines Coucertes gedacht, welches Rräulein Spohr in ber 

verfinfienen Woche im hiefigen Thenter gab und worin ſte fih als eine vorzügliche Har— 
fenfpielerin zeigte. Caro, 
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Signale aus Königsberg. 
Die Dper, wie fie geht und koͤmmt. — Die Singer. — Sobolewsſsti. — Sämans verkauft. 

Die Oper iſt auf drei Wochen nah Elblug gegangen; das Publicum und ber 

Dpernrecenfent von Königsberg follen ſich fehr darüber freuen, Während diefer Zeit 

bleibt das Schaufpiel In loco, und befommt buch Antonie Wilhelmi, Hendricht, 
Devrient und andere Bälle Sucturs. (In PBarentbefe fei bemerkt, daß fih Karl 
Devrient aus Hannover in Elbing bei einer Schlittenfahrt das Schlüffelbeln 
brach und nun feit Wochen auf den Schmerzeulager ſtöhnt.) Nach abgefanfener Opern⸗ 

fertenzeit befommen wir die Oper wieder, die und dann endlich den „Propheten“ 

bring. Hoffentlich gefchieht das nicht in den Hundstagen, — dem wenn zu der fürch— 
terlichen Hitze noch dieſer fürchterliche Propheten» Enthuflasmus kommt — ſind wir zu 

Grunde gerichtet. Während der ſechs Wochen langen Propbetendaner geht dad Schau— 
fpiel nach Elbing. Nach abgelaufenen ſechs Wochen gebt die Oper auch wieder fort, 

aber das Schaufptel kommt nicht zurück, fondern ed macht vereint mit der Oper Die 
Gegend unficher, indem beide Mächte gen Tilſit marfchiren, — fodaun operirt die 

Dper genen Gumbinnen, während das Schaufpiel ih auf Infterburg wirft; — 
Singfpiel und Poſſe (auf franzöſiſch: Yean de ville genannt) machen einen Streifzug 

gegen Memel, auf welde unglückliche Stadt Ach fpäter die vereinten Heere werfen. 

Um die Gänfebratenzeit wenden ft die Truppen wieder Königsberg zu, und Die 
BWinterquartiere werden bezogen; wohl ihnen daun, wenn fie fo viel Lorbeeren mitbrin— 

gen, um fi ein weiches Lager oder eine gute Suppe davon machen zu fönnen! — 

Unfer Herr Grühel, Hoher und tiefer Baß in einer Perſon, iſt mad Dresden, 
Fräulein Gilbert, coloraturenfertigen Andenkeus, iſt gen Parts gereift. An ihre 

Stelle fol ein Fräulein Taborski engagiert werden. — 
Herr Raberg (von Amiterdam) tft, als tiefer Bap=-Debitant, Hier angefonmen. 

In ſeiner erften Gaſtrolle war er als Leporello fo heifer, — Daß-er den Dialog nicht 
ſprechen konnte; mit dem Gefange kann es dann unmögfih gut gewefen fein. In 

dem Kichbergerfihen Concerte fang Herr Naberg den „Mönd” von dem befannten Com— 

poniſten Meyerbeer, und zeigte eine_giemlich derbe, feite Baßſtimme, der aber noch Schule 
wie Schulmeifter fehlt. Ein Here Büffer aus Cöln fang im mehreren Opern bie 

Liebhabertenore als Saft, Seine Stimme ift pure hohe Rage, befl, niedlich, Har, Teiht, 
weich, — aber ohne alle Tiefe; fchon unter dem mittleren g bört alles auf. Sein Bars 

tamento ijt hübſch, fein Spiel unfihtbar. 
Herr Richter, einſtiger anerkannter Bariton, fpäter als ein Doppelmefen der Oper 

wie dem Schaufpiele angehörend, verläßt das Theater auf immer und wird Geſangleh— 
rer in Königsberg. Da Herr Achter ordentlich fingen gelernt bat, wird er's hof— 
feutlih auch lehren können, wenn ex fonft Genie zum Kehren hat. — 

Tränen Belke iſt eine Anfängerin und fie fang die Janthe. — ' 

Muſikdirector Sobolewski componitt eine neue Oper, — feit zwei Jahren Die 
dritte: „Salvator Roſa,“ — „der Seher von Khorafſan,“ — mn „Ziska.“ Eine 

fruchtharere, thätigere Künſtlernatur iſt kaum denkbar! — 
Der königl. Univerſitätsmuſikdirerter Sämann verkauft auf dem Wege der Auc— 

tion den Muſikſchatz ſeines einſtigen Siugvereind. Die „muſikallſche Atadene“ (deren 

Borftand Schelewsti und Dr, Zander it) will Alles ankanfen. 
Hiermit iſt Alles berichtet, rend Königsberg Neues hat; da Nichts davon gelogen 

it, kͤnnen Sie zuftieden Damit fen! — Ker, 

— —— — 
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Dur und Moll. 

* Leipzig. Die Herren Muſikallenhändler Brandus aus Paris, Schle— 
[Inder ans Berlin, Glöggl, und Wißendorf aus Wien, Mefer aus Dres— 
en, Cranz aus Hamburg [ind bier angekommen. 

Herr Brandud aus Paris, Serausgeber der „Gazette musicale,‘“ wohnte der 
14, Boritellung des „Propheten“ auf unfrer Bülme bei, er war überrafcht von der Auf— 
führung und bat fih mit großer Anertennung über deren Vorzüglichkelt in allen ihren 
Zheilen ausgeſprochen; es iſt Died ein Rob, Das wir um fo höher anfchlagen dürfen, 
alt cd ans dem Munde eines fein. gebildeten und verwöhnten Parifer Kenner kömmt, 
weicher Die Oper anf faft allen Theatern erſten Ranges Darfteflen fab, wo fie bis jept 
gegeben wurde, 

* Fräulein Wilhemine Elanf gab am 29, April im Hoftheater zu Hanno» 
ver ein zahlveich hefuchtes Kncert, nachdem fie einige Tage vorher fih im Salon des 
Krenprinzen hatte hören laſſen. Der Beifall, welhen die Künftfertu errang, war auch 
diesmal anßerordentlich, fie wurde fünfmal hervorgerufen und mußte 3 Stüde da capo 
fpiefen. Die hauuoverſche Zeitung Schreibt unter andern won ihr: „Das Concert ber 
Fränfein Clauß machte uns mit einer ebenſo liebenswürdigen als bedeutenden Künfte 
lerin bekannt, und wir Dürfen Diefed Coucert mit Recht ein fEreigniß in unſerem fonft 
ziemlich einförmigen Kunjtleben nennen. Fräulein Clauß erſchien geführt von Herrn 
Hofcapellmeiſter Pr. Marſchner, welder der jungen Küuſtlerin die Ehre gab, ihr 
während des ganzen Concerts als Adjunct zu Dienen, Sie nahm gleich bei ihrem Er— 
ſcheinen duch die Beſcheidenheit und Anſpruhsloſigkeit in Totlette und Tournure alle 
Herzen ein. In dem Angie des Chopinſchen Contertes Op. 11 entwickelte die Künſt— 
Terin eine Zartbeit des Gefühls, und wußte dem Inſtrumente fo viel Seele einzuhau— 
Üben, daß das ganze Auditorium zum lebhafteſten Beifall bingerifien wurde, als e8 am 
Schluffe des Satzes wie aus dem fühelten Traume erwachte; im Rondo hingegen über: 
wand Fräulein KClanß mit der ſpielendſten Peichtigkelt die enormen Schwierigfeiten, 
weiche Choin's Werke zum Ueberfluß enthalten, und zeigte eine Gleganz und SPräcifion 
im Vortrage, daß wir zu wabrhafter enmnderung erhoben wurden. Int ſtürmiſchem 
Jubel endete die Piece und Fräulein Clauß trat ab, am nur gleich wieder vor dem be— 
geiltecien Auditorium zu erſcheinen, welches ibr wicht genug fehren Darf für den hohen 
Genug erzeigen zu können glaubte, Nah dem Stücke fpiefte Fränlein Clauß: Ein 
Sommertag in Norwegen, compontrt von R. Wilkmers, auch hier zeigte fich die Künſt— 
lerin wieder in ihrer Vollkommenheit, und wo mögfic in noch erhöhtem Glauze. Nicht 
enbenwollender Beifall und Heworruf lohnte abermald Die Kinftlerin, weiche auf den 
ſtürmiſchen da Caporuf durch noch elite Piece dem Publlcum ben willkommenften Dauf 
fagte, für Die erzeigte Ehre und Anerkennung. Möchte und dach noch einmal der Ge— 
nu zu Theil werden, Die Künjtlerin zu hören; wirb aber wohl auch zu ben frommen 
Wünſchen gehören.“ 

* Aus der Schweiz. Dad eidgenöffifche Sängerfeit in Luzern ift auf den 
28, und 29, Juli verfchoben werden. Ser Maſchek wird daſſelbe dirigiren. Der erite 
Feſttag iſt für Die Wettgeſäuge beſtimmt, dev zweite für die allgemeine Aufführung. 
An den Mettgefängen Dürfen fi jedoch diesmal nur wirklich beftehende Vereine, nicht 
aber befonders für dieſen Jweck zufammengetretene, oder auß mehrer Vereinen ausge 
fefene Säuger betbeiligen. Diejer Punkt bat nun beſonders aus Dem benachbarten 
Hargan eine Opvelition hervorgornfen, da grade hler zahlreiche Vereine beftehen, wels 
che and fi Die zu einem WVettgefange erforderlihen 16 Sänger nicht Stellen fünuen, 
omit wenigſtens für Diesmal vom Wettfanpfe ausgefchloifen wären. Würde man Bier 
I die Zukunft feinen Answeg fuchen, fe ſteht eine Sänger Ariftofratie zu befürchten, 
nach welcher ed nur noch den Städtern und einzelnen größern Landvereinen vergbunt 
wäre einen Wettgefang auszuführen. Zu Wettgefängen haben fich bereits 14 Bereine 
gemeldet. Dem Borgerichte werden die Partituren der Mettgefürge Engefanbt, welches 
entiheidet ob die Mahl eine würdige fet. Ws ſolche And ns bis jept bekannt: Ot— 
ten, (Canton Solothurn Lachner, Hymnus an die Muſik. Glarus, Schädel, 
Schiffergefang. Wintherthur, Kuhblan, Naht und Morgen und mnbling, 
Morgen. Zürich, Stadtjängererein: Otto, Grabgefang „aus dem Sofdatenler 
ben” Harmenie dafelbit: Storch, Leben und Lied. Doppelchor. — Am 22 Mai 
wirb Das Aargauiſche Fantonal-Muſikfeſt unter Directlon des überaus thätigen 
Engen Petzold in Zofingen abgehalten, Zur Aufführung kommt: Elias. — 
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Mitte Mat findet in Baſel eine großartige Aufführung von Spohrs „des Heilands 
lebte Stunden“ ſtatt. — Der Canton Bern zählt gegenwärtig 191 Gefangvereine mit 
3828 Sängern, Das Streben geht dahin, die Gefangkräfte In jeder Gemeinde zu 
Chören zu organfen, die dann jährlih als Amtsbeztrkvereine ihr Geſangfeſt feiern, 
an welchen allgemeine Chorgeſäuge fo mie Weltgefünge der einzelnen Vereine abwechfeln 
die dann von einen Kampfgericht beurtheilt werden. Alle zwei Jahre vereinigen ſich 
alle Amtsbezirksvereine au einem Cantonal-Geſangsfeft. Eine Künitlergefellihaft, welche 
Bi heiten muſikaliſchen Kräfte des Kantons in iin vereinigt, wählt den Eiugftoff für 
alle Vereine aus, 

#* Das „Jonrnal des dehats‘* enthält In feinem Reuilleton eine geiftreihe Mer 
cenfion von Berlioz's über Die neuefte Oper des Herrn Ambr. Thomas „ein Some 
mernachtstraum.“ Das Süſet 1ft feine Nachahmung des Shufefpearefchen Stückes, wohl 
aber fpielt Shakeſpeare felbft eine Role darin, der im Ranfche, im Park von Richmond, 
eine Urt von Feentraum bat. Auch die Königin Elifabet$ und Sir John Kalftaff 
fiquriren darin, Die Mufit wird von Berlioz ſehr gerühmt und die Oper bat [ehr ge 
allen Couderc gab (nach einer achtjährigen Abwefenheit von Paris) den Shakeipeare, 
ataille den Falſtaff, und Mile, Kefevre (an der Stelle der erkrankten Madame 

Ugalde, für welhe Die Rolle gefchrieben war) die Eliſabeth. 

% Die vereittigten uorbdeutfchen Liedertafeln werden nach mehrzähriger Unter 
brechung in dieſem Sabre wieber ein großes Liederfeft halten, und zwar in Hildes— 
beim am 15., 16, und 17. Zuni. 

x In Lyon bereitet man elne Einftlerifche eier zur Einweihung einer Reiter 
ſtatne Napoleons vor. Es wird im großen Theater ald Gelegenheltsſtück eine Feine 
Oper von Elapiffon gegeben werden, deren ungedruckter Text von Seribe tt. 

* Jenny Lind gab in Lübeck ein Concert für die Witwe des veritorbenen 
Muſikdirettor Bad. 

* Kröulein Henriette Niffen ik im Haag angefonmen und wirft daſelbſt 
am 28, April In einem großen Sofeoncert mit, jie hatte ſich des ſchmeichelhafteſten Bei— 
falls zu erfreuen. 

% Um 3. Mat betrat Fräulein Sohannfen in Braunfhweig zum erften Mal 
Die Bühne ala Roſtne int „Barbier“. Der Erfolg war ein ſehr glücklicher, Die treffe 
fihe Sängerin, deren Leiſtungen bisber wur im Concertfant ſich Geltung au verichaffen 
wußten, zeigt großed Talent für die Oper. Fränlein Johannſen fand reichen Beifall 
und wurde mehrmals hervorgerufen. 

* Mufidirector Joſef Gung'! hat Berfin nit feiner ganzen Capelle verlaffen, 
er eilt wach dem rubelreihen Petersburg, um dort während der Sommermonate in 
der Eiſenbahnhalle unter höchſt vortheilhaffem Engagement Concerte zu geben. 

* In Schwerin iſt das Hoftheater mit dem 1. Mai geſchloſſen werden, es tft 
noch ungewiß, ob es als ſolches eingehen oder fortbeftehen wird, Tenoriſt Wachtel 
hat den „Propheten“ nun doch noch gefungen und zwar ohne Probe, weil der wahre 
Prophet, Herr Kiel, heiſer geworden war. Zofef Gung'l gab auf feiner Durch— 
reife nach Petersburg zwei beſuchte Concerte. 

* Das Hoftheater in Donaueſchingen wurde in der Nacht auf den 29, April 
ein Raub der Flammen. 

* Alexander Dreyſchock gab in London am 24. April fein erjtes Concert 
mit großem Sutteß. 

Schulhoff bat bereits drei fehr beſuchte Concerte in feiner Vaterſtadt Prag 
gegeben. 

* Die Berliner Itafienifhe Oper hat ihre Borftellungen in Dresden am 2. Mai 
wit der „Norma“ begounen. 

* Man fihreibt uns and Werdau; Am Charfreltage Diefes Jahres wurde hier 
beim Bormittagdgottesdienjte des Dratorium „die Iegten Stunden des Erlöſers“ nad 
Worten der Schrift in Muſik geſetzt vom hieſigen Kantor, Herrn E. Bräner, von 
ebendemfeiben aufgeführt. Diet Muſik Sprach in allen ihren Theifen Die zahlreich ver— 
famntelte Kirchengemeinde an und trug dadurch, Dat feßtere durch eingelegte Gefang— 
buchverſe immer mit ſelbſtthätig in Die gemeinſchaftliche Erbaunng eingriff, ſehr viel zu 
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einer erbebenden Feltfeier bei, Die Morte des Erlöſers in den Recitativen ſchienen im 
Folge ihrer muſikaliſchen Einkleidung fo ganz aus Der Seele bes heiligen Dulders ger 
ferschen und Das Reich der Töne reichte deu Schlüffel zu den Liefen der Pſychologle 
Dar, Die Solid ded Discant im Johannes, der Tenors im Petrus, fo wie das Tere 
zeit machten durch ihre Aumuth und innige Tiefe einen ergreifenden Eiudruck, fo wie 
auf der andern Seite die Chöre ihre gewaltige Wirknug nicht verfeblten, Der Gottes— 
dient gewann durch ſolch ein gemeinfchaftliches Zuſammenwirken aller kirchlichen Kräfte 
uugemein an feſtlicher Mürde und nachhaltiger Erbauung. 

* Am erften Maäͤrz kam in Gera die „MWüfte*, Sinfonie-Dde von Felleien David, 
unter der tüchtigen und umſichtigen Leitnng des Muſikdirecrtor Siebeck zur Auffüh-⸗ 
rung, Die Ehöre waren vom Dirigenten einſtudirt, und wurden von den Sängern mit 
Liebe präcis gejungen, Beſonders wurde die „Hymne an die Nacht“ von dem Tontinir 
ten Tenor Gern Bornſchein, mit klangvoller Stimme und tiefer Empfindung recht 
gut und wirkſam vorgetragen, Das Orcheſter war durch fremde Künſtler md Militärs 

tufifer ſehr verstärkt, und fichtlih bemüht, die vom Dirigenten in den Proben ge 
machten Andentungen über Auffaſſung und Aufführung zu beadhten, Die beclamirfen 
Strophen wurden vom Herra Collabor. Beegner ebenfalls recht befriedigend geſprochen. 
Die ganze Aufführnug war Daher gehungen zu nennen, da die 80 Sänger East ala 
46 Juſtrumentaliſten mit lobeuswertbhem Eifer wirften Das zahlreich verfammelte 
Publieum gab feinen frendigen Beifall laut zu erkennen, 

* Aus Bolpgnua meldet man unglaubliche Dinge über die Ceuſur. „Robert 
der Teufel” darf nicht mehr auf dem Thenter gegeben werden, ſondern nur „Robert 
der wilde Mann,“ Man will dein „Zenfel“ für fich behalten und Feine Concur— 
reng bilden. 

* Die Breälaner Theaterbivechon muß au den Berliner Gofopernfünger Pfi— 
fter 100 Louisd'er Gonventienafftrafe bezahlen, da Derfelbe dem wegen ſeinem vorjäh— 
rigen Gaſtſpiel anhängigen Proceß jegt auch in zweiter Juſtanz gewannen Bat. 

% In der vielbeſprochenen Angelegenhelt der Sängerin Fraͤnſein Marx in Ber: 
Tin, ihr Benehmen in der Dpernverftefinng am 7. März betreffend, wurde früher von 
uns mitgetheilt, dag nad; vorhergegangener Unterſuchung durch den Theater-Rechtscon— 
fulenten ein Strafrefolat gegen le ergangen, das die Sängerin wegen Ungeherjams 
und Derfepung der Achtung gegen ihren Ghef in eine Disciplinarſträfe von 50 Thlr. 
nabnı, dag Fräulein Marz aber Dagegen bei dem Miniſterium des königl. Hauſes ei— 
nen Recurs ergriffen babe, Das feßfere hat jest das Strafreſolut beſtätigt. 

* Im Saale des königl. Schanfpielbaufes in Berlin fand Die Uebergabe eines 
filbernen Lorbeexkranzes von Seiten der Mitglieder der Capelle au den Generalmuſik— 
director Meyerbeer ſtatt. 

* Bm ED. Steruau tft in der Schlefingerfcher Muſikhandlung it Berkin 
ein verbindender Text zu F. M. v. Webers „Brectofa“ erfihienen, ber du Form eines 
erzählenden Gedichts, in einfachen, wohlklingenden Verſen den geſammten Anhalt des 
befannten Dramas mit der dazu gehörigen voflfländigen Muſik & M. v. Webers ver- 
fiohten bat. Die öffentliche Produetisu diefes melodramatiſchen Werkes hatte bereits 
in Cöln unter Leitung des Muſikdirettors Hiller jtatt, und fand ungetheilte beifällige 
Aufnahme. 

* Litolff's Duverture zu dem Trauerfpiel „Maximilian RNobespierre“ ift bet 
Meyer jun, in Brannichweig freben im Klavierauszug erfhlenen, ein Arrangement zu 
vier Händen wirb in werig Tagen erfcheinen. 

* Das ſchöne Monument ber Sängerin Maria Malibran, welches Ihr Gatte 
Bériot zu ihrem Andenken auf dem Friedhofe non Lacken bat errichten ee befindet 
ſich, obwohl es erft jeit wenigen Jahren fteht, in einem fehr traurigen HZuftande der 
Berrihtung. Es bildet einen Tempel, in weldhen eine coloffale Frauengeſtalt (bie 
Malibran als Norma) in weißem Marmor gemeigelt it. Lamartine hat diefer Todten 
zu Ehren folgende Verſe gedichtet, Die in goldenen Buchſtaben am Sorel eingegraben 
nd; 

Beaule, genif, amour fürent son nom de feinme, 

Eeril dans son regard, dans son coear, dans sa Tois, 
Sous {rois formes au viel appartenait ectle Äme.: 
Pleurez,. terre, et veus, ciaux, accueillez-Ja irois fois. 
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Nipptiſch. 

# Schiller und Haydn. Ueber Haydns Schöpfung ſchreibt Schiller am 5. Ja— 
unar 1801 ſeinem Freunde Körner (Briefe Schlllers mit Köruer, Bd, 4): Am Neu— 
jahrsabend wurde Die Schöpfung von Haydn aufgeführt, au ber ich aber wenig Freude 
hatte, weil fie ein <harafterlofer Miſchmaſch iſt. Dagegen bat mir Glucks „Iphigenla 
anf Tauris“ einen unendlichen Genuß verfchafft, Noch nic hat eine Muſik mich fo rein 
und fo ſchön bewegt ala diefe: es iſt eine Welt der Harmonie, die gerade zur Seele 
dringt und in füher hoher Wehmuth auflöſt.“ Körner anhvortete hierauf: „Daß 
uf: „Iphigenia“ bei weitem gentaliſcher iſt aſs Haydns „Schöyfung” bin ich ganz 
überzeugt. Haydn iſt ein. gefchidter Künftler, Dem es aber an Begeifterung fehlt, Für 
den Mufifer iſt viel in dieſem Werke zu ſtudiren, aber Das Ganze iſt kalt!” 

us m 

Ankündigungen. 

Bei Wilhelm Paul in Dresden ist soeben erschienen: 

Bilder aus der Jugendzeit. 
Characteristische Stücke für Piano 

von 

©. &. Reissiger. 
Op. 193: No. 1. Berußigung. 123 Ngr. No. 2, Hoffnung. 15 Neger. No. 3. Das 

Wiederselhn,. 15 Ngr. No, 4 Trauliches Zwiegespräeb, 121 Ner 
No, 5, Toller Jubel. 15 Ngr. 

Bei A. Diabelli & Comp. in Wien ist erschienen: 

Kirchen-Musik. 
Fl kr 

Czerny, C., Salva nos Domine, (Schütze uns, wenn wir wachen.) 
Solo für.Bass (oder Sopran, oder Tenor) mit Begleitung des Piano 
oder der Orgel. 812. Werk . ». . 2 2 2 2 2 2 nem BD 

Lickl, ©. Georg, Lamentationes Jeremiae Propbetae chorali rocum 
concentul aceomodatne, (Klaggesänge Jeremias des Propheten.) Für 
eine Singstimme mit ansfüllenlem vierstimmigen Chor, und mit 
neu unterlegter harmonisch ügurirter Begleitung d, Physharmonica 
older der Orgel. 79, Werk. 

1, Heft, Feria quinta in coena Domini, (Am Mittwoch in der 
Charwoche) -. © 2» 2 v2 en ner nen. 2 D 

2. 5 Feria sexta in Parasceve, (Am Gründonnerstag in der 
Charwoche) 2 2 2 4 2 2 ner nen nn ne 2 30 

3, 4 Sabbato sanoto. (Am Charfreiteg.), » - 20.0. 2 8 
Mozart, W. A., Gradnale. (Laudate Dominum,) Sopran-Salo mit 

Chor, 2 Violinen, Viola, 2 Clarinetten, & Fagotts, Violoncell, Con- 
trabass und Orgel. (Ecclesiasticon. No, 72.) Partitur. . ... 1-— 

— — Offertorium. (Saneti et justi.) Fuga in Dmoll, für 4 Singstim- 
men, 2 Violinen, Viola, Violonceil, Contrabass und Orgel. (Eccle- 
siasticon. ‘No, 76.) Partitur, [ ’ [3 * * ⸗ * * * [3 — — 45 
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Neue Musikalien 

in Verlage von ©, Luckhärdt in Cassel. 

Versandt am 20, April 1850. 

"Ser. 
Czerny, C., Grande Collection de nourelles Etudes de Perfection pour 

le Piano, dans l’ordre progressif. Op. 807. Liefr. 1,2... 2... 2 

— — Fantaisie brillant sur les motifs de Ruines d’Athenes deL. v. Beet- 
hover pour le Piano, Op. 313. . . .- nn. 27% 

Flügel, @., Kleine Tondichtungen für_das- Pianoforte, beim Unterricht 
brauchbar und der Jugend gewitiet. 32. Werk, 

No. 1. Vorspiel. . Denn 74 
» 2. Romanze . vo ee een en en. 10 
y+ 3. Rondino. * - + * + + 4 = * 4 [) * 125 

Liederkranz. Sammlung beliebter Lieder und Gesänge f. 1 Singstimme. 
No. 33. Flügel, @, Der kecke Finlay. . . 2. 2 2 2.2... 
„3. — — Niemand für Bariton. . 2 2 20. . 5 

Voss, Ch., Amusement grotesque. Polka en quatre caractores poor le 
Piano. Op. 110. No.l, . . 0.0.15 

— —  Schifferständehen, Romanze für Pianoforte. Op. ı.. ae. . 12% 

Verlags-Berieht Monat April 

Schuberth & Comp. Hamburg & New-Vork, 
enthaltend interessante uud gediegene Novitäten in eleganter Ausstattung: 

6774 KEAGR 

Burgmüller, Ferd., Opernfreund, Neue Serie, 2, Heft: Das 
Diamantkreuz von Saloman. , 02.2.0 DB 

Grund, FE. W., Trio de Salon pour Piano & Ams. et Yiolon, oa 
Cor., ou Velle. Op. 27. ; . er. 2 — 

Heller, St., Miscellanees. 3 Piöces caractöristiques pour Piano. 
(Röverie — La petite Mendiante — Eglogue). Op. 40. . 2.2... 135 

Hrug, D., Modebibliothek £. Piano. Cah, 5, Lucia-Fantasiee . .— 1 
Laas, E, ° Caprice melancolique p. Piano. Op. 2. — 10 
Saloman, S., Das Diamantkrenz, Balletmusik a. d. 2, Act, £ Piano. — 2% 
Schmitt, J., .‚D&cameron,“ 10 nourelles Compositions non diſſiciles 

sar des Motfs far, de J, Strauss et Lanner p, Piano. No, 1 
Rondo grazioso (Frohsinn mein Ziel). Op. 237. . — 7% 

— — do. do, No, 2, Intr, et Variat. (Charmant-Walzer.) "op. 238. — 7ı 
— — 4 Etudes de Concert p, Piano, Op. 330. No. 3. Tr&molo p. 

la main gauche obligee. 10 Ngr. No, 4. Etude de Chant p, la 
main gauche seule. . , .. oo. - 7 

— — Zweiter Lehrmeister f£. Piano. 2, Cursus. .. 110 
Schumann, B., „An den Sonnenschein.“ Lied mit Piano einzeln 

aus Op. 36, für hohe Stimme . x 2 2 2 2 Hr 2 rer re. m zZ 
— — de. do. für tiefe Stimme, . . — 7 
Sponholiz, A. H., Scherzo brill, en forme de Galop pour Piano, 10 

Op. 19. — 
Tedeseo, J., I. Impromptu P- Piano, Op, 9. .... BE Zr Se — TE 

(Durch alle Buch- und Musikhandlungen zu beziehen.) 
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Neue Musikalien 
im Verlage 

von ©. F. Peters, Bureau de Musique, in Leipzig. 
Durch alle Buch- und Musikhandlungen zu beziehen: 

| AZ 
Bach, 3. S., Compositions pour le Pianoforte sans et avec accoın- 

pagnement, "Oeuyr. compl. Liv. 14. . . 4 — 
Contenn: Concert en Ut majeur p. 3 Clavecine avec 2 Violons, 
Viola el Basse, Premiöre Edition, soigneusement revue, Ine- 
tronomisce, enrichie de notes sur l’ex&cution et accompagnee 
d’une pr&face par F. K. Griepenkerl, 

Partition. . ren 2 — 
Parties, F * * ’ + 4 74 ” Fr} r 2 10 

3 Clavesins seuls. . nen 1 20 
2 Violons, Viola et Basse seuls. . . — 20 

Belcke, €. G., Blegische Klänge für das Pianoforte. Op. »...—-3 
Pohle, Dr. C. Pr, Leipziger Pianoforteschule für Kinder, welche 

praktisch anfangen und methodisch fortschreiten sollen, oder Uebun- 
gen und Compositionen für das Pianotorte, welche geeignet 
sind, den Anschlag, die Applicatur, den Tact und das Notenlesen 
auf eine rationelle Weise zu bilden. Abtheilung . 1 — 

1 — 
Riccius, A. F., Trio facile et instroctif nour Violon, Viole et Yio- 

loncelle. Op. 12. nen 22 
Sümann, ©. M., Beim Aufgang der Sonne. Dichtung von L. Koch 

für 4. Solo- und 4 Chorstimmen mit Orchester, Op. 11. Clav.-Ausz,. — 25 
— — Die untergehende Sonne. Dichtung von Th, Kosegarten, für 4 

Solo- un 4 Chorstimmen mit Orchester. Op. 12. Clavier-Auz, 1 10 
Viotti, I. 3., Collection de tous les Duos concertants pour 2 Vio- 

ions,. Kdition nouvelle toute correcte. een. 1M DB 
Cah. I. 3 Duos. Op. 29. x. 2 2 2 202004 .+. 15 

„» U. 6 Duos. Op. 20, „2 2 2 2 0. .. 15 
„ ME 38 Duos. Op.9 -. . en. .. 112 
„ IV. 3 Duos, Op, 19, Liv. N .. 158 
»„ V. 3 Duos. Op. 19. Liv. U. . .. 1595 
„»„ VI. 3 Duos. Op. 28 Liv. L. j . 15 
„» vi. 3 Duos. Op. 30... nen . 15 
„ vll. 3 Duos. Op 34 2. 2 2 020 . 15 
„ IX. 3 Duos, Op. 25, . 1 12 
„X. 3Dios, Op.3. .. oo. 15 
„ Al. 3 Duos, Op. 28 Liv. iu. . 1 10 
„XII. 3 sérénades en Duos concertants. op. 23. iiv. . i 

XIII. 3 Sérénades en Duos coneertants. Op 23, Livy II. I — 
Witwicki, I. Francoise-Polka pour le Piano, . , .- 5 

Neue Tänze für Piano 
von #. Mayer. 

.J Walzer: Erste Liebe. 12} Ngr. — Grazientänze. 10 Ngr. — Der Masken- 
ball. 122 Ngr. — Der Stillrergnügte. 10 Ngr. — Frühlingsah- 
nung. 10 Ngr. — An die Hoffnung. 121 Ngr. — Nordischer Hel- 
denreigen. 40 Ngr. 

U. Polkas: 2 Polk, 5 Ngr. — 3 Polk. 72 Ngr. 
Ausserdem: Tanzbilder. 9 kl. leicht. "Stücke, f. Piano, 20 Ner. 

Allen Musikfreunden werden diese neuen Walzercompositionen als Epoche 
machend empfohlen, 

Leipzig, April 1850. . Gustav Brauns, 
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Bei Fr. Kistner in Leipzig ist soeben erschienen: 

F\ Kücken, 
Transeriptionen, Lieder und Chöre für Pianoforte übertragen, 

No. 1, Kriegerchor; „Vor der Schlacht,“ Op.46. . ...D 7A 
„ 2. Neapolitanisch: „Du mit den schwarzen Augen.“ Op. 47 

No, l.. .. 2er. Gmell 12% 
Lied: „Wo still. ein Herz.“ Op. 47 No.2, „ . . Des 4 
Chor: „Wachet auf!“ Op. 48... . 20.0. 0. Dmoll 15 
Liel: „Gut Nacht fahr? wohl.* O0p.52 No,l. ,„ Es 5 

Be 

= 

ME en 

Im Verlage von W. Damköhler in Berlin erschien soeben: 

AB APR 
Conradi, Aug:, Fünf Gesänge f. 1 Singst. mit Pfte.-Begl. op. 14. — 17 

—  Jenny-Polka f. Pfie. Op. 15. ... — 5 
Dotzauer, 3. J. KW, 7 Etudes pour violoncelie. Op. 175. un 20 
— — L’Independance 'de la main ganche. Op. 176 p. Violoncelle.. — 221 
— — Le Carneval de Venise, Morcean brillant p. Yioloncelle avee 

acc. de Piano, Op. 77. a: Ev rer er re 15 
— — Item avec Orch.. . 1 20 
Kummer, F, A. Fiöce de Salon, "Motfs de Dom Sebastian, Op. 93 ' 

p. Yioloncelle Aveo Quat, . . . Darren nr am 25 
— — Idem avec Pfte, „ . » .- 2 
Löwe, Dr. Carl, Der Papagei, humoristische "Ballade von Fr. "Rik- 
 kert, f. vierst, Männer-Cbor. Op. 111, (Part, u, Stimmen.) - „ — 3% 

— 1dem für eine Singstimme mit Pfte.-Begl... . — 10 
Methfessel, Albert, Zwölf Lieder für häusliche und gesellige 

Kreise. Op. 145. (in drei Ausgaben.) 
Für Sopran od. Tenor mit Pfte.-Begl, Heft Eu * 3. à 10 Sgr. 1 — 
9 Alt od. Bariton „ 3 108er, 1 — 
‚ 9» vierst, Männer-Chor, (Part. u Ss) 1,2,3.315Serr. I 15 

Neue Musikalien im Verlage von Fr. Hofmeister in Leipzig: 

Unbitzky, Op. 170. Gruss an Hannover, Walzer f. Pfte. zweihändig 15 Ngr. 
— werbändig 20 Ngr. — im leichten Arrang. 10 Ngr. — f. Viol. m, Pfte. 
15 Ngr. — £, gr. Öreh. 1 Thlr. 15 Ngr. — f. achtst. Orch. 18 Ngr. 

— — Öp. In. Tritonen- Galopp f. Pfte. zweihändig 10 Ner. — vierbändig 
12} Ner. — f£, Yiol, m. Pite, IO Neger, — Sf, gr. Orch. I Tllr. — f. achist, 
Örch. 16 Ngr. 

Battanchon, Op.4. 24 Etudes p, Velle, Liv. 4. Six grandes Etudes, 15 Ngr; 
Aulagnier, Op, 74. Fleurs d’Esperance. 3, Valses faciles p, Pfte, 15 Ngr. 
Hauser, Op. 19. Tarantelle. Caprice p. Violon av, Pite. 20 Ngr. 
Lee, Op. 52. La Promenade en Gondole. Barcarolle p. Velle. et Pfte. 17} Negr. 
Schmitt, Aloys, Op. 112. Fartaisie pathetigue p. Pfte, 15 Ner. 
Wehle, Op. 9. Trois Bohemiennes p. Pfte. 20 Ngr. 
— — 0p, 10. Deux Impromptus p. Pfte, (Berceuse. Choeur de Chasse.) 171 Ner, 
— — Op. 1. Ballade p. Pfie, (in Gm.) 173 Ngr. 

2. 

Ausgegeben am 8. Mai. 

Berlag von Bartholf Senffin Reipzig. 

Druck non Friedrich Anbrä in Leipzig- 
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SIGNALE 
für die 

Mufikalifche Welt. 
“ Ypter Aabregane. 

Derantwortliher Redacteur: Bartholf Senf. 

Jährlich erſchelnen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler 
zuferfione ebübren für die Petitzeife oder deren Raum: 2 Neugroſchen. Ale Buch- und 
—— en, ſowie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Iufendungen 

werben unter der % dreife der Redaction erbeten. 

Eompofitionen vn &. P. Grädener. 

Op..5. Fliegende Blätter für das Pianoforte. Preis 174 Nar. 
Or. 6. Vier Lieder für eine Stimme mit Begleitung des Pianoforte. Preis 15 Near, 

Berlag von Wilh. Jowlen in Samburg. 

Der Opuszahl nach zu ſchließen, find dies nicht Die erften Werke, welche ber Com— 

poniſt veröffentlicht, doch muüſſen wir. geftehen, daß ung bis bahin von feinen früßeren 
Sachen nichts zu Sefichte gefommen. Sebenfalld erkennen wir aus dem Geſchicke mit 

dem dieſe Sachen gefchrieben find, daß der Verfaſſer wicht mehr Anfänger ift, und Bat 

‚und überhaupt Die Kenntinißnahme diefer Werke große Freude gemacht, da fie auf fer 
uere fehöne Leitungen fihließen laſſen, denen wir mit Intereffe entgegenfehen. Der 
-Zitel „Fliegende Blätter“ ift unferes Wiſſens zum erfien Male bel Londichtungen ange— 

wendet worden, amd wird er vielleicht Nachahmung finden, da er fehr glüdlich gewählt 

AR. und mit deutſchen Worten ungefähr das fagt, was man feit lange mit verfchledenen 
Fremdwörtern, ald Da find, Rhapfodie, Impromptu, Arabesfe, Capricietto u. A. zu ger 

ben. ſuchte. Außerdem feht der Componiſt diefem Werke noch den Heine'ſchen Bers: 
„Aus alten Mähren winkt es hervor mit weißer Hand, da fingt es und da ffingt 

es —“ voran, welden jedoch wohl Feine engere Beziehuug beizumeſſen. Dad erite 
‚Blatt iſt ein luftiges und duftiges Gebilde, das ſchnell und flüchtig an und vorüber 

huſcht und mit feinem faft eigenfinnig wiederholten, vollenden Motive bei fleter Harmo— 
wieveränderung ſehr originell wirft. Auch contraftirt Dagegen das zweite Thema fehr 

‚gut, Dad auf bem Bellen dis mit faft übermüthiger Luſt zu ſchwatzen ſcheint. No, 2 
und. 4 find weniger eigenthümlich als das eben befprochene und erinnern bie uud da 
‚auffallend an Mendels ſohn ſche Art und Weile; abgeſehen aber davon find fie nit mine 
der empiehlenswerth. Wir müßten und ſehr täuſchen, wern nicht No, 2 verriethe, day 
der Componift wicht felber Einvierfpieler fel; die. häufig angewandte Baßfigur h HH h 
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ift im schnellen Tempo ſehr ſchwer andführbar und hätte leicht durch folgende, welt cla« 

viergereihtere Figur: h 5 ' r erfeßt werben können; freilldh wäre dadurch das ur—⸗ 

fprüngfibe Motiv um ein Geringes verändert werben, doch aber ehne” der Totalwirkung 
wefentiihen Eintrag zu thun. Den Druckfehler im vorlepten Tafte dieſer Nummer 

wird jeder Spiefer felbit corrigiren, No, 3 iſt etwas raus, und verlangt einen muſi— 
kaliſchen Spieler, der die im Allegro ſich Gäufig Freugenden Stimmen gut bervorzubeben 

und von einander zu trennen weiß; bei gutem Vortrage wird jedech and; dieſes Stüd 
wirken, wenngleich weniger ſchlagend und unmittelbar ald die anderen, Gute Spieler 
aber mögen Diefe Sachen keinenfalls unberückſichtigt laſſeu. u 

Die Lleder befunden, day fih Herr Grädener mit den Fortfchritten ber Neuzeit in 

dieſem Fache wohl vertraut gemacht bat und befriedigen dieſelben Hinfichtlich der Auf 
fafinug der Texte und der äußeren Form recht fehrz; weniger dagegen befriedigt die 

Erfindung der Melodie, welche zumellen, namentlich In No. 3 und 4 etwas Starres in 

ich bat. Bei den Heine'fhen Liede „Ich hab’ im Tranm geweinet“ kann ohnehin von 

Dielodie Faum die Rede fein, da ſich der Eomponiſt darauf capricirt zu haben fheint, 
der Singjtimme nur zwei verfchledene Töne zu geben, und fände nicht zum Schluſſe 

eine Ausnahme flatt, fo hätten wir bier das Curioſum eines Liedes vor und, bei dem 

fh die Singitimme nur innerhalb des Umfanges einer großen Secunde bewegt. Das 

erite der Lieder „Zrüber Herbit“ von ©. Treu bezeichnen. wir als dasjenige, welches 
und am meliten zuſagt. — Trotz dieſer Kleinen Ausitellungen müſſen wir anerfennen, 

day dieſe Kieder immerhin einen ehrenwerthen Platz unter den neuen Erſcheinungen auf 

dem Felde der Sejangdliteratur behaupten, [hen um des edlen Strebens willen, davon 

He Ztugniß geben. 

Die Ausftattung ift anftändig, der Druck deutlich und ziemlich correct. As, 

Dper in Leipzig. 
Sräulein Mihalefivon Dresden als Fides. 

Nachdem der Prophet eilf Mal bet meiſtens ſehr gut befegten Häuſern in ungeltör- 
ter Weife unter Mitwirkung derjenigen Kräfte, welche wir in unferem Referate über 

die erſte Darftellung näber bezeichnet haben, zur Aufführung gefommen war, traf Fraus 

lein Michalefi zu einem zweimaligen Gaftfpiel in ber Nolle ber Fides ein, Wir mö— 

gen nicht behaupten, daß die damit gebotene Abwechslung der gefammten®Boritellung 
förberlih gemwefen fei, denn rau Gundy's Leiftungen find für dieſen fpectellen Kal 

in jeder Hinſicht fehr zufriedenftellend, — doch iſt es immer nicht ohne Intereſſe, ein 

und diefelbe Aufgabe von verſchiedenen Individualltäten verſchieden auffaflen und löſen 

zu feben. 

Fräulein Michaleſti ift uns zuvörderſt als elue vorzügliche Daritellerin erfchlenen, 

weniger ald eine gute Sängerin. Die Stimme, urfprünglich ein Alt, kann man mehr 
oder weniger paffirt nennen, denn fie entbehrt jeder Friſche und Ginfichtlich des Klan⸗ 
ges auch jedweden Reizes; befchleunlgt mag dieſer Anfland dadurch worden fein, Daß 

der Umfang der Stimme auf eine unnatürliche Art ausgedehnt ift. Die Höhe bis zum 
h hat einen Tranfhuften Zimbre, und mit welchen Anſtreugungen bie Production Der 

höchſten Chorden verbunden iſt, Beweiit ber Umſtand, daß fein Ton derfelben Tange auss 

gehalten wird. Außerdem find aber manche Partieen der bequemeren Aneführung hal⸗ 

ber tiefen gelegt, als fie originaliter geſchrieben ſtehen. 
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Die Stimmenbildang ift nicht muſterhaft zu nennen, denn wir gewahren eine mit: 
unter unſaubere Intonation, unfichere, etwas verwiſchte Coloratur, und einen unfertigen 

Trellfer; die Ausſprache erweiſt ſich bls auf das r, weiches nicht immer mlt der Spike 
der Zunge prononeiet wird, bei weiten befjer. 

In ber Darftellung leiſtet Fräulein Michele wahrhaft Bewundernswerthes; fie 

fajt Die Bedentſamkeit der einzelnen Situationen mit einer feltenen Irene und Bahr: 

heit, mit einer ſehr wohlthnenden Schärfe und Beftimmtheit auf, und befißt auch bie 

erforberlichen Talente, um Alles zu einer ſchlageunden tief ergreifenden Anfchauung zu 

bringen. So ift fie gleich groß im Spiel wie in der Mimik. Es aift dies ſowohl von 

der großen Scene nach der Krönung, als in dem Duett mit Bertha am Anfange des 
vierten Actes. 

Jetzt fingt wieder Frau Gundy die Fides und ed fand bereitd die 17, DVorftel: 
fung des Propheten ftatt; ſonſt aber auch gar. nichts. D, 

Signale aus Wien... 
Frau Palm, Spaber, — Fräylein von Holößy. — Bräulein Wilbaner. — Hinfente Opern. — 

BPrummſtimmen-Concert bed Miünnergefangvereins. 

Frau Palm-Spaper von Dresden Bat bei ihrer zweiten Rolle, Norma, noch 
weniger Belfall aefunden, ald bei der erſten. Was wir früher für Erfchöpfung anzı> 

fehen genetgt waren, ſtellt ſich jeßt nach Anhören diefer Partie für Stimmloſigkeit her— 
and; das verzeihen Die Wiener fobald nicht, ſelbſt wenn Diefer Mangel nefchieft durch 

Kunititüde oder binreigended Spiel nerbedt würde, Frau Palm-Spatzer ift fir un: 

fere Bühne unmöglich gewerden und würde mit einem dritten Berfuche die Nachficht bes 

ihr durchaus nicht gewogenen Publicums anf eine harte Probe ſtellen. — Eines deſto 

briflanieren Erfolges erfreute fih Die junge Primadonna des ungarifchen Ihenters in 

Peſth, Fränlein Cornelie von Holsßy, bei ihren erflen Auftreten aſs Amine 

(Nachtwandlerin). Ihre Stimme tönt nicht weit, befißt aber ben fanften, einfchmeichelu: 

den Charakter, der uns bei der Kind in ihrer Blüthezeit fo unvergeßlih war; hört man 

ihren faubern Vortrag, Die nette, moſaikartige Coloratur, fieht die ſehr anfprechende 

Theatererſcheinnng, und weiß, daß fie eben Ungarin ift, fo begreift mar aud das wü— 
thende Eljen, das die Sängerin empfing und ihren Seiftungen folgte. Leider it der 

Genuß, fie dfter zu hören, dadurch fern gerückt, daß fie erſt für jede Nolle deutſchen 

Zert lernen mu. — Fräulein Wildauer bat fih inzwiſchen wieder auf's Tragiſche 

geworfen und zu ihren Benefize, Dom Sebaftian, morin fie fich als Zayde, die Force 

rolle der Selnefetter, zeigte, gewählt, Diefer Heine weibliche Staudigl, der nach Allem 
greift, was fingbar fit, Hat fich aus dieſer Rolle doch wohl eine Lehre geaugen, wen 
es aud nur die wäre, daß man ein treffliches Nandl leichter, als eine mittelmäßige 

Zayde zu Stande bringt; außer Erl, Draxler, Leithner, den Veteranen bieler 
Dper, binfte Alles, wie wir denn feit einiger Zeit nor lauter Verfuchen und Broberols 

fen zu eier tüchtigen, zweckmäßig beſetzten Borftellung gar nicht mehr gefangen können. 

Das lebte Concert des Mänuergefangvereind am 5. Mal zeichnet ſich vor früheren 

Probuctionen dieſes Körpers durch viel mittelmähige Gerichte ans. Schubert, Mens 
delsſohn, ſpärlich repräſentirt, befanden fih diesmal In einer ziemlich obſcuren Umge— 

bung und mußten der Gewalt des Reichardt'ſchen Harfeniſtenliedes mit Brummſtimmen, 

dem lockenden 3 Takte eines Abt'ſchen trivialen Walzerchors vollſtändig unterliegen; es 
iſt wahrlich bedauerlich, wahrzunehmen, wie dieſes fo kräftige Inſtitnt feine Miffton fo 

verkennt, daß es das Einſtudiren ſolcher Piecen für ein Bedürfniß erkennt, daß es fer 
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ner die Berpflichtung Kbernimmt, dem Publienm ununterbrochen einen Herrn Storch 
nıtt feinen muſikaliſchen Salopperien als Componiſten und Dirigenten vorzuführen. Iſt 
der deutſche Chorgeſang wirklich fo arm, daß mau ſolche ausgebeutete Schnurryfeiſerelen 

jest wie hinmmliſches Manna anſehen muß? Dann wäre je rathſamer, dieſer Verein 
ſetzte ſich mit Divector Cark in ein freundliches Einvernehmen, damit ihm dieſer die En- 
ſembleſtücke aus Reſtroy's unfterblichen Lumpacivagabundus, das Potponri mit Brumm⸗ 
ſtimmen, ans deſſen „Unverhofft“, bekanntlich ſehr effectwoll, zur Concertaufffihrung 
Aberließe; Das würde auch eine Concertſtnude ausfüllen, ohne daß man Schubert, Men— 
delsſohn u. ſ. w. inrommodirte. Die techniſche Ausführung der drei claſſifchen Brocken 
war übrigens eine vollendete Herr Stegmayer, der in Herrn Barth's Abweſenhett 
das Einſtudiren derſelben übernommen hatte, bat damit feine unbeſtrittene Pirerfiänts 
faͤhigkeit dargethan. Die Brummſtimmenbegleitung des Reichardt'ſchen Rvſenliedes der 
nugehemmte muſifaliſche Erguß einer poetiſchen Seele, trug den Stempel höochſter Ber 
geiſterung und riß hin zu lautem Beifalle, ja zu keckem Begehr nach Wiederholung, dem 
auch bereitwilligſt genügt ward. Modestus, 

Signale aus Motterbam. 

Fräulein Riffen. 

Die großartigen Bermählungsfeierfihleiten im Haag haben uns eine Sängerin. 
zugeführt, mie wir fie in Holland noch nicht gehört haben; es iſt dies Die berſthmie 
Ihwebifche Sängerin Fränlein Henriette Riffen, Bon ihren erſten Leiſtungen bei 
Hofe, wo fie allgemeinen Enthuſiasmus hervargerufen, hatte fi die Neugierde im Pu⸗ 
blicum nach denſelben fo gefteigert, daß man fih von vielen Seiten bemäfte, fie zu · eis 
nem Öffentlichen Concert zu bewegen, Die vorgerückte Jahreszeit, "Die bei. una jedes 
Intereſſe an eigentlihen Genüffen det Winters verjagt, hatte den berühmten Gaſt bes 
wogen, für jebt feine Gonterte zu veranflalten. Nachdem Fräulein Riffen auf Die, 
ehrendfte und ſchmeichelhafteſte Weiſe von Seiten des Hofes fetirt und wahrhaft fürſtlich 
beſchenkt werben, gab fie Doch den vielfachen Aufforderungen nad ımd trat am 4. Mai 
in einent eigenen glänzenden Goncerte in Rotterdam auf, Ich will es nicht verſu⸗ 
hen, Ihnen den Eindrud zu ſchildern, den diefe ausgezeichnete Sängerin hier gemacht 
bat, umd der jich in fortwährendem, wahrhaft fanatiſchen Applaus und Hervorraf.äus 
ferte, Nah Beendigung des Concerts wurde der gefeierte Gaſt von allen Seiten förm⸗ 
lich beſtürmt, ein zweites zu veranftaften, daſſelbe wird am 9. d. M. flattfinben, bereits 
am Tage nach dem erſten Coucert ſoll Tein Billet niehr zu dem zweiten zu haben gewe⸗ 
fen fein, da dieſelben {hen am nämlichen Abend zum größten Theil genommen wurden; 
Zeider wird Fränſein Niſſen, wie wir zu unferem großen Bedauern hören, nur noch 
ganz kurze Zeit hier verweilen, ba fie fich verpflichtet hat, Ende biefes Monats in 
Frankfurt a, M. zum Gaftfpiel auf der dortigen Bühne einzutreffen. Es if fonit 
wohl noch ungewiß, od Fräulein Riffen ben twieberholten Einfabungen nach, Amfters 
dam wirb folgen können, wir hoffen jedoch, daß die Anfnahme, weiche Fräulein Niſ⸗ 
fen bei und gefunden, fie bewegen möge, und zum nächften Winter durch Ihre längere 
Anweſenheit zu erfreuen, J DD 
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Dur und Moll. 
*X Reipatg. Der berühmte Sänger Bifchet war einige Inge bier anweſend, 

er bat feinen ——— Urlaub angetreten, geht vor bier nach Wien und ſpäter 
nah Petersburg and Moskan zu deu Feierlichkeiten der 25jährigen Negierung des 
Kalſers. 

Die Proben zu Robert Shumann’s Oper „Genoveva“ find in vollen Gange, 
der Componiſt wird im der nächlten Tagen bier eintreffen. 

Herr Capellmeiſter Netzer iſt hier angefonmen, da das Theater in Mainz bis 
zum Herbſt geichloffen bleibt. Herr Neger wird auf den Lande in der Nähe von Leip— 
zig feinen Aitfenthaͤlt nehmen amd die Compofition feiner neuen Oper beendigen. 

* Am 7. Mai wurde in Bremen Mendelsſohn's „Flias“ in der Domkirche auf: 
gerfübrt, die Aufführung war eine recht gelungene, nur fteffte fi eine ſtärkere Beſetzung 
der Chöre als wünſcheuswerth herans. Hear Behr fang den Elias und war der eir 
gentliche Träger des Ganzen, er nahm it biefer Aufführung Abſchied von Bremen 
and machte den Verluſt noch einmal recht fühlbur, den das dortige muſtkaliſche Leben 
durch das Ausſcheiden des Künſtlers erleiber. 

* Fräulein Flauß gab am 8. Mai in Hannover im Hanſteinſchen Saafe ein 
zweites Concert. Um. 10, Mai lleß fs die Künftferin uochmals in Branuſchweig 
in einem Concert der Sängerin Fräulein Johann ſen hören — Wie fehr warn all- 
fettig von dieſem glänzenden Talent üherraſcht iſt, zeigt nenerdings ein Brief des Herru 
Sean Berwald, den. derfelbe an das in Stockhohm erfheinende „Aftenbladet” 
Schmebene erfte pofitifche Zeitung, richtet; Berwald ſchreibt darin: „ «2... . + Ar 
einmal habe ich während meines vieljährigen Aufenthaltes im Auslande fhriftliche Vor— 
boten über Virtuoſen nach Schweden gefandt, namlich ald Prume nad Stockholm 
reiſte. Diefer ausgezeichnete Künitler verdiente dieſe Meine Aufmerkſamkeit; wit noch 
"größerem Rechte aber kömmt fie einem jungen Mädchen zu, einer 18jährigen Elavier— 
pielerin, bie ich vor elnlgen Tagen in Leipzig gehört habe, Ihr Name, Wilhelmine 
Clauß, dürfte binnen Kurzem einen eunropaiſchen Ruf erlangen. Sie ſpielt die Berk 
aller Eoinpontiten ohne Ausnahme, und ihr Repertoir beiteht nicht aus fünf bis ſechs 
Solo⸗Piecen, fordern faſt and Allem, was für Piano gefſhrieben it. Da fie über Cor 
Venbagen und Gothenburg nah Stodhnlu reift, Halte ich es für eine angeneh— 
Fr Pflicht, unſere Muſikfrennde auf Diefe wunderbare Erſcheinung aufmerkjam zu mas 
en.“ 

X Man fihreibt uns ans Königsberg: Von unſerm erſt new ius eben gernfe- 
nen Tonfünftfer-Bereine fteht ein Gontert in Ausjlbt, worin eine Beethovenſche Sins 
fonie, bie neue „Frühlingsfinfenie” won Louis Ehlert, und eine „Meeresfantaſie“ von 
Sobolewski aufgeführt werden fol, Am Simmelfahrttage fand ein Concert in ber 
Domkirche ftatt, in welchem inter andern gediegenen Stüden auch Rräludium und Fuge 
für die Orgel von Händel, eine Orgelfonate von Mendesſohn, eine Hymne (Solo mit 
Chor und —2* von Mendelbſohn slc. anfgeführt wurden. Das Concert iſt zum Be— 
ſten verſchämter Armen. — Zar bevorſteheuden Aufführuug des Profeten werden noch 
neue Ghorfänger geſuchht. „Struenſee“ mit Meyerbeers Muſik wird ebenfalls gegeben 
werden. 

* SHalesy hat fid von Rarid nah London begeben, nm yerfünltch Die legten 
Proben feiner neuen Oper „der Sturm”, welche Im Theater ber Könlgin zur Auffübs 
rang kömmt, zu leiten. Stribe, der Bearbeiter des Textbuches, folgt ihm in einigen 
Zagen nad, am bei ber mise en scäne zugegen zu [ehr 

* Drepſchock bat die Abſicht, ih in London ala Kehren niederznlaſſen. 

— * In Frankfurt a M. gab ein achtjaͤhriger Ger Friß Gernsheim ans 
Worms ein Goncert, Gr probucirte ah Breifach: erſt fpiefte er das Hummelſche 
Amolls&onzert auf dem Piano, dann ließ er eine Ouperture fir großes Orcheſter yon fels 
ner Contpoſition anflheen und zuletzt fplefte er die befaunten Variationen von Rhode 
auf der Bioktwe! Schabe daß er niht ud Flöte bläßt, 

# Saloman'd neue Oper „da8 Korps der Macher wird am 5. Juni in Weis 
mar zum eriten Mal in Scene geben, 0 
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* Dem ausgezeichneten Vtoloncelltſten Copmann in Parts iſt ein Engagement 
bei der Sofenpelle In Welmar angelragen worden. 

% Yen Blind Dat Kühe, wo fle eluen großen Thell des Winters zubrachte, 
jebt verlaſſei. Da der 9, Mei leidlich warm war, jerömten viele Lübecker nad Tra— 
vemünde, um die berühmte Schwedin ſcheiden zu ſehen. Das ſchwediſche Dampfſchiff 
„Ganthiod,“ das erſte, das eudlich von Stockhohm angekommen war, nahm fie an 
Bord, Zwel Lübecker Dampfſchiffe gaben ihr eine Strecke in Die See hinaus das Geleit, 

* Das Tüängerpnar Herr und Mad. Brue aus Berlin hat in Bremen mit 
großen Beifall gaſtirt. Der Sänger Mantius won ber Berlluer Oper trat in Mag» 
deburg einige Male auf. 

* Fräultein Widemann and Magdeburg begann In Stuttgart ein Gaſt⸗ 
ſpiel als Rady Hariet in Der „Martba.” 

* Il Matrimonio Segreto. Es ljt vieleicht nicht allgemein befannt, daß 
der Text dieſer Tieblichen Oper, welche den felterren Vorzug bat, ſowohl Kenner als 
Ralen im der MufiE zu befriedigen, einem einft berühmten engliſchen Luſtſpiel entlehnt 
it, das von Garrick umd den älteren Colhman gemeintchaftlich verfaßt wurbe und den— 
jelßen Zitel (The Clandestine Marriage} führt, Der itallenifihe Librettiſt Hat ſich 
faſt in allen Punkten genan an das englifhe Driginal gehalten, nur dab er die komi— 
fchen Karben etwas ſtärker aufgetragen und Die ohnehln etwas gedehute Intrigue zuſam⸗ 
nengedrängt bat, um aus ber fünfaktigen Komödie ein zweiaktiges Singſpiel zu ma— 
hen. So it Lord Ogleby — früher eine Glanzrolle Garid’s — mit Sir John Mels 
vil zu einer Perſon (Bonte Robinſon) verſchmolzen worden, wodurch dieſe natürlich 
einen audern Typus erhielt und der gutherzige alte Geck ſich in einen nonchalanten 
Weltmann verwandelte, der „non fa l'amore come un plebeo.* Die Kataſtrophe 
jede iſt beinabe wörtlich nad dem Original gegeben, mit dem einzigen Unterſchiede 
daß bei der Entdeckung des heimlichen Ehebündniſfes ſtatt der Tochter — der Bater in 
Ohnmacht fällt. 

* In Berlin fand ver einigen Tagen in ber Singacabente eine feltene Feier 
ftatt. Die werwittwete Stapträthin Hefe beging ihr 50jähriges Jubiläum ald Mit— 
gi derjelben. Obwohl bereits 67 Jahr alt, wirft fie Doch noch im gegenwärtigen 
Augenblick ſowohl in den Eomeerten, als im den Sejangsübungen dieſes um ta e 
Muſik verdienten Inſtſtuts eifrig mit, Zur Feier des Tuges wurde der Jubilarin von 
ten Mitgliedern der Akademie unter Leitung ihrer Direktoren Grelf und Rungen— 
bangen, fhon am Morgen eine Vocalmuſik in ihrer Wohnung gebracht und ihr dabei 
ein goldener Eicheukranz überreicht. Am Nachmittage wurde Die Mufif in der Mon- 
tagésverſammlung der Akademie vor einer größeren Verſammlung wiederholt, nud am 
Abend noch ein Ständchen binzugefügt, Frau Hefe gehört einer ſehr audgebreiteten 
Familie au, deren aflgemeinere Beftrebungen für Kunit und Wiſſenſchaften durch Na— 
men wie Bendentann, Sibner, Droyien, Schadow und Underer befundet werben. In 
wenig Wochen ſteht ein zweites Jubiläum bevor. 

* (Se wird nicht unintereffant fein, zu erfahren, auf welhe Weiſe in Meyer⸗ 
beer's „Propheten“ ber prächtige Sonnenaufgang hervorgebracht wird, wie derfelbe 
in Barid, Berlin und Dresden fi darftellf. Dan verwendet dazu galvanijches 
Kohlenlicht, wie es nach früheren Verſuchen Nicholas Callan's, Profeſſor am nenen Mays 
uvothtollegium, neuerdings die Profeſſoren Jacobi und Argeraud aus Paris in Beterd- 
burg mit außererdentlichen Erfolge angewendet haben. Der Unfgang der Sonne wird 
nun nachgeahmt, indem man die Sonnenſcheibe aus einem parabolifhen Hohlſpiegel von 
ungefähr einen Fuß Durchmefjer bildet, in befien Focus Die Koblenfpigen glühen, Das 
Inlermittiren des Lichteffects iſt durch einen höchſt ſinnreichen Mechanismus vermieden. 
Daſſelbe tritt ein, ſobald ſich die Kohlenſpitzen nicht mehr berühren, wodurch ber leuch⸗ 
teude Stern unterbrochen wird. Dieſe find deshalb mit einem Räderwerke in Verbin— 
dung gebracht, wodurch fie fortwährend gegen einander getrieben werben, wihrend jenes 
Niderwert durch die Thätigkeit eined Eleetromagneten regulict wird, der in den Kreis 
des galvanifchen Stromes eingefchaltet iſt. 

% Der Teuoriſt Haiginger, Batte der f, , Hofſchauſpielerin in Wien, der 
bekanntlich feine rühmliche theatralifche Laufbahn in Wien begonnen hatte, ift am Carls⸗ 
tiber Hoftheater mit den Bezug jährlicher 2000 Thaler penfionitt werden, Derſelbe 
gedenkt fi) bei Wien anzufaufen. Bu a F 
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. %# Das Kärnthnerthortheater in Wien befindet fi bereits im Beilg des neuelten 
Werft Verdi, einer romantiſchen Oper, „die Belagerung von Harſem.“ 

* Ser Carl Haslinger, Muſikaltenhändler iu Wien, beabfichtigt als Compo— 
nit im, Berein mit dem trefflihen Violiniſten Ferd. Laub auf Kunftreifen zu geben. 

%* Der Compofitenr Soadim Hoffmann in Wien erhielt für die Wekerreichung 
eined Exemplars feines Werkes: „Neneſte vollitändigite Compoſitionsſchule“ an Se, 
Majeftät den Kaifer durch den Dberftfänmerer, Grafen v. Lauskoronsky, eine große 
goldene Medaille, geziert mit dem Bruftbilde Sr, Majeftät und den Wahlſpruche 
„Viribus unitis‘“ und begleitet von einem fchmeichefhaften_ Schreiben. 

% Alezander Piccini, der Sohn des großen Komponiſten, iſt In blefen Ta— 
gen In Alter von 68 Jahren gejtorben. Er wer einer der beften Zöglinge Kefuenrs, 

eit einigen Jahren Batte ev die Concerte in Straßburg und Baden birigirt, 

Nipptiſch. 
% Mozart. Die iilefe Neigung, die leidenſchaftliche Verehrnug, bie poetiſche 

Liebeägluth, weiche Mozart für fein Weib Gonftanze hegte, ift befaunt. Obgleich feine 
Ehe eine fogenannte unkluge war, berente er doch nie, fie geſchloſſen zu baben. Rach 
feiner Berheiratbung und aid eine mit jeden Sabre färfer werdende Familie den Gens 
poniften nid;t unbedeutende Sorgen nnd Laſten bereitete, fragte der Kater Joſcph ihn 
etnft: „Warum nahmt Ihr nicht eine reiche Kran, Mozart?“ — „Stre,“ entgegnete der 
Gefragte mit jener Würde des Unstruds und jenem Freimutb, der ibn jo wohl klei— 
dete, „uh hoffe, daß mein Genius oder wenigſteus mein Fleiß mir fo viel fiefern wer— 
den, um Das Weib meiner Wahl, das Ich liebe, zu ernähren.” 

> 

Ankündigungen. . 

Bei B, Schotts Söhnen in Mainz erschien soeben: 

"Beyer, F., Op. 105. Album 1850, 6 Morceaux élégants sur des Airs alle- 
mands favoris p. Pfte. Ö5me Suite. No, 1. Wanderlied von Proch. No, 2, 

- Das Hindumädchen von Huth. No, 3. Ueberall du von Lachner, Ne. 4, 
Roland von Lindpaintner. No. 5. Das Mädchen von Juda von Kücken, 
No. 6. Ave Maria von Schubert. & 54 kr. 

Cramer, BE., Op. 59. Souvenir de Verdi, 3 Amusements caract. sur des mo- 
tifs de POpéra Macbeth p. Pfte, No. 1-3. à 45 kr. 

— — 0p. 64. Polka des Foscari p. Pfte. No. 3, 45 kr. 
Goria, A., Op. 5l. Fantaisie de Concert sur la Cavatine favorite de l'Op. 

1 Corsuro de Verdi p. Pfte, 1 fl. 30 kr, Fu 
Küffner, J., Revue musicale pour Piano et Flüte ou Yiolon, Cah. 24, 25 sur 

Le Proph£&te de Meyerbeer. à 1 fl. 30 kr. 
Messemneckers, 3., Elisabetlien-Walzer f, Pfie., 18 kr. 
== — Polka’allemande p. Pfte. & 4 mains, d’apres une chant de Abt, 18 kr. 
Plattl, A On 10. Amour et Caprice, Fantaisie pour Violoncelle ay. Piano, 

. r. 
- — oOop. U. La Suédoise, Caprice sur 2 Airs nationaux p. Velle. av. Pfte. 

14. 30 kr. 
M&osellen, H., Op. 118. Les Napolitaines, 2 Fantaisies sur des Airs napoli- 

tains p. Pfte._ No. 1,2. A 11l 
Wallerstein, A., Nouvelles Danses p. Pfte, No, 13. Polka de Village 

(Dorf-Polka),. Op. 47, No. 14. Redowa paysanne (Banernländler). Op. 49, 
No. 35, Polka de noce (Hochzeit-Polks), Op, 49, & 27 kr. 

FT 
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Bei Heinrichshofen in Magdeburg erschien soeben: 

Lieder, Romanzen und Balladen 
für eine Teenorstimme 

mit Begleitung des Pianoforte 
von 

Elise Schmezer. 
Op. 4. Heft 1 der Gesänge, 

Pr. 271 Ngr. 

Bei Wilhelm Paul in Dresden ist soeben erschienen: 

Galop brillant 
pour le Piano 

par 

Charles Mayer, 
Op. 130. Pr. 17% Ner. 

Soeben ist erschienen und durch alle Buch- & Musikhandlungen zu 
beziehen: 

Leipziger Pianoforteschule für Kinder, 
welche praktisch anfangen und methodisch fortschreiten sollen, oder 
Uebungen und Compositionen. für das Pianoforte, welche ge- 
eignet sind, den Anschlag, die Applicatur, den Tact nnd das 

Notenlesen anf eine rationelle Weise zu bilden, 
von 

Dr. Chr. Er. Poble. 
Abtheilung J. Pr. 1 Thlr. — Abtheilung I. Pr. I Thir. 

Leipzig, in Commission bei ©. FE. Peters, 
Bureau de Musique. - 

Ausgegeben am 16, Mai. 

Berlag ven Bartholf Senff in Leipztg. 

Drud von Friedrich Andrä in Lelpzig. 



Ns, 21. Leipzig, Mai. 1850. 

SIGNALE 
für die 

Mauſikaliſche Welt 
Alter Aabrgans. 

Berantwortiiher Uedacteur: Bartholf Senf. 

Jahrlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen yabrgang 2 2 Thaler 
Juſertions ebibren für Die Petitzeile oder Deren Raum: 2 Stengrofchen, Allſe Buch» und 
euiitufienbandiingen. iowle alle Poſtämter nehmen Beitellungen au. Zuſendungen 
werben unter der Adreſſe der Medactin erbeten. 

Mutifalifches aus St. Petersburg. 

Mon einem unmuflfalifchen Deutfchen. 

Cine der auffallenditen Erſcheinungen in Nußfand find Die Luſtigmacher beim 

Militaͤr. Jedes Regiment hat fo einen zum Komiker gepreßten Hauswurſt aufzuweiſen, 
desgleichen auch ein Säugerchor, bei welchem er gewöhnlich den Vorfänger macht. Un 
ſommerlichen Sonntagen kann man auf St. Ehriftopb, einer ber vielen um St. Peters⸗ 

burg liegenden Neva-Juſeln, und einem der Hauptbeluſtigungsorte des dortigen Bürgers 
ſtandes, Dieje intereffante, iur ganz Europa wicht wiederfebrende Erſcheiuung beobachten. 

Die dortigen Neftaurants miethen fih ein ſolches Sängerchor zur Belnuſtigung ihrer 
Site und laffen paffelde unter der großen offenen Barenda des Hauſes Ihre Kunſtſtücke 

proburiren. 

Die Sänger, alle iu der Uniform gemöhnlicher, gemeiner Soldeten, umſtehen tur 

weiten Kreiſe den Luſtigmacher, biefer Kreis ijt wieder umſtellt von einer nageheuren 
Maſſe von Schau- und Hörluſtigen, Denen die innigſte Freude über dieſes wohlfeile 

Vergnügen aus den Augen leuchtet. Jeßt beginmt die Production: es wird entweder 
eiun Kriegstied vorgetragen, oder ein komiſches Lied, bei den die handgreiflichen Geften 

die Darin vorkommenden Obfienikäten noch deutlicher machen, und im welchen meiſtens 
die Verſpottung der Deutjchen ein Hauptthema bildet, Ale ruſſiſchen Volkslieder ber 

wegen ſich in Molltönen und Elingen, auch die heiteriten, ungefähr wie die Sterbege- 
fange anderer Nationen, Der Luftigmacer beginnt eine Strophe, anfangs gemeilen 

und ernſt, dann aber vafıh und mit fleigender Bewegung, die das Ried und den Lest 
begleitenden Geftieufativnen werben febhafter, der Vortragende tanzt wit Händen und 

Füßen, kreiſcht und knirſcht, verdreht die Augen, am Eulminatiouspnukt füllt ber Chor 
begleitend in langgezogenen Tönen ein, der Bajazzo geräth in Extaſe, Die von ihm 

berausgejteßenen Klänge Haben kaum mehr mit einer Menſchenſtimme Aehnlichkeit, bie 
er endlich, gewöhnlich mit einem grellen Aufſchrei, In Schweiß gebabet, unter dem Ju— 
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belgebrüll der ihn umſtehenden Menge feinen Vortrag endet uud oft auch erfchöpft 
zufanınıen bricht. Auer dem berüchtigten Derwifchtang In Arabien glaube ich kaum, 
daß fi irgend etwas in der Welt mil dieſem fonderbaren Concerte vergleichen Heße. 

58 giebt ſolche Puftigmadher, Die fih tr gang Rußland in ihrer Art — auch außer 
ihrem Regimente — unter dem ſogenanuten ſchwarzen Bolfe (Bauern, Arbeiter, Bm 
merlente 20.) einen wabren Nuf von Geuialität erworben baben, wie z. B, Die Komiker 

Martinoff nuud Samsiloff am kaiſerl. Hoftheater. Mit dem Texte find dieſe Her⸗ 

ren eben nicht ſehr diffieil, manche Strophe von der größten Harmlofigkeit wiederholt 
ſich zwanzig Mal, wie das berüchtigte „Eduard und Knnigunde“ im Lumpacivagabun— 

dud. B. B.: „Ich Babe ein ſchwarzbraunes Mädchen, ein ſchwarzbraunes Mädchen 
hab' ich ⁊tc.“, dieſe zwei Zeilen bringt der Yorfänger uud der Chor Unzählige Male mit 

folder Leidenſchaft und folch' arinmniger oder faufter Bekonung, dag der Spracdunfuns 

Dige glauben muß, ed handle wenigſtens von Baterlandöbefreiung oder Nomengelispel, 

Dar Regimentälnbaber Fürſt Weſemsky hatte einen der berühmteſten dieſer Vorſän— 
ger unter feiner Capelle. Einft wollte ev nach der Tafel feinen Gäſten, unter welchen 

ih auch Schreiber Diefes befand, die Freude machen, ſeinen Liebling zu bewundern. 
Noch fand das Doffert auf dem Tiſche, als der Bärtige Spaßmacher mit gebüßrender 

Denotion den Befebl erhieft, einige kömiſche Nationalieder verzutragen Die Kehle, 
vielleicht vorher mit einer gehörigen Quantität Brauntwein befeuchtet, mochte eben nicht 

in der gehörigen Singverfaſſung fih befinden, daher ſpuckte der würdige Krieger vor 

feinem fürftlihen Chef ohne Die geringite Verlegenbeit mit großem Geräuſche in Die 

Sand, ſteckte dann den vollen Inhalt feiner Kauft in die Tafıhe feiner Beinkleiver, wor 

rauf dann zer den duch Diefes Intermezzo nicht im Geringiten indignirten Zubärern 

der Bortrag begann. Ich Habe diefe Anerdote erzählt, weil ſie mir, wenngleich nichts 
weniger als delicat, Doch ſehr charakteriſtiſch dünkt. 

Nach dem Spruch: „Wo man ſingt, da laß Dich ruhig nieder, böſe Menſchen ha— 

ben Feine Lieder!“ müßte man ſich am ruhigſten in Rußland niederlaſſen können, und 

Die Bewohner dieſes glücklichen Landes müßten der Superlativ von Gutmüthigkelt fein. 

Alles ſingt dort: der Dandy eine Lieblingsarie aus der ttalieniſchen Oper, fo wie der 

Iswotſchik Kohukutſcher) ſein Lied vom Dreigejpaun, Die zarte Kehle der Salondame 

wie der dumpfe Brauntweinbaß des ehrligen Dwornik (Hausknecht); wird tagelang im 
Gebrauch erhalten, Kein Bolt in Der Welt liebt die Muſik mehr, als der Ruſſe. 

Wenngleich zwei Drittbeife der fabelbaften Zriumphe einer Grifi, eines Rubini in 

St. Petersburg erlogen find, fo Meibt dosh immer noch genug am Körnchen Wahrheit, 

um einen Tichatſchek, einen Piſchek mit ihren kühnſten deutichen Wünfchen zu über: 
flügeln. Wenngfeid die Gefhichte vom Nubini- Orden, weihe aus dem Journal 
des Débats als Zeitungsente durch alle deutſchen Blätter fchwanm, jehr berichtigt wer— 

den muß, jo iſt Doch die mit der Ueberreichnug elnes Diamantendiadems an bie Frez— 

zolini vollkommen hiſtoriſch. Nubint fell nämlich nach dem Journal des Debats 

den Wladimir-Drden erhalten haben, welcher ihm won dem Miniſter des Hauſes, dem 

Für Wolkonsky, eigenhändig umgehängt werden ſein fol, So weit das franzdfie 
{he Journal. Die Wahrheit it, dag Der eltle Tenoriit, als er bier plötzlich feine 
Stimmreſte am Schluffe feiner Künſtlerlanfbahn übermäßig zur Geltung gebracht ſah, 

alle feine Gönner in Athem ſetzte, um einen Orden, fei es auch der Feinite, zu erhale 

ten, da ibm ein Bäudchen im Knopfloche als das höchſte, erreichbare Ziel irdiſcher Sän- 

gerfeltgleit erfchien. Die Erfüllung diefes Tächerlichen Wunſches fiheiterte aber am dent 

gefunden Siune des Kaifers, und der Drden exiftirt fir Mabini mw in den Spalten 
Sefrenmdeter Journale; der Tenor aber trägt das rothe Band der Medaille für Kunſt 
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und MWiffenfchaft wie ein Ordensband Im Knopfloche, als Balfam für feine Des 
coratisusſehnſuchtswunde, und verblüfft damtt Nictruffen und Zeitungäfchreiber. 

Wie fehr der Petersburger Muſſk liebt, bewelſt der zahlreiche Beſuch der öffentli— 

chen. Gärten der Zrinfenranftalt, bei Peglitſchoff im Forſtchor, in Zarskoi Selo, bei 

Hiſlmann ze, wo fih ein ganz mittelmäßiges Dreheiter, von der Sorte, wie wir fie in 
Deutſchland auf den Mefſen auf offener Straße zu Dußenden hören, für feine Rad: 
nittagsyprobnetismen bei drückender Sounenhitze in einem fchattenfofen Sarten, einen 

Rubel Siiber (1 Thlr. 3 Sr; Bintritt bezahlen läßt und brillante Geſchäfte dabei 

macht Die einzige Ausnahme wacht Johann Bung'l (der Better Joſef Gungi's 

in Berlin, der jept ebenfall® auf mehrere Monate nach Petersburg kömmt), welcher mit 

feinen tüchkig eingeſpielten Drcheiter die beften und neneften Muſikſtücke executirt und 

durch finnige Arrangements à la Kroll, das beſſere Publlcum in Maffen anlockt, eine 

Anzlehungskraft, weiche ſich troß des enorm Hohen Eintrittspreiſes ſchon mehrere Jahre 

— tn Petersburg eine große Seltenheit — gleld bleibt, 
Wie viel ſich ein tüchtiger Muſiker nur mit Lectionen it PBeteräburg verdienen 

ann, grenzt an’s Fabelhafte. Sp nimmt Henſelt für jede Stunde einen Louisd'or, 
Halt ſich fürſtliche Equipage und macht feine Schäfer noch überglüdlich, wenn er fidy 
für noch eine freie Stunde disponibel erflärt. Freilich iſt Henſelt in der Mode, hat 

den Sof für fidh, veriteht es das Publicum durch die ſeltſamſten Launen zu peinigen; 

diefe Launen, fo wie Die eigenthümliche Stellung Henſelt's in der Czareuſtadt reichen 
voſlkommen für eine nächte Dittheilung aus, wenn Sie und Ihre Leſer ſelbe wünſchen 

follten. F.W, 

Dr. Chriftian Friedrich Pohle’s 

Feipziger Pianofortefchule für Kinder, 

weiche praktiſch anfangen und methodiſch fortſchteiten follen, oder: Hebungen und 
Eompofitionen Für dad Pianoforte, weiche geeignet find den Anſchlag, Die 

Applicatur, den Takt und das Notenleſen aüf eine rationelle Weiſe zu bilden. 
Abtheilung I, I. Breis 2 Thaler igentfum des Verfaffers. In Gommifflon bei 

C. 8. Peters in Leipzig. 

Ein wohldurchdachtes,ſehr pyraftifhes Wert! — Mau möchte fall glau— 
ben, im Lehrfache Des Clavierſpiels laſſe fih nichts Neues mehr geben; inbeffen Dachte 

man das fchon nach der veröffentlichten Hummel'ſchen Pianoforteſchuſe. Und vie viel 

Neues tft jeitdem auf dieſem Felde gebaut! Herr Wied und feine Borlefungen 
über Klavier Spiel und Unterricht find allerdings als ein Gipfel zu betrachten, doc 

ftehe ich deshalb feineswegs für ein „Halt!“ Jeder Kopf hat feinen eigenen Geſichts— 

punkt, und da die Natur immer nene Köpfe und mit ihnen aud nene Geſichtspunkte 

Ihafft, fo wird allerkings Feine Sache gang abgethan werden, ſondern fie wird, von je 

der Selte befehen, neu erfcheinen, — vielleicht einen andern Samen erhalten, und fomit 

fortleben. Nimmt vorliegende Kinder-Clavierſchule einen beſondern Platz in der 

Mufſik⸗Pädagogik ein, fo it Der Grund Dazu der: dan ſich der höchſt erfahrene und ſach— 
fundige Verfaſſer mit ganzer Kraft auf einen wichtigen Punkt concentrirte, nnd die: 
fen atfo mehr erihöpfen fonts, als es in andern Methoden der Fall ift, wo dieſer 

Punkt nur ein Theil eines Wertes If Es iſt die Grundlage des Klavierfpiels, 
und zwar. ausfchliehiich für Kinder erdacht, welche Herr Pohle dem Publicum vor— 

legt, und Die auf's wärmite zu empfehlen if. Schreiber Dieſes iprigt dus um ſo bes 

rechtigter and, als er ſelbſt feit feinen Knabenalter mit Liebe ih dem Muſikunterrichte 



bei Kindern hingab und fett einer Meihe von 15 Jahren denkenden Interrichtens ſich 
eine Methode bildete, Die in den meiſten Punkten mit der hier gegebenen zuſammentrifft, 
Das And allerdings bie geeigneten Mittel, den zarten Händchen junger Weſen eine 
gute Bildung und Manier zu geben! Daß ein Lehrbuch Den Lehrer nicht nur wicht 

ůberflüſſig, ſondern nothwendig wacht, — daß alſo jedes Lehrbuch nur el ſichtbares 
Verbindnugsmitte! zwiſchen Lehrer und Schäfer iſt, liegt am Tage, Wie ſollte 

es auch möglich ſein, Anſchlag und Vortrag durch Bücher zu lernen! — Geben wir ei— 
wen kurzen leberblick über das Werk des Herrn Pohle, der ein guter Beobachter und 

lieder Sinderfreund fein muß, wenn mich nicht affe eigene Erfahrung berrügt, — 

Dev Text iſt meiſt in dem Tone fingen, deutlichen Ermahneus gebalten, langes 

tbesvetliches Raiſonnement finder nicht ſtatt. Rotenkenntniß, Eintheilnug, Pauſeu- und 

ſonſtige Elententar-Theorie enthält dieſe Schule nicht; — fie beſchäfligt ſich wir mit 

der Blidung der Finger, Bände und Handgelenke, und liefert dazu Die meiſterlich geerb- 
neten Mittel, Gleich auf Seite 5 beginnen Diefe Mittel mit einzelnen Fingerſtudien; 

Bann folgen llebungen zum Notenfefen, die in demſelben Kreile von Tönen gehalten 
find, in welchen vorher Die Fingerftudien fi bewegten; fpäter koömmen Beine ſtück-artige 

:Biecen, welche wicderum mit jedem der früßeren Fingerjtublen in Rapport fliehen. Der 

VBerfaſſer bält dabet auf lantea Zählen, ſogar auf das laute Neunen der Noten-Ramen 
beim Spielen der Stüdchen, eben fo auf dad Anſchlagen Der Noten, die zum Noten- 

lejen dienen; ferner find eigens Stüdchen zum Audwendigleruen eingefchaltet, 

So weiß der Berfaffer gleich praftii auf Die Kinderbände wie auf den Kinderver— 
fand zu wirken. Befonders anfchanlid find Die Uebungen für Takt und Eintheilung, 

fo wie Diejenigen die auf Punkte hinter den Noten Bezug haben (5. 20), und bie, 
welche die Naufen beobachten fehren (5. 22). Kin befonderes Augenmerk richtet Herr 
Pohle auf die Ausbildung des zhythmiſchen Gefübts bei Kindern, und well’t Die 
natürlichen Couſequenzen der dahin zlelenden Negeln vom langſamen zum valchen Tempo 

nad. Gr bedient fih dazu mit richtiger Wahl ähnlicher Zeichen, wie tie Dichter beim 
Andeuten bed Verämanßes gebrauchen; wie ed Denn Aberhanpt bei Muliklehrern gar oft 

des Beifpiels der Sprade bedarf, um den Schüler namentlih die ſchwer und 

leicht betonten Noten durch Haupt- und Nchenfplben zu erläutern. Der Berfafjer 

kommt mit fiheren Mitteln den allgemeinen Schwächen der Kluder entgegen, und es 

ift ein liebenswürdiger Kniff, die Vorzeichnung den Schüler noch zu eriparen, und ſtatt 

deſſen ihn durch ſtete zufällige Zeichen an die Beachtung derſelben zu feſſeln. — Auch 

kommt Herr Vohle ſehr zweckmählg erſt ſpät zu den Uebungen des Unterſetzeus und 

Ueberſchlagens. — Die Uebungen der Handgeleuke (S. 29. I. Abth.) find treffend und 
bifdend. Ale Stüdchen find, ohne geiftig anziehend zu fein, ohrgerecht, und über: 
banpt mehr Vorbereitungsmittel, als Amüſement. Das ganze Werk füllt die Periode 

. von der eriten Ausbildung der Finger bis etwa zu den 100 Uebungsſtücken von 
&. Czerny aus, 

Möchte doch fein Lehrer diefes Werk bei Kindern (von noch fo zarten Alter) - unbe⸗ 
achtet laffen, und ſich an der Gründlichkeit, Zweckmähßigkeit und Ordnung des Derfaf- 

ſers ein gutes Beiſpiel nehmen. Herr Pohle ſcheint, nach ſeinem Werke zu ſchließen, 
ein gewlſſenhafter, wetſer Lehrer zu ſein (— trotz der zwiſchen und liegenden 100 Mei— 
len, und ohne ihn zu kennen, möcht' ich das mit Gewißheit behaupten —), und ſolchen 
Männern, die im Stillen fo gediegen wirken, als ſähe die ganze Welt zu, gebührt ein 
doppeltes „Bravo!“ — Ker. 
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Signale aus Weimar. 

Aufführung bes „Slins”“ von Menveläfnhn 

Nichts Ift Fo geeignet den Sinn für die großartigiten Mantjejtationen des Kuuſt⸗ 

gentus in den Maffen zu wecken und zu befejtigen, als die Vorführung der anerkannle⸗ 
fen Meifterwerfe im Gebiete großer Borafeompofition. Bielleicht it man von diefer 

Unficht nirgends fo durchdrungen ald in Deutfchlaud, we alljährlich In jeder größern 
Stadt mehr oder minder zahlreiche Liebhaberchöre ich mit den vorhandenen inſtrumeu— 

talen Kräften gu irgend einer bedeutenden Prodnetion aus jener Gatkung vereinigen, 
Auch hier in Weimar fehlt es nicht an Vereinen, welde die Elemente zu einem, 

wenn nicht enormen, Dach höchſt achtbaren Ganzen fiefern fünnten, mit dem man ohne 

Jagen fir) an jebed beliebige MWerf wagen dürfte. Vieljährige Zerktüftung und fehr 
ungleiche Bflege haben freifich auch Gier wie an fo vielen andern Orten eine Verſchie— 
denhelt hervorgerufen, Die nur aflmälig durch Erhaltung des Einen und Erhebung dee 

Andern getiſgt werben kann. 
Pie Hberbaupt unfere Hoffnnugen für Weimar's muſikaliſche Zukunft auf Liszt 

beruhen, dem wir fo geine für immer den unirigen nennen möchten, fo blickt man auch 

insbefondere auf ihn mit der ungebufdigen Erwartung, daß er anregend, leitend, ord— 
rend, vermittelnd feine Haud am das Merk einer Vereinigung von Sefangesfrüften in 

möglich großem Umfange fegen werde. Wenn bie ımd da ſchon Verfuche hierzu gemacht 

worden find, fo beweift das eben nur, daß Niemand im Ernſte an dem Gelingen eines 

ſolchen Unternehmens zweifelt. 
Bis ſolche Hoffnungen in Erfüllung geben haben wir allen Grund uns des Be— 

ſtehens eines Bereind zu erfreuen, der unter der emfigen nud umſichtigen Leitung jeines 

Dirigenten von Zeit zu Zeit Beweiſe einer Lebensfähigkeit und Thätigfeit giebt, Die 
zu einem heiten Blide in Die Zukunft berechtigen können. Hatte uns der Montag’: 

fhe Singverein dieſen Winter ſchon die Chöre zu Mendelsſohn's „Athalia“ und 
zur nennten Sinfonie Yon Beethoven geliefert, fo konnte es nur angenchm überre- 

fen, dag er nach nicht eben langer Friſt zur Hufführung des „Elias“ bereit war, 
Diefe fand ımterm 10. d. M. in der biefigen Sanptfirche ſtatt. Wenn der Diri— 

gent des genannten Bereind, Herr Hofpianiſt Dlontag, bei feinen Vorbereitungen je: 

nen Kleiß und jenes Geſchick bewies, welches man von einem fo gebildeten Muſiker ers 
warten konnte, fo entfaltete Ziäyt, deffen Kräfte fich in dem Maaße zu vervielfültigen 

fiheinen, ald fir mehr und mehr in Anſpruch genemmen werben, alle jene Sorafalt, 
Energie und (man erlaube ums bier ein oft mißbrauchtes Wort) Pietät gegen Dem zu 

früh verblichenen Meifter, Die man ihm bereits gewohnt ift, aber immer wieder auf's 

Nene zu bewundern veraulaßt wird. 

Die Soli wurden durch Fräulein Agthe und Haubold und den Herren v. ‚milde 
und Schneider gegeben. Sie konnten feinen beſſern Kräften anvertraut werden, umd 
es muß die Bereitwilligfeit unfered Intendanten v, Jigefar väpmlich anerkannt wer 

den, welcher keine Rückſichten und Bedenfen kennt, wenn es fi darun handelt, Das 

Gute und Schöne wirkſam zu unterftüben, 

Saͤmmtliche Theilnehmende befundeten den regſten Wetteifer für Das Gelliugen ber 
Anffſihrnng md eb wäre ungerecht, wenn wir bier nicht beſonders einiger Damen und 
Herren bes Vereine, die fich durch hübſche Mittel umd fleißige Wiedergabe der ihnen 

andertranten Partieen bemerklich machten, gedenken wollten, Die Eapelle Des Huftben- 

kers zeigte jenen guten Geiſt, der Die deutſchen Künſtler — au ihrer Ehre ſei es ge 
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fügt — nie verläßt, wenn fie das Werk eines natioualen Groſimeiſters auszuführen 

haben. 
F8 liegt chen fo wenig In der Aufgabe Defer Zellen die Detail eines Werkes zu 

zergliedern, welche der Gegenſtaud ſchon Jo vieler Befprechungen waren, als ſich mit den 

Eingelbeiten einer Aufführnng zu beſchäftigen, welche Die beſte Beurthellung in dem an— 
erfenuenden Beifall der Febr aablreichen nnd aufnerffamen Zuhörerſchaft fand, au deren 

Spipe man IE KK. HH. die Fran Ghoßberzogbi, den Erbprinzen und die Erbpriu— 
zeſſin erblickte. — In der That iſt es und erfreulich, fagen zu können, daß an den 
Meimaraneın das edle Beifpiel, womit Ihren ihr Hof im dev Liebe zur Kunſt und ber 
Förderung alles Schönen ſtets voranſcuchtet, nicht ganz verloren zu fein ſcheint, und 

wir wänfen nur, daß Daffelbe noch immer mehr Rachahmung finden möge. 
Eine nambafte Summe zu Suniten der im Programme angeführten edlen Zwecke 

war das materielfe Reſultat der Aufführung. 

Wenn, wie wir vernehmen, demnächſt noch Mendelsſohn's Duft zur „Antigone“ 

(mit verbindenden Text von C. O, Sternau) und jenes typiſche Meifterwerf feiner 

Gattung, der Händel'ſche Meffias, vorgeführt werden, jo hätte Weimar jedenfalls 
für dieſe Saiſon einen Cyelus von Productionen gehabt, wie ihn Städte yon gleicher 
Sröße wohl gar nicht, und bedeutendere wir jelten aufweiſen Tünnen, . 

Samburger Briefe. 

Der Mai ohne Käfer. — Eine Braunſchweiger gefgichtliche Tänzerin. — Bräulein Michaleſi. — 
Trieiſch. — Anker, 

Bir find im Mat, im Monat der Käfer, des göttlichen Maitranfs und der Salt: 
fpiele, Was die Käfer anbetrifft, fo verfihern mich einige erfahene Männer, daß fie 
noch nicht da find, aber mit Schmerzen erwartet werden, Ste follen bekanntlich fehr 

gut für bie Bruft fein, und werden in Folge dejien auch in den meiſten Fällen von 

ausgeſungenen Sängern als Kur gebrandt. Was den Maitrauk anbetrifft, fo iſt er 
eben je ſauer wie der Mai ſelbſt. Aber Die Gaſtſpiele? Ja, Freund, jie find Da in 

ihrer ganzen Fülle und Pracht. Ich fange mit den Damen an und zwar in Beräd- 
Achligung der Fülle, Da. ift zuerjt eine Tänzerin, Güuerinot mit Namen, Die tanzte 

Gefchichte in Braunſchweig; aber da die Geſchichten befanntlich einmal ein Ende haben 
müffen, fo fand die Gefchichte der Guerinst auch ihr Ende, und zwar auf den Hambur- 
ger Stadttheater. Göttliche Weib, Diefe Gnerinot, ungeheuer nobel, nichts Braune 

ſchweigiſches, und doch ungemein viel Fürſtliches, ja foger Herzogliches. „Ob fie bei 
und auch wohl Geſchichte tanzen will?“ fragte mich nenlich ein Enthufiaft. „Ach nein,” 

antwortete ich, „fie bereitet eine neue Auflage vor.” Aber es Hilft nifcht, fagt der Ber- 
finer, die Hamburger find bekanntlich fehr republikaniſch — im Ihenterz fie wollen feine 

Berzoglihe — Tänzerin, fie wollen — Bier. Ja, Freund, es iſt entjeplich, was hier 

für Bier coufumirt wird, Die ganze Hamburgifche Kunſt geht in Bier unter. Die Hums 

burgifhe Kunſt! Ste iſt wie das Bier, das fie trinkt, d, h. unächt. Kennen Sie die 

Mihaleii? Gewig, Sie kennen fie, fie war in Leipzig und bat dort Furpre gemacht, 

wie man jagt. Bei uns macht fie Fein Furore, und zwar erfteild, weil der Hamburger 

darüber hinans ift, zweitens, weil Die gute Michalefi wirklich fehr bedeutend abgemagert 
tt, ich meine nicht in ihrer Berfönlichkeit,- fondern in ihrer Stimme, Der Hamburger 

Heat uun einmal das Magere nicht, er will etwas Duftiges, Solides, Faßbares. Lei— 
ber bietet die Stimme der Mamfel Michalefi nichts von dem Allen, man weiß wirklich 

nicht mehr, we man fie aufafien fol. Sie kommt mir vor wie elne fhlne Vaſe, die 
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man anf Die Krde hat fallen und nachher wieder flicken faffen. Die Befikerin ber Vaſe 

weint, Die Riſſe darin find nicht zu feben; aber Kuchen! fie kommen alle wieder zum 
Vorfehetn. Und nun gar wie vorſichtig muß man damlt umgehen? Noch ein Riß, und 
das Kuuſtwerk hat für immer den GGaraus befommen. Mamſell Michaleſt hat mit ihrer 
QuasisAltitimme Hugenotten. Nobert und Achnliches fingen wollen; aber Tante Natur, 
die befanntlid den Sap erfunden hat: „Rache iſt ſüß.“ wußte ibn and bei diefer Sän— 
gerin zu bewahrheiten. Nun, sterben müſſen wir Alle einmal, Daa follten fogar jur 
gendlicht Sängerinnen wie die Damen Trietſch und Fanny Cornet beteuken, von 
denen die ertere Im Kluge bei uns gaftirt hat, und die leptere noch fliegen will. Die 
Zrietih, ein Hamburger Kind, jebt königliche preuſtiſche Sängerin, wurde per 
efectromagnetijchen Telegrapben berbeordert, und hat ach Meinung aller „intelligenten“ 
Theaterkünſtler dieſe Erfindung zu Ehren gebracht. Eigenthümliche Senfation erregte 
der Umſtand, daß der Bote, welcher Die Ordre in das hieſige Teſegraphenburean brachte, 
bei feiner Rüdhmjt in's Theater ſchon die Autwort von Berlin vorfand. Dir Telſe— 
graph ſoll nämlich in Berückſichtigung des boben Auftrags fidh ungewöbulich berilt haben, 

IH komme zu dem Löwen des Tags, Ander. Gr it blond und trägt eine Brille, 
zwar etwas ungewöhnlich für feinen gegenwärtigen Sharafter, aber er Eommi aus Wien, 
und da iſt Gefanutlich Alles ungewöhnlich. Ander kann fingen, auf Ehr', er kann fin 
genz Die Hamburger meinen zwar, Ditt kaun das aud, aber im Vertranen. Ander ver: 
ſteht das beſſer. Gr iſt wirklich in Schule gegangen, war bei Ditt nicht der all ge⸗ 
weſen ſein ſoll. Ja, lieber Freund, der Auder iſt ein Wunder, er hat als Sänger die 
Schule beſucht, ein gebildeter Mann kann ihm anhören, ja, jegar anieben, was in der 
Oper mir zum Beispiel fehr felten vorfommt. Sein Johann von Lepden und fein Ar— 
nold find qute Leiftungen, namentlich diefe, Die vollendet genannt werden köunte, wenn 
der Sänger das Heroifche nicht oft In einem allzuſcharfen Hecentuiren und Forciren der 
Mecitatioftellen juchen wollte, Butterbrodt. 

Dur und Moll. 

% Leipzig. Herr Widemann bat ala Anerkennung feier Ausdauer und jeines 
Fleißes, weit er während der Meile 13 Mai den Prorbeten geſuugen, von Herrn 
Director Wirſiug einen werthvollen jilbernen Pokal mit der Inſchrift? „Dem Sänger 
des Propheten” erhalten. 

* ir den von der königl. Kapelle In Berlin Herrn Menerbeer überreichten 
ſilbernen Korbeerkranz wird dieſer den Geſchenkgebern mehrere Gaſtmähler geben, 
da jeine Localitäten zu befchränft find, die Serren zuſammen auf einmal hei ſich eſſen 
zu ſehen. 

* Man erzählt ſich in Berlin in der Conliſſenwelt, daß der „Prophet“, wie es 
in der Geſchichte zu gefcheben pflegt, ſo auch in der Berliner Iheaterfphäre, zu einem 
Schisma Veraulaſſung gegeben bat. Bekanntlich; war durch eine Partei, an deren Spitze 
die Concertmeiiter Ganz und Gapelineifter Dorn itanden, dent Gomponiſten des Pros 
pheten eine Ovation bereitet. worden, die in der Ucherreichung eines filhernen Lorbeer: 
kranzes mit geeigneter muſikaliſcher Staffage beftand, Wapellmeifter Taubert und eine 
nicht ınbedeutende Rrackon der Orcheſtermitglieder hatte ſich dieſer Feier nicht ange⸗ 
ſchloſſen und es verlautet, daß in Folge einer Anfrage des berühmten Componiſten au 
diefelben, ein älteres Mitglied des Zängerperionald das Mort ergriften und Neußeruns 
gen über den Propheten babe fallen laffen, welche Die in mebreren Kritiken ausgeſpro⸗ 
cheuen Auſichten au Maßloſigkeit weit überboten hätten. 

* Zu der in Berlin bevorftchenden Vermählungsfeier Ihrer Königl. Hoheit der 
Prinzeſſin Charlotte (Tochter Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht) dat der Gene: 
ralmufildirertor Meyerbeer eine Fackeltanz-Polongiſe componirt, welche bei dergleichen 
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Hoffeſtlichkeiten nach bergebrachter Sitte aufgeführt zu werden pflegt, Die Muſtk wird. 
bereits von königl. Orcheſter einftudirt, 

* Koſſak fcreibt in Bezug auf Die Berliner Gonftabler: Der Tonkuunſt Tann 
man durch das nenne Inſtitut ein kreffliches Prognoſtitum fſteſſen. Es Scheint gewiß, daß 
der Barcarole ein nener Aufſchwing bevoritcht. Neapel und Venedig werden nicht 
mehr allein den bemeidenswertgen Verzug haben, am Geſtade Ihrer Meere diefe veizenden 
Volksgeſange eriiballen zu laſſen, Die Jo oft dem Neid unjerer Componiſten erregt dnben. 
Es iſt ein Pendant zu dem zweiten Act der Stummen von Porliel für die große Oper 
gefunden, Dev Borbaug gebt auf, im Hintergrunde dad Spreenfer, einige Cunftabler 
mit Calfatern von Böten bejchäftigt, andere ziehen Weißbler ab oder pıiken ihre Sä— 
bel, Somftablerfrauen md Mädchen flicken zerviifene Röcke oder plätten die Beulen and 
eingeichlagenen Hüten; der Wachtmeiſter tritt auf, In einem Recitativ, von der Rote 
pfeife allem begleitet, giebt er eine zerfeßte Stinmung kund, feine Intergebenen forbern 
ihn auf, ein Lied an ſingen. „Wohlau! jo ſiug ich das bekannte Gonftablerlted, doc 
gebet Acht auf Feine eigene Deutung!“ Damit wäre eine uene bebeutende Situntton 
geihaffen. Mögen ſchöpferiſche Talente ſich des dankbaren Stoffes vieleicht fhon jetzt 
bemãchtigen. 

% Benedict's „Alter von Berge” hat in Breslau bereits 11 Vorſtellungen 
in kurzer Zeit erlebt. 

# Demoifelle Aibeni it in Baris mit großem Sutceß als Fides aufgetre— 
ten. Die franzöſiſchen Blätter laſſen cs fig fauer werben, diefe Sängerin u preifen, 
ohne die bisherige Darftellerin, Mord. BiardotzGarela, dadurch zu Incommodiren. 

* Bon einer jungen franzöſiſchen Tänzerin, Dademoifelle Eſt her, die der Paris 
fer großen Oper verbeißen If, wird Folgendes erzählt: Carlotta Srifi erntet jept 
befanntlih in Queen: Xbeater tu London Beifall mad Bouquets in Ueberfluß. UF 
nun nor Kurzem am Schlag einer Scene ans den Logen Blumen über Blumen zu Car 
lotta's Füßen niederregneten, löſte fih vom Chor der Aympber die ſchönſte und leicht: 
füßigſte ab — es war Mademoifelle Eſther; fie half der Gefeierten die Kränze aufles 
ten, ald fie ihr after dieſelben einbindigen wollte, ertönte von allen Seiten der enthu— 
Kafkifihe June „No, no! For yon, miss Esther! (Nein, nein! für Sie, Miß Eſther!) 
Kin folder Zug von Galanterie bedarf feines Commentars. Seitdem iſt Mademolſelle 
Eſther Der Liebling des vornehmen Publicums im Queens-Theater und es fragt fich, ob 
fie bald nach Paris kommen wird. 

* Für die in Hamburg erlcdigte Capellmeiſterſtelle ſucht die Direction Kücken 
zu gewinnen. Einſtweilen iſt Barbieri auf 6 Motate engagirt. 

# Spohr bat feine neunte Sinfonie beendigt, fie wird zum erften Mal in dem 
Pfingftsoncert der Hoftapelle in Caſſel aufgeführt werden, Das Berk ijt dem Genre 
der „Meihe der Töne“ des Meijters angebörig und heißt „Die Jahreszeiten.“ i 

* Lola Montez weile feit einiger Zeit in Paris; fie bat ihr Zeit im Quar— 
tler Beaujon aufgefhlagen, jell aber auf alle Eroberungen Verzicht elften, „und wie 
könnten ihr folde auch gelingen,“ bemerkt ein Feuilletöuiſt, „da ihre ſonſt fo lebhaften 
und verfübrerifchen Augen erlofhen find — durch Thränen, ihr Haar gelichtet, ihre: 
Stirn gerungelt tft — durch Sorgen und Nachtwachen; dad find Feine Werkzeuge zum 
erführen Sie fucht jeßt nur noch BVergeffenbeit und Ruhe.“ — Nach andern Des 
richten bat ſich die Dame indes keineswegs der Vergeſſenheit überantwortet, fendern- 
man kaun fie häufig in einem mit vier milchweißen Schimmeln befpannten Galawagen 
ausfahren jehen. 

% Prinz Albrecht von Preußen fieg dem Muſikdirecttor Zof. Labitzky in Carlo— 
bad für die Widmung ber Walzer: Erinnerung an Berlin einen filbernen, mit Gold 
bſinnreich ausgelegten Tactirſtock überfenden, * 

Ausgegeben am 22. Mai. 

Berlag von Bartholf Senffin Leipzig; 

Dru von Friedrich Anprä im Leipzig. 
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Jährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler 
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Ein Mäcen. 

Daguerreotppirt von Key, 

Da fteht Er, — das fit Er, der Mann der Kunſt und der Hlünftler, bekannt in 
Stadt nnd Rand, beneidet und gefudt von Allen die gern hören und fehen, bie ſich 

gern hören und jehen faffen und zugleich ein lederes Diner ebenfo enthuflaftifch lieben 

wie die Kunſt. Das tit ex ſelbſt, Herr von Bimſtein, wer fennt ihn nicht? Jung 
und At, Wim und Reich, Ale willen wie an falten Winterabenden das Raffeln der 

glänzenden Equipagen nicht enden will; und wie ein ſchäumender Bergitrom dem Thale 
zuftürgt, fo rollt und woyt der Kntſchenſchwarm dem von Bimfteinfchen Haufe zu, das 

umlagert iſt vorn einen: Dichten Hanſen jener ſchauluſtigen Volksklaſſe, die nichts kennt 
als ihre öden wier Wände daheim, wehln faum der warme Sommenftrahl, viel weniger 
die Kunſt driugt; wo ein Gericht Kartoffeln der Zehn der Zagesmühe, Weißbrod Lu— 

xusartikel, und Butter dazu ſchon ein frevefhafter Wunſch iſt. Die gange Stadt weiß: 

heute iſt bei Bimſteins wieder große Geſellſchaft, und wer es noch nicht weiß, der laſſe 
fih von der winmelnden Menge, Die die Hanptitragen befebt, mitzichen, und er wird 

8 den hellerleuchteten Fenſtern der breiten Fronte anfehen, daß es hier hech hergeht. 
Wie fehnfüchtig find Aller Blicke empor gerichtet nach dem Lichtmeere, das die ſchweren 
Seidenvorhänge nicht zu dämpfen vermögen! md wie Doppelt elend und hungrig ſehen 

im Wiederfchein der Kerzen und Kronleuchter Die blaffen Gefihter auf Falter Straße 
aus! D wie herrlich mag es Da droben fein! wie fröhlich mögen die fingen Herren 

mit den. fhönen geputzten Damen plaudern und ſcherzen! Wie Tuflig muß es da her— 

gehen — 
Ihr armen Leute, wüßtet ihr, wie laugweilig es dba droben iſt, — wie fteif die 

Serren bier fleben, in den glacébehandſchuhten Händen Die Theetaffen haltennd, wäh— 
vend die Damen bdortfiben, und vor fanter ben ton nicht zur Unterhaltung Tommen 

können. Die Luft iſt heiß und drückend; Dfenblge, enge Kleider and Langeweile ver 
breiten Sticklnft rund umber, obſchon Künſtler und Kunſtliebhaber genug da find, — 
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bekanntlich auiifante Menfiben, aber Teider nur dann recht amüſant, wenn fie gemülh— 
lich in einer Kneipe ſitzen, Die Atbmospsäre voll Cigarrendampf, Die Bierfeldel vor fi, 
Au Herru von Bimſtein geben, ift aber Mode, Herr von Bimſtein glebt Champagner 

um Die Kuuſt, die Künſtier geben die Kunſt um den Champagner zu geuießen, So 

wird bis Mitternacht geuoſſen ohne Geuuß, und ihr Armen da unten felert In eurer 

malenden Fantaſie ſchönere Feſte als De da oben, Ein Feſt, wie ihr es euch denkt, 

we Die Herzen hüpfen, wo der Mund ein ehrlicher Dollmetſcher der Seele, — ein ſol— 

ches Feſt verträgt weder Glackhaudſchuh beim Thee noch enge Kleider; ein ſolches Feſt 

wird nicht gemacht, fondern macht ſich. — 
Doch ſehen wir den Knunſtmäten der Stadt näher au. Gin ſorgfältig friſirter 

blonder Krauskopf, rund wie elur Melone, etwas ſtark hintenüber gelegt, da das An— 

geſicht, fein champagnergeröthet und aut genährt, faſt horizontal fiegt. als wollte es 
andenten: was da unten am Boden kreucht iſt wicht da für mich, für Herrn von Bim— 

ftein. ‚ bat feinen noch Stets im Ansdehnen begriffenen 
bebäbigen Corpus in Kleider vom felinſten Stoffe gehüllt, und zwar mit einer gewiffen 

Künſtlernonchalance. Daß fein Kopf Gefahr Tanfe, jemals in Paralelle mit den 

Köpfen gewöhnlicher Menſchen Geber Richtbimſtein ift natürlich ein gewöhnlicher Menſch,) 
nnd Autlig gegen Untlih geſtellt zu werden, iſt wicht au befürchten, da eine außeror— 

dentlich breite Halskravatte von jihneeweißer Farbe dem fetten Kinue eine ſtarke Stüße, 

und zwei womöglich uoch ſchneeweißere Vatermörder, ebenfalld von feltener Breite, bie 

genan hinten unter die Ohrläppchen teen, dem übrigen Koyfe die rechte Grenze geben, 

wie weit die Herablaſſung Diefea Hauptes gehen dürfe, Herr von Bimſtein trägt in 

der koſtbar beringten Hand ein Bambusröhr mit großem goldenen Knopfe, der In mei: 

fterhafter Arbeit den Kopf einer Dogge darfiellt, deren gloötzeude Augen zwei Diamanten 
bilden. Da der Mäcen gewohnt iſt, mit diefem Knopfe fein Spiel zu treiben, z. B. 

ich Damit an Die Nafenfpige zu picken, Die Wange zu ſchaben wenn fie juckt, wie aud 

wobl die goldene Schnauze der Dogge zu befeden und fpielweile zu Kiffen. wornad er 
dann jedesmal den Knopf vor die fajt inkim Hlintenden Angen bringt, fo ift eigentlich 

diefer Doggen-Torſo ſein ſtetes und einziges vis-a-vis, — Dat dieſer beftändige Anz 

Glied nicht ohne Einwirkung anf den Geiſt des Mäcens bleiben Fonute, iſt fo nahe lies 

gend, wie es bekaunt, daß Herr non Bimſtein ebendadurch der Goldmann ift, der er 

nun einmal iſt; und daß Herr von Bimitein grade fo etwas ſtupendes Hat wie feine 

göldene Dogge; kurz: Herr Bimſtein ift ganz fein eigener Stock. 

Bor allem muß man Herrn von Bimſtein reden hören, Über Kunſt reden hören, 

denn Herr von Biniſtein iſt natürlich ein Kenner prima sorte, Da ſehe ich eben einen 

unſerer jungen einheimiſchen Componiſten auf ibn zugehen; er grüßt den Mäcen höflich, 
dieſer blinzelt ihm vornehm-vertraulich guten Morgen zu, geht ſo Sicht vor den jungen 

Mann hin, dag er {hm ohne jede weitere Bewegung die Nafe abbeigen könnte, tritt 

dann plötzlich elaftifd; wieder zurück, kippt mit der goldenen Dogge dem jungen Mate 

auf die Schulter, zieht ſchnell zurück, legt den Knopf mit fih Schnauze an Schnauze, 

jagt eine ganze Zeit lang gar nichts, während er wie ein Fragezeichen ausſieht, und 
fragt dann plägfich: „He? geſtern gehört? — nun, was fagen Sie? koſtbare Mufit, 

diefer Nabncco! Verdi klaſſiſcher Compofifeur! follten Th ihr zum Muſter nehmen 

junger Mann! Effekt, Effekt, geht doch nichts über den Effekt!“ Im Bewußtſein, 

etwas Außerordenkliches geſagt zu baben, ftellt dev Mäcen wie ein Tambourmajor den 
Stock geſtreckten Armes von ſich, ſchiebt die finfe Hand in Die Weſte, einen Fuß vor— 

anſtellend, und ſieht den „jungen Man“ mit halbzugezwickten Augen an, Bewunderung 

und Dankbarkeit herausfordernd. 

Der junge Componiſt wird vor innern Aerger violett, (eine Conleur die bekanntlich 

Veilchen viel beſſer kleidet als Menfchenvifagen) und it im Begriff, nach felbſtbewußter 
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junger Componiſtenart eine enorme Grobheilt zu erwidern, die ben armen Maecſtro 
Bardl in den Stanb ſchleudert, als wohln er gehört, — die deu Mären mit feinen 
boruirten Kunſtanſichten fo fächerfich macht wie nur irgend möglich, während es fid 

vo felbft verſteht, daß er, der junge Componiſt nämlich, eigentfich biejenige Aunftnos 

tabifität fel, um die fih allein felhes Mäcen-Geſchmeiß ſammeſn fellte. Der junge 

Sompontit fagt aber die Grobheit nicht, well er plöglich an die „Effékte“ Denkt, 

die den Mäcen's Champagnerpfropfenknalſle (über die ihm allerdings gar Nichts geht) 
anf feine Ohren zu machen ypflegten, dieſer Gedanke giebt ihm plötzlich einen gemifien 

Nefpekt vor dem Goldmanne, Gr huſtet deswegen etwas ftrenge in fih hineln, nad 
welchem Präludinm ev nur zu jagen fi erlaubt, daß aflerdings viel „Fsffeft“ im Nas 
bucco ſei, aber auch wiel hohler Bombaſt, amd daß es eine Ungerechtigkeit des Publi— 

kums wie der heutigen Kritiker ſei, in den Compoſillonen berühmter Mäuner ſo emſig 

nach Schönhelten, wie bei unberühmten, nach Fehlern zu ſuchen. Ja, die Recenſenten 

wüßten ſogar die Fehler berühmter Componiſten zu Tugenden, wie die Tugenden der 
unberühmten au Fehlern zu machen. Glauben Sie aber nicht, daß ich etwa deßhalb 
fo fpreche, weil meine neue Sinfonie als langweilig und gelehrt in allen Journalen 

ansgefihrien wurde! das rührt mich gar nidt, Gott bewahre! — 

Uber der goldene Mäcen licht recht aut, dab fein Gegner allerdings jehr gerüßrt 

ſel. Da er aber felbjt beim Anhören jener Sinfenie ſeht viel gähnen mußte, und den 

Berfajier derfelben als fo gelehrt wie langweilig erfaunk haben will, ſo ziebt er feinen 

Stock ana feiner Tambeurmajors Pojition zurück, und Furcht Dadurch feinen Nerger Über 
die Nichtachtung feines Lichlings Verdi zu verdeden, dag er dad Bulldoggenantlitz fo 

dicht vor fein eigenes bringt, ale habe ers noch nie gejehen. 

Um den neidiſchen obfruren Gegner zu ftrafen und fi felbit ein Anfehn zu geben, 
fügt er zu jenem: So feid ihr deuifchen Componiſten! Es it euch unmöglich ohne 
rontrapunktiſche Gelehrſamkeil zu fhreiben, aber ihr Herren folltet beventen, daß ber 
Meg zum Herzen bei eurer Kunſt durchs Ohr gebt, und um warmen Klanges 
dahin zu gelangen feine Zeit bleibt, fi lange auf der öden Station des Verſtandes 

abzukühlen. Die Muſik ſoll nur am Berftande nahe vorbei oder rafch hindurch jkreifen. 
Sit aber eure Compoſitionsmaſſe zu dick und ſchwülſtig, jo bleibt fie im Durchgangska— 

nale ſtecken, friert im Verſtande feſt, und aus iſts mit der Wirkung! Lieber Her! 
Berdi ift ein Huger Daun! 

Des jungen Componiſten wuthfunfefnde Augen über bieje Lehre konuten die Blicke 

des Mäcens nicht finden, Da Diefe während feiner Rede mit dem ſüßeſten Lächeln den 

Hundeknopf am Stode betrachteten. Der junge Componiſt wollte ſchon wieder eine 

Grobheit jagen, dachte aber an fein projektirtes baldiges Concert, dev Billette und bes 
fonderen Cadeaus des Mäcen's, und gab Diefen Deshalb nur den Rath: die Muſikzei— 

tungen zu fefen, um zu lernen wie fade die ausländiſche, und wie geiftreich die deutfche 
Muſik fei. 

Der Miücen fteifte aber Gehaglich die Hand tu die Taſche, mit einer Miene die 

fügte, dag er ein ſehr fchlauer Maun fet, und für die fogenannte geiſtreiche Mufit 

Fhönftens danke, Dann fagte er, mit den Thalern und Louisédor's in der Taſche wols 

füftig klappernd, ein Mancuvre, das ihm der junge Componiſt nicht nachmachen konnte, 
und Schlau blinzelnd: Ihr Deutſchen ſeid wie die Aerzte; Die [oben ihre Medi— 
einen auch immer fo ſehr, — aber fie felder ſchlucken mögen fie nicht, — Ich gebe feinen 

Srofchen für alle Ihre Contrapunkte! alle Ihre Dare und Mole, Fiffe und Eiffe find 

mir gar wicht? gegen einen ordentlichen Paukenſchlag von Donizetti, bei dem die An: 
tipoden erbeben und vor Schreck die Uhr In der Taſche repetirt“ Ihre deutfhen Com— 

poniſten machen nichts ala Tünitliche Blumen, aber eine Oper von Roſſini iſt eine 
lachende Miele. Der junge Componiſt knöpft ſich verlegen den Rock bis unters Kinn 
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zu, wie um fich abzuſondern von diefem Gottzfelsbelsund, und fagte, da Herr von 

Bimſtein das Erfchreden fo [ehr zu lieben feine, wolle er einmal auf gut Berbi’fche 

und Berlioz'ſche Manier etwas für Ihn compouiven, z. B. ein Stäudehen mit obligaten 

Pulverminen und Pöllerſchüſſen. 
Zu dieſen fehr höhniſch geſprochenen Worten, Während denen ſich der Mäcen vor 

Aerger mit der Hundeſchnauze Die Nafe faſt blutig pickte, glaubte Der junge Componiſt 

etwas Gelinderes ſagen zu müflen, zumal da fich eben das Bild der reizenden Ofivin, 
claviertippende Tochter dead Mäcens und heimliche Angebetete des jungen Componiſten, 

vor feine Seele ftellte. Er lavirte deshalb von der änßerſten Linken in's Centrum, und 

fagte zugeftchend und milde: indeſſen möge Herr von Bimſtein Infofern Recht Haben, 
daß Die deutſchen Componiſten weniger die Gabe beſihzen, ſich gut und angenehm aus— 

zubrüden wie die Rrangofen und Italiener, die das, was fle empfinden, auch Alles 
leicht auszudrücken verftehen, eben well fie nur jo Wenig empfinden. Die Deutfchen 

aber haben zu viel Seele und ein zu hohes Ideal, das ſich ſchwer ausſprechen laſſe, 
und auch ſchwerer zu faften fei. Die Ausländer meißeln In Holz uud Gyps, aber die 
Dentihen in Metall und Granit, da its Fein Wider, wenns dort leichter und bier 

ſchwerer von der Hand gebt, Gelingt aber den Deutſchen mal was, Dann ſtehts auch 

eine Weile fett, und ſelbſt Meyerbeerd Muſik wäre nicht von der Dauer ohne das dartı 
wogeude deutſche Elentent; ebenfo Halevy's. So kommt es, daß es ſcheint, Die deut— 
ſchen Componiſten haben heut zu Tage nur Gelehrſamkeit und kein Gemüth, weil fie 

mehr zu ringen haben mit ihrem Innern. Und fo kommt es, daß die JItaliener in ihren 
Melodien gefühlvoll erſcheinen, weil fie das Wenige (wenn auch Sohle) mit Grazie aus— 
zudrücken verſtehen. — 

Der Mäcen, im deſſen Gehirne wie bei allen Maͤtenen und Kunſtliebhabern einige 
richtige Gedanken neben zehn mal fd viel verrückten liegen, bunt vermengt wie Die Ge⸗ 
genftände in einer Trödelbude, war nicht im Stande die Worte des jungen Componiften 
zu verſtehen, ſagte aber doch mit der Miene vollkommeuen Einverſtändniſſes: das fei es 
eben was er felbft hätte fagen wollen, nud er ſehe ſchon, fie ſeien einer und Derfelben 
Meinung, wie er es auch gewohnt fei, bei fih und allen ausgezeichneten Künſtlern 

zu finden, Dabei fah er den ſehr Überrafchten aber nichts defto wertiger geſchmeichelt 

beiftimmenden Künſtler mit unbejchreiblich berablaffenden Blinzeln au, fragte, er hoffe 
dag berfeibe wiſſe, wie an feiner Tafel ſtets ein Couvert für ihn warte, und daß er 

friſche Auftern und Champagner zum heutigen Defert babe; man möge fidh das merken. 
— Wir verftehen einander, fagte der Goldmann, wie fih alle Denfchen verftehen 
müflen, Die fo worme Herzen (hier wehrte er mit der Stockſpitze ein yaar jener bleichen 

Gefichter ab, Die um einen Pfennig baten) und fo gefühlvoſſe Seelen Haben, wie wir 

Belde, — Mein lieber Herr Beethoven, mein theurer Mozart, Haydn, Apollo, — addio! 
heut beißen Sie einige Dutzend Auſtern bei mir todt, und fantafiren mir banı etwas 
zur Verdauung vor; he? nicht? Sie geniafer Tanfendfappermenter Ste! 

Da geht er bit, der Mann der Kunſt, der Banknoten und bes Selbſtbewußtſeins; 

der Mann der Künftler und offenen Tafel, auf die er fait fo ſtolz iſt wie auf fein Flö— 

tenfpiel, was er natürlich ſehr ſchlecht kaun. Indefien ein Inſtrument muß jeder Mä- 

sen fpielen, wenn auch nur, um ſtolz auf feine elgene Virkuofltät fein zu fönnen, 
Man treibe eine Lieblingsbeſchäftigung nod fo unvollkommen, troß aller Stümverei 

befommt man gewöhnlich eine bedeutende Melunug darüber von fi ſelbſt. Hätte Nas 

poleon Violine gefpielt, fiher märe er ſtolzer baranf gewefen als auf feine Stege, und 
hätte eher geglaubt ein ſchlechter Feldherr zu fein, als ein Schlechter Belger. — 

Uebrigens find diejenigen Kunſtmäcene immer die Beften, die etnen gewiffen künſt— 

gerifchen Ehrgeiz haben, umd zugfeid eine dunkle Ahnung, daß fie felber nichts Teiften 

innen; fie thun dann viel für bie Künftler, die fle an ſich zu ziehen fuchen um fi mit 
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Ihnen zu fehmücden; grade mie eine Kofette um fo mehr Zub an ſich legt, je mehr fle 
fi; ihrer Häßlichfeit bewußt ift. Ein Mäcen, der felbft etwas feiftet, wenn aud nod 
fo mäſng, fleht die Künftfer über die Achſel an, denn er ſelbſt iſt ja Künſtler, und 
reich dazu! Die Kunſt HE nur für ihn da, natürlich! und Die Künſtler, um von ihm 
heſchützt zu werben, 

Haben die Mäcene im allgemeinen das llebele, durch ihren oft großen Einfluß auf 

ſtädtiſche Kunſtintereſſen und die Künſtler elnfeitig einamwirten, was um fo mehr zu 
beffagen ift, wern ihr Geſchmack ein feichter iſt, — fo haben fie wieder dad Gute, an- 
regend auf Das Siunftleben im Orte zu fein, Künſtler zu befhäftigen, küuſtleriſche Ge— 

felligfeit zu befürbern, und fo manches ins Yeben zu rufen was ohne fie ſchwer oder 
unmöglich wäre, Halten wir daher das Geſchlecht der Mäcene in Ehren; ihre Lächer— 

fichFeiten find Doch meiſt harmloſer Natur, während ihre guten Eigenſchaften, deren doch 

Jeder derfeiben etliche befißt, weit bedentenderer Art find; furg: bie passiva merben 

hier vollſtändig von den acliva gedesft, und fomlt — eln Binat allen Mätenen! 

— — — — — — 

Tranſeriptionen für Pianoforte von Fr. Liszt. 

Ko, 5. R. Bagırer, Necitativ und Romanze aug ven „Tamblefer: „O ba mein Selber 
Abeneſtern.“ Preis 15 Ser, 

No. 6. 8.9.3.8 8 G., Hallob! Saguhor und Steyrer aus „Tong.” Breit 20 Mor, 

Verlag von Fr. Kifiner m Leipzig. 

Abermals Tiegen zwei neue Tranferiplionen von Liszt vor uns, welche wiederholt 

Zengniß geben von dent außerordentlichen Gefht und der feltenen Gewandtheit mit 

der er fih in dieſem Genre bewegt, welches überdies fo zu fagen von ibm geſchaffen, 
und von feinen Andern mit gleichen Glücke cultivirt worden, eben weil fein Anderer 

feitte einineitte Kenntniß des Inſtrumeutes erreicht und mit aleih unermüdlicher Hin— 

gebung demfelben feine innerſten umd tiefeigenften Effekte abgelaufcht hat. Beide vor— 
liegende Trauſcriptionen zeichnen fich durch eine angenehme und verhältnißmäßig leichte 
Spielbarkeit aus, fo daß fich geübte Spieler, die feine früheren Tranteriptionen Schu: 

bert’icher Lieder Gemeiftern, nicht ſcheuen Dürfen, blefelben zum Bortrage im Concert 
wie im Salm zit wählen, und eines ſohnenden Erfolges ſicher fein dürfen, — Beſon— 

deres Verdienſt hat fich Liszt Durch Bearbeitung der reigenden Romanze aus Nichard 
Wagner's Tanuhäuſer gemacht, Inden er derfelben dadurch hoffentlich Die Verbreitung 

verfhafft, welche fie ihrer Vorzüglichkelt halber fo fehr verdient, welche ihr aber ohne 

die Tranfeription ſchwerlich zu Theil geworden, da der Tannhäuſer bisher nur auf je 
wenigen Bühnen beimifch geworden. Vorzüglich hervorzuheben ift in derfelben ber 
höchſt eigenthümliche und reizvolle Schluß, der übrigens, wie wir glauben, Liszt's 

Eigentum it, weil — wenn uns unfer Gedächtniß nicht täuſcht — Me Romanze in 
der Oper keinen eigentlichen Abſchluß hat, — Was die Motine der anderen Nummter 
anlangt, fo iſt denſelben freilich feine fonberliche Eigenthümlichkeit, wohl aber Friſche 

und angenehmer Melodienflug nachzurühmen, und zeichnet ſich namentlich der Steyrer 

durch Anmuth und wohlgetroffene Nationalität aus, Wird fih der Künftler mebr für 

die Romanze aus dem „Tannhaͤnſer“ begeiftern, fo das Publiknm mehr für den Jagd» 
chor und den Steyrer aus „Tom“. Sunm enique! — hs 



214 Signale, 

Hamburger Briefe, 
Das Allerneueſte. — Die Tonhalle, — Hernani. — Ander und Pins Fuhr ale Verlobte, 

„Das Allerneueſte in Hamburg“ iſt nicht der Prophet, auch nicht eine Anuonce von 

Aloys Wiener Adolph, aud nicht, daß der Tenoriſt Ander hier Bräntigam ge 
werden iſt, nein, „das Allernenefte in Hamburg“ iſt — die Indianerhalle. Sie 
glauben mir niht? Kommen Sie bleber, geben Sie durch De erſte befte Straße, und 

es wird Ihnen in goldenen Leftern eutgegenprangen: „Das Allerneueſte in Hamburg!“ 
Weibliche Bedienung im Indlanereoftim mit „Panzer, Pickel, Schwert und Haufe,” 

Muſikaliſche Aufführungen en masse, lauter Kunſt und zwar indiantfihe Kunſt. Daß 

Butterbrodt nicht verfehlte, dieſer genialen Erſcheinnng der Beit feine Mufmwartung zu. 
machen, können Sie ſich denken, Er ſtieg alfe im die unterivdifihen Räume diefer In— 

dimmerbafle und Fand allerdings das Allerrenefte, nämlich. bepanzerte Franenzimmer, Hund 

das im neungehnten Jahrhundert, wo man fi alles Neberflüffigen zu entledigen Fucht, 

zumal der Frauenzimmer! Eine Diefer Bepanzerten war ein junges Mädchen von jede: 
zehn Zahren, fo unſchuldig wie die Turteltaube im Nachtfager zu Granada, Kine ge: 

panzerte Turteltaube! Und das foll nicht neu feine Das tft aufregend neu! 

Mus ber Indianerhalle ging ich im eine andere Halle, in Die Tonhalle, Sie fe 

ben, ich fomme aus ber Muſik nicht heraus. In der Tonhalle wird ſehr viel Muſik ge— 

trieben, und zwar mit Bierſeideln und diverſen Meſſern und Gabeln. Ich liebe dieſe 

Muſik ſtellenweiſe ſehr, zumal wenn Krebs oben im Saale feine großen Concerte glebt. 

Warum ſollte ein Seidel „Boſtelmann“ mit obligaten Bratwürſchteln nicht eben fo gut 
feine Berechtigung haben, als ciue Beethoven'ſche Symphonie, zumal wenn Krebs mit 

120 Mann fie aufmarſchiren läßt? Die Tonhalle hat meine volle Würdigung, und zwar 
deshalb, weil fie fo ganz ibrem Namen entipricht. Ganz Tan! 

Mit den Theater tft es ebenſo, es entfprüht vellfommen dem Zweck, den die Bühne 
hent zu Tage haben muß, nämlicd; dem, gar feinen zu haben, Nur Feine Tendenz, reine 

Comsdie, Puppenſtücke mit Puppenleidenſchaften, Ruppencharakteren, Puppenconflikten zc, 

Die Bühne hat mit der Geſellſchaft, mit der Zeit gar nichts zu thun, Die Bühne ſteht 

außer der Gejellfchaft, außer der Zeit, Wenn die Nefultate der Wiſſeuſchaft der Bil: 

dung des Jahrhunderts einen andern Stempel aufgedräft haben, fo nun Die Bühne 

body noch immer die alte Viſton des „Kriegens und NichtErtegens” veranfchanfichen; 

denu was geben der Bühne die Reſultate der Wiſſenſchaft an? Sehen Sie, Verchrte— 

fer, Das iſt Die Hamburger, das iſt die deutfche Bühne, Nur feine Tendenz! Freilich 

feine Regel ohne Ausnahme. Wenn Menerbeer oder cin anderer hodiwichtiger Nane 

im Manuſcript prangt, fo verfuht man's. Gelingt es, fo iſt es gut; gelingt es wit, 
fo bat man ja Recht gehabt. 

Das Hamburger Theater iſt nad) wie vor „Tempel reiner Kunſt,“ Ich war noch 

geſtern darin. Ander fang den Sernant, ch liebe Verdi, denn er hat Humor, er {ft 

komiſch, er weiß zu amüſiren; aber fein Hernani iſt wirklich der langweiligſte Philiſter. 
der mir je vorgekommen iſt. Der Stoff iſt ſo komiſch, es hätte ſich ſo viel daraus ma— 

hen laſſen; aber warum mußte dem geiſtreichen Verdi einfallen, Die Hugo'ſche Roman— 

tik für baare Münze zu nehmen? Wenn die Majorität in der franzöſiſchen Kammer 
lacht, wenn Hugso ſpricht, wie viel mehr muß es der Italiener fünnen! Herr Ander 

war chen auch nicht intereſſant, ich alaube, er wollte wirkſich einen Banditen vorſtellen. 
Sollte 18 vielleicht daher kommen, weil er erft kürzlich bier das Herz eines Mädchens 

geranbt hat? Herr Ander und Lina Fuhr — ehr Süinftlerpaar! Sie faben fh, 
und liebten id, Wie remantiſch! Ich war zufällig zugegen, als dlefer elertrifche Schlag 

geſchah. Wenn [chen diefer eine Schlag ſolche Wirkung macht, was werden erſt meh— 

tere Schläge machen? Butterbrodt. 
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Dur und Moll. 

* Leipzig, verx Gapellmelſter Nietz Hat fih nach Berlin begeben, um dert 
den muſikaliſchen Nachlaß Mendelefohns zu orduen, Während feiner Abweſenheit Die 
rigirt Here Goneerlmeiiter David die Oper, 

Fränlein Schwarzbach vom Hrftbeater zu Dresden iſt einige Mafe als Bertha 
im Prophelen bier aufgetreten amd hat die Martha gefungen, Ihre Stimme hat art Kris 
[he verloren, 

Die Proben zu Nobert Schumann’d Oper „Benoveva“ finden jetzt unter des 
Componiſten eigener Leitnug ſtatt. Die erſte Aufführuug iſt anf den 7. Juni feſtgeſetzt. 

Der berühmte Meiſter der Clariuette, Herr Iwan Müller. iſt für einen boffent- 
lich längern Aufenthalt biev angekommen. 

Herr Theaterdireckor Ritter aus Bremen, dem das Berdienft zuerkaunt werden 
muß, die Bremer Bühne anf euren reſpectablen Standpunkt gebracht zu haben, iſt hier 
durch nach Wien gereiſt, um dort wo möglich fein Sängerverfonal für nächſten Winter 
au vervollftäirdigen, Herr Ritter fucht namentlich einen anten Tenor und einen Baffiiten 
an die Stelle Des Herrn Behr. 

Here Muſikalienhäudler Deſbanco aus Copenhagen tft jeit einigen Tagen hler 
anweſend, 

R Man ſchreibt uns aus Hamburg: Meyerbeers „Prophet“ hat durch Ander 
neue Anziehungskraft erhalten, die Hamburger babeu die Parthie zum eriten Mal ſingen 
hören und gut ſpieſen geſehen. Herr Ditt, der frühere Prophet, ſang ſich in dieſer 
Rolle immer geſchwoſſene Drüſen, weit er leider nicht zu ſingen verſteht und ein gar 
trübſeliger Darſteller iſt. Fräulein Michaleſi, die als Fides mit Ander gaftirle, 
hatte einen viel ſchwereren Stand; ibre Vorgängerin, Fräulein Wagner, iſt ſicher— 
lich in Deutſchland Die begabteſte Sängerin für dleſe eigenthümlich componirte Barthie, 
Will Fräulein Michalefi qutgenteinten Rath annehmen, fo gönne fie ihrer Stimme 
Ruhte. — Im Juli kömmt die Berliner jtalieniſche Operngeſellſchaft von Dresden bierber, 
Die Direttion thut ihr Möglichſtes, Abwechslung au ſchaffen. Fränlein Sulzer if 
engagirt, Mad, Howiß-Sfteinan gebt nah Stuttgart. 

% Man Schreibt uns aus Caſſel: Unter manchen intereffanten Tonwerken, welche 
und das ſechſte Abonnements-Concert brachte, heben wir Gefondeis Die erite Sym— 
phouie unjeres talentvollen Boncertmeitters 3. Bo ft hervor, welche an dieſem Abend 
zum eritenmale aufgeführt wurde. In Diefem umfangreichen und effectvollen Orcheiter: 
werk bat der noch junge Componiſt abermals einen jchikbaren Bemeis feines muſikali— 
ſchen Talentes gegeben. Tritt er auch noch nicht fo ſelbſtſtändig heraus, wie wir es 
wünſchten, ſo offenbart er doch durchweg viel Gewandheit und Sicherheit im Tonbau 
und in der inſtrumentalen Satzweiſe. Was den Inhalt ver Symphonie betrifft, fü lehnt 
ſich Bott bei der Verknüpfung und Entfaltung feiner Gedanken vornehmlich an Spohr 
und Mendelsſohn, bin und wieder and an Gade. Die Ausführung war ſehr gelungen 
und die Symphonie hatte fi eines reicher Beifall zu erfreuen. 

* In Berlin fand am 21, Mai eine worzligliche Darftellung von Glucks Armide 
ftatt, Die Trägerin der Darftellung war Frau Köſter. Ihre Armide ist eutſchieden Die 
größte künſtleriſche Schöpfung derjelben. Sie bat Reiz und Grbabenheit fo innig im 
dem Charakter verſchmolzen, Daß ſie die gemeinſame Armide Taſſo's und Gluck's ber 
ſtellt, die ſonſt tbeilweife anf gang verſchiedenen Wegen wandelu. Die Darſtellnug die— 
fer Künſtlerin hält ſich in ihren Höhen genau in der llebereinſtimmung mit den Werk, 
Sie erreicht überall die Gipfel, wo dieſes Die höchſten Spipen in die kUnendlichkeit des 
küuſtleriſchen Himmeis erhebt, Der dritte Akt thürmt Die koloſſalſten Höhen in ſeinen feuer— 
ſpeienden furchtbaren Vulkanen. Gluck giebt zwar dev Säugerin bier weniger zu thun 
und [part füch Die Kräfte Diejer für den legten Net auf; allein Die wenigen Noten, Die 
er ihr zutheill, find milde Perlen reiniter Schönheit, deren Werth die Sängerin uns 
darzulegen weiß; und überdles bleibt der Darſtellerin das reichite Reld, und der 
künſtſerlſch fo tief blickende und ordnende Genius Glucks, hat auf Diefe gezählt, und 
Verſtändniß und Auslegung feiner Touſchöpfungen and vor ſtummer Lippe erwartet, 
And dieſe Erwartung erfüllt bie Künſtlexin in vollkommenſter Welſe. Wir leſen Die 
Er tn ihren, dent Munde oder beffer Eindrud der Mufik überall zurüdiplegelnden 
ügen und edeiften Wendungen und Bewegungen. Leber furchtbare Accent der Furlen 
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wird zu einem Reflex auf Arntides Duldender Geſtalt, Die anfangs mit cheriter Kraft 
immer ren anftürmenden und anbraufenden Bogen Widerftand leiſtet, Bis fie endlich 
erjchüttert wird und zuſammenbricht. Die Stufenleiter von der gebieteuden Gewalt, 
bis zur flebenden Demuth füührt die Darſtellerin in auſterordeutlicher, immer wieder 
anguerfennender Weiſe Durch; die Sängerin ſchmückt Ach mit reichen Yorbeeren tim 
fünften Akt, obne von der Darftellerin verlaſſen zu werden. — In ſolcher Wiedergabe 
in dem Herzen feines Lebens, mußte das fangentbehrte Knuſtwerk wiederim eine un: 
widerſtehliche Kraft üben, durch die edelſte Erhebung mit der es Die Seele trägt; und 
nur einen Wunſch lieh e8. ben der baldigen und dftern Wiederholung. 

* Ihre Königl. Sobelt die Frau Erbherzogin von Sachſen Melningen 
bat ihren früberen Lehrer, den köngl. Kapellmeliter Zaubert, mit einem Dirigenten: 
ftabe befchraft, Der aus Ebenholz gearbeitet, mit goldenen und jilbernen Blättern ver 
ziert iſt. Bei der Vorftellung der Hrmide benußte Herr Taubert das fürjkliche Sefcheuf 
zum eriten al, 

* Am 17. Mat iſt in Berlin Das neuerbaute Kriedrih:Wilbelmftädti: 
ſche Theater eröffnet werden. Gin überans gefchmadvoller eleganter, wenn auch 
nicht übergroßer fer mag 1000 Zuſchauer faſſen) Muſentempel. Die Bühnen» Künitler 
leilteten an Diefem Abend durchweg Gutes, theiſweiſe Vorzügliches; die Orcheſter— 
feittungen waren dagegen deſto ſchlechter, und erinnerten an frübere Zeiten; mögen fie 
fich beijern unter Torkings Leitung, der aſs Mujifdirertor engagirt iſt. Eröffnet wurde 
der Abend durch einen von Herrn Heſſe Febr gut gefaſſten und vorgetragenen Prufog, 
und demnächſt durch eine genan nach dem Muſter Der Euryanthe-Ouverture (nel. Fuge) 
compouirte Feſt-Ouverture von Lortzing; dann folgten einige Zingivlele worin ſich 
befenders Fräulein Schul, eine men engagirte Soubrette vom Schweriner Hufthenter, 
and als gebildete Sängerin anszeichuete. 

# Die Vermöhlungsfeier ber Prinzeſſin Charlotte von Preußen und des 
Erbpringen von Meiningen wurde die Veranlaſſung, Day eine berrliche Compoſition, 
die Frucht Gjühriger Künftlerifäjer Wirkſamkeit, zur Defentlichkeit gelangte. Dieſe Ton: 
fhörfung beitebt in Karl Löwe's ausgezeichneter Compoſition der Schillerſchen 
„Hochzeit der Thbetla“ (vergl. Akt. 4. ber Ipbigenia nad) Euripides) welde ders 
feibe als Feit-Bantate für Solo: und Chorgeſang mit Begleitung des Orcheſters gefebt 
bat. Auf Befebl des Königs Fand zur erwähnten Feier in Charlottenburg die 
Aufführung dieſes Zonmerfes ſtatt, welches von den Mitgliedern der Hofbühne und des 
füniglichen Domchors anf dag vortrefffichjte und in tiefergreifender Weife ausgeführt 
wurde. 

* In den Hoftoncert, welches zur Feier der Vermählung der Prinzgefiin Char: 
fotte zu Charlottenburg ftattfanb, fang auch eine vielverheißende Schülerin der 
Madame Garclas-Biardot mit derfelben ein Ductt aus Semiramis. Diefelbe iſt eine 
Schmwedin, Namend Chcling. 

* Den Gottesdienſt im der zhioheavelle zu Charlottenburg bielt am erften 
Pfingftfeiertage der Oberhofprediger Khrenberg, und am zweiten der Hofprediger 
Strauß mit dem unter Leitung des Muflfvireetors Neidhardt ftehenden Königl, Ca— 
pellhor ab, Letzterer wirkte auch bei der vom Hofprediger Seym am 20. Mai Abende 
um 6 Uhr in der Friedenskirche abgehuftenen liturgiſchen Andacht mit, wozu fich ein 
überaus zahlreihes Publicum eingefunden Hatte. 

* Bine Nacht auf dem Meere, iſt der Titel einer Kompofition für Männer 
ftimmen mit Orcefter, von Tſchirſch aus Liegnitz, weiche in Berlin in einem Con— 
cert bes Frauenvereins ben auögefehten Preis von 100 Thaler errungen bat und dem 
anmwefenden Componiſten außerdem einen Lorbeerkranz einbrachte. Das Goncert war 
fehr ſpärlich beſeßt und zwar nur durch Freibillets; faſt ſämmtliche nambafte Muſiker 
Berlins waren anweſend, unter Ihnen bemerkte man Meyerbeer, Muſikdireczor Neid— 
hardt, Dr. Löwe and Stettin. Die gekrönte Compofition mag unter den zur 
Preisbewerbung eingefandten Die beite geweſen fein, ohne day ihr deßhalb ein huher 
Werth zuzugefteben wäre. Sie wird im Berlag der Mufifalienhandlung von Bote w, 
Bock erſcheinen. 

* Am 17. Mai wurden in Berlin bie Virtuofenconterte dieſer Saiſen durch 
den Violinſpleler Pizis mit feinem Concert im Schaufptelhausſaale beſchloſſen. Un— 
terftügt wurde derſelbe durch den trefflichen Planiften Guftav Schumann. 
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* ine mufitallfche Feier fand am 21, Mai in der Stug:Afabemie gu Ber: 
fin Statt. 68 war die der funfzigjähtigen Mitalichfchaft des aflgemein geashteten 
wid beliebten Mitgliedes derfelben, bes k, Seh. JIpſtizrathe Hellwig, defien Berdien: 
fte um das Juſtitut fich nicht affein auf feine muflfaltijche Theilnahme an demfelben be: 
ſchränken, ſondern der auch, in feinen vrofefliunellen Beruf, und ald einer ber Vorſte— 
ber des Inſtituts deſſen Interejje auf alle mögliche Weile wahrnenommen hat, Es war 
fehr natürlich, daft das ſeltene Ereigniß eine allgemeine freubige Theilnahme unter den 
denn Juſtitute Angehörigen fand, Die Feier begann im Local der Akademie duch eine 
muftEnlifche Bervilfonmung, die dem von feiner Familie umgebenen Inbilar darge: 
bracht wurde, und beftund aus zwel Emvfangsgedichten, von S. 9. Spiker gedictet 
und von den Herren Rungenhagen und Grell trefflich comvonixct, fo wie ans einem 
dritten, von Herrn Lebrün verfapt und von Herrn von Tenguagel in Mufk gefept, 
zwischen denen der Direrlor des Inſtituts, Brot. Hungenhagen, eine Anrede hielt, 
in welcher er der vlelfachen Berdienfte des Gefeierten mit gebührendem Lobe gedachte, 
und die von dieſem mit eben fo großer Serzlicyfeit als Anfpruchslofigfeit beantwortet 
wurde, Zwei Damen, Mitglieder der Academie, brachten dem Jubiliar Kränze dar, 
unter denen auch ein goldener. — Nach ber Feier verſammelte fi ein groger Theil 
der Mitglieder der Akademie, Herren und Damen, zu einem pröblihen Abendeſſen in 
den Yocal deö englifchen Saufes, Hinter dem Sitze des Aubilard war ein Weibgefiheuf 
der Afademie aufgehängt: Die vom Prof. Gärtuner gemalte Anſicht des Schutes. 

* Im Betreff unferer Nachricht über Das Prophetenſchisma in der legten Num— 
mer, gebt und eine Berichtiginig au, der zufolge fih die Kraction der Antagentiten 
auf Capellmeiſter Taubert uud zwei Bratfchiften befhränftz Die Aeußerungen eluck 
Sängers, fo wie die Aufrage Meyerdeerd werden ala nicht geicheben bezeichnet. 

* Nachdem Mad. VBiardot- Garcia ihr Saftfviel in Berlin am 24, Mat 
und fomit früher als anfangs fontrahirt war, beendigt hat, begann Fräuſein Johaung 
Wagner, vom Hamburger Ibenter, am 26, Mai ald „Fides“ ihr Gaſtſpiel, des— 
gleichen wird Herr Tiatfcher, ber bis Anfang Juni dort verweilt, durch Herrn 
Ander vom Käruthnerthöortheater zu Wien, iwelcher am 8. Juni fein Gaſtſpiel beginnt, 
ale „Prophet“ verießt. Für Fräulein Wagner tritt ſpäter an die Stelle des Frän— 
fein Michaleft, die wegen nit erhaltenen Urlaubs, das mit ihr kontrahirle Gaſtſpiel 
nicht geben kann, Frau Behrend»Brand von Fraukfurt a M, ein. Auf befagte 
Weife werben die vorzüglichſten Dariteller des „Prophet“ und der „Fides“ dem Berliner 
Publikum vorgeführt. Die Saiſon der Dper und des „Prophet dauert bis Ende Juni 
wo mit der Hückchr des Fräulein Marte Taylieni das Ballet wieder vollſtändig zur 
ſammentritt. — Die „Jigeunerin“ von Balfe wird einſtudirt. Im September wo 
Frau Köſter noch beurlaubt it, gaftirt Fran Küchenmeiſter. Der meuengagirte 
Bajftit, Herr Salomon von Leipzig, debütirt Anfang Auguſt, fo wie im November 
der Tenoriſt von der Dften {weicher bis dahin jelne Studien unter Bordogni in 
Paris vollendet hat) als „Elwin“ in der „Nachtwandlerin“ als „Nemorino“ Im „Pie 
bestrank“, als „Raoul“ im den „Hugenotten“ und ala „Marco“ in „Gbatharina Bor: 
naro,“ welche lebtere Rolle von Frau Köfter nen einſtudirt wird. Es iſt zu wäün— 
hen, day die günſtigen Ansfichten, welche Bordogni den Teneriften von der Dften 
ſtellt, in Erfüllung gehen. 

* Denny Find iſt bei ihrer Ankunft in Stockholm auf das Schmeichelbaf: 
teite empfangen worden. Sie wird während ihrer kurzen Anmwefenheit in 6 Concerten 
auftreten, für welche die Preiſe im königl. Theater verdoppelt find. Auch hofft man 
fie in den GSafafhaufpiel bei der Vermaͤhlungsfeier nod einmal auf dev Sirene bes 
wundern zu Büren, 

* Kränlein Riffen, weiche In mehreren Städten HSollande mit dem glänzend— 
fen Erfolg fih im Concert und auf der Bühne bören ließ, iſt in Frankfurt a, M. zu 
einen Saftrolencyehn eingetroffen. Sie wird 8 Rollen daſelbſt fingen. 

* Fräulein Fanny Koruet betrat in Samburg zum erften Mal die Bühne 
ala Gemmy in Roffmig „Zell, fie lleß eine wenn auch nicht ſtarke, doch recht anges 
nehme Stimme hören, auf deren Ausbildung fte mit viel Fleiß hingearbeitet bat, 

% Rräulen Zerr iſt von ihren Gaſtſpiel in Peſth wieder nach Wien zurivfge: 
kehrt, fie wird nun den Reſt ihres Urlaubes, ter bis Auguſt dauert, in Karisruhe 
zubringen. 
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* Fraulein Lucile Gria hu gaſtirt mit gläuzendem Erfolg in Königsberg, 
gleichzeltig und auf ihre Veranlaſſung treten Ser Ambrogis und Fränlein Döring 
ans Dresden in ihren Baltettvorſtellüngen mit auf. 

* Fräulein Emilie Wiedemam bisher anı Stadttheater gt Magdeburg 
engagirt, Dat u Stuttgart alt Marfha und als Prinzeffin Endoxia in Halevy's 
„Jüdin“ einen fo glänzenden Erfolg gehabt, daß der Intendant das urſprünglich nur 
fir den Monat Mai abgefchloffene Gaſtſpiel ſofert bis zum 1. Juli verlängert bat. 
Im Publiknm iſt nur eine Stunme des Beifafls amd der Anerkennung Über diefe gras 
ziöſe und tafentvolle Säugerin und man, hegt Die Hoffnung, daß biefeibe Durch ein dau— 
erundes Engagement Für die dortige Hofbühne wird gewonnen werden. Die nächſte 
Nele des Fräulein Wiedemann wird die Sorgette im „Thal von Andorra“ fen 

* Die Sängerin Alboni wird fih mit einem jungen italieniſchen Künſtler vers 
beiratben, 

* Mad. Plchel, die Herrn Beriot md Léonard find pon ihren Ausfläge 
nah Brüſſel zurückgekehrt. 

* Der Sänger Kindermann In München iſt einer der größten Taubenlieb— 
haber und verbringt faſt feine ganze Zeit, welche nicht dem Geſang gehört, auf dem 
Zanbenfchlag. Gr beſitzt die feltenften und theneriten Gattungen von Zanben und 
dieſt feine febendige Bibliothek fell eine Der reichhaltigſten fein. 

* Profeſſor Kloß, Profeſſor Ritter und Profeffor Nardini geben noch im: 
mer in Deutſchlaud Conterte, Nardini bat die Orgel aufgegeben und fingt febt 
Klo und Nitter find dagegen conſervativ, dev erftere orgelt das Publirum und ber 
andere bläſt es noch immer mit der Flöte an. Wie wir hören haben ſich die drei Herrn 
eutichloffen zn fammen Kunſt zu veifen. 

* Die Preisvertheilnng für den im dieſen Tagen ſtattgehabten Sängerfampf 
zu Düffeldborf bat jept ſtattgefunden. Es waren je nach dev Größe der Städte 
drei Klafjfen von Preijen eingerichtet worden, deren jede ans einem Hauptpreis und 
einem Acceſſiſt beſtanden. In erfter Klafie gewann der Kölner Geſangverein (65 
Sänger, Dirigent: Mufikvirector Franz Weber) den prachtvollen vergufdeten filbers 
nen Pokal, den Prinz Friedrich als Ehrenpreis ausgeſetzt hatte, In zweiter Kaffe 
erhielt der Gefangverein von Neuß (47 Sänger, Divigent: Hartmann) den Ehren— 
preis von Düſſeldorf, einen prädfigen Römer. Der dritte Preis, ein filbener Pokal 
im buyzantiniſchen Styl, ward der iedertafel von Gräfrath (I Sänger, Dirigent: 
Kaiſer) zu Theil. 

*Nach mehrjähriger Unterbrechung werden Die vereinigten Liedertafeln Nord— 
deutſchlands am 15., 16. und 17. Inni in Hildesheim wieder ein großes Liederfeft 
feiern. 

* Den reihften Operuſegen Sat in der verfloffenen Saiſon Danzig genoſſen, 
man bat dort 32 verfihiedene Opern gegeben: 13 deutſche, 10 italienifche und 9 franz 
zöſiſche. Hat irgend eine andere Bühne einem Begriff vou ſolcher Productionskraft? 
Solite man da nicht an dad Vorhandenſein einer Operneinpaukungsmaſchiene ven fo 
und jo viel Pferdekraft glauben? 

* Meyerbeer iſt jetzt mit der Kompofition einer Fomifchen Oper beihäftigt, 
die zuerft wieder. in Paris zur Anfführung kommen fol. Seine Stelug an der 
Köntgl, Dyer in Berlin als General-Muſik-Director gedenft er unter feinerlei Um— 
ftänben wieder einzuuehnsen, Die beveils vollendete Oper „Die Afrikanerin“ dürfte bald 
zur Darſtellnng reif fein, 

* Schindelmeiſſers Oper „der Rächer“, melde vor Kurzem in Frankfurt 
a. M. mit arogen Beifall zur Aufführung fam und ſeitzgem niehrmals wiederholt wurde, 
gebt amı 26. Mai zun erſten Mal in Dannbeim in Scene Es ftebt zu’ erwarten, 
dag dieſe Oper bie Runde über die dDeutichen Bühnen wachen wird, 

, ig Lortziug bat eine nene komiſche Oper In einem Act vollendet: „Die Operu— 
robe.” 

% Die Verwaltung des Taelverband zu Gent bat für das Jahr 1850 einen 
Preis von 300 Franken, oder eine Denkmünze von gleichem Werthe auf Die befte Dper 
geſeßt, mit vollem Orcheſter, Worte und Sprache find der Wahl des Componiſten überlaffen. 
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* Auch bis New: Drleans fit bereits Meyerbeer's Prophet gedrungen; 
er macht dort Furore, und hat in einer jungen Antfterdamer Jüdin, Mme van Pries 
eine vortreffliche Darktelferin der Fides gefunden, Die Zeitungen befprechen Die Oper 
wie ein Erelgniß, Eine Zeilung enthält vler Artikel Aber dieſelbe, 

* Golifornien. Die „Limes“ bringt unterm 23, d. M, Nachrichten aus St, 
Francisco In Kalifornien, welche bis zum 1, April reichen; unter dem Artikel: 
„Einwanderer im Monat März“ wird mitgetbelft, Dan der Pianiſt Herz dafelbft ange— 
kommen und ein Goncert angekündigt habe, e8 iſt dabei gefagt, daß er die Reiſekoſten 
ſchwerlich herausſchlagen werde, Daß Land ſei noc wicht jo weit vorgerückt, um derglei— 
hen Kunftproductionen gehörig würdigen zu können, die männliche Bevölkerung jet zu 
beſchäftigt und Damen gebe es dort nicht, weiche dergleichen beiwohnen fünnten. 

* Der befannte Kunitfritifer PB. Scudo in Baris hat ſoeben eine werthvolle 
Sammfung von Aufſähzen mulkalifchen Inhalts herausgegeben unter dem Titel: „Cri- 
tique et Literature musicales par P. Scndo,“ welche früher im den Pariſer Nevüen 
abgedruckt waren. Es werde darin Die Werke der franzoſiſchen, itaffenifchen und deut— 
fhen Schule beſprochen; fein berühmter Gomponijt fehlt in dieſem Buche, anch ſehr viele 
Dirtuofen, Sänger und Sängerinnen haben ihre Stefle darin gefunden. P. Zceude, 
ein Schäfer ded berühmten Ehoron, ift felbit Mufiter und bat feinen Geſchmack nad) 
den Werfen großer Meiſter aller Zeiten gebildet, frei von allem SBarteigeift und Gottes 
rieweſen, bewundert er aufrichtig, was jede Schule Schönes darbietet. Nach feiner 
Unficht hängt De Mufif mit der filtlichen Entwickelung des Menfceugefchlechts anf das 
JInunnigſte zufammen und ſoll eben jo wie die Literatur, zur Bildung der Zeele beitra— 
gen, deren Kreuden und Schmerzen, deren Hoffnungen und Befürchtungen ich in ihr 
abfpiegeln. Läßt fie dieſen Jweck außer Augen, daun wird fie zu einem bloßen jinnz 
lichen Genuſſe, der, vie mannigfaltig und glänzend er auch gemacht werden mag, doch 
die Serie endlich ermüdet uud keinerlei bleibenden Ausdrud in ihr zurückläßt. 

* Men Schreibt und aus London: Das 6. philharmoniſche Concert am 21. Mai 
fand unter der Leitung des Herrn Coſta ftatt und war fo außerordentlich beſncht, daß 
über 100 Ertrabillets ausgegeben waren, wad nicht befremdet, wert man Das Programm 
Lieit, deffen einziger Fehler Die Yänge war. Die witwirfenden Künſtler waren die Her— 
ven Kormed, Thalberg, Lindley, Zucas, Somell um Madame Magdafena 
Nottes, die vorgetragenen Concertſtücke beſtanden ans 2 Symphonien ven Mozart 
und Beethoven, 3 Arien aus der Euryanthe, Figaro's Hochzeit und ans Fidelie, 1 Trlo 
für 2 Biofoncellos und I Contrabaß, 1 Duett aus ven Hugenotten, gefungen von Mad. 
Rottes und Herrn Rornes, Barlationen aus den Liebestrant, vorgetragen von Herr 
Thalberg. Den Beſchluß machte die Duverture Anacreon von Eberubint. Herr Thal— 
berg war In beiden Theilen des Coucerts befchäftigt, was wir nicht billigen können, ſo 
angenehm es und war einen folchen Kinitfer öfter zu bewundern, da in Yondon Bedeu: 
tende Künſtler weilen, wie die diefen Abend anwefenden Herren Eharles Halle, 
Moligne, Stephan Seller 2, beiten ed noch nicht möglich war im pbilbarmeni: 
fchen Bereim mitzwwirken. Der Glanzpunkt des Abends war die Bufteraffonmbenie von 
Beethoven, in deren Ansführung ed Herr Coſta Pis auf eine oder zwei Eleine Unregel— 
mäßtgfeiten zu einer Vollkommenheit gebracht, weiche unnröglich zu übertreffen ſein dürfte, 
Herr Formes leistete viel, er und die Herren Lindley, Lucas und Somefl trugen 
ihr Mögfichftes bei um den Abend zu einen ſehr interejjuuten zn machen. Map. ots 
te& kam ana Irrthum eine Stunde zu fort und war nun gendtbigt ihre beiden Arien 
hintereinander zu fingen; fie hat eine vortrefflihe Mezzo-Sopran-Sfimme und üngt mit 
viel Gefühl, übertreibt aber, wie viel Deutfhe Sängerinnen im Ausdruck. Ihre In— 
tonatien wear im Allgemeinen aut, voch nicht immer fehlerfrei, diefen Abend war ihre 
beite Leiſtung ohnftreitig Die Arte aus Figaro. Die Eadenzen am Anfang und am 
Ende des Concerts geben den Zuhörern hinreichende Gefegenheit Aber die Verſchiecdeu— 
beit der alten und neuen Schule zu urthellen. 

* Die „Musical Union“ in London brachte unter Ernſt's Anfübrung am 8, 
Mai ein nachgelaſſenes Wat Mendelsfohns für Kammermuſik, ein Duarlett zur 
Anführung. Mes. Anderfon bat die Abficht deſen Chöre zum „Oedipus“ in Eng— 
land zum eriten Mat hören zu laſſen und endlich ſoll auch ein noch nicht bekanntes Fir 
nale and Mendelsſohns unvöllendet gebliebener Oper „Loreley“ nächſtens öffentlich auf 
eführt werden. Man fieht hieransd vie innig und nachhaltig auch in England Die 

Berehrung für den verftordenen Comppniſten fit, 
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% Das 12, der Mittwochs: Goncerfe wurde in London an 22, Mai 
Abends unter einer neuen Directian gegeben; Diefenigen, welche Bilkets zum vorberges 
benden 11, gelöft. aber feinen Plat gefunden hatten, wurden zu dieſem augelaffen, 
Die Yeitung des muſikaliſchen Arrangements way Herru Jarett übertragen, Die laug— 
jährige Erfahrung deſſelben flößt im Vorans Bertranen zu ſelunen Lelſtungen als Dis 
rertor ein. Das Gontert war febr auziehend und gab einen Maßſtab von dem Geiſte 
ab, niit welchem Herr Jarett ſich deſſen Leitung unterzogen. Fräulein Augri war bie 
Geſangdkönigin dieſes Abends und erntete euthüfſaſtiſchen Beifall. Ste fang 3 Solo's, 
Ab quiel giorno etc. ans Semiramis, des Pagen 2. Geſang no no no etc. aus dem 
Hugenotten und Brindiſi aus Energie. Herr Stigefli, der nene deutſche Tenor, bat 
eine wundervolle Stimme und eine bedeutende Lebhaftigkeit des Vortrags, was ſich beſon— 
ders ſeht vortheilbaft zeigt, in „Alles tft nun verloren“ (Nachtwaudlerin) und im der 
Serenade des Don Pasquale. Herr Stigelli prouoncirt das Engliſche angenehm und 
deutlich. Die andern mitwirkenden Künftler waren Mad, U. Mewton, Fräulein Hofe Bra— 
bam, Signor Baltint, Herr B. Frodsham und Fräulein Bordet, eine junge Debütan- 
fin ron frangdfifcher Abkunft, weile in ver Rontanze aus Othello eine Sopran-Stimme 
der ſchöuſten Art und viel Gefühl entfaltete, fie hinterlieſf, wie überbanpt die ganze 
Productlon dieſeé Abends, einen ſehr augenehmen Eindruck, — 

* Herr Hullah gab am 22. Mai in London eine große Aufführung in dem 
roßen Saale der nenen DMartinsballe, weiche außerordentlich befucht war, Das Orche— 
ter war fehr ſtark befept und der gewöhnlich anferordentlich zahlreiche Chor der Mit: 
glieder der erſten Singacademie verfammelt. Das Programm, claſſiſch und interefjant, 
der erſte Theil enthielt Mendelsſohn's „Lauda Sion“ (fu englifcher Ueberſetzung Praise 
Jehovah), Herr 9. empfing die Partitur ſeiuer Zeit vom Gomponiften als ein Beichen 
der Achtung zum Geſchenk und iſt der Erſte, welder dieſe Schöpfung tu England zur 
Aufführung gebracht; ferner cuthielt Der erite Theil Beethovens zweite Symphonie in 
D, die Solo: Gefangpartien wurden ausgeführt von Fräulein Beakin, Mad, Noble, 
Herrn Locken umd Herrn W. U. Seguin. Der zweite Theil begann mit Henri Leslles 
feſtlichem Chorgefang (Anthem) Let God arise ete,, obgleich die Ausführung nicht fo 
befriedigend war, ald wir fie bei einer früheren Geltnenbeit gehört haben, fo wurden 
wir dus bein: wiederholten Anhören in der Melweng beitärft, daß Veslied Chorgeſang 
das merfwürdigfte Choralwerk ift, weiches ans der Feder eines englijshen Componiſten 
hervergegangen. Das Concert ſchſoß mit einem Chor aus Dberon. 

% Das Londoner „Athenäum“ fragt an, was denn in Leipzig und fonft überall 
in Dentihland ans den Mufif-Stivendien zum Andenfen Penbelsfohnd geworden, bie 
utan bei dem Leiphiger Fonſervatorium babe begründen wollen? Der engliſche, oder 
richtiger Jeuny Lind's Beitrag, ſei bei der Banf niedergelegt und warte nur auf 
eine anderweitige ähnliche Manifeſtation drüben auf dem Contineüt. 

*Orcheſterdirigenten machen wir auf Litolffs höchſt brlllante und effectvolle 
Ouvertur zu Griepenkerſs „Robespierre“ qufmerkſam, dieſelbe iſt yon ſolcher Wirkung 
daß fie z. B. in Braunſchweig, wo das Stück faft allwöchentlich auf dem Repertoir 
iſt, jedesmal wiederholt werden muß; gepiß rin großer Erfolg für ein ſo umfangreiches 
Berl, Die Orcheſterſtimmen werden ir ſehr furzer Zeit Im Druck erſcheinen. 

* Ser Greiner, fruher Direetor der Deſſauer Bühne, übernimmt vom 
September d. J. an die Directiou des Stabtthesterd in Mainz. 

* Der Srernfängen G. in Köntgsherg, welchen in der Bartie des Saraſtro 
das „tiefe Doch“ auf dem großen F nit zu Gebote Stand, half ih dadurch aus Der 
Klemme, daß er bei der hetreffegden Note ur den Mund Äffuete, während einer dex 
PBriefterhoriften Hinter ihm nit drößmender Stimme das F jung. 

% Durch der am 9. Mai erfolgte Tod des Compoujiſten Joſeph won Bſu— 
mentbal in Wien erlitt die mufttalifche Melt einen neuen Verluſt. Rachdem Blu— 
mentbal feine Stellung als Bioliniſt am Theater an Ber Wien aufgegeben halte, be= 
fhäftigte er fh mit Privatunterricht, beſonders in Der Harmonielehre und zwar um 
fo erfolgreicher, als er ſelbſt ein Schüler des Abbé Vogler war, Wie er ald Come 
poniſt einer großen Jahl inſtructiver Tonſtücke für Violine fich einen Namen gemacht 
Bat, jo kann thm auch als Menfch rühmende Anerkennung nicht verfagt werden. Bfns 
menthal war 70 Jahre alt umd leider in den legten 7 Jahren durch Krankheit an das 
Zimmer gefeflelt. 
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Nipptiſch. 

* Ein Concertzettel von Nardini. (Wörtlich abgedruckt): 

„Worms. 
In Liebfrauenberg-Saale. 

Mittwoch, den 27. März 1830, Anfang Abends um 7 Uhr: 
Großes 

Clavier und Gefang : Concert 
von 

Vincenzo Marin Nardini, 
Ritter mehrerer Verdienſt-Orden in Künſten und Wiffenfcharten *). 

ae DB M. Narbini am Abend des 19. Januar 1380 im großen Saale des Hütel 
Marquardt zu Stuttgart feine vramatifhe Tonographie „‚Spiridione Braneulo** zum qweiten Mal 
ausführte, Hing der weltberühmte Hofſanger Piſchet auf feine Bruft einen ſehr grugen Platina— 
fern, in veſſen Mitte Arahft ein ſehr grofer Smaragd von 1500-2000 f. Werlh und ber Her 
sapellift Steinharbt brüdte zugleich auf vie Schlife deſſelben zwei Immortellen= Rränze, un 
nach einem cenrlofen ftürmiſchen Applaus lieh vas ganze zuhlecihe Auriterium ven Chor aus 
„Norma‘* feierlich ertönen. Der grope Saal mar mit 40 Gaslampen zur Ehre des Gefeierten 
erleuchtet. Das Hàtel Marquardt ift ein Tempel geworben und wird täglich von ausgezeichneten 
Perſonen befucht, 

Programıa. 
Mein Wort und meine Töne find das kit einer neuen Belt. 

1) Aria aus „Othello“ (Roſſini) von B. M. Nardini gelungen. 2) Ghor aus 
„Moſteéè“ 1Roſſini) mit Variationen durch das Pianoforte, geſungen. 3) Birfungsvolle 
Stellen aus der Tonographie „Spiridione Brancolo“ von B. M. Nardini, 2 Mal in 
Siuttgart-auf wiederholtes Berlangen angeführt. (Siebe die Ulmer Kronik vom 10. Jan. 
unter dem Titel „Vincenzo Maria Nardini.“ Gine „Apotbeofe”, wo am 5. Jan, Dies 
fer Künftler durch Die berühmteſten Hoftünftler, wie Piſchet, Döwald 2c., Behörden und 
Deputirten des nationalen Parlaments, wie Dr. Heidric md dem berühmten Dr. Kos 
latſchek in einem Schlitten, von weldem die Pferde ausgeſpannt waren, im Triumph 
unter allgemeinem Lebehoch vom Dber- Mufeum bis an'd Cafe Marquardt getragen 
wurde, — Vorlefung. Werth der Frauen, ſchmähliche Verkennung ihrer Winde, Her⸗ 
ftellung der Macht und des Ginfluffes der Frau ale Königin der Menſchheit, durch den 

‚betreffenden Künftler anf die glänzendfte Weife ſchon bewirkt, — Zweiter Theil: 
4) Aria Buffa aus der Oper „Gorradine”, 6 Mal in Stuttgart anf Verlangen wieder 
holt. 5) „Die Thränen der Armen“ für Binnoforte (men) für das dritte Goncert 
in Stuttgart beitimmt. 6) Aria ans den „Pirata“ (Bellini), 6 Mal auf Verlangen 

in Stuttgart wiederholt. 7) Chor aus „Norma“ für Pianoforte, 4 Mal auf 
Verlangen in Stuttgart wiederhuft. 

Stolz betrete id} wieder viefe gcbencheiten Gegenden, wo ich vor 6 Jahren als Orgelſpieler 
ſo Freundliche Aufnahme fand; ſtolz zeige ich ven ſtrahlenden Platz bes eurepätfchen Pantheen, 
wo mich die holde germaniſche Nation fo Koch geſtellt Hat; fol; bringe ich Heut zum Morfchein 
die Macht ner Kunſt, bie ich aus ihrer empiriftifchen Lage gezogen, unb in welcher id} ale Sieg: 
reicher ben Kern des gefellihaftlichen Heils eingelegt Habe, und damit bie Befreiung ber Frauen 
gegen anifeplihe Schmarotzer, Bleifehrenarens Händler und leichtſinnige Bampyre, und bie Geſell⸗ 
ſchaft aus dem Angriff wahnſtnniger Demagogen bewirkt. Mit tauſend Kanonen und fo viel 
Meihen Bajonuetten fonnte der General Wrangel nur das vulkaniſche Neuer umterbrüden; durch 
die Macht der Meisheit, ver Kunſt, aber iſt es mir in Schleſten gelungen, die fociale Hydra zır 
enthaupten unb den letzten Kern bes vemagogifchen Unkrauts zu vertiigen. So meine Edbeltha⸗ 
ten! So viel Habe ih durch Kunft, Wiſſenſchaften, chriſtliche diebe, Heldenmuth, In Nusbilbung 
und Sitten von den veutſchen Fürſten, Bölfern, rauen verbient, Ehre ren großen Deutfchen, 
die mir als Schüger die Dahn zum europäifchen Pantheon eröffnet haben; die erften waren Der 
can Vielhautr aus Oſthofen, Pfarrer Stumpf in Wörrftart bei Mainz, Biſchof Heibenreich aus 
Wiesbaden, und Kaurtfüchlic der verehrteſte Archiviaconus Dr. Klingkharbt zu Leipzig, defſen holde, 
hoͤchſt gebildete Familie mein eiwiges Andenken bei tieffter Verehrung und Ehrfurcht fordert. Mein 
iegter Schüger if ein aus einem Nordlicht auf vie Erde gefallener Gnome won uncendlicher 
Schönheit, Meispeit und Macht, auf befien Stirne feine urfprüngliche Oriflamme ſtrahlt. 

Eintrittspreis 24 fr, Vincenzo Maria Nardini.“ 
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Ankündigungen. 
Bes F. Lucca in Mailand erschien sveben ; 

Bennetti, G., Capriceio p. Clarinetto con Pfte. sopra alcuni Motivi dell’ Opera 
I Pıritant de Bellini, 5 Ir. 

Briecinidi, &., Op. 60. Divertimento p. Flanto con Pfte. 6 fr. 
Capgecelatro, V., Sveno. Nocturne & deux Yoix pour Soprano et Tenor 

av. Plte. on Harpe. 2 Ir, 
Carulli, B., Fantasia p. Clarinetto e Pfte. sopra Molivi dell’ Opera I Mas- 

nadieri de Verdi, 5 fr, 
Cinli-Bamorenu, BEadname, Metodo di Canlo. Compasto ad uso delle 

Allieve dei Conseryatorio. 25 ft. 
DMonizetti, &., Poliuto. Tragelia lirica in 3 Atti dı Salvatore Cammasano. 

Canto con Pfte, 36 fr. . 
Fumagalli, P., Op. 3. Divertimento per Flauto con Pfte. 5 fr. 
Graffigna, %., Amore Sprezzato, Romanza per Soprana con Pfte. 2 fr. 50 c. 
Navna, G., Metodo pratito di Vocalizzazione per le Voci JiBasso e Barit, 24 fr, 
— — Solleggi elementsi per Voce di Tenore. 16 Ir. 
Rabboni, &., Op. 49. 24 Studi per Flauto. 12 fr. 
Verdi, J., Die Räuber, Grosse Oper in d Aufzügen, frei nach Schiller's Rän- 

bern hearheitet von A. Maſfei. Vollständiger Clavier-Auszug mit italieni- 
schem und deutschem Text. 35 fr, 

— — Il Corsaro, Melodramma tragieo di F. M. Piare. Riduzione per Canto 
con Pfte. 36 fr. 

In der Königl. Hof- Musikalienhandlung von Bote & Bock 
in Berlin ist soeben erschienen: 

Balfe, M. W., Potpourri aus: „Der Mulatte“ f, Pfte, 20 Ngr. 
Blumenthal, J., Op. 6. No. I. Deux Yalses p. Piano. 15 Ngr. 
Czerny, Ch., Op. 79. Huit morceaux de Salon pour Piano, No, 5, Ro- 

manzina. 10 Neger. Np. 6. La Galopade. 10 Ngr. 
Guns, Josef, Op, 85. Der Neuigkeitskräner. Gr. Potpourri f. Pfte. 1 Thir. 
— — 0p.89. Klänge vom Delaware, Walzer f. Pfte. 15 Ner,, f. Pfte. zu 4 

Händen. 20 Ngr., f. Orch. 2 Thlr, 
Mackel, A., Op. &0. Finden und Scheiden. Duett f. 2 St, m, Pite. 15 Ngr. 
Mahn, Th, Op. 16. Drei Lieder f. Sopran m. Pfte, 12} Ngr. 
Liedertempel. Samml. ausgewählter Gesänge f. I Stimme m. Pfte. No. 78, 

La Calesera, Romanze mit spanischem u. deutschem .Text, 10 Ngr. 
Peters, P. A., 3 Gedichte f. 1 Stimme m. Pfte, Heft 2. 125 Neger, 
Saloman, 8., Op. 23. Sechs Lieder f. 1 Stimme m. Pfte. 174 Ner. 
Taubert, W., Op. 76. Sechs Lieder f. 1 Stimme m. Pfte. 25 Ner, 
Vons, Ch., Op. 102. Sechs Lieder- Transcriptionen f, Pfte. No. 3, Agathe 

von Abt. !5 Ngr. No. 4. Künstlers Erdenwallen von Flotow. 15 Ngr. 
— — 0p, 106. „Die lustigen Weiber von Windsor.* Salon-Fantasie f. Pfte, 

No. 2, 20 Ngr. 

In meinem Verlage ist erschienen: 

Munze, UL., Die bekanntesten Choräle des Apel’schen Choralbu- 
ches mit Vor- und Zwischenspielen versehen, 1. Heft. Preis 6 Ngr, 

Dotzauer, %., Das ganze Fraktische und Mechanische oder die 
7 Hauptbewegungen unserer Hände bef-dem Pianofortespiel, Nebst 
einer ganz neuen Metliode die Noten auf die ünglauhlich schnellste Weise 
sich und Andern beizubringen, ohne das Gedächtniss dabei anzustrengen, 
Dargestellt in einem Auszug der besten Debungen nebst allen Teonleitern in 
gedrängter Kürze. Preis I Thir. 

Hamburg, 14, Mai 1850. wWilh. Jowien. 
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Bei A. Diabelli & Comp. in Wien ist soeben erschienen: 

Baumann, A., Op. 16. Gebirgs-Bleameln, 6 Lieder in österreichischer Mund- 
art f. eine oder 2 Stimmen m, Pfte, Heft 5. 111.15 kr. 
— Op. 17. Vor dem Gitterthor, Romanze f. ] Stimme m. Pfte. 30 kr. 

Erlceinldi, @., Op, 9. L’Abbandone, Romanza e Polacea p. Flauto con 
Plte. 1 A. 30 "er. 

— — Op. 12. ll Rimprovero. Fantasia p. Flauio con Pfie, If. 45 kr. 
Chotek, F. %., Op. 33. Erstes Rondinetto ſür Pfte, über Motive der Oper 

Marino Falliero von Donizetti. 20 kr. 
— — 0p.80. Funizelintes Rondinetto für Pite, über Motive der Oper die 

Zigeunerin von Balfe. 30 kr. 
Binbelli, A., Op. 162. Musikalische Jugendträume. Kleine Potpourris für 

Pfte. Heft 35, 36. 4 45 kr. Hiezu eine begleitende Yiolin-Stimme,. & 15 kr. 
— Euterpe, moderne Tonstücke f, Pfte. No. 459, 490, 145 kr. No, 491, 50 kr, 

Döhler, T., Op. 68. No. 1. D’Aspre-Marsch f. Mititär-Mosik. 2A. 
— — Op. 68. No. 2, Cascinen-Marseh f, Militär-Ylusik, & fl. 
— — Op 68. Marches fiorentines p. Pfte. No, 1. D’Aspre. No. 2, Cascina. 

45 kr. 
— — Op. 869 Onzieme Nocturne p. Pfte, 40 kr, 
Egghard, J., Op. 5. Haynau-Marsch f. Pfte. 30 kr. 
Geiger, Constanze, Op. 15. Sehnsucht. Romanze f, Pfte, 30 kr, 

— Erinnerung an Julius Schulhoff. Andante f. Pfte, 30 kr. 
Haslinger, ©. Op. 71. 3 Morceaux de Salon p. Pfte. L fi. 15 kr. 
— — Op 72, "Aurora- Walzer £. Pfte.. 45 kr. 
— — Op. 74 3 Fantasie-Stücke f. Pfte. 11. 15 kr. 
Hoffmann, O., Op. 5. Des Kriegers Thräne, f. I Stimme m. Pfte. 30 kr, 
Lickl, ©. &., Op. 79. Klagegesänge Je remias des Propheten, f. eine Stimme 

mit ausfüllendem 4stimmigen Chor und mit neu unterlegter harmonisch figu- 
rirter Begleitung der Physharmonica oder Orgel, Mittwoch. 2 fl. 15 kr, 
Donnerstag: 2 11.30 kr. Freitag, 2 fl. 45 kr. 

Munsch, 44, Op. L Schlick- Marsch f. Militär-Mnsik. 1 fl.45 kr., £. Pfte.30 kr. 
— .No. 2. Marien-Quadrille f. Pfte, 30 kr, 

Pobl, ©. BR, Op. 5. Waldlied von Geibel, f. 1 Stimme m. Pfte. 30 kr. 
Prock, M., Op. 160. Das Muttergottesbild, von H. Heine, Widmung von 

Lehmann, f, eine Stimme m, Pfte. 30 kr. 
— Op, 161. Vesper von Eichendorff, 1. eine Stimme m. Pfte, 30 kr. 

Schubert, F., Op. 35. Fantaisie arr. p. Pfte. & 4 mains, 3 |. 
— — 0p.159. Fantaisie p. Pfte. et Violon. 3 fl. 15 kr. 
— — Op. 160. Introduction et Variations sur en Theme original p. Pfte. et 

Flüte. 24.15 kr, 
— — Immortellen. Gesänge für Contra-Alt oder Bass, No. 13. Des Müllers 

Blumen. 20 kr, No. 14 Trockne Blumen. 20 kr, No, 15. Morgengrmuss. 
20 kr. No. 16. Du bist die Ruh. 20 kr. No, 17. Der Wachtelschlag. 20 kr, 
No. 18. Wiegenlied. 15 kr. No. 19. Der blinde Knabe. 30 kr, No. 20, 
Glaube, Hoffnung und Liebe, 30 kr, No. 21. Gesang des Harfners. 30 kı, 
No. 22,. Nähe des Geliebten: 20 kr, No. 23, Morgenlied. 30 kr. No, 24, 
Auf den Wasser zu singen. 30 kr, 

— — Naclhgelassene musikalische Dichtungen für eine Stimme mit Pft. 
- Lief, 45, 46, à 45 kr. Lief. 47, 48. a 1 fl. 

Titi, A. E., Ouvertore zu Hebbet's Lustspiel: Der Rubin, für Pfte, 45 kr, 
für Pfte. zu 4 Händen. 1 fi. 15 kr. 

Winterle, E., Op. 15. No. 3, 4. Driites und viertes Potpourri über Bau- 
mann’s Gebirgsbleameln für Pfte. 3 45 kr, 

— — 0p.28. Der Frühlingsbote. Originalmelodie f, Pfte, 30 kr. 

Bei Heinrichshofen in Magdeburg erschien soeben: 
Armonin, Auserlesene Gesänge für Alt oder Mezzo-Sopran 

von A. G. Ritter Band 2, I Thir. 5 Ner. 
Schmezer, Elise, Op. 4. Lieder, Romanzen, Balladen f. Tenor nm. Pfte, 

No, 1. Der Troubadour, No, 2. Rotlie Rose. No. 3. Thürmerlied, 27% Ner. 

‚ herausgegeben 
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Im Verlage von ©, F. Peters, Bureau de Musique in Leip- 
zig, win! nächstens erscheinen: 

GENOVEVA. 
Grosse Oper in vier Acten, 

Musik von 

Robert Schumann. 
Vollständiger Clavierauszug von Frau Clara Schumann geb. Wieck, 

Die Arrangements dieser -Ojıer für Pianoforte zu 2 und 4 Händen clıne 
Worte. 

Gleichzeitig mit der ersten Aufführung in Leipzig, Mitte Juni, wird die 
Ouverture erscheinen, in Partitur, Orchesterstimmen und für Pianoforte zu 2 
und 4 Händen. 

Bei Wilhelm Paul ıu Dresden ist soeben erschienen: 

Die Dorfkirche. Der alte König. Der 
Mummeisee. 

3 Balladen für eine Singstimme und Piano 
von 

Dr. Carl Loewe. 
Op, 116. No. 1. 122 Ngr. — No. 2, 123 Ner. — No, 3. 15 Neger. 

1 

Einen Gesanglehrer, 
der nach der italienischen Methode gründlichen Unterricht zu ertheilen 
vermag und die französische Sprache geläufig spricht, ist die „Redac- 
tion der Signale“ beauftragt zu placiren. ' Man garantirt ihm tägheh 

6 Lectionen. Briefe portofrei. 

Ausgegeben am 29. Mat, 

Berlag von Bartbolf Senff in Reivatgi 

Druck von Friebrich Anhrä in Beltalg, 
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SIGNALE 
für Die 

Muſikaliſche Welt. 

Derantwortiiher Hevastent: Bartholf Senft 

rail erfcheinen 52 Rummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler. 
Infertionsgebübren für Die Detitgelle oder deren Raum: 2 Neugrofden. Alle Buch- und 
Muſikalienhandlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beftellungen an. Zuſendungen 
werden inter ber Adreſſe der Redackion erbeten. 

Singen oder flerben! 

Der erite Tenor des Ihenters Trapani (Sieilien) — berichtet der Nazionale von Flo— 
renz — hatte die traurige Rachricht von dem Ableben feiner Mutter erhalten. Obns 

geachtet feines Schmerzes, zwang ihn die Behörde, bei Strafe in das Gefänguiß Co: 
fembara geworfen zu werben, zu fingen. Die neapolitanifihen Gensd'armen begleiteten 

ihn auf die Bühne; als er jedoch bis gu Der Arie gekommen war: „O bell' alma inna- 

morata! Ne congiunga il nume in cielo! ſtieß er ſich den Dolch, den er am der 
Seite ing, ins Herz. — Man beeilte ſich, ihm beigufpringen: allein er war todt. 

Diefes betrübende Greignik Könnte das ſicilianiſche Boll in den Verdacht beifptellos 
barbarifcher Sitten bringen, man Darf jedoch die Verantwortlichkeit nur den Geſetzen 

zufihreiben, nach welchen die Theater verwaltet werden. Die italieniſchen Theater ver- 
dienen, was die abgeſchmackteſten Berordnungen und wirflih grauſamen Geſetze betrifft, 

vor allen andern genannt zu werden, In Ztalien bat der Iheaterumternehmer (Impres- 

sario) über feine Gejellfchaft eine grenzenloſe Gewalt. Sein Wort iſt fo gut wie 
Eidſchwur, auf fein einfaches Erſuchen ift der Polizeiconmiffair und die Gensv’armen- 
verpflichtet, ihn mit gewaffneter Hand zu unterſtützen. Das Publicum feinerfeits würde 

fich in ſeiner Leidenſchaft für's Theater den gröbſten Exceſſen überfajfen, wenn die ans 

gekündigte Vorſtellung durch Schuld des Directord sicht ſtattfände. Man hat daber 
die jtrengften Maßregeln ergreifen müſſen, um Die Rechte des Directors feiner Gefell- 
ſchaft gegenüber zu fügen uud ih tn den Stand zu feßen, feinen Verpflichtungen 
nachkommen zu können, Unglücklicherweiſe hat man diefe Mapregeln übertrieben. Die 
Thenter- Verorduung enthält z. B. folgenden merkwürdigen Paragraphen: „Jeder Künits 
lex, welcher nicht das Fieber hat, iſt zu fpielen gezwungen oder muß ſeinen Dienſt ver⸗ 

ſehen.“ Das Gefeg iſt formell und läßt keine Eutſchuldigung, feine Ausnahme gelten. 
Bäre mon auch die Beute der größten phyfifchen und moralifhen Qualen, bat man 
das Fieber nicht (das Gegentheil muß durch ein ärztliches Zeugniß erhärtet werden), fo, 
iſt man gu ſpielen gezwungen. „Aber meine Stimme it vollſtändig verſchwunden.“ — 
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Haben Sie das Fieber? — „Nein, — Mun! fo müſſen Sie fingen, — „Aber ich habe 
mich geſtoßen und muß abſcheulich hinten.“ — Es thnt mir leid; haben Sie bad Fler 
ber? — „Rein — Nun! fe müffen Sie tagen. Glücklich iſt der Künftfer, welchen 

es vergönnt tt, au die Geſinunug der Maſſen zu appelliven! deun oft cafſirt die Blllig— 
felt des Publicums den graufamen Directorial-Befehl. Lines Abends folte Coſelli, 
einer der größten Baritoniſten, auf einem Theater in Neapel in der „Pariſina“ fingen. 

Das Hand war überfüllt und im Voraus höchſte Preiſe bezahlt worden. inige Stun: 
ben vor Beginn erfuhr der Künftler den Tod feines Batere. — Durch dieſe ſchreckliche 

Nachricht erichüttert, machte ev dem Director von der Tianeruachriht Mittheilung. 
Dieſer beklagte ibn aufrichtig, fügte jrdoch hinzu, dab ein Aufſchub unmögllch fei. 

Die Einnahme wor nicht allein ſchon eincaſſirt, ſondern auch zu Gunſten der dringendſten 

Glaubiger theilweiſe darüber verfügt. Der Künſtler, von Schmerz niedergebeugt, ſollte 

ſich ankleiden und erſcheinen. Das Publicum wußte nichts von dem Unglück, das den 

beliebten Künftler betroffen hatte und empfing ihm, wie gewöhnlich mit einem dreima— 
tigen Belfallsſturm. Der Unglüdliche verfuchte nun zu fingen, aber feine Stimme ver- 

ſagte, feine Kräfte verliehen ihn. Anfangs war das Publicum erftaunt, dann lleß ſich 

Vinrren, zulebt Pfeifen vernehmen!!! Eofelli hielt fih nun nicht länger; er ſchluchzte 

uud ſich dem Orcheſter nähernd, ſprach er zu der Berfammfung: „Meine Herren, ver 

zeihen Sie, daß ich falſch gefungen; aber id) habe fo eben meinen Bater verloren,“ 
Keine Feder vermag den ſchmerzlichen Eindruck zu beichreiben, welchen diele Worte 

auf die Verſammelten hervorbrachten. Mau befahl den Vorhang fallen zu laſſen und 

beeilte Ach, in Maffen bei dem Künſtler zu condoliven, man verlangte, daß ihm ein 
fanger Urlaub bewilligt werde und als er nach den erften Trauertagen wieder erjchien, 

bewies ibm Der verlängerte Beifallsruf, Daß, fo große Benunderung man auch ſtets 
für fein Talent gehabt habe, dieſelbe durch die Sympathien, welde feine jeßige Tage 

einflößlen; noch nergrößert war. 

Dper in Leipzig. 
Sräulen Schwarzbach vom SHoftbeater zu Dresden. — Herr Hirſch vom Theater 

ju Frankfurt. 

Der Anweſenheit von Fräulein Schwarzbach Hatten wir e8 vorzugsweiſe gu dans 
fen, daß einige Abwechfelnng in das nnendliche Prophetenvepertgiv kam, denn fle war, 

was leider den meilten Sängerinnen nicht gegeben ift, tolerant genug, id) zur Dar— 

ſtellung zweier gefrönter Häupter, nämlich der Königin der Nacht, und ber Prinzeifin 
Margaretha im den Hugenotten, die gemeiniglih für undankbare Partten gelten, zu 
verſtehen; außerdem wirkte fie vorher fchon zmeimal im Propheten ald Bertha und eins 

wal in Martha als Lady Durban mit, 
Während ihrer beinabe dreijährigen Abwefenheit von Leipzig hat Fräulein Schwarz- 

bach in mander Hinſicht, namentlich im Spiel unverfennbare Fortſchritte gemacht, wo- 

gegen fie die feinere Kunſt des Geſanges, wenigſtens im Speciellen nicht cultivirt und 
geiteigert bat. Manches, was wir zu hören befamen, zelgte fogar von einer Keichtfer 

tigkeit und Flüctigfeit, die und um jo unangenehmer berübrte, als ſie uf Rechnuug 

einer ziemlich ſelbſtgefälllgen Sicherheit beliebt zur werden fihlen, denn bei einem wahren 
Streben nah Bollendung, das wir von einer tafentvollen Natur erwarten und ver 
fangen, und bei einiger Setbiterfenninig dürften nad unſerm Daflichaften gewifie 
Unfanberfeiten wohl mit geringer Mühe zu vermeiden fein. Dad Gefagte bezieht fi 
eben fo ſehr auf die Coloratur als anf die Intonation, welche feßtere nicht felten zu 
ſcharf, d. i. zu hoch erfolgt. Als einen welteren Mangel haben wir die theihveife unzu— 
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reichende Mocafifatton. anzuführen, welche fi befonders bei f und u bemerfhat macht, 

da beide Sefbftlauter namentlldy In der Höhe eine zu dunkele Färbung annehmen, und 
wie e und o Mingen, Auch erfolgt der Athemwechſel zu oft und unter zu fihtlichen 

Kundgebungen, wodurch nicht allein der Reiz des Portamento’s ix ber Cantllene mehr 
oder weniger verloren geht, ſondern auch beim Zuhörer eine unruhevolle, genußbeein— 

trächtigende Stimmung erzeugt wird, ZFränlein Schwarzbach bat fich übrigens unand- 

gefebt eined außerordentlichen Belfalls zu erfreuen gehabt, dem wir auch im vieler Bes 

ziegung gern theilen, dem bringen mir auch unſere vorfteheuden Ausſtellungen in Abzug, 
fo haben wir dennoch immer Leiſtungen vor und, bie In ihrer Sphäre und im Bergleid 

zu anderen Deutfchen Primadonnen jederzeit fehr anerkennenswerth zu nennen fein werben, 

Der zweite Baft, Herr Hirſch, Tenoriſt vom Franffurter Iheater, betrat die Bühne 

zunächſt als Kionel in der Martha, und danı als Tamine. Kür die erite der genann— 

ten Rollen möchten die Fählgkeiten des Sängers ausreichend fein, für die zwelte waren 

fie es nicht, Die Stimme ift vor allen Dingen dem Volumen und der Intenfität nad 

unbedeutend, und man faun ſich wohl denfen, welchen gleihfam perfiflivenden Charakter 

die Arie „dies Bildniß iſt bezaubernd fchön“ befommt, wenn fie aus Mangel an gehö— 

rigem energifchen Stimmfond mehr gefeufgt als gefungen wird, Aber auch Die ‚ganze 

Art und Manier des Gefanges, die unfichere, ſchwankende, in der Höhe anf den Boca 

tert gepreßte Tonbildung, fo wie endlich das geiftige Verſtändniß (wie unausſprechlich 
langweilig wurde nicht das große Recitativ „Die Weisheitölehre diefer Knaben” geſun— 

gen) entjpricht werig dem Anforderungen, weldye eine Partie, wie die de Tamino, an 
den Sänger ftellt. Herr Hirſch hätte Deshalb in feinem eigenen Intereffe beſſer gethan. 
eine Kleinere NMolle, etwa die des Touio im der Negimentötochter, behufs einer zweiten 
Production zu wählen, Einen Vorzug haben wir dem Gaſte nachzurühmen: es iſt ber 

einer ungewöhnlich deutlichen weit auch nicht durchweg wohlflingenden Ausſprache, ein 

Borzug, den wir, da man ibn bei unferm gegenwärtigen Opernperſonale meiſt vergeb- 
lich fucht, um fo höher anfchlagen. . 

Frau Gundy aus Stuttgart, deren vor einigen Monaten begonnened Gaſtſpiel 

fi bis jet ausgedehnt hat, fang zulest die Valentine in den Hugenotten mit außer: 

ordentlicher Bravourz fie verbient für biefe Leiflung großes Lob bis auf Das fehr hefz 

tige und wiederholte Detoniven im großen Duett dead dritten Actes mit Marcel, für 

welches fie aller Wahrfcheinlichkeit wach fogleich bei offener Scene gerufen wurde, 

Bon unferem ftabilen Opernperfenale iſt nicht viel mehr zu fagen, ald Daß es in 

bekannter Weiſe eriftirt; meiſthin wird den Anſprüchen, weiche man bier zu ſtellen ber 

rechtigt iſt, gegnügt, doch fallen auch mitunter, wenngleid felten, Dinge nor, an Die, 

man ſich doch nur ſchwer gewöhnt, Se erſchien unſer ſonſt fo braver Tenoriſt Herr 

Widemann bei der letzten Aufführung des Propheten im zweiten Acte um ein paar 

Minuten zu ſpät anf der Bühne, wodurch fein erfies Solo „ber Abend beginnt zu fins 
fen“ In Wegfall fommen mußte. Wir geftehen offen, daß mir nicht gerade Degierig 

And auf die Bekanntſchaft mit SPrivatverhältniffen; aber gang uninterefiant wäre es 

uns in dieſem Fall nicht, zu erfahren, welde öfenemifhen Nädfihten Herrn Wldemann 

ald Wirth etwa verhindert haben, als Künftler zur Zeit auf feinem Platze zu fein. 

Herr Salomon, der die hiefige Bühne, wie wir zu unferm Bedanern hören, 

leider bald verläßt, um einem Rufe an das Berliner Hofthenter Folge zu leiſten, zeigte 
fi letzthin in der Zauberflöte als Saraſtro fo vorzüglich, day wir ihm ein befonderes 

Lob über feine Thätigfeit nicht vorenthalten können; gfeichzeitig nehmen wir aber auch 

Gelegenheit, den Sänger darauf anfmerffam zu maden, dag er die Tempi befonders 
in getragenen Säben mitunter auf eine nnerträglihe Welle und bis zum tebermaß 
verfchleppt, fo daß ans einem Andante mindeſtens ein Adagio, aus einem Larghetto 
aber ein breites Largo wird. Diefer llebelftand, welcher wohl aus dem Beltreben, mög— 
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Bf vielen und ſtarken Ton zu ergangen, entipringen mag, iſt aber fo wenig zu rechts 
fertigen, als die übertrieben ſchneſſen Tempi, welche wir bisweilen in nuſeren Thenter: 
räumen verachmen müſſen. 2, 

Signale aus Carlsruhe. 
Halzingers Mbfchlen von der Bühne 

Seftern Abend am 23. Mai erfolgte das letzte Auftreten unſeres allgemein bes 

fiebten und geachteten Tenoriſten Haizinger. Nach einer 2Hjäbrigen ruhmvollen 

Künſtlerlaufbahm verließ er Die Bühne, anf welder er mit unermüdiichem Eifer und un— 

geſchwächter Kraft thätig war, und fle zierte, ald en Stem erfter Größe, Garlss 

ruhe verbanfte ihm, fo wie verwandten, cebenbürtigen Kräften den glänzenden Auf— 
ſchwung feiner Oper tn den Her und AQer Jahren. Sept, unchdem die Zerr ums ver 

laſſen und Oberhoffer und die Fiſcher ihren Eulminetionspunft hinter Ah haben, 
verliert die Oper mit Haizinger ihre bedentendfle Stüße, welche troßdem, daß der 

edle Künftler gem jüngeren und frifcheren Kräften Pla macht, doch fdwerli einen 

Erſaß finden wird. 
Haizinger wählte zu ſeinem Abſchied „Stradella“ — es war ein glänzendes es 

bewohl. Er fang mit dem vollen Feuer der Jugend; feine Stimme war ſo ſtark, friſch 
und Har, daß jeder junge Tenoriſt ihn deshalb beneiden könnte. 18 war ala wollte 

er ums zeigen, wieviel wie am ihm verlieren, — und und deu Abichied recht ſchwer 

machen. Un Unplaus, Krämen und Blumen mangelte ed nicht, auch Gedichte durften 

nicht fehlen, Haizinger nahm einen rührenden Abſchied vom Publicum, bis Thränen 
feine Stimme erftickten. Nah der Rorftelung erhielt er vom geſammten Perſonal — 

Sängern, Schauſpielern und Orcelter- Mitgliedern — einen filbernen Pokal zur &r- 

innerung. Gr wurde ihm von unſerm Gayellmeifter Strauß überreicht, ber als ebler 

Kunſtgenoſſe im reblichen Streben ihm immer zur Seite geftanden batte und mit treuer 
Hand die Blüthe unferer Oper pflegte. Butept Erönte Fräulein Rohlis, unſere junge 
Sängerin, Hatzinger mit einem Lorbeer. 

Die ganze eier hatte durchaus nichts Gemachtes und Theatralifches, fie war en. 

fach und ergreifend, Man fah, Daß Danf und Lob Allen vom Herzen kam und zum 

Herzen ſprach, und daß Allen das Zebewohl fhwer ward, MWahrbaft rüßrend war Die 
allgemeine Iheilnabme des Publicumd, weiche eine Nachfeter herbeiführte nachdem die 
eigentliche Beier zu Ende war. Das Publienm bräugie ſich berbet, um Haiziuger pers 

fönlich Lebewohl zu fagen und Ihn Der Verehrung und Dankbarkeit Aller zu verſichern. 

Rabe und entfernte Freunde, Bekanute und Kunfigenoffen nmarmten ibn, und ſelbſt Die 
Damen verfhmähten wicht, Den gefeicrten Künſtter berzlih zu küſſen, Sole unge 
Künftelte und vom Moment herbeigefüßete Kundgebungen der Thellnahne zeigen ung 

den Werth Haiziugers ald Künſtler und Meuſch, fewie die Verehrung Die er von Jeder 
mann genoß, dentlicher als Alles, and darum fei ihrer and hier Erwähnung gethan. 

Damit dieſem gemüthſichen und herzlichen Bilde auch nicht der Schatten fehle, feten 

noch einige Worte beigefügt über das Beuehmen des hiefigen Intendanten. Alle, welche 
in nähere Berührung mit Diefem Herrn geratben müſſen, Fönnten Beiträge liefen zu 
der Urt und Weile, wie man im Getfte des militärifchen Kamaſchendienſtes Kunft uud 

Künſtler behandelt, Hier werde nur jein Benehmen gegen Haizinger und Das Publiamı 

am geſtrlgen Abſchiedsgbende erwähnt, wodurch er ſich wieber im ſchönſten Lichte zeigte, 
Man hatte in der Erwartung, daß Haizinger's Abſchiedsfelier eine allgemeine wer- 

den würde, den Imtendanten gebeten, die Schlußdecoration der Strabella flehen zu 
foffen und Die Ertenchtung des Theaters beizubehalten. Allein dad Erſparungsſyſtem 
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Diefeg Herrn — welches fo welt geht, ſchwarz⸗roth-goldene Fahnen in der Aufführung 
von Shafefpenres Nichard III, paradiren zu laffen, nm feine neuen Standarten ans 

ſchaffen zu müſſen, — diefer Gauöhälterifche Geiſt, deſſen ſich der befte Landwirth nicht 
zu ſchämen brauchte, duldete dergleichen Luxus nicht. Während des herzlichen Lebe— 

wohſs arbeltelen die Zimmerleute, riſſer Alles herunter, mau löſchte Die Lichter und 
wir ſtanden im Dunkeln. Den Gegenſatz zu dieſem Nachtſtück bildet die Berlins 

Meperbeeriches Propheten-Soune. Unſer Intendaut würde fie jedenfalls duch Talg— 
lichter repräſentiren! Mit militärifcher Dictatur hatte Der Intendant auch jede Der 

monftration unterſagt, Da bekanntlich in Carlsruhe Belagerungszuſtand iſt. Und Die 
Standgerichte verſtehen keinen Spaß! Da nun ber Lorbeer durch den preußiſchen 

Feldzug auch Monopol geworben zu ſelin ſchelnt, fo hatte Der Herr Intendant unterſagt, 

Haizinger auf dem Theater einen Lorbeer zu überreichen. Daß Fräulein Rochlitz, 
unſere niebliche Spubrette, es dennoch wante, gegen Die ganze Intendanz Front zu 

machen und Salzinger Den wohlserdienten Rocher auf dad Haupt zu feßen — beweiſt, 
welhen Muth unfere niedlichen Spubretten haben, fo daß fie felbit dem Belagerungs— 

zuftand die Spike bieten, Wir fagen Fräulein Rochlik Danf für dieſe Improviſation. 

Jean Riehard, 
— — — — — ge — — — 

Dur und Moll, 

* —— Im Monat Mat fanden 10 Opermwvorſtellungen auf hieſiger Bühne 
ftatt, 7 Mal hatten wir den Propheten von Meyerheer, augerdem einmal Martha, Die 
Zauberflöte und die Hugenstten. 

* Man fereibt uns aus Hamburg: Die Berlobung des Herrn Under mit 
Kränlein Lina Subt, welche Sie in Ihrer legten Nummer melden, war allerdings 
ein bier ſtark verbreiteted Gerücht, jedoch eln gänzlich erdichteied, welches Tich feined- 
wegs beftätigt, — Ander bat ala Lyonel in der „Martha“ Rurore gemacht. Ge in 
Abrigena. auch Die größte Leiſtung, bie ein deutſcher Tenor in Diefer Zeit Liefert, Als 
lyriſchen Sänger weiß ich in dieſem Augenblid feinen, der ibm au die Seite zu ftellen 
wäre, mit Ausnahme Roger's, Under ſollte fih ganz der Eomifchen Dper wirmen, — 
Geſtern war „Norma“ zum Benefiz der Michalefi. Außer ihr trat eine Engländerin, 
Miß Bymwater, ald Adalgifa auf. Eine Bangnierstochter aus Keith. In England 
fheint unter den Banquiersfrauen und Töchtern eine wahre Manie zu herrſchen, zum 
Theater zu geben, d. h. zum deutſchen. Nun, Miß Bywater iſt paſſabeſ. Under ſang 
zum Schluß die, letzte Scene des Edgardo ans Lucia di Lammermoor. — Und mun 
Be ih gar nicht mehr, ala Daß Die Hamburger Äh auf die ſchöne Fiorentini 
retten, — 

* Das dritte Concert der fünigl, Academie der Muſik in Lunden in ben Sä— 
fu von Hanover-Square fand unter der Leitung des Herrn Yılcas und ver ciner 
zahlreich verlammelten Zuhörerſchaft flatt. Inter mehreren ſehr gut auägefühtten Pie— 
een zeichnete jich auch eine von Serın ©. Steggall componirte und ſehr ſchön vorge— 
tragene Dwwerture, genannt „die Elfen“, aus; fie fand lebhaften Beifall, Talent und 
Sewandtbeit ift dem Künftler nicht abzufprechen, was wermißt wurde, ift Originalität, 
eine Gabe, welche freilich nur Wenigen verlieben ift, 

* Die „harmoniſche Geſellſchaft für geiftlihe Muſtk“ in London gab mit der 
zweiter Aufführung von „Iſrael in Egypten“ zugleich Die Teßte der Saiſon, fie hatte 
eine große Menge Muſikfreunde nad Üxeter Hall aezegen, Die Solopartien darten Die 
Fräulein Bird, Elifa Birch und Dolby und die Herrn Sim Reeves, 8 

hillips und Mochin übertommen. Die Aufführung war im Ganzen eine der bes 
ten. Diefe Saiſon war in Bezug auf die Concerte der „harmoniſchen Geſellſchaft Für 
eiſtliche Muſik“ vor hohem Intereffe, fie begann in November 1849 mit „Salomon“ 
Ste einjtudirt) eines ber leiten Werke Händels, hierauf folgte drei Mal wiererbeft der 
„Mefflas“. Mendelsſohn's „Paulus“ eröffnete das neue Jahr und wurde ebenfalls Drei 
Mal aufgeführt, das letzte Mal auf Verlaugen des Prinzen Albert; in dieſem Orato— 
eium hörten wir in dieſen Räumen zum erſten Wal Fräulein Catharine Hayes und 
Herru Formes, bemerkenswerth iſt e8, day herr Paul Mendelsſohn, Bruder des 
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verſtorbenen Fomponiſten, den Tepten,beiben Aufführungen beinvohnte. Auf „Paulud“ 
folgte Haͤndel's „Saul“, Daun Haudn's „Schöpfung“, die dritte Meſſe von demſelben 
Compeniſten, Mendelsſohu's „Lauda Sion“ uud Spohr's „Jungſtes Gericht.“ 

* Londoner Martins-Halle, Sechstes und letztes Concert von Alexan-— 
der Billet. Den Anfang machte eine ſchöne, Madame Bonaparte zugeeignete Sonate 
von Stelbelt, werauf eine Auswahl moderner Studien von Ferd. Hiller, Henſelt, Cho— 
pin, Moſcheles und Mendelsſohn folgten. Die von Herfelt, Chopin und Mofcheles muß— 
ten auf Berlangen wiederheft werden, Der Glanzpunkt in diefem Concert war Beetho— 
ven's Sonate Op. 1065, die läugſte, originellſte und außerorbentlichite, welche für das 
Piano gefchrieken wurde, fie ſtammt aus ber fehken Lebersperiode des berühmten Mei— 
tert und Die Schwierigfeiten bei dern Aufführung find fo enorm, daß es bisher noch 
fein Pianiſt gewagt bat, damit Öffentlich aufzutreten, Herr Billet hatte den Muth 
ed zu verſuchen, Und über eine halbe Stunde war Die Aufmerkſamkeit dev Zubörer im 
höchften Grade geſpannt, worauf ein donnernder, enthuſiaſtiſcher Beifall der Lohn des 
Muthes und der Geſchicklichkeit ded Künſtlers wurde, 

* Tichatſchek bat als „Johann“ int „Propheten“ fein Gaſtſpiel in Berlin 
beendet. Im Ganzen bit er an 17 Abenden aufgetreten, er Bat 11 Mal den Propheten 
gelungen, 3 Mal den „Ravul“, 1 Mal „Robert“, 1 Mal „Straßella” und 1 Mal Ster 
zen aus der „Jñdin“. 

* Die italienische Overntritppe des SKönigftädtifhen TIhenters in Berlin Hat 
ihre Borktellungen in Dresden mit der dreischnten gefchloffen und iſt zum Gaftfpiel 
nah Hamburg gegangen. 

* Mad. HerrenburgerzTucge? in Berlin bat eine zweimonatliche Urlaubs— 
Nelfe angetreten und. wird zuwörderſt in Prag gaſtiren. Während ihrer Abweſenheit 
wird fie burch Die ſchwediſche Sängerin Fräufein Ebeling, welche auf Empfehlung 
Menerbeers für die Königl. Over vorläufig zu Gaſtrollen gewonnen if, erfeßt werden. 
Diejefbe iſt eine Echillerin des Geſanglehrers Garcia in Paris. Fräulein Ebeling 
a unter andern in Meyerbeer's Oper: „Ein Feldlager in Schleften,” ala Vielka— 
jo wie in der Somnambule md im Don Juan, zu gaftiren, 

* Kräulin Sidonie von Struve, Enkelin des ruſſiſchen Geſandten, Gehei— 
men Raths von Struve in Berlin, hat ſich, nachdem ihre künſtleriſche Ausbildung in 
Stalien beendigt ift, Der Bühne gewidmet und geht ald Primadonng der ifaftenijchen 
Oper nach Havannah. 

* Fräulein Spohr, die talentvofle Harfenſpielerin, beſiget ſich zur Saiſon nach 
Loudon und wird erſt im Herbſt nad Deutſchland zurückkehren. Gewiß wird ihr 
ansgezeichnetes Spiel auch in England die verdiente Anerkennung finden, da man fle 
ala Nichte Des großen Spohr doppelt willkommen heißen dürfte. Im nächſten Winter 
hoffen wir Diefelbe auch in Leipzig und zwar üfter zu hören, was um jo mehr zu 
wünfhen iſt, da ihre Rivalin Fräulein Jeanne Enth, weiße uud in fehter Saiſon 
fo vielfache Genüffe durch ihr kunſtreiches Harfenſpiel bereitete, und deren Rückkehr uns 
in Ausſicht geſtellt war, nicht wiederkehren wird; dieſe junge Künſtlerin hat ſich gänz— 
lich von der Oeffentlichkeit zurückgezogen und wird ſich nächſtens mit Herrn Richard 
Pohl vermählen, einem gediegenen Kenner und Verehrer der Kunſt, den unſere Leſer 
durch feine freundlichen „Nothſiguale aus Chemnitzz“ 2c. kennen gelerut Haben. 

* Der Componiſt Charles Voſß bat Berlin verlaſſen, er begiebt ſich zur Her— 
ſtellung ſeiner Geſundheit vorerſt über Frankfurt a. M. in das Bad nach Krenznach, 
wird ſpäter die Pyrenäenbäder beſuchen und dann ſeinen bleibenden Aufenthalt in Pa— 
ris nehmen, 

* Jenny Lind bat ſich bereit erklärt, in Stockholm im großen Theater in 
einer Dper von Hartmann aufzutreten, weiche zur Aufführung bei deu Bermäblung ss 
felerfichteiten componirt iſt. 

# Am 16. Mei hatte in Baſel das große ſchweizeriſche Tonfeſt ſtatt, mit 
dem zugleich die eidgeuöſſiſche Kunſtausſtellung verfnüpft war. Das Feſt ift 
trog des fhlechten Wetters ſo ausgefallen, dag ber Beſuch, fo zahlreich er ſich eins 
fand, volllommen befriedigt war. ie Hauptkräfte lieferte Baſel ſelbſt, befonders durch 
ben 160 Stimmen ſtarken Gefaugverein, wie much die Solopartiem, Nur das Saiten— 
quarteti wurde von Xremden, unter Undern den Geigern Peiner md Mohr von 
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rel rg und einem Hichtigen Wiofoneefliften aus Thann unterftä ipt. Zur Aufführung 
kam Mendelsſohn's 42. Palm und Spohr's „Des Hellands letzte Stunden.“. Muſikdi— 
rector Neiter leitete die Tonmafien mit vleler Sachkennkuiß. Die Saftfreundfgaft 
der Basler bat bei diefer Geſegenheit Ihren alten Auf bewährt, Inden alle Säfte mit 
der größten Freundlichkeit und Junigkeit, ohne allen läſtigen Prunk bewirthet wurden, 

* Am 21. Mal fand In Soran das erſte unlederſchleſiſch-märkiſche Zängerfeit itatt, 
ed hatten ſich au demſelben die Yiedertafeln ven Glogan, Liegniß, Sagan, Frei— 
itadt, Ervffen ud Guben betheiligt. 

% Kucken iſt mit der Compofition einer neuen komiſchen Oper beſchäftigt, zu 
welcher W. Friedrich den Text geſchrieben hat. Dieſelbe wird zuerſt in Hamburg 
zur Aufführung kommen. 

* Inder komiſchen Over zu Paris haben die Proben einer Oper „Seraphina” 
begommen, Text von St. Georges, Muſik von St. Julten, 

* Joſef Gung'l bat fein erſtes Concert in St. Peterbburg berelts gege⸗ 
ben, es fand außerordentlichen Beifall, die Kalferin und ein großer Theil des Hofes 
wohnten demfelben bei, 

* Don Juli d. I, an wird in Köln bei Schloß eine „Rheinlſche Muſikzeitung“ 
erfheluen, Redacteur iſt L. Bifhoffin Bonn. 

* Dad neueſte Opus von Döhler, weicher lange Zelt geſchwiegen, tft ein „An- 
dante für Pianoforte und Biofine,” 

* Der Großherzog von Didendurg hat Seren Tedesco zum Hof-Pianiſten ernannt. 

* Neidhardt in Berlin hat vom Fürſten Renp- Schleiz den Reußiſchen Ver— 
bienitorden erhalten, 

Ankündigungen. 

‚Neue Musikalien 
im Verlage von 

Pietro Mechetti m Carlo, 
k. k. Hof-Kunst- und Musikalien-Handiung in Wien. 

. J RE. Min 
Benoni, J., Die Thräne von H, Heine. — Trennungs- Ahnung von 

J. N. Vogl. Zwei Lieder mit Begleitung des Pianoforte.. . » . — % 
Fahrbach, Ph. Diana-Quadrille für Pianoforte. . . 92 Werk, — 10 
— — Koatharinen-Tänze, Walzer für Pianoforte. . . . 8. Werk — 15 
Kuhe, &., Grande Fantaisie brillante sur des Airs Bohemiens natio- 

nauX PD. Piano. . . . . Der 2, — 35 
— — Trois Chansons (Barcarolle — Le Depart — Le Retour) pour 

Piano senl, . R ‚». Oeur. 23. — 3 
Sprenger, I., Danse des Sylphides, Morcean caracteristigue p. Piano. . 

Oeur. ll — 15 
— — Le Ruisseau. — Le Depart, Deux Etudes de Salon p. Piano, 

; Oeuv. 2 — 16 
Strauss, J., Die Gemüthlichen. Walzer, . . » « - . 70, Werk, 

Für Pianofortee — 15 
3, Orcbester, 1 20 

— — Künstler-Quadrille für Pianoforte, .» x s 2 x . AM. Werk. — 18 
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Bei F. Lucca in Mailand erschien soeben : 

m 

u Ri —— 
— > 

* 3 ut 
52 = a Sr 4 * 
Er Jr, he u 

Dee et betr 

vs se Op fzügen, frei nach Schilte 
„Räubern“ bearbeitet von A. MWaffei. 

Vollständiger Clavier-Auszug mit italienischem und deutschem 
Text. 

Preis: 38 Fr. 

In der Buchhandlung vn F. Kuhnt in Eisleben ift foeden erſchienen: 

Dentfhe Volksliedertafel. 
Eine Sammlung von Liedern und Gefängen fir Männerhöre, heran 

gegeben vn F. G. Wlauer. 1. Heft. Preis 3% Ser. 
Die Herren Componiſten werden freundlichſt erfucht, für Die folgenden Hefte der 

Rerfagsbandfung geeignete Beiträge baldigſt angeben zu Iaffenz außerdem werden auch 
leichte kirchliche Se fänge für Männergeſang, wie Motetten, Hymnen ꝛc., Die fih 

St zur Anfführumg im Meinen Stabte und Londkirchen eignen, gern Aufnahme in der 
„Volksliedertafel“ finden. 

Bei Heinriechshofen in Magdeburg erschien soeben: 

Schmezer, Elise, Gesänge für eine Stimme m. Pfte. No. 1. Der Trouba- 
dour. 10 Ngr. No, 2, Mein Lieb’ ist eine rote Ros’, 74 Ngr. Ne. 3, 
Thürmerlied, 122 Ngr, No, 4. Valencia's Rose, 73 Ngr. No, 5. Die Sul- 

. tanin, 10 Ngr. No. & Der Zigeunerbube. 10 Ngr. No, 7, Wenn ich in 
Deine Augen seh’. 73 Ngr. No. 8. Ich möchte sterben wie der Schwan. 
71 Ngr, 

Den zahlreichen Herren Bewerbern um die von uns ip Ne. 15 
und 16 der Signale offeristen Stellen bei einer Hofcapelie, hierdurch 
zur schuldigen Nachricht, dass deren Besetzung durch Herrn Fagottist 
Heuter aus Leipzig, Herm Oboist Hermann Mahler aus 
Plauen und Herrn Schärnack aus Rudolstadt erfolgt ıst. 

Ausgegeben am 4. Juni, 

Berlag von Bartholf Senffin Leipzig. 

Druck von Friebrich Andrä in Leipzig- 



No. 24. Leipzig, Juni. 1850. 

SIGNALE 
für die 

Muſikaliſche Welt 
Aldyter Wahrgang. 

Verantwortlicher Uedacteur: Bartholf Senff. 

Jaͤhrlich erfchelnen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler. 
A ca für die PBetltzeile oder deren Raum: 2 Nengrofchen. Alle Buch: und 
Muffalienhandlungen, fowie alle Poltämter nehmen Beltellungen an. Zuſendungen 
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Signale aus Göttingen. 
Böttinger Zuſtände. — Yenny Lind. — Wilhelmine Slaus. 

Signale aus Göttingen zu ſchreiben, ift eigentlich ein Kunſtſtück, der geſchickteſte 
Signalift kann mur einen Ton hervorbringen — einen Jammer = Ton, der durchaus 
nicht mit dem Kammer-Ton zu verwecfeln ift. Gin „Göttinger Gorrefpondent” — er 
fhreibe nun für Die Univerſitäts- oder Kreuz-geitung — müßte in den erjten vier Wo— 

hen Hungers Iterben oder ſich der Viehzucht widmen, die bier fehr im Gange ift. Bon 

der Muſik könnte Fein Gorrefpondent der Welt fprechen, wenn es nicht das Glück 

wollte, daß von Außen ber das Bedeutendite und Bollendetjte zumeifen ſich bier 
ber verirrt und durch feinen Kometenglanz eine neue Epoche in unferm Kunſtleben bes 
zeichnet; einem Leben, daß freilich wieder erfifcht, jobald das Meteor verjchwunden ilt. 

Daß die Singacademie in diefem Winter eine Aufführung der „Athalia“ am 

Glapier zu Stande bradite, Herr Mollenhauer ein Violinconcert gab — umd daß 
darin unjere ganze Göttinger Saiſon beitand, muß freilich einem Leipziger Ohr un— 
glaublich klingen. Göttingen bat 800 Studenten und 100 Profefforen — es Lat auch 

einen Muſikdirector — aber fein Orcheſter! Wollen die Studenten Muſik Fören, fo 

lajjen fie die Cürafliere aus Nordheim fommen — aber dann giebt es nur eine Muſik 

mit obligater Kueiperei, Warum feine Coucerte? Das wiffen die Götter, Giner 
fihtebt'd auf den Andern, Das Publicum ſchiebt's auf die Mufifer, die Muſiker auf 

den Director, der Direstor auf Die Regierung und dieſe ſchiebt's in die Commiſſion, 
mit dem Vebergang zur Tagesordnung. Die Hannoveraner haben mehr zu tun, als 

an Stadtorchefter zu denken! Und Meformen koſten Mühe und Geld. Göttingen bleibt 

deshalb immer Die berühmte Univerfitit! Daß unjer Muſikdirector Wehner nit die 
Schul trägt, wollen wir gern glauben, denn in früherer Zeit, ala noch Militär bier 
and, find tüshtlge Aufführungen zu Stande gekommen, bei denen er übrigens — Geld 
zujegte. Das Erſchelnen der bedeutenden Knuſtler, welche dieſen Winkel der Erde ſchwer— 

lich ohne einen freundfchaftlichen Fingerzeig finden würden, verdanken wir ibm. Zur 
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Ehre der Studenten ſei 8 aber gefagt, daß fie die Kunſt nicht im Stich Inffen, und 
Die Künſtler ehren, wenn fie wabrbafte Künſtler find, Freilich gehört auch ein Name 

dazu, deun won Göttingen aus ſeine Lanfhahn zu beginnen, dürfie wohl für einen Pri— 
vatdocenten geratheu für, weniger für einen Küuſtler. In dieſem Jahre kewiefen uns 
zwei Fälle, dafı für Künftler eriten Nanges bier, wie am Eude überall, der Boden 
fruchtbar und Der Tiſch gededt iſt. Diefe Erfcheinungen waren auch eine wahrhaft er> 
quickliche Daſe in unſerer Kunſtwüſte und fpendeten uns Berwalf'ten mit vollen Händen 
das Höchſte. Su ſchwelgen wir einmal im Ueberfluß, um danı nieder Jahr und Tag 

zu hungern.  Beprigfen ſeien aber die Spender dieſes Heberfluffes. Ihr Name hat ei— 
wen guten Klang: Jenny Rind und Wilbelmine Glauß. 

Der Lind-Enthüſlasmus, der bereits hiſtoriſch, ich will nicht jagen, antiquarikh ges 

worden iſt, trat bier noch einmal in friſcher Blüthe und entgegen. Er hatte etwas Gr- 
habenes und Nübrendes, denn er war Natur. Cr entfprang aus dem innerften Bedürf— 
niß fih der wahren Kuuſt au nähern, die ebenfo wie die Philoſophle bier vernachläffigt 

wird, die friſche, ſtrebende und boffende Jugend allein tft der wahre Boden für den 
Enthufiadmus. In der jugendfih träumenben, noch wicht überfättigten nnd blafirten 

Seele findet allein die reine Empfängniß jtatt, welche Die Kunft mit dein Leben verbins 

det und das Ideal zu Fleiſch und Blut verförpert. Das wußte Jenny Lind, denn fie 
ift die edeljte Künſtlernatur. „Ich finge gern vor der Jugend," fügte fie — und gab 
zwei Concert. Die Eingelnheiten von Jenny Lind's Aufeythalt in Göttingen und Die 

Henperungen bes Enthuſiasmus find Ihnen ſchon früher mitgetbeilt werden. Hier fel 
wur noch erwähnt, Daß in den Ahſchiedsworten diefer Künſtlerin an Die Studenten bes 

Comitats, die begeiftert fh zu ihren Rittern geſchlagen halten, eine tiefe Wahrheit 
liegt: „Ich babe jchen viel Großes und Erhabenes geſehen, aber ſolche Tage erlebte 
ih noch nicht. Wenn wir und wiederfeben, ſoll Göttingen die Parole fein!” — Das 

gaft nicht der Stadt Göttingen au ber Leine Straub; nicht einem künſtleriſch ungebil⸗ 

deten Publicum; nicht den Sludenten bie zufällig in ihre Nähe getonupen waren: es 
galt | dem Jugendgeiſt, dem Zwillingäbruder der Kunft; dem Jugendgeiſt, ber fie bier 

ummehte und feine Gefuͤhle treu und offen darlegte, und der iu der Studentenſchaft 

nar feinen Träger und Repräfentanten gefunden hatte. Was vom Herzen kommt, dringt 

auch zum Herzen — und die Jugend hat ein ewiges, Recht! Sie iſt unvergänglich wie 

der Brühling und bie Liebe. Der Künftler aber bſelbt ewig jung, wie Alle, die ſich 

ihm verwandt fühlen, — mögen auch Die Stürme des Lebens ſchon längſt ihr Haar 

gebleicht haben! 
In Wilhelmine Flauß tritt uns eine zweite Erſcheinung entgegen, welche der 

eigenthümliche Zauber umgiebt, ben eiue halberſchloſſene Knospe, ein noch ungelöſ'tes 
Räthſel der Denfgenbruft up. ein werdender Genius auf ums übt, Wo fish fo bedeu— 
tende Leiſtungen mit einem ſo unermübdfichen Streben vereinigen, da find wir berechtigt, 

das Höchſte zu erwarten. Sie iſt eine um fo intereſſantere Erſcheinnng, wenn man ihre 
Jugend mit ihren, Leiſtungen vergleicht, (Fig rein, kindlicher Sinn, ein, harmloſes, le— 
bensfriſches Weſen, ein erſtes, noch befaugenes Auftreten. in der Welt — und. Doc ein 

fo tiefes Verſtändniß, eine ſo geniale Auffaſſung. 
Sie hatten Recht, von dieſer Küuſtlernatur zu fagen, daß Chopim’& Genius in 

ihr wicdergeboren ſei. Ich habe njemals Chopin's Compoſitionen mit größerer Wahrs 

heit und hinreigender, unmittelbarer vprtragen, hören, als von. ihr, Sa, hat 88 Chopin 

gewollt, ſo hat er es gedacht, und gefpielt! möchte man bet jedem Tacte qusrufen, und 
ung gehen neue Lichter auf über dieſen geniglſten aller. Efgvier-Compeniften, 

Wilhelmine Clauß vereinigt Alles, was erfprderlich IE, um. gerade Chopin. verſtehen 
und fpielen zu können, Sie hat eine vollendeie Technik — fie. iſt ihr nom. Gott gege— 

ben, denn. es. iſt unmögl ih, durch Fleiß und, Ausdauer. allein, bei. dieſer Jugend, die 
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techniſchen Schwierigkelten Chopin's fo vollfomnen Defeitigen zu foren, daß mal fie 
nicht mehr gewahr wird, fondern fi nur dem Genuß der Eompofitio hinglebt. Ste 
befigt ferner einen Anſchlag im Pand, wie ich ihn noch nle gehört habe, außer von 
Thafberg, Bei ihm erfählei aber als Kunft, was Bei ihr Natur iſt. Sie vermag aus 
dem Flugel Flageolett-Töne Heraudzuziehen, welde mit dem Spielühren-Klang gewiſſer 

Virtubſen, wenn fie die Verschiebung und das Pebal brauchen, Nichte gemein Gaben, 
als Die einfachen Mittel, Der Zauber liegt in der Haid, nicht Im Flügel, Dabet iſt 

die junge Künftferin fo intig mit Chopin verwachfen, daß fie beim Vortrag vollkom⸗ 
men fit dem träunmerifchen, effenbaften und weiblichen Zauber aufgeht, der ihn fu eins 
zig Daftchen läßt, Der Befang, mit allen feinen Nüancen und mit der Cadenze, iſt 
ihre Hauptſtärke. Doc vergeffen vwir and nicht, daß fie beim Bortrag Dresfhod': 

ſchet Compoſition uns zeigt, wie fie dieſem Componiften in der Fertigkeit der Octaven— 
gänge Nichte nuchgiebt, und im Liszt'ſchen Geiſte deſſen ſchwerſte Etuden und Fan— 

taflen mit allem Sturme der Leldenſchaft wiedergiebt. 

Fräuleln Clanß gab zwei Concerte, wit hörten von ihr folgendes Teiche Repertotre: 

Beethoven, Sunäten Öp. 57 und 53; Schumann, Barlatioten für 2 Plauoforte 
(mit Muſikdirettor Behner); Chopin, Notturno' Op. 9 und 27 (2 Mal), Berceuse; 
Heller, Forelle; Mendsläfohn, Presto aus der Fantäfie Op. 28; Liszt, Lucia 
Fantafle; Leop. v. Meyer, Variationen über den Liebestrant; Dreyſchock, Wins 

termaͤhrchen (3 Mal) und Scherzöz Willmers, Sontmertag in Norwegen, Mit der 
größten Bereitwilligkeit foiefte Fräufelt Clauß Gel dem immer ſteigenden Enthuſiasmus 

und der Unerfüttlichkeit des Publicums mehrere Piecen zweimal und ſogar nené Stücke 
als Zugabe, In Privatcirkeln gab fie uns noch Liszt's Etuden, Chopin's letzte Wal: 

zer, ſeiu Allegro und Scherzo, Schubert'ſche und Mendelsſohn'ſche Lieder. Wir hörten 
ferner Schumaun's Fantaſie Op. 17, Sonate Op. 22, Fantaſieſtücke; Scarfattt's 

Sonate; Bach'ſche Fugen und —* chrdmatlſche Faͤutaͤſſe. Dieſes überreihe Meyer: 
toire, das noch lange wicht erſchöpft war, ſowie die Vertretung fait aller Klavier— 

Componiſten zweier Jahrhunderte, ſpricht am deutlichſten für ihren künſtleriſchen Werth 
und ihre Bielfeitigfeit. 

Die Aufnahme welche Fräulein Clauß zu Theil wurde, war Die, einer ſolchen Künft: 
lerin würdige. Mit Kränzen, Blumen, Empfang und Hervorrufen reichlich beſchenkt, 
ward ihr in jedem Concert auch ein Lorbeerkranz verehrt, den ſie aber beſcheiden ab— 
lehnte. Sie verweilte zehn Tage in dem gaftlihen Hauſe unſeres bekannten Piauoforte— 

fabrikanten Ritmühler, deſſen engliſche Flügel rühmlichſt verbreitet find und die junge 

Künftlerin würdig ünterſtützten. Götthigen that nach Kräften, um fie zu ehren, Bälle 
und Soupers wechlelten mit muſikaliſchen Abendunterhaftungen, tt Ihr zu zeigen, daß 
man ihren Aufenthalt in unferer Stadt zu fhäßen wußte, ine Anzahl Derer, welche 

das GStäd hatten, täglich in ihrer unmittelbaren Nähe zu ſeitt, beglettete fie bis zur 

erſten Poſtſtätin und fchied dort wahrhaft gerührt mit der frohen Hoffnung auf eins 
ſtiges Wiederſehen. Richard Pohl. 

Dper in Leipzig. 
Herr Wrede vom Stabttfenter zu Bremen ald Don Juan, — Fräulein But die Domua 

Elvis alt zweiten theatraliſchen Verfich. 

Es iſt una nicht ſchwierlg gewordent, zu erkennen, daß Hexru Wrede's Leiſtungen, 
die immerhin ihre verdienſtliche Seite haben mögen, für die Anfgabe, welche die Rolle 

des Don Juan an den Künſtler stellt, nicht ausreichend fd. Schon das weichliche, 
unmannliche des Geſanges thit der Wirkung Eintracht⸗ demnächſt aber die zuweilen ſo— 
gar unkünſtleriſche Gefüitgsmanter, welche ſich z. B. im Champagnerliede fe nachtheilig 
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geltend machte, daf dies ſonſt ſo zum Jubel berausfordernde Stück durchaus ſpurlos 
vorüberging, und das darf keinesweges für einen Zufall gelten. Die Cantilene verliert 

durch den Umſtand beſonders, daß Here Wrede dem einzelnen Tone zu häufig ein messa 
di voce applicirt. Im Spiele wurden wir bei weitem mehr befriedigt, und wenn auch 
nicht überall die Charakteriſtik fo fcharf ausgeprägt war, wie es der Gegenſtand und die 

Großartigfeit deffelben verlangt, ſo neigte ſich unfer Baft im Segenfape zu der großen 

Maife derjenigen Darftefler, die meiftens im pöbelhaften Mißverſtaändulß den Don Juan 

auffaſſen und wiedergeben, doch anf die beffere Seite blküber. 

Fränleln Bud feiftete für einen zweiten größeren theatraliſchen Verſuch im der 

Rolle der Domna Elvira das Mögliche. Zwar vermißten wir noch ganz die entſpre— 

chende Auffaſſung Diefer Goch tragiſch-eſegiſchen Partie, aber das hieße auch zu viel auf 
einmal verlangen, deun wir wiffen es, daß ſogar bedentendere dramatiſche Sängerinnen 

Die Leſung diefer Aufgabe verfehlen. Dagegen können wir nur unſere ungetheilte 
Freude darüber zu erfennen geben, wie fauber und gewiffeuhaft Die Ausführung bes 
rein mufifalifchen Theile war; namentlich gilt dies der Arie: „Mich verlägt der Un— 

dankbare.* Im Neritativ zeigte Fränfein Buck noch einige Unſicherheit, die aber gen 
wiß bet einer durch längere Thätigfeit erlangten Routine verſchwinden wird. 

Die anderiseitige Befegung, als Donna Anna — Fränlein Mader, Berline — 
Fran Günther-Bachmann und Dttavio — Hear Widemann, war fehr zufrieden 

jtelleud, Daß die Meine Partie des Mafetto an Herrn Stürmer übertragen voorden _ 

it, muß dankbar erwähnt werden, dent obſchon diefelbe auch unfcheinbar if, fo Tommi. 

fie in dem Enſembles doch fo fehr in Betracht, daß fie nicht Jedem anvertraut wer 
den barf. N. 

Dur und Moll. 

* Leipzig. Die Unwefenheit Robert Shumann’d giebt den hlefigen Kunft- 
freunden vielfache Veranlaſſung, diefent genialen Künſtler alle möglichen Aufmerkſamkeiten 
zu ermeifen nnd ihm den Aufenthaft in unferer Stadt fo angenehm ala möglich zu ma— 
chen; ed find ihm zu Ehren feit einigen Wochen in Privatfreifen eine Menge muſika- 
liſcher Feftlichkeiten gegeben worden, am welche fich in den letzten Tagen eine finnige 
Feier von Schumanns Geburtätag fchloh, er wurde an dieſem Tage unter andern durch 
eine Morgenmuſik vom Drchefter und dem Paufiner Gefanguerein begrüßt, fpäter durch 
Aufführung eines feiner noch ungedrudten größeren Geſangöwerke überraſcht. Es frent 
uns, den Künſtler in fo verbienter und berzlicher Weife bier gefetert zu fehen. — Die 
erite Aufführung feiner Oper „Genoveva“ wird in der näcjten Woche flatifinden, 

Wir Gaben einen lieben Saft willlommen zu heißen, Ried W. Gade ift endlich 
bier angelangt. 

* Man fhreibt aus Breslan: Die hiefige Sing-Akademie die unter Leis 
fung des im der Kunit ergrauten Directors Moſewius zu einem der bedentenbiten 
JIuſtitute unferer Stadt herangereift ift, feierte am 6. Juni das 25jährige Jubiläum 
ibres Beſtehens. Auf die erfolgte Einladung batte ſich ein zahfreiches Publicum im der 
„Aula Keopoldina,“ woſelbſt die Feier ſtattfand, verfammtelt; niele der anweſenden 
Gifte hatten einft der Anitalt als Zöglinge angehört. — Die feſtliche Stimmung Der 
Gemüther erhielt Durch die vollendete Aufführung eines ebenfo erhebenden als melodien- 
reichen „Dedenm“ von G. Händel den paſſendſten Ausdruck. Hierauf nahm Pros 
feffer Dr. Schönborn dad Wort, um in gediegener Rede den Zweck der Akademie 
und deren vieljährige Wirkfamfeit zu Gefeuchten. Seit Begründung der Auſtalt ift die 
Zahl ihrer Mitglieter auf 600 geiktegen. Es folgten nun zwei der majejtätifhen Chöre 
aus Mendefsfohn- Bartgoldya „Athalia“ mit einem ihre Verbindung beritellenden 
Bedichte von Eduard Devrient. Soloftimmen, Chöre und Drihefter waren gut befekt ; 
eben fo ließ der Vortrag des Gedichtes nichts zu wünſchen übrig. Dirertur Mofe: 
wius Hat in einer Broſchüre die Geſchichte der Breslauiſchen Sing-Akademie furz und 
üderfichtlih dargeitelli. Wir entnehmen derfelben folgende Angaben. Ca war am 17, 
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Mal 1825, als eln Meines Häufſein von Kunſtkennern fich um Herrn Moſewlus vereinigte 
und mit Beter Schußens Kantate: „Bott Ichova fel hoch gepreiſt,“ feine Kebungen 
begann. Die Berfammlung beitund aus 20 Perfonen, nur noch vier von ihnen nahmen 
anger dem Directv an dem geitrigen Feſte Theil, Die perfönliche, lebharte Theil 
nahme der Damen: Frau Profeſſor Steffens, geb. Neihardt, dea Fräulein Adels 
aid Krank, wie der Herreu Profeſſoren Dr. Branif und Dr. Förſter, ihre Un— 
terſtützung In Rath und That, weiche Here Profeſſor Braniß felbit durch Uebernahme 
der Leitung der Uebungen, bei damals unvermeldlichen Reifen des Dircctörs, bewährte, 
war cd vorzugsweife, welche anregend anf die Gefellfehaft wirkte and den kleinen 
Stamm feft und fräftig zuſammenſtellen Half. So konnte er es ſchon im November 
1825 wagen, einen Heinen Anhörerfreiß zur Ausführung des Dratoriums: Samfen 
von Händel in fein Uebungslokal einzuladen umd damit im Mat 1826 zum Beiten ber 
Griechen felbht öffentfich bervorzutreten, Am 8. April 1828 trat die Akademie mit einer 
wohlgetbten Aufführung des Meſffias zum erftenmal mit Orchefterbegleitung im Mus 
ſikſaale der Univerſität öffentlich hewvor. Die Loge Kriedrich zum goldnen Zepter und 
die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländifche Cultur haben ihre Locale der Akademie zeit: 
weife zur Benutzung überfaffen, bis diefelbe tn Sabre 1835 duch ein Miniſterial-Re— 
feript, Die Erlaubnig erbielt, fh im Miſikſgaale der Umiverfität andauernd zu verſam— 
meln. Der lebte Theil des Verichtes fieferte mehrere Verzeichniſſe, wie die der Anffüh— 
enngen vom 17. Mai 1825 bls dahin 1850, mit Beifügung der Solofänger und der 
vom 1. Januar 1820 ab aufgenommenen Mitglieder. 

* Man fchreibt und ans Zweibrücken: Nachden dag Feld der edlen Mufica 
feit dem letzten Pfälziſchen Mufikfeit, das unter des verewigten Mendelsſohn mei 
fterlicher Reitung bier abgehalten wurde, faſt gänzlich brach gelegen, erwachte feit 
Tahresfrift allmaͤhlig wieder ein neues mujtfafifches Leben und Sreilen. angeregt durd 
einen jungen Rünfler. deſſen Leiſtangen als Dirigent, Compoſiteur und praktiſcher 
Muſiker beweiſen, wie ihm die wahre Weihe der Kunft zu Theil geworden, Herru 

Hletterer and Ansbach, Schüler Louis Spohr's, ſowie des Herrn Goncert 
meifter Ferdinand David an Leipzig, verdankt unfere Stadt ein eben fo raſches ala 
herrliches Aufblühen der Muſik im edelften Sinne, und die Entftehung eines nimifafifchen 
Inſtitutes, das ganz geeignet erfiheint, eine Pflauzſchule für Die Pflege claſſiſcher Mu— 
fit und deren würdige Ansführung nicht blos fir Zweibrücken fordern vielleicht für un— 
fere ganze Pfalz zu werden. Uuſer jugendlich aufſtrebender „Gäctlien-Verein“, 
leich der ſchon früher gegründeten Liedertafel eine Schöpfung Schletterers, hat ſeit 
—* halbjaͤhrigen Beftehen durch die als ſehr gelungen zu bezeichnende Aufführung 
der beiden ——— Meiſterwerke, der „Schöpfung“ und der „Jahreszeiten“ fomie 
ber Drendelsfohn'fhen Compofition des 42 Pfalmes einen höchſt erfreulichen Beweis ge: 
Tiefert, was unter der begeiſterten Zeitung eined wahrhaft tüchtigen Muſikers und bei 
einem feiten und einigen Zuſammenwirken ſelbſt von ſchwächeren Kräften geleiftet wer: 
den kann und wie ber Funke der Vegeifterung für die wahre Kunſt überall fchfimmert 
und nur des Meifters harrt, der ihn mit feinem Zanberftab herauszulocken und zu einer 
febenbigen Gluth angufachen verfieht, Wir fühlen uns noch befonders verpflichtet, el 
nen ſchoͤnen Antheil an dem überrafigenden Gelingen der Ausführung der vorgedachten 
Tonſchöpfungen einem andern wielverfprechenden jugendlichen Talente in der Perſon ber 
Kräufeln Lina Onilling aus Frankfurt a. M, zuzuerkennen, welche die Güte hatte, Die 
Sopranfolopartbien zu übernehmen und eben fowohl durch ihre anmuthige, gut gebildete 
Stimme und einem reinen, einfachen und äußerſt anfprechenden Vortrag, ala durch ihr 
anferuchäfofes und beſcheidenes Weſen fehr bald ſich die Gunſt unferea mufifaltfchen 
Publicums zu erwerben wußte. Möge Herr Schletterer, den wir das rege Aufbfühen 
der wahren Duff tee unferer Mitte zu danken baben, ber Regeneratur des pfälziſchen 
Muſikweſens werden und das Belfpiel Zweibrückens recht zahlreiche Rachahmung im der 
Pfalz finden, 

* Die Sängerin Präufein von Romani (Fräulen Richter von Ilſenan) 
von ber Oper in Amfterban bat in Frankfurt a. M. mit großem Beifall gafttrt. 
Ebendaſelbſt macht jetzt Fräulein Riffen großes Furore. 

* Fanny Elsler iſt von Moskau in Hamberg angelangt und gaſtirt 
daſelbſt. Sie geht von hier nah Berlin zum Befuh Ihrer nun verbeiratheten 
Schweiter, fräter nah Wien. 

* Die Hamburger Theaterdireetion gab am 3. Juni zum Beucfiz der Wittwe 
Krenutzer's, deſſen „Nachtlager von Granada.“, Werden nicht andere Bühnen diefen 
ehrenwerthen Beiſpiel folgen? 
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R Gumbert's beflebtes Lieberſpiel „die Knuſt geliebt zu werben“ iſt jent aui 
in Berlin im Wilhelmſtädtiſchen Theater mitt dem günſtigſten Erfolg gegeben worden. 

% Am 12. Juni gebt Saloman's Dyer: „Das Corps der Mache“ In Wei⸗ 
mar zum erſten Mal in Scene 

* Un Hof gu München fand ant 5. Anni vor den fäniglichen Majeſtäten die 
Unfübrung der Operette ;Tl matrimonio segreto" von Cimarsſa durch Dilettanten 
des High life jtatt, bei welcher Prinz Adalbert von Balern, des Königs jüngfter Brus 
Per, Die Hauptpartie Dafte ıtmd Dieje mit feiner fonsren Baßſtimme vortrefflich ansführte. 

* Vieurtemps iſt in Breslan angekommen ünd Hat ſich dort Im Theafer bes 
reitd in zwei Concerten hören laſſen. 

* Die Sängerin Fräulein Genrlette Treffz, welche Im Liedervortrag fr 
London ſchon zu wiederbolten Malen äußerordentliches Glück gemacht, ift Diefer Lage 
yon Dort in Wien eingetroffen, um ben Sonmter daſelbſt der Erhoſung zit leben, hat 
aber für die Binterfatfen in glenzvolles Engagement zu den Morgeneöncerten in ber 
Ihemfeitadt Sngenemmei, halte ihr der Tnternehmer Die fabelhafte Summe von 
40,000 fl. C.⸗M. bezahlt. 

* In Gent findet dieſes Jahr wieder ein Mettfingen ſtatt, es werden aber died- 
mal nur vaterfändifche Bereine mm den Preis concurriren und es iſt beſchloſſen wor— 
den, nur einen ausländiſchen Verein zum Feſte zu laden, welche Ehre dein Männers 
aefangvereiu in Göln zu Theil ward, der dle Etntadung and augenonmmen Bat. 

* In Madrid ift endlich das lang erwartete Ballet „der Hof Ludwig XIV.” in 
Scene gegangen und bat einen glänzenden Erfolg gehabt, Die erſte Detokdtion, das 
Innere Des Bafaftes darſtellend, wurde rauſchend applaudirt und der Maler ‚gerufen, 
der aber nicht erüihien. Die Seen Stephen häkte die Hauptroffe und entzückte das 
Publicum beſonders in dem ſpaniſchen Pas „la Mädrilena‘“ (die Madriderin) int vier 
ten Aufzuge, ber ihr zabfreiche Blumenſpenden einbrachte. Das Haus war febr- gefüllt, 
Das Theater de Oriente wird Rinftig den Namen teatro real annehmen. 

* Yu dem teatro real (teatro de öriente) zu Madrid werde die Arbeiten 
mit großem Eifer fortgefeßt und es ſind bereite De Lieferungen dev Lehnſtühle, Sitze, 
Binte a, dergl. zur Licitation anögeführieben, Der Bietungdterinin iſt auf dem b. Juni 
angeſetzt. Am 19, Noventber fol beſtimmt die Eröffnung erfolgen, Melde Oper ger 
geben wird, ob der Prophet, Moſes, die Hugenotten oder Robert, tft noch nicht ent: 
ſchleßen. Das Theater wird 100 Logen enthalten und Hinter jeder derfefben ſich ein 
Erholungszimmer befinden. Sit feber Sage haben vorn vier Perfonen Platz. Der Breis- 
der läge in den Logen gebt von SON. (5 Thlr. 10 Sar.) bis u 40 R. (2 Thlr. 
20 Sar.) hinunter. Die Pläße für die drei Bogen, welde die Königin mit ihrem 
Hofſtaate einnehmen wird, ſind bereits beſtintmt, ebenfo der Plaß für die Loge des. 
Eanfeils-Präfidenten. Das ſogenanite Paradies (Ballerie), auf welchem der Plag Mr 
3 N, (6 Sgr.) Foftet, wird einen großen Nm einnehmen. 

* Mac einem Parifer Blatt, haben die Koſten der Ausflattung des „Propheten“ 
in der großen Dyer zu Paris ſich auf 900,000 Fres. belaufen. Die Koften, ‚welche 
die Aufibrun in Berlin veranfaßte. ſchlägt man nach erfüfgter genguer Ueberſicht 
auf 15,000 —* an. Die Hälfte dieſer Summe kommt, für Decorationen und Maſchi— 
nerie, darunter der Sonnenapparat mit 800 Thlr. und der Apparat zur. Erzeugung der 
Wafferdämpfe am Schluß der Oper mit 1000 Thlr. 

* Koſſak ſchreiht As Berlin: Bet der chenteit Conſequenz, mit ber fid das 
nur zu wohl befannte Mittefant in Berlin auf de Couterttribunen und in die Jei— 
tungsipalten_dränit, gelingt es den wirklich berufenen und eben daher hefrheideneren, 
weniger ſelbſtgewiſſen Künſtlern nur ſelten dem Publicum die Früchte ihrer ftillen Stun— 
dem vorzulegen. Reinthaler, ein and läugft belanntes Taleıtt, gehört zu dieſen befs 
feren Naturen, feine gediegene wien fhetihe Bildung bat früh feinen Blick fir Das 
Richtige gefchärft und ihn zur Selbſtkritik gerührt. Ging Matinee, die der fähige junge 
EHI: gefteri vor einem geladenen Auditoriuni vergnitaltet hatte, Tegte ein treffliches 
Zeugniß dafür ab. Von den angezeigten Compoſitloſen Reinthalers Borken, wir fünf. 
Don diefen haben wir unbedingt dem kirchlichen Theile den Borianı einzuxdumen. Ein 
efundes Sefüht fie — Zeſchmack in der Wahl der Harmonſen und eint gereifte 

Steflerion für Dispofttiolt der Forni geben ſich In vent 47. Pſalnt a capella find, ber 
abwohl ein wenig dürftig binfichtlich der Jahl der Mitwirkenden beſetzt, dad einen volt— 
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kräftigen Gffect bel ſtarker Befekung durch fernen Gehglt verklen. Nächſtdem ſprach Die 
Chorcompoſilien ach Arten, —T —A —— hein an, während die 
lyriſchen Soloöpieren unter einer allzu deinilieten Pianobeglellung fitten, bie trog bes 
Haren Bortrages des Componiſten doch Die Hingebung des Hörers an bie Singifinme 
ftörte. Die Eutſchiedenheit des Bewuffeins, mit der ſich Reinthaler In dem geiftlichen 
Muſikſtück ausſprach, verräth feinen unverkennbaren Bernf zu diefer Richtung, Die er 
begleitet von innerer und äußerer Gunft der Umſtände fünitlerifch verfolgen möge. 

% Der „Prophet“ iſt jebt von den Seiltänzern adoptirt werben. Die Wei tz— 
m nis vuupe in Berlin giebt ihn: „Große pantominiſche Dayitellnng mit 
Tängen, Märſcheg, Zügen und Cvoluttogen in zwel Tabſeaur frei bearbeitet nach der 
von Seribe verfaßten, von 2. Rellſtab Aberfehteu_ gleichnämigen Pyer“ Ber Compe- 
art Scheint fo glücklich geweſen zu fein, aus dem Spiele zu bieibeuz über einzelne Mill 
ſtab'ſche Verſe werden indeſſen ſelbſt Seiltänzerbeine ſtolpern. 

* Ueber den Berliner, Binlingirtuofen Ang. Moeſer berichtet das Diario Pl 
Comereio aus Ehili unterm 20. Februar Folgendes: „Der ausgezeichnete Deutfche 
Biolinvirtunfe, Nitter Unguft Moeſer, bat bier zwei brillante Eoncerte gegeben, in 
weldyen feine eminenten Kunftleiftungen, einen ebeufo großen Enthuſiasmus, als in 
anz Brafilien und in 2a Plata herbörriefen. Die ſchöne Welt ift bier bemüht, dem 

jungen intereffanten Künftler die möglichſtcu Auszeichnungen widerfahren zu laſſen. 
Bon hier wird Herr Moeler nad Lima, Pern und Mexifo geben, Troh einer höchſt 
ftürmifchen Seereife, Die ‚Begjeibe Fürzfigh, um das ip ürchtete Fap Horn beſtand, und 
auf welcher er 19 ig 908 Iu, gragfen Yebspsgetapt ſchwebte, beabjichtigt er dennoch 
fih von Mexio aus nach 89 ein ud A — J zu begeben.“ — Demnach dürfte 
alſo wohl Herr Moeſer der erſte Viytafe fein, ber Die Welt umſegelt hat, amd der 
erſte deutſche Künfkler gewig, der fh in Oſtindien und im füuften Welttheil hören 
fügt! Der Künitler trat als 11jähriger Augbe am 6. April 1835 zum erſtenmale in 
ern öffentlich auf, if alle jet 26 Jahr Wib — Sara daß ex je in 

vanfreih, Spanigg, Portygal, Algerien, in Sibirien bat hören laſſen, dem ſich fein 
—— rn Anfent et In Amerifa auſchließt, welchem fih nun noch der im 

uftralien und Indien zugefellen wird, 

* Mad. Herreuburger-Tuczeck gaftirt gegenwärtig in Rrag, hat aber nur 
Ihaspe Theilnahme gefunden. Die Sängerin bätte ihren Urlaub dazu beugen follen, 
dürch chonung ihre krankhafte Stimme wirderherzuſtellen, ſtatt fie noch mehr anzuſtrengen. 

* Mitguter Stimme fommt man überalf durd. Kine reifende Säte 
gerin ward Fürzlich von einem Zofbeamteg an der bairiſch-würtembergiſchen Grenze ans 
gehalten und te ſich dugchaus der Vorſchrift fügen, alle ihre in Kürten und Koffer 
epadten Effecien ftrengifeng bitiren zu, laſſen. Fruchtlos blieben ihre Betheuerungen, 

fie veife wur in ihre Heimath, dort einige Monate der Erholung und Ruhe zu genieken 
und es falle ibr night eig, Wagren über die Grenze zu Fchnunggeln, es Gejchränte ſich 
der Inhalt ihrer mätgeführtent Effecten fediglich auf Garderobe and Wäſche. Alle Vor— 
ftellungen yprallten vg her Strenge des. Zollbeagten ab. She cd an, das Aufſchueiden 
eined mit Striden- höchſt eomplicktt verfchloffenen Koffer Fommen follte, fies Die Sän— 
gerin ihren Pag, deſſen flüchtige Ueberfihau dem Zollbeamten die Kunde geben müſſe, 
er babe die Sängerin Fräulein Jerr vor ſich. Mit einem Male nahm ſein Seficht Pie 
freundlichſte Miene an, und er jagts unter, nieken, Fpmplimenten: „Wenn Sie die bes 
rühmte Sängerin Zerr nd, braucht's weiter Teiner Prüfung des Paſſes ned einer 
Viſitation rer Effetten, einige Line and Ihrer Kehle werden mir Die Wahrheit am 
heiten bezeugen.“ Und er Dat N flehend, wagte feinem früher ſtrengen Ton einen fo 
ſchmeichelnden Charakter zu verleiben, fand auch in der Reiſegeſellſchaſt im Ru fo viel 
gleichgeſtimmte Seelen, daß der Sängerin nichts übrig blieb, als in den Scherz einzu⸗ 
chen und fish durch ihre Kunſt zu legitimiren, und \, endete den der Spaß zur all 
gemeine. Seitexfät. 

* Ju Berlin erfhien: „Brenneke ala Prophet, Hiftertiche Oper vhne Mufit, 
Frei nach Prellſtab.“ 23 Nor, 0 i . 

* Die „Modezeitung” bringt das Portrait der Sängerin Fivrentint, fie ift in der SET) 201 (7 se bringte dar Zorttaut j ED SSEATED NENNEN 

* Au Nudoljtadt farb am 31. Mal der Componift Ferd. Brandenburg, 
außer der Oper „die Belagerung ven Solothurn“, hatte er kürzlich noch eine zreeite 
vollendet, die „Attila” heißt 
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Ankündigungen. 

In meinem Verlage erscheint in den nächsten Tagen mit Eigen- - 
thumsrecht: 

AQUARELLEN. 
Kleine Tonbilder 

für 

Pianoforte 

NW. W . Gade. 
Op. 19. Heft 1. 

Pr. 20 Ngr. 

Leipzig, am 1. Juni 1850, Fr. Histner. 

Soeben ist in meinem Verlage erschienen das vom Herrn de Mar- 
chion mit so vielem Beifall in Concerten gesungene Lied: 

+ 1 

Die Chräne. 
Gedicht von C. Hafner 

für Sopran oder Tenor mit Piano 
componirt von 

F. Gumbert. 
Op. 35, Pr. 74 Sgr. 

Ausgaben für Alt oder Bariton, sowie mit Guitarrebegleitung sind unter 
der Presse. - 

Cassel, den 7. Juni 1850, C. Luckhardt, 
Musikbandlung. 

Ausgegeben am 12, Juui, 

Berlag von Bartbolf Senff in Leipzig. 

Drud son Friedrlch Andrä in Leipzig. 



SIGNALE 
für die 

Mufikaliſche Welt. 
Adyter Achraang. 

Perantwortliher Hedarteur: Bartholf Senff. 

Jährlich erfcheinen 52 Nunmern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler, 
Iufertiondgebühren für bie Retitzeile oder deren Raum: 2 Reugroſchen. Alle Buch- und 
Mufifalienbandlungen, fowie ale Poſtämter vchmen Beltellungen an. Zuſendungen 
werden unter der Ädreſſe der Nedactioı erbeten. 

Das bentige muſikaliſche Berlin. 

Wenn ich auch nichts Neues fchreiben und die Bücher der Propheten nicht verftär- 

fen kanu, fo find Ihnen doch vielleicht einige kurze Bemerkungen über Die mufikaliſchen 
Eindrücke willkommen, welche mir der Spreefig Apollo's bot. Berlin mag in vieler 
Hinſicht gegen früher vorgefhritten fein, an Größe und Menfhenmenge, an Induſtrie 

und Demoralifation, an Polizeianfſicht und Politif, an Beamten und Drofhfen, au 

Penſionen und Dieben und in manchen Anderm, aber an guter Muſik hat es abgenont- 
men, und wer die muffafiichen Inſtitute und Leitungen vor etwa zwanzig Jahren ge— 

hört hat, findet jetzt hier ein ſehr ſchwächliches Epigoneuleben. Das tranrigſte Schat- 

teubild verlebter Jugendfrenden Siefert De Singaradenie, Ein volllommen werwittertes 
Anftitut. Eine alte rungelige Schöne, die früßer mit ihrer frommen Silberſtimme dem 

Liebhaber das Herz pochen machte und bekehrte, jest aber ihn plärrend aus der Kitche 

treibt; eine Orgel mit verftimmten Pfeifen, ſchadhafter Claviatur und burhlöcerten 
Windkaſten: aber Die alten fteifen Bafgentreier treten noch immer die Bälge und mei— 
nen, es Elänge vortrefflfic und erbaute die Gemeinde, Aber die alte Litanei Elingt aba 

ſcheulich. Nun iſt's aber eigen mit folder Anftalt. Sie gewinnt fait Immer durch ihre 
erften Gründer eine gewilfe Stufe der Vollkommenheit, Die ſchwer zu einer weitern fort- 
zuführen, Teicht aber zu Stillſtand und Rückſchritt zu bringen iſt. Wohl denkt man 
daran, den alten Direstov Nungenbagen zu penſioniren, aber welche Autorität fol das 
alte rumpelige Uhrwerk wieder aufziehen und einöfen? Es iſt eine tiefer greifende Re— 
form des ganzen Inſtituts nöthig, der Kraus Bafen- und Gevatterwirthſchaft, die Dabei 

mit gutem Kath handelt, muß ein Bein geitellt werden, und wer will fein Bein zu eis 
nem fo delicaten Gefhäft hergeben? ine Autorität wäre für diefe Verliner Elemente 
nöthig, aber wo iſt diefe Autorität, und wenn fie wäre, warum jollte fic fich in diefen 
Bleuenſtock Hineindegeben amd fih für das bischen Honig opfern? — Da haben fich 
denn neben diefem alten Daufälligen Oratorium jüngere Vereine gebildet, Die ganz Wals 
keres Teliten, namentlich. Dev Verein von Stevm Aber diefer Jugend fehlen offenbar. 
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jene ſtattlichen Verhältniſſe, Haus, Saal und gewiffermahen officiellt Beglaubigung, 
wodurch erſt für Berlin ein öffentliches größartigeres Wirken für die Jutereſſen wahrer 

Kunſt gefördert werden kanu. Zu dieſem trüben Walten der Zeit am Kupfergraben ge 

ſellt ſich tin anderes Defieit bei der königl. Oper. Das neue Haus iſt ſchön, Die Mu— 
fit darin — ich ſprecht nicht won einer Ausuahme, z, B. den geſegneten Propheten — 
mittelmäßig. Dem Perſonal Fehlt zwar fall durchweg nur Eines: Stimme; aber das 
genügt, um den Genug probfematifch zu machen. Fran Köfter it Die einzige künſtle— 
riſche Hülfe, bei der Mittel und Begabung nord zu erfreuender Wirkung fi einigen. 

Nie vielleicht iſt ein Verein von fanter Stimmreſten, von ſchwach anklingenden Eriune— 

rungen mit fo ungemein hoben Summen bezahlt als beim Geſangperſonal der königli— 

hen Dverz aber wie große Gebalte man and diefen Kehlen einſchütten mag, es Klingt 

eben dach wicht mehr. Sie wiſſen ja, wie man fih beim Propheten mit theuren Gäften 

fortfipleppt, Da num aber Die Berliner nad Stimmen ausgehungert waren, fo konn— 

ten. Organe, die ſich eben im Proteß des Derluftes zerſetzten, bei ihnen feinen großen 

Milltommen finden, weswegen denn auch Frau Viardot-Garcia und noch mehr Ser 

Tihatfchef mit feinen wunderlihen Sefangsmanteren ſich mehr mit der Claque als 

mit dem muſikaliſchen Publienm befremden mußten. Dev Sängerebbe könnte aber leicht 
eine Fluth folgen. Uebler HE, daß Das Orcheſter auffällig zurückgegangen iſt. Es iſt 

das keinesweges der Vernachläſſigung der Dirigenten zuzuſchreiben, die im Gegentheil 

mit Fleiß amd miſikaliſcher tüchtiger Befählgung ihr Amt verwalten; aber es fehlt die 
muſikaliſche Autorität, welche Das Orcheſter nicht bios mit Sorgfalt zufammenbält, ſon⸗ 
dern beherrſcht, geiſtig einigt, inflammirt. Und außerdem fehlt materiell viel gegen 

früher, Das Quartett fit dünn im Ton, ohne Mark und Fülle und großen Strich, Die 

Bäſſe matt, Unter den Blafeinftrumenten find Die Poſaunen und Trompeten mittel—⸗ 
mäßig, der Klang ift wicht edel und Harz im großen Ballet meint man oft Circusfan⸗ 
füren zu hören. Ich ſpreche von dem Totaleindruck, nicht von einem einzelnen guten 

Bläſer, der vwilelleicht mit hineinbläf't. Außerdem ift fogar die Stimmung wicht genau 
genug, In manchen Ballet: Aufführungen uuerträglich unrein, und es ſcheint mir auch 

bei ſolchen Vorſtellungen Das nicht zu den muſikaliſchen Zwecken einer Capelle zu gehö— 
ren. Man ſagte mir, die bejfern alten Inſtrumente wären bei dent Brande des Dperns- 

hauſes eingebüßt und die nenen Anfchaffungen wären fehlechter ausgefallen. namentlich 

erſchwerten die verfdiedenen Fabrifate der Blafeinftruntente die Stimmung. Das mag 
wohl fein und centfchuldigt die Kapellmitglieder; aber es follte eben durd die Sorge 
der Direction anders fein. Die Capelle aus Spontint's Zeit iſt nicht wieder zu erken— 
nen, diefe Thatſache ift wicht bei Seite zu ſchieben und ebenfowenig bie, daß Die Dresd- 

wer Capelle jet bei weiten Die Berliner überragt, Kraft und großer Ton der Quar— 
tetts lädt durch Lipinski's Schule und mit Hülfe ber bildenden Kirchenmufifauffibrune 

gen Nichts zu wünſchen üßrig, die Blechinſtrumente find vorzüglich, faſt au jeben In—⸗ 

ſtrumente: Oboe, Clarinette, Fagott, Violoncello ax, , ſtehen folid gebildete Virtuoſen, 

und was etwa dem Anftitute an ſtreuger Oberleitung fehlt, wird bis jept wenigſtens 
noch durch ein mufifelifh esprit du corps genügend erfeht. Bei den Berhältniffen 

Berlins, dieſem Babel dei Egoismus, der Intriguen, der Eliquen und allen ihren Cons 
fequenzen, if das unmöglich, Und geht wan auf einzelne Eonreri=Produrtionen über, 

fo gewinnen bie Erfahrungen au verwundertem Grjtaunen, man kann dev Mittelmäßig- 
feit ſelten entfliehen, die Ouantität erdrückt Die Qualität, und das Beſſere Fönnte faum 
vor dieſer handwerksmäßigen Bernllgemeinerung aufkommen. Die Wohlihätigkeitsz, 
Kelt- und patriotiſchen Zweck-Conterte, die von der Servilität und den perſönlichen In— 
terefjen Erebenzt werden, nehmen dem eigentlichen Küunſtlerthum alles Terrain. Selbſt— 

fugt und Sperulatlon irgend einer Art führen dabei den Tactſtock, De Kunſt Bat de 

bet wenig zu ſchaffen, ſie iſt feit zwanzig Jahren in Berlin unfäglid; dahin vorgerückt, 
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Geihärt zu werden. Der muſikaliſche Geſchmack kann dabei in der Allgemeinheit nicht 
gewannen haben, und man fieht das auffällig genug am dem misere ber Berllwer 
öffentlichen Muſikaufführungen, doch tft Berlin fo reich an Intefligenten Kreiſen, baß 

der gute Geſchmack jetzt wie früher höchſt zahlreich vertreten bleibt; aber man zieht +8 

in ihnen vor, fih der Theilnahme au den öffentlichen Mufitproductlonen, beren theure 
Prelſe mit ihrem Werthe Im höchſten Mißverhältniß ftehen, zu entfchlagen und verläßt 

dleſe Zurückgezogenhelt nur bei befonbern Gelegenheiten, wo der Genuß höher fheint 
oder die herrſchende Mode ber haute vol&e gebietet. y 

Samburger Briefe. 
Der Jungfernſtieg. — Die Fiorentini, — Die anderen Italiener, — Kreht und Barbier, — 

Hermann mit ven Schnänfen. 

Es iſt 9 Ihr. Im Jungfernſtieg wogt es auf und ad, Ungeheure Staubwollken 
kreuzen ſich mit denen verſchiedenarfiger cabanas stingueros; die Luft iſt ſchwül, und 
die Menſcheu ſechzen nach einem Glaſe sorbet. Das Alſterbaſſin iſt mit hunderten von 

Gondeln beſäet, die fih um ein großes Schiff gruppiren, welches in taufenden von bene 

galiſchen Flammen erglänzt und wie ein nugeheures Pichtmeer über die Aljter gleitet. 

Ars den diverfen Paviſſons künt diverſe Mufit, die verfchiedenen dilettanti des Zung- 

fernftieg muficiren ebenfalls, natürlich bei offenen Fenftern, die Menge fperrt Ohren, 
Mund und Augen auf, Das Ganze iſt großartig. Aber an einem Punkte. wird ber Men— 
ſchenknaͤuel fo dicht, Daß felbft Butterbrodt wicht durchſchlüpfen kaun, um ſich in feine 

geliebte Kaufe zu begeben, Wir find vor Streits Hötel, Die alten Weiber ſind micht 
von der Stelle au bringen, die jungen ebenfowenlg, und die Männer folgen den Inſpi— 

rationen Ihrer „Getreuen“, Man wartet der Dinge, De da kommen ſollen. ber fie 

kommt nicht, fie, um Die affes Died gefchieht, fie, um Die Hamburg ſo großartig iſt, 
und im nächſten Augenblick fo kleinſtädtiſch, die Fee des Abende — die Pringeffin der 

Niederlande, die abgeholte Braut des Prinzen Oscar von Schweden. Sie fommt niöt, 
denn fie findet Hamburg lächerlich, Re fieht in am” diefen Gaffern nicht Bewohner der 
großen Handelsſtadt, auch nicht einmal die von Poſemuckel, nein, fie denkt an Krähwin— 

kel und an ihre geliebte Heimath, die Niederlande. 

Keunen Sie Signora Fiorentini? Sie iſt daz aber was thut's? Das Theater 

bleibt „löhr“, wie der hannoverſche Indier, Profeſſor Hermann, ſagt. Ja, wir find 

nicht in Berlin, wo man für ein Paar ſchöne Augen, für ein Paar Modellarme des 

folies macht, wo man die Kunft über die Natur vergißt, nein, wir ſind in Hamburg. 

wo man den Werth eines preußiſchen Thalers zu ſchätzen weiß und zwar bis auf einen 

Achtel-Schilling, ws Die Kunft oberſtes Geſetz ift, und wo deshalb and Signora Fio— 

rentiul gar wicht zieht, Die edle Dame fingt recht hübſch, ganz geſchmackvoll mit einer 
angenehmen Stimme; aber für den Funitgebildeten Hamburger iſt fie zu ſehr Difettans 

tim, man hört und ſieht es ihr an, „daß fie noch nicht fange beim Theater if.“ Ach 

der gute Hamburger trifft diesmal den Nagel auf den Kopf, Signora Fiorentint ift wer 
niger, als ihr Ruf, aber trotz alledem ein Prachtweib. 

Etwas Anderes iſt es mit den Tendren Pardini und Labocetta, Diefer, ein 
kleiner Mann, ein Troubadour comme il faut, fiheint viel gelernt zu haben und fchr 

muſtkaliſch zu ſein. Es ift No. 1 der Truppe, Dann kommt Pardini mit einer ſchö— 
nen Stimme, ein ttalienifcher Seldentenor. Der Baß detonirt, daß man Zabnfchmerzen 

davon bekommen kann, und der Bariton ſiugt Alles über einen Leiſten. Die größte 
Beränderung, Die nuſer Theater erlitten Dat, finden wir auf dem Dirigentenfik. Was 

früher Blond war, iſt jebt ſchwarz, was früher rechts war, ift jetzt (ins, Krebs diri— 



244 | Signale. 
— D Ü — — — —— — 

girte rechta, Barbleri Linke, das Reſultat iſt daſſelbe. Went fallen hlerbel nicht unſere 
europäifhen Volkskammern ein? Ob rechts, ob links, Staat bleibt Staat, 

Doc unfere Anarchijten mögen nicht den Muth verlieren, was fie nicht können, 

kann vießeicht der Magier Hermann, der jeßt im Ihallathenter Vorſtellungen giebt. 

Muß man doch bei feiner Experimenten ausrufen: „Noch iſt Indien nicht verloren!“ 

Es iſt gar kelne Frage, er bat das Indien der geheimen Künſte, Dev Zauberkräfte wies 
der zu Ehren gebracht, er Kat es neu entdeckt. Unfern Hamburgern ſcheint Die Sade 

aber mendmal doch zu indiſch zu werden; dem als er neullch feine zehnjährige Tochter, 
ſcheinbar fchlafend, auf einem Stäbchen in horizontaler Rage bafaneiven fieß, ſchrieen 

fie über Grauſamkeit, während fie ed aber gar nicht grauſam finden, wenn der Tiebend- 

würdige Magler ihnen zum Schluß fo circa 500 Schnäpſe diverfen Inbalts einfcheuft, 
und das Alles noch aus einer Flaſche? 500 Schnäpfe? Ja, men cber, mindefteng, 

und noch dazu alle mögfihen Sorten, Ich ſelbſt habe einen Aniselte und einen Rhum 

gefoftet. Die Hermann'ſchen Vorſtellnugen enden jedesmal mit einer Schenfe, wo man 
jede Sorte Liqueur gratis befommen kann. Das ift nen, das iſt pifant, das ift — der 

Fortſchritt der Zeit. Butterbrodt, 

Consolations pour le Piano par F. Liszt. 

Pr, 1 Thlr. 5 Rgr. 
Derfag von Breitkopf u. Härtel in Leipzig: 

Lieber Zefer, auch Du hattet wohl einft trübe Stunden, wo der Schmerz Dein 
frantes Herz burdwühlte, wo Dit vergeblich trachteteit, fein ungeſtümes Pochen zu be— 
fhwichtigen, und wo fein Freundeswort vermochte, Dir Troſt und rende zu bringen? 

Weun Dann eine ferne Muſik erflang, oder Du griffeft felber im die Saiten, und Die 
fanften, wogenden Accorde fchlugen an Dein Ohr und drangen in Dein Gerz, dann haft 
auch Du wohl Die Allgewalt der göttlichen Tonkunſt empfunden, und Haft mit fehmerz- 

ficher Wonne den Tönen gelanfcht, — und wenn bie letzten Klänge verwogten und ver 

wehten, da fünftigte ſich auch Dein bitterer Schmerz und löſ'te ſich anf in den lindern— 
den Balfam der Thräne, D, wen unter und ward nicht zu Zeiten Die Muſik ein himm— 

fifcher Troſt, wenn auch ein Troſt in Thränen! — Willkommen fet uns denn das neueſte 
Bert des Meifters KRidzt, das und unter dem ſchönen Titel „Consolations‘ einen 
Blüthenkranz edler Tongedichte darbietet, fo zart, fo ſiuntg und innig, und zugleich fo 
einfach-ſchön, wle vielleicht nie Wenige von dem weltftürmenden Triumphator Franz 

21858 erwarten zu dürfen glaubten. Zwar begegnen wir nicht fauter gemädhfichen, 
glattsdahinfliegenden Sarmonicen, fondern auch manche Herbigkeit ſchlägt an unfer Ohr 

und wet die Trauer, aber fo cin mägliches Lindern, das felbit hie und da an ten al 
ten Schmerz erinnert, tut dem Herzen wohler, als ein bſoßes Betäußen und Eine 
Inllen, 

Sp bekämpft denn Liözt mit dieſem feinen neneften Werke lächelnd feine Geguer, 

weiche ihm bis dahin mit Apodiktik die fchaffende Kraft abfprachen, 

Erlaſſe ed mir jebt, lieber Zefer, die einzelnen Nummern, deren fih Dir fechfe ble— 
ten, einzeln durchzunehmen, ſondern thne es felber und erquicke Dich daran, Schwierig- 

feiten enthalten fie gar nicht, fo Daß ſelbſt unfer gemüthlicher Cantor Kermak (dem's 
doch hei der Knilat'ſchen Detavenfehule fo gar granfig zu Muthe wird) ſich mit Leiche 

tigkeit dach die, mit grünem Epheufanbe zierlich umrandeten Blätter hindurchwinden 
wird. Daf die verdienftvolle Verlagshandlung derlei Werfe nur im elegantelter und ge— 
ſchmackvollſter Weife edtrt, Ift fo bekannt, das es hier kaum der Erwähnung beburfte, 

As. 
— — — — 
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Dur und Moll, 

* Leipzig. Herr Kloß fol die Abſicht haben, der Skadt Leipzig feine 
DrgelsGoncertgebesDienfte für die bevorſtehende hundertjährige Feier von Bach's Tor 
destag zu sehroyiren. Man wartet in Zeiyzia ſchon auf Serm Klof. 

M. de Sentis, ein talentvoller Sögling des Leipziger Conſervatoriums, iſt jetzt 
in Petersburg ein geſuchter Pianofortelehrer ber höhern Kreife, er wird vor Henz 
felt ſehr protegirt und giebt einen großen Theil von Senfelts Lectionen während deſſen 
Abweſenheit. 

Wettig, ebenfalls ein Talent, welches ſeine Bildung auf dem Leipziger Conſer— 
vatorium erhielt, funglrt als Muſikdirector des Thegters zu Ballenſtedt, von ihm 
ſind in der leßten Zelt mehrere ſehr beachtenswerthe Compoſitionen erſchienen und wir 
machen beſonders auf feine dei Schuberthen. Komp. in Hamburg herausgekommenen 
„Rieder für Pianoforte allein“ aufmerkſam. 

Wir widmen den künſtleriſchen Schickſalen der Leipziger Gonferontoriften feld eine 
gelonbere Aufmerkfamkeit, und es find uns hierauf bezügliche Mittheilungen immer wil- 
ommen. 

X Man ſchreibt aus Berlin: Ein guter Tenoriſt gehört jetzt fo zu den Seltens 
heiten, dag der Ruf von dem Gaſtſpiel eines ſolchen troß des lockenden ſchönen Wetters 
immer das Opernhaus füllt. Herr Under aus Wien, der geitern afa „Prophet“ bier 
jein Gaſtſpiel begann, gehört jedenfalls zu den beſten Tensriften der Gegenwart; eine 
wundervolle Bruſtftimme mit ſtets reiner Intonation, deutliche Ausſprache und ein ed— 
les Spiel bewährten [chen geflern den ihm vorangegangenen Ruf, Doch ſcheinen die Fä— 
higkeiten des Künſtlers ihn noch glücklicher für Ayrifche Rollen als zum Heldentenvr zu 
eignen. Here Under wurde lebhaft begrüßt, ımd der Beifafl fleigerte jich fo, daft er 
vier Mal während ber Boriteflung gerufen wurde, — Fräulein Banner gab als Fides 
ihre letzte Gaſtrolle. Wenn auch nicht zu verkennen ift, daß Die Sängerin zu den beſſe— 
ven der Jetztzeit gehört, fo iſt jie doch Teinesweges ala vollendete Künſtlerin zu bezeidhe 
nen. Sie gicht einzelnes recht Ste, aber im Sagen erwärmt ihr Gefang nicht und 
reißt nicht bin, Dies wir auch der Grund, weswegen fie nur arößern Beifall fand, 
wenn fie nicht neben unferer Köſter fang, affo feinen Bergfeich but. 

# Dad „Ibenter der Königin“ in London war amd. d. M. in allen Räumen 
überfült, denn ein ſelteues „Ereignig,“ die erfte Aufführung des von Scribe (nad) 
eonateöperte) zit einer Dyer bearbeiteten, von Salevy in Muſik gejegten „Sturm“ (la 
tempesta) hatte Kunſtkenner und Kunitfreunde in Maſſe berbeigezogen, Die Zeitungen 
find voll des Lobes, welches dem Text, der Mufif amd der Darſtelſung gleich geſpendet 
wird; Lablache fang den Caliban, Mad. Sontag die Miranda und Karfotta Griſi 
hatte die Rolle des Ariel. Die Over fand eine begeilterte Aufnahme. Nach dem Schluſſe 
wurden Halevy, Scribe, der Gapellneifter der Dver Balfe und der Director Zune 
ley gerufen. Seribe hatte den Tegt urfprünglich für Mendelsſohn-Bartholdy 
gefrhrieben. 

* Herr Merellt bat ein Project in Betreff einer italienifhen Dper für 
das Hofoperntheater in Wien dem Oberſtkämmereramte vorgelegt, Der Antrag Me: 
relti's gebt dahin, die italienifche Dyermjaifen, wie in früheren Jahren, drei Monate 
fang währen zu laſſen, Ne jedoch, anitatt mit dem 1. Wpril, ſchon mit den 1. May 
eines jeden Jahres zu beginnen, und während Diefer drei Monate nicht weniger als act 
Opern, worunter wenigſtens zwei für Wien ganz nee, dann mindeſtens ein großes und 
ein Eleined Ballet, oder ein fogenanntes Divertiffenient in Scene zu feßen. Das En— 
ſemble der für die italtenıiche Salfen zu eugagirenden erften Künſtler und Künſtlerin— 
neu, fowobl für Die Oper ala für das Ballet, full beſtehen aus: Zwei Primadonna- 
afjefute, einer Primadonna als Gontraaltiſtin und eier zweiten erſten Sängerin, dam 
zwei erſten und einem zweiten Teuoriſten, zwei erſten Baritoniſten, einen eriten tiefen 
Baß und einen eriten Baß-Buffoſänger; ferner ſollen für das Ballet außer einen reuom— 
mirten Balletmeifter and Gompafiteur, eine auggezeichnete erfte Täuzerin und ein erſter 
Tänger, ein erfter Mimiker u. ſ. w., nebit ſechs der vorzüglichiten Sevinnen aus dem 
Mailänder Couſervatorlum des ScafasTheaters gewonnen werden. Die Anzahl der Im 
Abonnement zu gebenden Vorftellungen ſoll fd auf 55 bis 60 für die Oper, und auf 
12 bis 15 für das_ Ballet belaufen, fo daß im Ganzen nicht weniger als 70 Vorſtellun— 
gen in der italieniſchen Salſon und im Abonnement ſtattfinden wurden. 
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% In Dresden wurde am 11. Sum in der Mittagsſtunde durch den Softheaters 
intendanten von Löttichau In Begenwart des Kapellmeilters Reiſſiger, Hofrath Wink 
ler ze. der bet Dem Hoftheater wen angeſtellte Capellmeiſter Garl Krebs von Ham— 
burg in ſein Amt eingeführt. Dem Vernehmen nad wird er feine Thätigkeit mit dem 
Einfſtudiren des Roſſinl'ſchen Tell beglunen, der in Dresden feit Jahren gerubt bat. 

& Der erſte Baſſiſt des Theaters in Coburg. Herr Hofer, ſteht mit der königl. 
Dper in Müuchen in Sngagementsstinterhandlungen, da ev Peltegrini erſetzen foll, 

X Fränlein Wagner, welche ihr Gaſtſpiel in Berlin beendet hat, wirb um 
ein ſolches in Wien in den nächſten Tagen beginnen, 

*Am 25. Auguſt wird Kiszt in Weimar Richard Wagner's neue Oper 
„Longriu“ zum erſten Malt zur Aufführung bringen. 

* Schindelmeiſſer's Dper: „ver Rächer“, iſt auf der Hofbühne zu Mann- 
beim aufgeführt worden und hat gefallen, Die Kritik ſpricht ſich auch dort ſehr vor— 
theilhaft über den muſikaliſchen Theil der Oper aus, während fie abermals das Text: 
Buch verwirft, ein Schickſal, dem wie es ſcheint Feine neuere deutſche Oper zu entrinnen 
vermag. 

* Die Sängerin Fränſein Hetzenecker hat die Bühne in Münden nach zehn— 
jähriger Wirkſamkeit verlaſſen. 

* Der Baſſiſt Dalle Aſte von Dresdner Theater macht durch fein Gaſtſpiel 
in Riga dort großes Auffehen uud füllt das Theater mit Stimme und Publicum. 

* Saphir in Wien bat die Bewilligung zur Gründung einer Theaterjchule 
erhalten. 

* Frau von MarrasBollmer fit in Brüffel, fie trat_vorerit mit Geſang— 
sorträgen im Theater St. Huber in den Zwiſchenacten auf, Die Sängerin wird fpäter 
auch im tbeätre de la Monnaie fingen. “ 

X Das Theater in Hannover bat in der Perfon des Herrn Legationsrath 
von Alten einen neuen Antendanten erhalten, von dem man ſich gute Hoffnungen für 
die Zukunft macht. 

* Inter Leitung des Capellmeiſter Schindelmeiſſer aus Frankfurt a. M. 
fand an 8. Juni im Bad Homburg sine mufifallfche Soiree zum Beſten eined bes 
drängten Künftlers ftatt, in welcher unter andern auch Fräulein NRiſſen glänzte. Die 
ganze Kite der Badewelt war verfamnielt. 

* Eine Zürcherin, Fräulein Martha Nüfheler, welche in Paris zur Sän— 
gerin gebildet worden iſt, und die nad; dem Urteile Der erften dortlgen Gefangmeifter 
ögezeichnetes leiſten Soll, wird Ende diefes Monats in ihrer Baterftadt eintreffen, um 

tu eſnem Soncerte Proben Ihres Taleutes abzulegen. 

* Döbler befindet ſich gegenwärtig in Dresden und Gegiebt fich von Da nad 
Petersburg. Er it noch immer fehr leidend, 

* Die fhwarze Malibran, oder beffer die fürgende Durika, von welcher man 
feit einiger Zeit fpricht, hat fi vor einem Eleinen Kreife im Salon des Direriors ber 
Dper zu Paris hören laſſen und zwar mit fehr günjtigem Erfolge. Mad. Martinez 
(denn dad iſt ihr wirklicher Rame) befigt eine Der feinſten und ansgezeichnetſten muſika— 
liſchen Organifationen, fie fingt, während fie ſich mit vielem Talent, fogar mit Elegauz, 
auf Der Bultarre begleitet und beſitzt Dabei eine wahrhaft theatraliſche Mimik. Ihre 
Stimme, jebt durch den Wedziel des Klima's etwas geitört, hat mehr Ausdruck als 
Kraft, aber wenn fie auch wicht ſtark ift, fo entſchädigt fie wieder durch große Geläufig— 
keit und gefühloollen Vortrag, Man muß Diefe Sängerin nicht allen hören, man muß 
fie ſchen; fie iſt Muſik und Schauſpiel zugleich, und die Königin von Spanien hat {ehr 
Rent gehabt, fe zu ihrer Kammerſängetin zu ernennen. 

% Don der Bojtoner Dper erzählen News Yorker Blätter Wunderdinge, Am 
24, Mol ift eine Truppe aus Savannah unter ber Dirertion des Senbor Bader 
dafelbft eingetroffen, die mehr Auffeben wachen foll, als General Lopez und feine Truppe, 
jedenfall mehr Erfolg bat, als deifen Gaſtſpiel in Savannah, Alle Plähe, wit Aus: 
nahme der Gallerie, wurden am eriten Vormittage in Auction verkauft. Prlvatlogen 
ergaben eint Prämie von 2 bis A Dollars 25 Cents jeden Platz. Durchſchnittsprets 
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eined Sipplaker 34 Dollars, zweite allerle und Parket 23 Dollars. Die Geſammt— 
prämle für Logen und Barker ergab 1575 Dollars, 

* Henri Herz bat wider Erwarten in Saı Franucisco glänzende Gefchärfe 
gemacht und wird wahrſcheinlich im eigentlichiten Sinne goldbeladen In fein Vaterland 
zurückfehren. In Sau Branciseo veranftaltete derſelbe in April d. %. Drei ſehr ſtark 
befuchte Concerte. Eine Unge Gold war ber Eintrittöpreis für das Billet, Ben dort 
reift Herr Herz nach Sacramento-City. 

* Bei Loſe u. Delbanco in Copenhagen iſt ein neues Kiederbeft Op. 21 
von Riels W. Gade erfshienen, welded uns Deutfchen leider weniger zugänglich iſt, 
da ſämmiliche Gedichte (von K. Bauch) däniſch Ind; dennoch Binnen wir uns nicht 
enthaften, dafjelbe zu empfehlen, ſprechen aber gegen Die Verlagshandlung — und wie 
wir glauben in ihrem eigenen Intereſſe — den Wunſch aus, ſolche Lieder in's Künftige 
auch mit deutſchem Texte erfiheinen zu laſſen. Ein Kiederheft von Meiſter Bade würde 
jedem deutfchen Sänger hochwillkommen fein. 

* In Marfelile ſtarb piögfih der Chef eines in ber Kunſt renommirken Hau— 
ſes, Herr Zunis Boiffelot, Äfteiter Bruder des Componiſten, kaum zwei Jahre nad 
den Tode feines Vaters und Gründers Diefer ehrenwerthen Handling. Es iſt Dies ein 
ſchmerzlicher Berluft für feine Collegen uud die Künſtler. 

1) = 

Ankündigungen. 
Bei A, OO. Witzendorf in Wien erschien soeben: 

Barth, @G., Op. 22. Drei Lieder f. eine Stinnme mit Pfte. No, 1-3, A30 kr, 
Molteschal, E., Des Jägers Klage, für eine Stimme mit Waldhorn u. Pfte, 
2 T, 
Mölzel, &., Lied ohne Worte für Pfte, 15 kr. 
Lindner, &., Op. 12. Paraphrases p, Velle. av, Pfte. No, 3, Romance et 

Duo de l’Opera le Prophöte de Meyerbeer. 1 #, 30 kr. 
Mayer, J., genannt Zwicker, Steyrische Tänze f, Pſte. 30 kr. 
Opernhalle, Sammlung von Potpourris aus Opern für Pfte Ne. 16, 17, 

> kr. 
Ponscini, A., et M. Mauser, Op. 12. Grand Dno eoncertant pour Pite, 

et Violon sur des motifs de l’Opera Freischütz, 21. 
Stransky, re Op, 12, Tleurs des Op£ras. 6 Melodies p, Velle. et Pfte, 

0.6, IA. 
Kaukly, M., Op. 21. Grande Etude’p, Pfte, 1 fi. 
Waldmüller, F., Op. 66. Fantaisies sur le Prophäte de Meyerbeer pour 

Pfte. No. I, 2. Alf 

Neue Musikalien im Verlage von Er. Hofmeister in Leipzig: 
Annacker, Op. 28. Zwei und zwanzig Orgelstücke. 15 Ngr. 
Aulngznier, Confidences masicales. Airs varies, Fantaisies, Rondos ete. 

p. Pfte. No. 1. Age heunreux, (Dunlaisie-Polfü.) No, 2, Gentillesse, (Ron- 
dino.) No. 3. Espitgleri«. (Yalse brill,) & 124 Neger, 

— — Op. 73. La Milanuısz. L’irlandaise, Ya Maltaise, 3 Redowas pour 
Pfte. 15 Ngr. 

Dreyschock, Op. 71. Nüciurne p, Pfie. & Agr. 
— — 0p.72. Ballata p. Pfte, 125 Nor. 
Eradel et Blumenthal, Pigse-Niyue musical, Moreeaux caracteristiques 
bP. Pfte, a 4 Mains, 17% Ner. 
Sachs, Op. 4. La Serenata, (Nocturne) p. Pfte, 12} Ngr. 
Schmitt, Aloys, Op. 108. Sechs relisıöse Lieder w, Gesänge f, I Singst. 

m, Begl. des Pfte, Heft 1,2. à 15 Ngr. 
Vilbne, Op. 7. Rondo espagnoi p. Pfte, 15 Neger. 
— — Op. B. Capri 2% Morceaux caracterisliques p. Lite, No, 1. Une Pro- 

menade en Mer, No. 2. Alla Tarantella. a 12% Nr. 
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Bei Fr, Kistner in Leipzig ist soeben erschienen :- 

TROIS SONATES 
pour le Pianoforte 

composces par 

Charles Lührss. 
Op. 20. 

No. 1,2,3.a1 Thlr. 

Schubert) & Co. Hamburg, Leipzig & Wew-York. 
Verlags- Bericht Monat Mai, 

enthallend zeitgemässe und werlhvoelle Neuigkeiten in eleganter 
Ausstattung: 

Beethoven, L. v., Oeur. choisies p. Piano, Cal, 6. Adelaide, 
transer. p. R. Willmers. 2te verb. Auft. 2a 

Burgmüller, Keerd., Souvenir & Franz Liszt, p. "Piano... . 
— Souvenir à C. M, de Weber, p. Piano. . en 

Friedrich, E. F., 3 pet. Moreeaux de Salon. Op. "34. (Andante 
de Mozart, var. — Rondo Yalse. — Moment musical) . . . 

Miller, Ferd., Impromptu p, Piano. Op. 40, . en 
Krug, D., Lucia. Bouquet de Mélodies P- Piano, (Modebibl. im 

leichten, Arrang. Cah. 5.) . . or. 
Liszt, Er., Feuille d’Album P. Piano. . 
Raff, J., Valse-Rondino a. d. Oper „das Diamantkreuz, et, Piano, 
Schmitt, 3., Erster Lehrineister am Piano, 3ter Cursas, Schule 

der Geläufigkeit, compl. nee 
Schumann, R., 3 Gesänge mit Piano, Op. 88, (Resignation, — 

Die Blume, — Der Einsiedler.) ertg 
— — „Frühlingsglocken.*“ — „Die Lotosbiume,‘ 2 Duette für 2 

Sopranstimmen mit Piano (einzeln aus Op. 333)3. 
Siemers, Aug., 3 Lieder mit Piano. Op. 5. [Frl. Jenny Lind 

gewidmet.] (Abendläuten, — Die Verlubte. — Nachtreise.) 
Vieuxiemps, IL, 4 Romances sans Paroles bhur Piano et Violon, 

Op. . 
Wettig, ©., 6 Lieder f. Fianfnrie allein, Oy.ö, Meftl. 
Willmers, R., Fantasie aus kobert, Op, it, 

* 

* * * * 

1 

(Durch alle Bnch- und Musikhandlungen zu beziehen.) 

Fa AR 
15 
73 
7, 

15 
15 

15 

10 
15 

10 

20 

15 

15 

10 
15 
20 

Ausgegeben am 19. Juni. 

erlag von Bartholf Senffin Leipzig. 

Druck von Friedrich Andrä in Reipzig. 

ae ii) 
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SIGNALE 
| für die 

Muſikaliſche Welt. 
Adter Aahegang. 

Derantwortliher Hedactenr: Bartholf Senf. 

Jährlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler, 
Inſertionsgebühren für die Betlizeife oder deren Raum: 2 Neugrofchen. Alle Buchs und 
Muftallenbandkun: en, ſowie alle Poltämter nehmen Beflellungen an. Bufendungen 
werben unter der Üdreffe der Redaction erbeten. 

F. Liszt, 
Hllustrttions du Prophete de &. Meyerbeer 

pourle Piano. 

No. 1. Priere, Hynıne triomphal. Marche du sacre. 
No, 2. Les Patineurs, 
No. 3, Pastorale. Appel aux Armes, 

No. 1--3 à 1 Thir. 10 Ngr, 

Berlag von Breitkopf u. Härtel in Leipzig. 

Wenn der Stoff des Dichters auch Vorwurf des Malers und Bildbauers fein kann, 
fo gefchteht Died, weil oft ein und diefelbe Idee and dem Neiche des Schönen ihre Ver— 

wirklichung in mebr ald einer Korn zu finden geeignet iſt. In eittem ſolchen Falle 

wird jeder Künftler das Sujet unter dem Gejictspunfte betrachten, welcher ibm jene 

Seiten defielden näher rückt, deren Darſtellung am metjten In der Gewalt feiner. Mittel 

llegt, und angenommen, daß die fertigen Kunſtwerke in möglicher oder ſchon dageweſener 
Vollendung zu unferer Intultton gelangen, jo werden wir je nad dem Ueberwiegen dei 

materiellen oder geiſtigen Gehaltes einer folchen Vorlage Dem einen oder dem andern 

berfelben den Borzug geben müſſen. Wir fagen „müſſen“, weil die Wahrheit in der 
Kunſt ebenſowenig ald anderswg von der Billfür abhängen darf. Sp wird ber wohl 

erhaltene Birgil von dem verſtümmelten Laokoon in Schatten geftellt, fo macht Raphael 

alle marianiſchen Dickter überflüffig, fo erwartet der „Fanſt“ heute noch eine ebenbür— 
tige Erſcheinung im Gebiete der Schwejlerfünite, 

Die Muftt ſtellt fich felten oder nie zu dieſem Weitfampfe. Der enge, und Doch 

unermehliche Kreis, im welchen ſich ihre Urſachen und Wirkungen begegnen müſſen, 
ſchließt meiſt Gegenſtände ein, die der bildenden Kunſt ans Mangel m Materie und 

den Dichter wegen Äberwiegender Nenfitäk ſchwer oder gar wicht zugänglich find, Wenn. 
fie aber die rein mufitalifhe Fee gegen eine Reproduction in andexen Künſten feriubt, 



250 Signale, 

fo Findet fie im eigenen Bereiche unerſchöpfliche Mittel zu ihrer velchften und fehönften - 

Entfaltnug. Das Unergreifliige, was ih den Händen eines Augelo ewig entwunben 

baben würde, was ſich gegen das Fable Wort des Dichters — wenn auch eines Schiller, 
doch Immer Wort — fort und fort auflehnt, es fügt ſich willig dem Machtgebot eines 
formenden Meiſters der Töne, jet ca Mendelsſohn oder Berlioz, Raſſini oder Wagner, 
Schumann oder — Felicten David. Und ebenbaffelbe Vage, Mubeflimmte, welches den 
muſikaliſchen Stoff anderen Künften eutzieht und eine derartige exoterifche Vlelſeitigkeit 
der Behandlung nicht zufäßt, veranfaßt Die Möglichfeit unzählbarer Rarianten innerhalb— 

der eigenen Grenzen und eier Individnaliſirnng des Allgemeinen, die bis zur Ver— 
wechfehung des Subjectes mit dem Objecte führt, ohne daß der Wahrheit Eintrag ge 

than würde, Wer vermöchte die Millionen von harmoniſchen und melodifhen Ausdrucks— 

weifen nachzuzählen, welche in der Muſik die Stelle des achromatiſchen „Liebe“ vertra— 
ter? Gewiß, Die prismatiſchen Rüanten, welchen wir in anderen Künften begegnen, 

ehe wir von Venus und Adonis bei Amor und Pſyche anfangen, erfchöpfen deu Gedan— 
keu nnd vielleicht die Anſchauung, aber fie laſſen noch eine Welt von Gefühlen und 

Empfindungen unberührt, für die in der Muſik allein der wahrfte und mannigfaltigſte 
Ausdruck zu finden iſt. j 

Nicht geringer ala die Zerſchiedenheit bei der Darftellung im Allgemeinen erſcheint 
die Varietät in Geſtaltung der einzelnen Thelfe am muſikaliſchen Kunſtwerke. Hier tft 

ed, wo fich und ein Feld auftgut, welches auf dem Gebiete anderer Künfte überall nicht 

entderft werden fan. Dort iſt das fertige Werk eben das erfchöpft=vollendete; etwas 

Davon — etwas dazu — fe iſt es ein andered; nirgends waltet das Bedürfniß oder bie 
Möglichkeit einer Ergänzung. Gloffen zu Den Carlos oder Randzeichnungen zu Core 
reggio's Wunderbild wären Dinge, gegen die fi jedes äfthetifche Gefühl auflehnen 
würde, wie gegen ein Gemälde, ſchwarz in fihwarz gemalt, Das Werk des Tonkinft- 
Ters aber iſt eier Reihe von Analyſen fähig, welche, weit entfernt den Eindruck deffel- 

ben zu ſchwächek, ihm vielmehr neues Leben, nenen Glanz verleihen, und wenn Hogarth 

folge Analyſen von Lichtenberg, wenn Dante Me von Flaxmann erhalten mußte, fo iſt 

es der eminente Vorzug der Muſik über die zerfhiedenften Mittel zu verfügen, womit 
fie einen foldyen Bedürfniffe felbit genügen kann. 

In diefer Thatſache findet die neueſte, „Illuſtrationen“ betitelte Publication 

Liszt's dem Namen und Inhalte nad, die vollſte Rechtfertigung. 
Als Lidzt, dieſer vieffettig gebifdete, feine Seift, vor 15 Sahren durch Unafo- 

gieen, die ihm zu Ron, feinem damaligen Anjenthaltäsrte, vielleicht näher fagen als 

anderswo, auf den Gedauken geführt wurde, Daß, gleichwie die monumentalen Gemälde 
eller Schulen durch Vervielfältigung mittelft Chalfo-, Lithographie ac, zu Aller Kennt 
nig gebracht mid der größten Popularität theilhaftig werden, — aud den großen 

Schöpfungen im Gebiete der Inſtrumentalmuſik durch getrene und vollitändige Wieder: 

gabe mit Jedermann zu Gebote ſtehenden Mitteln richtige Würdigung und allfeitige 
Berkreitung gefihert werden fünne, — war man noch an Arrangements gewöhnt, in 
denen mit genauer Noth Die allgemeinen Züge der Compoſition feftgehalten waren, von 
der Injtenmentalen fo wie dynamischen Wirkung uber ganz abgefehen wurde, So rede 
nete ſichs Kalkbrennuer in der Vorrede zu feinem Arrangement der Beethoven'ſchen 
Stufonien fon zum Verdienſte an, day er, um die unifonen Bälle, Bioloncelle und 
Fagotte zu geben, fi der Octaven in der linfen Sand bebient habe. Während folder 

Zuftände erſchien Liszt's Hebertrsaung dev Cmolb-Sinfonte von Beethoven, eine Are 
beit, in der fich die beſtimmte, conjequent und mit allen Hülfsmitteln der vollkommen— 

ften Technik durchgeführte Abficht offenbart, das bekannte Meifterwerf nad den In— 
tentionen feined Schöpfers aufö gennuefte bis in die Eletuftlen Einzgels 

heiten der Partitur mit möglidfter Nachahmung des inftrumentafen 
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Eolorits und mit Erſetzung der ordeftralen Maffenwirfungen burd 
gemauentfprehende Klaviereffecte wiederzugeben. Die Würdigung eines 
ſolchen Unternehmens war Anfangs aus verfchiedenen Urſachen eine getheilte, Erſt als 
Liszt mehrere Jahre fpäter nach Dentichlaud Fam und durd den Vortrag jener Trans 

cription, Der er auch diejenige der Paſtoral und 7. Sinfonie beigejeflte, den praftiichen 

Beweis für De Wahrheit und Kebensfähigfeit feiner Idee lieferte, rieb man fich die Aus 
gen und ſah fih nad etwas um, das Boch geichehen fein mußte: Die Pagoden der Still— 
ſtandspartei fehüttelten den ewigen Zopf und proteſtirten; aber die einen fo vernünfti— 

gen als notöwendigen Kortihritt geneigten Männer hielten mit ihrer Anerkennung nicht 
zurück. Es war bie Zeit, wo es Mendelsfohws fihönem Geiſte bereits gelungen 

war, den unhellbar fcheinenden Bruch zwiſchen Glafiieität und nachbeethovenſchem Res 
mantism zu befeitigen und durch dieſe Verſöhnung der Zukunft alle Elemente zu erbafz 

ten, deren fie zum wahrhaft gedeihlichen Zertichritt in der Kunſt bedarf, — wo Gnade 

wenig befannt war, Schumann nod vergebens an die Pforten des Ruhmestempels 
pochte und der rüftige Marz eben erft angefangen Hatte, den wüſten Schutthaufen als 

ter zuſammengefallener Theoreme aus dem Wege zu raͤumen. „Wir müflen,” ſagt ber 
letztere in feiner vortrefflichen Gompolitionälehre, „eined der eminenteſten Virtuo— 

„fen aller Zeiten, unjeres Zeitgenoſſen Kranz Liszt und feined Strebens gedenken 
„für die Erhebung des Zuftrumentes zu bisher unerreichbaren, mit al— 
„len Inſtrumeuten des Orcheſters wetteifernden Effecten; er nemit fie: 

„Die Orcheſtration des Bianoforte, ..... Dies iſt ganz gewiß ein ruhm= und 

„erfolgreiches Streben, eine Anusbildung und Durchgeiſtung des Inſtrumentes.“ In dies 

fen Ausſpruche des bedentenditen Iheoretiterd der Gegenwart Liegt die unumwundene 
Anerkennung ded unvergänglichen Berdienftes, das man Liszt fo oft und auf fo gehäfige 
Art bat ftreitig machen wollen, Sie mag den Reformator des Clavierſpieles⸗ umd 
faßes entſchädigen fir Das hochmüthlge Gebahren fo mander feinev mehr oder weni— 

ger geſchickten Nachtreter, für Die fein anderer Bergfeich zu finden iſt, als dev mit eis 

nem inſolventen Miethsmann, der mit edler Dreiftigfeit auf feinen geduldigen Hausherrn 

herabfießt, oder mit einen gewiffen Thiere in der Zabel, welches ſich von Eicheln mir 

ftet, ohne je nach dem Baume hinaufzublicken, son weldem fie herunterfielen. 
Indeß verfolgte Liſszt mit allem Feuereifer und ſtrenger Conſequenz die beiretene 

Bahn. Wie ſich feine Entdeckung nad der orcheftcalen Seite hin bewährt hatte, follte 

fie au auf Sähe angewandt werden, in denen ihrer urſprünglichen Compofition nach 

die Hauptwirfung durch die menfihliche Stimme erzielt wurde. Bis jeßt hatte man bei 

Wiedergabe vocaler Melodien anf dem Plano fih der 2—Igeftrichenen Octave bedient 
und bie Begleitungen — großentheils Bäſſe, die wegen ihrer Trivinfität gar nicht mehr 
geduldet werden — der linken Sand zugenwiefen. Die ſchönſte und rührendite Meuſchen⸗— 
ſtimme, den Tenor, hatte man auf dem Piano noch nicht zu vertreten geſucht. Liszt 

erfand zuerft jene reizende Art, die Melodie in der Tenorlage an geben und die Beglei— 
tungen beiden Händen auzuvertrauen, wodurch erſtere mit der eindringlichen Kraft einer 
ſchöuen Männerftinnme zu Gehör kam, Teßtere aber eine große harmoniſche Husbreitung 

und die möglichite Beweglichkeit erhlelten. In den Vehertragungen Schubert'fcher Lie: 

der legte er fofort die glänzeudſten Nefultate feiner Erfindung nieder, Nichts kann dem 
Enthufiasmus verglichen werden, womit die erften diefer Hebertragungen aufgenommen 

wurden. „Erlkönig“, „Ständchen“, „Ave Maria“ zc. gehören — wie man zu beobach— 
ten oft Selegenhelt bat — hente noch zu den ſchönſten und Ichhafteften Grinnerungen 

des deutſchen Concertpubltieums und — feltfan, aber wahr — Schubert, bisher noch 
werig bekannt, drang jetzt erſt plötzlich in die Maſſen. 

Es zeigt ſich aber ein großer und weſentlicher Unterſchied zwiſchen den ſinfoniſchen 

und ben obenerwähnten Liedübertragungen. In den lepteren macht ſich ein neues Ele— 



252 Signale, 

ment bemerklich, die Umfhreibung Die Melodle ft bei jeder Wiederkehr mit Figu— 
rationen bekſeidet, zu welchen der prototypiſche Liszt aus irgend einer Wendung der ur⸗ 

ſprünglichen Begleitung, dem poetiſchen Inhalte der Strophe, oder einem ähnlichen 
äſthetlſchen oder formalen Motive Anlaß nahm, während freilich feine Nachfolger häue 

fig froh find, nur irgend eine Figur erquält an haben, Die das Blatt voll macht und Die 
fie ſpielen können. 

Wenn Liszt, um Orcheſterwerke von Beethoven uud Berlioz, Weber und Roſſini 

wiederzugeben, Alles entfaltete, was dad Piano in feiner gegenwärtigen Vollkommenhelt 

an compacter Harmonie, polyphoner Articulation, Klangverſchiedenhelt, Schnellkraft und 

dunamiſchem Gehalte zu bieten vermag, Te zanderte er aus demſelben in ſtinen Lied⸗ 

umfchreibungen ben feelenvolliten Geſang, jeuen ſeidenſchaftlichen, bald zarten und bins 

ferbenden, bald janoren und vibrirenden Ausdruck, der vor Liszt den trockenen Schlag⸗ 
inſtrumente gar nicht abzugewinnen fehlen, jene taufend und abermaktanfend ganz aus 

der eigenften Natur des Claviers gegriffenen, Ffaft Immer nenen Gänge, Figuren und 
Eadenzen, Die ımter der witfehlbaren Appficahır*) ihres Erfinders fo perlend von den 

Taften rieſeln, daß fie uns bald erſtaunen machen, bald ergötzen, aber ſtets reizen. In 
der That, wenn wir Die lange Reihe edirter Lied-Paraphrafeun von Ligzt überbiiden, 

in welcher id von Schubert aflein 60 Stücke befinden, und Die bedentenditen dentſchen 

Lyriker, wie Beethoven, Mendelsſohn, Schumann, Weber, Franz, Meyerbeer, Deſſauer 

u. U, ſo wie die Staliener Roſſini, Donigettt, Merendante m. U. mit dem Schönſten, 

was fie Gotem, vertreten find, jo können wir uns des Geſtändniſſes nicht erwehren, Das 

uns bei feinem Clapiercomponiſten — und wir haben die Ehre mit dem meiſten der zwei 
Tehten Jahrhunderte etwas weniges bekannt zu fein — ein folder Schak der exquifite: 

fen und griginelliten Detaild veorgefommten ift, nicht einmal zu gedenfen der Erweiterung 

und finnreichet Anwendung vorhandener Gemeinpläge, wie des Trillers, des Tremolo, 
des Arpeggio, des Gliſſato, chromatiſcher, mehrftinimiger und durchbrochener Gänge. 

Aller Anerkennung werth iſt ferner der eminente Fleiß in der änßern Factur, die 

häufige Beifügnug briflanter oder leichterer Berfionen, eine Sorgfalt in Bezeichnung des 
Ausdruckes und Angabe des Fingerfatzes, die Teider bei Afteren Autoren oft fo jehr ver: 

mißt wird, dag der richtlge Bortrag ihrer Werke, wo er nicht traditionell iſt, förmlich 

in Trage fteht, und endlich befonbers in Den lebten zehn Jahren eine nene Schreibart, 
welche jich befonders durch genaue Ansfcheibung des von jeder Hand vorzutragenden 
Antheils anf die betreffenden Syfteme und durch die öftere Abthetlung der NRotengrups 
pen nach Realrhythmen vortheilhaft anszelchuet und zur Nachahmung empfiehlt. 

Indefjen it es weniger das eminente Verdienſt Liszt's um die Technik und bie 

iufere Form des Clavierſatzes, als vielmehr fen Streben mad; einer Umgeſtaltuug der 

innen Form und deſſen Dläherige Refultate, Dem wir unſere Aufmerkſamkeit zuwenden 
wollen. 

Wenn man Liszt hie und da vorwirft, er bewege ſich zu wenig in ben hergebrach— 
ten Runftformen, fo beweit das eben nur, daß man ſich entweder in der Formenlehre 

oder in Liszt's Arbeiten zu wenig umgeſehen hat. Man findet bei dieſem Gomponiften 
das Lied und deffen angewandte Kormen, Die Etude, die Variation, das Rondo und 

die Sonatenform, fo wie mehrere ber vorhandenen Miſchformen mit eben fo viel Ge= 

wifjenhaftigfeit und Erfolg als bei irgend einem andere Autor angewandt, Uber wir 

*, einer Applientur, von der und gar nicht wundern follte, wenn fie won berjenigen mans 
Ser andern Nianiſten etwas abwiche, jagt doch ſchon ein tüchtiger Methodiker vet letzten Jahr⸗ 
hunderts, ver Sohn bes großen Bach, Karl Philipp Tmanuel: „Aus dem Grunde, daß jeder 

„neue Gedanke beinahe feine eigene Bingerfegung babe, folgt, daß die jehige Art gu denken, in— 
‚rent fie ſich von ver uorigen Zeit gar befonvers untericheitet, eine neue Applicatur eingeführt 

„habe (Derfuch Aber vie wahre Art, Klavier zu fpielen; Leipz. 1787.) 

es 
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geftehen, daß es tn unſern Augen ein fehr banales Verdienſt wäre, fih ſtets paffio un- 
ter das Joch von Formen zn beugen, die gerade dadurch zu eluer fo tyrannifhen Herr⸗ 
ſchaft gelangt find, dag fie folche, welchẽ vor ihnen bejtanden, und die man ehemals für 

ganz vollkommen hieft, verbeängten, woraus bilſig folgt, daß auch fie einmal wieder ans 

dern das Feld räumen werden. Wer weder Bedürfniß noch Geſchick Hat, in dieſem Ges 
biete Neues zu fehaffen, Der wiıd fih am das Gegebene halten, aber er darf Daraus 

feiste Berechligung ableiten, Das Newe zurückzuſtoßen, wenn es mar einigermaßen gelun— 
gen tft nud eine Möglichkeit des Fortbeſtandes zeigt, Im unferer Zeit, die feit Beetho- 

ver wenig Neues von Kormen bergab, ja in Diefer Beziehung ſogar einen theilmeljen 
Rücdfchritt von den fpäteren zu den früheren Merken jenes Meifter& befiebte, Fonnte nn 

Liszt's Beſtreben, die Formen welche er In Behandlung nahm, vielfeitig auszubeuten, 

zu erweitern und zu verſchmelzen, nac angenehm anfprechen und mit dem Wunſche an— 

Derwärtiger Nachahmung erfüllen, 
So machte Liszt Die Etude in feinen zahlreichen Originalwerken dleſer Gattung, 

welche für alle Beiten der Probierſtein des fertigen Pianliten fein werden, zur Daritel- 

fung von Objerten fähig, Die ſonſt wir größern muſikaſiſchen Formen zugänglich [hie 

ren. Er gab ihr einen nicht blos techniſchen ſondern auch muſikaliſchen Charafter von 
gröhter Entſchiedenheit ind machte eine rühmliche Ausnahme von jenen Comwponiſten 
der Gegenwart, Die die Etude dadurch ans Der Neihe der Glavierfaßformen zu verbans 

nen bemüht find, Daß fie dieſelbe blos noch als sine gewiffe Art gemöbnfiche melodiſche 

Erfindungen zu redigiren anfehen. 
Mehr noch als au diefer Gattung fand Liszt am Liede die glüdlichfte Unlage zu 

einer formalen Entwickelung, wie man fie vor ihm nicht kannte. Es iſt Gier nicht ber 

Ort Über Liszt's Driginaleompefitiehen für Geſang zu ſprechen, wovon über 50 Stüde 

erfchienen find, Die die aufmerkſamſte Betrachtung verdienen, noch weniger über Die vor— 
waltende Neigung dieſes Eomponiften zur Lyrik, ſondern es Handelt ſich für und ledig- 

ih darum, dem Beftreben gererht zu fein, wodurch das Lieb inſtrumental-ſelbſtſtändig 
gemacht und bis zu den Äußerften Grenzen des Möglichen erweitert wurde, indem es 
den Glanz der Etude, den veigenden Werhfel der Variation und die anmuthvolle Unge— 

bunbenheit Der Fantafie ſich ancignete, ohne ehwas von deu ihm natürlichen edlen Ein— 

fachheit anfgeben zu müſſen, die durch ſolche Contraſte gelegentlich noch erhöht werden 

konnte, — Während ums im geſnugenen Liede immer das Zuſammenwirken zweier ac 
toren fühlbar wird mit all' den Mißverhältniſſen, die aus der überwiegenden Geltung 

des Einen und der gänzlichen oder theiſwelſen Unterordnung des Andern häufig ent 

ſpringen müſſer, muthen uns aus dem inſtrumentalen Llede tn Liszt's Behandlung Die 

vollkommeue Harmonie aller Theile und eine wohlthuende Abrundung des Ganzen ſo 

freundlich au, daß uns — einmal abgeſehen von dem Klayge einer wirklich ſchönen 
menſchlichen Stimme — die Wahl zwiſchen dem Original und der Bearbeituug ſelten 
ſchwer wird, — Dieſelbe Breite und ſinnige Abgrenzung zeigt Liszt in ben angewand— 
ten Liedformen als in den zahlreichen Tänzen und Märſchen eigener und fremder Er— 
fiıdung. 

‚Die Form dev Varlation wurde von Liszt weniger bevorzugt. Mas follte ev auch 
mit der FormalsBariation beginnen, weiche bei ihm Längft tn Die timſchreibung aufge— 

gangen war, Die jeden Heiz derfelben hatte ohne ihre Fehler und ver Allem für die 
Kunſtform eines ganzen Städes, deſſen Theil die Variationen ausmachen konnten, die 
fo auſtößige Unterbrechung ansſchloß, welche uns ſeit lange her alle „Peränderungen“ 

alten Styles — wenige Ausnahmen abgerechnet — läſtig wacht. Was Liszt aber in 
dieftr Gattung zu leiſten im Stande wäre, zeigen und die wenigen Beiſpiele derſelben 

die fich bei ihm finden, wie Die Variationen Über den Boleros aus ber „Jüdin“ oder 

jene über „ta ci darem'* und andere. — 
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Die fonatenförnigen Säge Piagt’8 theilen fih In zwet äußerlich von einander vers 
fehiedene Battungen. Während fi einzelne derſelben eutſchieden innerhalb der Grenzen 
inftrumentaler Wirkung abſchlieſen (z. B. die erſte der jüngft erſchienenen Etuden), fie: 
gen anderen orcheſtrale Vorſtellungen zu Gruude (z. B. dem Allegto eroico), was uus 
nicht ſehr wundern darf, weil Liszt von den Uebertragungen finfoniſcher Werke her ge— 
wohnt fein munte, jene Form von dieſer Seite zu betrachten und zu behandeln. 

Eine eigene Geſtaltung nun zeigt ſich an Liszt's Clavierſtücken über Opernmotlve, 
einer Art der Compoſition, die lauge vor ihm eingeführt war, aber durch die neuen und 
wirkſamen Mittel womit er ihr zu Hülfe Pam, eine große Umwandfung erlitt, Wir hafz 
ten für gung unnöthig, apologetiſch Aber Die Bearbeitung fremder Ideen zu ſprechen. 
Dieſelbigen Herren, welche über jede Operufautaſie die Naſe rümpfen, gerathen in Ex— 
taſe über eine Fuge des Motives BACH und verbreben bie Augen über die kirchlich— 
canoniſcht Verarbeitung eines beliebigen Gaſſenhauers, wie fie in den glorreichen Tas 
gen Laſſo's wech üblicd war. Gegen ibre Inerininattenen fich zu vertbeidigen, bürfte 
im Jahr 1850 als ein unverzeihlicher Miſtgriff erfheinen. In dem Maaße, als die ges 
ſchickte Wahl fremder Motive dem Verdieuſte eigener Erfiudung nicht gleich kömmt, ſind 
die Anforderungen an innere amd äußere Factur größer, und es giebt ſomit einen ge: 
weinfanen Maapftab für die relativen Vorzüge von fogenannten Originalcompoſttlonen 
und den Bearbeitungen Fremder Themen. Gemift ift, daß manche Tonfeßer, deren Apo— 
tleoje in gewiſſen Kreifen der Mitwelt ſchon vollbracht iſt, nicht fübig wären, ein Effects 
ſtück über gegebene Motive zu ſchreiben, welches cine größere Berfanmlung bfafirter 
Weltleute in Wien oder Berlin, Conſtantinopel oder Paris zu erregen und hinzureißen 
vermöchte. — Der ansübende Künitler iſt durch feinen Standpunkt dem Publlcum ger 
genüber ſtets auf die unmittelbare Wirkung angewieſen, umd muß mitbin darauf bedacht 
jein, weniger Das Ubftracte als das Concrete, weniger für die Meditation als für dus 
(efortige Verſtändniß, weniger für das Auge ald das Ohr, weniger fir den Geiſt als 
das Herz au fchreiben. Wenige verftanden es wie Liszt, folchen Anforderungen zu ges 
nügen und gfeihwohf der Siunit wahrbaft und dauernd zu nüßen. In jeden feiner 
Werke der in Rede fteheuden Gattung giebt fih Die beftimmte Abficht fund, Die 
demfelben zu Grunde liegenden Gedanken durch öftere Wiederholung 
und ſtets neue Darſtellung unter den möglichſt verſchiedenen Geſichte— 
punkten geltend und erfaßbar zu machen, wodirch nothwendigerweiſe das Be— 
dürfniß einer fortwährenden Steigern ng eintrat, welches in dem weiten Gebiete 
der neuerrungenen techniſchen Vortheile feine vollkommene Befriedigung finden konnte. 
Ein ſolches Verfahren bedingte vor Allem große Formen mit hinlänglichem 
Naume für Sätze und Gegenſähtze, mm den Nabmen zu einem wirfungsvollen 
Gemälde mit den fhöntten Gontraiten zu bilden, und mußte unterjtüßt werden Durch je— 
nen trefflihen Stul, ber niit Ausnterzung alles nadten und unmotivirten Paſſagen⸗ 
werkes, mas in den Compoſitionen des Virtuoſenthums der drei erſten Decennien biefes 
Jahrhunderts fo üppig wuchert, Das technifche Brillo nur im engen Anfchluffe 
an cinen melodifchemorulatorifchen Plan duldet und der als cin entfchiedener 
Fortſchritt und Gewinn zu betrachten iſt, weicher nie wieder aufgegeben werden darf. — 
So griff num Liszt in Die Partituren weltbefannter Opern, entwahm denfelben die ih— 
nen am meijten charakteriſtiſchen Motive und ordnete fie mit ſinnigem Erfaſſen des In— 
haltes der dramatiſchen Handlung ſelbſt zu einem lebensvollen Gebilde, über welches er 
alle Zauber einer unerichöpflichen techniſchen Srfünrdung, Der vegften Fantaſie und der 
feinjten geiftreichiten Gombination verſchwenderiſch ergoß. - 

Die Möglichkeit, die Hauptmomente eines muſikaliſchen Drama’s auf den formal 
und real engſten Ranme zuſammenzudräugen und nit geuen Mitteſn wiederzugeben, bez 
währte fich In Liszt's lebten Berfuchen anı „Robert und „Don Juan“ auf eine bewun- 
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bernömerthe Weife, und es gelang fo der Muſtk in dem ungeheunren Bereiche ihrer eiges 
nen Hülfßgnellen eine Darftellungsart zu finden, welche weder von ber Malerei noch von 
der Poeſie erlaugt werden konute, weil die erftere immer blos einen einzelnen Moment 
des großen Ganzen zu erfaffen vermöchte, Die leßtere aber dag dramatiſche Element ganz 
aufgeben und zu den Mitteln uud Formen der epifchen Gattung greifen müßte, Frei— 
lid wird hierbei eine Anlage des mufifalifhen Drama’s vorausgeſetzt, welche einen ſol⸗ 
chen Verfahren durch prägnante Situationen und coucentriſche Haltung entgegenkömmt; 
wo dies nicht der Fall iſt, muß der Weg eingeſchlagen werden, den Liszt zum erſten 
Male in feinen „Illustrations“ betritt. 

Nachdem das Weſen und die Berechtigung Diefer Erſcheinung als erörtert augeſe— 
hen werden können, werfen wir einen Blick auf Auswahl, Auordnung und techniſche Ber 
handlung des Stoffes, den wir, nachdem der „Prophet“ bereits die Runde durd ganz 
Deutſchland gemacht, ale bekannt veransfegen zu müffen glauben, Bon den drei Stäk— 
fen, deren jeded ein für ſich abgejchloffenes Gange bildet, ſtellt uns Das eine (No. 3) 
die harafteriftifchen Züge aus dem Lreiben der Miedertänfer dar. Das Full, wemit 
der erite Act Deginnt, eröffttet Diefea reigende Tonpanoram; mittelbar daran ſchließt 
fih eine der pifanteften Erinnerungen aus jenen Wirnterreigen, in welchem für den 
Gipfel aumuthiger Luftigkeit ein fo Tieblicher Ausdruck gefunden iſt. Die ranhe Krieger 
trompete, das fanatifche „ad nos salutarem‘ und der wilde Waffenruf verdrängen jene 
freundlichen Bilder; aber wenn das Toben des anabaptijtiichen Kleeblattes uud jeiner 
Genoſſen ſich bis zur Naferei geiteigert Bat, erklingt urplöglich die Weile des fatalen 
Bacchanales. Das andere Stüf (No. 1), welches gleichſam zur Grgänzung des vorls 
gen dient, faßt in einem grogen Gemälde die Momente des kurzen Trinmphes Johann's 
von Leyden zuſammen; das letzte endlich (No. 2) iſt eine lebensvolle Zeichnung der be— 
kannten Schlittſchuhballet-Scene, welche, wenn auch ohne beitinmten Bezug zur Hand— 
fung, doch ftets einen unentbehrlichen Ruhepunkt in derfelben bilden wird, indem fie eis 
nen Coutraſt voll Grazie und Reiz gegen die blutdurſtathmenden Geſänge bietet, zwi— 
ſchen welche ſie eingeſchaltet iſt. 

Könnte etwas ſinniger ſein, als dieſe Auswahl und Zuſammenſtellung, ſo iſt es die 
Form und Ausführung der einzelnen Stüde. 

Pastorale, Appel aux Armes, Orgie — geitaltın ih als eine große Ballade, 
Hält man deu Meyerbeerfchen Stoff gegen Liszt's Urbeit, fo ift man erſtannt über die 
Beinheit, Anmuth und — man verſtehe darunter Die nie ermüdende Wachſamkeit eines 
fo reichen als gebildeten Geiſtes — den Fleiß, die ans jedem Safe, jedem Zacte uns 
entgegentveten. Die feine Harmoniſtrung der ganzen Ginfeitung mit den graziöfen 
Nahahmungen in Tact 16—20. — das bedeufungsvolle Ginfrhalten der fraurigen Flei= 
nen Melodie in G min., — die reigenden Durchführungen bis zur Rückkehr des erſten 
Motives, — die Umſchreibung dieſes legtern mit der Modulation nach dem originafen 
und originellen Orgelpunkt auf fis, — das allmäblige Abnehmen des eriten Saßes bis 
zum feilen Gintritte des Motives ans den Schlittſchuhballet, welches, an und für ſich 

trefflich unıfchrieben, anflatt wie bet Meyerbeer auf einem Murbibaffe in H auszuruhen, 

mit aller Beweglichkeit in Toufülle, Modulation und Tenwo ſich nach und nach bis zum 
Tumulte ſteigert, wo dann der befremdliche Trompeteneinſatz auf B zu einem Wechſel 
von B maj. zu G ınin. und einem kurzen Orgelpunkt auf G führt, unter welchem das 
„Ad nos salutarem““ eintritt, — die durch ein mähliges Crescendo fi auszeichnende 
Uebertragung des Waffenrufes mit dem fo claviermäßig und modulatoriſch-wirkſam ab— 

geänderten Stretto, — der unheimliche Einſatz des Bacchanales anf an — dieſes 

ſelbſt als Rondo geformt, glanz- und lebensvoll Abertragen, reich an intereſſanten und 



256 Signale, 

neuen Detalls, worunter wir insbeſondere die Im Stretto eingeführte vielbeſprochene 

Harmonkeufolge aus der Berleugunugéftene der Fides hervorheben, vie bier noch anf 

eine, deut Blake, den fie einnimmt, entſprechende Weiſe melodiſch unaucirt wird, find 

die hervorragenden Schünheiten dieſes Stückes. 

Pri®re, Hymne triomphale, Marche du saere, Wenn es dem richtigen Tacte 

Liszt's nicht entging, Daß der lebendigſte Ausdruck fir Das triumphale Gepränge Des 
Prieſter-Kriegers in dem lyriſchen Iuftrumentalfaße, dem Marche liege, fo tft das Ger 

fie au bewundern, womit er denfelben ala Einfaſſung für das ganze Bild, welches er 
por und aufitellt, zu benutzen verttand, Das feife Auftreten beffelben mit feinem auf: 

fallenden Rhythmus eröffnet dieſes Stück, und unterbricht das Gebet Johaun's jedesmal 

bei dem „Miserere“ ded Choret. Die doppelte Uebertragung ber weichen Meladie tn 
Majore, erft in der Tenor- dann in der Sopranlage, iſt von ber eindeinglichften Wir: 
fung. Daſſelbe gilt von dev ganzen fulgeuden Umjchreibung des Momente, wo Die 

Trompeten won Muͤnſter das Gebet des Bropbeten unterbrechen; aus einem Fleinen Paſ— 

fus am Schluſſe defielben wußte Liszt ein Stretto-Cressendo von trefflichem orcheftras 
len Effect an formen, welches in die Hymne Aberleltet. Von dem ähnlichen Rhythmus 

diefes Stäfes mit dem bes Marfihes nahm Liszt Beranlaffung, die einzelnen Theile 

beider ſo aneinander gu reiben, daß fie als ein einiges. Ganze erfiheinen, Das Haupt- 

motiv der Hymne erfiheint in fünf verſchiedenen Berfionen, die Nebenmotive in entſpre— 
enden Mebertragungen, und enblich wird an die Wiederholung des zweiten Theiles bes 
Marfches das Triv defjelben augeknüpft. Es it naktürlich, daß Liszt die mangelnden 

Effecte Des orcheſtralen Colorits durch andere zu erfegen jucht, und fo befremdet und 

denn nicht, daß dad Trio nad vorhergegangenem n in. Ge einfeßt, was fi fpäter 

in anderen Loitarten wiederholt, Die bereits beliebt gewordene Melodie deſſelben er- 
ſcheint guerft in zwei Webertraguugen, wovon Die Tebtere mit einem hübſchen harmoni— 
fhen Effect und einer wohltfingenden Cadenz fihlieht. Nach bem darauf folgenden 

Theile des Marſches fept das Trio in einer neuen Imfchreibung ein, deren äußerſt gras 
ziöfe Wirkung auf der Kembination der um einen halben Tact antieipirten Melodie mit 
einem Teichten Arpeggio und einer zwei Drtapen Höher folgenden, wie ein Echo wirken 
den, Imitatton beruht. Zwei eben fo neue als euphonifche Cadenzen verleihen Diefer 

Verſton einen noch größern Reiz. Die melodiöſe Coda, die fih an die zweite berfelben 

reiht, iſt nach Bruchſtücken des Motives gebildet und leitet zu eiter neuen Verfion dy- 
namiſcher Wirkung, an welche fi das Stretto reiht, trefflich übertragen und mit inge— 

nibſen Abweichungen vom Meyerbeer'ſchen Original, wie die Verlängerung und Modus 
lation pag, 29, ſammt nochmaliger Einſchaltung des Triomotives. Das Ganze erſcheint 

als ein Rondo eigenthümlichen Baues, iſt von ſchöner Geſammtwirkung md jeden ges 

übten Pianiſten zugänglich. 

Les Patinsurs. Scherzo. Hat Liszt ſchon im vorbeſprochenen Stücke mit ſelte— 

ner Gewandkheit bie inſtrumentaſen mit dem voralen Motiven fo verbunden, daß jene 

Monstonie, welche die meiſten Componiſten durch die ausfchliepliche Behandlung rantas 

biler Süße erzielen, glädlich vermieden und dem Ganzen eine einheitliche Färbung ine’ 

firumentafer Beweglichkeit verliehen konrde, fo find im vorliegenden Scherzo die anzie— 

benditen Themen Der Arrivee und der Quadrille des Patineurs zu einem fo harmo— 

nifhen Ganzen vereinigt, daß eine Ansfenderwg berfelben nur durch Die ſchärfſte Ana— 

Infe der wohlmeditirten und nach affen Seiten hin fein abgerundeten Form möglich 
wird, Wine leichte, raſch dahineilende Figur, klingend wie das feruher hörbare Gleiten 
und Glitſchen nabender Schlittfehuhläufer läßt jih vernehmen; darein mifihen ſich An— 

Hänge aus dem Chor der ihrer Harrenden. Ste find da; der Tanz beginut. — Keine 
der älteren Tanzformen ift noch ſo ſehr in Gebrauche, als gerade Das vom Menuett her« 
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geleitete Scherzo, das gewöhnlich mit ben Erweiterungen, die es durch Becthoven ger 

wann. auftritt, Bel Mendelsſohn finden wir bereits einige andere Neuerungen, Die ins 
beffen fo ziemlich fein Eigenthum geblichen find. Das vorliegende Scherzo von Liszt 

bat folgende vortrefflihe Eintbellung : 

. A. B. C. 

Scherzeo, Trio, 

Hauptſatz, I. Seltenfad. Haubrſatz, J. Seitenfaß. Reprise ber beiden Kauptfähe 
Sanptfah, II Seitenfaß. Sauptfas, I. Seitenfaß. une Streuto 

Hauptſatz. (Motive aus vem Chor; aus denſelben und einem 

(Motive ber Quadrille.) Arrivöc des Putineurs.) neuen Blotive, 

Wenn darin ein Mißverhältniß au liegen ſcheint, daß die zwei erſten Seitenfäße 
ſpäter nicht wiederholt werden, ſo iſt zu merken, daß dieſelben bei ihrem erſten Auftre— 

ten Repriſe machen und ſich mithin dem Gehör hinlänglich einprägen. Wie groß aber 

auch der Reichthum der innern Geſtaltung an dieſem Stücke ſei, er verſchwindet beinahe 
im Vergleiche gegen die Verſchwendung womit Liszt die äußere Form bedacht hat. 
Wirklich iſt in dieſem neun Bogen ſtarken Hefte aber auch wicht eine Idce, Die nicht 

bei ihrer Wiederkehr anders dargeſtellt wäre, dagegen ein wahrer Luxus an Detaits, 

die zum Theil ganz nen find, zum Theil in neuer Verbindung und Anwendung vorkom— 
men. Gleich das erſte fo pifante Thema erſcheint in zwei Berfionen, Die ganz daB Ber 

präge einer übermüthigen Kerfheit tragen, weiche fih im folgenden Seitenfage, der aber— 

mals zweifach übertragen iſt, noch fleigert. Mit einem kurzen, veizende fantaftifchen 

Ueberleitungsgange kehren wir zur erſten Bewegung zurück, die Diesmal mehr zierlich 
als kühn, abermals in zwei neuen Daritellungen abſchließt. Der zweite, ansgeführtert 

Seitenfag ift voll Fofettev Wendungen und läßt gegen den erften Abſchluß bereit3 den 

Wunſch zur Rückkehr in den erften Hanptfag durchbliden; man täuſcht ſich, es folgt Die 

Wiederholung mit ganz anderer Modulation, nnd erft am Schluffe derſelben und nach 

einer Meinen Pauſe, Die gerade Hinreicht um Athen zu hoſen, erfheint der Hauptſatz 
abermals in einer Darftellung, die die Tänzer zu einer Beinen Anſtrengung au Kraft 
und Behendigfett herausfordert, Die männlichen Paare ruhen. Gin anderer Reigen 

erfiheint, . 2. . Nichts ift reigender als Dies ſchüchterne Prüfen der glatten Fläche, — 
fie fühlen fih figerer — ein verwegenes Glissato Begleitet ihre erſten zuverfihtfigen 

Bewegungen — jeßt enteilen fie aller Gefahr vergeffen dabin, dorthin — jetzt trennen 

fie ih in Gruppen, die an Leichtigkeit und Grazie mit einander wetteifern — jekt mis 
hen fie fi unter einander — mit Blitzesſchnelle durchfliegen jie den ſchlüpfrigen Plan 
— dann nahen fie fiih wieder, bie zarten Arme der einen umſchlingen die üppigen Nak— 

fen der andern und bie vereinten Paare wirbeln In entzückender Umarmung unaufhalt— 

fanı dahin. Der Tanz naht [ih dem Ende. Die Männer drängen ſich herbei. Es 

bildet fih ein chaotiſcher Knäuel; die Rröhlichkeit, der Muthwille wachen, und bafd 
bedeckt ſich die unfichere Fläche mit gemifchten Chören, die in wollüftiger Naferei an 

elttander vorüberſchweben, — der Spiefer wendet das legte Blatt und wir applamdiren 
von Herzen. 

Indem wir Die befprschenen Stücke überblifen, drängt fih und no manche Des 

merkenswerthe Ginzelheit auf, much die Sorgfalt in Bezeichnung bes Ausdrucks und des 
Fingerfaßes, fowie im Angabe leichterer oder ſchwererer Spielwetfen verdiente Ermäh- 

nung. ber das find Dinge, am die wir bei Liszt num ſchon einmal verwöhnt find. 
Wir fliegen alfo, nachdem wir ohnehin wettläufiger geworben alß wir geweoflt hätten, 
wenn nicht fo Mauches zu ſagen gewefen wäre, was entreeder noch nicht gejagt wurde 
uber bereits wieder vergeffen ſchien, wie es uns denn and überhaupt Kilfig düukte, daß 

ſich einmal eine andere Stimme In der Publitität vernehmen ließe, als die unwiſſender 

oder mißvergnuügter Necenjenten, Die es fich zur Aufgabe machen, Alles zu beklekſen, 
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was fie nicht verſtehen, oder was ihnen cin Dom im Auge iſt. Anch fernerhin werden 
wir den Beſtrebungen Liszt's unſere Anfnerffamfett widmen, md ſollte derſelbe, wie 
man vielſeitlg vernimmt, fl bald der größeren Inſtrnmental- uud Rocalcompofition 
zuwenden, ſo möchten wir ihn im Namen aller Dever, die ſeine Verdienſte keunen und 
würdigen, bitten, ſich einem Gebiete wicht gang zu entfremden, in welchen er bisher fo 
anregend, belebend und nachhaltig wirkſam tbätig war. mf. 

Signale aus Weimar, 
Saloman’e Oper: „Das Corps der Race.” 

Geſtern ging bier Saloman's neue einackige Oper: „Das Corps der Rache“ 
(Text von Kaliſchj in Scene. Obſchon die Saiſon ihrem Schluſſe nahe war, fo batte 
Die Intendanz, ftets bereit, ſtrebenden Talenten fördernd au De Hand zu geben, diefes 
Werk gleichwohl noch angenommen und zur Darſtellung vorbereitet, 

Ueber Saleman's Muſik im Allgemeinen zu ſprechen, finden wir, nachdem der Com— 
poniſt fich bereits durch feine fo beifällig aufgenommene Oper „das Dinntantkreug” 
rühmlich bekannt gemacht, überflüftig, wir können uns affo auf bie Einzelhelten Des 
neuen Wertes bejchränfen. Von feichen find herauszuheben: eine lebhafte bübjch ges 
formte Duverture, ein charmantes Lied Loniſens (Alt, No, 2), die darauf folgende Arie 
Matbildens (color, Sopran), Louiſens pikantes Trompeterlieüchen während des Einzugs 
ber Chevauxlegers, Laucelets (Tenor) Romanze (No. 5a} und das launige Rondino 
Mathildens (No. Se). Von äußerſt komiſcher Wirkung iſt die Sceue der Probe des 
Final's aus Romantino's „Corps der Rache.“ Der Compvoniſt ſchrieb zu dieſem Ende 
ein im trivial-wälſchen Style gehaltenes Enſemble, weiches, mit übertriebenem Pathos 
vorgetragen, eine treffliche Garricatur ini-etti'ſcher Schablonenſtücke liefert. Die Ein— 
führnug Margot's (Baß) hat den Componiſten zu einem ſauber gearbeiteten canoniſchen 
Quartette veranlagt, welches melodiſch ganz hübſch effectnirt. Der Chor der Chevaux⸗ 
legers iſt kräftig und muuter. Der Darauf folgende originell-concipirte Boleros Mathils 
dens wirkt ſehr ſchön. Das Finale enthält gegen den Schluß eine jener frappanten 
Combinationen zweier kotal verſchiedenen Melodien, wovon ſchon im Sextuor des Dia— 
mantkreuzes ein auffallendes Beiſpiel vorkömmt. 

Die Aufführung an unferer Bühne war eine gelungene, und das Werk erfreute fich 
einer ſehr beifäfligen Aufnahme, Fräulein Agthe (Mathilde) brachte ihren etwas 
ſchwierigen und chargirten, aber ſehr danfbaren Part mit al’ den fchönen Mitteln, die 
ibr zu Gebote ftehen, zur entichicdeniten Geltung. Nicht minder anerfennenäwerth was 
ten Die Yeiftungen von Fräufein Haubold als Fonife und Herrn Schneider ulä 
Lancelot. Auch Mad. Baum ald Generalin, fo wie Herr Hofer ald Margot, Herr 
Franfe ald Gramment, und Herr Stremaier ale Pierre befriedigten vollkommen, 
Herr Hettſtedt endlich machte als Henry feiner Inſtrucktion: „Seinen nientals nicht ein⸗ 
zufafien,” alle Ehre, 

Der Autor, der hier ſchon früher feine fo beifällig aufgenommene Ouverture au 
„Lordenifjofd“ ſelbſt dirigirt hatte, leitete die Aufführung feines Werkes. Nachdem ihm 
hier Lie feltene Anszeihnung zu Theil wurde, bei II. AR. 55. dem Grepberzug und 
dem Erbgroßberzog invitirt zu werden, reiſt er nunmehr nach Frankfurt a. M,, wo das 
„Corps der Rache”, welches übrigens auch bereits von den Hofbühnen zu Berlin und 
Dresden angenonmen ift, in Scene geben wird. J. 

4 
— — 
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Signale aus Wien. 
Mangel an Muſtk. — Straͤußchen. — Fahrbach. — Dper, — Der Freifhüg menu in Scene 

geſetzt. — Bruder Franz Erl. — Fräulein Nutſchmann rutſcht vurch. — Piſchek. — 
Prinz Eugen-Schmidt. 

Auf unſrer Hauptſtabt lagert gegenwärtig eine ſolche muſikaliſche Dürre, daß man 

ſchier verzweifeln möchte; es will faſt ſcheinen, als ob ſich der Ton nicht mehr heraus— 

wagen wollte, in die immer noch mit Militär geſpickte, mit Kanouen fanber garnirte 
Stadt; fogar die Gartenconeerte, die weltberühmten Sperlfoireen verihwinden, da ihr 
Erfinder und Pfleger, Strauß Bater, wegen Berfehung zu den himmliſchen Heerſchaa— 

ren, bie Mufif nicht mehr „perſönlich“ Dirigiren fann. Sein Söhnfein, Strauß jun, 
Hat zmar das Orchefler feines Vaters übernommen, beißt auch Johann, trägt einen nad 
letzter Mode entworfenen Frack, ditto weiße Unansſprechliche, bleibt aber doch trotz „der 

Millionen Locken“ immer das, was er iſt; Genie erbt ſich fehr ſchwer; fo wären wir 

alfo rein geliefert, hielte und nicht Gapeflmeifter Fahrbach etwas obenauf; Diefer 
Mann hat nämlich muſikaliſche Unterhaltungen auf demofkratifcher Grundlage in's Leben 

gerufen, die eine zahlreiche Menſchenmaſſe in feine Räume loden; er läßt ich nämlich 

vom verfammelten Volk Themen zurufen, die er auf conftitutionefle Weife knetet und zu— 

richtet biß ein Walzer daraus entſteht; nachdem er Hiermit feine Hörer ein paar Stun 

ben fang amüſirt bat, geht er zur Finanzfrage über, d. 5. er ſammelt ein, und löſ't 
dann, je nad dem Ergebniß dieſer Frage, die Berfatumfung, wie üblich, anf, vder ner: 

tagt fie, und findet hierbei immer feine Rechnung. Der Mann bat unbeſtritten aus 
den Ereigniffen gefernt. 

Die Oper läßt Nichts von ſich Hören, füttert und mit Lucrezla Borgia und Lucia 

auf wahrhaft nuverſchämte Weile und giebt diefem ſündlichen Einerlei nur daburd 

manchmal eine Abwechſelung, daß fie zugereijten Provinzkünſtlern die Genugthuung ver 

fhaftt, auf der Hofbühne durchzufallen; doch balt, feien wir gerecht! der Freifhüß, neu 

einftublrf, wide gegeben und zwar un unſern jungen Machwuchs einmal in’s Feuer 
zu führen; Fränlein Krall und Fräulein Flerx, Agathe und Aenuchen, find feine 

üblen Sängerinnen für diefe Rollen; Herr Neichard (Mar) hingegen, it wirklich mır 

an Ichönen Sommerabenden zu vertragen, wo man bequem mit dev Eiſenbahn Ansflüge 
nach den reizenden Umgebungen Wiens unternehmen fan, Staudigl, aus Sefällig- 
feit von feinem Gute In Steyermarf herbeigeeilt, war als Baspar nur noch ein Ab: 

glanz früherer Größe; follte des Sängers Stündlein virtlid gekommen ſein, oder iſt 

ihm die Mitwirkung in Fühlen Comitéſitzungen genehmer als Singen? Gelungen und 
wahrhaft verblüffend war Die Scenerie und Ausſtattung der Oper, ſpeciell der Wolfs— 

ſchluchtz die Idee, May Mutter auf einem Rollwagen über die Bühne zu fahren lel— 
ulge Büswillige wofften partout behaupten, die Erſcheinung fei der Geiſt Weber’s, der 

nicht zur Ruhe kommen könne), mar zwar fowderbar, aber neu, — ganz nen und dei 
Erfinder würdig! Weniger einverflanden war ich nit dem Herabfallen einer Zimmer— 

Courtine während der Wolfsſchlucht; mit der nenen Verfenfungsthevrie, die dem Sa— 
miel beinahe den Kopf gekoftet Hätte; mit ber heimlichen Flinte, die nicht losgeht und 

doch den Caspar vom Baume herunterputzt; Died find indeß alle andere Lesarten, die 

fiher auch ihr Gutes Haben. 

Herr Franz Erl aus Lemberg, Bruder unfers hiefigen Tenoriſten, trat, mit Res 
fpeft zu melden, in der Lucia als Edgardo auf, und wurde ausgelacht; er mag fid 
diefe Leiſtung dort oben verzeihen faffen. — Fräulein Lucrezla Nutfhmann, angeb— 
ih vom Hoftheater zu Carlsruhe, zeigte fi 14 Tage fpäter, natürlich auch ald Lucia, 

und erbuldete gleiches Schickſalz mit diefem Gefange könnte das Fräulein aber auch 
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Paradieſe austbeilen, Ne wirde ſogar beim Kärufhnerthortheater Feine Abnehmer finden, 

— Piſchek weilt bier, bat jedoch noch wicht geſuugen; Hohbein nd Staudigl 

fünnen fi, aus Furcht das Einerlet zu ſtörrn, nicht entfliehen, ihm Gaftroflen anzu— 

bieten, und Niemand wäre würdiger, Bier juſt auf die fen Brettern zu fingen, wie 
Piſchek. — Auch Guſtav Schmidt, ver Componiſt des „Prinz Engen“, Hat uns fe 
fuhrt, um, wie man fagt, in Angelegenbeit feiner Oper Schritte zu verſuchen; van Der 
Exiſtenz Diefes, bereits anf den meiften dentſchen, ja ſogar öſterreichiſchen Provinzbüh— 
nen heimiſchen Wertes, ſoll, si fabula vera, dem hochweiſen ſiebenköpfigen Comtté Nichte 

bekannt gemefen ſein; es fol den Componiſten De Zuficherung erthellt haben, Die Oper 

zu prüfen und im günftigen: Kaffe vieleicht in 2 oder 3 Jahren — — doch was ylans 

dere ich woreilig! — Etwas darf ich Ihnen indes doch verratben! Wir ſtehen am Bor: 

abend großer Erelgniſſe! Fräulein Johauna Wagner von Hamburg und Frau 
Behrend-PBraudt nahen fih bereits unfen Mauern! Modestus. 

— 

Dur und Moll. 
* rin » Die letzten Tage haben uns viel fremde Künſtler zugeführt, deren 

Beſuch wir zum pet der Für heute Abend in Ausſicht ftebenden Aufführung von Schu⸗ 
manu's Over verdanken. Wir müſſen zuerit der Auweſenheit Spohr's gedenfen, wel: 
cher auf Der Reife in's Bad einige Tage hier verweilte und im Gewaudhausſaale eine 
Orcheſterprobe feiner neneſten Einfonie „die Jahreszeiten“ hielt, Die Kunde von diefer 
gebeinen Probe hatte ſich ſchnell unter den Künſtlern verbreitet und ſo fauden wir das 
ſelbſt eine jeltene Bereinigung glängender Namen, wie fie ein zufälliger Moment wohl 
nicht eft zuſammenführt. Bir ſahen unter andern Rrau Clara Schumann, welche nad 
Beendigung der Sinfonie dem Meinen Kreis ihr geniales Clavierſpiel bewundern ließ 
durch den Bortrag einer Compoſition ihres gleichfalls anwefenden Gatten Robert 
Schumanı, 68 waren amerbem zugegen: Herr Muſikdirector Bade aus Gupenhas 
gen, Herr Muſikdirector Ferd. Hiller aus Eile, Herr Carl Reinecke aud Bremen; 
von biefigen Künſtlern unter anderen Gere Muſikdirector Hauptmann, Herr Brofeljor 
Mofceles, die Serren oncertmeifter David und Joachim. — Geſtern bat eine 
Wiederholung diefer Orcheſterprobe unter Spohr's Leitung vor elnem größern Kreiſe 
yon Küuſtlern und Kunſtfreunden ftaktgefunden, Frau Clara Schuitahn erfreute andy 
diesmal duch ihr Spiel und Spobr trug einige feiner Salouſtficke für Violine vor, 
weiche Herr Breunung am Piano begleitete, — Much Liszt iſt beute von Weimar 
noch bier angekommen. 

Herr Kron, ein junger, öſterreichiſcher Tenor mit ganz vorzüglicher Stimme, wird 
in ben nächſten Tagen auf hieſiger Bühne ein Gaſtſpiel eröffnen. 

Die Sängerin Frau Eu udy Bat uns verfaffen und gebt nun zu einem Saitipiel 
nach Breslau, 

% Mir leſen jehr viel günstige Berichte fiber eine erſt kürzlich in die Oeffeutlichkeit 
getretene junge und ſchöne Sängerin: die Frau des Regiſſenr Morik aus Stuttgart, 
welche in den legten drei Monaten in mehreren Städten Siddeutfchlands mit glänzen— 
bem Erfolg als Euryanthe, Pamina, Domna Anna, Anine Marie, Alice 2c. die Bühne 
betreten bat. Ftau Moriß, gegenwärtig in Wien, beabfichtigt in der nächiten Zeit 
auch Norddeutſchland zu Dejuchen und fü Haben auch wir vielleiht Gelegenbeit dieſed 
neu aufgehende Talent kennen zu lernen. 

%* Man fhreibt ans Berlin: linker den jüngeren aufitrebenden Talenten, die in 
tegter Zeit den Berliner Kunftfreunden ihre Werke ir Gehör gebradıt Haba, nimmt 
Herr de Witt, ein Schüler des trefflihen und gelehrten Dehn, eine chrenwerthe 
Stelle ein. Fran Zimmermann, eine Siefige belichte Geſanglehrerin, hatte in ihren 
Salons dem jungen Componiſten Gelegenheit gegeben, einem eingeladenen Zubörerkreife 
feine Werke vortragen zu laſſen. Die Segenwart Meyerbeer's, der Grafen Well: 
nioreland und Redern wird hoffentlich für die künftige Garrlere des jungen Künſt— 
lers erfolgreich wirken. Die Arbeiten feibit beftänden aus awel- und mehrſtimmi— 
en Bfalmen für Frauenchöre, vorgetragen von talentvollen Schülerinnen der Frau 
A mmermann. (Die Schlefinger'ſche Verlagshandlung übernimmt den Stich dieſer Ars 



Signale, 261 

beiten.) Goethe'ſche Lieder Für zwei und drei Sopranſtimmen befaßen viel Klug und 
Sangbarfelt, Ein Agnus dei und eine Doppelfuge: „Herr Gott Zebaoth,“ für ges 
mifchten Chor a capella, von Mitgliedern des Donchors gefuugen, zeichnete fich Durch 
innere Bedentung aus, 

* Die ausgegeiänete Sängerin Fran Köſter wird während ihrer Kerien ter 
andern auch in Breslau gaſtiren. 

% Man [hreibt aus Breslau: Lonis Spohr wird In diefen Tagen in Bres— 
lau eintreffen und 14 Zage In unfern Mauern wetlen. Das Theater wird feine Oper 
„Zemire und Azor“, die bereits ſorgfältlg vorbereitet wird, hier zum erſten Male gebe; 
der Meliter wird die (epten Proben und die erfte Aufführung ſelbſt dirigiren. — In 
der Aula eopoldina ſoll den 30. Juni Vormittags zwiſchen 11 und 1 Uhr zu Ehren 
Spohr's eine große muſikfeſtliche Aufführung unter Mitwirkung des Fräulein Bab- 
nigg, der Singacademie, der Theaters Capelle, des Künitlervereind und vieler anderer 
Künſtler ſtattfinden. Die Zahl der Mitwirkenden wird iiber 259 fein; die legten Pro— 
ben forte die Aufführung wird Louis Spohr ſelbſt dirigtren. 

* Senny Lind wird Stockholm nad, Beeundigung der Vermähſungsfeierlich— 
keiten, deren Haupttag den 19, Juni iſt, verlaifen und ihre Reiſe nah Ems antreten. 
Das Enucert des Herrn Carl Reinecke in Bremen, in welchem fie mitwirken wird, 
fol den 4. Jull im Theater ſtattfinden. 

% nefltgen Mittheilungen aus Betersburg zufolge, erregt der Muſikdirector 
Joſef Gung'l mit feinem Orcheſter in Pawlowsk die Theilnahme des kaijerl. Hofes 
und des Publicums in hohem Grade. Die Kaiſerin beehrt nit den Großfürſtinnen und 
ihrem Hofſtaate Deffen Goncerte Fat täglich. Auf befondern Wunfch der Kaiſerlu mäfjten 
bie befaunien Walzer Gungl's: „Delaware-Klänge“ und „Iräume auf dem Ocean“ fait 
jedesmal wiederholt werden, 

“ Albert Zorping, befanntlih feit einiger Zeit Muſikdirector am Krledricdr 
Milhelmftädtifhen Theater in Berlin, hat für daſſelbe ein Vaudeville „Eine Berliner 
Griſette“ nach einem Tegte des Schaufpiefers Stoß componirt, welches mit großem 
Beifall gegeben worden iſt. Seine Muſik wird als charafkteriftifh und Durch cine Yırs 
zahl allerfiebjter Complets anzieheud geſchildert. 

—* Flotow, der Componiſt der „Martha“, bat eine neue Oper geſchrieben, bie 
von ber Berliner Hofbühne augenommen, und deren Druck ſchon jest im Gatzge ik. 
Der Titel der Oper wird mod) geheim gehalten, Der Tezt dazu iſt ven der Birch⸗ 
Bfeiffer, 

* Salswman’'d nee eltacige Over: „Das Corps der Rache”, welhe in Weiz 
wär fi der vorigen Woche zur Aufführung kam, geht nächftens in Frankfurt a, DE 
In Scene, der Componiſt iſt daſelbſt anweſend und wird fein Werk ſelbſt einftudiren und 
feiten. Auch in Berlin und Dresden iſt Die Oper zur Aufführnng angenommen. 

R Piſchek hat nun doch noch ein Gaſtſpiel im Gofoperntheater in Wien eröff: 
wet und. bereits außerordentlich veuffirt, er trat zuerſt im „Nachtlager“ von Kreutzer auf, 

# Dem eingegangenen Wiener Muſik-Couſervatorium fleht der weitere Fortbe— 
fand in naher Ausſicht. In einer Sipung des Nepräfentantenfürpers ber Geſellſchaft 
der Muflkfreunde wurde der Fortbeſtand beſchloſſen und fogfeih eine Commiffion ge— 
wählt, ım neue Statuten zu entwerfen, weiche ſodann bei einer Generalperſammlung 
dev Mitglieder, deren jebt an 600 find, zur Genehmigung vorgelegt werden follen, 

* Ander bat für feine drei Monate Urlaub des nächſten Jahres mit Zumley 
- in London ein Engagement gegen ein Somorar von 48,000 Franken abgefchloffen. 

Under bezieht in Wien eine Sage von 6000 Thafer, ein befondered Honorar ala Kame 
merfünger, einen dreimonatligden Urlaub und nach Ablauf des Contract eine Peuſion 
non 2000 Thalern, 

% Das Zioderfeit der vereinigten norddeutfchen Liedertafeln hat unter zahlreicher 
Theilnahme von Sängern fowohl als ſogenannten Wilden in Hildesheim atigerune 
den. Die drei Fefttage wurden vom Wetter fo ziemlich begünftigt; fe boten in reichen 
Wechſel Ernftes und Seiteres, nach der im Programm angebenteten Ordnung und zur 
Befriedigung der Iheilnehmer, Für Das nächfte Liederfeſt it Hannover zum Zufams 
menkunftsort beitimmt. 
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* Mir erwähnten bereits früher die Ach vortbellGaft bemerkbar machenden Tanz— 
dompoſitlonen des Muſtkdirector M, Stephan in Franzeusbad, es ift jetzi von demſel⸗ 
ben eine Serie von ſechs Rolfa’a im Druck erſchleuen, vorläufig zwar nur Int Glas 
vierauszug, allein Die Verlägshandlung F, Whlitling in Keipgig liefert auch die Or— 
heiterftimmen in Abſchrift. Man kann fih alfo jept mit den Sachen befaunt machen. 

* Bor einigen Wochen erbieit ver Muſifdirector Franz Sommer in Berlin 
vom König von Preußen Die große goldene Medallle fir Wiſſenſchaft, jebt hat auch 
der König von Sachſen, als cin Zeichen der Anerkeunung der aroßen Berdienfte auf 
dem Geblete der alten wiſſenſchaftlichen Muſtk, Dem Verfaſſer für Die Keberreichung des 
Berles: „Collestio operum musicornm Batavorum saeculi XY—XVi. Tom, IVVMII.“‘ 
die große goldene Berbienitmedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. 

* Den Capellmeiſter G. Neichardt zu Berkin iſt das Prädicat: „Muſik— 
Director“ ertheilt worden, 

Nipptiſch. 

Mummenitädter Erercierplhatz— 

Major. Muſikmeiſter! Trreten Sie mal vor, 
Mufifmitr. Zu Befehl, Herr Major. - 
Major. Sagen Sie mal, Mufifmeifter, was heißt Das diefen Morgen mit Ihren 

Poſanuen? 
Muſikmiſtx. Wie ſo, Herr Major? 
Dajor. Na, trräge find fie, faul find fie. Der Eine zieht heute, der Andre 

zieht morgen, der Eine zieht rechts, der Andre zieht links, feine Prärtfion in den Leu— 
ten, fein Yplomb, feine Atcurateſſe, kei — 

Mufitmitr. Halten gu Gnaden, Herr Major, das bringt die Conſtructtion ber 
Juſtrumente fo mit fich, Die Töne Liegen fo auf den verſchiedenen Jügen, daß — 
| Majsr. Bleiben Sie mir vom Leibe mit Ihren Zügen. Sie baben feine Hecu- 
rateſſe in Ihren Leuten, fage Ich Time, Das muß ich beifer verfchtehn. Wenn ich 
mein Bataillon commandire: Schultäärts Gwehrr! da fehn Sie zu, dba ift Egalität, 
ba gehts Gins! Zwei! Der Eine wie der Andre, Ein Tempo, Ein Grriff, Ein Rirruck. 
Sp mäjfen Sie Ihre Mannſchaft ebenfalls einſchtudiren, Mufikmeiſter. 

Müſikmſtr. Zu Befehl, Herr Major. 
Major. Was iſt denn das da? Der Kine hat ja eine wiel kleinere Poſaune, als. 

die beiden Andern. Iſt der Kerl zu fanl, um ein größeres Anfchtrument zu tragen? 
— Muſikmſtr. Halten zu Gnaden, Herr Major, das ift die Altpofaune, bie a im⸗ 
mer kleiner, als die — 

Major. Was? Sie wollen dem Kerl feine Faulheit noch bemänteln? Den Ans 
genblid hin Sie den Kerl auf acht Tage in Arreſt, und Sie felbft melden ſich auf 
Drei Tage Schtubenarrejt. Und dann {alien Sie Inſchtrumente machen, worauf Die 
Büge egal find, Es iſt ja ein wahrer Schkandal! 

Muftimitt, Zu befehl, Herr Major 
Major, len, lieber Mufitmeiiter. 

Major (vem Oboiſt Schmibt vertrauli auf wie Schulter klopfend). So iſt's rrecht, 
Schmidt, das war ein ſchöner Marſch, den Ste heute gefpielt haben, 

Schmidt Nicht wahr, Herr Major? - 
Major. Jawohl, Schmidt. So etwas verſchtehn anch bie Leute, danach können 

fie auch marſchiren. Solche einfache Melodieen, wie zum Beifchpiel „Hannchen, Du 
mußt's felber wiflen, wer zur Mutter Dich gemacht,” oder dergleihen, wur nicht den 
gelebrten Krimskrams. | 

Schmidt, Da Haben Sie fehr Recht, Herr Major. Bin ganz Ihrer Meinung. 
Ma jor (Schmidt's Vertraulichkeit corrigirend). Herr! Den Polal an Die Set! 

Achtung! 
ö Eh midt (ten Gontrafagott an die Seite und ſich ſelbſt in militärifche Poſttur ſetzend). 

Bu Befehl, Herr Major! 
Major (befriedigt), So iſt's aut. Wien, Lieber Schmidt, | 
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Ankündigungen. 
Neue Musikalien 

im Verlage | 
vn ©. F. PETERS, Bureau de Musique in Leipzig: 

Dureh alle Buch- und Musikhandlungen zu beziehen: 

Kalliwoda, I. W., Polonaise pour le Piano. Op, 165. * 12 
— — Variations concertantes et faoiles p. Violon et Piano. Op. 170. 

No.l, , . — 1. 
— 3 Pidces amusantes ooncertantes et faciles p. vViolon et Piano. 

Op. 176. No.2. „ . — 2 
— — Introduetiou etRondo eoncertants et faciles p. violon et Piano. 

Op. 170. No.3. . . — 2 
Kullak, Th., Les fleurs anim6es. Peintures musicales p. le Piano. 

Op. 57. No, I— 7325 Neger. . . .. . 6 25 
Avee 7 Vignettes eolorides, 
No. 1. Biuet et Coquelicot. — Pastorale. 
» 2%. Nenuphar, — Röverie, 
» #3. Primevere et Perce-neige, — Idylle. 
» 4 Pensée. — Penste, 
„ 5. Fleur N’Oranger. — Priere, 
» 8. Narcisse, — Melodie, 

7. Capucine, — Legende. 
Ledue, Aiph., Sourenir de Londres. Polka farorite p. le Piano, — 7 

— Les Intimes, Quadrille vari&e pour le Piano. ern 20 
— Frangois ler Quadrille historique pour le Piano. . — 10 

Mozart, W. A, Fantasie in Fmoll f. die Orgel zu 4 Händen und 
mit Doppelpedal eingerichtet von Carl Hemig. . . +. 1 — 

Schumann, Kob., Ouverture zu der Oper „Genovera, 
Partitur. . . er .... 1 20 
Orchester-Stimmen. Pe 3 — 
für Pianoforte dhändig. . . x.» 1 — 
für Pianoforte 2händig. , » . » — 1 

Voss, Ch., Grandes Yariations brillantes suivies une Polonaise, 
sur une Cavatine favorite de la „Semiramide‘‘ de Rossini, Op. 27. 

Pour Piano seul. . . FE SEE 
Avec Accompagnement de Quintuon. 2200. . 1 20 

Bei Heinrichshofen in Magdebarg erschien soeben: 

Ehrlich, ©. F., Op. 23. No. I. Der Finke, f.Sopran, Alt, Tenor u, Bass. 
Partitur und Stimmen. 7% Ngr. 

Graben-Hoffmann, Op. 16. Frühlingsfriede von Geibel, Frühlingsglaube 
von Uhland, f. eine Stimme m, Pfte, 19 Ngr. 

Maydn, J., Sinfonien f, Pfte, zu 4 Händen gesetzt von C. Klage. No. 26, 
25 Ner. 

Ritter, ei. &., Op. 12. Instructive Sonaten f. Pfte, zur Vorbereitung auf 
grössere Werke. No. 1. 17} Ngr. 

Schmezer, Elise, Lieder, Romanzen u. Balladen f, eine Stimme m, Pfte, 
Op. 6, 17) Ngr. 0p.7. 174 Ngr. 

Soeben erschien bei Gustav Hempel in Berlin und ist 
durch alle Buch- und Musikhandlungen zu beziehen: 

Verzeichnies classischer und vorzüglicher Compositionen 
für das Pianoforte zu 2 und 4 Händen, Dusften, Trios, Quartetien elc. — 

Ausgewählt und nach Verhältnis” der Schwierigkeit in verschiedene 
Klassen zusammengestellt yon Dr, J. Hopfe, — Preis 7% Ser. 
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Im Verlage von W, Damköhler in Berlin erschien soeben: 

Br AGR 
Conradi, Aug., Yier Lieder f. 1 Singst, m Pfte.- Besl. Op. 13.. * 123 

Enth.: „leh will diris nimmer sagen“ — „O wär mein Lieb" die 
Rose roth“ — „ich schrieb ein Lied'* — „Gebrochenes 
Herz" (auch mit Brummstimmen). 

Cherubini, L., Ouvert, Anacreon zu 4 Händen gesetzt von C. Klage, — 20 
» Demophon $„, 15 

Methfessel, Albert, Zwöll Lieder, Op, 145. (in drei Ausgaben.) 
Für Sopran oder Tenor m. Pite,-Begl. Heft 1,2,3, 43 10 Ngr. 1 10 
„ Alt oder Bariton 33 sh 2, 3, 4 & 10 Near; 110 

m Vierst, Männer-Chor. (Part. us.) „ }, 2, 3, en 15 Neger. 2 — 
» 4 rR (die Stimme apart). 110 ...31 10 

Enth.: „Toast“ — „Friedensruhe — "Nutzanwendang“ — „Erde 
so schön“ _ „Heimath — „Wie könnt’ ich Dein verges- 
sen“ — „Auf Bergen“ — „Ich denke Dein‘ — „Tanzlied‘ 
— „Beim Abendläuten“. — „Tyrolienne“ — „Hundert- 
tausend Oentner““ 

Mozart, Ww. A., Arie (Sopran): Non temer (Lass Geliebter) nit 
Pfte.-Begl. (Orion No. I.) arr, von C, Klage... . . — 20 

Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz erschien soeben: 

Berist, ©. de Op. 70, 6me Concerto avec Piano. 2 fl, 24 kr., avec Or- 
chestre. 24 kr. 

Bertini, * Sr. 175. Nouvelles Etudes p, Pfte, Cah. 1. 25 Etudes pré-— 
paratoires. 3 fl. 

Cramer, H., Potpourtis p. Pfte, & 4 mains. No.25. Guillaume Tell. 11. 30. kr, 
Goria, A., Op. 52. Fantaisie sur des motifs de 'Op. les. Montenegrins P. 

Pfte If. 12 kr. 
Gottschalck, L. M., Op. 4 Ossian, 2 Ballades p. Pfte. 45 kr, 
— — Op. 5. Le Bananier, Chansön negre p. Pfte. 45 kr. 
Gregeoin, J., äme Galop p. Pite, motils de l’Op. le Caid. 45 kr. 
Hamm, J. V., Favorit-Märsche p. Pfte, & 4 mains: No, }, Cäeilien-Marsch. 

No. 2. Emilien-Marsch, à 27 kr. 
Merz, WE, Op. 161. Polka de concert p. Pfte. If. 
Lecarpentier, &., Op. 143. Les Favorites, 3 Polkas faciles pour Pfte, 

1 fi. 12 kr, 
— — Op. 140, 2 petites Fantaisies sur le Caid p. Pfte. No.l et 2 à 45 kr. 
Limnander, A., Les Monten£grins (die Montenegriser); komische Oper in 

3 Acten. Vollst, Clavier-Auszug. 10 fl. 48 kr. 
Metternich, RB: de, Röverie de Stevens, Chant av. Pfte, 27 kr. 
Mortlong, ©., Des Russenmädchens Klage, Lied mit Pfte. 27 kr. 
— — Wiegenlied von Hoffmann v. Fallersleben f. eine $t. m. Pfte, 18 kr, 
Mozart, Sonates p. Pfte. 4 4 mains, No. 3, grande Sonate in ©, If. 30 kr, 
Prudent, E., Op. 34. Concerto-Symphonie. p. Pfte. solo, 3 fi. 36 kr, pour 

Pfte, et Orchestre. 12 fi. 36 kr. 
Mosellen, EA., Op. 119. Fantaisie Elegante sur la Fee aux Roses p, Ffte, 

1 30 kr, 
Schulhof, I., Portrait. Neue Ausgabe, Velinpapier. 48 kr, chinesisches 

Papier, 1 fl. 12 kr. 

Andgegeben am 25. Juni. 
EEE EEE — 

Verlag von Vartholf Senffin Leipzig. 

Druck von Friedrich Andrnin Leipzig. 
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Wufikalifche Welt. 
Alter Aahragang. 

Berantwortliger Kedactrur: Bartholf Senff, 

Jährlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler, 
Inſertionsgebühren für die SBetitzeile oder deren Mann: 2Neugroſchen. Ale Buchs und 
Muſikalienhandlungen, ſowie ale Poſtämter nehmen Bejtellungen an, Zuſendungen 
werden unter dev Adreſſe der Redartion erbeten, 

—. H an mu 

Genoveva yon Mobert Schumann. 

Dper in 4 Acten nah Tieck und Hebbel, zum erſten Mal aufgeführt am 25, Juni 1%50 
in Leipzig. 

Robert Shumann bat mit feiner „Genoveva“ den erſten Schritt gethan, um 
dem größeren, auch nichtmnfikaliſchen Publicum den Horizont ferner ſchöpferiſchen Thä— 

tigkeit zu eröffnen; ob das in dieſent ſpeciellen Falle mit entfihiedenem und nachbalti- 

gem Glücke geſchehen if, Darüber wird und kann nur die Zeit entſcheiden; — wır har 
ben es allein mit der Gegenwart zu thun, md daher mur den poſitiven Werth der 

Relftung, infoweit derſelbe überhaupt durch bfohes Hören erkennbar iſt, zu erörtern, 

Was Die Wahl des der Oper zum Grunde gelegten Stoffes betrifft, fo darf dies - 

felbe eine entſchieden glückliche genannt werden; denn ganz abgejeben von der erfolg« 

reichen Verwendbarkeit dieſes Stoffes zu mannigfachen dramatiſchen Aweden, bat ber 

felbe in der uralten Legende von der Genoveva, die mit der deutſchen Volkspoeſie ver 
machfen iſt, von vorne herein ſchun die Sympathien der Maſſen für ſich. Nicht mit 

gleicher Anuerkennung It von der Bearbeitung der vorhandenen Materialien zu ſprechen, 

wobei 28 uns weniger Wunder nünmt, daß der Operntegt mehrfache Mängel hat, ala 

das Schumann vermöge feiner hohen getitigen Bildung ihn in Diefer Berfafjung zu 
tomponiren vermochte. Die eriten. beiden Arte entwickeln ſich zwar im ſteter Steigerung 

bis zur Kataſtrophe, aber in den. beiden folgenden, und namentlich Im legten Act, wird 

das gewonnene Intereſſe durch Die lahmende Handlung wieder in nicht unbebentenden 

Grade paralyſirt; außerdem ift aber Vieles, namentlih in Bezug auf Eharafteriftif, 

gänzlich verfehlt. Zuvörderſt feheinen und die Momente, Im denen das Befühleleben 

Die Oberhand gewinnt, ganz gegen altdentjche Art und Sitte, und zwar bisweilen fo 
ungart und unſchön behandelt zu fein, daß das etGifche Element eine etwas fehr zwei— 

fefhafte Färbung bekommt; mamentlih mag Died von der Situation des erſten Actes 

gelten, in weicher Golo feinem Liebeskummer Luft macht, während Die Gräfe in Folge 
des Abichiedes von ihrem Gemahl in bewußtloſem Zuſtande ſich befindet, Wenigſtens 
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iſt Dies und auderes vom Aftbetlfchen Standpunkte aus wicht zu rechtfertigen. Demnächſt 
iſt der verworfene, au's bejtiallfche ſtreifende Charakter des Golo nicht von vorne herein 
mit der Schärfe und Beſtimmtheit gezeichnet, Die ein fo eutſchledenes Umſchlagen der 
Geſinnung, wie es im zweiten Acte erfolgt, nachdem er von der Genoveva mit Abſcheu 
und tiefſter Verachtnug zurückgewieſen wurde, motiviren könnte, denn geſetzt eben, die 
Beſchimpfung „Baſtard“ wäre ganz geeignet zur Nache herauszufordern, To gehört doch 
ſchon ein gutes Stück tenfliſcher Natur dazu, nm den Gegenſtand ſeiner Liebe in Folge 
ſolcher Beſchimpfung den ſchmachvollen Untergange zu weiben, und gerade das Vorhan⸗ 
denſein Diefer dämoniſchen Kraft im Golo vermiffen wir Anfangs ganz und garz er if 
erſt edler träumeriſcher Schwärmer, fpäter raffinierter Intriquamt und Boſewicht. 

Endlich erweiſt fi die Entwickelung der Intrigue dadurch als eine illuſionranbende 
und ſchwerfällige, um nicht zu ſagen, au den Haaren herbeigezogene, daß der greife 
Beteran Drago Durch ole's Ränke als cin der Buhlſchaft mit Genoveven Bezüchtigter 
in den Angen der herbeigekommenen Dienerſchaft gelten muß. Noch unerquicklicher 
aber wird die Affaire, ale der Graf Die Erdichtung To ganz und gar glaubwürdig findet. 

Die allgemein muſikaliſche Behandlung des Tertes iſt, wie Das bei Schumanı 
wicht anders erwartet werden fonıte, eine durchaus geniale, die urfprängliche Schöpfungs— 
fraft, welche wir fihen fo häufig aus den vorangegangenen Werken des Meiiters haben 
fennen und bewundern lernen, wird auch hier wieder in außerordentlihen Maaße ber 
thätigt; großartige, bäufig tiefſinnige Gedankenfülle, neue geiſtreiche Combinationen und 
ein üppig blühender Ideenreichthum, — alles Das iſt zur Genüge vorhanden und zengt 
von unendlich reidser Begabung. Gleichwohl entſpricht Die Totalität der Schöpfung 
nicht durchweg den Anforderungen, welde man an Opernmirfif zu jtellen berechtigt 
iſt. Ein nach unſern Begriffen weſentlicher Beſtandtbheil der Oper fehlt fait ganz: es 
it das Recitativ; an feine Stelle tritt eine Art recitirender Geſaug, den man 
„Ariofo“ nennen kdunte, da er tactmäßig erfolgt; dieſe Neuerung, welche ſchon In 
„Paradles und Peri“, wo fie übrigens eine ardhere Berechtigung bat, Anwendung fand, 
ſcheint uns in der Oper ohne Dialog eben fo unzweckmaßig ats erfolglos zu ſein; ges 
wiſſe Affecte laſſen ſich uur ſchwer oder gar nicht anders frappant ausdrücken, als durch 
Das herkömmliche, freie Recitativ, in welchen dem Sänger derjenige Spielraum geitat- 
tet wird, welcher eine durch dic Beichaffenbeit der Situation erheifchte außerordentliche. 
Accentuation zufäßt. Zum andern bringt aber Das Necitafiv auch noch eine für dem 
Zuhörer fehr wohlthuende Abwechſelung in eine Reihe zuſammenhängender Muſikſtücke, 
wie die Oper fie häufig giebt, und beugt fo einer gewiſſen Mouotonie vor, die in der 
gegenmärtigen Oper meiltens da nicht wegzuläugnen iſt, wo an Stelle des Recitativs 
jene Neuerung tritt; Die Handlung fo wie die Muſik fchleppt fih bei ſolchen Stellen 
518 zur Grmüdung bin. Ein weiterer Mangel, welcher mit dem fo eben erürterten 
Umftande im Zufammenbange ſteht, iſt dic ſtiefmätterliche Behandlung der Singſtim— 
men im Gegenſatze zum Orcheſterz leßteres ift dem Componiſten hauptſächlich Vehikel 
behufs eines treffeuden Ausdruckes des mnſikaliſchen Gedankens, während es in der 
Dper doch vorzugsweiſe immer die menſchliche Stimme, unterſtützt von der In— 
ſtrumentalmuſik, fein und bleiben muß. Anch die techniſche Behandlung der Singſtim— 
men, wobei wir gleichzeitig einiger Declamatiousmängel zu gedenken haben, ift nicht 
überall muiterhaft. (88 ftcht indeß nicht zu bezweifeln, daß mannigfache Grfahrungen, 
die meift nur auf empiriſchem Wege zu erlangen find, Schumann iu all dergleichen 
Stüden zufünftig den rechten Weg zeigen werden. 

Als der bedeutendſte Theil der Muſik ind uns die Chöre, mit Ausuahme desjents 
gen welcher die Oper beſchließt, und den wir nicht gaug zu goutiren vermögen, erſchie— 
uen; fo gleich zu Anfang. der ergreifende horafartige Gefang, welcher zuerft ganz ein« 

fach, dann aber wiederkehrend, mit einer weichen, mächtig wirkenden Figuratton im 
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Orchefter behandelt iſt; demnächſt der äußerft origlnelle Doppelchor der in den Krleg 

ziehenden Nitter, ſüglelchen das impoſante Finale bes zweiten Attes und ber ſehr lieb— 
Hehe Chor im fepten Arte: „Beftreut den Weg mit grünen Maier.” Mon Deu ander— 

weitigen Muſikſtücken halten wir für dle Herporragendften die Gefänge der Marga- 
rethe — Deren muſikaliſche Gharafterifirung übrigens ver allen anderen Figuren ge 

Jungen ift, dann aber die Piecen, in Denen Genoveva ausſchließlich beichäftigt üt. Die 

Bartie des Golo hat gleichfalls ſchöne Züge, es fehlt Ihr aber durchweg eine gewifie 

Friſche, mit einem Wort dasjenige, was zu aulmiren vermag, Im biefer Hinficht tft 
des Grafen Siegfried Rolle bei weiten. beffer bedacht, fie wirft deshalb auch mehr. 

Die Diiverture ift ein überaus geniales, felbftitändiges und infofern von ber Oper 
auch unabhängiges Tonſtlick, welches der allfeitigen meifterbaften Vollendung halber je 
Derzeit zu Den bedentendſten Compoſitionen feiner Gattung gebören wird, 

Fügen wir fchliegfich noch wenige Worte über die Aufführung felbft Binz, fo ha— 

ben wir Sefonders Frau Günther-Bachmann — Margareife — und nädıft ihr 
Herrn Braffin — Siegfried — zu rühmen, Der erfteren gebührt undedenklid die 
Dalme des Hbends, Die andern beiden Hanptrollen — Genovera, Fräulein Maner 

und Solo, Herr Widemann — wurden nur eher genügend, aber ohne alten Animus 

gegeben. Das Orcrheſter leiftete Bortreffliches. 
Der Componiſt, welcher fein Wert ſelbſt leittete, wurde bei feinem Erſcheinen am 

Dirigentenpulte lebhaft empfangen, nach jedem Acte mit Applaus überjchüttet und am 

Schlaufe pur ſtürmiſchen Hervorruf geehrt. B. 

Signale aus Wien. 

Piſchek. — Fräulein Johauna Wagner. — Eine italieniſche Oper in Ausſicht. — Haizinger und 
Bentilsomo geben zur Ruhe. 

Die Dirertion (reſp. das Comité) hat ſich doch endlich von ber Stimme des Ge 

wiffens und den Wünſchen der Abonnenten beifimmen fafien, Bern Piſchek zu Salt 
roflen zu gewinnen; ein glängender, zwar vorzugsweiſe [lapifcher Empfang wurde dem 

Sänger zu Theil, als er am 21. Juni ald Prinz Regent zum erſten Male Die heißen 

Bretter der Bühne betrat, Die ihm vor Jahren die Bitte, bier als Choriſt anfangen zu 
dürfen, abgefchlagen hatte. 

Ueber Pilhet find die Acten bereits gefchloffenz; er bat ſich trefflih conſervirt; 
er bat im Laufe der legten Jahre weder die weitwindartige, unngtürliche Säufefet im 

Bortrage, die zu hänfige Koketterie mit det Mezza voce-Anwendung abgelegt, noch an 
Mark, Kraft, Höhe und Wohlklang der Stimme verloren; er bietet una immer noch die 
reine, gewaltige Naturgabe einer beiſpieſſos ſchönen Stimme mit dem assa foetida- 
Zuſatze eines outrirten Geſanges; deun fein Aneinanderreiben der mufikaliſchen Gegen— 
füge, ein hauserſchütternudes Forte, gefolgt von einem gehanchten ritardirenden Piano, 

dad oft kanm der Rebenſtehende vernimnt, erſcheint immer unnatürlich, ſelbſt wenn es 

techniſch ſo vollendet, wie es bei Piſchek der Fall, zum Vorſchein kommt. Man nahin 
indeß Alles, was der Gaſt bet, in reiner Verzückung hin, froh, ein Stimmgenrt reprä— 

ſentirt zu ſehen, das Staudigl für ſich gepachtet zu Haben glaubte, deſſen dankbare 
Partien wenigſtens bisher in keines Audern Hände gelangen fennten. Die übrige Dex 

fegung, Fräulein Rey, Gabriele, Herr Kahle, Gomez. fing weſentlich zum Gelingen 
der feit zwei Jahren wicht gehörten Oper bei, und fland namentlich beim Schlußterzeit: 

„Trenne nicht Das Band 30,” dem Galte würdig zur Seite, — Unſer mangelbaftes 
Repertoir, das einzig und allein für Standigl's Kräfte eingerichtet If, giebt Herrn Pir 
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ſchek nur Gelegenheit, ſich noch in Sein, Kzar und Zimmermaun, Barbier von Se⸗ 

villa und Hernani hören zu laſſen. 

Ein anderer intereſſanter Gaſt mit elnem überſchwänglichen Rufe erſchien Tags 

darauf auf den Brettern. Fräulein Johanua Waguer von Sanburg begann ihren 

Gaſtroͤllencyclus mit Valentine; es ift nicht zu begreifen, wie genannte Dame jnſt in 

diefer Role zuerit ſich zeigen fonnte, Die im der hödften Sopranregion ſich bewegend, 

Mittel erbetfcht, mit Denen uns die geihäßte Sängerin durchaus nicht dienen fFann. 

Fräulein Wagner beipt eine Sopranftimme comme jl faut, von ſchönem Klange und 

ungeheurer Ansgiebigfeit; fie mag damit Die Partie der Rafentine fingen auf Bühnen, 

mo eine willkürliche Abänderung einzeiner Stellen an der Tagesordnung, wo überhaupt 

ein Vergleich mit einer wohlacereditirten Dorgängerin unmöglich it; bier aber, wu 

feit dem Erjiheinen der Hngenotten Frau van Haffelt die Partie To fang, wie fie 

Meyerbeer, ungenirt über Die böchite Lage einer boben Sopraniftin dispouirend, ges 

ſchrieben hat, bfeibt ein ſolcher Verjuch immer ein Wagſtück, den leider Fräulein Wag⸗ 

ner Diesmal unterlag; der vierte Act lieferte den Beweis, weil er zum eriten Dale 

fpurfos vorkberging; im fünften Acte war Die Sängerin dermaßen angegriffen. daß 

fie fih mit Mühe vor entfchiedenem Mipfallen vettete, Ihr gelungenfter Moment war 

das Duett mit Marcel im dritten Acte, wo fie, noch im Befik ihrer Kräfte, wenigftens 

theilweis Ihrer Vorgängerin an die Seite zu fielen war; Das Publicum erkannte übri— 

gens ihre unbeſteitbare Befähigung zur dramatiſchen Sängerin beſonders in den Aus 

genbfiden an, Die ihr Gelegenheit boten, ihr koſtbares Material in der ihr heimifchen 

Stimmreyion geftend zu machen. Sie wurde drei Mal genen. Sollte dus beabſich— 

tigte Engagement zu Stande fommen, fo würde fie in Rollen wie Fides, Zayde (Dom 

Schaftian), Lucrezia und Gräfin im Figaro vortrefflich au ihrem Plage fein, Statt 

dejien follen wir morgen Donna Anna von thr hören; wir kommen fpäter auf dies 

Gaſtſpiel nochmals zurück. 

Vielleicht beſcheert uns das nächfle Jahr wieder eine italieniſche Oper; ber frübere 

Smpreffario Merelli weilt wenigftens in Diefer Angelegenheit Hier und findet nament- 

lich bei Hofe bedeutenden Anklang mit feinem Pregranme. Beniger iſt Herr von Holz 

bein damit einverjtanden, der nebenbei politiſche Demonftrationen befürchten zu müffen 

porgiebt; Du lieber Gott, jeßt und Anno 1848 iſt zweierlei. Man wird hier mit ders 

felben Behäbigfeit den Italienern, wenn fie wirklih, wie Merelli verfichert, Tüchtiges 

leiſten, zubören, wie früher, unbefünmert, v6 — wie man 1848 fagte — bei biejen 

Weifen Tanfende unferer Landedkinder ihr Leben aushauchten. 

Der Tenoriſt Haizinger ift bier angekommen, bat fich eine Fleine Beſitzung ge⸗ 

kauft, wo er in Erinnerung an ſeine Künſtlercarrière den Abend ſeines Lebens beſchlie— 

ßen will; ein Gleiches hat der befannte Geſanglehrer Gentiluo mo getban, der ih 

aus der Oeffentlichkeit zurückgezogen bat, anı einem Andern einen großen Wirkungskreis 

im Geſangunterricht zu laſſen; wir könnten wirklich für dieſes Fach einen Zuwachs ge⸗ 

brauchen. ° Modestus,. 

Hamburger Briefe. 
Heiße Hide — Italieniſche Oper. 

— 

Es it heiß, ſehr beig, Die Sonne brennt, ala wenn fie Noſtheaf zu braten hätte, 

und es find Doch nur Menjchen, mit denen fie'd zu tbun bat. Und was für Menichen! 

Hamburger Menſchen, die zäbeite Sorte, die es geben kann, wie ügura zeigt. Es if 

heiß, fehr heiß, und ich denfe an Gatfifornien, an meinen Freund Heinric- Herz und 

an die Unzen Goldes. Der große Industrielle gab in St. Francisro prei Somcerte, er 

zog mit einer bewunderungswürdigen Geſchicklichkeit das Gold aus Den Minen, er war 
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gang Herz! Und die europamüden Galifornier jauchzten und jubelten, und ber ebfe 

Henrik fang mit lauter Stimme: J 
Kennuft du das Land, unweit von Sunbeloupen, 

Dort gieht ed Gold, das geht gar in bie Puppen, 

Und kaum waren die Worte verhallt, fo Tangte er wohlgefälltg im Die Zafche und ents 

deckte darin neue Harmonien, bie er, wie er mir im Vertrauen mifgetheilt hat, in Das 

vis an den Mann bringen will, Ach, dieſe Harmonien klangen fo neu, fo melddiſch, 

daß er nicht umbin konnte, nach Sacramento-Ctty zu fahren und dabei jener Haffifche 

berühmten Worte zu gedenken: 

' Kennft du ben Fluß, man nennt ihn Saeramenio, 

Dort endet unfer Magen ſchwer Lamento, 

Göttliche Borfte, wie tief bewegte fie fein Herz! Er war gerührt, er fehte ſich au's 

Clavier und ſtimmte die Nationalhymne der Californier an, deren Schlußworte alfo lauten: 

Ka, von Europa’s Pfad, dem vornigen, 
Bereit ein Rand und — Californien! 

Galifornten! Großes, ſchönes Land, wo die Kunſt nicht nach Brod, fondern nad) Un—⸗ 

zen geht, Californien, „Land meiner ſeligſten Gefühle”, want werde th dich ſehen und 

neniegen! Was würden Sie fagen, edler Senff, wenn Sie meinen nächſten Brief aus 

- St. Francisco erhielten, md zwar weniger „anf ben Flügeln des Gefanges,“ als 

per Steamboot! Sie wundern fi? Sind Sie denn nicht auch der Meinung, daß 

es wohl ber Mühe werth it, an Ort und Stelfe zu erfahren, ob der große Dichter 

Recht hat, der da fagt, d. h. fingt: 
Und Mannichäer, unbezahlte Miethe, 
Und Schneiterremung find dort reine Mythe! . 

Gewiß, diefe foriafen Studien würden für fehr viele junge und alte Europäer bon um 

endlichem Nupen fein, Und dann die Kunft! Ad, fo als Miſſionär der reinen, under- 

fälſchten Kunft in die Ferne ziehen und ihre heiligen Schauer in die Seelen der Pro- 

fünen tragen — das heißt gewiß, ſich Verdienſte erw erben. Mein. Freund Hein- 

rich Herz giebt. davon ein erlatantes Beiſpiel. 

Doih revenons & nos montons, d. h. fleigen wir wieder and den hoben Regio— 

nen in die Mitte unſerer lieben Hamburger, „oü peut on ätre mieux, quw'au sein 

de sa famille ?** 

Ob es die Italiener auch wohl fagen, fie, die uns mit ihrem Geſange beglüden 

wollen? Sch glaube wicht, denn der Samburger will fi nicht beglücken laſſen, höchſtens 

durch einen Schnaps Genever aus der Wunderflaſche des Profeſſor Hermann, oder durch 

einen Seidel „Boſtelmann“ im Bier-Convent. Der Hamburger geht vor's Thor und 

fieht die „gereinigte“ Bürgergarde „ihre Pflicht erfüllen“, Während dep fingt Sen 

nambula-Florentini ein über das andere Mal: „Ei fo komm doch!“ und Othello⸗Pardini 

ruft mit Stentoritinme: „Ba, die Falſchen ſoll'n erbleichen!“ Aber der Hamburger 

antwortet mit der Biermamſell in „Berlin bei Nacht“: Jo nich ſehn! und wahrlich, in 

den meiſten Fällen hat ev Recht. Signora Fiorentini fingt mit folder Gluth, daß 

man vermuthen könnte, fie fel eine Hamburgerin, und die Signord Labocetka umd 

Bardini können unmöglich für den übrigen „Rummel? entſchädigen. Bir haben eine 

Notma- und eine Barbier-Vorſtellung gehabt, in deren Erinnerung id nuwillkürlich das 

hefannte Lied anſtimmen maß, nur nit etwas verändertem Text: 
Du, bu liegft mir im Magen, 
Du, bu lieg mir im Sinn ıc 

Schließlich eire unumwußdene Erklärung: Sollte Sie die poetifche Aber, die Sie 

heute zum erſten Male an mir zu bewundern Gelegenheit haben, In einiges Erſtauuen 

ſetzen, fo denken Sie an das befaunte Wort des Berliner Eckenſtehers: „Das macht bie 

Sie,“ : | Butterbrodt: . 



270 Signale, 

Dur und Moll. 

* Leipzig. Oper im Diomat Tune. 2. Sunt. Nomen und Julia, von Bellini 
(Romeo, Fran Gundy als Öaftrolle), — 5, Juni, Don Juan, von Mozart (Don Juan, 
Herr rede non Bremen als Gaftrolle. Doung Elvira, Fraäulein Bud als zweiter 
theatralifcher Derfudh). — 9, 14. und 16. Junl. Der Prophet, von Meyerbeer (Fides, 
Frau Sundo als Gaſtroſſe). — 19. Ani, Der Barbier von Sevilla, von Roſſini. — 
21. Juni. Martha, von Flotew. — 25., 28, und 30, Inni, Genoveva, von Mobert 
Schumann. Zuſammen 6 Opern in 10 Vorſtellungen. 

Schumannu's Oper „Genoveva iſt hier während einer Woche dreimal bei ſtets 
vollem Sanfe und nit großen Beifall gegeben worden, weiteren Auffübrungen iſt vor 
länfig dur Die Urſanbsreiſe Des Herrn Widemann ein Biel gefeht. 

Anker dem Gaſtſpiel des Tenoriſten Kron feben wir auch dem Auftreten won 
Meer aus Coburg hu ven nächſten Tagen entyegen, 

Der bieflge Panliner-Sängerverein feiert am 4, und 5, Juli fein 25jährie 
ges Stiftungäfeit durd Coucerte und andere Feſtlichkeiten. 

* Mau fchreibt ans Breslau: Am 26. Juni Abends 7 Uhr traf Herr Senerafs 
Muſikdirector Xouis Spohr nebit feiner Gattin mil den märkiſchen Bahnzuge hier 
ein. Biele Künftler unferer Stadt hatten fich auf dem Perron verſammelt, um dem 
Meiſter willkommen zu heißen. Gegen 9 Uhr begann im der Stadt ein ungewöhnliches 
Leben, die Strapeu in der Nähe des Hötels zur goldenen Sans füllten fih mit Men— 
fen, weil man wußte, day dem gefeierten Melfter eine Serenade gebracht werben ſollte. 
Zu diefem Ende verſammelten ſich viele Muſſker gegen bald 10 Uhr auf dem Reumarkte, 
zu denen ſich die Muſikchöre Des 12. Liuien-, ſo wie des Kürafiers Regiments und des 
Säger- Batsilon®, melde ſämmtlich aus Verehrung fir Spohr ihre Mitwirhug auf 
das Bereihwilligfte zugeſagt haften, geſellten. Gine große Anzahl Fackeln wurde anger 
zündet, und ber nbefante Zug bewegte ſich nun Aber die Catharinen- und Albrechts— 
ſtrahe, über eine Seite bes Ringes und ein Viertel der Schweidnitzer Straße nach ber 
golderen Gans, nachdem wtterwegs die Muſikchöre abwechjelnd Deärfche pergeit en 
hatten. Nachdem am Hötel Alles in Ordnuung aufgeteilt war, ſpielte das Wrftkcher 
des Küraſier-Regiments Die Polongiſe aus „Fauſt“, worauf das des 11, Regimeuts Die 
Onverture aus „Pletro von Abano“ worteng, ſodann fpielte das Mufllcher des Jäger— 
Bataillend den Baffentanz ans „Seflenda“. Sämmtliche Compoſitivnen wurden gang 
vortrefflih execntirt, Hierauf erbod Herr Dirertor Dr. Mofewins feine Stimme und 
jagte: „Den Herru General-Muſikdirector Spohr rufen die Muſiker Breslau's ein 
herzliches Willkommen zw, er lebe bach! und immerdar hoch!” worein die Verfammlung 
nebſt allen Inſtrumenten donnernd einſtimmten. Zum Schluß ſpielten die drei Mußfit— 
Höre zuſammen einen Marſch von Wieprecht, der mit dieſen Maſſen mächtig wirfte, 
Meifter Spohr danfte zu wiederholten Malen am Keniter. Abgeordnete Der amvejen- 
ben Tonkünſtler begaben ſich dann nebit den Capellmeiſtern der Muſikchöre zu Herrn 
Spohr, und. hießen ibn noch einmal freudig willfonunen. 

* Benedict gab am Freitag in London fein. jährliches großes Boralr amd 
Inſtrumental⸗-Contert. Das Hans war ſehr gefüllt und ſämmtliche feine Welt verſam— 
sell, Das Programm battle Drei Theile und beſtand aus rirca 30 Piecen, deren Vor— 
trag fünf Stunden In Anſpruch nahm. Auter den mitwirkenden Birtuofen ſah mar 
Mad. Sontag und die vorzägfichiten Künjtler des Theaters, Mile. Charton, von 
St. James, die Herren Ernit, Moligue, Vipier, Biatti, Balld Die Aus— 
wahl der Piecen ſchien eine gfüstfiche zu jein, Da das Publichnt ungeachtet ber langen 
Dauer Des Concerts bis zu Binde blieb, — Benedict wird Jenny Lind anf ihren 
Ausflug nach Amerika begleiten und es war daher Died Concert gleichfam ein Abſchied 
für feine Freunde bis zu feiner Rückkehr nah England ins Jahr 1852. 

* Halevy's neueftes Werk: „Der Sturm” (la tempöte), vor mehreren Jahren 
in naturgemäßer Weile duch „den Blitz“ annoneirt, fihlägt in London noch imnter 
ein in Die vollen Hänſer. In Paris wird Die Oper wäahrſcheinlich erſt im Winter zur 
Aufführung kommen, und Iwar im Ealienljchen Theater, welches Cumley für nächſten 
Winter zu mietben beabſichtigt. . 
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* Den Herren Scribe und Halevy tft in London eine große fäte champätre 
gegeben worden, bei welcher namentlich ein: Gericht Auffeben machte, weiches en ıninia- 
ture Das von Ariel in der Oper „der Sturm”. verjenfte Schiff darſtellte. 

% Mad. Paſta befindet ſich fiir kurze Zeit in Kondom. 

* Magdeburg voran. In Magdeburg hatte man am 28. Inni eine 
„Muſikaufführuug“ zur Feier des bunter jährigen Todestages J. S. Bach's ver— 
anſtaltet. Bach's Todestag iſt aber bekauutſich der 28. Juli. 

XIn Paris iſt ein junger Violoncelliſt, Ferr Sanary, in der Mode, er giebt 
der muſikaliſchen Welt viel zu ſprechen undz erntete in den Solreen und Morgencoüter—⸗ 
ten ſewohl abs Virtuos wie auch als Comportſt vieſen Beifall. 

X Amerikaniſche Muſik. Man erzählt eine gute Geſchichte von der Concur— 
renz der auf dem Ohio gehenden Dampfbooke. Bor einiger Zeit lagen zu Pitteburg 
zwei nad Mashwille beitimmte Boote, die beide beabfichligten viele Keute anzuziehen. 
Eines der Boote mlethete eine deutſche Mufifbande, und dieſes Mittel ſchien ſichtlich 
den gewünſchten Erfolg berbeizufübren. Das andere Bost weite nicht zurückbleiben, 
und Te feine Dampfpfeife fo tönen, daß Die dentſchen Mufifer wicht mehr gebört wer: 
den Fonnten. Die Sache Fam vor den Major. Nachdem diefer lange genug ſtillſchwei— 
gend dagefeifen und in den tiefſten Born jeher Weisheit hinabgetaucht war, entſchied 
er: er köunc nicht einfchreiten; „denn eins let eine Probe von deutfher Muſik, das au— 
dere aber ächt amerikaniſche!“ Sage noch Jemand, Die Jankees Haben feinen Siun für 
Muft, Ein Solo für eine Dampfpfeife mit Begleitung für die Holzart, fo was bat 
fein Mozart geleiſtet. . 

* Frivatnottzen aus Karlsbad zufolge, lebt die hinterlaſſene Gattin bes mr 
läugſt verjtorbenen, beliebten Operucomponiſteu Conradin Kreußer, mit einer franz 
Pen Tochter dafelbit in Dürftigfeit. Sollten nicht beutfche Theaterdtrectionen, deren 
Kaffe die gragiöfen Melodien Krenger's mehr als einmal gefüllt haben, die moraliſche 
Berpflichtiing fühlen, irgend eine Oper des verbienftnuflen Fompouiſten zu einer Benefiz— 
vorkellung für feine Hinterbliehenen aufführen zu laſſen? Hamburg bat es gethan. — 
Und werden Diejenigen Sänger, welche mit dem „Nachtlager“ oft ihr Glüd gemacht 
haben, nichts für die Witwe des Componiſten thin? 

* Ber Echuberth u. Comp. in Hamburg wird nächitens ein intereſſantes Werk 
für Piauo erfiheinen, ein Trio für Pianoforte, Biofine und Violoncello von U. Sen» 
jeft, Op. 20. Es ift ein GlanzeStück für alle drei Initrimente, welches in Peters 
buva mehrmals mit großem Effect durch die drei Virtuofen Henfelt, VBierstemps 
um &, Schuberth ausgeführt worden iſt. 

* Der Componiſt Saloman empfing von der kuuſtſinnigen Großherzogin von 
Sachſen-Weimar ein ſchmeichelhaftes Schretben nebſt einer koſtbaren goldenen Ta— 
Batiere, zur Erinnerung au feine Anweſenheit in Weimar, 

# Meyerbeer hat von der Iniverfitäf Jena den Doctorbat erhalten, 

E Louis Schubertb, der Dirigent der deutſchen Dper in Peteräbur 
(Bruder des Muſikalienhändlers Schuberth in Hamburg), HE vor einigen Wochen ns 
kurzem Krankenlager geiterben, 

Ankündigungen. 

Bei Wilhelm Paul in Dresden erschien soeben: 

Jos. Haydn’s sämmtliche Quartetie f. 2 Viol., Viola u. Violomeethr 
in Stimmen. Neue Ausgabe. Heft 16. (Enthält die 3 Quartette Op. 71 
No. 1—3 in ©, D, Es.) Subseriptionspreis nur X Fhlr. Einzelne Hefte 
à 2 Thle, (Durch alle Musikalienhandlungen zu beziehen.) 
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In meinem Verlage ist erschienen: 

Vier Sieder 
(Anklage — Sonnenspiegel — Herbstblumen — Varsteck) 

für eine Singstimme mit Piano 

von © @. P. @rädener. 
Op. 4 Preis 15 8gr. 

Von demselben Componisten erschienen früher in meinem Verlage: 

Fliegende Blätter für Piano. Op. 5. Preis 17} Sgr. 
Vier Lieder. (Trüber Herbst — Herz wohin — Mährchenwelt — Ich hab’ 

im Traume geweinet.) Op. 6. Preis 15 Sgr, 

Hamburg, Juni 1850. Wiih. Jöwien. 

Neue Musikalien 
im Verlage von G, Luckhardt in Cassel. 

Versandt am 18 Juni 1850, . 

Brunner, O. FE. „aliehaiterungen, Kleine Stücke üb, belisti® Melodien 
für das Pianoforte. Op. 152. 
Heft 3, No. 1. Rondino üb. Motive a. d, Oper Martha von Flotow, 71 

— „2. Variirtes Thema aus der Oper Stradella von Flotow. 7 
_ „»„ 83. Volkslied: „So viel Stern’ am Himmel stehen “. . 7 

Heft4, 4. Melodie, yon Himmel: „An den schönsten Frühlings- 
morgen.” , . 74 

— „ 9 Myrtlien- Walzer, Melodie von "Strauss. . 7 
— 6. Polanaise üb. beliebte Lieder, . . 7 

— — 5 Morceaux elögantes et faciles en forme de Rondeaux sur des 
motiis fay. de l'Opéra Martha de Flotow poor le Piano. Op, 157. 

No. 1-3a 10 
Flügel, &., Kleine Tonrlichtungen beim Unterricht brauchbar und der 

Jugend gewidmet für das Pianoforte, Op. 32, 
No, 4. Ballade, “ - “ . » “0.4 . . . Pe ee ve f “ 7ı 

» % Turnfahrt... 1223 
6. Marsch... , 10 

Gumbert, F, Die Thräne f, Sopran od. Tenor ı m. "Pianoforte. Op. 35. Zu 

Mayer, Charles, Souvenir de Naple, Grande Etude de Concert en 
forme de Tarantelle pour le Pianoforte. Op. 128. . 25 

Tivendell, M,, 3 Lieder (Waldesrast — Wiegenlied — Abschied) für 
eine Singstimme mit Begleitung des Fianoforte. Op. 4. . 15 

Ausgegeben am 3, Salt, 
a EEE 

erlag von Bartgolf Senffin Leipzig— 

Druck von Friebrih Ansrä in Leipzig. \ “ JF 



No, 28, Leipzig, Juli. 1850. 

SIGNALE 
für die. 

Muſikaliſche Welt. 
Adyter Jahrgang. 

Berantwortlicher Hedactenr: Bartholf Senff. 

Jäsrlic erſcheinen 52 Nummern. preis Fir den „genen Jahrgang 2 Thaler, 
Inſ⸗ ertiondgebil ep für die Petitgeile oder deren Raum; 2 Neugrnjchen. Alle Bude und 
— andlingn, ſowie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Zuſendungen 
werden unter der Adreſſe der Redaction erbeten. 

Eliſe Schmezer, 

Romangen, Liever, Balladen und Geſänge für eine Stimme mit Bianoforte, Op. 4, 8, 6. 

Verlag von Geinrihshofen in Magbeburg. 

Hier führe ich der muſckaliſchen Belt eine Dame, netürfih "eine Componiſtin, zu, 
und ſtelle fie vor als ein wmeibliches Talent, das männlicher componirt wie mander 

Mann; — dad nicht etwa zur eigenen Gerzenserleichterung ein erſtes und einziges Lies 

besliedihen der undanfbaren, tauben Welt vergwitfchert, fondern das einen reſpectabeln 
Bond hat, und gewiß noch manches hübſche Stüd ſchaffen wird. 

Es wäre ein außerordentlicher Fall, ein weibliches Talent ald ganz ſelbſtſtän- 
dig fchöpferiich daſtehen zu ſehen, — es wäre faſt undenkbar; deun die Natur des Weis 

bes iſt eine mehr anfchniegende, empfangende und mwiedergebende. Da es unter ber 

Unzahl ‚männlicher Componiſten unfered lieben deutſchen Reiches vieleicht zur Zeit wur 

etwa ein Dutzend ſelbſtſtändiger, originaler Männer giebt (die nit fchon geitorben 

und verdorben find, um endlich Ruhe und Anerkennung zu finden, — fundern die nody‘ 
feben, um deshalb nach Verdieuſt gezwickt und gebiſſen zu werden) kann man von einen 
Weibe nicht Urfprüngfiches, Originales erwarten, — Das hieße auch: das Emanci— 

yationsgefchäft dem Himmel entreigen und daſſelbe in menfchlic = ypfufherbafter Weiſe 

von rüdwärts betreiben. Da es überhaupt unter den Gontponiftien- Männern jo viele 
Hundent Weiber giebt, fo kann das nod Fein Grund fein, daß Die Paar Componiſten⸗ 

Beiber gleich Männer fehr follen, 

Dies fei nicht zur Beſchönigung, fondern als natürliche Erklärung gelagt, daß, und 

warum die Sompofitionen von Elife Schmezer nicht gerade nen an Inhalt, Korn 
und Styl find. — Uud num zu den vorliegenden, empfehlenswerthen Stüden ſelbſt. 

Die Borzüge diefer Geſänge find wicht gering, und könnten zur Nachahmung bie 
nen: Sangbarkeit, Tauter glatte, weiche Sangbarkeit ift allenthalben; die höhere 
Srimmlage iſt allerdings etwas viel gebraucht, aber fo vollkommen naturgemäß, jo 
ſtimm⸗ und ſanggerecht, daß nur Die Rage bis zum hoben E da zu fein braucht, um Al⸗ 
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les ohne Schwierigkeit ſchön vortragen zu können. Damm tft auch Fluß des Styls, 

bequeme und doch effertuirende Begleitung zu rühmen. Die Form Lit voll Symetrie 

und wohlgeftaltet; die unterliegenden Gedichte ſchön, — md, was das Beſte iſt: die 

Muſik iſt empfinden, nicht tief, aber warm und zart eurpfunden, — und Alles ift 
lauter Mefodie, voll Annehmlichkeit und Grazie! Der Charakter erjcheint freis 

Ti etwas verſchwommen; es iſt überhaupt mehr Farbe als Aeldnung da; — ein Ta— 
del, der viele berühmte und beliebte Stüde, ja, dle ganze italleniſche Muſik trifft, und 

aljv hier nichts verwirft, da amderjeits zu viel Gutes Die Waage gleih hält, Kine 
Schiade’aber geht durch die gange Fühlweiſe diefer Muſik: — das iſt ein gewiſſes 
theatraliiches Wefen, etwas Opernhaftes in der Schreibweile, Die übrigens routinirt und 
tüchtig ausgebildet ericheint, 

Und nun fei jedes Stüd noch im Fluge mit einigen bezeichnenden Worten nuſchrieben. 
Op. 4, No. 1: „Der Troubadour,“ ift hübſch melodiſch erzählt, Der Schluß 

Seite 7, Tact 2, iſt gm entichteden amd müßte einleitender fein. No. 2: „Mein Lieb 
tt eine rothe Ref”, giebt eine hübſche ſangbare Melodie; de Schlüſſe find etwas 
geſchnirkelt-manirirt; Die Begleitung angenehm, jpielend leicht. No. 3: „Wachet auf,” 

int ſehr pathetiſch-theatraliſch, ſtenenartig; zugleich tendenziös, aber recht effectvoll. 

Seite 13, Syſtem 3, Tact 5, muß die erſte tiefe Baßnote nicht h, fondern (grammati— 
fer) g beißen. 2 

Op. 5, Ne, 1: „Valencia's Role”, bat aufprechende Melodie, glatten Gefang und 
nichts Tadelnswerthes. No, 2: „Die Sultanin“, iſt üppig von Farbe und Melndie, 

und wirft fo recht angenehmes ihaurig! Etwas an fhöner Figuration im Aecompagne— 
ment würde dem Ganzen nad mehr Reichthum und Zeichnung gegeben haben. No, 3: 

„Der Zigennerfnabe*, iſt ein hübſcher populärer Bolers, aber im gefanglichen Rhyth— 

mus, wo 6 Seiten lang Tact un Tact ſechs Achtel folgen, zu gleichfürmig. Das abs 

wechſelnde Amoll macht fidy gut. 

Op. 6, No. 1: „Wenn ich dein Auge ſeh'“, hat eine fehr ſchöne Melodie, voll Eins 

facjheit und Gefühl; aber der Rhythmus füllt zu monoten nad) den Sylden — — 
im Dreiviertelgange. No. 2: „Ich möchte fterben wie der Schwan”, iſt mit dem Bor 

rigen nebit der „Sultanin” wohl das hübſcheſte. Die Erwähnung des „deutſchen Vol— 

tea“ reißt etwas aus der poetiihen Sphäre herab, Die gehaltenen Accorde, dad Cdur 

darin, Alles wirkt Ihön, 
Möge die begabte Componiſtin und die fpiendide Verlagshandlung noch recht Biel 

dringen. Diefe Muſik bat ein ſehr großes Publicun und braucht nur bekannt zu were 

den. Beherzigung des Tadels und weile Sichtung fei wohlgemeint anempfohlen, 

Ker, 

Dur und Moll. 

* Leipzig. Herr Muſikdirector Gade Hat uns verlaffen, Die Hoffnung, Ihn im 
nähften Winter wieder an der Spibe der Gewandhausconcerte zu ſehen, wird ſich nicht 
vernotrklihen. Gade kehrt nach Copenhagen zurück, wo ihm für Die nächſte Zeit' 
ein jo wichtiger Wirkungskreis erwartet, daß ſich Diefer ausgezeichnete Künſtler demſel— 
ben nit entziehen konnle, ohne den Mufitzuftänden feines Vaterlandes die neu geitals 
tende und kraftig fürbernde Sand zu rauben. Gabe wird im bevoritehenden Winter mit 
einem neu zu organiſirenden Srhefter in Copenhagen ein dem Leipziger Gewandhaus- 
concert Ähnliged Concert-Inſtitut gründen, für welches ihn die däniſche Regierung in 
erechter und Muger Würdigung feiner hoben muſikaliſchen Bedentung auf die nächſten 
—* zu fefien uchte, ohne ihn zu binden. So ungern wir Gabe außerhalb Deutſch— 
land, außerhalb Leipzig wiſſen, miüffen wir doch einen Eutſchluß achte, der ihn nit 
zweifelhaft fein. ließ in der Wahl zwifchen Dem chen bezeichneten Wirkungskreis oder der 
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Annahme eines Nufes nach Leipzig, ſowie eines nicht minder ehrensollen Antrages ber 
Gapellnieliteritelle des Theaters In Stockhohm. — Dagegen werden wir dad Vergnü— 
gen haben, In Leipzig in der Kürze mehrere größere Werke von Gabe erfcheinen zu fes 
ben, unter andern etıte nene (vierte) Sinfonie in Bdur, ein Trio für Piano, Biofine 
und Bioloncello, ein großes Geſangſtück für Solo und Chor, Elavierfachen u. f. w. 

Wer die Gewandhausconcerte im nähften Winter nicht Dirigirt, das wüßten wir 
alfo vorläufig, wer fie aber dirigiren wird, das haben wir noch zu erfahren, da Herr 
Capellmeiſter Nieb dem Bernehmen nach feine Thätigkeit zwischen Eoncert und Oper 
wicht wieder theilen wird, 

Nicht ohne Genugthuung werden unfere hiefigen Lefer vernehmen, daß unſer trefilis 
‘her Tenor, Herr Wibemasn. auch auf feiner diesjährigen Urlaubsreiſe mit groger 
Auszeichnung ſich andermwärts hören läßt. Herr Widenan galtirt gegenwärtig in Brauns 
ſchweig und fein bisheriges Auftreten als Raoul und Mafanielle war mit einer fo 
warmen Aufnahme, mit fo lebhaften und entbufiajtifchen Zelchen des Beifalls begfeitet, 
wie fie non einen fremden Publicum ungleich ſchwerer errungen werden, als in ben 
vier Pfählen der Seinrath. 

Bach's hundertjähriger Todestag, der 28. Juli, wird bier in gang einfacher 
Wetfe Durch eine Muſik in der Kirche "begangen werden, während auswärtige Blätter 
von großen Anſtrengungen und Vorbereitungen ſprechen, die hier zur eier dieſes Tas 
es vor fich gehen ſollen. Wenn es fih um Bach's Geburtstag handelte, hätte eine 
—* großartige Feier cinen Slım. 

Der Tenoriſt Herr Reer aus Coburg iſt mit Beifall als Georg in der welßen 
Dame und als Mafanicllo in der Stummen in den letzten Tagen hier aufgetreten, 

* Zenuy Lind bat am 4. Jull em Eoncert des Herrn Carl Reinede In 
Bremen durch ihren Gefang verberrliht, Bremen iſt feit fanger Zeit nicht fo vol 
von Fremden gewelen, ald an dieſem Tage, we Eiſeubahn, Dampfigiffe und Poſtwa— 
gen die Kfite der Bewohnerſchaft aus Der Umgegend herbeigeführt hatten, welche Ale 
gekommen ware, Jenny Kind zu hören, Außer ihren unvergleihlihen Geſangsvor— 
trägen brachte das Concert folgeude PBimmoforte = Piecen des Eoncertgebers: Mendels— 
ſohn's Gmoll-Concert, Schubert's Ave Maris für Pianoforte von Liszt und eine 
Foncert-Ekude von Liszt in der erſten Abthetlungz im der zweiten ein nenes Concert— 
Allegro non der Compoſition des Goncertgeberö und das Sertuor« Finale ans „Lucia“ 
für Bianofarte von Liszt. Herrn Reinecke gebührt aupger dem Danfe für den durch 
De 2 ind bereiteten Hochgenuß, auch mod; die Anerkennung feines In jeder Bezies 
ung meijterhaften Spiels, welche ihm auch bereits am Goneertabende in reichten 

Magße zu Theil ward. Sowohl das Mendelsſohn'ſche Concert, ald auch der ungemein 
ſchwierige Eoncertfab eigener Compoſition wurden von dent Künftler mit einer Bollen- 
dung vorgetragen, Die aufs Nene ein Talent eriten Ranges documentirte, 

* Königsberg, Das Gaftpiel der Frau Rupersporfi-Kühenmeilter 
effectnivt hier in hohem Grade. Die Sängerin, welche zugleich eine wahre Künſtlerin 
üb, fang bis jept Die Recha 2 Mal), Tabelle, Madelaine, Desdemona, Rezla, Donta 
Anna, — uud riß durch Stimme, Bertrag, Birtwofität und geniale Auffaffung bin. — 
Fräulein Tabersfy aus Hannover, eine jimmbegabte gelänfige Celoraturfängerin, 
aftirt ebenfalls mit Beifall. Der Prophet von Leyden — oder vielmehr von Meher⸗ 

Beer — ſoll mın bald dran kommen. Seil ihm! wehe ung! 

* Diefen Sommer foll in Danzig das zweite große Oſt-Weſt-Preußiſche Säns 
gerfeit Hattfinden. Das erſte war vor drei Jahren in Elbing und fiel fehr günſtig 
and. Es werden 500 Sänger zuſammenwirken. Der erfte Felttag wird im Theater, 
der zweite im Freien unter den Dirigenten von Danzig, Königeberg und Elbing 
ftattfinden. Danzigs teigenbe Umgebung wird viel zum Genuſſe beitragen. Den zwels 
ten Tag wird mohl ber liche Gott dirigiren müſſen — mit gutem Wetter, 

Dan fihreibt uns ans London vom 5, Juli: Die ſchwarze Sängerin Dona 
Maria Loreto Martinez iſt in London angefommen und fingt Dienſtag den 
9. Juli in Her Majesty's theatre folgende fpanifche und havaneſer Gigarren, Gejünge 
wollte ich fagen: „Ma belle de Triana“, „El Contrabandista‘‘, „El Cange Hava- 
nero”, „O la Lamentacion’ de los Negros“, Die ſchwarze Dame war vorgejtern 
in einer Zone diejed Theaters, und da bereits bekannt war, daß fie nächſtens auftreten 
würde, haben fih die neugterigen, Opernguder. viel mit thr beichäftigt, — Carlotta 
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Sri it auf's Neue engagirt und fo werden wir noch einige Vorftellungen der Das 
leoy'ichen Oper „la tempesta'‘ haben, wert Lablache als Caliban grandios if. — 
Mabane Paſta glebt nächte Mittwoch ein Coutert und ſingt Dounerjtag als einziges 
Auftreten im Majesty’s theatre die Aıtna Bolene, 

* Die franzöſiſchen Departements weltelfern mit einander in muſikaliſchen Felt 
lichkeiten nad englifher Manler, In Anger! dauerte dad Muſikfeſt drei Tage und 
batte eine große Menge Muſikfreunde herbrigezogen. Der erfte Tag war der Auffüh— 
rung der Meſſt gewidmet, welche Niedermeyer voriges Jahr zum Feſte der heiligen 
Cäcilie componirt hatte, der Effect war zu Augers nicht geringer, ald damals zu Paris 
in der Kirche St. Euſtache. Win geiltliches Concert mit ansgezeichneien Programm 
füllte den zweiten Tag, wir bemerken darin Die Sympbonie in Adur von Beethoven, 
Die „Schöpfung“ won Hand, dad „Stabat mater‘ und Stüde aus „Moſes“ von Roſ— 
fint. Der dritte Tag gehörte der meltfichen und dramatiſchen Muſik aus den Hugenot— 
ten, Guide und Sinevra, dem Propheten 20. — In Poltiers dauerte das vom 
Dufitverein des Weitens arrangirte Muſikfeſt zwei Inge, Die Meffe in F von Che 
rubini wurde am eriten aufgeführt; am zweiten: Die Symphonie in Adur von Beethor 
ven, ber Eher aus den „Niinen von Athen”, die Ouvertüre zu „Oberen“, Finale des 
eriten Actes der „Judin“ ic, 

* Döngeadhtet Paris auf dem Lande und in den Bädern fit, findet die Muſik 
doch noch immer Gelegenheit, Lebenszeichen won fich zu geben. So hörten wir vom 
Pianiſten Goria und Herrn Barvilbet: „ta Venta‘, dieſen köſtlichen Bolero von 
Halevy und „den aften Torporal“, ein rührendes Gedicht Beranger's, was Bonaldi 
ſchön in Mufit aeeht hat, mit großem Bergnügen. — Die ſchwarze Sängerin hörten 
wir auh, Donna Maria Martinez tit in Savannah geboren und in Sevilla er 
zogen, verdient aber keinesweges den Beinamen Malibran. — In Folge des großen 
Mufikfeites in Angers hat ſich eine Geſellſchaft der dort Anmwefenden gebildet, die bald 
anf 1400 anwuchs, um wach Paris zu reifen und Dort den „Propheten“ und den 
„Sprimernachtstraum” zu ſehen. Man lieſ't jegt mit großen Buchftaben am Opern: 
baufe: „Huf Verlangen des Muſik-Congreſſes der Stadt Angers heute der Prophet“ ꝛc. 
Die Straße Kepelletier (zunächſt der Oper) wimmelt von diefen Reifenden, über welde 
die Pariſer ihre Gloſſen machen. 

# Die Berliner italieniſche Dper bat ihre Borftellungen in Samburg mit 
Lecia di Lammermoor beendet und iſt nun nach Breslau gegangen un Dort wäh— 
zend des Juli Vorftellungen zu geben, Im Auguſt kehrt die Truppe nad Berlin zurüdk. 

% Louis Orſini, der fih als ausgezeichneter und umlichtiger Orcheiter-Dirigent 
der Berliner italleniihen Oper bewährt bt, it gebürtig aus Nom, wu er feine erite 
muftfalifhe Bildung genog. Den erften Mufitunterrit erhielt er von Signor Sio— 
letti; darauf jtudirte er Harmonielehre und Contrapunkt unter Zeitung des berühmten 
Abbe Baini, Muſikdirector der päpſtlichen Capelſe. Nah Vollendung feiner Studien 
wurde er vom Orden der heil. Säcilia zum &apellmeifter ernannt. 1829 componirte er 
eine Cantate, die bei der Erwählungsfeler Pius VIII. anf dem Capitol aufgeführt 
wurdt, und darauf eine Oper für dad Theatro nuovo zu Neapel, unter dem Titel 
V’Eremo di Seuloph, In Folge diejer beifäflig aufgenommenen Arbeit wurde er in 
Florenz engasirt, wo er Pia de Tolomei componirte. Nach Rom zurückgekehrt, fepte 
er fein Oratorium und eine Meſſe mit großem Orcheſter in Muſik. Darauf bekleidete 
er mehrere Sabre den ehrenvollen Bolten ala Muſikdireckor der philbarmonifchen Header 
mie, Dis er die Reitung des großen Apollotseaters zu Nom übernahm, Am Jahre 
1841 verlieg Orſini Nom, um ch na London zu begeben, wohin er von einem rei— 
hen fchottijchen Erelmann, M. Johnſon, engagirt war, für deu er In Italien ein Wert 
unter dem Titel „„Ginlietta‘“ componirt Batte; Doch gelangte daſſelbe wegen des plöße 
lichen Todes des Herin M. Johnſohn nicht zur Aufführung. Während feines Aufents 
baltes in Yonden fhrleb er mehrere Romanzen, Barrarelen und Salonftücde, wurde als 
Director ber engliſchen Oper anı Prinrep » Theater augeſtellt und befuchte ſpäter meit der 
Italtenifhen Truppe Dublin, Gladgow und Kdinburg Im Winter 1848 war 
er bei der Italienern in Petersburg, und felt September 1849 in Berlin Capelle 
meifter bei der italienifchen Dper der Kinigsitadt, deren Horftellungen er während ber 
Neife der Geſellſchaft in Dresden, wie jegt in Hamburg mit dem beiten Erfolg leitete, 

* Jenny Lind, bie viele Journale als geizig ausgeſchrieen haben, weil fie e# 
ſtets verihmäht, feilen Federn tributoflichtig zu fein, und von welder wir ſchon bäufig 
ſchöne Züge ihrer Wohlihätigkeit mitgetheilt Daben, bat einen neuen glänzenden Beweis. 
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ihres Edelmuthes gegeben: der Gefammtbetrag ihrer in Stodbolm gegebenen (is 
Eoncerte, der Ach Über 15,060 Thaler belief, ik von ihr ber Peufondfafte für Künſtler⸗ 
wittwen und Waifen des Hoftheaters ihrer Vaterſtadt überwleſen worden. 

# Die Berliner OrdeftersWittwensKaffe, welche mit Beginn dieſes Jahrhun⸗— 
derts durch Brivatmittel, wie durch Concerte in's Leben gerufen wurde, beißt gegen⸗ 
wärtig ſchon einen Fonds von 75,000 Thalern und unterftügt bereits 29 Wittwen vers 
ſtorbener Mitglieder des königl. Orcheſters, von denen jede jährlich 100 Thaler erhält, 
Bekanntlich bat in den lepten Jahren Meyerbeer fehe viel für dieſe Kaffe gethan. 

# Bei der mufifaltfchen Feler der Geneſung des Königs im Opernbaufe in Ber⸗ 
[im traten drei der dem Rufe nach bedeutendſten Emors Deulſchlands, die Herren Ditt, 
Meer und Under, in die mufifalifchen Scranfen. Herr Ditt entwidelte eine ges 

waltſam fräftige Stimme ohne Gefang, Here Meer zeigte eine hohe, ziemlich wohlge- 
fhulte Stimme; bei Weiten am meiiten gefiel Here Ander durh Stimme, Behand: 
lung derfelben und befeelten Vortrag. 

* Herrn Profeſſor Dehn, dem Guflos der koͤnigl. muſtkaliſchen Bibllothek in 
Berlin, iſt vom Miniſterium ein Commiſſorium ertheilt worden, im den Kirchen nnd 
Bibllotheken der Provinz Sahfen und Brandenburg nad muſikaliſchen Kunſtſchäßzen zu 
ferfchen und die wichtigſten daſelbſt aufbewahrten muſikaliſchen Handſchriften und alten 
Drude näher einzufehen und zu unterſuchen. 

* Mit der Sängerin Fräulein Wagner, deren Contract in Samburg mit Mai 
1851 Bu Ende geht, find Unterhandlungen angefnüpft, um fie für die königl. Oper in 
Berlin zu engagiren. 

X Halevy und Scribe find, nachdem fie nenn Borftellungen Des „Sturm“ in 
London beigewohnt haben und außerordentlich fetirt wurden, gfüdlid wieder in Pas 
ris angelangt. 

# Scribe bat dem Grafen Roffi, dem Manne der Sängerin Mad. Sontag, 
wegen der vollendeten Daritellung der Miranda in der Scribe-Häaleviſchen Oper „Der 
Sturm” folgendes Calembourg zugefandt: 

; C'est toi seul qui pouyais enchainer dans son vol 
Ce Rossignol divin, qui nous charme à Pentendre 
Car de tout temps Rossi, chacun doit le comprendre 

Fut la meiti& de Rossignol. 

* Eugene Scribe it einer von den dramatiſchen Schriftitellern, welche trug 
einer unbeſtrittenen Oberflächlichkeit und flüchtigen Lebensdauer ihrer Werle, dod for 
wohl durch die Mafje derſelben, als durch die geiſtvoll angeeignete und bewahrte Modes 
beherrſchung, welche fie in einem bedeutenden Zeitfraunte ausübten, einen ſtattlichen Platz 
in der ‚Literatur behaupten werden. Eugene Stribe wurde 1791 zu Paris gebo— 
ren. Sein Bater war ein Feiner Seidenhändler, Schon in feiner frühen Jugend zog 
fein ſprudelnder Wiß Die Irland Gera auf ſich und war mit Veranlafjeng, ihn in 
Das große Eollege St. Barbe zu fenden, welches er 18 Jahre alt, als Waiſe und ohne 
Bernögen verlieg. (in Verwandter von ihm, berühzmter Advocat, nahm fld feiner an 
and beſtimmte ihn Für Die juriftifhe Laufbahnz brachte ihn auch zu Dupin den Melter 
en, um Dei diefem das römiſche Recht zu ſtudiren. Dies behagte ihn wenig. und for 
yald er majorenn war, verließ er Die Jurisprudenz und verfuchte ſich durch ſeine Feder 
anderweitig fortzuhelfen. Er ſchrieb ein Vaudeville fir das Theater Gymnase. Der 
Erfolg deſſelben verſchaffte ihm dem Auftrag für das Theater Francais zit fchreißen, 
und begründete ſelne Carrière als dramatiſcher Schriftſteller. Er hat 10 Schauſpielt 
in 5 Xeten, 20 in ein bis drei Acten und 150 Vauderilles für Dad Theater Gymnase 
geichrieben. Er dichtete die Tezte zu 40 großen und 100 komiſchen Opern. Außer fei- 
nen Novellen jchrieb er im Ganzen gegen 340 Werke. Uebrigens wußte er fein ganzes 
Leben hindurch jeine linabhängtigteif zu bewahren, und bekleidete wie ein öffentliches 
Ant. Bon Anertennungen und Tirdensbändern heimgefucht, blieb ihm ein reeflerer Ges 
winn für ſeine Arbeit nicht aus, denn er iſt Beflber eines ungeheuren Vermögens, wels 
ches man auf 3 Millionen Fraucs ſchätzt. 

% In Petersburg bat der Capellmeiiter Bawers ein großes Gonsert veran⸗ 
faltet, im welchem mehrere einzelne Stüde aus Meyerbeer's „Bropketen“ unter allge 
meinen Beifall egeratirt wurden, ber Krönungsmarſch mußte wiederholt werben. 
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* Ans Riga erfahren wir, daß der „Preise Biutm“ von Hetſch (bei Schubertb 
x. Comp. erfihlenen) dort unter Leltung des höchſt verdienſtpollen Muſikdirector #90 
mann aufgeführt worden iſt und febr augelprohhen bat, Diefer Pſalm Hat in Deutfch- 
land ein eigened Schickſal gehabt, man erzählt uns folgendes Hiſtörchen: Der 
„Stuttgarter dentſche Rativnal-Perein für Muſik, und Ihre Wiffen> 
Fhraft”, feligen Andenkens, bat Dielen Pſalm mit dem eriten Preife gekrönt, Dies, 
wäre nun eben nicht weiter merkwürdig, wenngleich ruhmgekrönt jedenfalld; aber das 
Wert verfihwand aus dem Archiv Des Vereins, welchem Herr Dr, G. Schillin 
vorſtand, nachdem es gekrönt worden; «5 kounte nicht publicirt werden, fo ſehr ſich auch 
der Componiſt und der geworbene Berleger zur Wiedererlangung bemübten — und fo 
Fam der Pſalm, welcher mit Spannung von Publicum erwartet wurde, iu Bergefe 
feubeit. Etwa nach Verlauf won beinabe 10 Jahren wurde das Maunſeript entdedt, 
bei einem jungen Carlsruher Muſiker, welcher es ald ein Mannſcript von Mendelsſohn- 
Bartboldy gegen eine Parthie Rianoforte-Muſikalien eitgetanfcht hatte, Wer war mun 
frober ald der Componiſt Hetſch, der fofort feinen. Pſalm, von dem er feine Abſchrift 
batte, dem jungen Künftfer für Den Koſtenpreis wieder abnahm. 

* Bierzig Flöten Ser Fetis in Brüffel bat eine erfchredliche Entdek— 
fung gemacht, er bat vierzig alte Flöten gefunden! Bor langen Zeiten befand Aid 
in Antwerpen eine Sannulung von vierzig Flöten Der verjchiedenften Größe, 
welche von zwei Fuß bis zu deren acht ſtieg, und von einem Urbeiter aus Hamburg, 
Namens Caspar Raucho, augefertigt war, der dazu ein ansgezeichnetes Hol; wählte 
und die Inſtrumente mit Kupferverzierungen ſchmückte. Ste waren das Eigeuthum der 
reichen Kaufherren, welche zu den großen Handelsverein der Hanſeſtädte gebörten, und 
einer Sage zufolge hatten Diefe Geldmänner Mufict in ihrem Solde, weſche auf ihren 
verhängnipvellen Gängen von ihren Magazinen zu der Börfe vor Ihnen ſpielend einher: 
fhritten. Dieſe merkwürdigen Flöten waren plößlih verfihwunden, ohne day man nur 
eine Ahnung gehabt. was aus ihnen geworden. Im alten Documenten wüblend, gelang 
es den mühſamen Korichungen- des Herru Feris, deren erſte fchwache Spur zu entdek— 
teir, und dieje nun raſtlos verfolgend, führte fie ihn endlich In den alten Speicher eines 
fremden Gonjulats zu Antwerpen. Hier entdeckte er fie alüdlich unter einen Berg 
alter Fagotte, deren ſchon viele dazu gedient batten, im beiten Ofen die zu erwärnten, 
deren Ohr durch ihre reizenden Töne zu entzücken ißre urſprſingliche Beſtimmung war. 
Der Eonjul, Repräfentant einer jener Städte, Die den ehemaligen Bund der Hanfa aus— 
machten, überreichte anf die liebenswürdigſte Art den berühmten Forſcher einige dieſer 
merhrürbigen alter Flöten, unter denen fich auch eine von fünf Aus Käuge befindet, Die 
Ben „istiöften Ton hervorbringt, der namentlich den Hörer. durch ungemeine Zartheit 
entzückt. 

Nipptiſch. 

*Der Liliputaner Kablache. Zu ber Zeit, wo der famoſe Tom Pouce ſich in 
Paris ſehen ließ, Fam ein ehrſicher Provinzialt nach der Hauptſtadt und war untröſtlich, 
daß er die rechte Zeit verpaßt hatte und der wunderbare Liliputaner nicht mehr zu ſe— 
ben war. Er wohnte bei einem Freunde des durch feine Kunſt und ſeine Corpulenz 
berühmten Lablache und klagte dieſem ſein Unglück. „Ab, das bat nichts auf ſich,“ 
tröftete der Freund Lablache's, „er iſt nur für das große Publiecum wicht ſichtbar, allein 
ich kenne Tom Peuce, er wohnt auf der and der Strage in dem Sale No... +43 
grüßen Sie ihn von mir und Sie werden von Dem Awerge fehr freundlich aufgenunts 
men werden.“ Boller Freude läuft der Proviiziafe nach der bezeichneten Wohnung, 
ſteigt die Treppe hinauf und Elingel „Ah, treffe sch vielleicht Serm Zom Poute zu 
Haufe?” Der Neuglerige ſtaͤnd vor Sablache, „Sehr wohl, mein Ser! Das bin 
ich!“ antwortete Der caloffale Sänger. Der verjteinerte Provinziale ſtammelte einige 
Worte der Ueberraſchung und des Erſtannens. „Sch Dachte, ich meinte...“ „Des 
ih ein Zwerg wäre,” fragt lächelnd Labſache; „ja feben Sie, vor dem Pubkleum bin 
ih Das, das tft wahr, allein zu Hauſe bediene ich mich gang meiner Bequemlichkeit,“ 

* Die Scene, wo Don Juan die Bildfäule des Gouvernenrs zu Zifche ladet, 
bat fchon zu vielen Fatalitäten Anfag gegeben, melde belm Publicum ein bemerifches 
Gelächter bermorziefen. So fieh in W. der Tenor eine Arie ans, ohne daß Died dem 
Darfteller des, Gouverneurs, der in der Garberobe war, gejagt wurde; bie Klingel er- 
tönte, die Rückwand geht in die Höhe und das Pferd ſteht alein Da auf den Dlomte 
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mente, Schallendes Ge ächter ertönte, als Leporello fagte: „Das iſt die Bildſäule ums 
ſeres verſtorbenen Gouverneurs.“ — Kin ander Mal paßte der Helm ſchlecht. Die ſtei— 
nernue —— nickt mit dem Kopfe und er fällt; der Gouverneur haſcht darnach, wirft 
ihn eln paar Mai balanrivend ans einer Hand in die andere und jeßt ihn dann ruhig 
wieder auf. — Nicht minder Femilch machte es ji, als der Dariteller des Gouverneurs 
Ach mit dem, Aufjigen, verjpätete und nicht mehr Zeit hatte, ven Commandoltab zu far 
fen, der an einer Schnur aus, den Souffiten herabhing; dieſer hatte einen Stop erhab 
ten und flog, nun in Pendelſchwingungen in der Luft herum, während der Gonverneur 
vergebens, danach haſchte. 

X la der berühmte Lenorift David bei feiner Anwefenheit In Rom von Fio— 
ravanti, dem damaligen Gapellmeifter au der St. Peterelirche, veranfaßt, bei der Bes— 
permufit ein Splo ſang, war ber fungirende Cardiual ein großer Muſikdilettant, fo 
entzüdt, daß er nocd ein Geſangſtück verlangte. Der Sänger aber fannte feine Note, 
und außer dent betreffenden Stück war ihm nichts Kirchliches einſtudirt; die Verlegen⸗ 
heit war groß. Fioravanti fand endlich eine Auskunft, fterfte dem Sänger, der ſich 
ſchon fill davon jteglen wollte, den Text eines Pſalms in die Hand, und flüfterte ihm 
zu, nach beendetem Orgelritornell dieſen Text zu fingen, wie ed ibm in bir Kehle komme, 
er wolle dazu, je gut es geben wolle, anf der Orgel begleiten. Und fu geſchah es auch, 
und Leder in der Kirche fand, day David noch nie jo ſchön gejungen und daß Fivras 
panti noch nie einen ſo Ichönen Plan componirt habe, Am andern Morgen erhielt 
David von dem muſikverſtändigen Cardinal eine werthvolle Camee zum Seichenf, anf 
weldyer Orpheus dargeitellt war, wie er Die Thiere durd feinen Geſaug bezanbert. Gin 
injfinetmäßtiger Scharfſinn Hatte den guten Kardinal dieſe für Die Sachlage fehr bezeich— 
wende Wahl treffen laſſen. 

Ankundigungen. 
Bei &@ M. Meyer jun. in Braunschweig erschien soeben: 

Fesca, A., Quatmor p. 2 Violons, Alto et Yelle. Oeuv. postli, 1 Thir. 35 Ngr. 
— — "Lieder für Pianoforte leicht übertragen von L. Winkler. Heft 1. Der 

Wanderer. — „Mein Herz ist im Hochland“, 15 Ngr. Heit 2. An die Ent- 
lernte, — Die Verlassene, 15 Ngr, Heft 3, Liebesbotschaft. — Das Mäl- 
chen am Fenster. 15 Ner. Heit 4, Schifferlied. — Gedenke Mein! 15 Ngr. 

Hartog, E. de, Op. 20. Po&sies musicales pour Piano. No. 4. Le Retour, 
Yillanelle. 20 Ner. No. 5. Le chant du Gondolier. Barcarolle. 20 Ngr. 
No. 6. Sur l’Oce&an. Fantaisie descriptive. 20 Neger. 

Köhler, k., Op. 9, Sirenenzauber, Lied f, Sopr. od. Tenor m. Pfte, 15 Ngr, 
— — Op. 10. 4 Dauette one Worte für Pianoforte. 20 Ngr. 
Lindner, A., Op. 14. 3 Lieder für Sopran oder Tenor m. Pianoforte und 

Violine, No. 1. Das Hirtenmädchen. 22! Ngr. No. 2, Trost im Scheiden. 
17% Ngr. No. 3, „Schneeglöckchen lacht“ — 20 Ner. 

—. — Dieselben drei Lieder f. Sopr, od. Tenor mit Pfte. allein. No, 1. Das 
_ Hirtenmädchen. 15 Ngr. No, 2. Trost im Scheiden. 10 Ngr. Nö. 3. 
„Schneeglöcklein lacht”* — 12) Ner. 

Lindpaintner, P. v., Op. 139. 3 Lieder für Sopran oder Tenor mit Pfte. 
45 Ngr. Dieselben f. Alt od. Bariton m. Pfte. 15 Neger. 

Litolff, I. Op. 54. Trois Morceanx earactöristigues pour ‘Piano, No, 2. 
Le Repos. 171 Ngr. No. 8. La Sauterelle, 224 Ngr. 

— — Op. 55. Ouverture zu dem Trauerspiele ‚Maximilian Röbespierre“ von 
R. Griepenkerl. Orchester - Stimmen. 4 Thlr., für Piano zu 4 Händen, 
1 ı Thlr,, für das Pianoforte zu 2 Händen, 20 Ngr. 

— Op. 56. Second grand Trio pour Piano, Violon et Velle.. 4 Thlr. 
Kehfeldt, W., Op. 6. Trois Bagatelles pour Piano. 20 Ngr. 
Willmers, R., Op. 30. Ode & l’amour, Scene chantanfe, arr: pour Piano 4- 

4 Mains, 20 Ngr. 
Winkler, L., Op. 22. Fantaisie sur des mofifs de l’Opera: I Puritani de 

Bellini p. Pite. 20 Ngr. 
Zabel, ©., Op. 20. -Lebensbilder, Tongemälde in 6 Rahmen f. Pfte, 20 Ngr, 

F 
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Bei Joh. Aug. Böhme in Hamburg ist erschienen: 

Heller, Ferd., 6 Compositions originales et faoiles p. Pianeforte, 
eur. 3. Valse gracieuse, . . * “ * * + ” 4 " F} 10 

[33 4. Maria-Polka. + * J v * * r « * [2 7% 

» 3 Souvenir de Baden. Noctume » x 2. 07.00. 1% 
m 86. Valse sentimentale. . . 2 m een... 7 
„ 7. Souvenir de Serille, Bolero, . , .. 1% 
„»  % La belle ileur. Valse à deux temps, ... 77 

Die Rheinische Musikzeitung 
für Kunstfreunde und Künstler, 

unter Redaction des Herrn Prof. L, Bischoff und unter Mitwirkung der Her- 
ren F, Hiller in Cöln, J. Moscheles in Leipzig, A. B. Marx in Berlin, 
Prof. Schindler in Frankfurt, Fetis in Brüssel, H. Lübeck im Haag nn. A, 
— wird vom 6. Juli an im Verlage des Unterzeichneten erscheinen, — Ziel urd 
Streben dieser Zeitung ist aus der in allen Buch- und Musikalienhandlungen 
vorräthigen ausführlichen Ankündigung und Probenummer zu ersehen. 

Die Zeitung erscheint jeden Samstag, im Umfange eines ganzen Bogens, 
mit lateinischen Baclstaben gedruckt, Der Abonnements-Preis beträgt pro Jahr 
4 Thir., wofür dieselbe durch alle Buch- und Musikhandlungen zu beziehen 
ist. — Durch die Post bezogen köstet sie jährlich 44 Thir. Haibjährlich vor- 
ausbezahlbar. 

Michael Schloss, Musikalienhändler in Cöln. 

Beachtenswerth. - 
Es sind nachstehende Yiolineu zu verkaufen: 

1 Nicolaus Amati fec. Anno 1680 
lAntionius Stradiyarius fec. 1684, 
1 Jacobus Stainer gr. Format 1677. 
3 ditto etwas kleiner 1668. 
1 „ 3 Violine 1664 
1 „ Viola 1672, 
1 Yioline J. Fischer, Geigenmacher in Regensburg. 
1 Violine von Chanot in Paris. 
1 ansgezeichnet gearbeitete Mandoline von Vinaceio 1766. 

Sämmtliche Instrumente werden gegen Garantie zur Einsicht Kaufstiebha- 
bern überlassen, oo. 

Veber die Preise giebt Musikdirector ©. Schügens in Memmingen 
(Batern), gegen portofreie Anfragen, Auskunft. 

Ein Violoncellist und ein ler und 2er Hornist können En- 
Bagement bekommen beim Stadtmusikchor in Leipzig. Hierauf 

ectirende haben sich zu melden bei 2”. Zliede, grosse Fleischer- 
gasse No. 6, zwei Treppen. 

Ausgegeben am 10. Juli. 

Verlag von Vartholf Senff in Leipzig. 

Deut von Friedrich Andrä in Leipzig. 

” 



Ne, 29, Leipzig, Juli. 1850, 

SIGNALE 
für Die 

Muſikaliſche Welt. 

Berantwortliher Hedartenr: Bartholf Senf. 

Jährlich erfcheinen 52 Nummern. Prelis für den ganzeun Jahrgang 2 Thaler. 
Inſertionsgebühren für Die Betitzeile oder deren Raum: 2 Nengrojchen. Alle Buch- und 
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Henri Herz in Californien. 

Der „Courier des Etats unis“ veröffentlicht folgendes Bruchſtück eines Briefs 

von Henri Herz, welher die Neglonen bed neuen Eldorado durchſtreift. Der be— 
rühmte Pianift theilt darüber merfwirdige Einzelnheiten mit, weiche für unſere Xefer 

nicht ohne Inttreſſe fein werden. 
„Als ich nach St. Kranctöco fam — ſchreibt er — fand ich daſelbſt fo viele ame— 

rikaniſche, franzöſiſche, englifche und deutſche Bekanntſchaften, daß ich mich vollkommen 
beimifch hätte fühlen können, uur war ber größte Theil diefer Bekannten in gänzlich 
veränderter Stellung. Die, von denen ih wußte, daß fie ſonſt ihr Leben in New-York 

unter den Annehmlichkeiten eines modiſchen farniente zubrachten, handelten hier mit 
Kleidern, Schuhen, Duincailferien und andern Sachen; Andere, die ich als angehende 
Advocaten, oder ald Salon-Sänger verlaffen hatte, waren hier Auctionateren geworben‘ 

und verfaben ihre Funetion ganz vortrefffih, Alle aber verdienten viel Geld. unge 
Parijer Lions fah ich ihre Jagdbeute zu hohen Preifen auf dem Markte verkaufen, ob⸗ 

glelch es bier viel Wild giebt; Dealer entheiltgten Ihren Pinfel, indem fie Jirma's und 

Aushängefchilder malten und fih für jeden Buchſtaben eine Unze (BO Ares.) bezahlen 
ließen; vollkommene Gentlemen boten ſich mir an, um meine Piano's fortzuihaften. wo: 
für fie von mir nad; uud nach bie zu 300 Dollars erhielten, kurz, ich habe fü viel aus 
bergewöhnliche Dinge geſeheu, daß ich fie nicht alle mitzutheilen wage, well ich fürdte, 
der Uebertreibung befihuldigt zu werden; aber ich habe Alles in mein Tagebuch einge 
tragen und man wird darin Vieles finden, was fir den Leſer von großem Intereſſe 
fein dürfte. 

Fire jetzt fage ich nur, daß ich mich glücklich ſchätze, dieſe Reife unternenmnen zu 
haben, ih babe das merkwürdigſte Land der Erde beſucht, daſelbſt Frennde gefunden, 
ein Dutzend Eonterte mit einem Erfolge gegeben, welcher alle meine Hoffnungen weit 
übertroffen bat, und die unglaubliche Thätigteit und ben Unternehmungsgeiſt der Ame— 

ritauer fhäßgen gelernt. Keine andere Nation der Welt würde ans Californien Das 
gemacht haben, wos 28 in Ihren Händen in weniger als 15 Monsten geworden tft. 

* 
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Was mich aber fehr gewandert hat, iſt, daſelbſt ein Publicum gefunden zu haben, wel« 
ches fo viel Kenntniß und Enthuſtasmus für Muſik beſitzt; ich glaubte manchmal in 
New-Mork oder Rew-Orleanß zu fen; das nachſtehend von mir erlebte Abenteuer iſt in 
diefer Hiuſicht ziemlich haraktertitifch. 

Es war am Abend vor meiner Abreife, als man mich Lat, noch in der Keinen 
Stadt Benicla ein Concert zu geben, Ich fagte zu; als ich ankam war Alles in ber 
fter Bereitfhaft, Ih fand den Saal (e8 war die Kirche des Drts) mit einer Dichten 

Menfchenmenge gefüllt, es fehlte nur eine einzige Sache, obgleich eine ziemlich weſent— 
he, nämlih — ein Piano. Ich fragte, ob ſich kein Inſtrument tn der Stadt befände, 
was, ohne ein Wunder genannt au werden, leicht hätte möglich fein Fünnenz man, ant- 

wortete mir: ja, es befände ſich ein Piano am Orte, aber mar habe Niemand, um es 
berzufhaffen. Da dus Publicum aber aufing, ungeduldig zu werben, fo beſtieg ich dle 
Eſtrade und erklärte der Verſammlnng Das fih mir entgegenftellende Hinderniß. Iſt's 
weiter nichts, rief man, fo haben wir das Inſtrumeut! vorwärts! und wirklich in kur— 

zer Zeit langte das Piano, von Den Dilettanten ſelbſt herbeigetragen, an 2.” 

In dem zu St. Fraucisco erfheinenden franzöſiſchen Jonrnal „le Calefornien‘ 
finden wir noch ein anderes von Herz nicht erwähntes Abentener, welchen das Pikante 

nicht fehlt, obgleich ed hätte tragiſch werben können. 
Le Californien fagt: „Die Stadt veräudert ih von einen Tag zum andern wie 

eine Thenterderoration, es iſt eine fortwährende Phantasmagorie und wer einige Tage 

auf jeine Wohnung Gefhränkt war, kann, wenn ex wieder ausgcht, glauben, fein Haus 

ftege wicht mehr auf dem alten Kleid. Es iſt <eigeittlich dabei nichts zu verwundern, 
denn nach folgen Erdſtößen, wie wir fie bier haben, Fan man erwarten, am Morgen 
anf der Rhede zu erwachen. Herr Derz wurde In ber erften Nacht feiner Anfunft beis 

nahe ein Dpfer diefer Erderſchütkerungen. Plötzkich aufgewerft durch das Krachen und 
Zittern des Hauſes, welches er beivohnte, ſprang er in ſeiner Angſt zum Zenfter bins 
aus und war gezwungen, fü tn einem fehr einfachen Coſtüm bis zum Anbrud des Zar 

ges, welder noch drei Stunden zögerte, zu erkalten; das Haus, ſchief ſtehend und ges 

fprungen, hält fid; jept nur durch Fräftige Stützen aufrecht. Alles Diefes Bat jedoch Die 
Aufmerkjamkeit noch mehr auf den Künstler gelenft und dazu "beigetragen, feine eben fo 

fchmeichelhaften ala belohnenden Erfolge zu erhöhen.“ 
Der Brief, aus welchem die vorſtehenden Newigkeiten geſchöpft find, ti vom 9. Mai 

am Bord des Dampfers Panama datirt. Herr Herz bat fih nach Mazattan begeben, 
um durch Mexiko nad) Südamerika zu geben, natürlich überall concertivend, er ſcheint 
entfchloffen, die Reife um die Welt zu machen. \ 

. Carl Lührss, 
Trois Sonates pour le Piano. Op. 20. No. 1-8 A 1 Thle. 

Berlag von Er. Kiſtner in Leipzig. 

Die Kritik ſchöpft friſchen Athem beim Anblide folder neuen Verlagsartikel, und 

macht unwilltürlih ein freundliches Geſicht. Geübte Phyſiognomien würden darin Die 

Heußerung dreier innerlich wirkender Momente lefen: Reine Freude über eine rein fünft- 
leriſche Schöpfung, — Anerkennung für den Componiften, — Dank für den Berfeger. 
Ja ja! Dank für den Verleger! Mag ſich's immerhin fpäter zum materieflen Bore 

theile deſſelben geſtalten, für den Augenblick HS immer em Wagniß; deun zum Ges 
nuſſe folcher Muſik gehört nicht eine Laune, bie allenfalls zum Anhören eines „Mor- 
ceau de Salon‘ Hinreicht, fondern ein gewifier Ernſt, und den muß man firhen, 
um län zu finden, Bor einiger Zeit gab es häußg neue Sonaten, Trio's und Ähnliche. 
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Kunftformen von wenig ober gar nicht bekannten Gomponiften durch gutgeſinnte Verle— 
ger veröffentlicht; jegt [chweigt diefer gute Ton plöpfih, um von den drei Zührss'fchen 
Sonaten wieder nen angeflimmt zu werden. Sie follen näher beiprochen werben; 

frenge und Fury 
Diefe Smmaten find eine gute That ber künſtleriſchen Wirkfamkeit des Compo⸗ 

niſten, und er darf zufrieden, mit fich fein. Ste bewegen fih in feiner hohen Geiſtes— 
ſphäre, aber fie atmen reinen Kunſtäther; wenigſtens fcheint Die Brauchbarkeit zu in= 

firuetiven Zwecken mehr ein zufälliges als abfichtlihes Ergebniß zu fein, und iſt ba 
wohl nur anzunehmen, day ber Componiſt fih vor großer Schwierigfeit der Technik 

wohlweislich gehütet hat. — Die Sonaten find das Erzeugniß eines wahren Ta- 

lentes im rechten Wortfinne; aber fie ftreifen auch nicht entfernt an's Sentale. Richts 

darin ift nen, aber aud nichts Abgehörtes giebt's Gier, und feine Reminiscenz. Der 

Inhalt iſt auch ideell nicht tief; es giebt Darin keinen Kampf, feinen herben Schmerz 

feine hochaufjauchſende Freude. Alle drei Sonaten geben eine Innerlichkeit, die mit 
ſich und der Welt einverjtanden iſt; Alles zeigt Harmonie und bleibt ferne von jenen 

eingreifenden Gemrüthsfchilderungen (mie fie in ben erftannfihen Scöpfungen großer 

Meiſter erfiheinen), die wegen ihrer Größe und erfhätternden Kraft die Bande trodener 

Theorie und Regel ſpreugen. Lührss gehört aber nicht gegenſätzlich zu jenem kleineren 
Geiſtern, die, gleich den großen, Die Regel forengen, um groß zu ſcheinen, wie es oft 

eriebt wird. — Sieht mar in die Breſche, die jene ſtarken Meifter brachen, fo fieht 
man allerdings eine nene Welt; der Spalt aber, den gewiffe Scheingenie’s ſtocherten, 
zeigt dann als fomifche Ironie nur den .ergöglichen Anblick in's unendliche — Nichts! 

Ihrem höchſt maaßeollen Inhalte augemeſſen find die Sonaten von Lührss in dems 
ſelben eutſprechender Foxm gehalten. Alles bleibt in gehöriger Ordnung; alle Kunft- 

gefeße find erfüllt, und zwar nicht ſtlaviſch, ſondern als das freie Ergebniß freier An- 
erkennung berfelben. Lührss fühlt ſympathetiſch mit dem Beitehenden. — 
Trotzdem ift diefe Muſik nicht gewöhnlich zu nennen. Sie ift voll Frifhe und Annehm- 
lichkeit, voll regen, beredten Geiſtes, der ſich nur Hin uud wieder einmal in's Flache 

verirrt, Die Fünftlerifhe Durcharbeitung iſt überall vortrefflich und darf dem Beſten 
in dieſer Hinfiht gleichgestellt werden. Kunſt und Natur, ohne bedentende Höhe oder 

Tiefe, verſchmelzen fich gut und gleichmäßig In dieſen Tonſtücken, die gleich anſprechend 

für Kenner wie für gebildete Dilettanten und Laien find, und durch ihre Claviermäßig⸗ 
keit und leichte Ausführbarkeit ein großes Publicum befriedigen können. 

Das wäre im Allgemeinen wohl Alles, wod über äußere und Innere Weſenheit dies 
ſes achtuugswerthen Werkes zu fagen iſt. Um möglichſt vollſtändig zu fein, möge and 
noch in gedrängter Weiſe jeder Sap im Einzelnen beſeuchtet werden, und Lob wie Tas 
dei feine Stelle finden. 

Sonate No, 1, Esdur. Das Allegro 3 ift gemüthlich friſch und wird duch 
charakteriſtiſche Schattenftriche Hin und wieder gehoben. Arbeit gut, Styl frei, einfach 
und edel, wie in allen drei Sonaten. Das Andante Asdur 2 hat ein etwas Tahmes 

Thema, wird aber durch fpätere hübſche Figuration befebt, Der Schuß defjelben (vom 

Cdur an) ift ohne Zuſammenhang mit dem Ganzen. Das Finale $ hat viel Leben 

und Laune, die fih bis zum Humor hebt; befonders da, mo der Baß das zweite Mo— 
tiv, die rechte Hand die Figur des Thema's ſpielt. Der fäufelnde Mittelfap Adur fleht 
etwas allein da. 

Souate No. 2, Fdur. Das Allegro & if hell und heiter von Stimmung. Das 
zweite Motiv auf der Dominante (Cdur) wird ſchon zu vollſtändig in der Einleitung 
Dazu gegeben nub- dadurch geligmt. Thematiſche Durdführung mit Baßoctaven kommt 
zu oft vor und wird ſtereotyp. Das Andante Bdur 3 hat ein melodiſch-ſprechendes 
Thema, iſt aber ohne Durchführung und ohne eigentlichen Mittelſatz. Das Finale & 

t 
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hat zwar ein freundliches Thema, aber ohne rhythmifche Hebung; der Mittelfah, wel 

cher einem Touftücke eigentlich erſt Die rechte Phyſiognomie giebt, beſteht lelder nur aus 

Figuration. Dieſer Sap tft überhaupt weniger trefflich. 
Sonate No. 3. Allegro Gdur 4. Langathmiges Thema, Octaven unten, oben 

umſpielt. Der Mittelſatz bat wieder eine zu bedentende (faſt ſelbſtſtändige) Einleitung, 

it aber ſehr hübſch. Der zweite Theil ift wie freies Rantafiren gegeben und etwas zu 
aflgemein. Das Larghetto Esdur 8 fieht wieder zu ſelbſtſtändig aus, da es doch nur 
eine kurze Einleitung fein ſoll. Das Finale ift behaglich und gemütlich, etwas Lang 
und breit gehalten, Die Durchführung iſt ſehr gut: überall guet (liuks und rechts) 
etwas Thematifches durch. 

Dem Künſtler fei alle Ehre und Anerkennung zugefprohen, und dieſe Sonaten, 

höchſt correct uud gut ausgeſtattet, ſelen allen Künſtlern, Kunſtdilettanten und Lehrern 

Nuße warimnſte empfohlen. Jeder wird damit zufrieden ſein. Ker. 

Oper in Leipzig. 
Boftfpiel des Herrn Reer. 

Während der, durch eine längere Urfaubsreife hervorgernfenen Abweſenheit des Herrn 

Widemann, hat der in der Theaterwelt bereits rühmlich bekannte Tenoriſt Neer ei— 

ner Gaſtrollenchclus auf unferer Bühne eröffnet und uns bereits mehrfache Beweiſe von 
feinen meiftentheil$ vorzäglichen Leiſtungen gegeben. Zunächſt trat derſelbe in der weis 

Ben Dame als Georg Brown, danach in der Stummen als Mefaniello, und endlich in 
Johaun von Paris in der Titelrolle auf; der letzteren Oper war noch, wahrſcheinlich 

ihrer unmodernen Kürze halber, ein Theil des vierten Actes der Jüdin (nicht der ganze 
vierte Act, wie das Programm Defagte) beigegeben, über weiche Extrabetlage wir nicht 

zu teferiren gebenfen, da bei der Production eines derartigen Bruchitüder, Die uns im 
Sütereffe der Kunjt ein unzuläſſigts Unternehmen ſcheint, unmöglich ein umfaffendes 

Urtheil zu fällen iſt. 

Bezugs Der drei vorgenannten Partien, in Denen Herr Reer ſich hören ließ, befrier 

digte uns am meiften diejenige des Georg Brown; nicht allein die ganze Berfönlichkeit 
des Sängers, fondern auch fein bei weiten mehr Tiebliches und anmuthiges als große 
artiged Geſangsorgan befähigt ihm vorzugsweiſe für die in dieſe Gattung fallenden 

Stellen; deshalb war auch in einer Hinficht, und zwar in muſſkaliſcher, ſein Johann 

von Paris gelungen zu nennen, während mar andererfeitö ein feinere®, gewählteres, 
nit einem Worte ein prinzlicheres saroir-viyre von einen Dauphin verlangt und ers 

warten darf, als Herr Meer es veranſchaulichte. Als Mafaniello lelſtete der gefrhäpte 
Saft nur theilweiſe Ausgezeichnetes, namentlich im Sologefanges in den häufigen En— 
ſembles dagegen erwies die Stimme zur Genüge den Mangel einer erwünfihten Stärfe 
und Iutenfitit; außerdem ergab fih, daß Kerr Reer niht abfonderlih im tragifchen 

Rache zu excelliren im Stande ſei. Seine Bewegungen, die in&befondere das Spiel 

beeinträchtigen, find zu kurz abgebrochen, zu raſch, und was daraus hervorgeht, zu uns 
bedentend, um in Hoch dramatifchen Momenten wirken zu können. 

Leber den Gebrauch ber vorhandenen Stimmenmittel, fo wie über die Gefangs- 
wanier haben wir und meift nur lobend und anerkennend auszuſprechen; Herr Meer 

ſtrengt fein Orga, welches ben ächten Typus einer Tenorſtimme hat, nie Aber bie 
Grenzen des Wohlklauges an, — er fingt einfach, ungefünftelt, mit feltener Reinheit, 

und hat bis jetzt auch außerdem gezeigt, daß er ben nöthigen, vielen Sängern leider 
mangelnden Reſpect vor bem Componiſten hat. Die Ausſprache iſt nicht edel, und 
beim Gefange zuweilen unverſtändlich. 
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Bon unferen ftabtlen Bühnenmitglledern zeichneten fi bei ber Mitwirkung der 

dur die Gaſtdarſtellungen zur Aufführung gefonmmenen Opern vorzugsweiſe Fräulein 
Mayer und Frau Günther: Bachmann tele gewöhullch aus; zumal lieferte bie er- 

ftere der beiden genannten Damen in Johann von Paris als Prinzeſſin wiederum die 

fhönften Beweiſe ihrer fo vorzüglichen Geſangskunſt. 

Signale aus Wien. 
Piſchek's Abreiſe. — Präulein Wagner. — Ander übermüthig. — Octroyrie Theaterſtatuten bes 

Seren v. Holbein. — Frau Behrend-Brandt. — Die italicniſche Oper koömmt. 

Piſchek iſt, nachdem er vor nur mäßig beſetztem Haufe noch Lord Aſthon und 

Czar Peter geſungen hatte, plötzlich abgereiſt; hat Ihm der geringe Zuſpruch bei dieſen 

beiden wirklich his zum Ueberdruß abgefungenen Opern verſtimmt, oder bat ihn das 

Bettelhafte unſeres Repertoire, die Sıetriguenfchnticherei eines mächtigen Stimmen: 

tenten mit Ekel erfüllt, — kurzum, er iſt ohne Abſchied von hinnen gegangen. Luca, 

die Iinvermeibliche, das tägliche Brod, wird alfo wieder mit Standigl ſervirt. 

Fräulein Wagner hörten wir in Ihren weiteren Rollen, Doma Anua und Aga— 
the, und fönnen unfere Anficht über die Dame auch jeßt nicht ändern, Sie beherrfcht 

einmal die zu folchen Partien erforderliche Stünmlage nicht, ſie bringt die vorgefchtier 
benen hohen Töne nicht frei mit ſichern Unfage, fondern auf Umwegen durch Hinauf 

Hlettern zum Ohre, und ſtrapazirt damit fih und den ängftlichen Zubörer; wenn fie 
hierin mufitalifh fündigt und zur Nüge herausfordert, fo darf ihr Das Lob eines dra— 

matifchen Gefanges, eines verſtändlichen und verständigen Vortragd im Necitativ, dem 
wir im beiden genannten Partien begegneten, nicht vorenthalten bleiben. Alſes iſt ger 

jpannt auf ihre Fides, zu der fie, nad) dem Gehörten und Gefehenen zu ſchließen, treff⸗ 
lich befähigt iſt. 

Ander iſt zurückgekehrt, beinahe übermüthig son deu Erfolgen bie er in Berlin 
und Hamburg errang. Namentlich Bat erftere Stadt, deren Hofbühne ihm erorbitante 

Offerten (man fpricht von 8000 Thlr., dreimonatlichem Urlanb und Penfionirung bie 

auf Kindestinder hinab) geftellt haben fol, einen jo tiefen Eindrack auf fein Gemäth 

gemacht, day er höchſten Orts um feine Eutlaſſung ans den hiefigen Engagement ein— 
fommen will. Sein erſtes Auftreten am 7. d. M. als Edgardo glich dem Einzuge eis 
ned gekrönten Siegers; vielleicht ftinmet ibn der Ausdruck ungetheilter Bewunderung, 
den man ibm während des Abends entgegenbrachte, etwas milder md läßt Ihn feinen 

Entſchluüß nochmals in UNeberlegung ziehen. 
Unfere Operngeſellſchaft iſt am 1. d. M. auch mit einem Octroy heimgeſucht wor— 

den. Herr von Holbein hat nämlich in Verein mit dem 7köpfigen Fomité Theaters 

ſtakuten verkündigt, die, nach der hier in Oeſterreich üblichen Standrechtsſchablone aus— 

gearbeitet, die weiland Lycurgiſchen Verordnungen als ſchüchterne Verſuche einer Geſetz— 

gebung erſcheinen laſſen. Nachdem jeder Tritt und Schritt eines am Abend nicht be— 

ſchäftigten Sängers unter 7fache Controle geſtellt, ein Spaziergang vor Die There ber 
Stadt von der ſpeciellen Erſanbniß eines Capellmeiſters abhängig gemacht iſt, verbieten 

auch noch diefe Tafeln jedem nicht chen beihäftigten Mitgliede energifch den Auftritt 
auf der Bühne zu irgend einer Probe oder gar Borjtellung, und jheafen jeden Dawider— 

handelnden mit fofortiger Entlaſſung; es derf Sie nicht Wunder nehmen, wenn 

wir vielleicht nächitens von den Erſcheinen eines Hojoperuſpeiſezettels veferiren, deſſen 

Befolgung das betreffende Perfonal an Diät gewähnen und die durch deren Außeracht— 
laſſung öfters entftehende Läffige Heiſerkeit eines Einzelnen in Wegfall bringen ſoll. 

Dagegen iſt den Sänger in feinen vier Pfählen vollſtändige Willensfreiheit garantirt, 
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er darf ſogar dort feine Frenude und Verehrer mit feinem Talente gratis erfrenen. 
Mit Dielen Verordnungen beweiſt Die Diverklou den hohen Grad dev Achtung, Die fie 

der geſammten Körperfchaft zoll. Die Gefangenen in Kufftein und Olmüßtz er 
freuen füh einer Sumaneren Behandlung, eines milderen Reglements. 

Rad dem erſten Auftreten der Frau Behrenb-Brandt als Donna Anna am 
8, d. M., dem wir leider utcht beiwohnen konnten, rühmt man ihre kräftige Stimme, 
die ſich befonbers bei dem feurigen Vortrag der Nadheurie, die der Sängerin einen zwei⸗ 
maligen Hervorruf herbeiführte, ſchönſte Geltung verſchaffte. Norma fofl ihre zweite 
Rolle fein; wir merden ſehen, wie weit fie hierin den pomphaften Lobeserhebungen Ber- 
finer Blätter entſpricht. 

Die itaflenifhe Oper kommt alfo richtig! Namen, wie Frasſchini, Mirate, 
Barefi, Sigra. Erüyelli, BarbiertzRint und Alboni prangen auf dem noch 
geheimgehaltenen Programme des Impreſſario. Holbein hat Alles gethan, um die 

Italiener zu verdrängen, natürlid nur feinetwegen, nicht etwa der deutſchen Knuſt 

zu Liebe; das ſei ferne, aber der Itallener war Liffiger und fihneller! 
Morgen zum eriten Male feit drei Monaten „Der Prophet‘, Fides — Fräufein 

Bagner Zu fünf Vorſtellungen find wieder alle Billets in Beihlag geuommen. 
Diefe Pauſe bat alfo nicht abgekühlt, cher dem Appetit erhöht; die Eywartungen find 
auf's Höchſte gefpannt und dazu 23 Grad Hihe! Modestus, 

— — — — — — — — — — — — 

Hamburger Briefe. 
Ein nettes Volksfeſt. — Die pfiffige Hunt. — Die blonde Milnauer- — Parquet-Echmunzeln. — 

Mamfell Sulzer. — Eine Hamburger Pracht s Borktellung. 

Wir hatten Waifengrün. Wiſſen Sie, was das if? .Die Waifenfinder, feſtlich 
geſchmückt, werden vom frühen Morgen bis jpätem Abend mit Geusd'armerie und Po— 

lizeidiener durch die Stragen Hamburg's getrieben, und müſſen betteln und fingen, daß 

ihnen der Schweiß von ber Stirn trieft. Das nennt man ein romantiſches Volksfeft 

aus der „giten, alten Zeit,” Die gufe, alte Zeit! Als es noch fo wenig Anftrengung 
foitete, Geift zu haben, und noch weniger, die Meuſchen zu dupiren! Die gute, alte 
Zeit der Illuſionen und Täuſchungen! Sie ift vorüber, Die Pfiffigkeit iſt in die Welt 
gefahren, Alles it pfiffig geworben, und am meilten Die Kuuſt. Giebt es wohl ein 

pfiffigered Ding, als 3. B. der Prophet, oder der neuefte „Sturm“ von Halevy md 
Serie? Wahrlich, pfiffig und pfeifig, de haben Sie Die ganze moderne Kunſtgeſchichte! 

Dabei Fällt mir die Wil dauer ein, Kennen Sie diefe Heifihige Blondine? Ge— 
wiß, Sie interefiiren fh für afles Gefchiehtliche, uud die Wildauer gehört ja mit Leib 

and Seele der öſterreichiſchen Gefhichte an. Das it ein Weib! Jeder Zoll eine 

Skhanfpielerin, jeder Fuß eine Sängerin, und fünf Fuß ein Zoll Sängerin, Schu 
Tpieferin und Weib in eitter Perſon. Die Wildauer iſt bei Hofe gern gefehen, ſagen 
die Blätter. Das wundert mid wicht, ift der Hof Dod nur ein ſchwaches Spiegelbild 
ihrer felbit, trägt ſie doch gleihfam den ganzen Sof in ſich! Uebrigens it and nur 

jo die Aufuahme erffärlich, Die fie bei unfern Arifofraten gefunden hat. Die Hambur— 
ger haute finance ſoll fi fogar, feitdem Die Wildaner bier iſt, mit dem öſterreichiſchen 

Finanzminiſter ausgejöbnt Gaben. Entre nous, follte Dieje geniale Schaufpielerin wohl 
mit zu den Inmderttanfend Agenten der öſterreichiſchen Negierung ‚gehören? 

Den fei wie ihm wolle, die Wildaner macht bei und Furvre. Unſere Kunſtkriti— 

fer nennen ſie eine großartige dramatiſche Säugerin, und unfere habitues im Parquet 
fügen gar nihte, aber fe ſchmunzeln. O Diefes Schmunzeln wiegt fehr ſchwer! Ich 

fenne Sängerinnen, die für ſolches Parqueiſchmunzeln fehr gern umſonſt fingen yeiliden. 
Do dad gehört zur Aeſthetik der modernen Kuuſtgeſchichte. 
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Alſo die Wildauer macht Furore. Ste iſt zwei Mal als Gitang aufgetreten, das 
Parterre Hat Bravo geſchrien, der erfte Nang Brava, und dad Orcheſter hat fogar am 
Schluß Tuſch geblafen. Die Direction fagt auch Tuſch, und fie fteht ſich auf jedem 

Fall beſſer dabei. Mollen Sie mein Urtheil über die Wildaner wiſſen? Eine fertige 
Schaufptelerin, als Sängerin eine ausgezeichnete Dilettantin, voilà tout! 

Uebrigens find wir in diefem Sommer von Wien recht artig. bedacht. Außer der 

Wildauer haben wir noch die Heine geiftveiche Neumann, die Euge Mutter Haizin— 
ger, dem prächtigen LZebemam Laroche und eine Sulzer. Mamfell Sufer, Sän— 
gerin. aus Wien, fleht anf dent Thenterzettel, Ste fang bie jept die Amine und ges 

tern die Prinzeffin in „Robert der Teufel”. Apropos, Robert der Teufel, das war elne 
Boritellung! Herr Ditt, unfer Helbentenor, fung nad; feiner „Triumphrelſe“ zum er- 

ften Dale wieder den Robert „zum Teufel gar.“ Die Sicilienne ſchien ev vergeffen zu 
haben: denn das ganze Finale fplelte das Orcheſter allein. Herr Lindemann, ein 

höchſt intelligenter Mann, malte zu fehr den Teufel au die Wand, Miß Bywater 

machte im Terzett des letzten Actes eine Paufe von mindeſtens zehn Tacten, wodurch 
ein allerliebſter Effect entftand. Mamfel Sulzer verichludte diverfe Noten, ald wenn 
es Bruſtkuchen wären, und dad Orcheſter unter der Leitung Barbieri's ſchien fich jeden 
Augenblick befiunen zu wollen. Mein Nadbar im Parterre rief am Schluß aus: „Eine 
Prachtvorſtellung!“ Ich fah ihn am, er meinte es ernſthaft. Ich wurde gerühtb md 

dachte an die Italiener, Die uns auch neulich den Robert vorgeführt hatten, Aus lau— 
ter Patriotiänus fage ich nicht, wie. j 

Sonſt nichts von Bedeutung, nicht einmal die friegerlfchen Rüftungen in injerer 
Nachbarſchaft. „Lat de nid verblüffen“, fagt der Hamburger, Die armen Schleswig— 
Holſteiner können es im diefem Augenblick mit noch größerem Recht fagen. 

Butterbroöt. 
— 

Dur und Moll. 

* Letpzig. Unfer rühmlichſt befaunter Organiſt C. F. Beder hat auf einem 
a: nach len fh in Augsburg, Münden und Regenäburg auf der Or— 
gel hören faffen, unter regſter peifnahne und allgemeiter Mrerfenmung. Es it uns 
eine wahre Crbolung, einmal von ÜÖrgelconcerten zu hören, Die nicht Ser Earl 
Kloß gegeben hat, der eben wieder in Dresden beihäftigt iſt, Bach's hundertjähri— 
gen Todestag zu Tode zu orgeln. 

Die Sängerin Fräulein Bamberg, in Leipzig jedenfalls noch In guten Arnbens 
fen, verläßt nad eigenem Wunfch ihr bisheriges Engagement in Riga, in Folge des 
In der Kürze dort flattfindenden Directionswechjels, und Fehrt nad Deutſchland zuräd;z 
wir dürfen die Ankunft der Sängerin hier nächſtens erwarten. 

* Fräulein Schwarsbad in Dresden, welche fich unlängſt im Gefiht gefährlich 
verbrannt hatte, iſt von Dielen Unfall wieder hergeitellt und trat am 14. Juli im Pro: 
pheten zum erſtet Mal wieder auf, Die Boritellung diefer Oper ned) einer ziemlichen 
Taufe war indeß wenig gelungen, Herr Tichatſchek war heifer, die Stimme der Frau 
Michalefir Krebs ach dem vierten Act fo angegriffen, daß der legte Art zum größe 
ten Theil ausfüllen mußte. 

* Königäberg Frau Nuderädorffr-Küdenmetiter bat, wie woraus zu 
fehen war, noch einen zweiten Gaſtrollenchckus gegeben, nud zwar mit gleichem Betfaft, 
Sie trat in den Bartien der Vafentine, Regimentstochter, Rezia, Prinzeffin von Ras 
varra (iu Johann von. Paris) und Lucrezig Borgia auf, Sie reiit von hier nah Ham— 
burg, um nit zu fingen, und um mit deſto frifcheren Kräften ihr Gaſtſpiel in Ber- 
Kin am 1. Sept, antreten zu Binnen. Der Prophet kommt num erft im Herbſt über 
und, denn die Oper iſt bereits ar ihrer Runftreife, die nächſten Orte Elbing, Sur 
ferdurg, Gumbinnen zu beſuchen, begriffen. Das Publicum wohnt jeßt am der 
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Ste uud reinigt ſich won feinen Sünden, Das Tonkünſtler-Coutert nit feiner Stufe: 
nie {ft uns nicht geworben, „Ob! 

* In Cöln hatte die Liedertafel am 7. Inſi wieder einmal _eine jener heitern 
Sängerfahrten auf dem Abein veranftaltet, von denen wir nern Leſern ſchon einmal 
ausführlich berichteten, als Jenuy Kind an einer folchen Theil nahm und diefelbe ver 
herrlichte, — Heitere Menfchen niit Sefang und Bein mitten auf dem Rhrin mit fel- 
nen prächtigen Ufern, was kann es Schöneres geben! „Die Fahrt — berichtet Die 
„Rheiniſche Mufttzeitung” — sing zunächſt nach Cinz, wo der Dattenberg beftie: 
gen wurde, und von da Rheineck vorbei bis in Die Nähe von Andernad. In Remagen 
wurde die Apollingriskirche befucht, in Deren untern und obern Hallen ernfte vierftim- 
mige Männergefänge ee ſchöne Wirkung machten. Bei weitem Herabſchwimmen vers 
fie der Vortrag von zmeien jener fünfſtimmigen Lieder, In denen Hil ler Me Sopran— 
ſtimme auf jo reigenbe Weiſe mit dem Männerquartett verbunden bat, der Fahrt die 
ſchönſte ſoſtlenſche Zierde. Deun Fräulein Sophie Schloß,erſt vor zwei Tagan 
aus England zurückgekehrt, wo ſie mit H. Sontag und Formes den Ruhm deutſcher 
Sefangekunit von Nenem verbeirlicht bat, begrüßte mit „Wie ist die Melt dod fo 
ſchön!“ die rheinifhe Heimatb wieder ans voller Seele, Weiter hatte wir noch Das 
-Berguügen, Die bedeutende Slavierwirtuofin Fräulein Wilhelmine Clauß aus Prag 
zu hören, Die noch ſehr Jugendliche Künstlerin trng eine Iranfeription von Seller 
(die Forelle) und eine Etude von Dreyſchock troß der Sinderniffe, Die das Inſtrumeut 
bot, mit Bravour und Ausdruck vor und erregte in allen Zubörern den ſebhafteſten 
Wunſch, ihr treffiihes Talent vecht bald in einem Goncertfaaie bewundern zu Finnen.“ 

* Tau Behrend-Brandt gaſtirt jept aleidhzeitig mit Fräulein Wagner in 
Wien, Die Sehtere Hat als Fides im Bropbeten Furore gemacht, Die jngendlihe Säts 
gerin Kran Mortg wird ebenfalls im den nächſten Tagen im Hofoperntheater in Wien 
ein Gaitjpiel eröffnen. j 

% Meyerbeer wird den Sommer in Berlin zubringen. Durch feine thätige 
Hülfe iſt es der Familie des unbemittelt verftorkenen Componiſten Gonradtn Kreuz— 
zer möglich geworden, ſich von Karlsbad nach Wien zu begeben. 

8% Balfe's Oper: „Die Zigennerin“, wird binnen Kurzem in Berlin in 
Scene geben. 

* Der „Samburger Eorrefpondent“ berichtet, die Sängerin Fräulein Niffen 
werbe fich nächſtens mit einem höchſt talentvollen jungen Componiſten vermählen. 

* Vieunxtemps ift von Breslan nad Wien gegangen. 

* Ein junger Komponiſt, Adolf Gazzera aus Turin, welcher felt geraumer 
Zeit in Edin Lebt, um dentſche Muſik zu ſtüdiren, Bat zwei Opern mil benifiben Tex⸗ 
ten vollendet, eine ernfte: „Mathilde“, und eine tomifhe: „Der Liebescommiſſar.“ 

* Wichtige Erfindung für Operncomponiſten, deren Werte im Winter ſpie— 
fen. In Baris iſt eine nee Urt von Theater-Schuee erfunden worden, bie Flok— 
fen werden auf's Tänfchendfte nachgeahmt, fie bedecken das Podium, bie Kleider, fo daß 
Alles ganz verfchneit ausſieht. 

* Das verödete Grab des Capellmeiſter O. Nieolai in Berlin fol jetzt von 
feinen Freunden und Verehrern mit einem wiirdigen Monument geſchmückt werden. 

% Der Geigenbauer Herr Louis Bauſch jun. in Reipzig, deffen eminentes 
Talent im feinem Fache dieſe Blätter ſchon öfter rühmlichſt zu erwähnen Gelegenheit 
hatten, empfing in dieſen Tagen vom König von Sadfen die große auldene Me: 
daille als Anerkennung für feine auf Der Induſtricausſtellung zu Leipzig ausgeftelft 
geweſenen Biolinen, 

Ausgegeben am 17, Juli. 

Berlag von Bartholf Senff in Leipzig. 

Drud von Friebrich Anprä in Beipzig. 
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Ein Nationalunternchmen. 

Unter, den mancherlei Kundgebungen, den am 28. Juli dieſes Jahres fallenden 
Todestag des großen Meiſters deutſcher Tonkunſt, 

Johann Sebastian Bad, 

würdig zu feiern, haben wir beſonders einen Gedanken als glücklich und folgenreich zu 
preiſen. Es iſt die von Lelpzig ausgegangene Idee, durch Herſtellung einer ſchönen 
und correcten Ausgabe von Bach's ſämmitlichen Werken, dem deutſchen Meiſter das ſchönſte 
und ehrenvollſte Denkmal zu ſetzen. Dazu bat ſich eine Anzahl um die Tonkunſt hoch— 

verbienter Männer verbunden, deren näber ausgeführten Plan wit meiter unten in ihren 

eignen Worten folgen laffen, Inden wir zugleich alle deutſchen Künstler und Kımftfreimde 
einladen, ſich bei dieſem die Ehre dev Nation betreffenden Unternehmen zahlreich und 
warnt zu betheillgen. Johann Sebaſtiau Bach, füge W. H. Riehl ſehr treffend 

in einent Aufſatze tr der Augsburger allgemeinen Zeitung, gehört zu jenen wunderbaren 
Geiſtern, Die gleich dem Cid im Tode noch die Schlacht gewinnen. Als ex ſtarb, mußte 
man von ibm vielmehr jagen, daß er eine Kunſtepoche abgeſchloſſen, als dag er eine 

neue begründet hätte, Aber fait hundert Jahre follte er tobt fein, nud alsdann den— 

noch eine nene Epoche begründen. Was wir afs die neueſte Entwidelung muſikaliſcher 
Claſſicität bezeichnen, die Reform, welche durch Mendeläfohn eröffnet wurde, Das 

hat fein Eigenthünlichites gerade darin, daß es auf Bach zurückgriff, an feinen Geiſte 

genährt und geſtärkt. — Wer da weiß, wie lückenhaft Die Kenntniß der Schöpfungen 
Bachs jeht im Allgemeinen noch it, mit welchen Zauber aber der Meilter deu zu fid 
hinzieht, der ich ihm trenen Sinnes genähert hat, der wird auch ahnen können, welden 
Umſchwung die größere Verbreitung ſeiner Werke in der muſikaliſchen Welt — aber frei⸗ 
lich nur im Ranfe der Zeit — hervorbringen muf. Daß das lebende Geſchlecht wieder 
fähig und bereit iſt, den Sebaſtian Bach zu ſtudiren, halten wir für ein fehr günſtiges 



290 Signale, 
— — 

Zeichen, wicht blos der mufikaliſchen, ſondern auch dev ſocialen Läuterung und Kräftl⸗ 

gung. Wer den alten bürgerlichen Cautor tm Kreiſe ſelner zehn muſicirenden Söhne, 
getragen von der Sitte ſeines Standes und der geſchichtlichen Ueberlieferung feiner 
Kunſt, nicht begreift, der begreift auch den künſtleriſchen Genius Bach's nicht. 

Aufforderung zur Stiftung einer Bach: Gefellfhaft. 
An 28. Juli 1750 ſtarb in Leipzig Johaun Sebaftian Bad. Die Wieder 

kehr Diefes Tages ach hundert Jahren richtet an alle Verehrer wahrer, ächt Deutſcher 

Tonfungt die Mahnung, dem großen Manne ein Denkmal zu feken, das feiner und der 
Nation würdig fe. Eine dach Vollſtändigkeit und Pritifhe Behanbing den Anforde 
rungen der Wiffenfhart und Kunft genügeude Ausgabe feiner Werke wird diefen Zweck 
am reinjten erfüllen. Die Unterzeichneten, welche fich in Dlefem Wunſche begegnet find, 

diefes Unternehmen mit allen Kräften zu fördern, legen den Verehrern des großen Mei— 
fters in Folgenden die Grundzüge dar, nad; welchen fie baffelbe ins Leben zu rufen bes 

abſichtigen. 
Die Aufgabe iſt, alle Werte Joh. Seb. Bachs, weiche durch ſichere Ueberliefe— 

rung und kritiſche Unterſuchung als von ih herrührend nachgewieſen find, In einer ge: 
meinjamen Ausgabe zu veröffentlichen, Für jedes wird wo möglich bie Urſchrift oder 
der nom Componiſten felbjt veranitaltete Drud, wo wicht, die beften vorhandenen Hülfs— 

mittel zu Grunde gelegt, um die durch die Fritifch gefichtete Ueberlieferung beglaubigte 
ächte Geſtalt der Compoſitionen herzuſtellen. Jede Willkühr in Aenderungen, Weglaſ— 
fangen und Zuſätzen iſt ausgeſchloſſen. 

Die Herausgabe geſchieht durch eine Bach-Geſellſchaft, deren Mitglieder ſich zu ei— 

wem jährlichen Beitrag von 5 Thaler prän, verpflichten. Die durch dieſe Beiträge er— 
wachjene Summe wird, da jede buchhändlerifche Spertulation ausgeſchloſſen bleibt, ganz 
und gar zu den für die Publication Bachſcher Compofitionen erforderlichen Heritelungs- 

foften verwandt; für jeden Beitrag von 5 Thlr. wird den Theilnehmern jährlich ein 

Gremplar der für diefes Jahr veröffentlichten Compoſitionen mit einer Ueberſicht über 
die Verwendung der Gelder zugeſtellt; für den im Sabre 1850 gezahlten Beitrag im 

Taufe des Jahres 1851 1m ſ. f. Die Ausftattung wird ohne luxuriös zu fein in For— 

mat Druck und Papier fih vor den gewöhnlichen Publicationen in einer Weiſe aus— 
zeichnen, wie es fih für ein Nakionalunternehmen geziemt. Je größer bie Anzahl ber 

Subferibenten iſt, um fo mehr wird jährlich publieirt, um fs eher die Vollendung bes 
großen Werkes erreicht werden können: bei 300 Theilnehmern werben nad) einem unge 

führen Ueberfchlag 50--60 Bogen jährlid; geliefert werden fünnen. Die Platten bleiben 

Figenthum der Gefelljchaft. 

Die Herausgabe geſchleht in folgenden Abtheilungen: 
1) Geſangmuſik a) mit und b) ohne Begleitung. 

2) Iuftrumentaleompofitionen a) für Orgel, b) Klavier, c) Orcheſter. 
Es wird von allen Compoſitionen fir mehrere Stimmen und Inſtrumente ſtets die 

Partitur gedrudt, bei den Geſangcompoſitionen mit Begleitung auch ein Klavierauszug 
untergelegt, 

Ein Hauptaugenmerk bei dev Anordnung dev zu publieirenden Werke wird fein, fo- 
fern nicht die Herausgabe eines umfaffenden Werkes alle Kräfte eines Jahres in Anfprud 

nimmt, in jedem Jahr Compoſttionen verfehiedener Gattungen zu veröffentlichen, fo je 

do, daß Die Vervollſtändigung der Bände. zufanmengehöriger Compofitionen Dabei 
möglichſt berüfihtigt werde, Nicht minder wird das Streben dahin gerichtet fein, 

dle VBerdffentligung ungebrudter oder durch Seltenheit ſo gut wie unbekannter Werke 
thunlichſt in den Borbergrund treten zu laſſen. 
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Durch die Benupung der Forfchungen der Seren Beer, Debn, Haufer, 
v. Winterfeld iſt eine Leberficht der auf um$ gekommenen gedrudten wie ungedruckten 
Werke Bachs möglich geworden. Bereits ift uns aud aus öffentlichen wie Privat— 

ſammlungen freigebigſte Unterſtützung augefagt worden; mit um fo größerem Vertrauen 

richten wir num an alle Die, welche im Beſitze Bach'ſcher Schäht find, die Bitte, uns 
die Benußung derfelben für diefe Geſammtausgabe geitatten zu wolſen, 

Daß Die Redaction mit Strenge, Umſicht und Hingebung gefibt werden wird, dafür 
glanben die Interzeichneten dem Publicum die Bürgfchart In den Namen ernfler und 

treuer Forſcher bieten zu dürfen, welche in ihren Reihen verzeichnet find, 

Die Herjtellung des Druckes wird die Breitfopf & Härtel'ſche Officin übernehmen, 

Beſeelt von dem innigen Wunſche and dem feiten Vertrauen des Geſingens wenden 
fich Die Unterzeichneten am Die zahlreichen Verehrer höherer Tonkunſt und ihres großen 
Meifters mit der Bitte durch Rath und Thal ein Unternehmen zu fördern, das für Die 
Kunſt and Wiſſenſchaft der Muſik im höchſten Grade bedeutend iſt. Namentlich am die 
Vorſteher von Vereinen richtet ſich ihre Bitte, daß fie in weiterem Kreiſe thätige Theil 

nehme für ein Untergehmen wecken, das der vereinten Kräfte Vieler bedarf um würdig 
ausgeführt zu werden, fo daß es unſer Volk und unſere Zeit ehrt, Mögen alle an 

welche dies Wort gelangt, denen es Ernſt mit deutscher Kunft it, mit Eifer und Freu— 
digkeit mit Hand anlegen an das Denkmal des großen Meijterd, 

Zeichnung von Beiträgen wird jede Bud: und Muſikalienhandlung annehmen. 
Mittheilungen aller Art entgegenzunehmen und Auskuuft zu ertheifen iſt jeder der Un— 

terzeichneten bereit, doch wird es förderlih fein, dieſelben au die Breitfopf u, Härtelſche 
Buchhandlung für Die „Bach-Geſellſchaft“ zu adreſſiren. 

Leipzig, den 3. Juli 1850. 

Dr. Baumgart in Breslau. 
C. S. Becker, Organiſt in Leipzig. 
Breitkopf & Hürtel in Leipzig. 
Ritter Bunfen, Kön. Preuß. Geſandter in London. 

RProf. S. W. Dehn, Cuſtos der Königl. Bibliothek in Berlin. 

M. Hauptmann, Muſidirector in Leipzig. 
Sr, Hauſer, Director des Conſervator. in Münden. 
Dr. Hilgenfeldt in Hamburg. 
Otto Jahn, Profeſſor in Leipzig. 
Ausuft Kahlert, Profeſſor in Breslan. 
Dr. Ed. Krüger, Director in Emden. 
4. 3. Marx, Profeffor in Berlin, 
3. Moſcheles, Profeſſor in Leipzig. 

Moſewius, Muſikdirector in Breslau. 

J Biek, Capellmeiſter in Leipzig. 
Nungenhagen, Director der Singarademie in Berlin. 
C. 5. Schede, Regierungsrath in Marienwerder. 
Dr, 4. Schumann in Dresden. 
Dr. & Spohr, Gapellmeüter in Caſſel. 

Frh. G. p. Sucher, Dberappellationsrath in Neuburg. 
C. v. Winterfeld, Geh, Dbertribunalvatb in Berlin. 
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Dper in Leipzig. 
Gaffpiel bes Tenoriſten Kron, 

Das fortgefehte Gaſtſpiel von Seren Meer gab Anlan zur Aufführung aweter nur 
zu vft gebörter Opern: Stradelſa und Martba, in denen der Gaſt die Martin Des 
Stradella nnd Des Lionel ſehr beifäflig fang; vom Spiel haben wir nichts Günſtigeres 
zu berichten. als bereits gefibeben. 

In Stradella trat aleichzeitig Herr Aron vom Theater zu Brünn als Barbarino 
einer der beiden Banditen) mit der erſten Gaſtrolle anf; obſchon die genauute Leiſtung, 
ſo wie eine zweite, die in der Darſtellnug des franzöſiſchen Geſaudten Chateauneuf in 
Lortzing's Kzar und Jimmermann beſtand, nicht zu einem entſchiedenen Urtheil befãhi⸗ 
gen, da beide Partien nutergeordneter Natur ſind, und wohl nur gewählt wurden, weil 
unſere Oper im Augenblick nichts Anderes geben konnte, fo war doch nicht zu verken— 
nen, daß Herr Kron ein tüchliger Tenorfänger iſt, der mit einer angenehmen und fri— 
[hen Slimme eine intereffante Perfünlichkeit verbindet, Die Ausfübrung des techni: 
[hen Theiles jeiner bezügfichen Aufgaben war gleichrafls jebr Gefriedigend, wir können 
alfo nur wünſchen, den Sänger bald In einer arößeren und zugleich felbitftändigeren 
Rolle zu ſehen und zu hören, um daraus eine abjolutere Wurdigung feiner Thätigkelt 
herzuleiten. 

Die Aufführung des Gzar und Zimmermann kounte übrigens durchweg als eine 
fehr gelungene gelten, die nicht allein dieſes Umſtandes halber eine dankenswerthe ge— 
naunt zu werden verdient. ſondern auch weil fie eine wohltbuende Abwechſelung in un: 
jer monotones U pernrepertoire brachte, B. 

Dur und Moll, 

% Leipzig. Die Herren Profeffor Dehn aus Berlin, Hofmuſikalienbändler 
Bock aus Berſin und Pianiſt Rougſted ans Copenhagen ſind hier anweſend. 

Unſer Teuoriſt Herr Widemaun iſt nad der glücklichen Beendigung ſeines Gaſt— 
ſpiels in Braunſchweig für den Reſt feines Urlaubs nad) Helgoland gegangen. 

* Man ſchreibt uns aus NeweMort Ende Juni: Seit zwei Monaten haben 
wir bier die Havauneſer italieniſche Oper. Sch kann Ihnen ſagen, daß der größere 
Theil der Soloſänger erſten Ranges iſt und ih, felbſt früher in Paris, fein 
ſolches Enſemble achört habe. Die Krone ber Sefellichaft ift der Tenor Salvi, dann 
Die Sängerin Bofio, der Bariton Badiali, zwar Feine ſolche Stimme wie Bene: 
ventano, aber viel arößerer Darsteller und fchulgerehter Sänger, der Baß Marini 
will mir froß feines Weltrufs wicht gefallen, große Stimme, mit weniger Tiefe als 
Höhe, ſchreit zu vieſ. Die eigentliche Primadonna, Steffanani, gut, aber wicht ſo 
anßerordentlich ala Die Be fio, außerdem And noch die Tedesco, die Altiſtin Viekti, 
Die Tenere Loxini und Bietti zc,, die Bäſſe Gorramante ımd Foletti, lepterer 
mit jchönerer Stimme als Marini, umd ein Dutzend minder gute für zweite SBartien, 
Sold ein Enſemble iſt wohl mit Ausuahme der Londoner Ebventgardeu-Truppe nir— 
geunds mehr zu finden, Trotz der Hihze alle Abende voll. Morgen Abend zuerit die 
Hugenotten und in einigen Wochen der Brophet. Die Truppe bfeibt Dis Ende 
Anguit bier, 

* London. Königl. Theater. Zum Benefize des Signer Purri: II ma- 
trimonio Segreto“ von Cimaroſa; Lablache war als Geronimo unübertrefflich, ſei— 
nen und den vereinigten Auſtrengungen von Mad. Sontag, Baredi und Frezzo⸗ 
lini it es zu danken, daß die Darjtellung dieſer Oper ein ſehr gelungenes Ganze zu 
nennen war, bie fich des Beifalld des ſehr vollen Hauſes erfreute, — Königl. Itas 
lienifhe Oper. Die Königin, der Prinz von Preußen 20. haben dies Theater in 
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einer Woche drei Mal befucht. Das Repertoire bat fi) jetzt immer In „Tempesta“. 
und ben „Propheten“ getheilt, auch die Hugenotten“ und „Robert der Teufel” waren 
jedesmal zahlreich beſücht. — Surreys- Theater. Die Opernfalfen hat nit befons 
ders glänzendem (Srfolg begonnen. „Lucia di Lammermoor“ und die „Somnambula“ 
hatten vlele Juhörer. Man bewimderte Herrn Trovers ala Edgar nnd Alpine, Bor⸗— 
vanl als Donglas Aſhton und Rodolpho; Widdicomb als Elliſſto brachte Das ganze 
Baus in Aufruhr. Der Hauptanziehungspunkt war aber WIR Annie Nomer, melde 
zum erſten Male als Aming auftrat und großen Beifall erntete. Sie mußte zum öfte— 
ren da capo firgen, wurde zwei Mal gerufen md am Schluß mit Bfumenbouguets 
förmlich überfhüttet; das SurreyeThenter dat an ihr eine gute Menuifition gemadt. — 
Euncerte giebt es jetzt unzählige, wir heben nur die folgenden, ald einer bejondern 

° Erwähnung verdienend, hewwor: Das vierte und letzle Koncert der Zöglinge 
Der königl. Academic der Muſik nuter Yırcas Direstion. Erwähnenswerth was 
ven: eine Symphonie in Amoll von 9. &. Banniſter und eine Duverture von %. U. 
Dwen, beide befunden talentvolle Zöglinge, leterer ſcheilnt fich C. M. v. Weber bejon- 
ders zum Vorbild genommen zu haben. — Herrn Julliens Benefice und Monſtre— 
Contert im Surrey-zoologiſchen Garten, Es waren 4 Militär-Muſikchöre vereinigt; 
zuletzt wurde die Natiouaſhymne (mit obligaten Kanonenfalven am Schluſſe jedes Ber: 
fed} geſpielt. Das legte Concert des Mufikvereins in den Wallis-Sälen. 
Auzgezeichnet waren Mozart'd Quintett m D; Mendelsſohn's Quartett No. 5 in Knoll 
und Kreußerd Sonate in Amoll, vortrefflid ausgeführt durch Eruſt, Deloffre, 
Hill, Mellon, Biatti und Charles Hallé, ünvergleichlich ſpielten Ernſt und 
Halle, — Die Concerte der Pianiftin Mad. Oury und der Sängerin Miß Meſ— 
fent waren ſehr beficht, desgleichen ein Morgenconcert des Componiſten und Pia— 
niften Seren Billet. Die Auswahl der vorzutragenden Muſikſtücke des lezteren war 
von beſonders der Art, daß ein zahlreicher Beluch richt ausbleiben fonute, Namen wie 
Bach, Beethoven, Scarlutti, Händel, Chopin, Mendelsfohn 2. verfängnen ihre Anzie— 
bunasfraft nicht. Noch verdient fchließlih ein Sarfens@oncert von Oberthür 
Grwähnung, es wurde wnterffüßt von deu Fräulein Sophie Dulfen, Iſabella 
Dulken und Herrn Adelsburg. 

* Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich ſehr emfig mit der ſogenannten „ſchwar— 
zen Malibran“. Donna Anna Maria Yoretto Martinez de Moreno iſt 
ans der Havannah gebürtig, vom Stamme der Gombas, einer von der Natur einiger— 
mahen bevorzugten Regerrace. Ihr Vater war ein Holzſchnißer, und das Kind wurde 
vom Intendanten vorn Havaunah, Don Francisco Agnilar, in feine Familie aufgenom— 
men und mit ſeinen Töchtern erzugen. Die Stimme ſowie Das Talent der jungen Anna 
Maria entwidelten fih ſehr früh. Die Umſtände geftatteten, daß ſie in Seviln einige 
Bett ichte, wo Ne bafd in die Eigenthümlichkeiten des fyanifihen und mauriſchen Natip- 
nalliedes eindrang und in Sevilla ſowohl als fpäter in ihrer Heimath, wohin fie zurüd- 
kehrte, Alles durch ihren Vortrag jener beiteren, feidenichaftligen oder ſchmerzlich Has 
genden Weiſen entzückte. Sie beirathete kurz darauf Don Mariano Moreno, Dffizier 
in einem cubaniſchen Rativregiment, welcher nad, einiger Zeit aus politifchen Gründen 
fliehen mußte, worauf Domma Maria lich wieder nach ihrem nelichten Sevilla wendete, 
Singunterricht ertbeilte und bald fo viel erfpart hatte, Dal Re in das Madrider Con— 
fewatortum eintreten Tomte, Kaum batte fie bier ernitere Gefangitwdien begonnen, als 
ihr Ruhm von Tag au Tag wuchs, bis endlich durch ihr Auftreten in Paris ihr Ruf 
ein enropälfeher wurde. Den Abolutioniſten wird dieſer Fall gewiß nicht wenig wills 
kommen fein, da fie aus ihm — wenngleich er bis jet nod) ganz iſplirt daſteht — 
darthun können, daß die Neyerrace doch nicht völlig fu dem Grade von der Nahır vers 
nectäitigt tft, als namentlich gewiſſe Nordamerifaner der Welt gern glauben machen 
möchten. 

* Die große Oper in Paris iſt wegen Reparaturen und Bauten auf zwei Mo— 
nat geſchloſſen, es iſt nun das dritte Mal in drei Jahren, Daß dieſe Calamität eintritt, 
Die komiſche Oper allein beklagt ſich nicht darüber, 

X Dom 16, April bie zum 26. Junt d. I. iſt der „Prophet“ in Paris 73 Mal 
gegeben worden, die Einnahmen betrugen 560,000 Francs. Be 

* Dad Bedürfniß der Berliner Dufifer, den Titel „Mufltdirector” zu er 
gabeln, iſt in letzter Heit ſo groß geworben, daß der Miuniſter Yadenbery folgende 
Erklärung zu veröffentlichen für nothwendig hielt: „Es Haben in neuerer Zeit fo häufig 
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wiederholte Bemerkungen um Bewilligung bes Präditats Muſifdirector, deſſen Er— 
theiſung von mir ausgeht, ſtattgefunden, daß ich mich, nm die Wärde der durch dieſe 
Anszeichnung angedeuteten künſtleriſchen Stel aufrecht zu erhalten, verankaßt ger 
feben habe. die Bedingungen, unter welchen das geuannte Prädleat ertheilt wird, eier 
Reviſſon zu unterziehen. Nachdem Ich darüber das Gutachten der muſikaliſchen Section 
der Föniglichen Meademie der Künſte eutgegengenommen, babe ich gegenwärtig Die Ber 
ſtimmung getroffen: daß bei der ohnehin mögfichit zu befchränfenden Ertheilung des 
Prädicats Muſikdirector in Anhuuft nur ſolche Muſiker berückſichtigt werben follen, 
welche eine allgemeine wiltenfchaftfiche und gründliche muſikaliſche Bildung befiken, ſich 
durch größere muſikaliſche Compofitionsiwerfe, die Anerkennung gefunden, befaunt ges 
macht and ſich vornehmlich auch durch die Direetion bedeutender, ans feititehenden 
winfikaliſchen Einrichtungen bervorgegangener Muftte Aufführungen mit Erfolg bewährt 
haben. Jugleich behalte ich mic wor, in den einzelnen Fällen das Gutachten der durch 
die minſikaſiſche Section der königlichen Academie dev Künſte vertretenen Sachverſtän— 
digen einzubofen. Ich bringe Das Borftehende zur öffentlichen Kenntniß, damit zur 
Bermeidung unbegründeter Sefuche und zurückweiſender Befiheide bei Fünttigen Bewer— 
bungen um dag genaunte Prädlicat anf Die yon mir geitellten unerläßlichen Bedluguu— 
gen und auf die nach den Umständen erforderliche Beibringung der Zengniſſe über die 
vollſtäudige Erfüllung der letzteren die nöthige Rückſicht genommen werde, Berlin, 
den 8. Suli 1850.” 

* Am 20. Auli fand in Berfin in der Mohunng des Herrn Profeſſor Wide 
mann eine muflfalifche Matinée ſtatt, in welcher Spohr einer acladenen Verſamm-— 
fung von ausgezeichneten Künftlern und Kunſtfrenuden mehrere feiner Kompoſitionen 
porführte. Letztere beitanden in einem Trio für Pianoforte, Violine und Violontell 
(Gmoll), noch Manujeript, in einem äÄfteren Streichquartett (Bsdur) und in einigen 
Salontompoſitionen fir die Violine. Bei dent erſtgenannten Werke führte die Gattin 
des Gomponiiten die PRianoferteſtimme aus; das Quartett wurde von Spohr und den 
Herren Hub. Miet, Nichter und Espenhahn vorgetragen, Die Matinge gewährte 
befonderd Durch Daß noch immer metjterhafte Spiel Spohr's, das noch feinen Com: 
politionen einen eigenen Reiz verleiht, einen feltenen Kunſtgenuß. 

* Spohr's Anmefenbeit in Berlin wurde unter andern auch Beranlaffıng, 
daß Die Singacademie, um Deu Meilter ihre Verehrung an den Tag zu legen, einige 
Merfe defjelben, unter andern mehrere Stüde aus dem Oratorium: „Des Heilands 
letzte Stunden“ vortrug. 

* Im Kroll'ſchen Sommertheater in Verfin kam Die Fomifche Oper von Gu— 
far Schmidt: „Prinz Eugen“ mit recht hübſcher Ausstattung zur Aufführung. 

* Die Oper in Berlin wird nad Beendigung der jegigen Ferien am 6. Ang. 
mit Oberen mieber beginnen. 

* Fanny Elsler it in Wien augefonmen und wird wahrfkeinlich nur eine 
mal wohlthätig tanzen. 

X Herr Wachtel vom Schweriner Hoftbeater, der eine ſehr ſchöne Stimme Hat, 
follte in Dresden gaftiven, er zeigte aber anf der erſten Probe einen ſo großen Manz 
gel an Schule und Neinheit, daß diefelbe aufgeheben werden mußte. Man wird es in— 
dep Doch weiter verſuchen. 

#* Der Komponiit Siegfried Saloman bat fih mit der Sängerin Fräulein 
Henrietee Niſſen verlobt. 

* Mir machen auf ein intereſſantes, ſochen bei Fr. Hofmeiſter in Leipzig 
erſchienenes Werk aufmerkſam: „Sobann Schaltian Baıh's Leben, Wirken und 
Werke, Ein Beitrag zur Kunſtgeſchichte des 18, Jahrhunderts von E. &. Hilgens- 
feldt, Als Programm zu dem am 23. Julins 1850 eintretenden Säculartage des 
LTodes vn J. 5, Bach.“ 

X Auch ein in Paris erſchienenes Merk können wir nicht unerwähnt laſſen: 
„Manuel general de Musique von Sigismund Stern. Es iſt dies ein für den 
eriten Unterricht höchſt wichtiges Lehrbuch, welches dur das Eomité der muſtikaliſchen 
Studien ded National: Esnferratoriumd fogleich angenommen und zum Unterricht en 
pfohlen worden iſt. 
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* Das Ghren-Doctor- Diplom, welches Meyerbeer won der Univerſität 
Zenn erhalten hat, iſt demſelben in prächtiger Ausſtattung anf Bergament in Gold—⸗ 
druck durch den Decan der Univerfität, den berühmten Matbematiter Karl Snell, 
überfendet worden und führt Die würdige Bezeichnnng: musicae arti in Borussia 
praefecto primario, operihus eximiis et’ elegantissimis non modo in patria, 
sed etiam apud exteras gentes celeberrimo etc. ele, honoris causa. 

* Die Academie der ſchönen Aünjte zu Stodbelm hat den Gomponüten Sa: 
lvman.zu ibrem Mitglied eruannt. 

* Gin merkwürdiges Beiſpiel hoben Alters zeigt die Warſchauer Jeitung an. 
Anton Weinert, Muſiker am Hofe des Könige Stanislaus, dann Profeſſor am Konz 
ſervatorium und am großen Theater, bei dem er noch im 82. Jahre feines Alters fi 
befand, ift jeßt, gerade 100 Jahre alt, geftorben. 

Ankündigungen. 
Bei Fr. Kistner in Leipzig ist soeben erschienen: 

Sechs Sieder 
für eine Stimme mit Pianoforte 

von 

J. Moscheles. 
Op. 117. Pr. 1 Thlı. 

No. I. Liebeslauschen: „Das Fränlein ist noch munter ,* von Schlechta. 
No. 2. Dem Liebessänger: „Wenn du willst in Menschenherzen,* von Rückert, 
No, 3. Warum so stumm: „Du frägst mich mein holdes Lieb,“ von Geibel. 
No. 4. Botschaft: „Vöglein! wohin so schnell ?"* von Geibel. 
No. 3. Schäfers Sonntagslied: „Das ist der Tag des Herrn!“ yon Uhland, 
No, 6. Frühlingslied: „Die Luft ist blau," von Holty, 

Bei Ewer & Co. in London ist soeben erschienen und 
durch C. F. Leede in Leipzig zu beziehen: 

35. XA. iüoszarfs 

QUINTETTEN 
für2 Violinen, 2 Violas u. Violoncelle. 

Partitur- Ausgabe. 
No. 1—5 in einem Band. 

Preis: 2 Thlr. 20 Ner. 
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Nene Musikalien im Verlage von Fr. Hofmeister in Leipzig: 

Labitzky, Op. 172, Die Galizier. Walzer f, Pfte, zweihändig 15 Ngr. — 
f. Pfte, vierhändig 20 Ner. — f. Pite. im leichten Arrang. (Ballsträusschen 
No. 65.) 10 Ner. — f. gr. Orch. 1 Thlr. 25 Ngr. — f. achtst. Orch. 24 Ngr, 
— Op. 173. Theresien-Quadrille ſ. Pfte, zweihändig 10 Ngr. — f. Pfte, 
vierbändig 15 Ngr. — t. gr. Orch. 1 Thir. — f. achtst. Orch. 16 Ner. 

Ascher, Op. 4. Fleur du Bal. Valse p, Pfte. 10 Ngr. 
— — Op. 7. La Fileuse. Caprice p. Pfte. 15 Ngr, 
— — 0p.85. Röverie p. Pfie. 10 Ner. 
Aulagnier, Conlidenges musicales. Airs variés, Fantaisies, Rondos ete, p- 

Pfte. No. 4. Frivolite. (Tantaisie sur la Cenerentola.) No. 5. Caquetage. 
(Tarentelle. Danse napolitaine.) No. 6. Timidite; (Melange sur Giura- 
mento.) à 12} Ner. 

Dreyschock, Op. 73. Invitation à la Polka p- Pfte. 15 Ngr. 
Lee, Op. 5l. Fantaisie sur des Motifs d’Oberon, Euryanthe et de Preciosa, 

de Weber, p. Violoncelle av. Acc. de Pfte. 221 Ngr. 
Kipinski, Op. 33. Fantaisie sur des Motils de l’Opera: Les Cracoviens de 

Steffani p. Yiolon ar, Acc. d’Orchestre, 2 Thlr. 25 Ngr., p. Violon av. 
Acc. de Pfte, 1 Thlr. 5 Nen, i 

Mendelssohn, Op. 4. Sonate pP: Pfte. et Violoncelle arr. 271 Ngr, 
Havina, Op. I. Douze Etndes de Concert p. Pfte, Liv. 3. 1 Tblr. 
Schumann, Op. 5. Impromptus über ein Thema von Clara Wieck f. Pfte. 

Neue Ausgabe. 25 Ngr. 

Tedesco, Op. 11. Galojı de Bravoure p. Pfte. Seconde Edit. angm. 15 Ngr, 
Nägeli, 100 zweistimmige Lieder (f. Sopr. u, Alt) als der erste harmonische 

Elementargesang f. d. Schule, Heft 1—3. Neue Aufl. à 21 Ngr, Netto 5 Ngr, 

Beachtenswerth. 
Es sind nachstehende Violinen zu verkaufen: 

Nicolaus Amati fec. Anno 1680 
Antionius Stradivarius fec, 1684, 
Jacobus Stainer gr. Format 1877, 
ditto etwas kleiner 1668. 

» % Violine 1664, 
„ Viola 1672. 

Violine J, Fischer, Geigenmacher in Regensburg. 
Violine von Chanot in Paris. 
ausgezeichnet‘ gearbeitete Mandoline von Vinaccio 1786. 

Säammtliche Instrumente werden gegen Garantie zur Einsicht Kaufsliehha- 
bern überlassen. 

Ueber die Preise giebt Mnsikdirector ©. Sehügens in Memmingen 
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XVI. 

Ein' feſte Burg iſt unſer Gott. 
Ein Maͤhrchen. 

Motto: Der große Künftler muß in ber Slunde, wo er feine 
Moſisbecke aufhebt und auf feinem Berge die ewigen 
Geſetze der Kunſt empfängt, fein tieferes Leben und 
Genießen und Leiden vergeffen, und inbem er gen Him⸗ 
mel fteigt, muß unter ihm bie Erde mit ihren Eleinen 
Reihen zuſammenkriechen und unter der Testen Wolke 
verſchwinden. Jean Paul. 

Ein Herbſtabend voll Winterahnung war einen trüben, Fühlen Detobertage gefolgt 
— NRebelgeftalten huſchten über die Felder, ein eifiger Wind fand auf und riß erbar- 
mungsſos die ſchönſten bunten Blätter, die mit matten Kräften ſich an die geliebten 
Bäume anklammerten, herab, und freute fie unter die eifenden Füße der Wandernden. 
— Auf der ganzen Natur lag eine beflemmende Bangigkeit, oder eine dumpfe Trauer, 
— ed war, als töne die Stimme des Winters aus weiter, weiter Ferne berüber und 
erzähle, boöhart flülternd, von kommenden jchaurigen Tagen, augen dunklen Richten, 
von Eisblumen und Schneeflocken. — In der Stadt aber, die da mitten ir einer gro⸗ 
ßen Ebene faſt knaulartig zuſammengedrängt lag, ſah es heiterer aus als draußen; die 
Menſchenkinder hatten ſich, des Herbſtes ſpottend, in ihre warmen Häuſer und Hütten 
zurückgezogen, aus allen Zenftern brach freundlicher Lichtſchein, ein Zeichen traulicher Be— 
haglichkeit. — Es war etwa um das Jahr 1732 — und die Stadt, von der ich eben 
tede, nannte man Leipzig. — Sie war, umgeben von tiefen Gräben, boben Wällen 
und ftattlichen Linden recht geichüßt, und tregig auzuſchanen. — Die Häufer waren faft 
alle ſchmal und hoch, mit ſeltſam fpiken, engen, vorjpringenden Erkern, auch fonnte man 
hie und da Fleine Thürmlein anf den Dächern fehen — Kirchthurmſpitzen zeigten fig 
hingegen ſpärlich. — In der Cantorwohnung der ehrwürdigen Thomasſchule, nase bei 
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der ftattlichften Kirche Leipzigs, flackerte aber das Lichtlein an befagten Octoberabend 

gang befonders Beil, vlele frohe Menfchene und Kinderſtimmen ertünten da — e8 war 
dort eine gar einträchtige Familie verfanmelt, — 

An dem fehweren eichenen Tiſche, der mitten in der engen, mit großen dunklen 
Schränken und wunderbar geſtalteten Stüßfen geſchmückten Stube ftand, fa cin Mann 

in ſtattlicher, aber etwas rauher Lockenperrücke und ſchlichten ſchwarzen zug. — Sein 
Gefiht war vol und blühend — eine ernjte Freundlichkeit umſpieſte die Winkel des fer 

fen Mundes, wunderſchön und durchſichtig war die Stirn, und der Blick der feurigen 
ſchwarzen Augen Hatte eine gang unbeſchreibliche Gewalt, eine Macht, deren Einfluß ſich 

wicht Leicht eine Meuſchenſeele zu entziehen vermochte, — Dan mußte immer und immer 
wieder im Diefe Janberangen hineinſchanen, es war, als follte man dann gang überir- 

diſch ſchöne Dinge erfahren, als follte man dann gut werden, oder Flügel bekommen; 

und das Herz bob ſich in der Bruſt, als zögen es dieſe dunklen Ungen gewaltſam zu ſich 
— von denen man glauben mußte, daß fe, um nicht zu blenden, einen ſchwarzen 

Schleier über Das unergründliche Lichtmeer geworfen, das in ihnen wogte und wallte, — 

Es war diefer Mann, von Den wir reden, der Herr Cantor Johaun Sebefttan 

Bad, wehlberüähmt in der ganzen Stadt wegen feines gar prächtigen Orgelſpiels. — 
‚Die guten Leute fagten ibm aber ſonſt nach, dag er kin wunderficher Kauz fel, mit dem 
man nicht gut fertig werden könne, und fehütteften auch oft Aber feine merkwürdig Frans 
Ten Figuren und unveritindlichen Fantafien auf der Orgel bedenklich die weifen Köpfe. 
— Ed konnte aber doch Fein Einziger die Kirche verlajjen, wein der Kantor eben fpielte, 

uud ein Schauer nad; dem andern flog durd die Seelen der Hörer, wenn die mächtig» 
jten afler Line auffhwollen und dahinbrauſten, als follten fie die Kirchmauern zerſchmet⸗ 

tern und das fihwache Häuflein der bebenden Menſchenkinder unter den ftürzenden Trüm— 
mern begraben. — 

An der rechten Seite des Cautors jap feine Kran, eine Träftige Geſtalt mit Haren 
guten Zügen und frommen Ange, in fchneeweißer Haube und blendendem Bufentuh. — 
Sie hieft ihren jüngft geberenen Sohn, KEÄhriſtoph, ein derbes Kind von etwa drei 

Monaten, auf den Schooße. Mehrere andere kräftige Burſche lagerten un die Mutter 
berum, behaglich gebratene Aepfel verfpeifend und mit dem Meinften Brüderchen fpielend. 

Bach's äfteftier Sohn, Friedemann, eine große, ſtattliche Geftalt, dem Vater ähn— 
th, nur ohne deſſen milde Freundlichkeit — ſtünd in der Nähe des riefigen Kachelofens 

und ſchautte gedaufenwoll auf die lärmeude Gruppe ber jüngern Gefchwifter, — Zur 
Linken des Cantors habte ein Schlanker, jugendlicher Mann Pla genommen, in feinem 
Anzug und dichten ſchwarzen Saar — deffen fanfted, bräunliches, liebenswürdiges Ges 
fisgt eine bedeutende Aehnlichkeit mit dem Kraftautlitze des Familienhauptes verrieth. — 
Es war Bach's zweiter Sohn — Philipp Emanuel, zum Beſuch anweſend, and 
Frankfurt an der Oder gekommen nad langer beſchwerlicher Reiſe, um die geliebten 

Seinen zu überraſchen. — Eben hatte er feinem Vater von der neuen muſikaliſchen Ata— 
demica erzählt, Die er in Fraukfurt errichtet und mit Glück dirigire — hatte auch viel 
van dem Fleiße und den Talenten feiner Scholaren geſprochen amd zog jetzt ſchüchtern 

einige Rotenblätter aus der Taſche. — Erröthend {hob er fie dem Cantor hin mit den 
Worten: „Herzliebiter Vater, feht zu, ob es etwas taugt.” — Es war eine fhöne So— 
nate, — die der alte Bach mit freudefeuchten Augen und Leifer Fingerbewegnug durch— 
flog, die Rolle dann eluſteckte und freundlich ſagte: „wird wohl mit der Zeit was aus 

Dir werden, mein Junge, nıtt-fleigig vorwärts mit unſeres Herrgotts Hülfe. — Frie⸗ 

demann rührt ſich aud brav, Spielt gar nicht übel, — erlebe vielleicht nad; viel Freude 
on Euch!“ — Und die beiden älteften Söhne lauſchten froh und lächelnd wie Kinder 
anf Des hochperehrten Vaters Nede, und drückten ihm dankbar die Hände. Da vernahm 

man plötzlich Pferdegetrappel — und gleich darauf ein heftiges Schlagen am bie eine 
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Hausthür. Grfchreden ſprangen die beiden älteften Söhne aus dem Zimmer — bie 
Kinder vergapen Ihr Kärmen,* die Mutter erbleichte, — Nur Sebaftian Bach ſchaute 

klar und ruhig darein und fagte: „wie könnt Ihr euch fo geberden, hat doch Keiner von 

aus ein böfes Gewiſſen — laßt alfo kommen was da will." — Nach weulgen Minuten 
erfchien ein Eburier — erſchöpft und mit Koth befprigt — er kam direct von der Für 

niglichen Mefidenz Dresden — verlangte den Cantor Sebaftian Bach zu ſprechen und 

überreichte ihm cin Saudbillet ded mächtigen Miniſters — bes gefürchteten Grafen 

Brühl. — Der Kantor ſchob Die große Oellampe näher zu ſich heran, befrhattete bie 
Augen etwas mit der Hand und las, während Philipp Emanuel dem Gourier höflich 

. einen Stuhl bot, — 

„Mein lieber Kantor! 

Unfer gnädigfter Churfürſt und Herr, Auguſt von Sachſen und Polen, wünſcht Eadı, 

den vlelberühnten und bekannten Drgelfpieler Sebaftian Bach in feiner Nejidenz zu hö— 
ren — Ihr follt Sonntag den 24. October in der Kirche zu Dresden fpielen. — Zwei 

Tage nad Empfang dieſes Schreibens wird ein Eüniglicher Wagen Ench von Leinzig 

abholen und in Die Nefidenz bringen, woſelbſt wir Such mit großer Spannung erwar— 
te. — Bereitet Euch würdig auf diefe hohe Ehre vor, mein lieber Kantor. — 

Im Auftrage meines gnädigſten Herrn grüße ih End 
gezeichnet: Graf Brühl.” 

Fine Tange Weile fand Bach nachdenklich da, Spott und Unwille kämpften in fet- 

nen Zügen — feine Augen glitten von einem Angeficht feiner Lieben auf Das andere, 
— Befcheiden ſchwlegen Friedemann und Philipp, — „Herr Courier,“ fagte endlich ber 

Kantor langfam aber fell, „berichtet ne kurz dem Herrn Miniſter, daß ih, Sebaſtian 
Bad) — Gantor der Thomasſchule zu Leipzig, den Befehl meines Fürften vollziehen 
werde, — und nach Dresden kommen will.” — „Ich möchte doch um eln fihriftliches 

Document bitten” — warf der Courier hin. — „Menſch“, dommerte Gier Sebaſtian Bad 

— und richtete ſich auf in feiner ganzen Größe — „mas ımterficht Gr fich da zu ver 

langen? — Hat Er mich nicht verfianden? Habe ih — Sebaſtian Bad — Ihm night 
fo eben mein Wort gegeben — Hält Er mid au für einem jener wortbrüchigen Schur— 
fen, wie fie in der Hofluft zu gedeihen pflegen und Die ein efender Fetzen Papier flürs 

fer bindet, wie sin vor Gottes Angefiht ausgeſprochenes Manueswort?“ — „Liebſter 
Bater,” Dat Philivp Emanuel befärftigend. — „Schmeig Junge — davon verftchit bu 

nichts,” fuhr der Bater heftig auf, — und zum Gourier gewendet fragte er ruhiger: 
‚jeht bat Ihr Enern Beſcheid — erzählt nur das Alles dem Herrn Grafen wieder — 

mich ſoll's nidt kfümmern.“ — Der Bote war fihrerfenäbleih einige Schritte zurückge— 
treten. — Bad ergriff ihn bein Kragen, zog ihn zu ſich und fagte freundlich: „ua das 
wird End eine heilſame Lehre fein, nicht wahr? Merkt fir Euch, aber nicht blos fo 
fange Ihr iu meinem Haufe feld. — Die Refidenz iſt nicht überall, — Um nun Baſta 

— wollt She unfere Abendſuppe mit verzehren helfen und einen Krug Bier dazu koſten 

— ſo fell mir das lieb und recht ſeln.“ — Der Courier jedoch nahm befangen und 

eilig Abſchicd und der Cantor ſetzte ſich heiter an feinen Pag. Da drängten die Set- 
wigen fich haſtig und geängjligt um ihn her, amd Fran Gertrud rief: „Ad mein Ba— 
ſtian — Du willft fort in Die weite Welt, — fort nad) Dresden, In die große Pragt 

und Herrlichkeit deüSundenſtadt? — O, und die lange, lange bitterbife Reife! — Rein, 

Mann — das thuft Du Deinen Weib und Deinen Kinden niht an!“ — Und dabei 

brach fie In beige Thränen aus and fiel ihrem Manne Tchluchzend am den Hals. — Die 
Kinder, die ihre Mutter weinen fahen, fingen auch an zu jammern mad hingen fih an 
den Rod des Vaters, die beiden älteften Söhne befprachen laut und eifrig das gräfliche 

Schreiben, — kurz, es war ein Höllenlärm in der Heinen Stube, — 

® 
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Endlich beſiegte die volle marklge Stlmme des Famillenhanptes das Toben, dei 
Cantor rief: „Frau — bringe die tollen Buben in's Kinderzimmer, nur Friedemann 
uud Emannel follen hier bleiben,” — Damit ſchüttelte er wie ein Löwe mit gewaltigen 

Auf das ſchreitnde Kindervolk von ſich ab — und die Mutter brachte die Heine Heerde 
zur alten Wärterin. — 

Der Sauter map mit großen Schritten dad Zimmer, als De Getreue mit feuchten 
Augen wieder au dem Tiſche Platz nahm. — „Mußt Di nicht fo um die große Reife 

grämen, Gertrude, — jagte er mild zu ihr — fieh, in vierzehn Tagen bin idy, fo es 

Gott der Herr wicht anders befehliegt, wieber in meinem alten Neite, — und Im Nebri— 
gen Habe ich mir auch vorgenonmten, dlefe beiden" — er zeigte auf Friedemann amd 

Emannel, „mit in die Reſidenz zu nehmen. Sie follen fi and den bunten Tand 
dort einmal anſchauen, — und vor allen Dingen brav für ihren Bater forgen.“ 

— Die Söhne danften mit ſtrahlenden Augen, „Sa Kinder,” fuhr er fort, „wir wollen 
einmal mit der herrlich reinen Hexrgottsſtimme“ — fo nannte ex feine geliebte Drgel 
zumeilen, — „an das Herz dieſer Weltlinder ſchlagen, daß fie auftanmelnd und angſt— 

vol ihre Hände ausſtrecken ſollen, Teife und heimlich bittend: „pater peccayil* Und 

Meiſter Haſſe foll and erkennen, daß es noch höhere, göttlichere Klänge giebt, als die 
fügen üppigen Melodien des ſchönen Welſchlandes.“ — Er ſah verklärt aus als er dieſe 

Worte ſprach — und die Seinen blieten mit dem Ausdruck unbegrengter Ehrfurcht zu 
ihm auf. — 

Bald naher rief er aber heiter: „nun Mutter — laß die Schreier wieder herein 
and bring’ und die Suppe,“ — Der Tiſch wurde, gedeckt, ein großer Steinkrug voll 
ſchäumenden Bierd prangte vor dem Platze des Hausvaters, ein mächtiger Lalb Brod 
wurde Daneben gefegt, und nun theilte Vater Bach, nachdem er ein kurzes Kerngebetlein 
gefprochen, mit liebevoller Sorge allen aus, dent. Aelteſten zuerft, jeden fein Stäücklein 

und Schlücklein. — Mittlerweile fpendete Frau Gertrude die dampfende Suppe — und 
ale ſchmanſten, plauderten, fchergien. — 

Am andern Tage begab fich der Kantor zum Reckor, dem nöthigen Urlaub einzuho— 
fen zur wichtigen Reife. Das war ein gar läſtiger Schritt für ihn — dem er vers 

mited es fo viel er konnte mit Diefenı feinen Borgefehten zufanmen zu kommen. — 
Hector und Gantor waren durchaus feine Fremde — ÜEriterer Magte ſtets bitter: 
fih über feines Untergebenen gröbliches Benehmen und ftörrifches Wefen, und Bad) 
pflegte den Rector oft zurnig einen gettverlaffnen verdorrten Pedanten zu ſchelten. — 

Es war aber in der That auch Fein grünes Blättlein ar diefen Rectorbanme, geſchweige 

denn ein friſches Zweiglein gu entdecken, winterlich won Außen und Innen war der 

ganze Mann, — Vertrocknet und zuſammengeſchrumpft wie fein Körper war auch feine 

Seele, verkommen und untergeſunken in Dein dien Stande modrtger Bücergelchrfanz 
keit. Er konnte fich über feine bunte Blume freuen, — er zählte ihre Staubfäden, uns 
terfuchte Ihren Kelch, und ſchleuderte fie dann von ſich, — deu fröhlichen Vöglein und 
andern Thieren fchenkte er nur Aufmerkſamkeit, wenn er Bergiftungdveriuche mit ihnen 
anzuſtellen pflegte, die zu feinen gröpten Erheiterungen gehörten. — Die Menſchen was 
ven ihm alle gleichgültig; er Iebte Teine Seele, — Das Orgelſpiel feines widerſpen— 
fligen Cantors nannte er teufelmäßig — er entzog ſich deſſen Einfluffe und beſuchte 
deshalb niemals den Frühgottesdienſt, — ja er hatte ſogar ausgeſpkengt, daß der leib- 
haftige Gottfeibeiuns dem Bach bei feinen Uebungen die Bälge zw treten ſich vers 
pflihtet habe, — So oft er nur konnte Tegte er dieſem Cantor etwas In ben Weg, 

und freute fih dann wahrhaft koboldartig au dem oftmals heftig ansbrechenden Zorn 
diefer Gigantennatur, Gern hätte er ihn geſtürzt, aber folchen Fels zum Wanfen zw 

bringen, bedurfte es wohl anderer Kräfte und er ftand ja mit feinen Haſſe allein — 
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denn Zehrer und Schüler blickten mit ftummer Lebe und Bewunderung den mächtigen 
Beherrſcher der brauſenden Orgel an. — 
A nun Johaun Sebafttan Bad aufgeregt tn dad Stwdirzimmer des Schultyran: 

nen trat, — dem er hatte eben eine Chorprobe mit den Schülern abgehalten, war ein 
wenlg ungeduldig dort geworden und feine Perrücke befand fih, wie gewöhnlich bei fol- 

chen Veraulaſſungen, in einem defofaten Zuſtande — richtete ſich der Rector gar hoch 

im federgepofiterten Stußle auf, firivte mit feinen granen Neuglein den Kommenden 

und fragte gravitätifh: „Rum was bringen der Herr Ganter für Beſchwer?“ — „Nichts 

Beſchwer, Herr Rector, — entgegitete Bach — ich wollte nur vermelden, daß ich mor— 
gen eine große Reiſe antreten muß, auf Befehl unſeres Churfüriten, und da werdet Ihr 

mir wohl 14 Zage Urlaub geben.” — „Was höre ih da, — fagte Der Necter halb 

athemlos ner Ueberrafhung und Aerger — „große Reife? — müffen? — Churfürſt? 

— und ich follte nicht vorher davon benachrichtigt worden fein?! — Geht Herr Can— 

tor, das iſt wieder ein ſchalkhaftes Plänen Eures gentalen Künftlerhauptes, — wie 

folfte Auguft von Sachſen“ — „Ich werde in Dresden die Orgel fpielen — unterbrach 
ber Cantor ruhig den Redner — der Churfürſt Hat es fe beſtimmt.“ — „Das klingt 

mir in der That etwas räthfelhaft und unglaublich, — lächelte der Reiter höhniſch — 

die Reiſe fiheint mir doch nicht an einen beftimmmten Termin gebunden zu fein — 

alſo kann ich Euch auch deito unnmwundener erflären, daß ich den Herm Cautor in 
den nächte vier Wochen nicht entbehren fann. Später will ih Euren Wünſchen fein 

Hinderniß in den Weg legen.” — Das Hare Angefiht Bach's zeigte während diefer 

hämiſchen Rede Feine Spur von Zorn oder Aufwallung, Die wunderbaren Mugen blidten 
nur unverwandt dest zwerghaften Begner an, und ein unbeſchreiblich mitleidiges Lä— 
cheht umſpielte ſeinen Mund. * Endlich fagte er feit und Taut: „Herr Rector, gebt mir 

gefälfigft beftimmte Antwort, wollt Ihr mir vierzehn Tage Ferien ſchenken?“ — 

„Rein — nein — und zum Testen Mal nein!“ rief der Gereizte heftig. — „Nun auf 

— dann wollte ich Euch nur melden, dag ich ohne Urlaub fortgehe“ ſchloß der Gan- 

tor, wandte ſich und verließ Eräftigen Sıhrittes, ohne fh umzuſchauen, bad Zimmer 

feines wuthbebenden Feindes. 

Noch nie Hatte in der folgen, ſchönen Tatholifchen Kirche Des prunkvollen Dres— 
den's fich eine fo auserlefene Schaar vornehmer und glängender Männer und Frauen 

zuſammengefunden, ald am Nachmittage jened Sonntage, am welchen der Cantor Bad) 
aus Leipzig Die Digel in der Reſidenzſtadt zu fpielen gelobt. Die zahlreichen Cava— 
tiere in ihren ſchimmernden Hofkleidern, die prächtigen Frauen im ſtrahlendſten Schmud 

föftlicher Stoffe und Steine, oder in dem noch reizendern friſcheſter Jugend, bilveten 
einen funfelnden, lebensvollen Kranz, in deffen Mitte die königliche Geftalt Augnſt's 
von Sachen thrente. Die Haltung des alternden Fürſten war zwar noch ungebeugt, 

Das Haupt hoch erhoben, die Züge aber, deren einftige Schönheit nur die feinen Li— 
nie der Nafe und des Mundes, fo wie die Umriſſe des Kinns verriethen, erfchienen 

eingeſunken und ſchlaff, und das Feuer der großen Hagen war erloſchen. — Auguſt uns 
terhielt fi Teile mit feinem Liebling Brühl, der in der efeganten Saltung des feinen 
MWeltwanns ihm zur Seite Hand und in feheinbarer Unterwürfigfeit den Worten feines 
hohen Herrn zu lauſchen ſchien. Ungezähmter Stolz lag auf diefer klugen Stim, un⸗ 

erſättlicher Ehrgeiz blitzte aus diefen unrnhigen Hugen, unermeßliche Herrſchſucht zudte 
um dieſe feinen Lippen. 

„Alfo er wollte am geftiigen Abend durchaus nicht an den Huf, der drollige Gans 

for, — flüflerte der Churfürſt lächelnd — num Ih will ihn heut defto beffer quälen — 

Tobald das Concert worüber, verlange ich ihn zu ſehen — cr foll zum Souper und Ball 

gezogen werben — und die fhönften unferer Hoffräulein müffen ihn um einen Tan 
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Bitten,“ — Brühl verbengte ſich ſchwetgend. — „Wir ſind aber doch afle ſehr begterig 
auf dei berühmten Organiſten, — fuhr der Fürſt fort — die Spannung zeigt fih Falk 
anf allen Mienen, Haſſe zieht ennmartungswofl bie Dichten Nurgenbrannen in die Höh' und 

felbſſt die bezaubernde Fauſtina ſchaut mit fo unrnhigen Bilden in dev Kirche umher, 
als gelte es eine Rebenbuhlerln zu eutdecken. — Nir unſer Birtuos Marchanud bat 
ſein Spottlächeln noch nicht abgelegt. “—_ 

„Doch ſtill — da ſiund ja chen drei Beftalten auf dem Chore erfchienen — ſehen 

Sie weht — Brühl — zwei ganz jugendliche Männer nehmen beſchelden an der Seite 

Platz — das ſind ja liebe, unſchnldsvolle Geſichter!!“ — „Es find die beiden älteſten 
Söhne des FCantors — Majeſtät!“ eutgeguete Brühl. — 

Da ſchwoll ein Orgeltoen empor, ud wie ein himmliſcher Dufthanch reinigte er 
alle Herzen von eitlen Gedanken, — tiefe Stille herrſchte — eine ımerffärliche Andacht 

durchbebte Alle — und Aller Angen blickten aufwärts. — Ein herrliches Prälublum 

wallte Daher wie ein voller, goſldner Steam au deffen Rande Himmelsblumen ftehen, 

and teng Die ahnende Scele auf mächtigen Wellen, immer Höher fluthend In den allge: 

waltig daherbrauſenden € Choral: 

„Ein’ fefte Burg iſt unfer Gott,” 
Das folge Hohelted der enangelifhen Kirche fchwebte vom Chor herab, — Bus 

ter Bach ließ es niederſchallen und begleitete jeden Ton mit einem feligen Lächeſn. — 

Er felerte ja in dieſem Augenblicke in dem katholiſchen Gotteshaufe den Triumph ſei— 
ner geliebten Kirche, — Wie eine gekrönte Siegerin durchdrang De hehre Melodie die 
fihönen Hallen und tönte ſo kraftvoll wieder, als ob zabllofe unſichtbare Engelchöre 
freudig einftimmten in ben Preisgeſang. — Über der Harmonienſtrom wallte unauf— 
baltfanı weiter — der Geiſt Bater Bach's hob fih höher amd Höher, immer helliger, 

immer wunderbarer wurden Die arfchütternden Klänge — eine rieſenhafte unerforichliche 

Stimme von Oben tauchte hemieder iq das tönende Meer. — Und immer ſtärker ſtrömte 

und braufte es daher und ſchlug mächtig an jede Menſchenbruſt, ala Tolle fie zerbrechen 
— und wogte um jedes Menſchenhaupt, als ſolle e8 vernichtet dahinſinken. — Und nun 

beganuen die Säulen der Kirche zu bebeu, denn es war, ald ob fih Die klagenden 

Stimmen ganzer Menfchengefchlechter erhoben Hätten und um Erbarmen riefen — als 

ob eine ganze Welt aufgeftanden und wir Gnade flehte. — Dazwiſchen flieg auch zus 

weilen, wie füßer Opferbuft der Frommen, die Melodte auf: 

„Ein fefte Burg ift unfer Sort” 

und dann geſchah das geheimnißvolle Braufen Härter — als gäbe ed Antwort dem hehe 

. ren glänbigen Liede, — Eudlich — endlich aber 'ſchienen die bittenden Stimmen zu 

erntatten, fanfter und immer leiter wurden bie Klagen — verzagter das Flehn — da 
kam, s Wunder! daB ſüße Vergeben. — Die hohe Wölbung dev Kirche zerfloß — felis 
ges Blau und Galdftröme des Lichts quolen herein, — berauſchender Duft und Früh— 

fiugsodem erfüllte Die weiten Hallen. — Süße warme Töne -tropften wieder, und eine 
bimmfifh innige Stimme voll unermeßlicher Barmherzigkeit verhteg allen Sündern 

ewige Bergebung, — Ein glänbiges Staunen zitterte nun emper in heilig reiten Klän— 
gen — ein frommes Jauchzen — und endlich flieg — übermächtig — allgewaltig — 
wie von Millivuen ſeliger Menſchenſtimmen, durchwebt von jnbeinden Sallefufah's der, 
Engel, der ftrablende Siegeögefang empor: 

„Gin’ fette Burg ift nufer Gott!“ 

Die Drgeltöne waren verflungen — Johann Sebäſtiau Bad ſaß noc immer anf 

der Orgelbank mit gefalteten Händen, Himmelsverklärung Tag anf ſelnem Angeficht. — 

Todtenbleich vor Erregung, zitterud vor Wonne über det Steg des verehrten Waters, 
ſtauden feine beiden Söhne neden ihm. — Dumpfes Murmeln drang and der Kirche 
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herauf. — Da öffnete fich eine Seltenthür des Chors und ber Churfürſt erſchien — 
inter ihm in ehrerbietiger Entfernung ein glänzendes Gefolge. — Auguſt von Sad: 

fen näherte fich fajt fhüchtern dem großen Mann der da fo demüthig vor ihm ſaß — 
und in frommen Träumen vwerfunfen ſein Heraunahen nicht bemerkte, — er fehlen es 

wicht wagen zu wollen, Died betende Slunen zu unterbrechen, — endlich legte ex aber 

och leife die Hard auf de Schulter Bach's. — Der Gantor fuhr auf — erhob ſich 

ind ſchaute feinen Fürſten frei und lächelnd in das Antik. Die große Seele des 
Metjters, noch fo erfüllt vor der Herrlichkeit feined Gottes, in deſſen Himmel er eben 

änfgeftiegeu auf den Flügeln der Orgeltöne, wie vermochte weltliche Macht und irdi— 

fher Glanz ſie in dieſem Momente Heiliger Begeifterung zu berühren? — Selbſt die 
Borte dev Erdenſprache zu finden — foltete ihm eh Mühe. — „Bnäbigfter Herr, — 

fagte er nach einer langen Pauſe leife — die liebe Herrgottsſtimme ift Euch auch in's 
tieftte Herz gedrungen — das febe ich Kuch an. — Sagt, ift dad nicht ein wunder 

fefiges Gefühl, nud doch and ein felffames Bangen and Zagen? — Sagt, iſt es Euch 

mist, ala ſei nun rings umher Sonnenſchein geworden — und drängt ed Euch nict, 

fhänere, größere Melten zu ſchaucn ald Dies Stanbkörnſein das uns geboren? — Ber 
fälle nicht afler Frdenglanz in Nichts vor Diefer blißenden Pracht dort oben, möchtet 
Ihr Euch nicht der Gottesſtimme hingeben mit Geift und Leber, Damit fie Euch trägt 

von warmen fir kommt: in das ewige Licht?“ — „Bad, — antwortete der Fürſt mit 

bebender Stimme und trat dicht an ihn heran, — ald ich Euch fpielen hörte, — iſt 
mir die Ahunng meines bafdigen Todes gekommen! — Der Gedanke aber trat vor 

meine Seele wie ein milder Genius — er batte alle feine Schreden verloren, — ich 

zagte nicht bei ſeinem Anblick wie font — wenu ich zuweilen ta, ftillen Stunden über 

Den dunklen Räthſelſchluß alles Menſchenlebens nachſanu. — O Meiſter — dürfte id 

Euch in meiner Todesſtunde hören!“ — 

Bach antwortete Feine Sylbe — er betrachtete feinen erſchütterten Tüntglihen Seren 
mit Augen, die von zärtlicher Rührung und hoher Freude überfiofjen. — Sein from— 
med Herz feierte in dieſem Augenblicke einen größern Triumph als fein Küuſtlerſtolz. — 

Ein Seräufh an der Thür eutſtand — ein Weib dräugte ſich haſtig durch Das Gefolge 

des Königs, ein Weib in volliter Lebensblüthe, eine üppig hohe Geſtalt mit einem ſtol⸗ 

zen Junohaupte: es war Fauſtina Kaffe, Die angebetete Sängerin, der gefeierte 

Liebling der ganzen Reſidenz. — Mit ber volfiten Keidenfchaftlichkeit der Italienerin— 
nen, glühend und weinend, ftürzte fie anf den Cantor zu — fiel ihm um den Hals und 

küßte ihn heftig auf beide Wangen nuter unaufhörlichem Schluchzen. — „Geſegnet — 

o ewig geſeguet ſeiſt Du — blendender Lichſtrahl!“ vier fie in höchſter Erregung. — 

Bach wußte wicht wie ihm geſchah — Die Umſteheuden lächellen, da trat Haſſe hinzu 
— zog ſein Weib mit ſanfter Gewalt zu ſich, naunte ſeinen Namen und drückte mit 
dem Ausdruck ungebeucpeltiter Ehrfurcht des großen Meiſters Hände. Auch der leicht— 

fertige frauzöſiſche Spötter uud elegante Virtlos Marchand kam herbei — kein Hohn— 
lächeln ſpielte mehr um dieſe hübſchen Lippen, aber wohl ſchimmerten ſeint Augen in 

dem feuchten Glanze inniger Rührung. — Er drückte des Meiſters Sand ſtumm ar 

feine Bruſt. — Das Gefolge des Königs folgte dem Beifpiele des Günſtlings, — die 

reigenden Frauen Des Hofes blieben nicht zurück, und bald Berührten die ſchönſten Händ— 

chen die Wangen oder Finger des Cantors, und die Lieblichiten Lippen ſprachen von 
Dank, — Aber der Meiſter riß ſich plötzlich Ios mit Biefenkraft und rief mit eluer 
Stimme Die douuerud In den Gewölben der Kirche wiederhallte: „Genug! — Nein, 
foldy weiches Koſen und Tändeln Darf nicht der Lohn fein für heilig ernſtes Drgelfpief 

— hebt Euch weg von mir Ihr lockenden Geftalten — ich will Euch nicht mehr fehn! 

— Wetß jene gar weht, daß ich in den üppigen Dresben bin — verlangt mic aber 
weg von al den ſchönen Blumen oder Schlangen in mein files, trautes Hansıgu Weib 
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amd Kindern. — Gnädigſter Hert, — rief er bittchb zum König gewandt, der ſchwer— 
müthig lächelnd auf die Srene geblickt hatte — laßt mich gehn! Abe feht ja, bier 
kann's dem alter Schaftian Bach nimmer wohl werdet — In dieſen Strömen verſteht. 

er nicht zu ſchwintmen!“ — 

„Ich Laffe Euch nicht eher, — antwortete der Fürſt gütig — als bis Ahr Su | 

eine Guade ausgebeten!“ — 
„Ihr könnt mir Nichts fehenfen, mehr Köulg, — erwiederte hierauf der Cantor 

freimũüthig — ich bin reicher als Ihr — ich danke Euch alſo.“ — „Uber erinnert Euch 
doch Eurer Söhne!“ fuhr Auguſt mild fort. — „Nun ja — gnädiger Herr — wenn 

Ihr etwas mit dem Friedemann da anfangen könnt, — bier zug er den Erröthen⸗ 

den zu ſich — fe follte mir's Tieb fein. — Aber durchaus nicht in den nächſten zwel 
Jahren, da brauche ih meinen Zungen felbit noch zu nötig, — denn er ft ein wade 

rer Kupferfteiber — und wir arbeiten jest an ber Paſſionsmuſik. — Dein Philipp — 
bier nickte er ſeinem zweiten Sohne zu — iſt ſchon vom lieben Herrgott verforgt wor— 

Den — dem gebt es ganz leidlich. — Ich danke Euch alſo ver ganzem Herzen, meln 
guädtgiter König!” — 
Der Churfürſt entlieh nun den hochwürdigen Meijter mit ven glänuzendſten Verſpre— 

chungen fir Die Zukunft Friedemanns, — reichte dem Vater und deu Söhnen zum Ab— 
ſchiede die Hand und verficherte Jeden feiner Gnade. — Die angefehenfter Cavafiere 
dräugten ſich, Die Scheidenden herunter zu geleiten — und hoben Den ſchlichten Can— 
tor ans Leipzig mit einer Ehrfurcht und Sorgfalt in den Wagen — als wäre es ber 
mächttgfte Beherrfiher der Melt, — 

Als ant anden Morgen Johanu Sebaſtian Bach mit feinen Söhnen heiter und 
glückſelig dev lieben Heimath zurollte, als fie an ben prachtvollen Rieſenbauten des Zwin— 
gers poerüberfuhren, und die herrlicht Elbgegend wie eine geſchmückte junge Braut vor 
ihren frohen Augen ſich entſchleierte — da rief Philipp Emanuel aufgeregt: „Herzlieb— 
fter Bater! — Dresden tft doch wunderſchön — aber das Allerfchönite bier it: Fau— 
ffina Saffe" — 

„Schweig Zunge” — fuhr hier der Meifter auf — aber ein ſchalkhaftes Lächeln 
zudte in feinen Mundwinkeln — davon verftchit Du nichts I" 2, 

Henry Litolff, 

Second grand Trio pour Piano, Violon et Violoncelle, Op, 56. Pr, 4 Thlr, 

Verlag von G. M. Meyer jun. in Braunſchweig. 

Ein Wert, wie Des zweite Trio von Litolff, bereichert die Muftkfiteratur, und hebt 

den aligemeinen Kımitfiun: denn es tft in Begeifterung gefchaffen, funftvoll gebaut, voll 
Feuer und ‚Melodie und wirkt duf alle Dienfhen. Das tft viel gefagt, aber keineswegs 

zu vielz nam nehme es, ſtudire es gut ein und trage es Öffentlich vor; die Wirkung 

wird fich als eine doppelte herausſtellen: die Muſik wird allgemein gefallen und die Vor— 
tragenibeir, falls fie gewäandte Spieler und zugleich befeelt und begeiftert find, werben 
fih geogen Beifall und Dank erwerben. 

Dies Totalurtheil gift dem Totalmwerthe, dem Eindrucke des Werkes im Ganzen 
und Vollen. Daß barin nicht der Ausſpruch der Vollendung überhaupt liegt, dag Über 

Einzelbetten noch mit dem Componiſten zu rechten und zu hadern wäre, iſt eine natür- 

lie Interpvetation! Es hiege ſehr wenig kritiſchen Scharffinn haben, oder den Com— 
goniften ſehr wegwerfend und obenhin behandeln, wenn man in einem fo großen Werke 

wicht allerlei Tünftlertfche Menfhlichkelten in Geſtalt von fogenannten „Schwächen“ 
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fände und weint man biefe den Componiſten und der Deffentlichlett vorenthlelte. Deß— 

halb noch einige Worte fiber etliche Eigenheiten, die bei dieſem Componiſten faft flets 
zu finden find, weil fle in feiner Natur überhaupt liegen. 

Litolff's künſtleriſche Natur iſt eine ungebundene und ſcheint nicht in jenem vers 
ſchwiſterten Zuſammenhange mit trodener Theorie uud Regel zu ftehen, wie man ch im 
Allgemeinen bei ſchaffenden Künſtlern gewohnt ft, bei denen ſich oft die künſtleriſche 

Bacture auf Koften der Kantaflefreiheit ergiebt. Bei Litolff iſt das Gegentheil der 

Bol: feine Fantafie tft fo vol Zug und Fluß, fo warm und frei, daß ihre Tongebilde 
bin und wieder auf Koften allgemeiner Kunſtfatzungen entitehen, was ein Yale allerdings 

nicht begreifen kann und von den Künftlern nur ber ſelbſtſchaffende und praktiſch gewlegte 
mit raſchem Blicke faſſen wird, Litolff gehört jedoch keineswegs zu den kunſtbaaren Na— 

turallſten, ſondern er iſt vielmehr ein etwas naturaliſtiſcher Küuſtler, — 
welchen himmelweiten Unterſchied wohl jedermann begreift, Litolff giebt als Künſtler 

eine in den äußeren Conturen abgerundete volle, ſchöne Form; als Naturalift 

macht er im innern Baue künſtleriſche Verſtöße, wie z. B. Seite 4, Suiten 4, die kraſ—⸗ 

fen verdeckten Octaven der Violine mit dem Clavierbaſſe zeigen (auffallend für's Auge, 
nuangeuchm für's Ohr), Ferner gibt Litolff ala Künftler nicht nur bedentendes fonz 
teapumktifches Leben und gewandte Combinatioren der Form nad, fondern er giebt Dies 
fen Formen auch Blut und Leben. — Auf der andern Seite ergeht fid) der Natura: 

fift wieder in höchſt unbeſtimmten Modulationen, wie auf Seite 9 ſolche in den zwei 
eriten Syftemen Gbis zum Bdur-Thema zurüd) jteben. Us ähnliches Beiſpiel kant der 

Baur-Mittelfag Des Hauptſatzes gekten. Seine eigentlibe Tonart (die Oberdominante) 
verliert fich gleich im zweiten Tacte, (Seite 8, Syſtem 2) bewegt fich ſtets in der To⸗ 

nica (alfo rückwärts modufirt), Esdur, und kommt jehr unbeſtimmt wieder in das eigenfs 

fihe Flußbett. — Den zubörenden Künftfer wundert fo etwas, — der Laie ahnt nichts 
denen! Der Laie aber it wicht maßgebend im Urtheil, — der Künitler fell ihn er: 
ziehen, ibm den feinern Sinn anbilden, den er felber bat. Der Late foll mit der Zeit 

die Kunſt kennen lernen wie feine Sprache; und welcher Gebilbete weiß heut zu Inge 
nicht den Unterfchied des Dativ und Accuſativ, und fühlt nicht den holprigen Bau eines 
Sabea? — Aber in der Kunſt find diefe Gebildeten am leichteſten bethört, — vb man 
in Tönen „mich“ oder „mir“ fagt, it ihnen höchſt gleichgültig! — Genug davon! ein 

gewiffer Ker wird näcltens in befonbern maliciöſen Gloſſen über dies Thema fantas 
firen, — 

Ich kommt auf den Eingang zurüd und ftelle Dies Wert von. Litolff als cine ber 
aufgezeichnetften neueren Schöpfungen der ganzen Muſikwelt vor, und Füge noch hinzu, 

daß alle vier Sätze fo wirkſam auf Getft, Herz und Ohr, wie auch. fehr brillant und 
doch bequem zu Tpielen find. Alle Inſtrumente fprechen ihren eigenen Dialog, wie tms 

liche Perfonen. Das Allegro ift exuſt und feurig; das Mdagto geſang- und fkinigungss 
voll; Das Scherzo elaſtiſch, originell, geiſtig-frappirend; der letzte Sab ift prächtig eigen- 
thüntlich wid einzig In feiner Totalwirkung! Die Verlagshandlung bat die Ausſtattung 

dieſes Werkes höchſt ausgezeichnet bergeſtelt ” 7. 

Louis khten 
* er, 
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Dur und Moll. 

X Roipzig. Mir hatten am Sonnabend wieder ein ohnmächtiges Opern-Ragout, 
ven dem wir fehr wünſchen, daß es nicht Mode werde, Das Finale des dritten Metes 
ans Raria, dann etwas Poſſe „layer und fein Sobn“, dann ein wenig erſten md 
vierten Act aus den Hugenotten. Da ser Salomon erkraukt war, and Herr Boft 
den Marcel und den St, Bris. Es iſt ſchon etwas (ange ber, daß mar in Leipzig 
mit den eigenen Kräften wicht eine Meyerbeer'ſche Oper ganz geben kann und ſo manche 
audere and nicht! 

% Frankfurt M, hat int Monat Juli, wo viele Theater gung feiert, ein 
Opern⸗Repertoir aufzuweiſen, vor dem man Reſpect haben muy und welches alten us 
forderungen vollkommen entſpricht. So z. B. in den letzten acht Tagen: 12. Juli, 
Don Juan — 14, Juli, Martha — 16. Juli, Fidelis — 18. Juli, Oberon — 21. Sult, 
Brephet — 23. Auli, Figaro's Hochzelt. Dazwiſchen als Lückenbüßer „die Räuber,” 
„auf“, „Wallenſtein's Tod” mit Grunert in dar Hauptrollen, 

8 London Das Mieneranftreten der Madame Paſta Hatte letzten Dunnerftag 
eine große Menge Zuhörer in's Ihenter der Königin geaogen, Die allgemeinen Erwar⸗— 
ungen wurden aber Gitter getäuſcht. Madame Paſta iſt nicht der Schatten mehr von 
dem, was fie eiuſt war. In manchen Stellen ibver Rolle (Una Bolena) verliep ſie 
ibre Stimme; Das Publikum zeigte fih demohngeachtet galant nnd rief Die berühmte 
Sängerin. In der königl. itallenifhen Dper wurde zum dritten und feßtenmale in 
diefer Saiſon Mozart's „Don Giovanni“ gegeben, Namen wie Griſi, Bern, Marie, 
Tugltafieo, Poland, Formes und Tamburini hatten ein zahlreiches Publikum verſam— 
melt. Das legte große claſſiſche und dramatiſch-muſikaliſche Courert fand im Thealer 
der Königin unter Leitung des Herrn Balfe ſtatt. Außer den Talenten Sontag, 
Frezzoſini, Binltant, Ida Bertrand, Gardoni, Cazatori, Bancarbi, 
Coletti, Belletti, der beiden Lablache and Lorenzo trat auch Mlle. Maſſon, 
Prima-Donna der Pariſer qrefen Oper zum erſtenmale in England auf. Das Pro— 
gramm enthielt unter audern Beethovens Symphonie in FR 8 und feine Egmont— 
Duverture, Meudelsſohns Scherzo und Hochzelts-Marſch aus dem Sommernachtstraum. 
Miſe. Maſſon erntete vielen Beifall, fie fang die große Partie aus Halevns „Könis 
gin von Gypern“ mit bewundernswerther Energie. Angekündigt iſt das Concert einer 
ſpaniſchen Sängerin Dad, de Yozara und dad Abſchiedscöncert des Herrn Carl 
Deidmaunn. 

* Zn Plymouth giebt eine italieniſche Operngeſellſchaft mit afüslichem Erfolg 
Vorſtellungen. 

** Das große jährliche Muſikfeſt der drei Mırfitvereine won Hereford, Vor: 
ceſter und Glouceſter wird Diesmal in letzterer Stadt gehaften unter Heurh 
Blagrave's Leitung. 

* Parié. Die fomifche Oper, welche duch die fihlechte Seifen nur immer zu 
nexen Anftrengungen gefpernt wird, verfpricht noch dieſen Monat eine won Seribe und 
Adanı bearbeitete wichtige Neuigkeit, welche den Titel „Die neue Pſyche“ führt, Das 
Stück fol ſprudeln von Wik und Fröhlichkeit und die Muſit den feltenen Werthe des 
Textes gleichkommen. Die Hauptrollen ſollen AUdran, Buſſine, Ricquier, Sr, 
Foy und Fräulein Miolan übertragen werden. — 

* Der Pariſtr Charlvari bringt einen komlſchen Artlkel, überſchrieben „Die 
Oper auf der Straße“. Gr it eine wißzige Anſpielnng anf Das Schliegen ber gro— 
pen Oper und auf die Schläfrigkeit des Directors derſelben, Herrn Rogueplan. In 
der Srraße Lepelletier hängt wäntich au Dem Fenſter eines Hauſes ein Käfig mit einer 
Nachtigall, welche jeden Abend von 8 Uhr an zu Ichlagen beginnt und eine große Menge 
Menichen verſammelt. Das Haus ſteht gerade den jet gejchlofjenen Pforten der gro— 
fen Dper gegenüber, ein Umſtand, welcher den &harivart zu ſehr beluſtigenden Bener: 
fungen veranlaft. — 

* Da fchreibt und aus Carlsbad Ende Juli: Bir den erften Genüſſen der dieß— 
jährigen gropartigen Saiſon gehört unftreitig das Theater, mud vorzüglih die Oper. 
Herr Direftor Fr. Blum von Oflmüs, welcher für mehrere Jahre den Fonſens währ 
rend der Satfon zu ſpielen, und ſelbſt einen namhaften Inſchuß von Seite der Stadt 
erhielt, befigt aber and für ſeine Oper zwei Magnete, um welche ihn die größten Thea— 
ter beneiden Dürften. Die erſte Sängerin, Fril. Gärber, hat eine ber ſchönſten, um— 



Signale, 307 

fangreichhften Sopranſtimmen, verbunden mit einer eminenten Wertigkeit und einem ed— 
fen, nicht gewöhnlichen Spieſe. As Norma, Ugatbe, Nancy, Elvira in Ernani, Abi- 
ail in Nahueco, Nofine im VBarbier und Donna Aung wurde ihr der einſtimmigſte, 
türmifchite Betfall von einem Publikum zu Theil, das mit denfelben Anſprüchen, wie 
an ſelne verfchiebenen Hof: und großen Stabt- Theater bie Vorſtellungen beſucht, Die 
ftet8 bei gedrängt vollen Sanfe Enttfinden. Derfelbe Kal wie bei Frl. Gärber fit 
bei dem Bariton Herrn Minetti, ber eine ſehr klaugvolle, kräftige, zugleich äußerſt 
biegfame Stimme, und cine Methode zu fingen befißt, die nichts zu wünfden übrig 
läßt, Drovift, Genant, Plumkett, Nabuceo, Barbier, Don Juan, Czaar und Jäger int 
Nachtlager, ſind Partien, deren Durchführung ihm vollkommen glüden, Des bekannte 
Zabipfyfche Orcheiter unter der tüchttgen Leitung des Herrn Käpellmeiſter Hopp aus 
Wien, bewährt in ben ſchwierigſten Opern fehnen langjährigen Auf auf Bas Beſte. 

*Die Holländiſche BSefellfhaft der fchönen Künfte bat in Haarlem ihr 5, Mus 
fitfeft gegeben, dafielbe dauerte drei Tage, Die letzte Fcierlichkeit diefer Art fand 1842 
im Haag jtatt. Der Berein Endonia aus Amſterdam erhielt den erſten Preis im 
GEhorgefang. Die Muſikſtücke, welche während diefer drei Tage aufgeführt wurden, was 
ven vor Mozart, B. Klein, Weber, Kreutzer, Marſchuer, Ban Bree, Beer, Sch. Bach, 
Spohr, Händel und Mendelsfohn. Dad Dratoriun „Elias“ von leßterent Meiſter, 
wurde unter der Direction des Herrn Verhulſt befonders im Enjemble vortrefflih aus: 
geführt. Dad Orcheſter zählte 150 Mitglieder und Die Ghöre 342 Stimmen. Der Some 
poniſt Herr Ban Bree, welchen am zweiten Tage Die Leitung des Ganzen übertra: 
gen war, entledigte ſich diefer Aufgabe ald Meifter. 

% Der Männergefangserein in Cöln war bekanntlich der einzige deutiche Ver— 
ein, den man zum Müſikfeſt nach Gent geladen hatte, da die beigifche Renierung ibm 
aber nicht freie Fahrt auf der Eifenbahn geftattete, ift er zu Haufe geblieben, 

* In Balern werben bie Sängerfeite aufs Kom genommen. Gin Rund— 
[reiben der Regierung von Mittelftanten macht den PBolizeibehörden einen Miniſterial— 
erlaß bekannt, in welchem denfelben aufgegeben wird, die Sängerfefte ſcharf zu über: 
wachen, und die Beſtimmungen des Unionsgefehes punktlich auf ſte anznwenden, deun 
es ſei aus Erfahrung bekannt, daß die allgenreinen Sängerfeſte in verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Ländern zur Auregung politiſcher Sympathien benußt würden, und die erſten be— 
bentfamen Vereinigungspunkte für die Fördernug folder Tendenzen alleuthalben gebil: 

ei häften. - 

. * Für Jenny Lind, welche ſich gegenwärtig in Ems befindet, find bereits 
Plübe auf einent amerifanifchen Dampfſchiffe genommen. Ihre Begleitung wird ang 
en —— Julius Benedict, Beletti, ihrem Secretür und ihrer Dienerſchaft 
eſtehen. 

* Gumbert's Singſpiel: „Die Kunſt geliebt zu werden“, wird jetzt auch anf 
dem beutfchen Theater in Petersburg einftubirt. | 

#% So faıı man leicht Polkas mit gefälligen Melodien ans dem Rermel ſchüt— 
teln: Die neueſte Polka des befannten engliichen Tanzeompantjten Qullien, betitelt: 
„Ihe trab trab Polka“ ift nur der Abdruck des won Kücken componirten „Altveuts 
fchen Liebesliedes“, mit Varianten und Anhäugfeln, von denen wiederum einige Tacte 
einer bei ung bekaunten Polka angehören. — Sollte Herr Inllien das Kücken'ſche 
Lied nicht kennen? Es wäre höchſt feltfanı. 

* Der muſikaliſche Nachlaß von Johaun Strauß beſteht im Ganzen noch ans 
21 Pieten und wird Im Verlag von Haslinger in Wien demnächſt exfcheinen. us 
nächſt ftebt die Publication non einer Walzer-Partit „Soldatenlieder*, und einer „Alnafde 
Quadrille“ bevor, 

X Heinrich Heine's Lieder werden jeßt in das Ungariſche überfeßt. 

% In 2ondon ift der bekanute Leiter der Volksconcerte, Sof. Stevens, eiuft 
—— bei dem großen Birminghamer Muſikfeſt, ein geachteter Muſiker, ges 
orben. 

x Aw 25. Juli ſtarb in Wien der Befiker der blühenden Muſikalienhaudlung 
Pietro Mechetti, Vater, im 75. Jahre ſeines thätigen Lebens. Dem ebremmerthen 
Greis war bekanntlich das teanrige Loos beſchieden, ſeine beiden hoffnuugsvoſlen Söhne, 
welche, gemeiuſchaftlich mit ibm Das Muſikgeſchäft leiteten, Im rüſtigſten Mannesalter 
zu verlieren. 



Lö 

308 Signale, 

Nipptiſſh. 

* Wirkung eines Nationallledes. Bor dem Tribunal der Beſſerungs— 
Polizei in Parts ließ ſich der Kläger Riklas alfo vernehmen: 

.. id hatte meine Pfeife tm Munde und wollte fie eben.anzinden, denn ſo— 
bald ich mein Abendbrod verzehrt babe, bir ich gewöhnt, mein Pfrifchen zu rauchen, ... 
alſo, ich ging in ber Knepe zur Lampe und ſummte zwiſchen den Zähnen folgenden 
Refrain eines Liedes, was ich gern babe, weil fi der Palmerton, Balmiton, 
Marmiton oder wie fie den Kerl nennen, darüber ärgert, es heißt: „non, non, 
jamais en France, jamais l’Anglais ne regnera !* 

Angeklagter or fih hinbrummend): — Pakmerſton. 
Präſident Gum Kläger): — Gut, aut, faffen wir diefe unnöthigen Erzählungen, 
Kläger. Aber Herr Präſident, durchaus nicht unnöthig, denn das ift ja eben 

der Punkt, Diefer | Süngling ärgert ſich, daß ich meinen Refrain ſinge: „non, non, 
jamais en France, jamais l’Anglais ne regnera!““ und ich hegreife das, dem er 
it ein Eugländer umd dleſe Engländer find nationatjtolz wie der Teufel. 

Ungellagtern — Ih! ein Engländer! das fehlte noch! Ich bin in Charenton- 
le-Pont im Weichbild von Paris geboren. 

Kläger Aber fein Vater iſt ehr Engländer uud das Blut, das verlengnet fich 
niemals. Alſo, er verbot mir, meinen Refrain zu fingen, er behauptete, daß ich ihn 
damit verhöhnen wollte, ich ſchwur ihnt im Gegentheil zu, daß ich an nichts weiter ge— 
dacht habe, ala meine Pfeife anzuzünden und Balmerton zu ärgern. — 

Angetklagter. — Balmerjton! 
Kläger, — Nun wobl, natürlich fang, ih unn erſt recht: „non, non, jamais 

en France, jamais PAnglais ne regnera! 

 Bräfideut um Kläger): Es iſt genng und nicht nötbig fo laut und oft ihren 
Refrain Bören zu laſſen! 
Kläger — Es geſchieht, ſehen Sie, weil ich mich freue, biefen Engländer zu 
zeigen, daß unſer Einer chen fo nationalſtolz ſein ann. als ein Anderer! — 

Präſident. — Nun als, er bat Euch gefhlagen? 
Kläger. — Mehr als das, Herr Sroſtdeut. er bat ſich exlaubt, mir meine Pfeife 

im Munde im tanſend Stüden zu gerfihl lagen, er hat mir einen Fauftfchlag grgeben, wie 
man es nur von einem Engländer erwarten kann. 

Angellagter. — Es war fein Fauſtſchlag, fondern ein einfacher Schlag nit 
der verkehrten Hand! 

Präſident. — Und wenn and das, — melches Recht haben Sie, einen friedli⸗ 
chen Mann zu ſchlagen, weil er den Refrain eines Liedes ſingt, welches Fraukreich als 
Das ſeinige auerkennt? 

Angeklagter. — Meinetwegen, id; babe nichts dawider und ich bekümmere mid 
feine Viertelſtunde um Politik, —— ſteht es wohl Jedem frei, ſeine Deimug zu 
haben; aber er verhöhnte, er ermüdete, cr langeweilte mich mit feinem ewigen „ja- 
mais l’Anglais ne regnera‘, dad gebt mich zwar nichts an, aber ich wollte Friede 
haben, er bat es wicht gewollt, da habe ich im ein's gegeben FR j 

Der Advokat unterfuht die Anklage und bemerkt, daß der „ungefingte bereits, eitt 
mal verurthetlt werden fet, weil er feinen Vater gefchlagen habe; in Folge deffen wird 
von Gerichtshof feine Strafe anf 2 Monat Gefängniß beftimmt, 

As nun der Kläger vor dein Berurtheilten vorüber geht, fingt er noch einmal feis 
nen Mefrain: „Non, nor, jamais en France, jamais l’Anglais ne regnera“ zur 
allgemeinen Heiterkeit der Verfammlung. — 
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Ankündigungen. 
Im September erscheint in unserm Verlage: 

R. Schumann neues Album für 1851. 
Zwölf vierbändige Ciavierstücke. 

Das Anfsehen, welches ®. Schumann’s „Album“ für Piano zu 2 Hän- 
den machte, ein solches Beispiel ist in der classischen Musikliteratur noch nicht 
vorgekommen, Zur Ehre des deutschen musikliebenden Publicums sprechen 
wir hiermit öffentlich aus: dass binnen Jahrestrist von diesem Album, ungeach- 
tet des starken Preises von 3 Thlr., eine Auflage von nahe an 2000 Exempl. 
Absatz gefunden hat, ja, dass die Nachfrage nach diesem Werke, welches so- 
wohl für den musikalischen Geschmack, als für das Pianofortespiel, einen nach- 
haltigen, die Kunst fördernden Eindruck übt, nach im Steigen Ist. 

Als Anschlusswerk oder Verſolg erscheint nun im Sept. d. J. ein neues 
zweites Album für Pianoforte mit Original-Compositionen zu vier Händen, un- 
ter dem Titel: , , a 

Bwölf vierhändige Clavierſtücke 
für kleine und grosse Kinder von R. Schumann, Op. 85, mit folgendem In- 
halte: Geburtstagmarsch — Bärentanz — dartenmelodie — Beim Kränzewinden 
— Crostenmarsch — Trauer — Turniermarsch — Reigen — Am Springbrun- 
nen — Versteckens — Gespenstermährchen — Abendlied. 

Der Mangel an kleineren gebaltrollen Werken, original für das Pianoforte 
zu vier Händen componirt (keine Arrangements), ist namentlich in den letz- 
ten 20 Jahren sehr stark gefühlt worden, und es dürfte daher jetzt dieses neu- 
este Werk unseres genialen Schumann doppelt erwünscht kommen. Wir zwei- 
feln nicht, dass dieses neue Album zu vier Händen mit zwölf geistreieh con- 
eipirten melodischen Charakterstücken, höchst origineller Färbung, gleichen An- 
klang im Publicum finden wird, als solches noch in so grossem Maasse mit sei- 
nem Vorgänger, (em Album für die Jugend für das Pianoforte zu 2 Händen, 
der Fall ist. 

Die Ausstattung, dieses 2. Album mit zwölf vierhändigen Clavier- 
stücken für kleine und grosse Kinder soll an Eleganz Alles übertret- 
fen, was bis jetzt aus unserer Offizin hervorgegangen ist. Der Preis für das 
über 72 Seiten umfassende Werk, mit eleganter 'Titel-Ausstattung, broschirt, 
ist auf 3 Thlr. festgestellt, und behalten wir uns vor, nach dem Erscheinen eine 
Erhöhung des Subscriptionspreises eintreten zu lassen. 

In zweiter verbesserter und vermehrter Auflage erscheint gleichzeitig : 

Album für die Ingend. 
43 progressiv geordnete Glavierstücke zu zwei Händen. Op. 68, 
Zweite, ınit einem Text-Anhange: Musikalische Haus- und Lebensregeln enthal- 
tend, vermehrte Auflage. Preis geh, 3Thlr. Pracht- Ausgabe in ganz Leinen- 
band mit gepresstem Golddeckel 3! Thlr. 

=> Der Text-Anhäng: „Musikalische Haus- und Lebensregeln,“ ist auch ein- 
zeln zu 5 Sgr. zu haben und dürfte namentlich den zahlreichen Besitzern 
der ersten Auflage sehr erwünscht kommen, #3 

- Der geistreiche, höchst geniale und gelehrte Compoenist bietet hier ein rei- 
zendes Bouquet von 43 leichten und mittelschweren Original-Compositionen 
(Charakterstücke), wie der Componist selbst sagt für ‚‚Kleinere‘‘ und „Erwach- 
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senere,* was so viel heissen soll: es möge sich der angehende Pianist daran 
üben und der Musiker oder geübte Pianist daran erfreuen und unterhalten, 

Wir geben bier eine Vebersicht des reichen Inhalts: 

Erste Abtheilung für Kleinere: Melodie — Soldatenmarsch — Träller- 
liedehen — Choral — Stückchen — Arme Waise — Jägerliedchen — Wilder 
Reiter — Volkslied — Fröhlicher Landmann — Sieilianisch — Knecht Ruprecht 
— Bald kömmt der Mai — Kleine Studie — Frühlingsgesang — Erster Ver- 
Just — Kleiner Morgenwanderer — Schnitterliedchen, . 

Zweite Abtheilung für Erwachsenere: Romanze — Ländliches Lied — 
*,.* — Rundgesang — Reiterstück — Erndteliedeben — Nachklänge ans dem 
Theater — * „ * — Canonisches Lierchen — Erinnerung — Fremder Mann — 
“„* Kriegslied — Sheherazade — Weinlesezeit — Thiema — Mignon — Lied 
italienischer Marinari — Matrosenlied — Winterzeit — Kleine Fuge — Nordi- 
sches Lied — Figurirter Choral — Sylvesterlied. 
I Das von Ludwig Rickter gezeichnete treffliche Titelblatt enthält zehn 

Vignetten, weiche auf die Musikstücke Bezug haben, 
Der vorstehend verzeichı ete Inhalt wird jeden Musikfreund, welcher sich 

‘damit bekannt macht, überraschen, denn der grosse gefeierte Tondichter 
R. Schumann bietet hier eine Collection kleiner ctassischer Tonstücke, wel- 
che Geist und Gemüth ansprechen und in deren Gattung noch Nichts in der 
ganzen musikalischen Literatur existirt, Es ist in Wahrheit ein Werk, dass so- 
wohl zur Erheiterung in Faniilien als zur Bildung für Mittelspieler dient und über- 
haupt nicht angelegentlich genug als das beste musikalische Hausbuch für Piano- 
freunde empfohlen werden kann. 

Alle Buch- und Musikalieuhandlungen nehmen Bestellungen an, 

Schuberth & Co., Hamburg, Leipzig & New-York. 
Yerlags-, Buch- und Musikalienhandlung. 

Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz erschien soeben ; 

Baumgartl, C., Baden-Baden-Saison, beliehte Tänze f. Pfte. No. 8. Olga- 
Polka. 18 kr, No. 9. Bianca-Walzer. 45 kr. No. 10. Souvenir de Baden, 
Polka. 13 kr. No, Il, Malet-Polka. 18 kr. 

Beriot, €, de, Op. 68. Second Duo conc. pour Pfte. et Yiolon. 2 fi. 24 kr, 
Bertini, H., Op. 176. Nouvelles Etudes p. Pfte. Calı. 2, 25 Etudes interm&- 
-  „dialres, 3 fl. 
Oramer, #., Potpourris p, Pfte, 2 4 mains, No. 26. La Mueite de Portiei. 

1 fi. 30 kr. 
MBreyschock, A., Op. 56. Galop brillant p. Pfte. 5% kr. 
Koria, &., Op. 53. L’Addio, öme. Nocturne de concert p. Pfte, 1. 
Hamm, 3, V., Favorit-Märsche f. Pite. zu 4 Händen. No, 3, Trauer-Marsch 

auf Mendeissohn-Bertboldy. 36 kr. No. 4. Milanello-Marsch. 27 kr. 
— — Trauer-Marsch f. Pfte. auf Chopin, mit dessen Portrait. 36 kr. 
— — Kissinger Bad-Saison, beliebte Tänze und Märsche f. Pfte. No, 13. Pau- 

Jinen-Marsch., 18 kr. No. 14. Clara-Polka. 18 kr. No, 15. Marsch über 
das Lied: Die 3 Rosse, 18 kr. 

Merz, H., Op. 1öibis. Polka de Salon p. Pfte, 18 kr, 
— — Op. 162, No, 1. Tribut & ’Amerique, Grand Nocturne p. Pfte, 45 kr. 
— — Op. 162, No. 2, Fantaisie mexicaine p. Pfte. 1 fl. 
MKliegl, 9. A., Emser Bad-Saison,. beliebte Tänze f. Pfte. No, 12. Jenny- 

Lind-Walzer. 45 kr. 
Lecarpentier, A., Bagatelle sur l’opera Hagdée p. Pffe. 45 kr, 
Prudenit, E,, Op. 35. Les Bois, Classe p. Pfte. I fl. 21 kr, 
Schulhoff, 5., Chant da berger, Idylle p. Pfte, & 4 mains. 36 kr. 
Sturny, W., Op. 20. Tanz-Magnete, Walzer f, Pfte. 45 kr. 
Thibault, Ch., Op. 23, La Diavoletta, Tarentelle p. Pfte, 54 kr. 
— — 052.30, La Galicienne, Rondo-Pölka p. Pfte. 1. 12 kr. 
Thomas, Ä., Valse de l’opära le Caid p, Pfte. 36 kr. 
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In unserem Verlage ist soeben erschienen und durch ‘alle Buch- 
und Musikhandlungen zu beziehen: 

Johann Schafen Bad’s 
hundertjährigem Gedä Gedächtnisstage- 

FANTASIE 
für die Org 

Nebst einem Vorwort, betreffend die —— les Orgeltonsatzes 
im 17. und 18, "Jahrhundert und dessen Bedeutung für die 

Gegenwart 
ron 

Hermann Schellenberg. 
09.10, Preis 1 Thaler 

Leipzig, 27. Juli 1850. Breitkopf & Märitel. 

Bei Fr. Hofmeister in Leipzig ist eben erschienen: 

Johann Sebastinn Bach’s Leben, Wirken und Werke. Kin Beitrag 
zur Kunstgeschichte des achtzehnten Jahrhunderts von ©. L Hilgenfeldt. 
Als Programm zu dem am 28. Juli 1850 eintretenden Säenlartage des To- 
des von J. 8. Bach. Mit einer genealogischen Tabelle und. Notenbeilage, 
26 Bogen ia gr. Quart, Preis 2 Thir. 

In der königl, Hof-Musikalienhaudlmg von Bote & Bock 
in Berlin erschien soeben: 

Blumenthal, 3., Op. 6. Deux Valses pour Piano. No, 2, 15 Ngr. 
Czerny, C., Op. 795, Huit morceaux de Salon ponr Piano. No. 7. Theme 

av. Variations. 10 Ner, No, 8. Fantasia appassionata. 40 Ner, 
Dorn, HL, Op. 47. Die Mähr vom Boos. Ballade für vierst. Männerchor, 

20 Ngr 
Franck, E,0 ‚1%. Quintett für 2 Viol, EZ Bratschen und I Velle. Part, 

u. Stimmen, Tbir. 25 Ngr. 
— — Ourerture zur Oper: Die Zauberliöte von Mozatt, arr. f, Pite, 15 Ngr, 
Grnaziani, MM, Johanna-Walzer f. Plte. 124 Ner. 
Gungl, Josef, Op. 86. Narragansett- Walzer {, Pfte. 15 NBer., f, Pfte. zu 

4 Händen 20 Ner., £ Orchester 1 Tülr. 25 Ngr. 
— — Op. 87. Souvenir de Philadelphia. Polka f, Pfte. 74 Ngr. 
— — 0p.89 Marsch nach Motiven aus: „Der Mulatte‘“ f. Pfte. 74 Ner. 
— — Op. 87 und 88, für Orchester. 2 Thir. 
— — 07.89 Klänge vom Delaware, Walzer f, Pfte, u. Yiol. 174 Ner.. 
Kreutzer, C., 2 Lieder für 1 Singst, mit Pfte. 10 Ngr. 
— — Das Glöcklein. Lied für 1 Singst, m, Pfte, 10 Ngr. 
— — Abendfeier f. Sopr,, Alt, Tenor u. Bass m. Pfte. 20 Ngr. 
— — 4Lieder£i Singst. ın. Pite, 15 Ner. 
Steurich, ®., Op. 4. Rondo p, Pite, 15 Nor 
— — 0p.5. Rondo f. Pfte, zu 4 Händen m. ioline. 20 Ner,- 
— — 0p.6. Sonate f, Pfte. 1 Thlr. 
Voss, C,, Op. 102. Sechs Lieder-Transcriplionen %, Pfte, No, 5, 6 & 15 Ngr. 
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Verlags-Dericht Monat Juni, 
vn Schuberth & Co. Hanburg & New-York. 

Enthaltend interessanle und gediegene Werke in eleganter 
Ausstaltung : 

MAR 
Crerkoski, J., „Wiedersehen.“ Polka f. Piano. op. 1. ...-—- 1 
Hiller, Ferd,, 4 Lieder. Op. dl. . . 2... — 1 
Krebs, C., Der Schweizer am Sirande, Lied. op. 66 p. Sopr. 

od. Tenor; dasselbe f. Alt od. Bariton. . . .. — 2% 
Kirug, D., Moldebibliotlek. Cah. 6, „An Adelhaid.“ (Fant-Tremolo,) — 1 

_ „Le Gondolier.“ Bagatelle £. Piano. Op. .» x 2 ,..7r 7A 
Beinecke, C., Lieder. Op.19. . , ı. 20. 0m 22} 

Schuberth, C., M&laneolie et Resignation. 2 Morceaux dẽgante p. 
Velle av. Piano. Op. 22. . . EEE — 20 

Schmitt, J., Decameron, Calı. 3, Diyertissement sur Themes fav. 
de Strauss, Op. 18. .... ...—- D 

Schulize, &.,, Sour. @’EB: umbourg. Var. de Brayoure | p. Yiol, ar, 
Piano. . . .. . — 25 

Sehumann, m, Lieder f. Pite, übertr. v. € Reinecke, Cah. 3. 
Dichters Genesung. — Der träumende See. . x 2 2 ss ve. — 120 

Siemers, Aug. Figeuner-Dapriee, ‘in Form eines Marsches f. Pfte. 
Op. d. * * 4 ” “ ⸗ + — — 74 

Spohr, L., Erstes Trio f. Pite., Viol, u. ‚Volle, Op. "118, (Neue Aufl.) 32 

(Durch alle Buch- und Musikliandlungen zu beziehen,) 

Beachienswerth. 
Es sind nachstehende Violinen zu verkaufen: 

1 Nicolaus Amati fec, Anno 1680 
l1Antionius Stradivarius fec, 1684, 
1Jacobus Stainer gr. Format 1677. 
1 ditio etwas kleiner 1668. 
1 „ 4 Violine 1664. 
4 „ Viola 1672. 
1 Violine J. Fischer, Geigenmacher in Regensburg. 
1 Violine von Chanot in Paris. 
1 ausgezeichnet gearbeitete Mandoline von Vinaccio 1768, 

Sämmtliche Instrumente werden gegen Garantie zur Einsicht Kaufsliebha- 
bern überlassen, 

Üeber die Preise giebt Musikdirector C. Sehügens in Memmingen 
(Baiern), gegen portofreie Anfragen, Auskunft. 

Ausgegeben am 1. Auguſt. 
a EEE BI: EEE EEE EEE EEE EEE 

Berlag von Bartholf Senffin Leipzig, 

Drud von Friedrich Unser in Leipzig. 
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SIGNALE 
Muſikaliſche Welt. 

Alster Tabrgang. 

Persutwortliher Hedactenr: Bartholf Senf. 

Jährlich erfiheiten 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler, 
Inſertionsgebühren fir Die Betitzeile oder deren Naum: 2 Reugrofchen. Alle Buch: und 
Phrfitalienbandtungen, ſowle alle Boftämter nehmen Beitelflungen an.  Zufendungen 
werden unter der Ädreſſe der Redaction erbeten. 

Jenny Lind. 

‚Nah 8. Jouvin. 

Die feltene Küuſtlerin erblikte das Licht der Welt zu Stockholm den 11. Sept, 

1823. Ihre Familie, dem Bürgerſtande jener Stadt angehörend, beftimmte fie ur 

ſprünglich nicht für's Theater, Bin Zuſammenſtoß gang gewöhnlicher, alltägfiher Ver— 
haͤltniſſe führte fie demfelben zu. und ihre erften Erfolge verfprachen ihr Feine größere 
Zukunft, als den Dutzend Sängerinnten, die alljährlich in den Konfervatorien oder 

Penfionaten ihr Abitnrienten= Sxamen fir Die Hochſchule der Kunſt, für die Bühne 
nrachent. 

Das eigentliche Kiünftferleben der Sängerin datirt erſt vom Frühjahr bed Jahres 
1843: Damals debütirte eine junge Schwedin auf dent italtenifhen Theater zu Pa— 
ris in ber Molle der Adalgifa in „Norma“: Demoiſelle Niſſen. Der chrenvolle 
Huf ihres Erfolges fand fein Echo in Stodholm und entflanmte die Meine Jeuny Bis 
zu dem Entſchluſſe, mit ihrem entſtehenden einheimifchen Ruf zu brechen und ſich ohne 

Weiteres auf den Meg nad der Hanptſtadt Frankreichs zu begeben, 
Das Ss: des Königs Bernadotte hatte fie nit Empfehlungen un meörere 

Notabilitäten der Pariſer Welt verfehen, und gang ſpeciell au die Sergegin von Albu— 
fera. Diefe Seßtere empfing fie auf das liberaffte md mit ber zuwserfonimendflen 

Freundlichkeit, welcher ſich jedoch ein Heiner Beigeſchmack jener Neugter zugefellte, Die 

die ftete Begleiterin einer nen erfcheinenden Sängerin iſt. Mr einer glänzenden Spiree 
zur Peter des Empfangs dieſes weneflen Dodeartifels, der ihr ſo weit nom fernen Nor— 

den herſpedirt worden, fehlte es natürlich nicht, mad des jungen Mädchens himmliſche 

Töne erffangen zuerft in dem Parifer Salon als Dolmetfcher einer Anzahl eben fe 

charakteriſtiſcher als origineſſer Nationalgefänge. Der Erfolg war ein grandiofer, 

Das beſtürzte nordiſche Kind ward verlegen, verſtummte, denn es wußte nichts mehr 
auf die ſchmeichelhaften Huldigungen zn erwidern, Die von allen Seiten ihm darzubrin⸗ 
gen, man fich fo hingezogen als verpflichtet fühlte, Ein einziger Mann blieb in Mitte 
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dieſes entzuückten ariſtokratiſchen Kreifes kalt, ſtumm, ſelbſt ſichtbar verſtimmt. Und ber 

Blick dieſes Mannes entging der jungen Sängerin nicht, an der Autorität dieſes Blik— 
kes, an der Strenge, die anf dieſer Stirn lagerte, hätte fie ſofort erkannt, daß er der 

einzige Unparttiiſche In Mitte dieſer Schmeichler fei, der ſtrenge Kritiker in Mitte die- 

jer lächelnden Enthuſiaſten. Auch war 28 das Ange dieſes Mannes, auf das der flchende 
DIE der Sängerin nad jeder muſikaliſchen Periode fih wandte; aber der Diann war 

zur Statne geworden, fein knochiges Geſicht blieb undurchdringlich. 
Jenun Lind branuute vor Verlangen, zu erfahren, wer der Mann fel, und fonts 

derbares Gemiſch im menfchlihen Herzen, fie zitterte zugleich vor feiner Bekanntſchaft, 
auch ſchien ein Nebel ihr ſchönes Auge zu umſchleiern ala zu Ende des Concertes Die 

Fran Herzogin don Albuföra ibre Hand ergriff, aan fie Dem Unbekaunten vorzüſtellen. 

„Dein wertber Freund,” fagte Die Herzogin, „bier fteht Ihre Schülerin, Sollte 
ihr glückliches Talent nicht hinreichend zu ihrer Empfehlung ſein, fo würde ich geru 

woch den geringen Einfluß, Pen Sie mir freundlich ſcheuken, hinzufügen, Doch id) 

glanbe ihn überflüſſig nach Dem, was wir fo eben gehört,” : 

„Mademviſelle,“ fügte die Dame des Haufe hinzu, „ich babe die Ehre, Ihnen 
Seren Manuel Garcia vorguftellen, der ich freudig beeifern wird, Ihnen den ſchwie— 

rigen Weg zur Bühne nad Möglichkeit zu ebnen. Er ijt ein wenig Despot, ja, ich 

muß ſogar hinzufügen: er iſt eim Wilder; aber er iſt ein vechtichaffener Dann und 

ein unübertroffener Lehrer. Hören Sie ihn, folgen Sie feinem Rathe, feinen Inter: 

right, amd er wird Sie in jene, den gewöhnlichen Sängern unbekaunte Welt einführen, 
in Der Garcia, fein Vater, und De Malibran, ferne Schweiter, lebten.” 

Manuel Garcia verbengte fih und Jenny Liud fah ihn ſich entfernen, ohne 

daß e® ihr gelnngen wäre, dieſem Sybillinifchen Orakel ein Wort zu entloden. 
Drei Zage nach der eben hejehriepenen Scene finden wir Die junge Schwedin am 

Glockenzuge einer Wohnung im zweiten Stud der rue Chabannais, Kin alter Diener 
führte fe in einen, nicht eben ſehr Frenndlichen Vorſaal und bat fie, zu warten. Aus 

dem anſtoßenden Zimmer fchallten die Töne einer fanften Frauenſtimme herüber, die das 
Sänmern eines jchretenden Piano's begleitete. Plötzlich verſtummten bie Uceorde, die 
Stimme ſchwieg, mud eine heftige Anrede erſcholl gleich den Ausbruch eines Ungewitters. 

Mein Gott! mein Gott! murmelte Jenny ganz leife vor fich bi, ich Hätte befier 

gethan, wicht zu fommen, — der Menfd wird mich tödten; fort, ſchnell fort von bier, 
Und das junge Mädchen, raſch aufſpringend, eilte der Fingangsthür zu, als Die 

des innern Gemachs ſich öffnete nd Manuel Garcia feine Bart geprüfte Schülerin 

hinaus Degleitete. . 

Jeuny Lind blieb jtehen, ehr wenig beſchämt über ihre ktndiſche Wallung, und 
unſer Profefjor, den neuen Aukömmling auf das höflichſte begrüßend, ladete ihn durch 

ein Zeichen iu das Arbeitäzimmer, 

Die Fremde flel mehr, als jie ſich feßte, in einen Armftuhl, der anf Piano Stand, 

und erwartete nun athemlos, mit geprepter Bruſt und niedergefchlagenen Auge, daß 
Manuel Garcta fie examinire. 

Dieſer, die Verlegenheit feiner neuen Schülerin bemerkend, ward plötzlich, wie durch 
einen Zauberſchlag, heiter und freundlich. Indem er nad und nach mehrere Gegen⸗ 
jäube berührte, die mehr oder minder Bezug zur Muſik hatten, widmete er Die gauze 

Zeit diefer erjten Unterrichtsſtunde einem freundſchaftlichen Geplauder, in dem Jenny, 
nach, md mach von ihrer erſten Beſtürzung zu ſich kommend und ſich mehr und mehr er- 

holend, ihm mit Grazie, mit Verſtand, oft fogar in beiterer Weife autwortete, 

„Sehr gut, Mademvöiſelle,“ rief plötzlich Garcia, inden er Turgiveg die Inter: 

haltung abbrach, ala hätte fie feinen andern Zweck gehabt, als dent Lehrer von den 
Grade der Jutelligenz der ſchwediſchen Kinrftferin zu überzengen. Wollten Sie mic 
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jegt wohl Ihre Stlinme Hören laffen, aber in einem Stüd einer Scene und nidt in 

Heinen Narrenspofien, die Sie neulich Abends im Cirkel der Herzugin bon Albu⸗ 
fera gezwitſchert haben?” 

Jenny Lind wählte eine Arle aus „Don Juan“ und fang fie ohne alle Schitch- 
ternheit von Aufang bis zu Ende. 

Nach Beendigung der Arte nahm Garcia’d Geficht wiener feinen ftrengen Aus- 

druck an, 
„Madentoifelle,“ fagte der Profefior mit einer gewiffen Feierlichkeit zur Dängerim, 

ich will nicht geradezu behaupten, dag Ihre Stimme verforen fei, aber ich glaube, 

fie it gefährlich Trank Die Mitteltöne find bis auf's Aeußerſte erſchöpft. Ich 

mug Sie zu einem abfolnten Verſtummen während eined ganzen Monats verurtheilen; 
hoffen wir alsdann, daß Heilung und Ruhe ein Wunder bewirken.“ 

Mit diefen Worten entließ der Profejjor feine beſtützte Schülerin, 

In ihre Wohnung zurückgekehrt, überlieg fih Jenny einer Verzweiflung, die leicht 
zu begreifen iſt. Diefe Zukunft von glängenden Erfolgen, die ihr auf ihrer Reife wie 

ein Zeitftern vorgefchwebt, war plößlih Seifenblafen gleich in ber Luft zerronnen; 

nichts blieb davon ührig, ald ein Wafjertropfen — eine Thräne. Sie brachte bie 
Nacht damit zu, an ihre Familie zu ſchreiben und ihre Borbereitungen zur Abreiſe zu 

treffen, feſt entfhloffen, nah Stockhohm zurückzukehren und Dort das befcheidene Le— 

ben einer Gefänglehrerin zu führen. Gegen Morgen fhlief fie endlich unter Gebet und 
Thränen ein. 

Nach kurzem Schlummer erwacend, fühlte fie fich nen geitärkt. Eine Partie auf- 
geben, die noch nicht einmal ernftlich begonnen war, erſchien ihr ald eine unwürdige 

Felgheit. Unmuth und Eigenfiebe traten an die Stelle des enffhwundenem Selbitrer 
trauens, und befeelten fie mit neuem Muth. — Nach Monatsfriſt Hand fie wieder im 

Borzimmer des Profeſſors. Diefer beftätigte eine merfliche Verbeſſertng in ihrer 
Stimme; er hoffte noch nicht, aber er verzweifelte much nicht, Knrz, nach Ver— 

lauf einiger Monate bot die Herftelung dieſer ſo kryſtallartigen, aber gebrechlichen nor⸗ 

diſchen Stimme nicht den mindeſten Grund zu Beſorgniſſen mehr. 

Jenny Lind unterwarf ſich während der Dauer eines langen Jahres den ſtren— 

gen Regeln der Garcia'ſchen Schule; fie verfuchte nicht einmal fih der Summa von 

Kortfchritten zu vergewiſſern, die fie fiher, aber Tangfım machte. Seit dem Tage, wo 
fie im Studirzimmer ihres Meifters die Arte aud bem „Don Jitan“ verſicht hatte, ließ 

fie weder eine Cavatine, noch irgend eine Melodie Bären; man hätte fagen können, daß 
ihre Stimme zu einer Uebungsmaſchine geworden, welde die Kunſt mit Empfindung 
und im Zufammerhang zu fingen, erlernt habe. 

Das iſt der Weg „Künftler im wahren Sinne” des Mortes zu werden; — mie 

viele Jünger betreten ihn? — 
Ein Jahr war verftrichen. Jenuy Lind erhielt eine Einladung ihrer huldvollen 

Protectrice. Die Herzogin von Albufera achtete die Vorſchriften des Lehrers, und 

ließ kein Wort der Aufforderung zum Geſaug gegen die Küuſtlerin fallen. Dieſe ward 
uch ini Hanſe nicht mehr als Künſtlerin behandelt; man beobachtete gegen fie die Rück— 

fidyten einer Fremden von Auszeichnung, und in den Soireen, wo Muſik gemacht wurde, 

beſchränkte fid Die ihr zugetheilte Role daranf, Die Küuſtler oder Dilettauten, welche 
ſich hören ließen, zu applaudiren. 

An jenen Abend war daR Concert eines der glängenditen; alle Notabilitäten des 

tfalienifchen Theater? nahmen daran Theil, Manuel Garcia, mit feiner Schülerin 
eingeladen, erfchien erit ziemlich fpät. Er kam gerade & tempo, um noch Ginlta 
Griſi die große Arte der „Norma“ vocaliſiten zu hören; aber, obgleih er nicht fo 

glücklich war, Die Casta diya der eminenten Sängerin binbauchen zu Büren, ſtimmte er 
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nicht minder rauſchend in deu allgemeinen Beifall ein, ME das Mußkſtück beendet war, 
durchſchrit Mannel Garcia den Salon, trat autjchloffer auf Jeuny Lind au, und 

nahen er ihr zwei Worte lelfe zugeflüſtert hatte, führte ex die Zitternde, von glühen— 

ver Roͤthe Ucbergoſſene, zum Inſtrument. 
Fran von Albuféêra und einige Hausfreunde applandirten lebhaft dieſen wicht 

erwarteten Theatercoupz Diejenigen, welche die Sängerin weder von Auſehen noch den 

Namen nach kannten, fchrieen lauter ala alle Anderen: Brave! um gfanben zu maden, 

daß fie im Geheimniß wären, mit einem Worte, Die Hörer bereiteten ſich ver, als hät 

ten fie die Ahnung eines eruſten, muſikaliſchen Exeiguiſſes. 

Jenny Lind fang dad Rondo final der Somnambula. Die Wirfung welche fe 

erzeugte, war eine Jo gewaltige, Daß He ſelbſt zuerſt ergriffen von den unverhofften Hülfs— 

geilen ihrer Stimme, von der Reinheit ihres Styls, yon der Fennktniß, der Sicherheit Ihres 

Talentes, während dev Cadenz ihrer Arie In einen nuaufhaltſamen Thräuenſtrom ausbrach. 

Meyerbeer war gegenuwärtig. 
Nach feiner Art in elue Eckt des Salons gedrückt, ſchien er bei den erſten Tönen 

der Sängerin aus feinen Träumen zu erwachen. Ein zweiter Zen ſchlug au ſein Ohr, 

und eben durchrieſelte Die Geſtalt; unwillkürlich ſtand er auf, mechauiſch zogen ihn Die 

Lante an, wie einem Zauber folgend, durchſchritt er den gauzen Zwiſchenxraum des Sa— 
lons und fand neben der Sängerin. 

Pit dem letzten Accorde ergriff er lebhaft Jenny’s Sand uud fagte mit feinem, 
vom Germanismus leiſe angehauchten Merente: 

„Madenmoiſelle, wären Sie wohl fo freundlich, mir den Ramen Der erſten Sängerin 

unferer Zeit zu nennen“, 

War Meyerbeer ein Kenner? 

— Rach diefer Spiree reilte die Schülerin Garceia’s unter Gigcomo's Auſpicien 
nah Berlin, wo fic den erſten Grundftein zu jenem Ninfe legte, der füd) von Tag zu 

Zag höher in die Wolkken erhub, nud den Frankreich gewürdigt hat, vhne daß es ihm 

je vergönnt war, nach eigenen Ermeſſen feine Höhe zu Seftimmen. Alles was es pon 
dem Talent der Sängerin weiß, UF, daß es jene Reinheit, jene Vollendung der Form 
bat, welche fid) in der Myſik: Mozart nennt, wie in der Malerei: Raphael, 

In dieſem Kuuſtſyſteme der feltenen Sängerin giebt es nichts Vereinzeltes, Abge— 
ſtoßenes, Gewaltſames, Nichts was auch nur entferut von der Kritik als ſchlechter Be: 

ſchmack brzeichnet werden Fünnte. Dies ausgezeichnete Talent gleicht einem jener durch— 

fühtigen Seen der Schweiz, den man durch den darauf fallenden Schatten eines darüber 
binfchwebenden Vogels getrübt zu jehen fürchte, Da vertritt die Grazi n 
antaftbare Grazie — das Gefühl, — ein ausgeſuchtes, feltfam zartes Gefühl — die 
Stelle der Gewalt und Leidenſchaft. Da ertönt eine Stimme vom Himmel, ein wenig 

ſchwach, wie jeder cutzückende Klang, der nicht von Diefer Erde ſtammt. Mozart und 
Bellini — das iſt Die Speife nach der vorzugsweise diefe fühhräumende Stine ver 

langt; Casta diva der Norma, dieſes uwergfeichliche Gebet eines poetiſchen Muſikers, 

kann einzig und allein den Maaßſtab für die erhabene Begeifterung der Kind abgeben. 
Die Klarheit der Nächte, die Silberftrahlen der Göttin, Me ſich in einem fanft ſchla— 
fenden Sce abſpiegeln, das ſchwarze Laub, dad von dem blajfen Azur der Himmelswöl— 

bung fich löſt, die Myſterien, die Liebe, Die Kinfankeit — alles Das erfcheint un wie 
in einen Gemälde in der unerreichbar reinen Phraſcologie der Jenny Lind. 

Während der erſten Zeit des Aufenthaltes der Sängerin In England, im Jahre 
1847, als Lumley mit dem einzigen Beiftand dieſes erhabenen Gaftes gegen Die bes 
rühmteften Künſtler Europa's ankämpfte, welche Envent-Barden zu feinem Unter— 
gange verſammelt hatte — bot dieſe Geſaugsheroine jener eiferſüchtigen und mächtigen 

Rivalität einzig mit einer Erinnerung ihrer Jugend, ihres Landes, fiegreich Trop, 
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Ein Hofconcert fand flatt, Die Königin Birtoria faßte die Idee, die Prima⸗ 

dounen der beiden itallenifchen Theater au verſöhnen. De Grifi, Berflani und 

Jenny Kind hatte Jede ihren Part in dem Programm des Feſtes und der Politik 
der Königin. Im verabredeten Diomente trat Lablache, der Ind Vertrauen gezogen 
worden, hinzu, und vereinte bie Hände der drei Sängerinnen, die laut ſchwurcu, hlu⸗ 

fort als melodiſche Schweltern zu leben. 

Der ſcheinbare Berfühnungstuß war gegeben und dad Concert begann. Jenny 

ind, dle jüngite der drei „Freundinnen“, febte ſich zuerſt an's Piano; aber, — 
9 Wunder ber. „Jettatura!* das ſchwarze, wilde Auge der Griſi durKbligte fie mit 

einem Strable feines wilden Feuers, Das arme Kind dei Nowdens, zitternd unter 
dieſem Blide, der bis in die Hefite Ziefe feines Herzens drang, fühlte plötzlich wie mit 

einem Sixeiche ihren Muth und ihr Talent entfliehen, Rur mit der äußerſten Auftren- 

gung fehleppte fie ihre verhandhende Stimme bis zum Ende der Arte bin. Sie fühlte 
ihre Kräfte ſchwinden, fie fah ihren Auf bedroht, — und fein einziger Beifallsruf, ber 

Höflichkeit entlockt, warf einen tröftenden Schimmer auf isre Niederlage; Pie Zuhörer 

waren erftarrt, Die Sängerinnen des Govent-Garben ſtrahlten auf ihren Zißen. 

Jeuny Lind — mehr todt ald lebend in diefem Augenblicke, ward plötzlich ven 
einer Idee Infpirirt, Die wie ein Blitzſtrahl Durch ihre Seele ſchoß. Ihr verlerner 
Ruhm, ihr vernichtetes Lebeusglück, ihre Freunde tt der Heimath, ibr Vaterland, ihre 
Sprache, die Geſpielen ihrer glücklichen Kindheit — alles Das trat in dieſem verbäug- 

uißvollen Moment wie durd Zanberkraft vor ibre Seele; fie war wieder iu den hei— 

mathlichen Gauen, hörte wieder deren Mutterfaute, die allmälig anſchlugen an bie zer— 
knickte Bruft, fie fühlte, Dachte, ſprach in ihren Tönen — jegt plößlich fang fie in 
ihnen and. 

Unter ihren Kindermelodien hatte ſich eine, ein brünftiges Gebet an die Jungfran, 

tief in ihr jngendliches Herz geſchlichen; lange vernachläſſigt, halb vergejlen, traf fie, 

jetzt plötzlich im vollen Roſenſchimmer der erſten Jugend vor ihre Seele. Halb troſtlos 

irrten ihre zitternden Finger über die Taſten; Die Ruhe im Saale ſtellte ſich wieder 
her; die zerſtrente Aufmerkſamkeit ſammelt ſich, glei den Trümmern eines fliehenden 
Heeres, man hört die Worte kaum, man verſteht keines derſelben, aber die gepreßte 

Seele der Sängerin zerſpreugt durch die Kraft der Erinnernug die Bande die fie fef— 

felten; das „Ave Maria der Heimath ringt fih in ſonoren Tönen aus der entfajteten 
Bruſt, und mit Zeuerihwingen trägt fic eine Eugelſtimme zum Himmelsgewölb hinan. 

Dad mar erhaben — gäftlich! 
Als ob fie fi Des Beiftandes der Madonna verihert, hob die Blonde Sängerin 

ihren fanften Blick zu Dem mnerjgütterlihen Auge der Ginlia Grift empor; Die 

„ſchwarze Flamme“ verloſch von der veinen, fenchten Klarheit, die vom Himmel feldft 
beralbzufteigen fchien, — Es war gefcheben; Der Zanber war gebroden. 

England Hat das Urtheil Berlins, das Urtheil Deutſchlands betätigt, wie 
es das Urtheil Meyerbeer's anerkannt hatte, Vermöge einer befremdenden Auomalie, 

granfam bis zur Ungerechtigfeit, macht die ſchwediſche Sängerin Fraukreich Das Recht 
ftreitig,, etwas zu ihrem Ruhme beizutragen. Unter der Elite der geſammten Jutelli— 
genzen, ſowohl der Vergangenheit als der Gegenwart. iſt fie die Einzige, Die unſer 
Urtheil werwirft, und an deren Eigenwillen unſere Macht, als oberſter Gerichtshof in 

Sachen dei Geſchmacks ohnmächtig zerſchellt. 
Dennoch Hat der Auf der Jenny Lind, bis auf einem gewiffen Grad, nicht allzu⸗ 

fehr durch die nuverdiente Geriugſchätzung gelitten, Deren Object wir ibferfeits find; bie 

Triumphe der Kiurftlerin im Auslande werden nichtödefloweniger in Frankreich bes 

ungen. 



318 Signale, 

Signale aus Weimar. 
Dad Herderfeſt. — R. Magner’d nene Opern 

We befinden una netten im den Borhereltungen zu den muſikaliſchen Feſtlichkeiten, 
welche aut Anlap der Inauguration bes Herder: Denkmals und des für Weimar bedeus 
tungsvollen Goethe-Tages (28, Aug.) fattfinden werden, Die Enthäfling der Herber- 

ſtatue wird am 25. Auguſt wer ſich gehen, Am Borabende Diefes Tages kömmt im 
Theater „der entfeſſelte Promotheus“ des verewigten Genius zur Darftellung. Es find 
dies dramatiſche Scecken mit Muſik von Franz Liszt. Am Feſttage ſeſbſt werben wäh- 
vend der Inaugnratlonsfeierlichkeit ein Chorgeſang und ein Marſch, beide gleichfalls von 
Liszt, aufgeführt. Nach denfelben folgt der Meffias von Häudel, der in der Saupte 

Firche, vor welcher das Monument fteht, zur Aufführung kömmt. Die beiden folgenden 
Tage werden zu den Geueralproben der „Lohengrin“, der neneften Oper Nichard Wag- 
nex's, benutzt werben, Die am 28, Aug. in Scene gebt. 

Meimar bat das Verdienſt md den Ruhm für fih, den emtinenten Künſtler dem 

Raterlande, dem widrige Geſchicke ihn entzogen, in feinem Streben zu erhalten, dere 
letztes ſeine früheren großen Leiſtungen nad übertreffen foll. Ohne Zweifel wird das 

Nublicun, deffen Lieblingäoper der „Tannhäuſer“ iſt, dem „Lohengrin“ eine ebenſo 

freundlihe Aufnahme bereiten, um jo mehr, als von Seiten der Intendanz nichts ger 

[part worden iſt, um die Darſtellnug fo glänzend als möglich zu machen, und eine wür— 
dige Aufführung bei unſern achtbaren Kräften fih erwarten Täßt. Sämmtliche oben er: 
wähnte Werke werben von Liszt einftudirt und dirtgirt, welcher fortwährend eine er- 

ſtaunliche Umficht und Ausdaner bekundet. 

Haben uns ſchon Die letzten Wochen mehrere Gäſte von Namen, die in der Kunſt⸗ 
weit einen guten Klang haben, gebracht, wie die Herren Dehn, Kullak, Saloman, 
Wied und die Fräulein Riffen, Wieck u. A., fo find uns für die bevorftehenden 

Felerfichfeiten fon eine Reihe andgezeichneter Männer zum Befnche angefagt, worunter 

wir die Herren Jules Janin, F. Dingelftebt (der für den 28, Aug. einen Pro- 
Iog dichtete), Fſtis, Meyerbeer, Koahim erwarten, H. 

Dur und Moll. 

# Leipzig. Dper im Monat Inli: 2. Sufi. Die weiße Dame, von Boleldien 
(Georg, Hert Reer ald Gaſtrolle). — 9, Juli, Die Stumme von Bortic, von Auber 
(Mafanielle, Herr Reer, als Gaſtrolle). — 12. Juli. Johann von Paris, von Boiel- 
dien (Johann von Paris, Herr Neer, ala Galtroffe). — 14. Inli. Johaun von Paris, 
son Boieldien (Johaun von Paris, Herr Reer, ald Gaſtrolle). — 17. Inli. Aleſſandro 
Stradella, von Flotow (Stradella, Herr Neer — Barbarino, Herr Kron, als Gaſtrol— 
ten). — 19. Juli. Martha, won Flotow (Kyonel, Herr Meer, als Saftrolle), — 21. Juli. 
Gzaar und Zimmermann, von Lorking (Marquis von Chatenumenf, Herr Kron, ala Gaſt⸗ 
tolle). — 24. Juli, Meffandro Stradefla, von Flotow (Stradella, Herr Reer, als Gaſt⸗ 
roffe). — 31. Juli. Der Freifhüg, won Weber (Max, Herr Reer, ale Gaſtrolle). — 
Zuſammen 7 Opern in 9 Vorſtellungen. 

Herr Kron Hat fein Gaftipiel bier abgebrochen, Da ihn fehr vortheilhafte Engage 
mentsanerbichingen nah Wiesbaden viefen, Dort iſt derfelbe als Syonel iu der Mar: 
tha und als Nemorins in Donizettis Liebestraut mit ungewöhnlichen Beifall aufgetreten 
und in Folge deffen engagirt worden. Daß Leipziger Theater bat ſich ſomit einen Te— 
nor entgehen lafjen, wie wir einen beffern neben Herrn Wiedemann gewiß fübafd nicht 
fürben werben. FE 

Herr Behr iſt wieder in fein biefiges Engagement eingetreten und hat bereits ala 
Leporello und Plumkett erfahren, dab ibm Die alte Gunft des Publiknums in vollem 
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Mafe geblieben It, — Anch Herr Wiedemann HE von feiner Urlaubsreife zurück. — 
Herr Hartmann von Theater u Würzburg ift als zweiter Tenor hier engagirt worden. 

Fräulein Bamberg Ift von Riga hier angelangt, hoffentlich wird Die Thenterbi- 
vection ihr zu etem Sajtfpiel Beranlaffung geben. Kin gleiches tit zu wünſchen in Bes 
zug auf die gleichfalls hier anweſende ansgezeichnete Sängerin Fräulein Hermine von 
Saller, 

Here Hof-Pianiſt Dr. Kullat ans Berlin war einige Lage bier anweſend, er 
feet jetzt nad elnem vierwöchentlichen Aufenthalt im der ſächſiſchen Schweiz nach Ber: 
Fin zürück, nachden ev vorher dem Hoftapellmetfter Dr. Kiögt In Weimar einen Beſuch 
gemacht, Bir waren fehr erfreut, In hiefigen Privatkreiſen fein auggegeichnetes Cla— 
vierfpiel im Bortrag mehrerer feiner graziöſen Salonſtücke bewundern zu können. 

Sebafttan Bags Hundertjährige Todtenfeier iſt an vielen Orten wir 
dig begangen worden, und nicht bios in den Städten, auch auf Dörfern. So bat in 
Schöyuefeld bei Leipzig eine Heine Anzahl Berchrer Bachs in ſtiller Weife das Hr 
denfen des großen Todten durch Orgelton gefeiert, Der durch mehrere glückliche Come 
pofitioneht vielgefannte, ſeinen Freunden aber ald gewandter und kunſtfertiger Organiſt 
näher bekannte Lehrer Rob. Schaab in Anger trug auf der in Schönefeld befindli- 
den Kuoblauch⸗Mendeſchen Irg einige claſſiſche Werke älterer und neuerer Zeit vor. 
Bir hatten Die Freude, Seb. Bachs großartiges 5ſtimm. Cmoll-Präludium mit Fuge, 

webft einigen Chorälen und Borfpielen dejjelben Meifters, jo wie Werke von Krebs: 
Fuge und Ehoralfpiel: Ach Gott vernimm mein Seufzen 2, Mendelfuhns Bdur-So— 
uate, Rob, Schumanns Schwierige Fuge über B. A, C. H., eben fo gediegen als 
präris effectwirt zu Hören, Dabet überrafchte und Rob, Schaab durch eine eigne Come 
pofition: Variatſonen nebſt Fuge Über den Choral: Meine — jtcht auf Gott ze. 
und ließ und dabei von Neuem einen, auch unter ſchwierigen Verhältniſſen in der Kunjt 
"weiter, dem alten ruhmgekrönten, im Ehore der Seligen fingenden Meifter nachitreben- 
den Freund und Singer erfennen. Wenn nun and Die impropifirte Todtenfeier keines: 
wegs jr die Deffentlichfeit berechnet war, fo können wir und doch nit enthalfen, öf— 
feutlich anzuerkennen, Day Diefelbe anf Geiſt und Gemüth der Hörenden tief einwirkte 
und der Genußgeber wohl werth wäre, bald einen feinen ſchönen Talenten und muflfalis 
[chen Vorzugen dankbarerern Wirkungskreis in Kirche und Schule zu finden. 

%* Man Schreibt und and Helſingfors: Dito von Königsldw, meicher ſeit 
wer Monaten umter und mweift, iſt der erffärte Liebling des hiefigen muſtkaliſchen Pu— 
>lieumd geworden. Gr bat bis dahin drei überfüllte Concerte bei fteigendem Beifall 
gegeben und durch großartigen Zon, ſeelenvollen Vortrag und emtnente Fertigkeit fi 
als Künftler erſten Rauges Doeumentirt. Sein Repertstre iſt ſehr mannigfaltig, Do 
bat er uns vor Allen durd; den meilterhaftın Bortrag des berrlichen Mendelsſohn'ſchen 
Biolin-Eonrertes zu befonderem Dante verpflichtet. Aaferdem fpielte er Compoſitionen 
von Ernſt, Vieuxtemps, David, Kontski u. U. und ward ihm fait bei jeder Nummer 
die hier feltene EEhre des Hervorrufs zu Theil. Binnen Kurzem erwarten wir auch Den 
e, f, Rammewirtuofen Carl Schuberth aud Peteräburg. 

* Den 1. September wird Herr Greiner die Direction ded Stabtthenters in 
Mainz Übernehmen; es iſt ih gelungen, eine nu gute Oper zuſammen zu bringen, 
Dperndirigent iſt der in der Thenterwelt ehreuvoll bekannte Capellmeiſter Fiſcher, ein 
Mann von gründlichen Wiſſen und großer Gewandtheit. 

R* Fräulein Wilgelmine Elauß bat. ih in Cöln in drei Coucerten bören 
laſſen und auch Dort wie zu erwarten war, durch ihr wunderbares Talent algemetn über⸗ 
raſcht. Die junge Künttlerin wird in den nächſten Tagen ein Concert u Aachen ges 
ben und Ende wählten Monats nad Paris geben 

% Die Divertion der „muſikaliſchen Geſellſchaft“ in Cöln bat einen Preis von 
25 Dicaten ausgeſetzt für die beite Sinfonie, welche bis zum 1. Februar 1851 einge: 
nein wird; die mit den Preis beehrte Sinfonie bleibt jedoch Eigenthum des Come 
poniften. \ 

* Das Eidgendffifhe Sängerfeſt iu Luzern hat begonnen. Im Ganzen 
haben ſich 34 Sängerfahnen mit eirca 1000 Sängern eingefunden. Am erften Tage 
um 10 Uhr fand die feierliche Uebergabe der eidgenöſſiſchen Sängerfahne an den Berein 
von Luzern Statt, Niuchmitfags wurden Die Wettgefänge von 17 Sängervereinen auf 
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führt, Die neun gefrönten Preife erhielten: I) St. Ballen. 2) Winterthur. 
3) Bafel Bern. 5 Olten 5} Aarau. 7) Harmonie von Jürich. 8) 
Freiburg 9 Sängerverein der Sabt Zürich. Diefen folgen: Unteritraß bei 
Sirih, Zug, Fretämter Säugerbund, Zofingen, Baden, Gbarus, Schaff-. 
haufen, Fergburg. 

* In lim wurde am 4. und 5. Anqguſt das erſte Liederfeſt des ſchwäbiſchen Säns 
gerbundes gefeiert. Die Preiſe erhielten won den ländlichen Sängern die Sänger aus 
Donzdorf und Schwieberditgen, von dem ſtädtiſchen dev ILEmer Frohſlun, ber 
Gfflinger Liederkranz, Me Ravenäburger Sänger, die Stuttgarter Janitſcha— 
via und die Sänger vor Heidenheing; außerdem wurden auch Ehren aben ansge— 
theilt. Der Frohſinn und die Janitſcharig verzichteten ſofort unter ubelnden Beifall 
auf Die ihnen zugefallenen Geldpreiſe zu Gunſten Schleswig-Holſteins. 

R Por einem Abernollen Haufe trat Mad. Köſter am 11. Aug. in Breslan 
als Mice in „Robert der Teufel” auf, und bewährte Ihre Künſtlerſchaft in diefer Partie 
nicht minder ald in den früheren, Die edle Einfachheit und Frömmigkeit der „Alice“ 
fpiegelle ih in jedem Momente der Darſteſlung wieder, Die Arte im erften Atte ath— 
mete den vollen Zauber der reiten Empfindung; die Scene am Kreuze im dritten Ache 
zeichnete ſich durch Kraft und Euergie ans. und Pie Künftferin geiff Gier öfter mit eis 
ment einzigen Laut bis in Die tiefiten Talten des Herzens. Die richtige Berthellung 
von Licht und Schatten, Die [ehr Funfbsofle Anwendung des Kontraftes im Piauo md. 
Forte, die Leichtigkeit und Ungezwungenheit, mit welcher andy die complicirteſten Ueber— 
günge ausgeführt werben, die Friſche, die über das Ganze bingegofien iſt, das Alles 
vereint muß den wohlthuenöften Etudruck bervorbringen. Mad. Köfter wurde zu wie 
derbolten Malen, einmal bei offener Sceüe gerufen, : 

* Jenuy Lind gab am 6. Aug, in Baden-Baden ein fehr beſuchtes Eon: 
cert, vorläufig Das leßte im Europa, Die aefeierte Sängeritz hat einen fehr fhönet 
—— zum Geſchenk erhalten, den die angeſchenſten jungen Mädchen' Lübecks geſtickt 
haben. 

Die deutſche Reform ſchreibt aus München ir voller Erſtaſe: „Bor Kurzem 
it unſere talentvolle Sängerin Fränlein Hefurr von Paris hierher ——— 
Die Freude des Münchener Publikums war ſehr groß, dieſen aufgehenden Stern am 
Horizonte der Knuſt wieder begrüßen zu können. Was wir Dentfchen Großes und Aus 
ßerordeutliches beflgen, weis das Ausland von jeher am richtigfler zu würdigen und zu 
jhäßen, auch Fri, Hefner follte uns durch die Direktion der Parifer Oper entzogen 
werden. Doch die junge Künſtlerin hielt Wort, fie ſchlug 25,000 Frs. bie ihr die grofte 
Dper für Die nächſte Winterſciiſon geboten, aus, und kehrte In Die Stadt zurück, in des 
sen Baden Ihr jnuger Ruhm die eriten Wurzeln geilagen bat. Die kräftige, umfang. 
retihe, wohllantende Stünme fell unfer Garcia's Und Bordogni's Leitung zu hoher Boll 
endung aelangt fein. Nach dent Beifall zu urtheilen, welhen ber Liebllng des Münche— 
ner Dpernpubfiins bei feier Rückkehr dort gefunden, dürfte derfelbe bald als Meteor 
über die Bretter der deutſchen Oper: ſchreiten.“ — Wir merden ſehen. 

i Ankündigungen. 
Beachtenswerth. 

Zur Nagliricht, dass S. S. Bach’s Orgelcompositionen, wovon 
hereits 22 Hefte, & 74 Ner., erschienen, Unterzeichneter sicher vollständig ver- 
öffentlichen wird, G. W Körner in Erfurt. 

. * 

Ausgegeben am 15. Auguſt. 

Verlag von BVartholf Senff in Zeipzig. 

Druch von Frievrich Ansrä in Lelpzlg- 
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werden unter der Ädreſſe der Nedaction erbeten. 

| Damburger Briefe. 
Ein Admiral. 

” 

Bir Haben endlich einen Admiral in nuſerer Mitte, Sch muß geitehen, ich batte 
noch nie ein ſolches Individuum geſehen, ich mar deshalb nicht werig neugierig. Ich 

wurde died um To mehr, als mar befagten Admiral bereits ala Chef der deutſchen Flotte 
bezeichnete uud von ihm den Ruhm and die „Erhebung“ des „Vaterlandes“ erwartet, 
Meine Hoffnung wurde nicht getäuſcht, ich Fand den Admiral gang fo wie ich ihn mir 
gedacht Hatte. Ah. mon cher, Tom Pouce ift ein ganzer Dann — 2 Fuß 5 Zoll: 
deßhalb wird er and; ein rafendes Glück in Deutſchland marken. Seine Kühnheit iſt 
bewunderungswürdig. Stellen Sie fih vor, er zeigt fich in Geſellſchaft einer Marken 

Inſulanerin — 5 Fuß 6 Boll hoch, und macht mit Diefem feiten Mitgliede des weibli— 

ben Geſchlechts Dinge, die man ſehen mug, um zu zlauben. Seine Huldigungen find 

ſo fühlbarer Natur, ſie dringen fo tief in den Gegenſtand feiner Liebe ein, daß umjere 
alten und junger Damen mit wahrer Euergie Beifall klatſchten. Im der That, das 
Theater macht Fortſchritte, ſo fortgefahren, und die Kunſt wird uns bald Den Menfchen 
von allen Vorurtheilen alleräußerſt enttleidet vorführen, 

Was ſoll ic, Ihnen ſonſt noch ſagen? Huber Tom Ponce haben wie Schleswig-Hol⸗ 
ſtein, Das immer mehr umſchlungen wird. Unter Wölfen muſt man mithenlen, fagt De 

Bibel; aber „Schleßwig-Holſtein mecrumſchlungen“ zu henlen vom Morgen bis zum 
Abend, das. kann befefien machen, wer man es noch nicht iſt. Neulich meinte Jemand, 
Die Kultur des Volksliedes würde dadurch gewinnen. Wie heißt Volkslied? möchte ich 

mit dem großen Weltweifen Beere Meyer fragen. „Wo bleibt die Katz!“ ruft der Schaus 

ſpieler Pohle aus. Ja, wo blerbt Die Katz, wo bleibt das Belt? Ad, und im Theater, 
in dieſen Spiegel der GSefellihaft, da iſt es eine andere Stimme, eine wahre Geifter- 

fimme, welche unabläflig ruft: Wo bleibt das Publikum? Es tft wicht da, es fommt 
nicht, vergebens: bieten Gzar und Zimmermann und ähnliche Novitäten alle ihre wohlbe— 
kannten Krifte auf, am den Koloß, Publikum genannt, in Bewegung zu ſetzen — er 
rührt ſich nicht. Ach, er weiß aparım? 
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Geſtern verfuchte ish wieder den Propheten zu chen, Die Mufſik kam mir ſehr lange 
weilig vor, treg Johanna Wagner und der langen Pauſe ihres Schweigens, Ueb—⸗— 
rigens entre nous, der Prophet iſt die neweite Neuigkelt in unferm Repertoir. Doch, 
haſt! bald hätte ich die Rachel vergeſſen, De chriſtlich-germaniſch jüdtfche Rachel. Sie 
tritt morgen auf zu 1 und 2 SE Alle freien Eutrées find anfgehoben, Zroßden ver: 
fpricht Ihnen einen Feuilletonartikel, und zwar febr comme il faut 

Butterbroöt. 

Signale aus Wien. = 
Der Prophet. — Fofenh von Mehul. — Die Gifte. — Sommerſtille. — Stalienifche Oper. 

Nach der glücklichen Rückkehr des mit deutſchen Lorbeeren beladenen Under fängt 
„der Prophet“ Bier wieder feinen Cyelus an und übt trotz des ſchwülen Wetters ſtets 

diefelde Anziehungskraft aus. Die Leite fangen [don früh Morgens vor dem Theater 

queue zu machen an, und das Gefallen an der Oper it eher noch im Steigen begrif- 

fm, I Meyerbeer verdient alle Orden, die ihm feit Jahren umgehängt worden find, 

er verdient den Dortor-Hut bonoris consa, welchen ibm die hochgelaßrte Univerſität 

Jenga kürzlich auf Das Hanpt drückte. Nur hätten die weifen Herren den Dr, 3, (Bet 

allen cultivivten Völkern unter dem Titel „ami de Meyerbeer‘‘ bekaunt) wenigſteus 

zum Apothefer machen jollen — würde der alte Blücher gerathen haben, 

Dan jtelle ich alfo den Propheten-Sturm vor — feit der Revolution von 1848 das 
größte Ercigniß in Mien — und denfe nun, daß die Iheater-Direftion plötzlich „Zofepb 

und jeine Brüder” geben läßt. Die liebliche, einfache und tlaſſiſche Mufit Méhuls, ne- 

ben der— etwas weniger einfachen Meyerbeers! Ein milder Flötenton nad einem Stoß 

in das Sax-Horu, bei deſſen Tönen befanntli die ſchwächern Gattungen der Fenſter— 

ſcheiben zerfchmettert werden! Und doch hatte fih ein Publifum im Theater eingefunden, 
dem „Joſeph“ außerordentlich gefiel. Mehrere Nummern mußten fogar wiederholt wer— 

den. Ein Sanguinifer würde da gleich auf eine allgemeine Beſſerung des Geſchmacks 
gehofft haben; wir kennen aber ſchon Diefen Beifall, der von einigen Mufiiverfländigen 

herrüßrt und bald wieder verſtummt. So lange nicht alle Logen beſetzt find, bat eine 

Dper feine Garantie für ein wahres Durchdringen. Das Ding muß erſt den hohen 

Herrn gefallen, daun gefällt e8 auch den Keinen Herrn. 

Ueber die Mufif iſt es wohl Aberflüffig, etwas zu erwähnen. Was die Aufführung 

der Oper anbelangt, jo war fie eine nicht wißfungene, Herr Kahle (Joſeph) zeigte 
neuerdings, daß er eine ſehr ſchöne, Fräftige Stinme Katz nur wäre ihm mehr Sicher: 
heit im Gebrauch jeiner Mittel und uanentlih mehr Fener im Bortrage zu würſchen. 
Har Standigl (Sacob) füllte ven Geſangstheil feiner höchſt fchrwierigen Parthie voll 

kommen ans, zerftörte aber durch Proſa und Spiel wieder die erungenen Geſangs⸗Ef— 
fecte. Der Wiener Dialekt häugt dieſem großen Sänger bei geſprochenen Stellen‘ 
nit wahrhaft rührender Irene an. Alle Mühe, ſich deffelben zu eutſchlagen, iſt vergeb— 
lich. — Daß aber Jarob nicht aus der Umgebung Wiens gebürtig war, iſt elite zu ber 
befannte Thatſache, ald daß man verlangen könnte, das Publicum folle große Freude 

an dieſem Dinlect-Farob finden. Herr Swoboda (Simeon) machte große Senfation 
dur fein Spiel — Stimme Sat er bekanntlich nit mehr — uud zeigte den Herrn 

Sängern recht deutlich, wie vlel leichter lie Lorbeeren fich erringen könnten, went fie 

ein wenig Schanſpielkunſt ſtudirten. Uebrigens trug er mit ſehr dicken, ächt orientali- 

ſchen Karben auf. Fräulein Flexx (Benjamin) iſt nun gänzlich in die unausſtehliche 
Manier des Tremolirens hineingerathen — kein Ton kommt mehr in feiner Reinheit aus 
dieſer fo friſchen Kehle — alles wackelt und zittert, namentlich bei Gefühls-⸗Stellen. Das 



Signale. 323 

Zuſammenwirken im ganzen war mittelmäßig. Einige ber fhöniten Effect-Stellen gegen 
dad Enbe des zweiten Actes gingen verloren, weil fie ganz zertonnen und verwiſcht herz 
auskamen. Es fiheint, der Dirigent habe nicht die gehörige Sicherheit in Erkennung 

und Auffiudung wahrhaft ſchöner Effecte. 
Die lange Reihe der gaftirenden prime donne iſt noch nicht geſchloſſen. Fräulein 

Wagner aus Dresden gefiel am melften Durch das Gewaltige ihrer Stimme und Er— 
fcheinung. Im „Prophet trug ſie als Fides einen wahren Sieg davon über Mad. Tas 
grange, welde für diefe Parthie auf Beranlaffung Meyerbeers eigens von Paris ver 

tchrichen wurde und — fehr ſpärlichen Beifall erhielt. Später gaftirte Frau Mori 
und gefiel, obwohl ihr Drgan für diefe Bühune nicht ausreicht. Die Gaſtſpiele der Das 

men Falconi und Behrendt-Branuſdt waren, obwohl verdienſtvoll, nicht im Stande, 
ein größeres PBublicnm zu verfammeln. 

Das übrige muſikaliſche Leben Wiens iſt jebt (wie in jedem Sommer) ſchlafen ge— 

gangen, mit Ausnahme der Mufit in den GalthanssGärten. Der Männer-Geſang-Verein 
ſcheint fid) auch gerade zu Tangwelfen und füht nichts won fi hören. Dem thäte wehl 
anch "wor aflen Dingen ein neues Neperteir noth! Sämmtliches Goncert-Berfonal, ſowohl 

Peiniger als Dulder, befindet fih in den Bädern und läßt uns daher Athen ſchöpfen. 
Das Gerücht, dag wir im nächſten Frühjahre wieder eine italienifhe Saifon ha— 

ben werden, beftätigt fih, Man Hat in höherem Auftrage mit einem bekannten Impre- 

sarjo contrahirt. Sp intereffant es ift, die welſchen Kehlen und Gefangsfünfte zuwei— 
len zu bewundern, ſo iſt Das Wiedererſchelnen der Italiener doch zu beklagen, weil durch 

den welihen Spektakel Dad Wiederauftauchen eines beſſeren Geſchmacks für lange Zeit 

—unmößglich wird, Sch vernehme ſchon im Getite das aus überfüllten Logen und Galle 
rien hervorſtrömende Jauchzen des Enthuſiasmus, wenn Die erſte italieniſche Teuor-Kehle 

bei einer weichen Gefühlsſtelle den Chor und das ganze (nun verſtärkte) Orcheſter über: 

ſchrelt und dabei mit den Händen herumficht, wie es Hamlet eben — nicht empfiehlt. 

Michel erfchreft zwar Anfangs über derlei Unfinn; freut fi aber dann doch, daß noch 
etwas durch fein iu neuerer Bett fo folid gewordenes Kell durchdringt, 

Modestus. 

Dur und Moll \ 

% Leipzig. Dito Nicolai’ Dper: „Die Iuftigen Weiber von Windſor“, 
wird nad der Michacllomeſſe auf hieſiger Bühne zur Anfführung kommen. 

E Mau ſchreibt aus Wien: Frau Henriette Mori ſchloß ihr beifäflig auf— 
genommenes Gaſtſpiel im k. k. Sofoverntheater mit dev Agathe im Freiſchütz auf Die 
ehrenvollſte Weife. Sie begleitet ihren Gatten nad Helgoland, gaſtirt dem Bernehmer 
nach Diefen Winter auf mehreren nordbentichen Bühnen, Im nächſten Frühjahre ges 
denkt die talentvolle Frau nah London au geben, wo fie durch Vermittelung ihrer 
Taufpathe und mütterlichen Freundin, Gräfe Roſſt-Sontag, in der italienifchen 
Oper fingen wird; 

* Ein Schönes Beiſpiel, wertb der Nacheiferwug, bat der Märmergefangnerein in 
Wien gegeben, indem er nach einſtimmigen Befchlug der Wittwe Fonradin Kreu— 
zers eine jährliche Unterftüßungsfunmne von 50 Gulden zukommen läßt. Bei den vie- 
fen derartigen Vereinen in Deutfehland dürfte es durch einge Vereinigung derfelben nicht 
tchwer fallen, der Wittwe und ihrer Tochter, Die durch Kranfheit die Stimme verloren 
bat, ein jäbrlihes Einkvmmen zu ſichern. 

* Im Theater zu Mannheim wurde mit günſtigem Grfolg ein Gancert für 
Krenbers Witwe gegeben. i 

* Auch von Köln aus wird die großartige Induſtrieausſtellung in London bes 
ſchickt umd zwar mit einem bis jeßt, ſoweit uns bekannt, roch nicht angemeldeten Zweige 
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der Kunſt: Der durch feine Peiftungen rühmlichſt bekaunte Männergeſaugverein 
ziehtt nämlich nach ber Weltſtadt, um In den Concerten das Ohr Des Eugländers zu ent⸗— 
zücken, zugleich aber auch zu einem andern Zwecke. Es ſoll nämlich die Kinuahne des 
einen Concerts dem Hospftal in Londou zugewendet, Die des zweiten dem Kölner Dome 
zur Verfügung geſtellt werden; aus Dev Einnahme desd dritten Concerts ſollen die Koſten 
gedeckt werden. Kat erſt, fo hofft ma. die Königin Victoria ihren Namen auf Die civ 
ulitenbe Subjeripfimnslifte gelebt, fo wird Fein echter Engländer mit feinem Ramen zu— 
riudtbteiben. 

X Zum Beuefiz der Madame Köfter wurde in Breslau vor einem reich beſeßz— 
ten Hauſe Beethopens „Fidello“ gegeben. Der Eindrud, den dle Künuſtlerin mit der Par— 
tie der „Lepnore“ hervorbrachte, war ein großer und überwältigender. Die Sediegenheit 
der Auffaſſung, fo wie Die glänzende Durchführung der Bartie nad ihrer muftalifchen 
wie omatifcen Bedentung machten das Bild zu einem der ſchönften, die die darſtel— 
lende Kunſt zu Schaffen in Stande if. Mit welcher Ziefe der Empflndung das Andante 
der Edur = Arie im eriten Akte, mit welcher ſchwungvollen Begeifterung der Schlup: 
„Ich warte nicht” zu Gehör gebracht wurde, das wird man vergeblich zu beſchreiben fu: 
ben; Das Publicum rief Die Khuſtlerin Gier in offener Scene hervor. 

* Für die eriten Tage des September wird das unter der Reibung bed Gapell- 
meiſter Lachner ſtehende küͤnigl Hoforcheſter von München nah Nürnberg 
kommen, die Gäſte, in der Zahl von über Hundert, denen ſich die erſten Geſangsgrößen 

‚der Reſidenz: die Damen Dich und Hettich, die Herren bärtinger, Stal und 
Alfeld 2% anfchliehen, werden zwei große Goneertaufführungen aus Mozarts und Bees 
thoveas Werken, zur Erinnerung au dieſe Heroen der Tonkunſt, neranjtalten, 

‚ 8 Balfe's „Higennerin“ kommt in Berlin im nächſten Monat zur Aufführung, 
Me Proben Haben bereits begonnen, unter Andern wird auch Herr Salomon darin 
mitwirken, 

* Dr, Tb. Kullak, Profeffer U B. Marz und Muſikdirektor Stern in Ber 
Iin werben daſelbſt eine muſikaliſche Lehranſtalt erridten. 

= Richard Würſt beabfichtigt in Berlin fir nächften Winter eine Art Leibe 
ziger Abonnementconcerte en miniature ind Leben zu rufen. 

* Paris. Giralda oder die nene Pſyche, Fomifche Dyer in 3 Akten, Text von 
Scribe, Muſik non Adam. Das glücklichſte aller Theater In Parts iſt in Diefen Au— 
genblick ohnſtreitig De Fomifche Oper. Während faſt alle anderen wegen der Hitze oder 
aus andern Gründen geſchloöſſen And, mangelt es ihm nicht an geiſtkeichen Verfaſſern. 
vortrefflichen Componiſten, guten Stücken, entzücdenden Partituren und folglich auch nicht 
an Publikum, wie hoch aud der Brad der Temperatur jein mag. — Girafda, eins Der 
geijtreihiten und amüſanteſten Stüde, welche man fehen Fam, tft zum erſtenmale anı 
20. Zuli gegeben und feitden oftmals wiederholt worden; Der Erfolg deifelben gehört 
zu den bedeutenditen und wird es werigftend bi3 zum Januar en vogne bleiben. Das 
Stück war bis in die kleinſten Details mit vollkommeuer Sorafalt in Scene gefetzt, fo 
wie die Leiſtungen der ausgezeichneten Künſtler nichts zu wünschen übrig ließen. Ohn— 
geachtet der Hitze war eine zabliefe Menge verfammelt 

% Die unene Oper Adams „Giraldas wird in den Feuilletons ber großen Paris 
ſer Sormak vor lauter Kunft-Notabilitäten Sefprochen Scudo ſchrieb im „l’Ordres‘, 
Atmmmernann in der „Assemblöe nationale", Halevy im „Consütutionel“, 
ein Bericht vor Berlioz wird in ven „Debats’* erwartet, Dabei muß bemerkt wer— 
den: Adam ſchrieb zuvor über Halevys letzte Oper, and nuu entgeguet Halevy, Daß 
er über Adams neueſtes Tonſtück referirte. 

* Borige Woche ud man in Baris zu einer Muſik ein, welche ald ein kühner 
Berfuch Die Neugierde der aufen Pariſer im nicht geringem Grade erregte; Dies war 
nämlich niht& weniger, old eine — dramatiſche Eheral-Sympbonie iu 3 Theis 
tert, betitelt Rutb und Boas. Der Zert yon Eugène Billenin, die Mufit von Au- 
tony Elwart. Das ausgezeichnete Talent Herrn Elwart's iſt darin nicht zu verfen- 
nn and bewundernswerth iſt feine Geduld fowohl, als auch fein Muth, leider iſt Diefe 
Geduſd verloren und diefer Muth eine Vermeſſeuheit, Cine Partitur zu jchreiben ein 
ganzes Drama in Muſik zu fegen, -einzig und allein für menjchfiche Stimmen und zwar 
mit Ausnahme der Heldin (Huth), für Männerſtimmen, iſt eins der ſchwerſten Probleme. 
— Die menſchlichen Stimmen haben ihre von der Natur worgefchriebenen Grenzen, über 
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welche hinaus zu eben und ihnen zuzumuthen, bie Rolle ber Orcheſter-Inſtrnmente zu 
 Abernehmen, Unmẽgliches verlangen heißt. Im zwelten Theile bat Herr Elwart fogar 

verfucht, einen Sturm zu malen; — ein geſungener Sturm! Auch die Ausführnug lieh 
natürlich vlel zu —32 übrig, fie nina weit durch Zöglinge des Herrn Emile 
Chevs, defien Schule, in Bezug auf populären Sefangunterricht, eine Art mufitalifcher 
Proteſtantismus iſt. — 

* In Paris hat der Miniſter des Innern Beſehl gegeben, dem immer mehr 
überbaudnehnenden Ankanf von Theaterbillets von den Theater-⸗Direktionen durch die ſo— 
genannten Entrepreneurs de succes Einhalt zu thun. Es fcheint, day das Oberhaupt 
der Olagueurs nit verſchiedenen Theaterverwaltungen, wegen Ausübung der Funktionen 
feiner Leute, gontrahirt hat und der Miniſter der Meinung if, daß, wenn einmal cla- 
queurs nothwendig find, es beffer fei, daß fie im Solde der Theatervermaltingen, als 
daß biefe. in ihrem Solde ftehen. Es wäre beffer, wenn bie elaque ganz aufachsben 
würde, da 88 für die Kunſt und vie Künftler ſchrecklich If, der Willkür dieſer moralifchen 
Banditen prelögegeben zu fein. 

* Die Natlonalverfammhung it Paris bat mit 352 gegen 174 Stinmen Die 
Herſtellung der Theatercenjur beihlofjen. 

# Die neuerdliugs in London gebilvete Bach-Society gab am Jahrestag des 
Eoded und zu Ehren dieſes ausgezeichneten Muſikers ein Concert unter der Direktion 
des Heren Henry Smart. Das Programm enthielt unter andern auch ein Concert 
für 2 Pianofortes, ausgeführt von Moligue und Sterndale Bennett. So ach— 
tungswerth es von der Bach-Society ift, diefed Concert zu Ehren des größten mufikal, 
Genius verauftaltet zu haben, eben fo erfreulich wur e8 zu fehen, wie ftark daſſelbe ſo— 
wohl von wohlbekannten mufitalifhen Srößen, ald auch von Muſikliebhabern beſucht 
war. Die ehemals bier allgemein herrfchende Meinung, daß Bad nur trockeue Fugen 
gefchrieben habe, iſt jet verfchwunden und Die Bemühungen der Bad: Soriety, Bach's 
Werke hier inımer bekannter zu machen, And mit für Die Kunft fehr befriedigendem Er- 
folge gefrönt. 

% Beethonens Fidelio wird in ber einig. itaften, Over in London mit Madame 
Biardot in Scene gehen und zwar als die letzte Unführung in diefer Saiſon. 

X Weber dad Enncert der Senora Martinez in London ſchreibt mar 
uns: Wenn Die ſchwarze Sängerin aus der Savannah ſich nicht thörichterweife den Ns 
nen einer der großen Sängerinnen unferer Zeit angemaßt hätte und wäre mit Der 
Truppe der äthiepifhen Serenadenſänger erſchienen, 5 würde fie Bier einige Ausſicht 
auf Erfolg gehabt haben. Allein es tft zu werig wirklich muſikaliſches Talent in ihrer 
Art zu fingen umd in der Qualität und Kraft ihrer Stimme und zu viel unmiberitehe 
lich Komiſches in ihrer Erſcheinung, um ihren Eintritt in ein Concert als eruſte Sim 
aerin, gerechtfertigt zu finden. — u 

* In London erregt jetzt die Balleftänzerin Amalie Ferraris großes Auf: 
fehen. In einem für fie eigene componirten Ballete, betitelt: „Venns, Cupido und Bas 
us“ fol fie das Volleudetite leiiten, was in biefer Kunft noch je geleiftet worden, Jede 
ihrer Stellungen it Copie irgeup einer Antike, dabei befigt fie, wie ein englijcher Cor— 
vefpondent berichtet, gar Die Formen der Hebe Canovas, und feijelt Das Publikum eben 
fo fehr durch die Kunft ihres Tanzes, wie duch die Amnuth ihrer Erſcheinung. 

* Im Surreg» Theater zu London macht die junge Sängerin Miß Annte 
Römer, als Amme in der „Rachtiwandlerin® großes Furore. 

* In Mailand wurde ein neues muſtkaliſches Werk: „Die Süudfluth“, compo⸗ 
nirt vom Grafen Caſtelbarco, mit Erfofg aufgeführt. 

# Die Augsb. Algen. Zett, berichtet ans Nordamerila: Mas Die bramatifche 
and muſikaliſche Kunſt in den Vereinigten Stagten betrifft, fo fteht fie, foweit das Gebiet 
derfelben reicht, auf ziemlich ſchwachen Füßen, Ich habe die Theater in den größten 
Städten diefed Landes befuht und nichts vorzügliches gefunden.” Dod kann min im 
Grunde nicht viel verlangen. Diefe Inſtitute find alle Privaten gehörig, und da ihre Ans 
zahl ziemlich groß, To iſt auch der Mangel an guter Schaufpielern deſto fühlbarer. Die 
Gebäude felbit ſind aber durchaus ſchön und mitunter auch Inguriös, Die itelienifihe 
und englifche Oper in New-Yark beitcht zum großen Theil aus ehemaligen Bühnen: 
größen Europas, an denen der Ruhm ihrer Vorzeit auch das Beſte iſt. Die Schauſpie⸗ 
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fer aber heben ſich felten über die Kaffe der fogenannien Goufiffenreißer empor. Dazu 
iſt Die Wahl und Tendenz der Stüde, fowie der Geſchmack des Publikums and ganz 
paſſend. Nur höchſt felten gebt etwas „Claſſiſches“ über Die Bühne; die meiften Städe 
Hund entweder fchanderhafte Nitterz und Raänbergeſchichten, oder ſchlüpfrige, oft zotige 
Gomdpien. 

‚* Piſchedf gaftirt in Franffurt a, M., ebenfo Mad, Sullenne, „erfte Sän— 
gerin der großen: Oper in Paris“. oo. 

* Mad. Inlienne wollte ihre Gage bei der großen Oper in Baris von 12000 
anf 18000 Fr. erhöht haben, und da die Direftion daranf wicht eingeben wollte, verläßt 
fie die Bühne. Roger tft mit 50,000 Fr, wie bisher wieder engagirt worden. “ 

* Kittl, der Direktor des Brager Confervatoriums, arbeitet au einer komiſchen 
jr Dper. 

* Aus einem Briefe and Hamburg erfahren wir, Daß Herr Julius Shuberth, 
ber Chef der bekannten Berlagsbandlung Schubertb & Eomp. in Hamburgg, aber: 
mals auf einige Zeit nach feiner Conimandite ah News MY ort abgereift ift, diesmal 
wie 28 heißt, um eine nmfaffende Speenlation in Sefangeompofitionen daſelbſt auszu— 
führen, nämlich Die populärſten Vierer von Rüden, R. Schumann, Pindblad, Krebs, 
Lindpaintner ac, mit englifchen Zert an ediren. Er bat hierbei beſonders Rückſicht auf 
die Kiehlingsgefänige von Jenny ind, Roſſi-Sonntag, Viardot-Garcia, Plſcheck, Standigf 
x. genommen, um dem feit vielen Jahren fi Immer flärker fühlbar gemachten 
Mangel abzuhelfen. 

* Tereſa Milanolfo giebt jetzt in Cherburg Concerte und erregt dei lebhafte— 
ſten Enthufiasmns. 

* In New-NYork baut man für die Concerte von Jenny Lind eine Halle 
deren Koſten fih über 80,000 Dollars belaufen werben, 

*Ernſt und Heller haben London verlaffen, der erftere un im November wit— 
der dahin zurüdzufehren, der letztere um in Bari zu blelden, 

* Madame Sontag fol für Petersburg engagirt fein, desgl. die Grift, 
Mario, Tamberlick, Zamburini, welche im September die ruſſiſche Hauptftabt 
befuchen werden. 

* DBiengtemps, der in den lezten Wochen in Baden bei Wien eine Schwes 
felbad-Kur gebraucht hat, ift jeßt auf der NRetonrreife nach Petersburg begriffen. 

* Fräulein Niſſen it, nachdem fie zuwor noch mehrere Conserte im Bad Sp- 
den bei Frankfurt a. M. in Wiesbaden und in Ems gegeben bat, wach ihrer Bas 
terftadt Gothenburg abgereift, dort wird fie fi mit dem Componiſten Saluman 
vermäblen und zum Herbſt werden beide nach Petersburg nd Moskau geben. 

* Die Sängern Romani (Berta Nichter von Ilſenau) Bat fh init Herma 
Röder, dem neuen Director des Theaters in Riga, vermählt. 

% Fanny Elßler bat ſich von ihrem Ansfluge nah Wien über Berlin nad 
Doberam begeben, um dort zur Stärkung ihrer Gefundheit Die Seebäder zu gebrauden, 
Bor ihrer Meite nah Mosktan, woſelbſt die Künſtlerin ſchon im Detober eintreffen 
fo, will diefelbe ſich noch bei ihren in Berlin lebenden Geſchwiſtern aufhalten. Den 
Minter wird. fie in Rußland zubringen, und im Frühjahr in Wien ankommen, wo fie, 
wie bereits bekaunt, für die Monate April, Mat, Juni, für das k. k. Hofoperntheater 
engagirt til. 

% Don Bingen, Dei 11. Auguſt, wird folgender Studentenftreich erzählt: 
Seit 8 Tagen baufen Bonner, Gießener und Würzburger „Rhenanen“ hier, über deren 
iplles Treiben die ehrbaren Bürger nicht wenig eritaunt And. So ließen ſich diefelben 
vor ihrem Gaſthofe, in einer Neibe fiend, heute, nach der Muſik rafiven, 

* Der König von Preußen hat dem talentvollen jungen Componiften Theodor 
de Witt zu einer Reife wach Italien ein Etiyendium von 500 Thlrn. bewilligt, mit 
dem Auftrage, für die königliche Bibfiothet Forſchungen tn den Sammlungen Italiens 
zu machen. 
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* Der Componiſt Emil Raumann aus Boun hat von König von Preußen 
den Titel „Hoftkirchen-Muſikdirektor“ erhalten, 

* Bon Schulhoff it foeben bei Diabelll & Comp. it Wien ein anmuthiges 
J— Ka de Vienne‘“ erfchlenen. 

* F. Lobe erfchien der erfte Band feines Lehrbuchs der muſikal i— 
ſchen —— 

x Im Leipzig ſtarb am 14. Aunguſt der rühmlich bekannte Orgelbauer J. G. 
Mende im 63. Lebensjahre. 

Sa % Dr Wien farb am 5: Augnſt ber Theaterdlrektor Franz Pokorny, 53 
ahre alt 

wu = 

Ankündigungen. 
Neuestes Liederheft von Rob. Schumann. 

Bei Fr. Kistner in Leipzig erschien soeben: 

Schumann, R. op. 59. 
Sechs Gesänge 

von 

Wielfried von der Neun, . 
für eine Singstimme mit Piauoforte- Begleitung. 

(Fräul, Jenny Lind gewidmet.) 

Preis 1 Thaler. 

Im Verlage von &. W. Niemeyer in Hamburg ist soeben 
ersehienen: 

PHÖBUS, 
Auswahl beliebter Opern-Arien-Gesänge (50) mit leichter 

Guitarre-Begleitung 
von 

A. Caroli. 
3, Sammlung. Preis $ Thlr. 

Bei Heinrichshofen in Magdeburg erschien soeben: 
Graben-Hoffmann, Op. 17. Drei Duette f. Sopran und Bariton od. Bass 

m. Pite. 20 Neger. 
Odeon, Anserlesene Duette f. Sopran u. Alt oder Mezzo-Sopran, herausg, v 

A. G. Ritter. Band 1. 1 Thir, 10 Ngr. 
Desten, Te Op, 50, Klänge der Liebe, Sechs Melodien f. Pfte, No. 5, 6 

gT 
Schmezer, Flise, Op. 5. Drei Gedichte für eine hohe Stimme mit Pfie. 

221 Neger. 
— * Gesänge f. eine Stimme mit Pfte. No. 9. Der Postillon. 71 Ner. 

No, 10. Schöne Roh-traut, 10 Ner. No. 11. Das Geheimniss, 5 Neger, 
No. 12. Du meine Seele, 5 Ngr. 
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Neue Musikalien im Verlage von Fr. Hofmeister in Leipnig: 

Chevillard,: 6 Mölodies p. Violoncelle ay, Acc, ‚le Pfte. Liv. 1. 173 Ngr, 
Dreyschock, Op. 74. La Fete des Innocents, Rondoletto p. Pite, 121 Ner. 
— — 0%. 75. La "Source (Souvenir de Teeplitz) p. Pfte 10 Ngr. 
— — 0». 76. Morceau patletique, p. Pfte. 25 Neger. 
Duvernoy, Op. 186. Deux Fantaisies sur des Themes de Donizetti et 
u p. Pfte & quatre Mains No. 1. 2. (A 15 Neger.) 1 Tlilr 

- — . 187. Hantaisie sur l’Op@ra: Parisina p. Pfte, 15 Ner. 
Hichlen. Op. 7. Duo p. 2 Violons. 25 Ner. 
Mendelssohn, Op. 4 Quartett f, 2 Violinen, Alt u. Violoncell art, v. Bich- 

ler, nach einer Sonate f. Pfte und Violine. 1 Thlr. 74 Ner. 
Schmitt, Aloys., Op, 109. Deux Morceaux p. Pfte, No, 1, Adagio. No. 2, 

Andante. (a 10 Neger.) 20 Ngr. 
BON . Trois Romances sans Paroles. (Lieder ohne Worte) p. Pfte. 

24 Ner. " 

Bei T. Trautwein (Guttentag) in Berlin erschien soeben: 

Commer, E., Op. 39. Sechs Lieder f. eine Stimme m, Pfte, 15 Ngr. 
Banckelmann ,. E. v,, Fackeltanz f. Pfte. zur Vermählang der Prinzessin 

Charlotte v. Preussen. 15 Ngr. ' 
Fleischer, M., Op, 2, An den Mond, von ‚Streckfuss. Quintett für Alt, 2 

Tenore und 2 Bässe. Partitur und Stimmen. 183 Ngr. 
Flügel, &., Concert-Ouyerture. No. 1, arr. f, Pfte, za 4 Händen, 27% Ngr, 
Franck, E.,-0p. 17. Drei Impromptas” f. Pfte. 17: Ngr. 
— — Op. 13. Sechs Iyrische Vorspiele f. Pfte, Belt 1, 2 4 223 Ngr. 
Graben-Hloffmann, Op. 15, Wirth und Gast, Trinklied von Prutz als 

Daett f, Tenor und Bariton od. Bass mit Männerchor und Pfte, Partitur 
und Stimmen, 123 Ngr. . 

Herzberg, w., Des Sängers Sehnsucht, Lied für eine Stimme mit Pfte. 
l r. 

Jähns, FT. W., Op, 37. Agnus Dei für gemischten Chor. Partitur und Stim- 
men. A Ner. 

— — Op. 38 Die Fahne auf dem Schlosse, £, 1 Stimme m. Pfte, 10 Ngr. 
— — 0p. 39. Drei zweistimmige Lieder f, Meza0-Sopran und Bariton mit 

Pfte. 27%. Ngr, 
Kullak, Th. Op. 62, 'Kinderleben. Kleine Stücke f. Pfte, 274 N Bo: 
Müller, S., Durch die Zweige, von Scheffler f. Sopran m. Pite. . 1 Ner. 

— Gruss, von Schefller f, eine Stimme m. Pfte. 5 Ngr. 
Schäffer, A., Op. 30, Vier Gesänge f, eine Stimme m, e Bfte, 174 Ngr. 
— — 0p.31. No. 1. Rondeau calabrais p. Pfte, 15 Ngr. No. 2, La Roma- 

nesca b. Pfte, 15. Ngr. 
Schneider, J., Op. 34. Gesänge des Liedervereins zu Berlin. Tafellieder 

für Männerstimmen. Heft 7. Partitur und Stimmen. 25 Ner. 
Taubert, W., Op. 74. No. 2. Echo für eine Stimme m. Pfte. 15 Ner. 

— Nun weiss ich's, Lied f. eine Stimme m, Pfte, 7& Ngr. 
Vierling, ©., Op. 3. Vier Gedichte f. eine Stimme m, Pite. 26 Ngr. 
— — Op. 4. Lockenstricke f. Bass m. Pfte, 10 Ngr. 
Wichmann, H., Op. 13. 10 Liederehen im Volkston £. eine Stimme. mit 

Pfte, 20 Ngr. 
Wagner, E. D., Lied f. Alt od, Bariton m. Pfte. 5 Ner. 

Ausgegeben am 21. Anuguſt. 

WVerlag von Bartholf Senffin Leipzig. 

Druck von Friedrich Anprä in Relpzig- 
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SIGNALE 
für die 

Muſikaliſche Welt, 
Alter Aabraang. 

Bersntwortlicher Bedacenr: Bartholf Senff. 

Jahrucch eriiheinen 52 NRummern. Pteis für den ame > Jahrgang 2 Thaler. 
— ebfihven Fir die Pelitzeile oder deren Naumı: 2 Wengrofchen. Ale Buch- und 
Muſtkalienhandlungen, fowie alle Bolämter nehmen Beftellungen an. Zuſendungen 
werden unter der Adreſſe der Rodaction erbeten, 

Dfipreufifches Signal, 
Bas Sängerfeit in Danzig. 

Ju den, Lagen des 2, bie 3. Auguſt wurde in Danzig das zweite oſtpreußiſche 
Sängerfeit gehalten, zu welchem ſich über 500 Sänger aus 40 Stäbten ber oft- und 

weftpreußifchen Provinzen gemeldet hatten; fogar von den Grenzen Polens waren bie 

Saͤuger geeift; um die Zeier bes dentfchen Männergefanges zu genießen und zu erhöhen. 
Die unabfehbaren Schaaren des zuhöreuden Publikums, die der Drang zu dieſem ſchö⸗ 
nen Feſte in Zaufenden von Wagen wie eiue Rieſenkarapane von allen Belt» und Kinds 

felten hertrieb, belebten ſchon eine Woche lang vorher alle Fahr⸗, Fuß- und Reitwege: 
denn es galt ja night allein den Triumph des Gefanges mitfeiern zu helfen, ſondern es 

war auch zugleich bie großartige Zuſammenkunft der Provinzen und Städte, es galt, 
ein großes Rendezvous, das ſich ein gutes Theil Menſchheit gab. Aber fowohl die 

Stadt Danzig an ſich, wie auch feine wunderbar ſchönen Umgebungen waren ein bedeu— 
tender Meiz fir Jung und Alt, das Feſt zu beſuchen, und Alles geſtaltete ſich fo Ihön, 

würdig des Awedes, — daß man faft fagen möchte, der Heumonat wurde nirgend % 

herrlich begonnen, wie tu Danzig, — irgend anf der. Welt war es fo ſchön, wie oben 
in and un Danzig! denm Kunſt und Natur gaben ſich hier in herzlicher Umarmung 
den Schweſterkuß; viele Tauſend Menſchen, die ſich vorher einander fremd waren, ges 
wannen ſich Tieb, lernten fich achten und kennen und nahmen eite gegenſeitige ſchoͤne 

Erinnerung aneinander mit nach, Harfe, die fie andy fir fpätere Beit ſympathetiſch ver⸗ 
bindet, Alle Säuger preifen bie G Gaſtfreundſchaft der Danziger, die ſich als Menſchen 
von guten Kern erwiefen, indem fie die fremden Sänger vflegten, unterhielten, fat Bäts 
ſchelten! Die guten Danziger! 

Do, um von Rahmen anf das eigent! iche Pe zu kommen, deſſen Staffage: — 
fremdig anfſchweltende Menſchenhergen, — faſt noch augiehenker it, wie die 
eigentliche Action: — der Geſang, — fo möge in urzen Zügen bed Repteren ge⸗ 

dacht. werden. | a | 



Die in verfchiedenen Zügen (weiche ſich Im den verſchiedenen Hauptſtädten concen- 

trirt battenj herbei zichenden Sänger wurden vor den Danzigern mit Hurrah und ' Mu— 

ſikhören cupfangen. Die von GIbing nahenden wurden vor dem hohen Thore, Die 

vor Königsberg zur Ser anlangenden am Landıngsplaße begrüßt. ME Muſik und 

Fahnen, Komitée und Dirigenten an der Spige, ging daun der geordnete Ing durch 
die eigenthümlich ſchönen, mit mittelalterlich Intereffanter Phyſiognomie angethanen! Stra— 

pen der alter Stadt, Me überſchwemmt von theilnehmenden Menſchenmaſſen war. Die 
Sängerfihleifen mit der Lyra warden nebſt den Wohnnugskarten vertheilt, und ſodann 

die erſte Probe (am 1. Aug. Abeuds) im Saale des Arthushofes gehalten, Die Ger 
neralprobe fand den nächſten Vormittag im feſtlich geſchmückten Theater ſtatt. Die Sän⸗ 

ger ftanden auf einer terraſſenförmig erbauten Tribüne. Die Theilnahme des Publikums 

war jo ſtark, daß Die Generalprobe wer einem Dichtgefüllten Haufe (Das 1800 Dienfchen 

faßt) gehalten werden mußte. Abends war das erſte Concert, das in drei Abtheilungen 

gruppirt war und von drei Dirigenten geleitet wurde, Die erſte Abtheilung leitete 

Louis Köbler aus Königsberg, und euthielt: „Mecresfiille und glückliche 
Fabrt“ fir Männerchor und großes Orcheſter, (70 Mann art befept), componirt von 

Fiſcher; (ein hübſches effektwolles Stück, Das zu empfehlen it.) Darauf folgte: „Mor 
gengebet” comp. von Lonis Köhler; Dann: „Blücher am Rhein“ von Reifil- 
ger. Die zweite Abtheitung, Dirigirt von Hyronimus Truhn aus Elbing, brachte: 
„O Zfis und Oſiris“ won Mozart; „Sängers Wiederkehr“ nu Truhn; 

„Die Thale dampfen“ von Weber; „Unter allen Wipfeln“ von Kuhlau. 
— Die dritte Abtheilnug dirigirte der Danziger Operndirigent Herr Deneke, und 
enthieſt: „Summerabent“ von Lindbladz „Waffeutanz“ von Kreuter; „Die 

jungen Muſikanten“ von Kücken; den Bachnschor aus Mendelsſohns „Anti— 
ghne“. Das Concert wurde mit der Euryanthen-Ouverture eröffnet, welche Deneke 

dirigirte. Die Geſänge wurden im gauzen gut, einzelne weniger gut, andere, nament⸗ 

lichtdie ſchönſten und ſchwierigſten Hauptchöre, Fehr Aut ausgeführt. Das Publikum war 
freudig aufgeregt und bewies feine Auerkennung durch vielfachen Applaus nud Dacaporuf. 

Der folgende Tag brachte, zum großen Schrecken der Stadt, Regenwetter; dennoch 
zogen die Sänger auf dem langen Markte auf, wo fie eine Empfangsceremonie und 
Fahnenüberreihung von Seiten der Stadt abhielten. Daun gings, mit Kränzen und 
Blumen geſchmückt, nebft Muftichören und 20 Fahnen, in ungetrübter Laune, von vie 
len taufend Menjchen begrüßt, hinans nad dem reizenden Gefhfenthafe, wo ein Feft- 
mahl und Feſttrunk eingenommen wurde, Des fhlechten Wetters wegen mußte Das 

zweite Concert im Thenter (ſtatt, wie beabjichtigt war, im Freien) abgehalten wer« 
den. Es war gruppirt wie.das erfle med brachte nebſt neuen Geſammtchören auch die 

intereffanten Wettgeſänge, welde von den Bereinen Königsbergs (unter 
Köhlers), — Dauzigs (mtier Dr. Piewko’s), Elbings (unter Truhns Lei— 
tung) anögeführt wurden. Auch Solo-Quartette wurden ausgeführt; namentlich gefiel 
das ſtehende Königsberger Quartet: die Herrn Sſotko, Schmetffer, Fer— 
wiß, Robert Ehlert, jehr. An ſchallendem Beifall und Dacapornf fehlte es nicht, 

Unter den Danzigern zog Herr Schulg durch feine ſchöne Baritonſtimme befonderd an. 
Den folgenden Tag wurde im Geſchkenthale gefungen; das Terrain war, wie bad Ars 
vangement, vorziiglich, das Wetter fchön, der Abend lau und ſtill; durch die lautloſe 
Gegenwart von etwa 20,000 Menfchen, Durch Die Begeiſterung der Sänger, duch bie 
wunderbar anzegende fihöne Natux wurde das Contert zu einer wahren eier, — wür⸗ 
Dig und edel wie Gottesdienſt, weil Kunſt und Natur im fhönften Bunde Die Idee dies 

jer Seiler waren. Alles war zufrieden mit einander und hatte auch Urſache dazu. 

Bon Nebenfeftisitäten, einem Sängerzuge per Ser nad; Foppot nud den Faſt⸗ 
mahlen dafelbit, wie von den herrlichen Feſten in der Stadt, — weiter fein Wort! Ges 
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nug: Danzig (das preußifche Venedig genannt), mar voll Sang und Klang, Luſt und 
Freunde, Liebe und Brüderfchaft! alle Volköfhichten waren davon burchdrungen; die 
Nacht ward Tag durch Zllumination ber Häufer, Köpfe und Kerzen, Durch fangbefebte 

Strafen und meuſchenwimmelnde Plätze. Möge der Nachklang ſo dauernd fein und 
ſchön, wie das Felt herrlich war! — Ker. 

mm mm ts LI 11 —— — — 

Dur und Moll. 

* Leipzig. Am Sonntag der „Frelſchütz“, Fräulein Hermine Haller gab 
die Agathe als erfte Gaſtrolle und fand, ohngeachtet fie wicht gang glücklich disponirt 
fchien, großen Beifall, fit wurde nach der ytoßen Arie bei offener Scene gerufen, Wir 
fehen dem weiter Gaſtſpiel der Sängertu mit Intereſſe entgegen. Wegen Unwohlſein 
des Herru Capellmeiſter Nies birigirte Herr Eoncertmetfler David Die Oper. 

Herr Concertmeiſter Joachim Bat einen Ausfing nad Welnar gemacht um den 
dort ſtattfindenden Herder-Feſtlichkeiten und der erſten Aufführung von Richard Mag: 
ners neuer Oper beizuwohnen. 

Herr Capellmeiſter Kalliwoda iſt auf einige Zeit zum Beſuch bier anweſend.! 

Serr Heury, anfer vorzüglicher Tenor bufo, in vielen Partien unerfeßlich, verläßt 
die biefige Bühne und geht an dat Theater nad Bremen. 

* Berlin wird durch das geneinfhaftliche Unternehmen dreier feiner tüchtigſten 
Mufifer den zunächſt beſcheidenen, aber vielveriprechenden Anfang eines Inſtituts erhal 
ten, deſſen Mangel bisher eine große Lücke in den dortigen Kunſtanſtalten bezeichnet. 
Die Herren Rullat, Marx nd Stern wollen am 1. November eine Muſikſchule 
für Sefaug, Klavier und Compofition eröffnen, mwodurd fie vorläufig durch vereinigte 
Nrivatfräfte erfeßen wollen, was der Staat wohl ſpäter durd Gründung eines wirflis 
hen Conſervatoriums leiften dürfte, Aus dem und vorliegenden Proſpect der Muffe 
fehule heben wir folgende Paragraphen hervor. 

3. Aufgabe der Schule ift, Allen nach gediegener Bildung Strebenden, auch Di— 
lettanten, bejonders Denen, Die ſich Der Küntterfaufpahn oder dem Lehrberufe zu widmen 
gedenken, vollſtändige Unterweiſung theoretiſch und praktiſch darzubieten. 

2. Der Gefang-Unterricht umfaßt Ausſprache, Stimmbildung, Gehörbilſduug, 
Treffübung, Chor- und Sologeſang in allen Formen der Haus-, Coucert-⸗, Kirchen- und 
dramatiſchen Muſik, unter Berückſſchtigung der Meiſter älterer und nenerer Zeit. Ans 
feitung zur kunſtgemäßen Begleitnug, Direkticn und Unterrichtsmethode fihliepen ich an. 
{Rollenitubium.) 

3. Der Glavierunterricht entwickelt die technifche Fertigkeit nad; den erwei— 
terten Hilfsmitteln und Anfprüchen unferer Bett und Teitet zu kun igemäher Ausfuͤhruug 
aller in den Formen dev Haus- und Concertmuſik ſich darbietenden Aufgaben des zwei— 
und vierhäudigen Spiels. Methodik für Efavierlehre verbindet fih damit. Duvs, Trios, 
Dnatuors, mit Begleitung anderer Inſtrumeute. 
4 Der Compoſitions-Unterricht lehrt und übt auf den Grund der Meise 

dik und Harmonik alle Aufgaben und Formen ber Kanit: Begleiting, Liedſatz, Figural— 
und Fugenjag, die zuſammengefetzten und freien Formen und die Anwendung aller auf 
Geſang⸗, Elavier-, Orgel- und. Orcheſterſatz. Er bat nicht blos die Ausbildung Fir 
Eompofitton, fondern eben Sowohl die tiefere Durchbildung für Muſik durch Veranſchana 
lichung ihres Geſtaltens zum Zwecke. 

5. Neben dieſen Sindienzweigen — und Ihnen allen zur Begründung und Förde— 
rung dienend, werben für Anfünger die Elementarkenntniſſe, für Die Fortgeſchritteuen 
Runjigefchichte (verauſchaulicht durch Vorftellung der bezeichnenden Werfe und höhere 
Knuſtwiſſenſchaft, uachgewieſen an den Runfhwerken) nebt allgemeiner Methodik gelehrt. 

8. Kür Gelegenbeit zum Unterricht auf andern Inſtrumenten, zur Aufführung und 
Direktion von Compofitionen der Zöglinge, zu Gefang und Spiel mit Inſtrumentalbe— 
gleitung, zur Unterweifung im Italickiſchen und Franzöſiſchen, wie in ber Declamation 
wird Sorge getragen werden. Deu vorgerückteren Geſaungsſchülern, Die fih fir bie 
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Bühne austilden wollen, fell unewtgefölicdh Gelegenheit gegeben werden, anf einer Pr 
vathühne Proben Ihres dramatifhen Studiums abzulegen. 

; 10, Das Honorar beträgt — nicht ‚inbegriffen den unter 8 erwähnten Sprach, 
Declamations- amd Inſtrumental-Uuterricht — jährllch einhundert Thaler im vierteljäh— 
riger Vorausbezahlung. Mit der fortichveitenden Konſolidirung des Injtituts wird dal 
fee den unter 8 erwähnten Inſtrumeutal-, Sprach- und Deelamationd-linterricht, fowie 
Bühnenſtudium in den Kreis ſeiner Thätigkeit ziehen and aus dem allgemeinen Honorar 
beſtretten fönnen. 

Die Anfragen jmd an einen der drei Begründer, Die Herren Dr, Theodor Kuls 
Taf Gofpianiſt Sr. Majeftit des Königs), Dr. 4 B. Marı (Profeffor der Muſik 
und Mufikdirector), IAntius Sfern (Mufiidtrecter), zu richten. Es iſt au wünſchen, 
day dieſes danfenäwerthe Unternehmen einen erfrenlichen Fertgang gewinne, 

R Man fchreißt ans ans Königsbeig: Nachdem nuſere Sänger vun dem Dän— 
ziger Sängerfeite wieder angelaugt waren, baden fie ihren noch inner nicht endenden 
Frendenrauſch, ihre unverwüſtliche Saugedlüſt nicht beſſer anwenden zu köhnen geglaubt, 
als daß fie diefen ſchönen Nachklang Eines ſchönen Feſtes für ihre ſtarken, braven Brü— 
der in Schleßwig-Holſteien ziusbar machten, — Sat der Königsberger Sänger: 
verein [hen für Die dentſche Flotte geſungen, mußte er's guch diesmal für die Deutiche 
Sache thnn. Ein zu dem Zwecke verauſtaͤltetes Concert brachte Über 400 Thaler ein. 
An alle Männer-Gefangvereine ſei dies ein Aufruf, 

* JeundbeLiud's vielangezeigtes Coutert in Liverpool fand am 16. Ang. ftatt. 
3000 Perſonen füllten den Saal und empfingen die berühmte Sängerin mit lebhaftem 
Inrüf. Alles erhob fich bei Ihrem Ginteitt vo den Stper. Der Enthuſiasmus wer 
arößer ala je, und die Berldite über das „große nürfifalifhe Ereigulß“ in Liverpon! 
find ſo ausführlich, wie es irgend ein fanatitcher Kinds Berehrer im engen und weiten 
Bunde in Deutfhland nur verlangen, kann. — Fräulein Lind wird in Liverpopl 
hoch einmal auftreten und am 21. nach Mherifa unter Segel gehen, wo fie von Mr. 
Batnum fir 150 Goncerte, mit einem Honvrar bon 200 Pf. St. engagirt iſt. (Madft 
die Summe von 200,000 preuß. Thaͤlerü.) In Liverpool bezahlt ihr die philharmoniſche 
Gefellfchaft 2000 Pr. St. für zwei Eoncerte, — Ju Neme York foll ihr ein Empfang 
von fabelhafter Großartigkeit bevörfteben. Man erbant dort eine Halle für Ihre Ent: 
eerie, welche 6000 Perſoncn fafſen föll; die Billete follen it Auctlon verkauft werben, 
und man fagt, es ſeien bereits 30,000 Numeldungen für Plätze gemacht worden. In 
Liverpool ſteht fortwährend elite grofſe Volksmenge dor Ihrem Hotel und folgt ihr auf 
Schritt und Tritt, ſelbſt in ſpäter Nacht, Eln junger Enthuſiaſt, der int Dem Agents 
bllcke, als es ihm gelang die Haud der Sängerin zu berühren, in den Koth ſtützte, hat 
elobt, die Kfeider zum ewigen Andeuken — anfzubevpahren. Neulich hat man 
6 ihr zu Ehren den ganzen Tag mit den Glocken der St, Georgskirche geläuttet. 
Diele benelden das Meine Hündchen, einen Kiug Chärles, von der Königin geſthenkt, 
welcher das Glück Bat, Jeuny Lind an Bord der „Atlautie“ zu begleiten. 

* Eine höchſt intereſſante Erſcheintitg in der Muſikwelt befhäftigt ti dieſem 
Augenblicke mehrere ſtalieniſche Blältet und richtet unſere Aufmerkſamkeit auf den Na- 
men einer jungen Dame, Ktäuleh RInuna Mezzani, deren Gompofltionet Neapel 
mit Beifall erfüllen. Fräulein Mezzamni genoß durch längere Zeit in Wien ben Im: 
terriht Sechter's, uud feine Lehre fand eine empfänglichen und fruchtbaren Verden, 
Mehrere Santaten, eine Mejje für das geoße Orcheſtet, et Te Denm, eine grohe Zahl 
von Geſangsftücken, bie and; bereits im Stich erichienen, find Die bis jet in die Oef⸗ 
fentlichkeit gefietehen Werke der jungen Tondichterin, deren Senialttät, Geiſtesfriſche nnd 
Fantaſle?RKelchthum ihr eint Epoche niachende Inkünft verheiſen folfen. Dlercadante, 
enizuckt von der feltenen Kunibegdtung- bat ſich mit lebe der weitern Ausbiſdung Det 
Eomponiftin angenommen. Ein Knnſtblatt jagt von ihr unter anderen: „Der Name 
Anna Mezzant Fan fih ungefchent den beiten Meiſtern der Neuzeit anreihen. Richt 
blos die Serälligfeit der Melodie, der feine Geſchmack, ſondern auch die tiefere Beben: 
tung und die Sedeimniffe der kunſtvollen Rührung, Die Myſterien Der Garmenie ſind 
biefer jungen Künftfertn zu eigen. dt Dos der Applaus der Hingeriinen Menge, ſon⸗ 
dern auch die Billigung des Eingeweihten, des Kenners und muſikaliſchen Wiſſenſchafts— 
mannes muß ihr werden, Die Anszeichnung, zum Mitglied det philhaxmoniſchen Ge— 
fellfhaft in Nom ernannt zu fein, ft der Aufang einer Reihe von Erfolgen, welche ihr 
#18 wohlverdient nicht ausbleiben fünnen. 
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*Das Femice-Theater in Venedig erhäft von der Regierung cinen Zufch 
dor 10,000 Gulden, Damit dafſelbe zum nächſten Carneval wieder eröffnet werben kant. 

* Dieſer Tage gab die junge ausgezeichnete Pianiſtin Charlotte von Malle: 
ville in Barts eine Abendunterhaftung, wer fie nur etnige Freunde eingeladen Batfe, 
and deren Gedächtniß Diefer Abend nicht leicht entichwinden wird; was Die Sache wo 
möglich und gennßreicher machte, war die Anweſenheit Dnslom's. Fräulein vor Malle⸗ 
viſle interpretirt auf merkwürdig geſchickte Welfe die Werke dieſes Komponiften, Died be⸗ 
wich fie an diefem Abende umter den Augen des Meifters in Ver ianoparisie feings 
ſchönen Septuor für das Piano, 2 Violinen, eine Altſtimme, Bioföncelle und Eöntrabag; 
dies Wert ft eins derjenigen, welche ifrem Schöpfer die meiſte Ehre machen. 

* In der eten wöchentlichen Sihung der Atademle der ſchönen Künſte in Pa— 
ris wurde der erſte Preis für muſikaliſche Compoſition Herrn Charlot, Schüler der 
Herien Garafa und Jimmermaun zu Theil, den zweiten erhielt Herr Alkan jun., 
Schüler der Herren Adam und Züimmermann und ber dritte fiel auf Herrn Hig⸗ 
nard, Schülers des Herın Halévy. 

* Die itallenifhe Dyer In Eoudon wird mit dem 28. Aug., wie man glaubt, 
gefchloffen fein. Die „Hugenotten“ wurben zum 10., „Norma“ zum 3. Male gegeben, 
welcher Dper noch der 2, und 3, Alt von Aubers „Stunmme von Porkici“ Hinzugefügt 
war, der „Prophet“ zum 8. Male, Halévy's „Jüdin“ zum 5, Male. 

.%* Patent Dolce Campana Pedal Pianoforte, Gin ſolches Inſtru— 
ment iſt bier ausgeſtellt — fehreibt man aus London — und feine guten Eigenſchaften 
find von unfern Fabrifanten, PBrofefioren und Glavplerfpielern anerkaunt. Es iſt aus ber 
Fabrik der Herren Boardman & Gray in New: Mor? hervorgegangen und darnach 
du urtheilen, müſſen die Piauoforte-Fabrlkanten in den vereinigten Staaten in den leßz— 
en Fahren große Yortfchritte gemacht haben. Ob dic Dolce Campana-Erfindung be 
ſtimmt if, eine dauernde Stellung unter den PBianoforte = Berbefjerungen eluzunehmen, 
fann nur Die Zeit lehren. 

* Främnlein Alboni at fh zum Beſuch nach Italien begeben, mn dad Land 
wiederzufehen, wo Ne ihre erſten Fünftlerifihen Berfuche machte, — Für die Minterjaifen 
tft diefe Sängerin bei der italiekiſchen Oper in Madrid engagirt und erhält dafür 
2400 Pf. Sterling. Auch Mad. Frezzolini it bei diefer Geſellſchaft engägirt. 

® Der beliebte Tanz-Tomponiſt AU. Walleritein hat in den Teften Moden Pa— 
is und London befucht und fich perſönlich überzeugt, dab ed wahr ift, was imiter 
von ſeinen Tänzen in ‚den Zeitintgen fleht, daß fie nämlich von Fränzoſen wie von Eng- 
lähbern ſtets mit dem gehhten Beifall in allen öffentlichen Foucerten gehört werben. 
Herr Wallerftein Hat mit den Muſikaltenhändler Gods in London einen fünfjährigen 
Gontrart abgeichloffen,, wonach Alles, was W. in diefer Zeit herausgiebt, für Sngland 
in diefer Handlung erfchelnen wird. 

* Lorßings nene Operette: „die Opernprobe“, mird an mehreren Bühnen bes 
reits zur Aufführung vorbereitet. 

.% Bei den öffentlichen Prüfungen. und Eoncerten des Fönigl, Conſervatorinms in 
München zeichneten fich in dieſem Jahre durch ihre Reiftungen folgende Schiler aus: 
Im Sefang: 8. Wolf, Bohm, Zintel, Saunfer aus Münden, Frei aus Karld- 
rube, Emmerling aus Nürnberg; im Klavierfpiel: Ar, Morgenroth aus Kro— 
nach; im Orgeffviel: Niegel add KHenensburg; im Biofinfpiel: Raft ans Pfaf 
fenbofen; im Violoncellſpiel: der bereits im weiteren reifen bekannte tafentoolle 
Knabe Müller aus Hildburghaufen. . 

% Großes Intereſſe flößte Die Anstrittsprüfnug der Opernſchülerinnen Fräulein 
TIherefe Eugſt, Fauuny Wagırer nud Bohumjoa Wawra beim Goönſervatorinum 
in Prag ein. Die genannten drei Damen und aushilfsweiſe Herr J. Seiler traten 
in den zwei erften Scenen der Flotow'ſchen „Martha“ nid im drei Duetten zwiſchen 
Figarro und Suſanne und Marzeline auf. Obwohl die gewählten Opernfragmente blos 
an fih den Sängerinnen nur wenig giftige Gelegenheit- bieten, mm gerade in muſika 
lifcher Beziehung zu glänzen: Al bewles Doch die ziemlich freie Bewegung der jugendli— 
chen Dartı erinmeht wid Die Sichörheit und Feſtigkeit im Vortrage des tonlichen Theis 
les, daß fie das, was in der Vorbildungszeit zu ihrem Berufe beigebracht werden kann, 
vollfonmmen inne haben. Geiſt und Gefühl Energie anf der betretenen Bahn und auf 
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opfernde Liebe für die Kunſt find. ſelbſtſtändige, Individuelle Poatenzen. — In ber von 
dem jugendlichen Orcheſter aufgeführten Idylle von Piftnsty lernte man einen neuen, 
fehr boffaungsreihen Compunitten kennen. Das Tonftüf, eiun ansgearbeitetes brelies 
Mudante, war feine leichte Aufgabe für das Orcheſter. 

* Die Sängerin Fehringer bat fich mit dem Zenoriften Knoppe in Prag 
vermaͤhlt. 

* Flotows nene Oper, Text von ber Bird: Pfeifer, Titel Geheimniß, 
wird in Berlin zum Geburtstag Des Königs am 15. Ottbr. zum erſten Mal aufgeführt. 

* Der Matrofe Tohann Lind, Sohun des Schulmeiſters Hans Pind in Stock— 
bolm und Bruder der Jenny Lind bat fih in England verheirathet, Er hatte feine 
Schweſter feit mehreren Jahren nicht geſehen, als er fte zufällig in den Strafen von 
Yiverpool traf, Gr ſchlug eine Penſton aus, welche feine Schwefter ihm geben wollte. 
Johann Find ſpricht mit Entzücken von Jenuy, die jeit ibrem fechzehnten Jahre für bie 
Bediirfnifie ihrer Eltern geſorgt babe. - 

X Die Tänzerin Carlotta Brifi wird fih in London mit dem KUrzte Louis 
Philipps, dem Doctor Gueneau de Muffy, verheirathen. 

* Man föreibt aus Paris: Mir können nicht umhin, anf ein fo eben von 
Schonenberger berandgegebenes. muſikaliſches Werk aufmerkſam zu machen: „Reper- 
toire des morceaux d'ensemble, ex&cutes par la societE des concerts de Con- 
serratoire”“ für das Piano alein arrangirt. Alle Stüde, melde nad; der Neihe 
feit mebr als 20 ehren im Saale der Straße Bergere applaudirt worden, baben in 
diefer Sammlung ihren Plak gefunden, die veichite, welche man an Zabl und Qualität 
ſehen kann. Die eriten 100 Lieferungen, welche ums vorliegen, enthalten unter andern 
Hauptwerfen die 9 Symphonien von Beethoven. 8 Ouverturen, das große Septnor, 
das Oratorium Chriſtus am Delberge, defjelben Meiſters; 5 Symphonlen, 1 Diver: 
ture und das Dratortum die 7 Worte ax. von Haudn; 6 Sympbonien, 3 Ouverturen 
und das Requiem von Mozart; 3 Sympbonien und 7 Duverturen von Weber; eine 
Symphonie von Shubert; 2 Sumsbenien vor Spohr; die Militair-Diwerture non 
Ries; das Stabat von Bergolefe und endlich eine bedeutende Anzahl verfhiedener 
Stüfe, unter welchen fib Namen finden, wie Gluck, Cherubini, Mehul, Les 
fweur, Händel, Bach, Jomelli, Zinagarelli, Martini, Stradellen, Mar 
elle, Binter, Summel, Gretry, Meyerbeer, Goffec, Neukomm, Rok 
ſini ze. 

* George Budd Gay, einer der bekannteſten und geachtetſten Beſchützer der 
Kunſt in London, iſt am 1. Aug. in jenem 44. Sabre auf ſeinem Landſitz Pall⸗ 
Mall geitorben, er war im Beige einer fehr werthvollen Sammlung von Muſikalien. 
Seine Wittwe ift die Tochter des berühmten Klarinettiften Willman. 

Ich beehre mich hierdurch anzuzeigen, Daß ich anf hiefigem 
Plage eine 

Mufikalien-Handiung 

eröffnet habe uud empfehle diefelbe dem geehrten Publifum zu geneig⸗ 
ter Benußung. Mein Geſchäftslokal hefindet fich 

Petersstrasse No. 40, 1. Etage. 

Leipzig, denk Auguſt 1850. . 

Bartholf Senff. 



Ankündigungen. 

Bei C, Bertelsmann in Gütersloh ist erschienen: 

Hauschoralbuch. 
Alte und neue Choralgesänge mit vierstimmigen Harmonien und mit Tex- 

ten, Zweite Auflage. 1850. Preis geh. 20 Sgr., sauber gebunden 25 Sgr. 

Bei Meinrichshofen in Ma sdeburg erschien soeben; 

Chwatal, FE. X., Op. 78. Familien-Tanz-Freuden, Tänze f. Pfte, zu 4 Hän- 
den. No. 7. Barricaden-Galop. 10 Ngr. No. 8. Demoeraten-Polka, 5 Ngr. " 

— vb 95. Sonatine im Umfang von 5 Tönen f. Pfte. zu vier Händen. 
er. . 

Liederhalle, Sammlung von Liedern und Romanzen f. 1 St. m. Pfte, Ne, 
32, Chwatal, FT. X., Das Mädchen an den Mond, 5 Ngr. No. 33. Chwatal, 
F. X., Süss ist die Ruh! 5 Ngr. No. 34. Salling, C., Wie schön ist's am 
Rhein. 24 Ngr. No. 35, Chwatal, F. X., 's muss wohl für zwei sein. 5Ngr. 

®esten, **. .„ Op. 60. Klänge der Liebe. Sechs Melodien f. Pfte. Compi. 
1 Thlr. 15 Ner. | 

Rebling, &, Op. Il. Sechs Lieder f, Sopran m. Pfte, Heft 1. 10 Ngr. 

In der Königl. Hofmusikalienhandlung von Bote $ Bock in 
Berliu erschien soeben: 

Tachirch, W,, Eine Nacht auf dem Meere. Dichtung v. E Stiller. Dramati- 
sches Tongemälde für Sole, Chor und Orchester. Gekrönte Preiscompaosis 

tion. Paititur. 2 92 | m 

Nachstehende sehr empfehlungswerthe Musikalien sind soeben. in 
meinem Verlage erschienen: 

Ser. 
Brunner, C. F. . Fantaisie sur le chanson fav, deC. Krebs „Liebend se 

denk ich dein‘“ pour le Piano 4ms. Op. 134. . . 25 
— — Klänge der Freude. Eine Reihe beliebter Tänze L a. Piano zu 4 

Händen. Op. 158. Heft 1.2. . . 3 10 
— — Fantaisie brill. sur Vair far. de Gumbert „Die "Thräne® pour le 

Piano, Op. 171... .. 123 
CUzerny, Ü., Rondean brillant de Salon pour le Piano, Op. 88...,.3 
&ressler, F., 3 kleine und leichte Rondo’s für Piano. Op. 1... . 15 
&umbert, F., die Thräne, Gedicht von € Hafner, Op. 35. Ausg. f, 

Alt od. Bariton m. Piano und Cvitarre. . . a 
Henkel, ME, Sängerwonne. Lied f. eine tiefe Stimme m. Piano. ör. 5 . 19% 
Mayer, Ch., Galop brillant, Op. 129, , 
Müller, A., Divertissement über beliebte Themen aus En Jux f, "Piano 

von C. Bänder, . . « ...... 1234 
Cassel, den 6, Aug. 1850, 

C, Uuackhardt, 
Musikhandlung, 
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Bei Fr. Kistner in Leipzig enscheiut nächstens mit Ei- 
genthunsrecht: 

Niels W. Gade 
Sinfonie No, 4, 

— IP. 20. = — 

paccupr, Orahostens timmem und Hu Pianotorte zu 4 Händen. 

Bei Robert Friese in Leipzig ist soeben erschienen: 

Mnorr, Jul., Pianoforteschule für den Unterricht und das Selbststudium, 
8, durchaus neu bearb. Aufl. (12 Bog.) eleg. gebd, Pr, 14 
Es ist dies das neueste Werk des rühmlichst bekannten Verfassers, 

Bei Wilhelm Paul in Dresden erschien soeben: 

Jos. Haydn’s sämmtliche Quarteite f. 2 Viol,, Viola ». Violoncelle 
in Stimmen. Neue Ausgabe, Heft 17. (Op. 74. No. 1-8. in C.F. Gmoll.) 
Subscriptionspreis nur 2 Thaler. Hiermit schliesst der 2, Band. Au den 
3. u, letzten Band nehmen alle Musikalienhandiungen noch Subseriptign an 
und liefern Jen 1. u. 2. Band ehenfalls noch zum Supseriptionspreise v. 9 
und 8 %£ (Einzelne Hefte 4 2 %) 

Conservatoriun der Musik zu LEIPZIG. 
‚Das Conservatorium bezweckt ‚eine möglichst allgemeine :und: gründliche 

Ausbildung in der Musik; es erstreckt sich daher der Unterricht thearetisch und 
praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft, ‘(Harmonie- 
und Compositionslehre. Pianoforte, Orgel, Violine ete. in Solo-, Quartett- und 
Orchester-Spiel; Partitur- und Direetionsiübung. Solo- und Chorgesang. Italie- 
nische Sprache und Declamation. Geschichte und Aesthetik der Musik etc.) 
Zur Aufnahme sind erforderlich: Talent und ‚eine: wenigstens: ‚die. Anfangsgründe 
überschreitende mnasikalische Vorbildung. 

‚Mit October d. J. beginnt ein neuer Cursus, und Dienstag d. 1. Octbr. d. J. 
findet eine Prüfung und Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen statt. 

Anmeldungen hierzu sind in frankirten Briefen, oder wenigstens qm Tage 
der Prüfnng ‚persönlich ‚bei dem Directorium zu bewirken. Der ausführliche 
Prospectus über die innere Einrichtung des Instituts wird von dem Direetorinm 
unentgeldlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- nnd Kansthangiangen des 
In- und Auslandes bezogen werden. 

Leipzig,.im August 1850, 
Das Bireotorium am: Conservalarium 

der Musik. 

Ausgegeben ant 28. Auguſt. 

Verlag von Bartholf Seuffin Leipzig, 

Druck von Friedrich Andrä im Leipzig. 
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SIGNALE 
für die 

Mufikalifce Welt, 
Aöster Tahraang. 

Verantwortlicher Hedacteur: Bartholf Senft. 

Jährlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den gamen Jahrgang 2 Thaler, 
Suierkionsgebübren für bie Betlizeile oder deren Haum: 2 Nexgrofehen. Alle Buch- und 
Muſikalienhandlungen, fowie afle Boftämter nehmen Beiteflungen au. Zufſendungen 
werben unter der rer fe der Nebactton erbeten. 

Signale aus Weimar. 
Herbderfeſt. — Der „entfeffelte Prometheus” von Liezt. — „Lohengrin““ von Richarb Wagner. 

Mas hätte ich. Ihnen nicht Alles 'zu jagen? Ich fünnte mit Ihnen jprechen von 

einen Denkmal, in Dentſchland ein Ding, was feichter zu erreichen als zu vermeiden 

iſt — von ſchönen Reden, Die der Sache, welcher fie galten, werer gaben noch nahen, 

und die man Ihnen zu allem Neberfluſſe gedruckt zeigen Faun, — von einen germani— 

jhen Feſteſſen mit obligaten Toaften und Geſängen (als eb derartige Diners nicht an - 
und fir ſich ſchon mmerträgfich wären), — von Herder und Schleswig-Holſtein, — von 

Goethe und Bratwürſten, — von Jugend, Stiftungs- und Schüßenfeften, — von küh— 

lem Enthuſiasmus (enthufiaitifcher Kühle?) uud brennenden Häuſern, — von Heinen 
und großen Menſchen welche kamen und gingen, von andern welche nicht einmal dus 

thaten und endlich jogar von mir felbit. Uber — preifen Sie meine Großnuth — ich 

verſchone Sie mit dem Allen, und behellige Sie lediglich mit dem was Sie am aller: 
wenigiten intereffiren wird, weil es Ihnen alle Tage vorköumt, — mit Nachrid;ten über 

die Aufführung neuer Werke. - 
Da iſt unu-zum Erſten der „entfeffelte Prometheus.“ Sie werden Hch billig wun— 

dern, daß ntan eine Perſon von fo gefährficger Qualification in einer Zeit losläßt, mo 

Alles, was mr einigermaßen verdichtig fein kͤnnte, au Die Kette gelegt wird. Aber 

beängſtigen Sie ſich nicht! Herders Promethens ift kein ungezogener Titane mehr, ſon— 
dern ein anſtändiger Menſch, jo zahm wie einer von denen, die am Friedenscongreß 

waren, oder ein Conſiſtorialrath, der fih für die innere Miſſlon ſacrifizirt. Er rangirt 

nuter jene Märtyrer der Preſſe, Die nur jprechen, ohne jemals etwas au — halt! id 

werde anzüglich. Flint zu Liszt's Muſik! Da haben Sie eine That, — Kein ein- 

ziger von nern Necenfenten, Die 4 Treppen hoch wohnen, wird es mir glauben, Ich 
aber jage Ihnen: ed tft fo. Liszt that, was Herder; aber bie Reſultate find ver— 

[hteden, wie die haudelnden Verſonen. Herder Aberfam dad Feuer von Großvater 

Nefihylus uud heizte damit den Kachelofen, hinter dem er feinen Prometheus ſchrieb; 

Liszt ſtahl es mad Dem Exempel feines Vorfahren vom Himmel und erwärmt Damit 
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late Seelen, wierdie Ihrige und die meinige. — Aber Sie fragen Immer nach Dem 
„Succeß“. Gut Denn‘! der Erfolg war ſo vollſtändig, wie Sie ihn mw Immer verlan— 

gen können. Bon der Onverlure ab, dev man vo aufieht, Daß weder Sie noch Id} jie 

gentacht baben, noch font Jemand in Thüringen oder Sachſen, fteigerte ſich der Beifall 
bis zu Ende und verlängerte ſich am Schluſſe in einer weitfänfigen Hervorrufscoda. 

Aber das Alles iſt vor meinen Augen oder vielmehr Ohreu ulchts — gar nichts. Was 

iſt ſchon gerufen worden von Jeuny Lind bis Loönis NRapoleon!? Ich gehöre 

überdem zu den unglücklichen Muſikanten, die bel Benrtheilung eines Kunſtwerkes die 

Dhren zu und die Augen aufmachen. Se bin ic: mit Liszt's Prometheus verfahren. 
Rım map ichs aber von oben oder unten beſehen, and Drehen und wenden wie ich will, 

to bleibt's allemal ein tüchtiges Merk, an welchen De Freunde des Componiften eine 

rechte Freude, feine Feinde aber ihren gehöriger Nerger haben werden, Zur Belehrung 
Ihres wißßegierigen Setzers bemerke ich bier, daß die Muſik in einer Ouvertüre, acht 

Chören und etlichen Melodramen beſteht und dan Liszt fie wahrſcheinlich veröffentlichen 

wird, da fie auch zum Concertgebrauche eingerichtet werden kann. 

Mas min den „Loheugrin“ anbelangt, jo weiß ich nicht, ob ich Ihnen überhaupt 

davon jehreiben ſoll. Mo kann ſich ein Rind des 19. Sahröumderts, wie Ste, eine Bor- 

Yelluag von jo was machen! Ste denken jih den Lohengrin als einen jungen engliſthen. 

Lord, der wohlcquipirt und mit einem allerwegen gültigen Pafſeport verfehen auf einem. 

hurtigen Steamer nach Belgien binüber fährt, um irgend einer hübſchen jungen Fla— 

mänderin Herz und Haud zu bieten. Das iſt nichts. Ste müſſen fid fo einen St, 

Georg vortellen, der wie ci Deus ex machina in. die Geſchicke einer jener bedrängten 
Königstöchter, die in unſern alten Bolfsbicherm eine jo große Rolle fpielen, hineinfährt, 

und zwar in einem Kabue, der von einem Schwan gezogen wird, welder eigentlich kein 
Schwan it, ſondern — ua, rathen Sie — mein Bott, fehen Sie's thm denn. wicht an? 

— der Herzog von Brabant. So wird diefer Kahn am: Schluſſe dur; eine Taube — 
Gralstanbe — hinweggezogen, eine Fahrt, Die jegt mit einen: Schraubenboot cheufo. 
geräuſchlos bewerfitefligt wird. Im Ferneren finden Sie da. einen König, der auch zur 
aleich Richter if, was in unſerm Sätylo wiederum Riemand mehr begreift, und endlich 

eine gemifchte Ehe, worin der Mann zu thun bat, was Die Frau befiehlt. Nichts kann 

veizender fein als Die Poeſie Wagners — würde ich fagem, wern ich nicht feine Muſik 
vor miv Hätte. Diefe it ein Meifterwerf aus einem Gufle vol Kraft und Anmuth, 

Ausdruck von der größten Zartbeit bie zur höchſten Energie, und eminenter techniſcher 

Bolledung. Was Schumann noch ſucht, und mit den von ihm angewandten Mitteln 
ſchwerlich je erreichen wird, bat Wagner bereits gefinden und zur voller Geltung ge 
bracht. Bon einzelnen Stücken haben insbrlondere das Vorſpiel, dad Finale des erften 

Actes, dad Duo und das Finale des zweiten Actes, der Hochzeitchor und dad wunder— 

volle Liebesduett des dritten Artes I. Abtheilung, jowie der Marſch und die Abſchieds— 
jeene des Lohengrin in deſſelben Artes IT. Abtheilung außerordentlich. angeſprochen. Wir 

jeben einer baldigen Wiederholnug der Oper beim Begime der Saifon entgegen und 
im Vertrauen anf Ihre nimmer zu beichwichttgende Retgierde werde ich Ihnen Damm: 

das Ausführlichite, was wer mir nur Immer zu verlangen iſt, mittheilen. xl z 
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©irenenzauber. 
Schicht von J. Mendeldſohn, in Muſit geſetzt für eine Sepranz ober Tenorftimme mit Be 

gleitung des Plahoforte und rau von Marras-Bollmer gemiomet 
DL 

Louis Köhler, 
On. 9. 

Berlag von G. M. Meyer jan. in Braunſchweig. 
Preis 15 Rgr. 

Es lag ohne Frage in ber Intention des Eomponiſten, den Hauptreiz des Liedes 

in deſſen blühende, ſchillernde Klangfärbung zu legen, und ut ihm ſolches in hohem 
Maße gelungen. — Das Piano hebt im hellen Hdur mit einer feifen, falt nur aus 

harmoniſchen Schritten gewebten Melodie au, umſpielt von rollenden Accorden; nad) 
ruhigen. Abſchluß der Melodie beginnt das Piano fie zum zweiten Male, während Der 

Geſang mit einer andern Melodie auhebt, die, charakteriftifch genug, ſich cbeufalls faſt 
ansſchließlich in harmoniſchen Schritten bewegt. Von beſonders ſchöner Klangwirkung iſt 
die darauf folgende Stelle: 

Wohl blitzen und flammen die Wogen, 
Vom ſchneeigen Schaume umzögen, 

und wetter bis der Componiſt die erſte Hauptperiode in Hdur abſchlitßt. Es tritt ein 
Mittelfnp in Gdur ein, die Singſtimme findet Gelegenheit, füh in einer höchſt ſangba— 

ven, in Die ſchönſte Mittellage gelegten Melodie aufs Entſchiedenſte geltend zu machen, 

und wird von einer leiſe ranfchenden Figur, (pp. una corda} wie won Harfeugelispel 

getragen; nach einmaliger Wiederhukung Diefer Melodie leitet ein kurzer (vrielleicht zu 

eiliger) Hebergang nach Hdur zurück, die erite Melodie faucht noch einmal wieder auf 
und nach dem leiſe verballenden Schlufe (eigenthümlicherweiſe auf dem Sertacrurde) 
glauben wir einen ſchönen Traum geträumt zu Daben, unſere Sinne find wie berauicht, 

und dies iſt wohl eben Die befte Kritik für Die richtige Auffaſſuug dieſes Liedes; was 

wir am andern Orte vielleicht hart tadeln müßten, Die bios ſinnlich-ſchöne Wirkung, ift 

bier, weil am rechten Plage und künſtleriſch intendirt, nur zu loben. Nur geben wir 

dem Componiſten voch zu bedenten, ob e& richtig war, die legte Strophe, welde mit 
der Schilderung des Sirenenzaubers einhält und die eigene Machtloſigkeit Dagegen ge— 
fteßt, wie die erfte zu componiren? Wir halten nicht dafiir! Der Componiſt hat ſich's bier 
etwas zu Leicht gemacht! — Ben einer ſchönen, kryſtallhellen Stimme vorgetragen wird 
jedoch das Lied trotz diefer Heinen Austellung eine bedeutende Wirkung nicht verfehlen 
und tathen wir feinem ber Zuhörer fich vor diefem Sirenengauber, wie weiland Ulyſ— 

fed Gefährten, die Ohren mit Bachs zu verfchließen. as. 

Dur und Moll. 

* Leipzig. Die feit vorigem Monat bier eröffttete Muſikallenhandſung von 
Bartholf Senff (Boteräftraße En 40.), hält ein Depöt der berühmten Inſtrumente 
aus der Fatrif von S. P. Erard in Paris, 68 find dafelbit vorläufig zwei Meiſter— 
werfe, ein Piano & yquere (Flügel) und ein Piano oblique (Bianine) anfgeftellt, weiche 
in jeder Beziehung die ungetbetlte Bewunderung der Kemer und Muſiffreunde finden. 

Herr Empellmetiter Dr. Er. Liszt war am Teßten Freitag hier anweſend, um Der 
eriten Vorſtelſung des Fränlein Nadel aus Bari als Camille in „Les Horaces“ 
beizuwohneu, gewiß ein ſchmeichelhafles Compliment für die Künſtlerin, welche in dies 
fen Tagen auch in Weimar auftreten wird. 
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Liszt droht md mit einer gefährlichen Rachbarſchaft, er entfaltet eine immer grö— 
here Thätigkeit nud zieht mehr uud mehr Küuſtler von Bedentung nach Weimar, nu 
ung ſteht ein harter Verlaſt bevor, Herr Concertmeiſter JFoachim wird einem Rufe nach 
Weimar unter ſehr angenebmen Bedingungen folgen, Leipzig hat immer dad Schickſal. 
daß man ihm ſeine künſtleriſcher Größen abboli — fo ſehr wir dieſen neuen Verfnit 
ernſthaft beklagen müſſen, ſchmeichelt es doch unſerer Eitelkeit ulcht wenig, daß In Xeips 
zig ſtets etwas an bolen iſt. 

Herr Muſikdirecttor Frauz Abt ans Zürich hat fein früheres langjähriges Domi— 
cil Leipzig mach neunjähriger Abweſenheit wieder einmal beſucht und wird einige Zeit 
bier verweilen. 

Herr Capellmeiſter Nie& wird auch in der bevorſtehenden Saiſon neben der Oper 
die Gewandhausconcerte dirigiren. 

Oper im Monat Auguſt: 4. Ang. Don Juan, vor Mozart, (Leporeſlo, Herr Behr 
aloͤ Antrittsrolle)., — 7. Aug. Martha, non Flotow. (Lyonel, Herr Hartmann von 
Würzburg als Gaſtrolle). — 10. Ang. Die Stumme von Portici, von Auber. — 15. 
Arg. Prinz Engen, von Guſtav Schmidt. — 18. Aug. Prinz Eugen, von Guſtav 
Schmidt. — 20. Aug. Der Manrer und dev Schloſſer, von Auber. — 23. Aug. Der 
Maurer md der Schleffer, von Auber, — 25. Ang. Dev Freiihäp, von Weber. (Aga— 
the, Kränfein Haller von Softbeater zu München, Dax, Herr Hartmann, ala Gaſtrol— 
len), — 28. Aug. Die weiße Dame, ven Boieldien. — 31. Ang. Don Inan, von Mor 
zart, Zuſammen 7 Opern in 10 Vorſtellungen. 

* Do die Saiſon in London beendigt iſt, fo beginnen Die Ausflüge der Künſt— 
fer nach den Provinzen; es ſind ſchon für Maucheſter und Liverpoo! Kontracte zur 
Anfführung italieniſcher Opern daſelbſt abgeſchloſſen worden. — Die Reihe der Eon: 
certe im Theater dev Königin beginnt am 15 Ott. und wird Die zum 15. Jau. 1851 
dauern. Sperulanten haben Herrn Lumley für dieſe Zeit 3000 Pf. St. garantirt. 
Balfe iſt fir die klaſſiſche Muſik, Mufard für Die Tanz-Compoſitionen engagirt. — 
Miß Catharine Hayes bat ein Engagement in Neapel angenommen, Lablache 
Dagegen fein Engagement am Theater der Königin auf 3 Jahre verlängert. 

% Die Borjtellimg des „Meſſias“, welche am 19, Aug. in Liverpool ſtattfand, 
wurde durch Die Mitwirkung von Jenuy Find verberrlicht und hatte 3000 Zuhörer 
verjammelt. Im Zwifcheuafte wırde vom Komitee cine Adreffe an die Sängerin ver: 
leſen und von ber Berfanmmlung einſtimmig angenommen, In derfelben wird ihr Cha— 
rafter und ihre Talente gelobt amd ihr eine glückliche Ueberfahrt nach Amerika gewüuſcht, 
wohin fie am 20. Ang. per Dampfer Atlantic abging, ſowie auch die Hoffnung auf eine 
ſchnelle Rückkehr ausgeſprochen. Die Adreſſe iſt it Pergament geichrieben und trägt 
an der Spike die Wappen Englands und Schwedens, 

* Die große Dper in Paris wird wo möglid am 2. Sept, mit Auber's nener 
Dyer „Der verlorne Sohn (L’enfant prodigne)“ eröffnet, follte das Werf Gis dahin 
noch nicht fertig fein, mit Halépy's „Jüdiun“ mit mehreren Gaſtrollen. 

* Der Berliner Domchor findet aud im Auslande eine fo hohe Achtung 
und Anerkennung, dah deſſen Schöpfer und Leiter, der Mufildirector Reidhardt, jebt 
eine Binladung erhaften hat, mit einem Theil des Domcherperſonals nah London zu 
kommen, um dort bei einigen großartigen Kirchenmuſikaufführnugen mitzuwirken, Die 
geitellten Bedingungen follen fehr alänzend und anuehmbar fein, Im Fall Der Done 
chor böbern Orts die Genehmigung erhält, fo beabſichtigt Neidhardt mit 34 Perſonen 
in November nad London zu geben und Dafelbit zwei Mongte zu bleiben. 

x In Wiesbaden faud eine Aufführung von Mendelsfohns „Elias“ ſtatt, mit 
den einheimifchen Kräften Gatten ſich Kinfkter von Frankfurt a. M., Darmftadt 
und Mainz vereinigt, and ſo gab ed eine den Umſtänden nach gelungene Aufführung, 
bei nur einer Probe — In der vorigen Mode gab der Capellmeiſter Suitan Schmidt 
n feinem Bencſiz „Die Hugenotten”, Traun Fapitain-Anſchütßz von Fraukfurt a. M. 
na die Valentine. Der Bafſiſt Drarler vom Matızer Theater hat mehrmafa mit Beifall 
gaftirt. Der neue Tenerift Kron gefällt außerordentlich, ex tft bereite in „Martha“, 
Freiſchütz“, „Liebestrank“, „Strabella” und „Jüdin“ aufgetreten. 

% Die Dyerin Bremen wird in Diefen Tagen wieder eröffnet, e8 find für Diefelbe 
eine Anzahl. recht guter Mitglieder engagixt, auch Herr Enpellmeifter Hagen, welcher fange 
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Zeit in Gefahr ſchwebte, das Augenlicht einzubüßen, iſt von feiner Erholungsreiſe qlüd- 
lich geheilt zurücfgefehtt. 

* Frauvan Saffelt:Barth Hat enblih am Hoftgeater zu Münden gefun- 
gen, und zwar die Sfabella in „Robert der Teufel” und einen feften erlebten Enthuſſas— 
mus erregt. 

% Der Baſſiſt Karl Formes hat ein brillantes Engagement in Madrid am 
nenen Theater del Circo erhalten, 

* Die Barifer Sängerin Mad. Julienne if in Frankfurt a. M. aufgetre— 
ten, bat aber die Erwartungen nicht gerechtfertigt. Mad. Inlleune fang franzö— 
ſiſch, während die übrigen Mitwirkenden es deutfch beiorgten. 

xX Der vorzügliche Bioloncelliſt Coßmann if and Paris in Weimar angelangt 
und hat fein Engagement im Orcheſter angetreten, 

* Die Bermählung von Garlotta Srift mit dem Dr. M. Guéneaun de 
Muffy beftätigt ſich nicht. j 

* Der Neitertvag des in Dresden gegebenen Concerts zum Beten einet Badı- 
Gunfersatorium — Idee von Kloß — war 91 Thaler; damit wird ſich's noch 
nicht thun laſſen. 

* Mamſell Rasmuſſen, melde jebt Gemahlin des Königs von Dänemark ge 
worden, war früher unter andern auch Choriſtin bei der Gopenhagener Oper und wurde 
einft nad) Paris geſchickt, um auf Frunprinzlihe Koften fih im Geſang auszubilden, 
fie wurde aber fo ſtark, — nicht im Geſang, Handern am Leibe — dap fie dem Theater 
entjagen mußte. 

* 6%. Hilgenfeldt in Hamburg hat vom König von Sachen für das 
denfelben sugeeignefe Wert „Joh. Sebaft. Bach's Zeben, Wirfen uud Werke“ 
die große goldene Medaille für Kunſt und Wiffenfchaft erhalten, 

* Die Sapelle in Weimar bat ihrem Gapellmeiiter, Seren Dr. Liezt, bei Ger 
legenhett der Aufführung von R. Wagners „Lohengrin“ ein beſonderes Zeichen ihrer 
Ergebenbeit durch; Ueberreichung eines filbernen Taktſtockes gegeben. 

* Yu Crema iſt der berühmte Operncomponiſt Stefano Paveſi im 72. 
Jahre ſeines kunſtthätigen Lebens geſtorben. Er ſchrieb mehr als 60 Opern und eben 
jo viel Stücke für Kirchenmuſik. 

Ankündigungen. 

Be M. Schloss in Cöln erschien soeben und durch alle Mu- 
sikhandlungen zu beziehen: 

Abrei komische Eieder 
für eine Singstimme mit Pianoforte 

von J. Wunderlich. 
Preis 72 Ir 

Inhalt: Es wird Alles wie es früher war, — Der Heimathschein. — Das 
Meisterstück. . 

Diese Lieder, dem berühmten Komiker Wallner gewidmet, sind nicht für 
gewöhnliche zu halten. Hier im Theater haben sie ihres höchst piquanten 
Inhaltes und ihrer schönen Melodien halber Sensation gemacht. 
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Verzeichniss 
der im Verlage .des 

Bureau de Musique von O. F. Peters. 
in Leipzig 

bereits erschienenen Werke 
von 

JOH.SEB. BACH. 
Hoch-Format. 

Deuvres complettes. Kdition nouvelle, 
soigneusement reyue, Gorrigee, métro- 
anisece et doigtde par un Comité A’Ar- 
tistes, 

Liv. 1, A3 Thlr. Liv. U, A353 Tiilr, 

tontenant: 

Le Clavecin bien temperd ou Prelu- 
des et Fogues dans tous les tons et 
deni-tons sur les mores majeurs et mi- | 
neurs. Das wolltemperirte Klavier, 

Live. IL à 3 Thlrx. 15 Ngr. | Suite 1. 

L’art de la Fugue, — Kunst der Fuge. ' 
Hierzu Erläuterungen von Hauptmann _ 
a 15 Ngr. 

Liv. IV. 3 Thlr 15Ngr. 
Ner. 

1, Fanttsia cromatica con Fuga. 
Dm... :. . 17% 

2, Fuga. Am .. 10 
3. Toccata con Fuga, Em 10 
4. Toceata con Fuga, Fisu . 35 
5, Toccata con Fuga. Cu... 
6. Fantasia con Fuga. Anı . „ 1% 
7. Fantasia con Fuga. B. . 74 
8. Fantasia con Fuga. D. TE. 
9, Capriecio sur le depart d’un 

amı. B . . 10 
10. Toccata con Fuga. "Du ! 15 
It. Qnatre DuosponrunQlavecin 175 

Redigee par F. K. Griepenker!. 

Lay. Y, à 3 Thir Ngr. 

Six Exercices ou Suites Op. 1. 
Redige par F, K. Griepenkerl, 

Livr. VI. A 3 Thir. 15 Ngr. 

1. Concert dans le style italien. F, 
2. Ouverture à la. maniere frangaise | 

avec une grande Suite. Hm. 
3, Thöme avec 30 Varialions pour un 

instrument A 2 clavecins superposés. 

VII. à 3 Thlr. 15 Nor. 
Ngr, 

1. Sıx peits Prelndes ponr les com- 
mengans .. . - 0.0.10 

Livr. 

\ 5, Preludio con Fuglietta. Em | 
| &. Preludio con Fuga. Am . . 7 

Ngr. 
2. Petite Fugue à deux voix pour 

des commcans . » 0... . 
3. @uinze Inventions a deux voix .20 
4. Quinze Inventions à irois volx 25 
5. Six pelites Suites, nommdes Sui- 

tes francaises à 10 Neger. — com- 
let. 2... x Thlx. 20 

Live, VII. & 3 Tbir. 15 Ngr. 
Six grandes Suites, nommees Suites 

anglaises. ‚Ngr. 
Ann 17, 

u» & Am . 2.2.20... 17 
» » GM .. 1 177 
4 EFF... . IH 
„nm Bn 2... 2200. 2 
„» % Dom . 2200.02 

Livr. IX. 24 Thlr. 
Ner. 

l. Toceata con Fuga. Gm . 15 
2. Preludio con Fuga. Am ., . 20 
3. Kantasia con Fuga.. D. . . IA 
4. Preludio con Fughetta, Dnm . 5 

17. Eamtasia, Cm ... . 7, 
5, Fuga. C “ * r ‘ v . . . 5 

B. Fuge, C . . 
10. Fantasia o Invenzione, "Cm 73 
11. Fuga. Dm .. . 2 
12, Fuga. Dm . . 10 
13. Ruga. Esmoll. . ....5 
14 Fuga. Em . . 2 2200.98 
15 Fuge. Am . . va. 7A 
16. Douze pretits Pr&ludes ou Exer- 

cises pour les commengans . . 174 
17. Fragment d’une Suite, Fm /| 7% 
38. Fuga non acherce, Cm .„ . 5 

Redigee par F. K. Griepenkerl. 

Liv. X. à 4 Thle. 15 Ngr. 
Six grandes Sonates pour le Pianoforie 

et Violon oblig£, 

Livr. XL 4 4 Thlr. 

Concert en R& mineur (Dm) pour 3 
Clavecins, aveo2 Violos, Viola et Busse, 
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— Premitre ödition, soigneusement re- 
ve, metrongmisce, enriehie de notes 
sur Vexdeulion et accompagnde d'une 
pr@face par F. K. Griepenkerl. 

Partition , . . . 2Thlr—Ner. 
Parties . oo ». 2, 10 „ 
3 Claveeins senls . 1 „ 20 „ 
2 Violons, Viola et 

Basse seuls. , - — „u 20 , 

Livr. XII. % 3 Thlr. 15 Ngr. 
Concert en Ut majenr (Cdur) pour 

2 Claveeins avec deux Violons, Viola 
et Basse. — Premitre eition, soigneu- 
sement reyue, mötronomisee, enrichie 
de notes sur l'exsenti ion et accompag- 
nee d'one preface paf F.K. Griepenkerl. 

Partition 1 Thlr,.20Ngr. 
Parties . 2.02. — 5 
2 Claveeins seuls . I 15 „ 
2 Violons, Viola et 

Basse seuls, , — ,„ 23 „ 

Livr. XIJ, 43 Tür: 

Concert en. ut mineur (Gm) pour 2 
Clavecins avrec2Violons, Viola etBasse. 
— Premiere &dition, soigneusement. re= 
vue, metronomisee, enrichie de notes 

. sur Vexseution et aceompagnde d’une 
prefeoe par F, K, Griepenkerl. 

Partition . . 1 Thir. 15 Ner. 
Parties . 2... Eu 2 „ 
2 Claveeins seuls . 1 „ 9 3% 
2 Yiolons, Viola et 

Basse seus. . . — „ 20 „ 

Live. 1&.2 4 Thlr. 

Goncert en Ut majeur (Cdur) pour 
3 Glavesins avec 2 Violons, Viola et 
Basse; — Premiere ädition, Soifmense- 
ment reyue, me&tronomisee, enrichie de 
notes sur Pexdention et Accompagnee. 
d’une preface par F. K. Griepenkerl. 

Partition . . . . 2Thlr. —Ngr. 
Parties , 2.02.29, 10 „ 
2 Glavoeins eule .„ E „ 20 „ 
2. Violons, Viola et 

Basse seuls.. . » — „ 20 „ 

wird fortgesetzt. 

‚Goimpositionen für die. Orgel, 
Querformat, 

Kritisch-correete Ausgabe von F, K, 
Griepenker] und Ferd, Roitzsch. 

Band LA 3 Tllr. 15 Ngr. 

1. 6 Sonaten für 2 Claviere und Pe- 
dal, .. ‚ 3 Tlir. — 
Nu. 1. Esdur, No, 2. Cmoll, No. 3, 
Dmoll. No. 4, Emoll, Ne, 5, Caor. 
No, 6, Gdur. 

2. Passaraglia. Cmoll 

"30. Canzona . . . 
II. Fantasia. . . - Gdur „1 

.M. Trio +. +. 

173 Ngr, 
3, Pastorale. Mur. 2. 2. 30 „ 

Band I, à 3 Tılr 15 Ngr, 
Ngr. 

1. Praeiudiom und Fuga. Cdur „ 10 
2. «to. 2 do. Gdur . 121 
3 do, 3 lo. Adur . 10” 
4. Fantasia 33 do. Gmell 15 
5, Praelunium ,„ do. Fmotl 12% 
8 ılo. 5 do. Cmoll 15 
7, do. 33 do. Cdur . 324 
8, do. „ lo. Amoll. 15 
9 lo, 97 do. Bmoll. 20 
19. do, rR do. Hmoll 15 

Band Hl. 23 Thir 15 Ner. 
Ngr. 

L, Praeiudium und Euga Esdur . 20 
2, Toccata » de. Fdur . 20 
3; „ „ do. Dorisch. 122 
&. Praeludium „ do, Dmoll . 28 
5 2 „ do. Gmeoli . 125 
6. Fantasia „ do. Cmell .„ BA 
7, Praeludum „ de Cdur. „ 15 

‚8. Toecata „ do, Cdur. „ 171 
. 9. Praeludiam „ do. Amoll ,„ 7 
10. do „ do. Emoll ,„ 7£ 

Band IV. à 3 Thir, 
Ner; 

1. Praeludiumund’ Fuga Cdar ,„ 10 
2. do. „ ‚do Gdur .„ 10 

23. do. „ do, Ddur 15 
4. Toccata „ de. Dmoll! . 22 
5. Praelndiun „ do. Cmoll .„ 7 
6, Fuga 2.0. Cmoll „ 10 
71. dd. .: 2 Hr. Gmoll , 

8. de... . 0.0.0. Hmell i 
%. de... 2.2. Cmoll 

12. do. - . 2.0. Cmll . 
33, Praeludium . . Amsll . 

Dinol , 

Band V. a 3 Tllr, 15 Neger, 

56 kurze Choralvorssiels und vier 
Sätze Choral-Variationen über: 

1, Christ der du bist der helle 
Tag. . =. 32Ngr. 

2. 0 Gott da frommer Gott 12 
3. Sei gegrüsset Jesu gütig 22° 
4. Vom Himmel hoch da 
Komm ichher . na... 15 „ 

Band YL à 3 Thlr. 15 Ner. 
34. grosse Choral-V.orspiele und: eine 

Yarianten-Sammlung. 

Band. VM. a3: Thle. 15: Nes. 

33 grosse Choxal-Vorspiele und eine 
Yarianten-Sammilung, 

Wird fortgesetzt. 

7 
7 

. 17 
Dmoll . 7 

2 
5 

7 
5 

— 
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Bei Schott’s Söhnen in Mainz erschien soeben: 
Beyer, F., Op. 102, Fleurs melodiqgues de la Russie, nouvelles Fantaisies et 

Transcriptiuns elögantes p, Pfte. Ne, 1. Romance de Warlamoll. No. 2, 
Air rısse, à 54 kr, 

— — Op. 103. Bluettes du Nord, Asnusement pour la Jeunesse sur «des Airs 
russes favoris, Cab. 2 centenant: Hymne nat. de Lvolf, Air populair et Ro- 
mances fav, Lil. 

— — Op. 106. Hommage à Floetow, 3 Fantaisies brillantes sur des motifs de 
Flotow p. Pfte. No. 1. L’au merveilleuse, No, 2, Martha. No, 3. Stradella 
p. Pfte. a1 fd. 21 kr, 

Burgmüller, Kred., Grande Yalss de POpéra les Porehörons p. Pfte. 54 kr. 
— — Idem en feuille, 18 kr. 
Conceone, V., Ma Suzetie (Mein Susettchen) av. Pfte. 27 kr. i 
— — Derniers yoeux de Rachel (Rachel’s letzte Gebete) av, Plte. 36 kr. 
— — Chant de berceau (Wicgenlied) Dormeuse av. Pite. 18 kr, 
Dreyschock, A. Op. 57. Allegro spirltuoso p. Pfte, 54 kr. 
— — Op, 58%. Impromptu p. Pfte, 45 kr. 
Flotew, v.. Das Wunderwasser (l’eau merveilleuse), Our. à gr. Orch. 5 fl. 

24 kr. 
Goldschmidt, ®., Op. 2. Andante et Scherzo p. Pfte, 54 kr. 
— — Op. 3. Nocturne p. Pſte. 836kr. 
— — Op. 4. Rondo-Caprice p, Pſte. 1A. 
Maının, JB. V., Auf nach Schleswig-Holstein! Marseli f, Pfte, 18 kr, 
Marcailhou, Les Mignonettes, 3 Valses faciies p. Plte. 54 kr. 
— — Fantaisie sur des motiſs de ’Op£ra: Le Caid p. Pfte, 54 kr. 
Schuihoff, 3., Op. 23. Dans les montagnes, Idylle p. Pfte, No, 2. 45 kr. 
— — Op. 23. Danse rustique, Idylle p. Pite. No. 3. 36 kr. 
— — Op. 20. 2e Valse brillante p. Pfte. a 4 mains. 111. 80 kr. 
Vieuxtemps et Rukinstein, Duo brillant pour Piano et Violon sur le 
Prophâéte. 2 di. 24 kr. 

Bekanntmachung. 
Der Mußſiklehrer J. Schucht bier iſt wegen eines in Ar. 15. der Siguale für vie 

muſikaliſche Welt entbaitenen, die biefigen Thentewerhältnifie beiprechenden Artikels auf 
Antrag des damaligen Schauſpieldircckors U Döbbelin und mehrerer von defien Mit: 
gliedern zur Unterſuchung gezogen werden, Als Reſultat derſelben wird nachſtehende 
von Der muterzeichneten Behörde ertbetite protofollarische Weifung, die auch in lebter 
Inſtanz ihre Beitätigung gefunden hat, dem Autrage der Denunclanten gemäß hiermit 
bekannt gemacht. 

Sondershanſen, den 27. Angnuſt 1850. 
Fürſtliches Suftiyemt für die Stabt, 

bg. 
„su Erwägung, daß der Auffag von verfipiedenen Seiten ber Die nicht zu leng— 

nende Abſicht des Berjafjers verräth, Die Deuunclanten zum Gegenitande des Spottes, 
des Hohns und der Verachtung zu maden, ſowie daB dieſe Handfung um fo ahudungs— 
werther erſcheint, weil fie allerdings dent Fortfonmen der Denunciauten bindend ent— 
gegentritt, Dazu aber noch kömmt, daß der Deuunciat vermöge feiner geiftigen Bildung 
die volle Einſicht Des Uneriaubten feines Schritten wohl beſitzen mußte, erfennt das 
Gericht auf Grund der Urt. 183, 192. 19 und 16. des Strafgeſetzbuchs für Met: 

Daß der Denuniat wit 7 42 Geld ftatt Idtägigem Gefängniß und zwar bei Ber: 
meidung des letzteren, wenn jene binnen 6 Wochen nicht bezahlt werden, zu bele— 
gen, auch Die Koſten der Unterſnchung zu tragen und zu erſtatten ſchnldig iſt. 
Auf Koſten Des Denunciaten ferner iſt Diele Entſcheidung in den Signalen ab— 

zudrucken.“ 

Ausgegeben am 5. September. 

Berlag von Bartholf Seuffin Leipzig. 

Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 
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ee rn 

Das Derderfeit in Weimar. 
2tözt. — Richard Wagner. 

Biel alter, für alle Beiten feftitehender Ruhm, und viel junges, friſches Kunftitres 
ben ift bei den Herderfefte binnen werigen Tagen in Weimar neu aufgeglänzt. Ein 

Prolog von Franz Dingeliteot, Wagırerd Oper Lohengrin vorausgehend, ſchilderte im 
tiefpoetiſcher Weiſe, welcher Geiſt in dem Eleinen Thüringen von dem Sängertrieg auf 
der Wartburg an, bis in bie neueſte Zeit herein gemaltet, und der Enthnfinsnms, mit 
welchen Die begeifterten Worte des Dichters von Fremden wie von Ginbeimifchen aufs 
genommen wurden, zeigte, Daß fie nicht von feiler Hofſchmeichelei eingegeben, ondern von 

anumftöglicher Wahrheit diktirt waren. Wahrlich, dem weimariihen Fürſtengeſchlechte 

fendet vie Geſchichte cinft Feine Vorwürfe nad, wohl aber Ruhm und Segen, je lange 

Humanität auf Erden erjtrebt und fir ein Gut der Menſchheit gehalten wird. Es iſt 
aber ber Geiſt dieſer Fürſten Feine einjeitige, flache Liebhaberei, fondern ein alles Gute, 

Nützliche und Schöne mit gleicher Neigung umfaflender, Die Großen Diefer Erde, hei— 
fen le Fürſten, Präfldenten, oder wie ſonſt immer, können feine Geifter ſchaffen, und 

eine Dichterperiode, wie fie unter Amalig und Karl Auguſt erſchien, wiederholt ſich nicht 
in jeder Generation. Über jede Zeit bietet Hervorragendes, und das an ſich zu ziehen 
und zu pflegen, welcher Ach e8 fei, war und iſt das Verdieuſt des weimarifihen Fürſten⸗ 

hauſes. 
Im gegenwärtigen Zeitmoment ſcheint das muſikaliſche Element, und namentlich 

die Oper, ſich zu einer bedentenden Stufe emporringen zu wollen. Ginige Bemerkun— 

gen darüber mögen daher wohl in den Signalen ihren ſchicklichen Platz finden; 
Wir müſſen zunächſt von Franz Liszt reden; denn er iſt es, der einem neuen Auf— 

ſchwnng in Weimars Murfitleben bereits gebracht hat und im der Folge noch mehr bringen 

wird, da er, angezogen uud wehrfchetalich feftgehalten von dem Hofe, ſich dieſem Werke 

wohl dauernd widmen mag. 

Das große Publicum kennt Liszt bis jetzt nur als Virtuoſen ans feinen öffentli 

ben Coucerten, und kennt ihn darnm noch wenig. Er iſt nicht blos als ſolcher ein 
Genie, er iſt es nach vielen ande Seiten hin; es Bringt ihm gleichſam aus allen Po— 
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von heraus, aber nicht zu jeder Feit und nicht an jedem Orte, Man höre ihn im ons 

gen Knuſtzirkel ein Trlo von Beethoven vortragen; man Höre ihn, wenn er das jchwerfte 
Clavierwerk prima viſta ſpielt, als babe er es techniſch und geiftig fange vorher durch⸗ 
geübt und ſtudirt; man höre, wie er eine noch ule gefehene Partitur im Angenblid ohne 

den geringften Bud der Unficherheit anf den Flügel vorträgt, um ihn in diefen Bezle— 

hungen näher kennen zu lernen, Man febe ihn ferner jeßt ald Dirigenten an der Spike 
der weimariſchen Capelle — was er Binnen kurzer Zeit aus dem erfchlafften Materfal 

gemacht, mit welcher nnbegreiflichen Negfankeit und Musdauer er die zuhlveichen, halbe 

Tage ſich hinztehenden Proben fettet, mit welchen efeetrifchen Feuer ex die Muſiker zu 

befeefen weiß, Daß diefe über die Anſtrengungen vielleicht zuweilen ſeufzen, nachher aber 
gewiß ſelbſt über die gewonnenen Reſultate ſich frenen, — um zu begreifen, welche wunder— 

dare Faͤhigkeiten und Kräfte, geiſtige und phyſiſche, die Natur in dieſen Erdenſohn ges 
yflanzt, und mit welcher erſtanneuswürdigen Beharrlichkeit ex fie ausgebildet, 

Aber Liszt ift noch mehr. Er iſt auch ein Genie ala Eompontik Dies bat er 
jet in feinem erften größeren Werfe, dem Proniethens von Herder, wozu er Ouverture 
und Chöre gefärichen, dorumentirt, Und bier, ih fühle es wohl, werde ich mit meiner 

Meinung noch ziemfich tſolirt ſtehen. Denn wenn eine glänzende Virtuoſenleiſtung un— 
mittelbar It die Maſſe hineinſchägt und dieſe zur Bewundernng hinreißt, wert des Di- 
rigenten Fenergeiſt und Geſchicklichkeit ſich nicht verkennen laſſen, fo treten dem origi— 
nellen ſchaffenden Künſtler gar furchtbare Mächte entgegen: Die. Gewöhnlichkeit, die vor 

allem wahrhaft Neuen betroffen ſtußt; das Vorurtheil, das alles, wovor man ſtutzt, für 

Ertravanzen hält, und — der Neid, der beides benutzt und“' als endgültiges Urkheil, 
ad vox populi vox dei in die Deffentlichfeit hinein ſchwärzt. Was iſt dagegen zu 

tbun? Nichts, als feine Ueberzeugung unbekümmert auszuſprechen, auf die Gefahr hin, 
jelbft für eine Extravaganz gehaften oder gar für einen gemeinen Lobhudler erklärt zu 

werden, Nicht die genialften Kunſtwerke allein unterliegen bei ihrer eriten Erſcheiung 
oft der Derkenuung, auch Me Urtheile, Die die Wahrbeit und Kraft folder Merfe aner: 
tenuen. Dieß weiß Jedermann. Dennoch wiederholen ſich dieſe Fälle immer wieder, 

Wenn die Welt kſüger würde durch Erfahrung, wäre fie längſt vollkommen. Aber wir 
bedauern oder belachen Die Fehler der Borzeit und begehen fie felbit immer von neuem, 

als böte fi der Anlaß dazu zum erfien Mal, „Ste Haben nichts gelernt und nichts 
vergefjen“ gilt nicht blos den franzöfifchen Emtgranten, es gilt der ganzen Denfchheit, 
fo Lange fie exiſtirt hat und fo lange fie exiſtiren wird, 

Damit foll nun nicht etwa geſagt fein, daß die Liszt'ſche Muſik zum Prometheus 
in Weimar verkannt worden fei. Im Segentheil if fie von dem dortigen Publikum 
mit vielem Applaus begleitet und der Componiſt am Schluß der Boritellung gerufen 

worben, Meine Bemerkungen gelten nur den Borurtheilern, die fi eine Meinung von 

einem Künſtler gebildet haben, und jedes Urtheil, das nicht damit übereinftimmt, als 
and unlauterer Quelle gefloſſen Betrachten. 

Meiner Ueberzengung nach find die Eigenschaften diefes neueſten Werkes von Liszt: 
tiefe, originelle Auffaſſung des Objects; Scharfe Charakteriſtik; Neuheit der Bilder Durchs 

gängig, nicht ein Tact ift zu Sören, der irgend als eine Remiscenz gelten könnte; Ener- 
gie, Rewer, Schwung und wieder Zartheit an dei geeigneten Stellen; kühne, neue Har—⸗ 
monien; überrafhende Inſtrumentaleffecte; felbt mehr beftimmte Form, und dem gro- 

Ben Publikum anſprechende Melodie, letztere wenigstens in einigen Stücken, mie 3. 8. 
in dem Chor der Schnitten, in dem Chor der Bacchanten u. a, m., ald man heute vou 

der jüngeren Künſtlerſchaft gewohnt iſt, 
Die zweite nene Kunfterfcheinung in dieſen feſtlichen Tagen war die Dper „Xoben- 

grin“ won Richard Wagner, Dieſes Komponiften „Zannhänfer” iſt bereits früher 

von Liszt einſtudirt und eine Lieblingsoper des weimariſchen Publikums geworden, tel- 
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cher Umſtaud, wenn er einesthells für Die in dem Werke urfprünglich llegende Wirkungs⸗ 

kraft ſpricht, doch auch von der prachtvollen ſceniſchen Ausſtattung, der exakten und künſt⸗ 
leriſch warmen Ausführung anf der Bühne uud im Dichefter, fo wie von ber Fählgkeit 

der dortigen Theaterbeficher, dad Wahre und Schöne auch auf neuer, ungewohnter 

Form heransenipfinden und genießen zu könuen, Zeugniß ablegt, da der Tannhäufer, 

meines Wiſſens, außer Dresden noch nirgends anders zur Aufführung gelommen, und 

felöft dort unter des Gomponiſten eigener Leitung eine fo. entſchieden und allgemein 
warme Aufnahme wie in Weimar nicht gefunden haben fol. Dap Wagners Opern über: 

haupt noch auf fo wenig Bühnen gegeben werden, ifk leicht zu erffären, aber ſchwer zu 
entfhuldigen. Sie bieten den Sängern Feine ttalienifhen Bravourſtücke und find eine 

fihwere Arbeit für Dirigenten und Orcheſter. Ihre gute Darjtellung erfordert daher 
große Anftrengung und Ausdauer von allen Ansführenden. Ich will den Sängern nicht 
wünſchen, daß die ganze Opernmuſik den Wagner'ſchen Weg einfchlage; es wiicden ohne 
das Wagner'ſche Talent mande Mißgeburten in die mufikaliſche Welt Tommen, und es 

möchte auch Dirigenten und Dreheftern auf die Länge zu viel zugemnthet fein, lanter 

ſolche äußerſt ſchwere und anftrengende Werke ansführen zu müſſen. Aber wegen gerin- 
gerer Sängerfreuden und größerer Orcheſteranſtrengungen neue hervorragende Kunft 

ſchöpfungen ganz bei Seite Tiegen zu laffen, iſt eine traurige Erſcheinung und leider 
nicht bei Diefem Componiſten allein zu bemerken. Wie oft und an wie sielen Drten 

wird Die neunte Sinfonle von Beethoven gegeben? Und wo werden die Berlioz'ſchen 
Werke anfgefühet? Sind fie fo entfchieden über alle Greugen der [hönen Kunſt hinaus, 

daß fie dem wiederholten Verſuche der Einbürgerung in bie Mufifwelt und des Verftänd- 

niffes und Genuſſes derfelben gar nicht fähig find? In Florenz wurde früher Mozart's 

Don Juan mad) — 36 —, fange fehsunddreigig Proben, ald unausführbar bei Seite 
gelegt, und eine ungarifhe Quartettgefellfihaft zerrig die Stimmen von Mozarts 
Quartetten ald unſinnige Mufit! Sollen künftige Generationen unfere Zeit, die ſich mit 
ihrem Fortſchrittsgeiſte brüſtet, belächeln, wie wir einen Schaul und andere Gegner 

- "Mozarts ans frühern Zeiten befäheln? Fortihrittemenfchen wären wir? Ja, mit Phra- 

fen! In der That aber find wir Bequemlichkeitsmenſchen, die por jeder Anftrengung zu— 
rückſchrecken, Die wenigen energifchen Naturen, die der Weltgeift auch in unſere Zeit here 
eingefhaffen, bekritteln, beſpötteln, vernehmen und gähnend an ihren rüſtigen Thaten 
vorüberfälendern. 

Baguer ih Dichter und Eomponift; beides mit ungewöhnlichen Kräften. Er bat 

bereitd vier große Opern gefgrieben, und — zwei oder drei Bühnen haben fte bis jet 
aufgeführt! 
Die Fabel zu Lohengrin iſt ohngefähr folgende, Heinrih der Finkler ferdert im 

Lager an der Schelde bei Antwerpen die Brabanter auf, ſich feinem Heere, das er ge: 

gen die Feinde des deutichen Reiches, die nugarn, zu führen im Begriff ift, anzuſchlie— 

Ben. Aber er findet Zwietracht, Verwirrung und wilde Fehde im Lande. Graf Tel 

ramund Hagt Elfe, die Erbin von Brabant, des Brudermordes und der Buslfhaft an. 

Es wird ihr ein Kämpfer zugeftanden. Lohengrin erjcheint, beſiegt den Ankläger, ſchenkt 
ihm aber das Leben, wird der Gatte Elſa's uud Herr von Brabent, Doch ſtellte er 
vorher die Bedingung an Elfe, ihn nie nach feinem Namen und fehrer Herkunft zu fra 

gen. Sie gelobt .es, Aber Ortrud, bes heidniſchen Friefenfürſten Radbod Tochter, 

Telramunds Weib, Tchleicht fih nach Beflegung und Achtung ihre Gatten, von Haß 
und Mache entbrannt, in Elſa's Vertraueun und verlockt Diele zu der verhängnißvollen 

Rrage, Lohengrin muß ihr antworten und tut es Öffentlich im Lager wor dem König 
und feinen Mannen. Er Plage zuerit Telramund au, der ihn liſtig überfallen und den 

er getödtetz cr klagt dann feine Gattin an, daß fie Ihr Wort gebrochen und Die verpönte 

Frage an ihn gerichtet, Damm nimmt er tranernd Abſchied won Elfa. Die auweſende 
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Ortrud jubelt auf über tbr gelungenes Rachewerk. Da finkt Zoheugrin om Ufer, wo 
der Nahen mit dem Schwan, der ihn hergebvact, auf ihn ‚wartet, um ihn wieder hin— 

zuführen, anf Die Knie in ſtummem Gebet. Plößlich ſenkt fich eine weiße Taube über 
den Rachen; Lohengrin löſt dem Schwane cin SKettlein vom Halſe, es iſt daffelbe, was 

der von Ortrud germbte Bruder Elſa'd als Klud am Halfe ug, worauf der Schwan 
nutertaucht und an feiner Stefle der verloren geglanbte Bruder Gottfried, der rechtmä— 
ige Erbe von Brabant, erſcheint. Diefer Stoff führt, wie man ſieht, eine alte Sa— 
geuwelt, aus Wolfram von Eſchenbachs epiſchem Gedichte, herauf, und Die darauf ger 

baute Oper ſollte alle ein neueres Publicum, sad einer Mode gewordenen Meinung, 

daß Die jeßigen Kunſtwerke in den Ideen unferev Zeit wurgeht daß fie ein Spiegelbild 

derfelben fein müßten, nicht mehr anſprechen und intereſſiren. Gleichwohl hat Lohen— 

grin das weimariſche Publicum angeſprechen uud ſehr intereſſirt. Es beſtätigt ſich alſp 

von nenem die alte Erfahrung, daß die portiſche und künſtleriſche Schöpfnugskraft ihre 

Gebiſde nach höheren und allgemeineren Geſehtzen ſchafft, als fie. Philoſophen und Aeſt— 

hetiker zuweilen aufzuſtellen belieben. Dein Gott! wer möchte noch Die Dresdner Ges 

mäldegallerie beſuchen, wenn der Stoff eines Gemäldes ferne Hauptwirknuug ausmachte! 
Wen, außer etwa einen Stodfathetiten, könnte daun, um mar ein Beiſpiel angnführen, 

jetzt noch Raphaels Madonna intereſſiren, feſſeln, in Kunſtbegeiſterung verſezen? Und 
wie viele bramatiſche und dramatiſch-muſikaliſche Werke giebt es, Die keine Spiegelbil— 

der nuſerer Zeit find, umd von dem unbefangenen Publitum mit wärmſter Theilnahme 

aufgenommen werben! Nicht der Stoff iſt's, ſondern die Behandlungsweiſe, was ben 

Dichter und Künſtler macht, ſagt ſchon Schiffer, und Wagners neueſte Oper liefert einen 

neuen Beweis zu dieſer alten Wahrheit, 

Was läßt ſich nach einmaliger Anſchauung eines folchen Werkes fagen? Kin voll 
ſtändiges Urtheil darüber abgeben zu wollen, wäre Anmaßung. Die wenigen Bemer— 

fungen, welche fiy mix geboten, mügen jedoch den Anfang maden zu der Würdigung, 
die hoffentlich Die. Folgezeit fortſpinnen wird. 

Magier befist als Dichter wie als &omponift die feltene Gabe, Perſouen, Sitten, 
Zuftände einer längſt vergangenen Beit in einem folden Scheine der Wahrheit vorge 
ſtellen. als habe er die Dinge perſönlich geſehen und freu nachgemalt. 

Hört! Fürſten, Evle, Freie von Brabant! 
Heinrich, der Deutſchen König, kam zur Statt 
Mit euch zu vingen nach bed Reiches Recht. 
Geht ihr nun Erin’ und Folge dem Gebot? 

So beginnt im Munde des „Heerrufers“ Die Oper, und fo ſchmiegt fi der Ausdrnck 
der Zeit am alle Charaktere, Situationen und Leidenſchaften in feftgebaltener Weiſe 

durchgängig an. Doc dies läßt jich zum Thell duch Studium alter Dichterwerke ge 

winnen. Höher iſt Die Kraft auzuſchlagen, ſich für ein ſolthes Sujet einen eigenthüm— 
lichen nunftkalifchen Styl zu bilden, wovon in jener Zeit nicht ein ähnlicher Tact erklun— 

gen fein kaun und Der uns Doch als ihr angehörig erſcheint, und von der erſten bis 

zur legten Note in demfelben Totalcolsrit forttönt. Rur ein längeres Andante ift die 

Ouwertnure, aber als erwache eben eine alte Sage, and ſäußle, und ſchwelle an und ver 
Hinge wieder in dem Orcheſter, jo könt es uns in Die ervegte Seele, Wir find mit 

diefene kurzen Stück der Gegenwart entrückt und in jene läugſt verfinugene Sagempelt 
plötzlich verfeßt und dadurch zubereitet, der folgenden Handlung ung willig hinzugeben, 
als eine Wahrheit fie hinzunehnen und üns für fie zu erwärmen und zu iutereſſiren. 

Die Situationen find Feinesweges immer neu; eine angeffagte Unſchuldige, ein Käm— 
pfer für fie und anderes mehr if in Romanen uud Bühnenſtücken oft dageweſen. Aber 

darin legt eben Dig Macht und Kraft des Künſtlers, daß er folchen dageweſeuen Er— 
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feheinungen das Bepräge Defonderer Eigenthümlichkeit aufzudrücken und Ihnen das Inte⸗ 
teffe eines wirklichen @reignlffes zu verleihen weiß. 

Dies ſcheint mir an Wagners Werfe das Hauptverdienft und basjenige zu fein, was 

bet feinen frühern Opern entweder nicht bemerkt, oder vielleicht auch noch nicht darin 
fo ausgeprägt erſcheint, denn ich Habe leider nur feinen Lohengrin gehört, Ueber feine 
andern Eigenfchaften als Dichter und Componiſt — zu rühmende oder zu tadelnde, ift 

bereitö ſoviel In den Jonrnalen gefchrieben worden, daß fie als allgemein bekannt einer 
beſonderen Belprechunug bier wicht mehr bedürfen, Doch will ich zu den fegteren auch noch 

einen Beitrag zu Tiefen nicht unterlaſſen. 

Wagner fehafft in feiner Begeifterung und mit feinen ensinenten Darſtellungskräf⸗— 
ten was ihm im Dienfte der Wahrheit und Schönheit nöthig ſcheint, aber er überficht 

entweder noch oder verachtet gewiffe Forderungen, Die auch dem Gente niemals erlaffen 

werden können. Die Dyer dauert nahe an fünf Stunden. So viel Mufit, falt un: 

unterbrochen hintereinander ertönend, vermag auch das durſtigſte Muſikgemüth und 

das ſtarknervigſte Ohr nicht ohne Ermüdung aufnehmen. Satt foll uns der Künſtler 

entlaffen, aber nicht überfüttigt. Kein Künftler kann Die Menſchen mit anderen phyfi- 
fehen und geiitigen Eigenfchaften ausftatten, ala die Natur ven ewig her und für alle 

Belten gleich, fie gefhaffen bat. Wer auf Menfchen wirken will, darf die Bedingungen 

wicht überfchreiten, unter deinen Dies Überhaupt möglich if. Weiter find der erſchüttern— 

den und überwältigenden leidenſchaftlichen Schilderungen zu viele, und dev Tanfteren 

Stellen und Ruhepunkte vielleicht zu wenige. Dies liegt freilich mit in der Natur der 
Handlung, der mächtigen Eharaktere und ber ftürmifchen Leidenſchaften, die aus den 

meiften Situationen nothwendig hervorgehen müſſen, überhaupt in dem ganzen Kraft 
und Riefengeifte des damaligen Geſchlechts, aber cs läßt fih doch ans der Heberfülle 
ftarker Effecte und aus ber Leberleinenfohaftlichteit, wemtt manche Momente ausgedrückt 

find, nicht gang ohne Grand vermuthen, Daß Wagner die maſſenhaften, namentlih Blech⸗ 
effekte, noch vorzugswelſe liebt und lieber einzefne Momente etwas zu omtrirt, anflatt 
fie um des Coutraſtes und der Hervorhebung von Hauptſituationen willen etwas ments 

ger energiſch aufzufafſen. Gluck, dem Wagner offenbar in feinen Hanptgrundfäßen 
folgt, bat jene weile Entſagung und Sparfamfeit an manchen Stellen, jene Faltbfütige 
Berechnung, welche Feiner befondern Neigung wachgiebt und manches Einzelne zum Bes 

ften eines Finftigen gewaltigen Schluges niederhält, am Beſten verflanden und auge 

übt. Aber freilich war Gluck, ale er feine Haupt- und Meijterwerke ſchnf, faſt ſchon 
ein Greis, In den Adern feined Gegabteften neneften Rachfolgers brauſt aber noch das 

ſtürmiſche Blut eines jugendlichen Mannes und Feuergeiſtes. Möge Wagner in fünf 
tigen Werfen die Zeichnung tu etwas kleineren Raum bringen und die Farben an man- 
chen Punkten etmas weniger ſtark auftragen‘, jo wird er um fo vollfonmenere Gebilde 
liefern. 

Die Ausführung der Oper muß eine fehr gelungene genannt werden, was bei einem’ 
fo ſchwierigen Werke nur durch großen Eifer und ungewöhnliche Ansdauer aller dabei 
Betheiltgkeiten möglid; geworden fein kann. Es find aber gegenwärtig in Weimar für 
ſolche Aufgaben fhöne Mittel vorhanden, An der Spike gu junger, thätlger, mufifg- 

liſch gebildeten Intendant, der fid; ber Leitung des Ganzen weit Liebe, Kraft und Ein— 

fiht widmet, für Verbefferungen aller Art nah Möglichkeit forgt, neue, jugendliche 

Kräfte für Die Bühne wie für das Orcheſter den vorhandenen Guten beizugeben ſtrebt, 

auch für die äußere Ausſtattung tut, was irgend die Mittel geitatten. Liszt, der bie 
mufifalifichen Antentionen des Gomponiften bis in die feinſten Nüancen aus ver Partie 
tur zu leſen und auf der Bühne wie in dem Orcheſter zur vollen Wirkung zu bringen 

veriteht, Kin Regiſſeur, (Genaſt) der die Inſceneſetzung als ein Kuuſtwerk für fi 

. behandelt, und enblid ein Verein von Sängern wie die Damen Ugathe, Faßtlinger, 
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(legtere jept Schüfertn Des rühmlichſt bekannten Teuors and ausgezeichneten Geſangleh⸗ 

ters Goch), — war fih Tu ihren Leitungen bereitd bemerkbar macht, — Me Herren 

Milde, Söfer, Ber u. ſ. w. — da läſit fh ſchon etwas Leiften. E8 wäre noch man— 
cher gute alte und maucher gute neuhinzugekommene Name zu nennen, aber ich fürchte, 

ſchon zu lang geworden zu fein, und habe wohl ſpäter Gelegenheit, des md ber AUeber—⸗ 

gaugenen zu gedenfen. ‘ 
Wenn dieſer ſchnell hingeworfeue Bericht viel Licht und faſt gar keinen Schatten 

enthält, jo ſage ich: es giebt nichts Vollkpmmenes auf unſerer Erde, wo fich aber here 

vorragendes Gute bietet, wie in den eben befprochenen Werken und au dem Orte, wo 

fie zuerft erſchienen, da ſoll man anerkennen und nicht kleinlich mäkeln. Les littera- 

teurs les plus ordinaires peuvent trouver des Tautes de goût dans Shakespeare, 

Schiller, Goethe etc., mais, quand ilne s’agit dans les ouyrages de l'art que de 

retrancher, cela n’est pas diflicile: c'est l’ame et le talent qu’aucune critique ne 

peut donner; c'est 1& ce qu’il faut respecter partout ou l’on le trouve, de quel- 
que nuage que ces rayons c£lestes soient environnés. 

J- 6. Lobe. 

Dur und Moll. 

* Leipzig. Fraulein Haller wirt ihr Gaftipiel als Fides im „Propheten“, 
der wegen Mangel an einer Sängerin bisher geruht Dat, fortfeßen, die Sängerin Bat 
diefe Partie in der Tanzen Zeit ihres Sierfeins ſtudirt, 

Herr Franz Kroll aus Berlin tt hier anweſend. 

* Die Sängerin Fräulein Bamberg hat ein Engagement beim Hoftheiter in 
Schwerin angenmmmen und wird Dafjelbe am 1, Det. antreten; Die VBermuthungen, 
daß Diefe® Theater nicht ale Hoftheater fortbejtehen würde, fiheinen fid alfo nicht zu 
beſtatigen. u 

R* In Frankfurt a M. fand am 5. Sept. die erfte Boritelluing von Bene- 
diets „Kreugfahrer” Statt. Das Bud behandelt Die befannte Geſchichte einer Sekte 
mubamedanifcher Fanatiker, deren Dberbaupt, der Alte won Berge. genannt, ſämmtlichen. 
Königen von Jerulalem den Tod gefchworen hat. Der letzte derfelden, Bohemund, wird 
durch Almen, eine Sklavin des Alten vom Berge, gerettet, Ex verliebt fih in fie, aber 
die Ankunft Iſoldens, feiner Braut, macht ibn ſchwankend in feiner Liebe, doch fiegt 
dag Gefühl der Dankbarkeit und er will Almen feine Hand reihen; da erffärt die leb- 
tere, fie wolle sicht, daß er Iſolden fein Wort bräche; fie nimmt den Schleier und geht 
in ein Klofter! Der Alte vom Berge, fih in aM’ feinen Plänen betrogen ſehend, nimmt 
Gift, Das Bug ift nicht ohne Geſchick, aber es gehört ein ſceniſcher Pomp dazu, den 
nur wertge Bühnen würdig berzuitellen vermögend fein werben. Die Muſik ift modern, 
geſchickt gemacht, aber nicht fehr originell und ſchwierig für die Executirung. Die beis 
den Sopranpartieen bewegen fi Itetd in dem tieferen Lagen; die Partie Bohemunds, 
Tenor, und die Des Alten vom Berge (Bariton) find an vielen Stellen Ihrer hohen Rage 
wegen unbequem aber in entjprechender muſikaliſcher Charafterittif gegeben, — Die 
nächte neue Oper in Frankfurt ſoll dev „Kadi“ von Thomas, Text nad dem Fran: 
zöſiſchen von Gollmid, fein, — Herr Blement, Baritoniſt des Frankfurter Theaters, 
He it der zweiten Hälfte! des September in Braunfhweig anf Engagement gas 

iren. 

* Um 1. Sept. begann Frau Küchenmeiſter-Rudersdorf ihr Gaſtſpiel auf 
der Hofbühne in Berlin mit der Partie der Donna Anna in Mozarts „Den Juan“. 
Eine Stimne von angenehmen, wenn auch nicht intenfivem Klange, bedeutende Gejangs- 
fertigfeit, feurige Ausdrucksweiſe und ein ſebeusvolles Spiel ſtempeln fie zu einer Sän- 
gerin, die mannigfache Aufgaben im Bereiche des dramatiſchen Geſanges nit Glütk zu 
ofen im Staude fein wird. Der Donna Anna, Diefen höchften Charakterbilde das 
Mozart geſchaffen, erihien Frau Rudersdorf jedoch nicht gewachleu, da fie bei Durch— 
führung der Partie pas künſtlexiſche Maß bedeutend überfchritt und Dusch zu große Hebers 
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treihung, namentllch durch übermäßlge Anſtrengung dev Stimme, da, wo es auf einen 
edlen Ausdruck der Leidenſchaft anfanı, geradezu ımlchöne Wirkungen erzielte, 

% Aleber Sem Salomon, der tu Berliu als Bertram debitirt hat, ſchreibt 
Rellſtab: Here Salemon, der Debütant, feit einigen "Wochen unferer Bühne ange— 
hörig, bildet den Uebergang zwifchen Finbeinifchen und Fremden. Gine Uangreiche 
Stimme, eine wohlgebildete Geſtalt, ausdrucksfählge Züge find die ſehr werthrollen Na— 
turgaben, die der Sänger mitbringt und die er durch eine bereits erfreuliche, wohl im 
Ganzer auf richtigem Wege vorgefchrittene Bildung ergänzt. Manches ſchiene noch 
winiehenswerti, doc wollen wir mit dem Ausſpruch Darüber zurüdhaften, da nicht mur 
die Befangenheit des erften Auftretens mitwirkt, ſondern auch die Natur gerade dieſer 
Holle, ein durchweg grauenhafter, gefpeniterlicher Charakter, den der Dariteller übrigens 
in fejten Umriſſen zeichnete, weniger geelgnet_ iſt, Die freien ‚Eigenfhaften eines Sängers, 
wenn wir und jo ausdrücken Dürfen, zu würdigen. Er gab in einem entfprechenden 
Maabe was das Drama von ihm forderte und genügte dem allgemeinen mufikaltſchen 
Forderungen; der Eindrnd war ein gänftiger, auch beim Publikum. Mehr geftatten 
wir uns Kr dlesmal nicht. Bei einem Künſtler der uns bleibt haben wir Muße und 
Pflicht, unſer Urtheil reifen zu lajjen. 

X Die itafienifhe Oper des Könlgftädtifchen Theaters in Berlin hat ihre neuer 
Saiſon am 4. Sept. mit Bellini's „Puritaner” unter günſtigen Auſpicien eröffnet. Sgra, 
Birginia Viola, die ala Elpira debütirte, entfaltete eine itene Kunjtfertigfeit im vers 
zierten Gefanges der Ton perlt leicht und vein bemor, fügt ſich ohne Auſtrengung tu 
die Fchwierigften Paſſagen und reiht fich biegfam und gewandt zu einer langen Reihe 
von Trilfern. Gin näberes Gingehen auf die Gigenihümlichkelt der Künftlerin dürfte 
erft nach miehrmaligem Hören gerathen fein, und jo fei nur referitt, daß die Debütau— 
tin fhon in ber erlen Arie lebhaften Beifall erntete, der fih im Laufe ber Dyer bis 
zum Werfen von Blumen fleigerte. Ser. Guieciardi errang ald Sir Richard allge 
meinen Beifall und den Hervorruf bei offener Scene. Seinen Liebling, Sgr. Labo— 
cetta, empfing dad Publitum mit vaufhendem Applaus, der dem trefffihen Sänger 
eine minutenlange Panſe auferlegte, die nicht vom Bommponiften vorgezeichnet war. 

* Der Gapellmeifter der italientjhen Oper, Signor Drfini, it von der Di: 
rectivn des Königſtädtiſchen Theaters ſchleunigſt nach London gefandt, um Madame 
Filorentini, welche pekuniärer Verlegenheiten wegen zur beſtimmten Zeit nicht ein- 
treffen konnte, wo möglich zur Abrciſe die Mittel zu bringen. 

* Su Drag bat der Capellmeiſter Taumiß einen Liederkranz ins 2eben ge— 
rufen, der bereitö fehr vorzügliches letſtet. — Die Aufführung des „Propheten“ ſteht 
bevor; Direktor, Capellmeifter, Segiffeur und Maler waren in Dresden, am fid bie 
dortige Aufführung zum Muſter zu nehmen. — Die Gräfe Schlik it als Liedercom- 
poniftin aufgetreten. : 

* Rränfein Lucile Grahn hat in Prag zum Entzücken Aller getanzt und für 
neun Vorſtellungen die artige Summe von 3000 Gulden mitgenommen. Sie iſt jegt 
nah Parts gereiſt und wird binnen Eurem in Dresden gaitiren. 

8 In Copenhagen gab die Sängerin Fräulein Garrigues ein zahlreich be— 
fuchtes Concert zum- Beten verwundeter däniſcher Krieger. 

* Qumbye bat diefen Sommer in Beteräburg den Ruſſen feine Tänge vor⸗ 
gefpielt und damit vielen Beifall geerntet, Die Euneerte im Copenhageuner Tivoli find 
während feiner Abwefenheit von dem Glarinettüten Linde dirigirt worden, derſelbe 
hat auch Tänze componirt und veröffentlicht, die man indeß ziemlich linkiſch findet. 

* Dos Berfonal der neuen italienifhen Over in Madrid beiteht aus der Frege 
zolini, ala Primadonna, dev Aibont, ald Contralt, Gardoni, als Tenor, For⸗ 
mes, als Baß und Baroilhet, als Baritonz der Chor aus 62, das Orcheſter aus 
80 Berfonen, wozu noch eine Militärmuſikbande von 55 Perſonen tritt. 

* Kine mufifalifche Celebrität, Madame Taccani-Tasca if in Paris einge 
troffen, und begiebt id, von da nach Deutſchland anf eine Kunfleife, Madame Lars 
eant ift Gattin des in Itaften befaunten Dichters Grafen Tasca. Seit längerer 
Zeit hatte fe fh vom Theater zurückgezogen, bis die Wechſelfälle des Glückes, in Folge 
der letzten Wirren, weiche auf der Halbinſel flattgebabt, fie möthigten, den Meg ber 
Gräfin Roſſi einzufhlagen und fo neue Triumphe auf dem Felde zu ernten, wo ihr 
fofche ſchon lange vorher zu Theil geworden. 

I 
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X In einen Goncorte, welches der Compoſtteur Gambini zu Senna veranftale 
tete, traten zwei junge Virtuoſinnen, Mailänderinnen, nut großem Erfolge auf. Die 
eine, Adele Artaria, It eine ausgezeichnete Klavierfpielertin, die andere, Eugene Ap⸗ 
piani, ſpiett auch melſterhaft das Piauo, aber tomponirt auch, und eine ihrer Varia— 
tionen über ein Thema aus den „Puritaneru“ erntete großen Beifall. 

* Da in Loudon durchaus keine Ausſicht anf Erbaunng eines Opernhauſes 
vorhanden iſt und alle Theater zu anderen Zwecken als für die engliſche Oper verwen⸗ 
det werden‘, fo find die Componiſten Mallace, Macfarren, Eduard Loder, 
Balfe 2r. gezwungen, ius Ausland zu gehen, um In der Helmath wicht Roth zu letden, 

* Der Pianiſt Charles Boß iſt in Paris angefonmen und wird dort für 
längere Zeit feinen Aufenthalt nehmen. 

* Jacob Foroni, GumponifE der. Oper „Chriſtine von Schweden”, welde er 
für die Fönigliche Bühne in Stockholhm geichrieber, bat einen Auf nah Malfand 
erhalten, m für das Scala-Theater einen vor Giancarlo Coſauova gefihriebenen 
Operntext „Artien und Rero“ (nad einer Erzählumg von Megander Dumas bearbeitet) 
in Muſik zu ſetzen. Seine erfte Oper „Chriſtine von Schweden“, die in Stockholm Fu 
rote gemacht bat, ſoll jest in Trieſt aufgeführt werden, 

* Nihbard age wird feiner Oper „ohengrin” ein anderes deutſches Merk 
„Siegfried“ folgen lajfen, 

* In Brüffel bat ein Herr Matteau ein Inſtrument erfinden, womit ex Die 
menschliche Stimme bis zur gröſttmöglithen Täuſchung nachahmt. Er hat das Inſtru— 
ment nach feinem Namen „Matteauphone” benanut. Ein in Gegenwart von Künſt⸗ 
lern und Kunſtkennern vorgenommener Berfuch wird als gung gelungen bezeichnet. Das 
Inſtrument füpt wichts zu wünſchen übrig; es iſt eben ſo ausgiebig in der Tonſtärke, 
als die Neinheit und der Umfang der Töne überrafht. Es Dürfte den Sängerinnen 

—und Sängern bange werden, da der berühmte Componiſt X. bereits eine Gefangfchule 
für diefe Herrn mb Mamfels Matteampbone unter ber Feder hat. 

% Nach einer Gaſtvorſtellung der Rachel in Hamburg verlangte das Publi— 
kum ſtürmiſch, fie follte Die Marfeillaife fprechen. Der Bruder der Künitlerlu trat 
hervor und entichufdigte die Schweſter mit folgenden Worten; „Da Fräulein Nadel 
feit achtzehn Mioxaten unwohl tft, haben ihr die Aerzte Die Dlarjeillaife verboten.” Man 
kann ih das homerifhe Gelächter des Publikums voritelen. \ 

* Ein Militalr-apellmeitter ſagte neulich zu Herrn Müller; „Müller , Sie můſ⸗ 
fen fo blafen, day man Sie auch noch hört, wert fie nicht mehr blafen, und went 
Sie nit mehr blafen, wug man Sie vermifien !” 

Kat * Osborne dat von Konig der Niederlande den Orden der Cichenkrone er⸗ 
alten. 

# Der Gapellmeifter Shrames in Niga erhielt vom Kalfer Yon Rußland für 
die demfeiben dedicirte Jubel-Ouverturt einen koſtbaren Brillantrino, 

* Bu Ehren Ginſeppe Verdi's hat ber. Muſtkalienhändler Rirordi in Mal— 
Land eine Medaille graviren laſſen. Sie zeigt auf der Aversſeite Verdi's Bildniß. 

Buüſte und Drei Viertel Profil. Auf der Keveröfeite ſteht Euterpe im Begriffe, mit 
einem Lorbeerkranze Verdi's Namen, den ein Genius unter die Zeitgenoffen cinträgt, 
u umgeben, Auf einen von der Leier, worauf die Muſe ſich übt, hevabhängenden 
Blatte find die Hauptwerke des Componiſten verzeihnet, Die Unterſchrift lautet: Plau- 
deontes Admirantes. Cine Bronzemedaille koſtet 8, eine aus Silber, zwei Unzen fchwer, 
30, eine aus Gold, vier Unzen ſchwex, 600 Kranken. . 

DE ——— — 

Ausgegeben am-11. September. 

Berlag von Bartholf Senffin Reipzi g. 

Druck von Friedrich Auobraͤin Leipzig. 
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SIGNALE 
für die 

Muſikaliſche Welt. 
Böter Achregang, 

Deranfwortliher Bedactenr: Bartholf Senf. 

Tüsrlich erfcheinen 52 Rummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler, 
Infertiondgebühren für die Petitzeile oder deren NRaunı: 2 Nengrofrhen. Alle Buche und 
Prufttaliendandinngen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an, Huſendungen 
werben unter ber Adreſſe der Redaction erbeten. 

Octett von Auguſt Walter 
in Bdur, für Bioline, Biola, Violoncelle, Oboe, Klarinette, Horn, Fagott und Contrabaß. Op. 7. 
Preis. 3 Thlr. 20. Ngr. Arrangement für nad Pinndforte zu vier Händen vom Gom- 

ponifien. Preis 2 Thle. 

Verlag von Fr. Kiftner in Leipzig. 

Dies Werk if dad Product eines durchgebildeten Muſikers, und die herausblidende 
höchſt gediegene Geiſtesrichtung flempelt Den Componiſten zum achtungswerthen Künft- 
ler. Es läßt ſich ſehr viel des Lobes über dies Werk ſagen, — daneben mr ein ein— 

ziger Tadel; das Lob iſt quantitiv bedeutend, — der Tadel aber qualitiv. Aus vollem 
Herzen ſei Herrn Walter daher nachgerühmt, daß fein vorliegendes Werk eine ausgrzeich— 
nete Arbeit iſt, die von Kopf, Herz und Gefinnuug zeugt, daß fie von richtiger Form 
und Sachkenntniß ift, dab Herm Walter in diefer Hinſicht ſogar fein geringer Grab 

von Metjterfchaft zugufprechen feil Aber: — dad Merk it alt! — Ei mug warmes 
Blut, junges Blut darin pulfiren, ja! aber das its eben: der Leib ift blühend, doch 
der Seit ift alt. Dad Merk iſt eine Verſchmelzung der eriten Berthvven-Spohr'ſchen 

Epoche. Man fehreibe über dies Octett den Namen eines Meifters ber Periode von 

Mozart bis Beethoven, uud man wird leicht Glauben finden, dah ein Sunmel, Spohr, 

fogar Beethoven das Werk ſchrieb, — das heißt, wuhlgemerit: ehe dieſe Meiſter eben 
diejenigen ihrer Werke gefchaffen hatten, die ihren Namen groß machten. 

Für jeden Künftler giebt e8 eine Rebensperiode, In welcher der Geiſt noch mit ber 
Form kämpft, bis diefe endlich bewältigt ift und gleichſam unbewußt, inſtinktmäßig bes 
herrfcht wird, wie im Fluffe der Rede die Grammatik. Daun aber theilt ſich das 
Gewölk und es zeigt fih, ob es etne Sonne, einen Rebenitern oder gar einen nur zu 
begrenzten Horizont barg, Herr Walter iſt der Form, wie fie eben hergebracht ift, 
bereits ziemlich Metiter; etwas Abrundung bier, etwas mehr Folgerichtigkeit dort wird 
fich bei ihm bald machen. Eine dem Ahändigen Arrangement beiliegende gefihriebene 
Partitur 'geigte auch eine ſichere und naturgemäße Behandlung der Inſtrumente; bie 
Bearbeitung der Themata, die Durchführung iſt fehr brav und läßt äußerlich nichts 

zu winfshen übrig, Nun aber möge der Componiſt fein Inwendiges zeigen, — 
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fein Ich; deun in dieſem Werke iſt er noch Herr & oder U von achtzehuhnndertfunf⸗ 
zehn: abgeackerte Modnlaktonen und Paſſagen, viel gehörte Klangfarben, allbekannte 
contrapunktiſche Combinatlonen, abgenngte Schlüffe (pag. 5 und 18, unten,) findet man 
bier in Menge, Wer nicht weiß, was ein „überwundener Staudpunct“ Heißt, kaun dies 
Geſpenſt bier kennen lernen: 08 iſt der geitorbeue und begrabene Muſikgeſchmack, — ber 

alte Setit, der zuweilen umgeht und feinen Spuk treibt, — „Und warum foll nicht jeder 

gute Geht ſein Recht zu leben Gaben. — Der Geift iſt Tebendig und altert nicht!“ — 

Er Tot fein Recht Guben, und hat's, deun er lebtz „wo?“ — im menen Geile! Al- 
lerdings, im Grumde altert dev Geiſt nicht, denn der Geiſt reicht vom Anfang bis zum 
Ende der Welt; Er tft immer derſelbe, Zeit und Menſchheit find aber dem Wechfel uns 

terworfen, haben alfo eine ſtets wechlelnde Geiftesperfpectine, und eine denigemähe Kühl- 

weiſe. — Hat mm jede Zeit, jede Menfchheit ihren eigenen Geſichtskreis, warum fol 
fe ih, Herrn N. R. oder P. P. zu gefallen, noch einmal berummenden, nad einer 
längſt abgegudten Seite? fo deßhalb: nungnam retrorstim — niemals rück— 
wärts! das iſt Naturgeſetz. Das vorliegende händige Arrangement vom Componiſten 
ift ein recht treu Portrait ber Partitur, außer einigen Violinpaffagen auch fpielbar, und 

alſo dem viechändigen Publikum wohl zu empfehlen. 
Herrn Walters nächſte Leiſtung zu beobachten, tft jedenfalls von Intereſſe: er ver- 

ſpricht Gutes; fehen wir, ob er Wort hält. — Kor. 

Hamburger Briefe. 
Schleswig⸗Holſteiniſcht Concerte. — Der Frledenscongreß. — Die Oper. 

„num Beiten Schleswig-Holſteins“ war die mufifalifhe Phrafe des Tages, Sie 
iſt zum Glück paschul (NB. franifihes Wort, heißt fostel ala flöten oder auch durch⸗ 
gehen) und es bleibt jet nur noch Die Trage zu beankworten, wer dabei am meilten 
„gun Beiten“ gehalten worden ift, die Muſik oder Schleswig-Holſtein? 

Ad, beide find ſchrecklich maltraitiet worden; deim wenn ich an Die Abendunter⸗ 
Haltungen von Mary, Jenuy, Zudoiphbine und andere ehrenmerihe Polkaſtimmen 

Deufe, die alle ihre Begetiterumg für die Schleswigchoffteiner fund geben wollten, 
fo fällt mir unwiſlkürlich die Berfiner Aeithetif ein, Doch halt, „ein Name iſt mir ger 

blieben,“ Fräulein Emma Babrigg, Tochter einer Mutter, „gefelerte Sängerin“, 
„ehrenwerthes“ Mitglied werfhiedener Bühnen, gab auch ein Concert „gan Velten“, ımb 
zwar ſehr. In diefem Augenblick wurde mir die Bedeutung der Schleswig-Holſteiniſchen 

Frage außergewöhnlich Ent. (Apropos, das Gerücht, daß die Statthalterfhaft Enga« 
gementövermittelungen für deutiche Bühnen übernehme, ſoll fi bls jegt noch nicht bes 
ftättat haben.) Here Carl Barbieri, liebenswürdiger Menſch, nebenbei Capellmeiſter 
an unfern Theäter, Teitete Das Concert, das, beifänfig geſagt, erſchreckend feer war, Der 
Schleswig⸗Holſteinisnus bat entichieden „Pech“, wie man zu jagen pflegt, weßhalb man 
dabei auch unwillfürlih an die bekanuten Worte des Dichters erimmert wird: „Wer Pech 

angreift, befudelt ſich.“ 
Unſer Stadtkheater wollte natürlich auch ſein Scherflein zum allgemeinen Patrio- 

temus beitragen, um fo mehr, als ihm das Opfern fehon ſeit längerer Zeit höchſteigen 
it, — es beſtimmte demnach die halbe Bruttoeinnahme einer Boritellung zu diefem 
weite, Ach, vermuthlich hatten Die Hamburger die Suche falſch aufgefaßt, fie dachten, 
die Vorſtellung fei zun Beten eines fchleswigshoffteinifchen Regiments, dem fie natür— 
TH Ping machen mußten, was denn auch anf eine fo formidable Weiſe geſchah, dab 
seht gut sin Theil der „ſiegreichen“ Armee in unſerm Stadttheater hätte Quartier fin« 
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den fünnen. Ja, Verehrtefler, es war Plaß, viel Pla an diefem Abend in dem Tem- 
pel reinfter Kunſt; wie ich fpäter hörte, wollten die Hamburger zeigen, daß fie, wenn 
auch nicht mit dem Friedenscongreß, dach mit den daſelbſt vertretenen Kattun⸗ und ſon⸗ 
ftigen Ballen ſympathiſiren. Apropos, da wir gerade vom rieben und vom Congreß 
fprechen, ich kann Ihnen eine Neuigkeit mittheilen, die fu der muſikaliſchen Welt einiges 

Anffehen machen wird, — der ehrenwerthe Congreß will nänslich zu ſeiner nächſten Bers 

fammfung in London eine Einladung an ſämmtliche Componiſten der Welt ergeben 

laſſen. Er geht dabel von den Geſichtspunkte and, daß bei einer Verſammlung, deren 

Devise Die Einigkeit iſt, nothweudigerweiſe diejenigen Menfchen nicht fehlen dürfen, zu 

deren Verufsthätlgkeit ja eben bie Harmonie gehört, Menerbeer fol diefe Idee mit 

Freuden ergriffen haben und will fie, dent Bernehmen nach, bei feinen ſämmtlichen Col— 
fegen befünvorten. 

Schließlich noch ein Wortchen über unfere Dper. Der große Zensrift Ditt ver— 
läßt uns zum Seidwefen aller derer, die fi; in der eigentlichiten Bedeutung des Wortes 
Hamburger nennen. Es ift eigenthümlich, wie viel hamburgiſches Element in diefem 
Tensriften ſteckt. Doch wenn und auch der Tenor entfleudt, fo bleiben und doch Te— 

nöre, bie Herren Wurda md Raps. Zwei find immer beffer als Einer, zumal 
wenn dieſer Eine — Herr Ditt ifi. Lelder läßt fih Diefes oder Nehuliches von unferm 

Baritonfach nicht fagen — da ift vor der Hand gar Feiner, Als erſte Eoloraturfinger 
rin haben wir Mamfell Sulzer, die Sie gewiß ſchon dem Renommee nach fernen wer« 
ben, Neben Mamfel Sufzer glänzt Fräulein Johanna Wagner, Richte eines On— 

tel und Tochter eines fürforgfichen Vaters, im Uebrigen ein dem Anfchein nach geiſtig 
begabtes Mädchen. Gäſte haben wir auch noch; aber was mil das jagen nah Tom 

Bonce!. Diefer große Admiral feht alle feine Nachfolger unter Waſſer. Da iſt jebt 
Fräulein Caroline Beer, eine hamburgiſche Tochter Iſrael's. AG, die hatte einſt 

Stimme und viel Talente, Sept hat fie Routine und ſehr hübſche Coſtüme. Das nennt 

man Anfang und Ende einer deutſchen Primadonna. 
Butterhrodt. 

Dur und Moll. 

X Leipzig, Nach elner ziemlih fangen Paufe iſt ber „Prophet“ in den -tebten 
Tagen wieder zwei Mal bei überflillten Haufe und theilmeis neuer Befepung gegeben 
worden, an die Steffe des Seren Salomon als Zacharias tft Herr Behr getreten, 
für Herrn Henry als Ionas fang Herr Dnint, und Obertbal, den fräher Herr Boft 
gab, war durch Herın Stürmer beießr. Die Fides wurde von Fräulein Galler 
gefungen. Im Ganzen ſtanden Diele legferen Aufführungen den früheren an Bollendung 
neh, anch Fräulein Haller, welde ihre Partte über Hals umd Kopf ftndtrt hat, ber 
herrſchte diefelbe in der erften Wiederholung der Oper nicht in erwünſchter Welſe, fie 
war in der zweiten Vorſtellnug fehen bei weiten beffer. — Binnen Kurzem follen wir 
Herrn Ditt aus Hamburg ale Propheten hören. 

Die nächte nene Oper, die auf unferer Bühne in Scene geht, wird Halevy's „Res 
fenfee” fein, in welcher zugleich die vortheilhaft befannte Säugerin Frau Schrelber— 
Kirchberger auftreten wird, Nach der Meſſe künumt die neue Oper unſers Gapell- 
meiſters Riep zur Aufführung, an der mean bereits ſtudirt. 

Affe Freuden Künftler und Muſikfrennde wandern fi mit Recht, daß wir bier tn 
Lelpzig Im Theater weder eine Harfe noch einen Harfenſpieler haben; für ums 
srhnaiger iſt es ſchon zu-Tange ber, als daß wir nd noch wundern lönnten, auch find 
wir überhaupt nicht Fehr wünderlich, aber Die hieſtgen Mufifütftitute follten doch end- 
lich allen Erufted an Wiederbeſetzung dev Sarfenittenftelle Denken. Es fteht zwar für 

‚ die nächſte Zeit die Ankunft der intereffanten Harfenkünftlerin Fräulein Spohr umd 
ihre Diitwirkung in den Gewantbausconrerten bevor, allein damit iſt ums 
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nicht geholfen, denn fie wird ſchwerlich längere Zeit hier bleiben und cben_fo wenig Im 
Thenter mitwirfen. 

Die Gewandhansenneerte beginnen am 6. October, 

Herr Hermann Berens, der feit einigen Jahren als Muſikdirector in Stode- 
bo'im angeftelt iſt, war hier/anwefend, derſelbe führte am Freitag einem Krelſe von 
Kiünitlern und Kuuſtfreunden mehrere Werke feiner Compoſition vor, unter andern ein 
fehr gelungenes Trio für Pianoforte, Violine und Violontelle. 

Der Componiſt Herr Guſtav Barth, Dirigent des Wiener Männergefangver 
eins, ift bier augekommen. 

Herr Soncertmeiiter Joachim verläßt uns bereitd am 15, October, um feine Stels 
lung als Goncertmeifter In Weimar anzutreten. 

* Die beiden Conterte der Münchener Safcapelle, weihe am 2%. und 8. 
Sept. u Mozarts Gedächtniß in Rürnberg in den altehrwürdigen Räumen Des gro— 
eu Rathhausſaales unter der lebhafteſten Theilnahme eines zahlreichen und gewählten 
Publikums ſtattfauden, haben ſowohl durd die Acht Hafftihe Auswahl ber Muſikſtücke, als 
den durchgängig vollendeten Vortrag derſelben einen muſikaliſchen Genuß gewährt, wel- 
her im Nürnberg zu den felteniten gehört, Wenn man aud die meilten der großen 
Kunſt- und Gefangsuotahifitäten als Gäfte gehört bat, fo war ed doch ein bisher nod) 
wicht vorgefonunenes und erſt durch die Vollendung der Eifenbahnen ermöglichtes Un— 
ternehmen, Daß ein ganzes Kunſtinſtitut, aus nahe an hundert Perſonen beſtehend, einen 
muftalifhen Beſuch abitattete, Die Wirkung eines Orcheſters mit ſolcher Beſetzung 
in quantitattver und in qualilativer Beziehung war fir Nürnberg etwas Neues, und 
eben darnm waren wohl Diejenigen Muſikſtücke, in welchen die Hofkapelle in ihrer Ge 
ſammtheit tätig war, von dem größten Jutereſſe. Wir erwähnen bier zunächſt Die bei— 
den Symphonicen von Mozart und Beethoven, die Ouverture zur Zauberflöte und zu 
Egmont, dann den Soczeitamarih aus dem Sommernachtötranm von Mendbelsfohn, 
Die Zeiftungen dev Hoftapelle unter. ihrem berühmten Capellmeiſter Kachner im Face 
der Inſtrumentalmuſik find zu bekannt, als daß es noch einer lobenden Erwähnung ders 
ſelben bedürfte. Bon außerordentlichem Effect erwies ſich der grandiöſe —* von 
Mendelsſohn, welcher Gier zum eriten Mal gehört wurde und ſofort mieberholt werden 
mußte, Daffelde war auch bei zwei Geſangsnummern von Mozart, dem Quintett aus 
Cosi fan tutte und einem komiſchen Terzett, „das Bandl“ betitelt, der Kal, In Ber 
zug anf die Leiffungen der mitwirfenden Sänger und Sängerinnen, dann derjenigen 
Fapellmitglieder, weiche als Solofpteler auftraten, möge die Andentung genügen, dag 
ale Mitwirkenden zu dem Gelingen des Ganzen mit fihtlichem Gifer beitmgen und 
daß jede Rummer von den daukbaren Auditorium mit vraufchendem Beifall aufgenont 
mer wurde. 

* Giner am 13, Sept. auf allerhöchiten Befehl im neuen Palais zu Potsdam 
ftattgefundenen Thenterooritellung wohnten der ganze Hof und viele Notabilitäten aus 
Berlin bei, Der König gab bei dem Duett aus dem 3. Alt der „Hugenotten“, Das 
von Frau Kühenmeifter und Herrn Salomon vortrefflich gelungen wurde, mehr: 
fach feinen Beifall durch Applaus zu erfennen. 

* Meyrrbeers „Prophet“ foil in Berlin nächſtens Leigh mit einheimifihen 
Kräften gegeben werben, Herr Pfiſter joll die Nolle des Propheten, und Frl. Diary 
vie ber Fides Übernehmen. 

% Die Sängerin Fräulein Wagıter iſt vom 1. Mai 1851 au für die Königl. 
Dper in Berlin gewonnen, 

—3 Die in Cöln vor Kurzem gegründete „rheiniſche Muſikſchule“ bat bereits eine 
Prüfung der Zöglinge abgehalten, Die fchon recht erivenfiche Neinltate Tieferte, beſon— 
ders beremptigten die Eleven im Sologefang, welder der Zeitung des Herrn Koch 
anvertraut ift, zu guten Hoffnungen. 

* Giner Correſpondenz aus Bofogna zufolge if Rofſini nach vieljähri- 
ger Muße mit ber Gompofitlon einer neuen Oper befhäftigt. Er ſchließt fih Tage lang 
mit dem Zenorüten Donzelli ein, und bat die Aufführung des neuen Werkes auf dent 
Bologner Thenter ſchon für den nächſten Monat angekündigt. 

% Pacint comvonirt eine nene Dper „la Virtü premiata,“ 
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* Die Feier des dritten weftfällfgen nefanafers, dDle am 31. Auguſt 
und am 1. und 2, September zu Dortmund ftatkfand, und bei welcher die Liedertafeln 
zu Hagen, Eiten, Dortmund, Bredenfeld, Unna, Behringbanfen und 
Hamm SolosBorträge hielten, bat den theilnehmenden Sängern und Sefgenoffen man⸗ 
chen Genuß gewährt, Her aber dem Singerfelk 1847 beimohnte, vermißte Die damals 
herrfchende allgemeine Einigkeit, Freude und Semüthlichkeit, und gedachte mit Wehmuth 
ber Hoffnungen, die früher den deutfchen Sängern die Bruft höher hoben, wenn fie ju⸗ 
belnd das ed Des Bater Arndt: „Was tft des Deutichen Vaterland,” anſtimmten. 
Für die Wittwe Kreutzers, die In bürftiger Lage in Wien lebt, warb von den Sän- 
gern reichlich beigefitenert, 

* Die große Oper in Paris iſt wleber eröffnet worden, aber nicht mit Anber's 
nener Oper, welche noch nicht fertig ſtudirt ift, fondern mit der „Favoritin“ und mit 
Fräulein Alboni. 

*x* Robert Schnmann iſt vor einigen zogen mit feiner Frau an feinem neuen 
Beltimmungsort Düfteldorf angelangt, woſelbſt dem Künftlerpaar ein ſehr feftlicher 
Empfang bereitet war, 

f 

RNipptifch. 

*= Gin Piano auf der Speifetfarte Neulich erfuindigten fi die Stamm 
gäfte in einer der beficchteften Neftaurationen von Paris nad der Urſache eines Lärms, 
welcher durch Muſik, Gefang und ungewöhnlich lebhaftes Zangen verurfacht wurde, und 
der ihre Ohren Dis zum Tanbwerden traf. Kam derjelde aus dem Gtabliffement felbit, 
oder rührten diefe melobifhen und harmoniſchen, mit Füßeſtampfen, Händeklatſchen und 
Ausrufingen aller Art, verbandenen Windſtöße aus Der Nackarjhaft ber? Die Auf 
wärter antiworteten auf dieſe Frage. DaB das Feit im Haufe lelbit gefetert werde und 
zwar in einem Zimmer im zweiten Stod, wo ohngefähr 12 Perſonen beiderlei Geſchlechts 
verfammelt wären, welche nad dem Defjert ein Piano verlangt hätten und ſich deren 
zu verfhiedenem Gebrauch bedienten, man hätte, in Bezug auf die Lokalität, fagen kön— 
nen, mit verfchiedenen Sauren. 

Einige Tage fpäter und buch eines jener Einverſtändniſſe, welde unter der Ju— 
gend, befonders der franzöfifchen, fo gewöhnlid find und Feiner weitern Erklärung bes 
Dürfen, ging die Rechnung für Diefe melo-gaſtronomiſche und galanto⸗muſikaliſche Soirde 
von Einem zum Andern, bis fie endlich in die Hände einer jerrer feierlich ausſehenden 
Berfonnagen gelangte, in welcher der Vater, Onkel oder irgend ein Verwandter aufſtei— 
gender Zinte, nicht zu verfennen war. 

Die Lupe in ber einen, die Reber tn ber andern Hand, prüfte der ehrwürdige Herr 
aufmerffam Artikel für Artikel der kleinen Speilefarte, die er außerordentlich groß Fand, 
um fo mehr, ala jedem Gericht „gegenüber eine ibm furchtbare Zahl ſtand. Schon Hatte 
er ſich durch die Entrées, die Hors d'oenvres und die Entremets hindurchgearbeitet. 
verdauete eben mit Mühe dad Deffert und verlrrte ſich unter einer Menge mehr oder 
weniger feinen, mehr oder weniger theuern Flaſchen Wein, als er plößlich anf einer 
Seite diefer fatale Spetfefarte den Artifel mit der gewiß fehr unerwarteten Depenfe 
ewahrte: 

s Sin Piano 2 2 2 2 nennen nn. 1900 Fr. 

Bet diefem Anblick fprang der würdige Mann vor feinem Sitze empor, als Hätte ihn 
eine Tarantel geflohen. 

— Ein Brans!... . wie fol ein Piano! wie, was? wollen Sie mir etwa meiße 
machen, dad man hier ein Inſtrument von fo joliden Beſtandtheilen verzehrt habe? 

— Rein, mein Herr, nein, erwiederte höflich der Wirth, fie haben es nicht verzehrt, 
aber zerbrochen. 

— Barım Taffen Sie Pianos in ihren Zimmern berumfchlepyen? Man wird dafür 
nicht verantwortlich fein, 

— Bitte um Entfhuldigung, das Piano iſt wicht herumgeſchleypt worden; e8 bes 
fand Ach im dem Zimmer meiner Tochter, welche ſich deffelben zum Vergnügen und fr 
ihren Unterricht bediente. Das Diner war zu Ende; die Herren ſprachen den Wunſch 
ans, edit wenig Muflf zu machen! . . bie Damen hatten ziemlich hübſche Stimmen! 
Ste verlangten fofort ein Piano. . . fofprt! ... Ich Hatte nur das meiner Tochter 

und habe es ihnen geliehen! .., Fretlich konnte ich nicht vorherfehen, dag mau Pol: 
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fka'“s, Redowa's, Walzer 30 fpielew und tanzen wirde, die Herren hatten eine fo ſchwere 
Sand, daß fie alle Taten zerfhlugen und endlich fo herumwirbelten, daß fie an dem 
Piano hängen bfieben ad es umwärfen, fo dap es zu Ihren Füßen zerbrach. Ich kanun 
Ihnen verfichern, mein Herr, daß nur noch nuförmliche Trümmer davon Abrlg find; ich 
notire es Ihnen zum billigſten Preiſe; obgleich es zwei Jahre gebrancht iſt, ſo war es 
doch noch gang vortrefflich, ich verlange weiter nichts, als meiner Tochter ein anderes 
kaufen zu —*8* 

— 1500 Frants! verſetzte der Andere, ſolche Tangenichtſe, geben in bie Reſtaurg- 
fonen um zu muſſciren! ja, ja, man laſſe nur feine Söhne und Neffen Muſik lernen, 
damit fie einem Plano's von 1500 Fi, auf die Speiſercchnung ſetzen laſſen! 

Der Reftauratenr Faufte feiner Tochter jtatt eines alten ein neues Piaus, welches 
etwas weniger als 1500 Frances foftele und iſt ſeitdem ein großer Freund des Clavierſpiels. 

Ankündigungen. 
Im Verlage von Fr. Hauke in J. in Jena ist erschienen und in jeder 

Buchhandlung verrätbig: 

Geschichte 
der 

biblisch-kirchlichen. 

Dicht- und Tonkunst 

ihrer Werke. 
Yon 

Pfarrer Dr. IK Schauer, 
gr, 8. brosch. Preis 2 Thir. 21 Ngr. 

Neue Musikalien 
im Verlage von ©. A, KLEMM iu Leipzig. 

Brunner, C. T., Op, 133. Der kleine Opernfreund am Pianoforte. Heft 3. 
IN 

Cherubini, L., Ouverture zu: Lodoiska, arr, für 2 Pianos auf 8 Hände. 

Lieblingsstücke (Leipziger) der neuesten Zeit, für Piano, No, 13, 5 Ngr. 
Lortzin Fi Alb., komisches Quodlibet für eine Stimme mit Piano. No, 1. 2. 

a 15 
Petzold, Eng. »„ Op. II. 6 Gesänge für. eine Stimme mit Piano, — 174 Ner, 

Bei Er, Kistner in Heipzig erschien sehen: 

Mayer, Ch., Studien zur höhern Ausbildung im Pianofortespiel, mit vol- 
ständigem Fingersatz. op. 119. Heft 2 und 8, à 1.9. 

— — Valse, Etude de brayoure. op. 131. 10 
Schumann, Ak., Phantasiestücke, für Pite., Yieline uw Velle, op, 88, 

10 \ 
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Bei A. Diabeili & Co. in Wien erschien soeben: 
ASSIMAYyT, * Op. 56. Offertorium, Solo für Alt mit Orchester. 1 Thir.20Ngr. 
Baumann, A „ Gebirgs-Bleameln f, Zither eingerichdet, Heft 5. 10 Neger. 
Benedict, J., ’Im Waldesgrün, f. 2 St. m, Pfte. 15 Ngr. 
Bibl, &., Op. 23 Praeludium und Fuge für Orgel, 10 Ngr. 
Choisk, F, X., Ronzlinetti £, Pfte, Op. 37,38, 41, 42, 44, & 10 Ngr. 
Diabelli, A, Kuterpe f. Pfte. No. 332. 20 Ner. No. 333. 25. Ner. Mehul, 

Josef. No. 505, 20 Ngr. Ne, 506. 25 Ngr. No, 507. 25 Ngr, Meyerbeer, 
Prophet. — Für Pfte, zu 4 Händen. No. 503. 1 Thir. 5 Ngr. No. 5085. 1 Thir. 
30 Ngr. No. 507. 1 Thlr. 10 Ngr, Meyerheer, Prophet. 

— — Potpourris f. Pfte. aus beliebten Opern. No. 11. Mehul, Josef. 1 Thir, 
10 Ngr, No. 66. Meyerheer, Propbet. 2 Thlr. 

Egghard, J., Op. 8, Nocturne en trilles p. Pſte. 15 Ngr. 
Granfeld, W., Op. 17. An die Entfernte, f. 1 St, m. Pite, 10 Ngr 
— — Op. 18. Der Bursche am Grabe des Liebehens, f, 1 8St, m. Pfio- » Ngr. 
Mölzel, &., Op. 60. Die Sternschnuppe, f,. 1 St m. Pfte, 10 Ner. 
— — D’Marziveigerln, f. 1 St, m, Pfte. 10 Ngr. 
Ludwig, BR., Op. 2. Le trille et Poctave. Kitude p. Pfte. 15 Ngr, 

— Op. 3. Nocturne p, Pfite, 10 Ngr. 
Meyer, L.de, Op.65. Erinnerung an St. Lorenzo-Strom, Etude f. Pfte, MNgr. 
— — Op. 66. Erinnerung an Missisippi-Fluss. Etucle f. Pfte. 20 Ner. 
Proch, H., Op. 145. Wanderlust f. I Altstimme m, Pfte. 10 Ngr. 
— — Op. 162. Winterlied f. 1 St. m. Pfte, 10 Ngr. 
Robbereehts, A., Fleur de lis. Melodie p. Pfte. 10 Ngr. 
Sehön, E., Op. 9. Tief im Wald, F.1 St. m, Pfte. 15 Ngr. 
Schulhof, J., Op. 28. Souvenir de Vienne. Nocturne p. Pite. 15 Ngr. 
Sechter, 8, Op. 7ı, 24 Praeludien £ Orgel. % Thlr. 5 Ngr. 

Bei Heinrichshofen in Magdeburg erschien soeben: 

Bürde, Jeanette, Gesänge f. eine St, mit Pfte, 7. Der Elfenritt, Das 
Echo. Die Loreley, Für Sopran od. Tenor. 10 >; Op. 9. Die Heimkehr. 
Der Rattenfänger. Die einsame Tihräne. Für Bass od. Alt, 10. 

Chwatal, FE. X., Op. 92. Methodisch ‚geordnete Pfte.-Schule, Lief. 3. , BR 
— — op. 97. Potpoursi f. Pfie. Der Prophet von Meyerbeer. 16 
Geilde, A. jun., Marien-Ländler f. Pfte. 5 ‚pr 
Rebling, &., Op. 12. Gesänge f. Männerchöre. No. 2. Rlieinsage. No. 3, 

Ira, Mors yuit. No, 4. Hoffnung. Von E, Geibel. Partitur und Stimmen, 

Rolie, 3. HL, Gesammelte Motetten f. Sopran, Alt, Tenor und Bass. Bersg. 
v. G. Rebling, Heft 1 20 .r 

Bei w, Jowien in Hamburg ist soeben erschienen: 

Bruhn, 3. Grass au Kiel. Marsch f. Pfte, 5 Ar 

Cunze, L. Die bekanntesten Choräle des Apel’schen Choralbuckes mit Vor- 
und Ziwischenspielen. Heft 1, 2. 6 

DMeotzauer, B., Op. 39. Das ganze Praktische und Mechanische beim Pfie,- 
Spiel, 2, Auf, 1 BE 

Gärtner, C., Op. 1. Die Thräne, Lied v. Herlossehn £. eine Stinme m. 
Pite, 

#rug, D., Op. 25, Deux Mazurkas de Salon pour Pfte, 0 AR 
— — Schleswig -Holsteinisches Kriegslied f. 4 Männerst, od, f, 1 St. m. Pfte,, 

od. f. Pfte, allein. 24 Apr 

Langenbuch, © Ungar-Bild, Sonst, Jetzt, Künftig, f. Pfte, 10 Ar 
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Neue Musikalien 
. im Verlage 

wm © FE. Peters, Bureau de Musique, 
in Leipziz. 

' Tllr, Ner. 
Bach, 3. 8., Six Concertos publies pour la premitre fois d’ aprös 

les manuscrits originaux par S. W, Dehn, Conseryateur de la bi- 
bliotheyne royale de Berlin. * 

Premier Concerto pour Violino piccolo, 3 Hautbois et 2 Cors de 
chasse, avec accompagnement de 2 Violons, Alto, Violoncelle et 
Basse .. ® * ” * “ * 

3 — 

Partition “er. + 1 10 
1 Partiess... 20 

Bernard, M., Air bhohé micn-russe pour le Piano , . — 15 
Brunner, ©. T., Le Bal d’Enfants, 6 Danses faciles et "doigtses 

pour le Piano à & mains, dedides à a jeunesse joyeuse Op. 141. — 15 
— — La Eari. Divertissement facile et brillant pour le Piano. » 

| * * + Li — 

Kihlert, L., 6 Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte. "Op. 14. —2 
No. 1. Nun die Schatten duakeln, von E. Geibel . 0. — 5 
„ 2. Weil’ auf mir, da dunkles "Auge, von G. Lenau . » x..-5 
„» 3. Nun ist der Tag geschieden, von E. Geibel . ve. 

. „ %# Philister im Sonntagsröcklein, von H. Heine . . — 5 
„ 9. Die Lilien glühn in Düften, von E. Geibel . x... 5 
»» %. Das bessere Land. Frei nach Fel. Hernans . — 7% 

Grosse, M., Bilder für die Jugend. Leichte Characterstücke für 
aas Pianoforte. Op. 1. Heitl.. . . .. — 8 

Kalliwoda, J. W., Deux Adagios pour le Piano. Or. 161. 10 
0. De " J — 

2. Pe Gi 74 

— — Introduction et Rondo pour le Piano a 4 mains. Op. 168. .ı — 22 
V. Lindpaintner, P., Romanze von Beodor Löwe für eine Sing- 

stimme mit Pianoforte .. .. —10 
Nacheomponirt für. Herrn Pischek zur ‘Oper „Der Vanpyr®. 

Beissiger, C. &., Grande Sonate pour Piano et Violon, Op. 190. 1 25 
Saloman, S., 6 Lieder für eine Singstimme n mit Begleitung des Pia- 

noforte. Op. 26, . . . oo. . 1— 
No. 3, Sehnsucht, von E. Geibel ..— 7 
„ 2% Lass mir die Thräne nur, von C. "Herlossohn .. — 5 
3»; 8. Du bist so schön geboren, von A.L, Lu . ... — 4 
4 4% Du bist so still, so sanft, von E: Geibel . . 7 
„ 9 Der Aarensee, von Julius Heinsius . . . . » . .—- 5 
„ 6. Ich liebe dich, von Carl Beck . j — 7a 

Voss, Cn., La Cascade de Fleurs, Fantaisie-Etude pour le Piano. 20 
1 — 

Wehle, Ch., Chanson Napolitaine pour Piano, Op. I2. No. IL.. — 10 
— — Rayons.et Ombres pour Piano. Op. 12. No, 2. 0.13 
— — La Plainte. Romance pour Piano. Op. 12. No. 3... -Mm 

Ausgegeben am 18. Sepfenber. 

Verlag von Bartholf Senfftn Zeipzig, 

Drud von Fridrich Andrs in Leipzig. 
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Herr Cyprian. 
Auszug aus einem noch ungedruckten Bande muſtkaliſcher Novellen von Butterbrodt. 

Sie termen doch Herrn Eyprlau? Wie, Ste kennen ihn nicht? Sie wiſſen wicht, 
wer Herr Cyprian iſt? Der große, hagere Mann mit der feinen Stahlbrille, dent ſlachs⸗ 
gelben Saar, dem bunfelblonden Badenbart, der Heinen Naſe uud dem großen: Munde? 
Ah, mein lieber Mann, laſſen Ste biefe Ignoranz Herr Cyprian wide merken; er 

meint, fie gehört zu einem Gegenſtaude feiner Beobachtungen, und derartige Gegen- 
ftande gehören allemal zu den „verlornen.“ 

Serr Cyprian iſt ein Nachbesthovener. Salt, Feine Unterbrehnng. Oder follten 

Sie nicht wiſſen, was ein Nachbeethonener it? Ste willen es nit? Sie Unglüdlicher, 
Sie fepen mich in Berlegenheit. Wie fol ih Ahnen mit wenigen Worten fagen, was 
ein Rachbeetbovener if. Dazu gehören Bände voll Aeſthetik und fenfligen veralteten 

Wiffenfchaften, und wer weiß, ob gar biefe im Stande wären, Ihnen einen rich 
tigen Begriff von der Perfon beizubringen. Ein Nachbeethovener iſt naͤmlich eine 
Perfon, aber nicht eine Perſon yperfönltch genommen, fundern allgemein, ein Nach— 
beethovener iſt alfo eine allgemeine Perfönlickeit oder eine perfünfihe Allgemeinheit. 
Und zwar nach Hegel. Ein Rachbeethopener und Hegel ſtehen im Imtigiten Zufammen- 
bange. Dan kann das Eine nicht fein, ohne den Undern zu kennen, mindeſtens dem 

Namen nach. Ein Nachbeekhovener componirt in Gegel, mit Hegel, Durch Hegel, für 

Segel und aus Hegel, Hegel tft fein Ihih. Da es nun vorkommt, daß Die meiften 
Nachbeethonener ihr Ichich nur aus ihrer PBhantafie kennen, fo verfeßen fie fih natür- 

lich auf den echt chriſtlichen Standpunkt, ihren eigenen Gößen anzubeten. Die moberke 
Zeit nennt das human. Ein Nachbeethovener iſt alfo nach diefem Allen ein Philofoph. 
Wenn es nun wahr 1, daß Die Philoſophie ihr Ende gefunden, oder, nm wit Stimer 
gu veben, daß Die Eomöble aus ift, fo verſteht es ſich wohl von ſelbſt, daß ein Rachbeet⸗ 

hovener zu denjenigen Gomödianten gehört, die man. die „Degrabenen“ nennt, Es iſt 

üßrigens charalteriſtiſch, daß im einer Zeit der ausgeprägten Mevelutieu eine ber wide 
Hafen Kunſtbranchen wicht Aber das „Begrabenjein“ hinaustommen kann. 
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Herr Chpriau it alfo ein „Begrabener.“ Aber er tft noch mehr, er ift aud „Mann 

von Fach.“ In der mmilkaliichen Welt ftellt dies: einen Menſchen vor, der Maxx's Con 
poſitionslehre „gründlich“ durchſtudirt, einige Lieder, ein Quartett und den halben er: 

ten Theil einer Symphonie componirt hat. Aer ja gründlich! Die Gruudlichkelt ift 
ein Hanpterforderniß des Manues „won Fach,” Dem Manne von Fach geht es wie 

denn Schwimmer, je tiefer, deſto beſſtr. Herr Cyprian iſt deßhalb auch ein folcher Schwim— 
mer, ex ſchwimmt in einem Meer von Empfindungen und Gedanken, ungeheuer tief, 

de h. ganz grumdled. Aber. das Ding hat Syſtem, und ein ſolch Syitem nennt man 
Aeſthetik. Hert Cyprian iſt demzufolge auch Aejthetiter. Cine Ausetuanderfekung def 
fen, was Neithetif ft, werden Sie nicht von mir fordern. Sie als Deutſcher, und noch 
dazu „gebildeter Menſch“ find ja ohnedies ſchon geborner Aeſthetiker. Und daun — 

es giebt gewiſſe autidihwianifihe Dinge, Die dev menfihliche Verſtand bi jet noch ver 
gebens zu ergründen gefucht Hat, Wer könnte z. B. nad einem Mammutihknochen mit 

Genanigkeit ein Bild des Thieres Tiefen, wonach jener den Nanten erhalten hat, Die 

Aeſthetik wird für zukünftige Generationen nichts weiter, als ein folher Mammuthkno— 
then ſein. 

Sie ichen, Here Cyprian hat jehr viele Cigeufihaften, Die ihm zu einen nationalen 

Dentſchen jtemipehn. Aber das Rationalſte an ihm iſt ohmftreitig das, daß er Mufiter 
iſt. Das wappnet ihn gegen alle Stürme des Lebens, dad wirft beruhigend, calmivend, 
wie die Aerzte fagen, „Ich Bin Muſiker!“ Das hebt die Bruſt, das macht ftolz, das 

eutſchädigt für alle übrigen Mängel, Zu der That, man kann der größte Einfaltspin- 

fel von der Welt fein, man famı weder Geſchmack, Talent, Geift noch Gefühl haben, 

der Gedanke, ein Muſiker zu fein, macht Alles wieder gut, — „Sch bin Muſiker!“ Ah, 
jetzt kommt heran, ihr Alle, Die ihr von der Fuge nicht verfteht,- die ihr feinen Curſus 
dei Vater Schneider gemacht habt, was wollt ihr wet eurer modernen Auffaſſ ſung, mit 
enrer Kritif, mit eurer Schöpfungskraft! Ihr könnt ja nichts, ihr ſeid ja feine Muſi— 
ter! Blickt auf uns, wir haben zwar keine Gedanken, wir können zwar ſelbſt nichts ma— 

chen, aber wir ſind doch Muſiker! Wir allein ſind die Berechtigten, deßhalb ſtehen wir 

auch anf dem frenndſchaftlichſten Fuße mit Beethoven und Den übrigen großen Meiſtern, 
wir protegiven fie, wir Haben fie gemacht, wir verfügen über fie, wie über unfer alleinie 

ges Eigenthum. Deßhalb iſt es auch lächerlich, wenn andere Keute ohne unfere Pro= 
teetion fertig werben ober gar nit und concnriren wollen. Wir find ja Mufifer! Und 
darum, und einzig und allein darum iff Alles unfinnig, ſchlecht, gemein, nichtswürdig, 
mit einem Worte, gar nichts wert — was wir nicht begreifen können, ben zum 
Schluſſe ſei cs wiederholt, int Bewußtſtin unſrer augeſtammten Rechte, unferer Souve⸗ 

rainität, unſerer Allmacht: „Wir find Muſiker!“ 
Butterbrodt. 

Die Roſenfee von Halevy. 

Nomantifche Zauberoper nach dem Franzöſtſchen des Scribe und St. Georges von J. €. Grũunbaum— 
In Leipzig zum erſten Male aufgeführt am 19. September 1856, 

Neriſha: Frau Schreiber-Kirchberger als Gaft. 

Halevy's ſchopferiſche Kraft, von der wir jüngſt noch ſo rüſtige Hroben durch 

das Thal von Andorra erhielten, iſt nach feiner neneften Oper zu urtheilen, etwas ſtark 
in der Abnahme begriffen, dem wenn cin Componiſt mit einem Werke, wie das ges 

genwärtige, weldes ev curioſerwetſe noch eine „Oper“ nennt, cin Prädikat das hier 

mit keinerlei Hecht zu beanſpruchen iſt, in die Oeffentlichkeit wirt, fo wird unſer Res 

ſpect vor feiner deßfallſigen Ihätigfeit ulcht erhöht. Wir unfererfeits können die „Res 
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fenfee” für nichts anderes halten, als für ein Ballet mit Geſaug, fir eine Farce mit 

Geſang, oder aber höchſtens für ein Singiptel tm ausgedehnterer Form, mit obligatent 

Ballet; eigeutfich iſt es wohl ein Gunglonerat and alle den zuſammen. Blicken wer 

zunächft anf das Material, alſe auf den Ztoff, jo erkennen wir darin weiter nichts, 

als einen unzufamnıenhängenden Knäul von zientlih dürftigen, theilweiſe ſogar faden 

ud abgeſchmackten Begebenheiten aus einer Zauberwelt, die mit einer Dienge von Ka: 

ribofen und Capriolen geſpickt find, und deren Cinzelnheiten nur durch die Bolffommen- 

heit der Theatermaſchinerie einen momentanen gleichwohl flüchtigen Heiz auf das grö— 

here Publikum ausüben köunen. 

So giebt es Ballette von Perfonen, die in Blumenſchaften ſtecken, und Deren Se: 

ſicht zu einer Blune masfirt iſt, (nad Grauville's Erfindungh, überraſchende Sce⸗ 

nenweränderungen, und endlich Situationen, in denen unſichtbare Ohrfeigen — auf gut 

deutſch „Maulſchellen“ — eine Hauptrolle ſpielen. Was aber eigentlich der ganze Her— 

gang des Höllenſpucks während mehr denn drei Slunden zu bedenten bat, Das weiß 

mar beim beſten Willen nicht — iſt auch wohl bei derlei Gelegenheiten nicht ven Nõ— 

then. Ja man vermißt ſchließlich ſogar diejenige laxe Moral, die einen Denu doch je 

desmal am Schluſſe jener befannten- nnd geiftesverwandten Wiener Zauperpoſſen als 

ein Deffert applictrt wird. Ganz Ähnlich wie das Sujet, Jo iſt auch die Mufit beſchaf⸗ 

fen; denn außer der Balletmuſik, die unflreitig zum Bolten gehört, und einigen im 

erjten Akte enthaltenen bejieren Muſikſtücken, welche wir hier ihrer Vereinzefung halber 

nicht weiter ſpeciell aufüßren, wird man meiftend mit einzehten loſe aueinandergereihten 

Sätzchen und Stückchen, die am und für ſich Nichts fügen wollen und jagen fönnen, 

vegalirt, fo Daß man, wie auf einer Schaufel hin und ber geworfen, au feiner ordent⸗ 

lichen muſikaliſchen Anſchauung, zw gar feinen Standpunkte kommt. Von einem Opern⸗ 

finale iſt nun im beſſeren Sinne vollends nicht Die Rede. 

In der Ouverture, welche weder als ein geregelt zuſammenhängendes, noch orgas 

niſch gebifdetes Ganze geften kann, gewahren wir kaum etwas Bemerkenswertheres, als 

eine monftröfe harmoniſche Härte, die duch die unmittelbare Aufeinanderfolge von Cis- 

dur und Edur bewerfitelligt wird; übrigens kommen noch einige franzöſiſch galante und 

pitante Mefodien vor, die indeß nur zu fehr an den Genre der Balletmuſik ſtreifen. 

Außerdem macht ſich aber fehr ein Mangel an wahrer Erfindungsfraft, wie wir ih 

an Halevy doch von feinen früheren Opern her wicht gewohnt find, bemerkbar. Das 

ift das Hauptſaͤchlichſte was wir über eine Oper, die auf den Parifer Brettern Fu— 

rore gemacht hat, zu fagen wijjen. 
Die Darſtelluug, fo wie die Scenirung, Coſtümirnng and Ausſtattung in jegli⸗ 

her anderen Hinſicht ſteht außer allem Vergleich zu dem Aufgeführten. Es it Alles 

durchgehends mit einer übermütbigen Pracht und mit einem biendenden Luxus angeord- 

net, wie man es im der That auf unferer Bühne noch niemals gefehen hat, und mir 

zweifelt, ob irgend ein Hoftheater Deutſchlauds gerade in dieſem ſpeciellen Falle mehr 

zu leiſten vermöchte, als hier geſchehen iſt. 

Von dem darſtellenden Perſonal nennen wir zunächſt Fran Schreiber-Kirch— 

berger als Gaſt. Die geſchätzte Dame, in der wir eine ſehr refpectable Sopramniſtin 

begrüßen, gab die Titelrolle; ohne auf ihre Leiſtungen als Geſangskünſterlin diesmal 

ausfuͤhrlicher einzugehen, bemerken wir für jetzt mir, daß der Gefang, fo wie Die gauze 

Art nud Manier deffefben als durchaus wohltbuend bezeichnet werden muß, wen er 

auch nicht diejenigen glänzenden Eigenſchaften in ſich vereinigt, welde in größerem 

Manfe Kinzureigen und zu euthufiasmiren vermögen. . 

Demnachſt gehört den Herren Behr (Magier) und Widemann EBrinz), fo wie 

Fran Güuther- Bachmann, als Gnlnara die meiſte Auerkenuung. B. 
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Sanptprüfung am Eonfervatorinin der Muſik an Leipzig 
im Saale des Gewanbhaufes. Sonnabend, den 20, September 1350. 

I, Abtheilung. 

Orheftereßempofitlon, SolosSpiel und Solv⸗Geſang, 

(Die Streichinfieumente, mit Ausnahme von Bioloncell und Contrabaß, geſplelt von Schülern yes 
&onfernatoriums, 

Die Leiftungen der Zöglinge des Confervatoriums trugen diesmal vorzugsweife die 
erfrenlichen Zeichen jener Beſtrebungen, welche non den Leitern der Anftaft gewiſſerma⸗— 

ken als eine das Ganze weſentlich fördernde Grundbaſis ſtabil gemacht worden find, 
naͤmlich: den eutſchiedeuen Charakter des allgemeln Muſtkallſchen. So wird nie Mus 
fifjchule ihren Endziel in zwiefacher Hinſicht entipredhen, indem fie nicht nur ihrer eigent- 
lichten Aufgabe nachkommt, fondern auch tüchtige, brauchbare und durchgebildete Mu⸗ 

ſiker in die Melt ſendet, deren dieſelbe ungleich mehr bedürftig iſt, als Der ſogenaunten 

Salonküuſtler nud anderweitigen Virtuoſenmenſchen. 
Die zu Gehör gebrachten Compoſitiousverſuche einiger Schüler gaben, wenn auch 

feiner derſelben irgendwie ein originales Talent bekundete, wenigſtens ein haltbares Zeug⸗ 

niß von dem guten Geiſte, welcher auch In dieſer Hinſicht dem Inſtitute inuewohnt. 

Ouveriure vonHerrn Lonis Friedenthal aus Breslau ‚(dirigirt vom Com- 
ponisten). 

Im Ganzen eine recht vüffige und ernſte Reiltung, Die ihrer Gefinnung halber Lob 
verdient. Der Charakter hat ſo etwas vom Heroifchen, (wenn dieſes auch noch etwas 

pygmäiſcher Natur iſt), zumal die Einleitung, (Cmoll), welche aber mehr verſpricht, als 
das Allegro (fängt in Cmoll an und ſchließt In Cdur) zu halten im Stande iſt. Durch 
ein glücklich gewähltes zweites Thema hätte das Stück ſehr gehoben werden können, 
dieſes hier war zu gewöhnlich, matt und farblos. Der junge Componiſt lerne bet 

Zeiten jeine Leidenſchaft Fir zu häufige, unmotiviete und zu maflenhafte Anwendung des 
Blechs beherrfchen. Die kurze, gedrungene Form hat und zugefagt. 

Concert für Pianoforte von L. v. Beethoven (Umoll, erster Satz), gespielt - 
von Herrn Johannes Bremer aus Rotterdam. 

Wenn wir auch vieles Gute in Bezug auf die Techntk nicht verkennen, fo Scheint 
uns Herr Bremer diefelbe dad noch nigt in dem Maaße zu beherrſchen, ala es für den 
Bortrag eines Beethovenichen Concertes ſchlechterdings erforderfih ift, Die vollkommene 
Technik if in dem Falle aber das geringfte Erforderniß. Die Zerz » Sertengänge 

unmittelbar vor dem Mittelfape fielen am wenigſten fauber and. An der ungebührlich 

fangen Cadenz haben wir den guten Willen lohend anzuerkennen, wicht fo die That, 

Contert für die Violine von F, Mendelssohn Bartholdy (erster Satz), 
gespielt von Heren Robert Radecke aus Dittmannsderf in Schlesien. 

Herr Radecke begegnet und heute mit einer dreifach verfchtedenartigen Thätigkoit, 
zuerſt ats Vloliniſt, dann ald Pianiſt, amd endlih als Componiſtz in allen Fül- 

fen zeigte er ſich nus insgefondere als ſehr lüchtiger, anerkenuensweriher Muftter, wobel 

wir jedoch zugleich bemerfen müſſen, dag er, nad dem SProducirten zu urtheilen, in kei⸗ 
nem Face das Befondere, Hervorragende leiſtete. Herr Radecke hat durch fein vielfels 

tiges Stubinm, welches ihm dereiuſt fiherlich gute Früchte tragen wird, offenbar feine 
Thätigfeit fo verallgemeinert, daß er Dem einzelnen Gegenflande nicht diejenige forgfame 
Aufmerkſamkeit zu widmen vermag, welche bei den heute zu Tage fo hohen Anforbes 
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rungen durchauz nothwendig wird. Das Vorſtehende herüsffiätigt, entziehen wir der 
In Rede ſtehenden Leiftung auch diejenige Anerkennung nit, welche ihr vom allgemein 
muftafifchen Standpunkte ans gebührt; im Speclellen Dagegen haben wir zu bemerfen, 
daß fie nicht fauber und corrert genug filr eine öffentliche war, 

Reecitativ und Arie aus der „Schöpfung“ von Jos. Haydn, gesungen von 
Fräulein Marie Kühne aus Magdeburg. 

Recht Töblih und anmuthig, aber doc etwas zu naiv und kindlich. 

Kühne bat nicht den Character ihrer Aufgabe durchweg richtig erkennt, — am aller 
wenigſten im Recitativ, auf welches wir bei fo monotonem gleichgiltigem Bortrage gern 
Verzicht gelelftet Hätten. Die Intonatton iſt Hin und wieder, wenn auch nur wenig 

ſchwankend, welcher Umſtand wahrfcheinlich in der noc; bisweilen unfiheren Tonbil— 
ding begründet Tiegt. Die. junge Dame wird ihr Augenmerk zunächſt Darauf zu rich 
ten haben, daß fie dem eittzelnen Ton beim freien Einfape mögfichft ficher und beſtimmt 

zu erfaffen bemüht tft, ohne ihu dabel gewaltfam hervorzuſtoßen. 

Fräulein 

Concert für Pianoforte von L. v. Beethoven (Gdar), 2. und 3, Satz, ge- 

spielt von Fräulein Emma Schlipalius aus Dresden, 

Ohne eine unbedingte Anerkennung ausſprechen zu wollen, finden wir alle Urſache, 
ein gutes Lob zu ſpenden, indem es ſich un eine ſehr fleißlge und gewiſſeuhafte Löſung 
der Aufgabe, wenn dieſe auch noch wicht eine vollkommene iſt, handelt. Biefleicht wird 

es Fräulein Shlipalius ſpäter möglich, etwas mehr Kraft anzuwenden, damit Die 
rhythmiſchen Geſtaltungen fehärfer hervortreten und ein entfrhiedenerer Abſtand zwiſchen 

Forte und Piano, wie er namentlich tu dieſem Stücke gerade an einer Stelle erforder— 
lich iſt, bemerkbar wird. Den Anforderungen des Adaglo's tn geiftiger Hinſicht wer 

Fräulein Schlipalius nicht gewachſen. Im Allgemeinen baben wir ein hoffnungsvolles 

Zalent vor und, Die eingelegte Cadanz war fo befcheiden, daß fie feinen Anſpruch auf 

eitte Beurtheilung machen Fan, 

Adagio und Bondo aus dem Concertino für Violine (Adur) von F, Da- 
vid, gespielt von Herrn Ernst John aus Leipzig. 

Biel Eonrage und viel Kraft, aber noch nicht vollfiändige Reinheit und Sicherheit 
im Paffagenivefert. Den Triller und namentlich den Pralktriller empfehlen wie zu be— 
fonderem Stadium. Uebrigens verfpricht Herr John ein recht waderer ſolider Geiger 

zu werden, der namentlich im Orcheſter Forkune machen Dirfte, 

Quverture von Herrn Heinrich v. Sahr aus Dresden (dirigirt vom Com- 
ponisten.) 

Diefe fehr talentvolle Arbeit wäre uns noch bei weitem willfommener, ala fie es 
in der gegenwärtigen Berfaffung ſchon iſt, wein fle nicht cin zu entſchiedenes Anlch- 

nen am den. Meifter Mendelsfohn documentirte. Mir halten es für nothwendig, daß 
der Kunftjänger ein Muſter habe, au dent er fi zuvoͤrderſt Präftige und nad dem cv 

fich Tunfigemäß entwigele, aber auch das muß notwendig ſeine Grenzen Haben, wenn 
die Judividnalität nicht dabei Aber Bord geben fol. Herr Sahr berechtigt nach allem 

Mebrigen zu guten Hoffnungen. Der Ansdruck der Gedänfen iſt lelcht, beweglich, Nie: 
Bend, und bat Dabei feine eigene, biäweilen eigenthümliche oft briſlante Klangfarbe. 

Nansentlich gift Dies vom erſten Thema des Allegro's, welches von den Violoncellis geführt 
wird, während barüber eine pikaute begleltende Harmonie in den Holzblaſcinſtrumenten 
liegt. Aehnliches zeigt ſich ſpäter bei der Durchführung. Das zweite Theme entſpricht 

binfichtlich der Prägnang nicht dem erſten. Die Form iſt die herfümmliche His auf 
den Schluß der Omverture, da der Componiſt noch einmal das an der Spike ſtehende 
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Andante apheriftifh einführt, doch ſcheint uns dies fein durchaus glüdlicher Wurf zu 

fein, indem das Ende Dadurch etwas erlahmendes, ermattendes befanmtt, während das 

Allegro die ganze Sache in glängenderer und befriedigenderer Welfe befchloffen hätte. 

Jedeufalls ſind wir begierig auf die fpkteren 2eiftungen des Componiſten. Belm Dirt 
given möge Herr von Sahr es vermeiden mit dem Taktſtock aufs Pult zu ſchlagen; 
das kliugt nicht gnt, Defonders bei SRianoftellen. 

Concert für Pianofiorte von R. Schumann 

Herrn Robert Radecke. 

Dffenbar inet Herr Radecke mehr Piauiſt ala Violiniſt feines Glanbens zu 
fein. da fein Clavlerſpiel uns ungleich mehr zugeſagt und befriedigt hat, als das auf 

der Violine, Abgeſehen von der nicht wohlthuenden Haſt und Eile, mit welcher der 

producirende Theil bisweilen das Tempo des Allegro beſchleunigte, (wodurch denn guch 
einiges in den Paſſagen undentlih und verwiſcht wurde), befuudete Herr Radecke ſchon 

eine gewiſſe Meifterfhaft in Handhabung der Technik, Die ibm bei feinem ſchon oben 
erwähnten vielſcitigen Studium zu afler Ehre gereicht, 

(lter und 2 Satz), gespielt von 

Andante und Scherzo aus einer Syınphonie von Robert Radecke (di- 
rigirt vom Conıponisten), 

Beide Süße Iaffen den fehr reufinirten nad fpernlativen, wenn auch nicht in glei 

chen Maaße erfinderifchen Kopf erkennen. Eutſchieden vorwaltend ift Franz Schuberts 
Manier, fowohl in Formation der Idee, wie auch in der Behandlung einzelner In— 

ſtrumente, namentlich der Hoboe. Das Andante leidet theilweile an einer rhythmiſchen 

Monotonle, Die mit Erfolg an einzelnen Stellen zu vermeiden geweſen wäre. Das 
Schere, in deſſen Gefolge fh zwei Trio's befinden, trägt eine ausgeprägtere Phyſiog— 
uowie, als der vorhergehende Say. Die Formen werden vom Gomponiften mit vieler 
Sicherheit’ hehandelt. Das Pubkikum zollte bier den meiften Beifall während des ganz 

zen Abends. ” 

Arie aus Hans Heiling von Ma rschner, gesungen von Fräulein Wilhel- 

mine Bleyel aus Leipzig. 

Fräulein Bleyel's Gefangsleiftung können wir nicht durchweg loben. Mochte 
ed nun Befangenheit oder Indispoſition fein, aber der Geſang trug von Anfang bie 
Ende ein fehr zagbaftes Gepräge, und man konnte daher fein competentes Urtheil fiber 
die geſammte Leiftung fällen. Das Stimmematerial ſcheint gut zu fein, möchte nun 
dem auch Die Ausbildung entſprechen. Die Jutonation war ſehr unfauber, oft viel zu 

bach, oder das Orcheſter ſtand zu tief, um aalant zu ſein. Hoffentlich können wir das 
nädite Dal Befjeres berichten, 

Loure und Prelude für Yioüno solo, von J, Sebastian Bach, gespielt 
von den Herren Radecke, John, Hunnemann aus Moringen, Lang- 

hans aus Hamburg, Friese aus Leipzig, Haubold aus Leipzig und 

Japha aus Königsberg. (Die Pianofortebegleitung von Felix Mendels- 

sohn-Bartholdy, gespielt von den Herren Nicolai aus Leyden und 
Mertel aus Sonnefeld). 

Mufterhaft einſtndirt und eben fo vorzüglich im Enſemble gefpielt, Eine chen fo 
exbanliche als, ſeltene Leiſtung, Die eine gang befonbere lobende Ermunterung verdient, 
da fie ihre aparten Schwierigkeiten hat. 

Daß Das zahlreich verfanmelte Publikum jedem einzelnen Vortrage mit eben fo 

viel Theilnahme als Ausdauer und jedesmaligen Beifallsbezeugungen folgte, fei hier— 
mit Schließlich erwähnt. 2, 
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Signale aus Wien. 
(Sefangsnullltäten im Hofoperntheater. — Gebrocheuer Stab über Moſfini's Othello. — Le 
eheralior de Kusiner, — Nufgefinvene Opern. — Die Rachtl und Admiral Tom Poute, — 

Srinnerungsfeft an Iofef Hahn.) ’ 

An unferm mufifaltfhen Himmel wird's plötzlich (ebeudig; das Kärnthnerthor— 
theater gleicht dem geitlichen Haufe Stauffacherd, das Jedem, der müde und hungrig 

des Weges daher kommt, eine Stärkung, eine Unterkunft bietet; die Provinzen jeden 

und, wie ſchon früher bemerkt, ein gut Theil folder müber Wanderer und ber Giebern 

Saftfreundfchaft des Hauſes verdaufen wir wieder Die Belanutfhaft einiger recht ſon— 

derbarer Gefüngsnuflitäten, Die die Divection, jo will es feinen, uns als warnende 
Beifpiele hinzuſtellen verſucht hat. Da kommt ein Herr Kremenz mit einer Bären: 

ftimme, die dem tapfern Feldmarfihalllieutenant Joſna das Umblaſen der Mauern von 

Serihe erleichtert haben würde, verarbeitet auf eine ungeleckte Weife den Walther: Fürft 

im Tell und verſchwindet nach einer bitterböfen Colsralır im Gedränge; da zeigt ſich 
eine Frau Schoberfehner, wohl ein Abkömmling der einſt berähmten Säugerin die 
ſes Namens, in Hernani, mit einem beträchtlichen Fond von Talentloſigkeit, um fid. 

von einem toferanten Sunntagspublicum unter Mitleivslächen zur Rabe bringen zu 

laſſen; da endlich wird eine junge Hebräerin, Fräulein Cfüllagh entdeckt, die, obwohl 
im Bells einer ſchönen Mezzoſopranſtimme, fir nichts Geringeres ſchwärmt, ala ber 

Partie der Fides gewachfen zu fein. — Nun immerhin, variatio deleetat,. der Prophet 

muß ja auch abgehajpelt werden, und wenn Staubigi bie Fides fingen follte. 
Zwiſchen dieſe Verſuche hinein fiel die Aufführung ven Roſſini's Othello, eine Bor- 

ſtellung, über die ſfich auch nur der Stab brechen läßt. — Erl, faſt immer indisponirt, 

beſitzt weder Stimme noch Spiel für den Othello; das Recitativ, ein Hauptbeſtandtheil 

dieſer Oper, bringt er matt und farblos zum Ohre und drückt mit ſolchem Profeſſions— 

gelang ſeiner Partie den Stempel der langen Weile, der mohrenhaften Spießbürger— 
lichkeit auf. — Wild wird in dieſer Partie ewig umvergefien bleiben. — Frl. Herr, 

bie ebenfowerig der Desdeniona gewachfen iſt, ſchien außerdem noch erſchöpft; vielleicht 

Hat fie ſich noch nicht erholt won der Arie, die fie anf ihrer Urlaubsreiſe, zur 2 Legitima— 

tion, daß fie wirklich die berühmte Zerr ſei, jenen Grenzbeamten vorgetragen hat. — 

Nur Herrn Reſichard ſpenden wir diesmal volles Lob; er darf den Rodrigo zu feinen 

beiten Particen zählen und den ſtürmiſchen Beifall, der feiner Leiſtung zu Theil wurde, 
als wohlverdient hinnehmen. — 

Noch eines Gaſtes, und zwar eines hohen, ſei gedadit, le chevalier de Kust- 

ner (wie ſich die Viſitkarte ausdrückt), hielt ſich einige Tage hier auf, um fih Balfe's 

Bigeunerin, eine fir Berlin noch neue Oper, anzuſehen. — Nach ſeiner Aeußerung, es 

ſei dies eine ſcheene Oper, zu ſchließen, dürfte dieſes leichte. melodiöfe Product dem 
Spree⸗Athen wohl auch bald zu Theil werden. — Wir aber werden nächſtens mit Pa— 

quita, der erſten Oper des als Liedercomponiſten beliebten Defſauer beſchenkt werden; 

anßerdem Haben fich beim Durchſtöbern und Abſtauben längſtvergilbter Partituren auch 

CElmaroſa's heimliche Ehe und Webers Oberon vorgefanden, die uns als Chriſtgeſchenle 
reſervirt bleiben. — 

Die Bretter des Opernhauſes werden vom 18. d. M. ab auf 14 Tage von Frl. 
Rachel und deren Begleltung occupirt werben; Die Menſchgewordene Marſeillaife ans 
noncirt ſich bereits und das unter Preiſen, die in unfrer bedrängten Zeit wie bittere 

Ironie klingen; das einfache Parterresutree wird auf 1 fl. 40 kr., das der Sperrfißze 
auf 5 fl, das der Logen auf 20 fl. CM. erhöht; eine Affiche mit ſolchen Preiſen 

nimmt fi; mindeſtens [onderbar aus In einer Stadt, in der mau zur Begründung einer 

bleibenden Kunjtftätte Beiträge von Hans zu Haus fanmelt ober durch Concerte herein— 
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treibt. — Indeß der Wiener Zwattzige⸗ Gulden-GEnthuſtazmus muß. auch wicder einmal 
geweckt werden. — In der Borftabt wird ſich aleichzeittg mit der elaffiihen Frauzöſin 
der Zwerg Admiral Tom Pouce produckren; wir ſiud micht wenig begierig, was der 
für Preife ſetzen wird; er ſoll fi bereits erklärt haben, in Berückſichtiguug feiner Met 
nen Erſcheinung das Guteee anf Die Hälfte herabzuſetzen. — 

Den 22. d. M. begehen wir ein großes Krimmerwigsfeit au Joſ. Haydn, ber 
gerade vor 50 Jahren bier zum erften Male die Schöpfung aufführen ließ; Die dieama- 
Tige Aufführung der genannten Cantate dürfte brillant ausfallen, da fich unſere beiten 

Kräfte, die Damen Krall, Wildauer, Schwarz, bie Herren Ander, Dragler, 
Hölzel, ein bedeutender Difettantenkreis und der geſammte Mänuergeſangverein dabei bes 

theiligen werden. — Damit wäre denn der Reigen der diesjährigen muſſkaliſchen Bes 

ſtrebungen eröffnet, möchten ſie in dieſem Winter ein etwas ernſteres ſolideres Anſehen 

haben, als ſeit 4 Jahren; wir haben au claſſiſcher Muſtk viel nachzuholen, manchem 

erhabnen Geiſte Unrecht abzubitten und ſeit 1847 viel muſikaliſch gefündigt, 
u Modestus. 

Dur und Moll. 

* Leipzig. Herr Kammermuſifkns Belcke aus Berlin, der ausgezeichnete 
Baß-Poſauniſt, Hat am legten Somttag in der hieſigen Paulinerkirche ein Concert zu 
wohlthätigem Zwede veranftaltet, unterſtützt wurde derſelbe durch bie hiefigen Seren 
Organiſten C. F. Becker und Schellenberg, ſowie Durd feinen Bruder, dem Flö— 
tiſten Belcke aus Altenburg. Sänmitliche Herren leiſteten, wie zit erwarten war, Borzüg⸗ 
liches auf ihren Inſtrumenten, der Beſich war jedoch leider nicht beſonders zahfreid. 

Die Herren Mufitvirectoren Aug. Walter aus Bafel und Ganzange aus 
Selfingfors find bier anweſend. 

* Man fchreibt und and Cöln: Die während des Sommerd aefchloffenen Hallen 
unſers Theaters find wieder eröffnet. Nachdem im vorigen Winter die monarthiſche 
Kegierung des Director Gerlach geftürzt und eine republikaniſche ſich bis Ende April 
erhalten, it als neuer Monarch Herr Director Wilhelm Löwe prockamirt worden, 
und hat fi die Krönung unter fo bedeutenden Laften und Abgaben gefallen laſſen müf- 
fen, daß er mit Recht beinahe bis vor ber Keremonie Bedenken trug, dieſe koſtſpielige 
Mürde zu übernehmen. Die beiden zuerit aufgeführten Opern „Norma“ und Die „Hoch— 
eit des Figaro” Haben allgemein Febr auten Anklang gefunden, fowohl was die: Auf- 
Mibrung, als auch die Reijtungen der Mitglieder betrifft. Mad, Bock-Hein tzen Ber 
Eundete fih in den Rollen der Norma und Grün Almapiva als tüchtige Bransır und 
dramatiſche Sängerin. Mit einer reinen ſchönen Sopramitinme von Fülle und Kraft 
verbindet dieſe Sängerin ein ausdrucksvolles, durchdachte: Spiel, das durch ein vortheil- 
haftes Aeußere ſehr gehoben wird, Ihre Norma war eine vorzügliche Leiſturg. — 
Fräufein Zfhiefhe (Adalgiſa) HE eine überaus angenehme Erſcheinung, mit einer 
jugendlich friſchen Stimme ymdguten Anfagen. In gleichem Maaße verdient fobende 
Erwähnung Frl. Ganz, ee niedlihe Suubrette, die ihren Plap ſowohl in Gefaug 
ald Spiel volllommen ausfällt, jie hat die wärmfte Aufnahme gefunden, und dürfte es 
ibr nicht fihwer werben, bafd der Liebling des Bublieumd zu fein. Als erfler Tenor 
wurde und Herr Weiß (Sever) vorgefüßrt, wohl die hervorragendſte Erſcheinung des 
männlichen Berfonald. Kine ſchöne, markige Tenorſtimme vor befonderer Stärke und 
Ktaft, die einen außerordentlih angenehmen Wohlklang beſttzt, iſt Mefem Sürger in 
hohem Grade eigen. Dabei ſingt er mit Präciſton, Sicherheit wud großer Deficateffe; 
gleich nad der erften Nie wurde ihm ranschenber Beifall zu Ihe Herr Audré, 
deffen Stimme Den wahren Typus einer Baritonſtimme vol Metall und Neinbelt trägt, 
fang die ſchwiexige Partie des. Grafen Almaviva mit vielem Gelingen, Als Baſſiſten 
haben wir die Herren Abt (Figaro) und Schiffbenker (Oroviſt), erflerer ald braver, 
tuͤchtig gefhulter Sänger bekannt. Yu letzterm gewahren wie eine wohlthuende Baß— 
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ſimme, der nur mehr Stärke zu wünſchen wäre, ‚Der neue Chor iſt ſo voſtzäühlig und 
ſtart, wie wir if. fett Jahren nicht gehabt, Sehr zu loben iſt es, bag derſelbe mei⸗ 
ſteus augg friſchen Stimmen beſteht. Der große Frieſterchr (1. Alt Norma) wurde 
mit dem lebhafteſten Betfall afgenommen. Das Orcheſter ſteht unter Lettung des 
Seren Eſch borun jun, der daſſelbe mit einer Energie und eiuem Fenet zu dirigtren 
verſteht, die ſelnem jugendllchen Talente alle Ehre machen. Die Inſcenefetzung ber bei- 
den Opern verdient wolle Anenennung auch bie Garberobe iſt geſchmackvoſt und reich. 
Wenn it alle Zeichen trügen, fo Dürfen wir uns mit diefer gus fo füchtigen Kräften 
beſtehender Oper für den Winter recht vielen Genuß verſprechen. 

* Man ſchreibt aus. mainz vom 11. Septbr.: Unſer feit dem Fruhjahre ger 
ſchloſſenes Theater iſt em 1. d. M. unter ber Direction bed. Herrn Greiner wieber 
eröffnet worden, und haben uns bie ſeither gegebenen Vorſtellungen die Ueberzengung 
verfhafft, daß ber neue Director die von thm gehegten urmerhungen noch überteoffen 
hat, indem er und ein Berfonal vorführte, wie wir ed Im Enfenble ti langen Jahren 
nicht, gehabt Haben. In der Oper find es zunüchſt Die Damen Elörih-Reouof umd 
Zimbad,, und Der erſte Tenor Herr Rebemader, welche ſich bereitö der vollen Gunſt 
unferes Theaterpublikums erfreuen, Frau Eisrich-Leonoff verbindet mit einem höchſt 
vorthetlhaften Haukern eine ſchöne klangvolle Sttwme, Srillente Colorgtur, gute Schule 
und ek gewandtes Spiel, und bat, ala Norma wie ala Elstra in. der Stummen, bad 
Publtkum zu großem Betfall Hingertffen, Frl. Limtbach tft fir das Wach der jugenbli- 
er Sangertunen und erſten Soubretten wie gefhaffen und Het gleich bet ihrem ‚eriten 
Auftreten als Marla in der Negimentötochter frmliches Furvre gemacht, fir wurde zinels 
nal gerufen und am Schluffe der Oper, eine Bier höchſt feltene Auszeichnung, mit einem 
Blumenregen begrüßt. Herr Nademacher Hat als Maſaniello mit vielem Glückt des 
burlet und namentlich, das Schlummerlted vortrefflich vorgetragen; er beitgt: eine: kräf— 
tige, ſehr umfangreiche Tenorſtimme, ‚gute Methöbe, und verbindet Damit ein: fehr ge— 
wandtes Spiel, eine Elgenſchaft, welche den meiſten Tenoriſten abgeht... Des. Orcheſter, 
unter der Divertion des tüchtigen Capellmeiſters Ser Fiſcher, hat feinen unter € 
fer'3 und. Fiſcheris Leitung erlangten Ruf nenerdings Dewährt, Auch de Chöre, in ben 
verfloffenen Jahren ztemlich vernachläfflgt, geheit gut und praͤcis, und das Arraugement 
zeugt von der Tüchtigfeit und Einfiht der. Negie, Unter folhen Umſtänden kann 
28 feinen: Zwelfel unterliegen, daß unſer Publikum, welches fü viefen Sinn für Kunft 
beittt, deu Winter fiber dad. Ihester fleißtg beſuchen und Bierburh bie Directin in ben 
Stand: feßen wird, auf dem betretenen Wege forizufabren, 

* Der Enthufiaduns, mit welchem Jegny Lind in Amerifn empfangen 
worden tft, Üherfleigt oh den Bet Ihrem: Ibſchleb In Eiviergeot. Man beriätet: 
Sminteg, den 1. Septbr. gegen I Uhr borte man in der Sichtung von Sandy 
Sort 2 Kanbnenſchüſſe und unmetelbar darguf flieg auf der Telregraphenſtation unters 
halb Citfton die Signalflagge eines Dampfer& empor. Wenige Minen fpäter tanch⸗ 
ten gus den, die Nußenfeiten ber Bat bedeckenden dünnen Nebei die gtgantiſchen Umriſſe 

see Atlantie auf, Da tn der iirarantnire Feine ſchwediſche Flaägge TG des Dampffd 
befand, fü: Befahl her dort Tationirte Beamte, Die dentſche Erfeolare wnfzugtehen. Als 
der Atlantit Die Meerenge pafſirte, fenerte er nochmals 2 Salutſchüſſe ab und nachdem 
die Mäder gebeitut worden, ſchmwamm et langſam mit ber Fluth näher. Unſer Boot, won 
4 pam ſtgrken Armen geführt, tanzte über die Wellen, der ungehente Dampfer tagte 
wie ein Gebirge Aber ind empor, ala wir unter ſetnem Quarterdeck dahin führen, mb 
8 fihlen uns ein ſchweres Unternehmer, auf feiner Steilfeiter an Bord Hr mn, 
Die Daffagtere waren: affe auf dem Def, theils Hinter bein Boflwerfen gruppiert, theils 
unter dein Ehtos von Paſſagtergürern ihre, Baggage ſuchend. Auf dem Gipfel eined 
leichten, auf bene Verbinbrngswege des Schiffe errichteten BWerbeihaufes faß Ber We⸗— 
geuftänd der een, diefed Tages, Fräulein Feuny Bind, fo friſch und Blühend, 
als hatte Die Ser ihr die gewöhnſichen Unbequemlichketten erſpart, ſich freuend Heer Das, 
Sterne und Intereſſante einer Lanbiing iu Mmertfr iind auſcheinend gärtzlich ei 
der Aufregung, weiche fie. verurſachtz. An ihrer Seite befanden f der Emmponift‘ 
Her J. Benedtet und der Beil Stauor Giopanui Belettt, ihre Fünfllerifihen 
Reifebegleiten, Dir. Barnum, welcher nur an Bord geflettert war’, hatte ein ſehr 
oewähltes Bouquet forgfältltg in feiner weißen Weſte verborgen, welches er Fräuſein 
Lind überreichen. wollte md wurde nun vont Capit. Weft vorgeſtellt. nn 

gchdem der Atlartie Ah weder in — gefetzt Hatte, fur Capit. Rene Rachdem der Arlarrtie fi wiede tg q ‚Sud Capit: Weit d 
Geſellſchaft ein, ſich nad) den Raderbohaus au Stenerbord zu begeben, wo ſir die Schön⸗ 
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beiten unferes Hafens in Augenſchein nehmen könnten, ohne von der Menge’ beläftigt 
zu werke; Far Rind war entzückt Aber Die Schönheit der Bai und Tomte nicht 
arfshren, die Kititen mit dem Fernglas zu betrachten. Als fie die amerikaniſche Flagge 
anf der Quarantaine wehen fab, Äuferte fie: “ 

„Dies iſt ein ſchönes Pauier der Freiheit, die Unterdrückten aller Nationen verche 
ren e8!“ 

Signor Beletti brach in die Worte aus: 
„Hier iſt endlich die nene Welt — die große neue Welt, welche mein Landsmann 
„Kolumbus zuerſt geſehen!“ 

Als wir Caſtle Garden paſſlrten, lag ein ſchwediſches Schiff „die Marta” vor Anker und 
hatte Die Rationalflagge aufgezogen. Die Nachtigall gewahrte es plötzlich und begrüjte 
mit ihrem Taſchentuch die Matroſen an Bord, welche in Inbelgeſchrei ausbracen. 

In der Nähe des Canaliireet Wharf wurde der. Anblick noch interefianter duürch etwa 
48,000 Menfihen, welche die benachbarten Wharfs oder Quais bedeckten und an allen 
Fenjteen zunähft des Hafens erfihienen. Die Raeu und Stengen aller Schiffe, alle 
Speicher und Gebäude waren mit Menſchen bedeckt. Außer den gewöhnlichen Flaggen 
an dem Landungsplatze flatterte auch ein prächtiges ſchwediſches Banner In den —39* 
Ans allen Vierteln der Stadt konnte man —3 herbeiſtrömen ſehen. Die Menge 
nah ſo reißend ſchnell zu, daß wir aufingen zu fürchten, es würde ſchwer fein, bins 
durch zu kommeint. Die Beſucher waren erſtaunt, cine jo nroße Menge wohlgekleideter 
Leute zu ſehen, Fräuleln Lind beſonders wurde von der reſpectabeln Haltung der ver— 
jammelten Menge angenehm berührt, und ſich an Mr, Barnum wendend fragte fie den— 
ſelben, „find denn bier feine Armen? bier (eine ja Jedermann gut gekleidet zu fein.” 
Als der Atlantir am Duatbefefligt war, wurde Die Menge aus der nächſten Nähe des Schiffs 
durch die den Landungsplatz ſchlleßenden Barrieren fern gehalten und es befanden ſich 
innerhalb derfelben höchſtens 50 Perfonen. Mr. Barnum's. — wear am Ende 
des Gangweges bereit, die Gäſte zu empfangen, es waren zahlreiche Ehrenpforten errich- 
tet, Die erfte trug die Infrift: 

„Welcome to Jenny Lind“, 

die zweite trug in der Mitte den amerikaniſchen Adler mit den Worten: 

„Jenny Lind welcome to America.“ 
Der Lanbungsplag von dem Dampfer bs zu den Thoren war mit Sulrfenden umhan— 
gen und —— mit Flaggen verſchiedener Nationen geztert. Sobald als Gapit. 
set Fräulein Kind nach dem Fangweg geleitet, beganıt das Gedränge, Frl. Ahmanſen 

vebit ben Herren Benedict und Beletti folgten und nahmen alle vier In Mr. Barnum's 
Faquipage Platz, welcher ſelbſt den Kutfiherfig beftieg. Die Menge umriugte nun bei 
Wagen, bing fi an die Räder und die Fenſter und rief ihr Willfommen mit einem noch 
nicht Dagemwefenen Euthuftasmus, die Barriören am Zanbungsplaße konnten dem Anz 
drange der Meufchenmenge nicht länger widerftehen und braden gleich Ruthen entzwet; 
49-50 Perſonen ſtürzten in dem Gedränge und riefen um Silfe, De Scene begann: 
tragif zu werben, ed gelang jedoch cudſich der Polizei, Die Ordnung wieder heränftels- 
len and nun hatte man Gelegenheit, auch manche lächerliche Sitnatisnen zu bemeifen. 

Fräulein Lind ift in Irvinghauſe abgeſtiegen, wo Ilmmer für fie bereit gehalten 
waren, Das Hötel zählt jebt 530 Säfte und war fortwährend von der Menge belagert, 
An Flaggenſtock von Irvinghauſe wehen die Ichwedifche und norwegifhe Flagge; Die 
Menge vier ihre Bivata und Irl. Kind war genöfhigt, zweimal am Fenſter gu erſcheinen. 
Bon der Musical fond Soeiety wurde ihr Abends eine Serenade yebradt, Seil Co⸗ 
lumbia und Yankee doodle waren unter den aufgeführten Muſikſtücken vorherrſchend, Der 
fegte wurde auf Berlangen von Frl. Lind wiederholt. Am Montag machten 800 ante 
rifamifhe Damen der ſchwediſchen Nachtigall ihre Aufwartung, Der Zeitpunkt, wem 
ihre Concerte beginnen werden, iſt noch nicht beſtimmt, Die Billets werben verfleigert. 
Wuoͤhrend der Reiſe gab Fräulein Lind und die Herren Benebiet und Beletki ein 

Concert zum Beiten der Matroſen und Feuerleute des Atlantic, Die Einnahme betrug 
64 DE. Sterling. 

- * Das Tinigl, Theater in Potsdam fol jebt in der That dem Privatbetriebe 
überlaffen werden. Die Angelegenheit fiegt gegemwärtig dem Könige zur Genehmigung 
vor, und zweifelt man nicht, daß dieſe erteilt werben wird, Der Stadtrath Müller 
in Potsdam wird Das Scaufotel in Entreprife nehmen. Bon dem urſprünglichen Plan, 
für wöchentliche zweimalige Aufführungen durch die Mitglieder der Berliner königl. 
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Hofbühne während ber Winterfaifon 22000 Thlr. aus der königl. Chatulle zu zahlen, 
iſt man jetzt abgegangen, 

# Die Borftellingen der Bühne in Stuttgart haben mit Lindpalntnerd 
Dyer „der Bampyr” begomten. Der neue Ober- Regiffenr Lewald ift ſehr bemüht, 
die Oper, namentlich dem ſceniſchen Theil derfelden, zu heben. 

* Die Goncerte Joſef Gungl'tßz in Petersburg find außerordentllch beſucht 
und feine Compofitlonen —F des Publikums. Es wurde Ihm die hohe Ehre zu 
heil, nach Peterhof zu einen Conterte befohlen zu werden, dem ber Kaifer, die Rates 
rin und deren Hofſtaat beiwohnten. Seine Leiſtungen hatten Ach des Beifalls des Kals 
ferd zu erfreuen, ber In den fchmeichelbafteften Ausdrücken ihm De höchſte Zufriedenheit 
zu erkennen gabz die Großfürſtin Marla Nicolalewna, Gentahlin des Herzogs won Leuch⸗ 
teuberg, hat die Dediention feites neneſten Walzers „Reußenlieder* enigegengenommen. 
Mit dem legten September wird Gunglenach Berlin zurüdfehren. 

* Der ungariſchen Mufltaefellfhaft des Heren Farkas, die durch bad exatte 
Spiel ihrer nationalen, melancholiſchen Welſen in Wien bisher Publikum anzog, iſt 
das Blaſen des Rakoczyu-Marſches unterſagt worden; de ihnen geſtellte Zumuthung, 
ftatt deſſen Tleber die öſtreich. Volkshumne zu blaſen, wieſen fie zurück mit dem Benerz 
fen, dies Stück ließe ſich auf ihren Inſtrumenten nicht gut ereentiren! — Sie find in 
ihre Wälder zurückgeſchickt worden. — 

* Kine Berliner Muſikgeſellſchaft ter der Leitung des Herrn Lemſchow macht 
gegenwärtig unter dem Namen „SermaniasMuflkgefellfchaft" in Baltimore gute Ge: 
ſchaäfte. Das amerifanifche Blatt, dem wir die Notiz entnehmen, dankt der Gefellſchaft 
für die Erweckung eined auf Befjeres in der Muſik gerichteten Sinnes in der genannten 
Stadt, Die Mitglieder Haben zum grogen Theil früher der Capelle Joſef & ungl’ 
angehört, V 

* Meyerbeer wird im Laufe dieſes Monats aus Spaa, wa er ſeit einigen 
Wochen eine Brunnenkur gebraucht, tn Berlin zurückerwartet. Er iſt jebt mit ber 
Umarbeitung ſeines „Feldlager in Schleſien“ behnfs deſſen Aufführung in Paris be— 
ſchaftigt. Den Text dazu bat Scribe bereits vollendet. 

* Ad. Henfelt befindet fi In Paris, Gr ließ fi vor einigen Tagen vor 
einer Kleinen Anzahl Kunitfreunde in Salon Erarb hören. 

% Frankfurt a M. md Wiesbaden hangtren ihre Capellmeiſter, Herr 
Schindelmeißer wid nah Wiesbaden ımd Ser Guſtav Schmidt nah Frank 
furt geben, ob „mac freundſchaftlicher Uebereinkunft“, wie fih die Geſchäftsleute bei - 
folgen Gelegenheiten auszudrücken pflegen, wiſſen wir nicht, 

X In Frankfurt a. M. erwartet man die Ankunft der Harfenvirtuoſtn Leonie 
Meters, weiche dort ein Concert zu veranftaften beabfichtigt, Einem Berichte der 
„Neuen Münchener Zettung“ bei Beranfafjung eines von Frl, Beters im königlichen 
Odeon gegebener Concertes entnehmen wir Kolgendes: Fräulein 2. Beterd hat uns 
überzeugt, daß fie vollkommen Meifterin ihres Inſtrumentes iſt und mit audgezeichneter 
Technik Geſchmack und Innigkeit des Bortrags versindet. 

— * Sm ober Bomifchen Oper zu Paris Hat der Tenoriſt Barbat, ein Schäfer 
Mannel Garcia's, nit großem Beifall die Rolle des Lionel im „Blitz“ gefungen. 

& Die beiden ausgezeichneten Virtunfen, der Biolinfpiefer Leonard und der 
Violoucelliſt Servais befinden ih im Bad Homburg und werden ſich nädflens in 
Frankfurt a. M. hören lafen. 

*: Die Siugerin Fran Moritz-⸗Röcke! bat ein vortheilhaftes Engagement in 
Schwerin angetreten, und damit leider ihrer Kunftveife, welche Die talentvolle junge 
Frau wohl auch zu uns wach Leipzig geführt haben würde, vorläufig ein Ziel gefegt. 

* Die Sängerin TacranteTaset gafirt in Frankfurt a M. 

* Dex vielgerüßmte Tenoriſt Sontheim beabfichtigt Fein Eugagement in Carl s⸗ 
ruhe zu löſen und noch Studien in Paris zu machen. 

** Endlich IE in Braunſchweig nach vielen Gaftfpielen ein Tenoriſt in ber 
Perfon des Herrn Bahrdt engagirt worden, 
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F Die Sängerin Fran Dreſſſer-Pollert iſt iu Altona als Prima-Donna 
engagirt, 

R Der Tondichter Nicola de Siofa fehrelbt gegenwärtig drei Opern, eine fir 
Bas Theater NRuova zu Neapel, das Buch von Achille be Laugterds, die zweite 
für das San Carlo Theater u Malland, das Buck vor Cammarans, Die Brite 
für das PergolasThenter in Florenz. Dad Buch von &, Tarantini, 

° In Beftb arbeitet Erkel an einer romanilfiige Over „Banh ban‘, wozu 
ihm Et [9 den ungarifchen Text lieferte, und ebendaſelbſt gebt Dopplers neue 

per ihrer Volleudnng entgegen, deren Stoff Die Befreiung Mens durch Johann Sor 
biesfi behandelt, 

% Mercadante componirt an einer neuen Oper: „Dad Thal von Andorra.“ 
Bir werben alfe von Diefem Thal elne zweite Anſicht bekommen. 

*Am 1. Ditober wird Aubers nene Oper „VEnfant prodigue“ in Bari 
zur Anfführnng kommen. 

. X Der Tenoriſt Herr Ditt bat in Berlin in der „Jüdin“ gaſtirt, Rellſtab 
(hreißt von ihm: Herr Ditt beſitzt ſchöne, wenigftens ſtarke Mittel. Allein wie ge⸗ 
raucht er fie? Faſt uur aus dem Princip der Auperliden Macht. Jeden Gedanken an 

feinere Behandlung, an Schönheit muß man dabel aufgeben. Der Sänger hat einzelne 
Effecte eingelernt und werdet fie an beſtimmten Stellen an; von vielen anberı aber 
feint er gar nicht zu ahmeit, das es auf Ausdruck aukomme, an noch andern giebt er 
das Zurũckſtoßenſte. Er if dad Product der reiten Conltffen-Rowtine, die theatralifche 
Dinge aufnimmt wie Jemand ohne eigene innere Bildung eine fremde Sprache erlernt, 
weil er in das fremde Land gerathen iſt, und haber das Nichtige und Feine mit dem 
Unrichtigen und Vulgairen unterſchiedlos vermifcht, Daher begegnen ihm, die mufifa- 
fisch unſichern Einſätze, Das Detoniren und leichtere Beritöhe abgerechnet, Fehler wie 
folgende, Er fang im zweiten Akte: „Gen Hätte man [chowt lange” Mir glaub: 
ten uns verhört zu haben; allein die Stelle wiederholt fich, und beim zweitenmale 
hörten wir, bei der höchſten Nufmerkſamkeit, das nänlihe! Im vierten Akte entfaltete 
er feine glängendften Seiten, durch in der That merkwürdige Ausdauer in dev Stärke, 
bis zum abſtoßenden Uebermaß. Wir wollen deu eigentlich dahtin paſſenden Ansdruck 
nicht anwenden, weil er gedruckt A üßel ausfieht und bie Kritik ſcheinbar in Denfelben 
Fehler verfallen liche, den der Sänger begeht, Doch da die Gattung des Kunſtwerks 

doch Einiges der Urt fordert, die Tagesfitte es mitbringt, fo wollen wir Bier nicht un— 
billiger gegen dem Sänger fein, als er verdient, und ihm. zugeſtehen, daß biefer Theil 
feiner Leiſtung werigftend auf denjenigen Beifall Anſpruch hat, der häufig auf der Bühne 
gefpendet wird. Er waͤre dem SKiünftfer auch vielleicht Bier, wie im Allgemeinen, mehr 
vom Publikum zu Theil geworben, went nicht bie zuvor über ihn verbreiteten Jei— 
inngsartifel gerade bie umgefehrte Wirkung der beabfihtigten gehabt Hätten, ba 
man, und im Ulfgemeinen wohl nicht mit Unrecht annimmt, daß Niemand, ber fie ernſt⸗ 
lich zuräichweifen will, von dergfeiden Demonftrationen verfolgt wird. Schon dem 
Känftler, der durch das mas er feiſtet, ſolche Anpreifungen rechtfertigt, thun fie ſchaden. 
vollends dem, der fih höchſtens als bie gründlichfte Diiktefmmäßigfeit bethätigt. Man 
mertt die Abflät und man wird verflimmi. 

* Neber Salomon, ber In dieſer Vorſtellung der Jüdin den Brogni fang, 
ſchreibt Koſſak: linfer Debütant Herr Saloman erfreute allgemein durch den jugend- 
lihen tabelufen Klang feiner Stimme. Diefer Sänger wird dereinſt noch bedeutend 
werden unter den deutſchen Baſſiſten; er iſt noch fo jung, daß fortgefeßte Studien und 
telferes Alter ihn eine höhere Entwidelung fichern, ' 

° % Dan berichtet uns folgende Geſchichte, die ſich in Barts in den Champs Elyſée's 
ereignet bat, Der Tenorlſt Borfart, der Furore zu Dütland machte, war nad) Pas 
ris gekommen, um es kennen zu leruen. - Er acht mit zwei eleganten Damen in den 
Gehoͤlz der elyſseiſchen Felder, welches Die Seine begrenzt, ſpazleren, Am Wege ſitzt 
ein Armlic, aber reinlich gekleideter ſehr alter Mami, der einer Violine einige dünne 
Töne entlockt. Borfart faßt in Die Tafıhe, um ibm ein Almoſen zu geben, ſieht ihn 
näher am, ruft plöplih: „Beim Himmel er iſt 281“ und fliegt den erhaunten Violin⸗ 
pieler an den Hals. Es war ſein alter Lehrer Giacomo, der ihm bie mufikaliſche 
Afbahn eröffnet. hatte. Nach den erſten heftigen Bewegungen dieſes Wiederſehens, 

erzählt der alfe Lehrer, wie er als Imprefſarie eineßz Theaters nach und nach Alles 
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verforen Habe, endlich nad Paris gekommen fei und hier eine feiner ehemaligen Säns 
gerinnen getroffen habe, welche einen reihen Mann geheirathet hatte und ihn nun 
unteritügte. Doch fie ftarb Im Wochenbett und ber arnıe WRuflter gerieih num wieder 
in die äußerſte Armuth, die ihn zught den Unterhalt ergreifen ließ, bei dem fein Schü— 
fer ihn Fand. Borfarl zog feine Börfe, doch er fand fie wicht reichlich genug gefällt, 
Er fagte darauf: „Biacomo, wijt Ihr die Begleitung der Arie,“ „die Berläumdung“ 
nod; auswendig? „Za wohl!” „So kommt ber!” Und der Sänger begann die berühmie 
Arie aus dem Barbier von Sevilla. Auf der Stelle horchten die Spazier änger; nach 
ben erſten zwanzig Takten waren Hunderte um ihn verſammelt, und die — unter⸗ 
gehende Sonne beleuchtete die Scene. Am Schfup ein Beifalläjubel, wie er kaum im 
beater vorkommt. Borfari ging get mit dem Hut umber und fammelte. Die Kunde 

von ber Urfadje des feltjamen Schauſpiels war ſchon verbreitet. Alles fpendete reich⸗ 
lich, Goldſtuͤcke miſchten ſich mit dem Silber, und nach wenigen Minuten brachte der 
Sänger feinem Lehrer einen Hut voll Geld mit den Worten: Auf Rechnung, lieber 
Giacomo, aber wir fehen ung wleder!“ 

* Pranzöfiiche Blätter melden Folgendes über die Wirkung der Muſik auf einen 
Löwen: Gin Trompeter von den Corps der Zuaven in Afrika hatte ſich mit einem 
Gorporal feines Regiments in ein 15 Stunde von der Straße von Blidah gefegenes 
Thal begeben, um ein Inſtrument, weldes er gefauft_ hatte, zu probiren, In dem 
von hoben Bergen umgebenen Thale angelangt, ließen fie ſich nieder, um eine Mahl⸗ 
zeit einzunchnen, Sie waren damit befchäftigt, afs jie einen großen Löwen mit ſchnel⸗ 
len Schritten anf ſich zukommen ſahen. Sie hatten Beine anderen Baffen zur Berthete 
digung als ihre Säbel, die natürlih gegen eine folhen Gegner nichts ausrichten 
konnten; ein Rückzug war unmöglich, da der Löwe fie in zwei Sprüngen eingeholt 
haben würde, Der Trompeter verlor jedoch feine Geiftesgegenwart nicht; er er riff 
fein Inſtrumet und begann, eines feiner melodiſchſten Stücken zu fpielen, Alsbald bleibt 
ber Löwe fteben, erbebt jeine Ohren und bört aufmerkſam zu. Der Trompeter führt 
fort und füßt feine meledifhen Töne durch das Thal hin erſchallen. Der Löwe, fit: 
bar bewegt, legt fich nieder, ald wollte er ausruhen. Während dieſer Zeit entfernte 
ih der Begleiter des Trompeters, um Hüffe zu ſuchen, und fam nad einer halben 
Stunde mit einem Haufen Eingeborner zurück. EB war habe Zeit. Der muthige Mu⸗ 
ſicant Fonnte feinem Inſtrument kaum noch Töne entloen, Als der Lowe Denichen 
a orten ſah, erhob er fi, ging langfam fort, und verfhwand bald in den Ges 

en, 

* In Bien bei Gerold if ein „deutfches Leſebnch für die untern Klaſſen der 
Gymnaſien“ erichienen, von — 3. Mozart. 

* Der König von Preugen bat dem Componiſten Fr. Wilh. Sering für 
Ueberreichung einer Motette für Solo und Chor Op. 20, welche demnäcit in der Sing 
academie in Berlin zur Aufführung fonmen wird, die goldene Hufdigungsmedaille 
nebſt einen, deſſen multtafifche Zeiftungen anerfennenden Schreiben einhändigen laſſen. 

% Bei Gelegenheit des am 2. und 3, Auguft d. J. tin Danzig ſtattgehabten 
Sängerfeftes hat der dortige Mufikdirecter Granzin eine fehr anerfennenswerthe Ihäs 
tigkeit entwigelt, indem er weht allein Jümmtliche dem Vernehmen nach fehr zahlreiche 
Vorpeoheit zum Feſte, deren die Danziger Günger benöthigt mare, mit unermüdeten 
(Sifer leitete, fondern and die Inſtrumentirung einzelner zum Bortrage gewählten Chöre, 
von denen die Orcheſterſtimmen nicht berbeizufchaften waren, in wenigen Zagen eigends 
verfaßte. Das Feſicomitée hat den Fenntnigreichen und jehr gebildeten Mann in Am: 
fehung jeiner bei diefer Gelegenheit bewieſenen Verdienite einen werthvollen filbernen 
Pokal überreicht, 

* Der Mufifafienhäudler Herr Ernft Knop in Bafel tft ir feinen 46, Lebens⸗ 
jahre geftorben, nachdem er ſeiner durch ihn im Sabre 1828 gegründeten Muſikalien⸗ 
handlung fait bis in den letzten Tagen feines Lebens vorgeitanden hatte, Bafel ver 
liert an ihm einen ausgezeichneten Känſtier, der binnen 24 Jahren eine Hauptſtütze des 
Orcheſters und eine Zierde des Goucertes war, — Er war aud Mitgrũnder der Ben: 
ſions⸗Anſtalt des Orchefter- Vereins, wobet er weder Zeit noch Mühe ſcheute, denfelben 
Fr die erfrenfiche Stufe zu heben, auf der, er gegenwärtig in finanzieller Bezichnug 
eht. 

* Ju Gracan flarb Kerr A. Sotolatt, als Mufiter umd Lehrer wie als 
Menſch gleich hochgeachtet. Sein Berluft wird allgemein betrauert. 
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Ankündigungen. 
: Am 18. October d. J. erscheint in meinem Verlage mit Eigen- 

thumsrecht: 

Hücken, F., Op. 55 No. 1, Ans dem Orient: „Kind, was thust Du so er- 
schrocken.‘“ Nach Mirza Schafty von Fr Bodenstedt, Für Sopran 
oder Tenor mit Pianoforte, 

_ — Op. 55 No. 1. Dasselbe Lied für Alt oder Bariton mit Pianolorte. 
Leipzi g, den 21. September 1850; 

Bartholf Senff, 

Nen bei V. Damköhler in Berlin: 
Ser, 

Berteoni, Miserere, Duett „Gor mundum crea‘* (Gieb. Herzensreinheit,) m. 
Pfte.-Begi, (Orion arr. v; C. Klage No.2). » 12} 

Cherubini, Sechs Ourert. zu vier Händen gesetzt Y. Klage Re. 3, 4. A 20 
dito dito No. 5. (Lodoiska) . . 15 

Conradi, Aug., Reseda-Polka f, Pfte, Op. 16. (Neueste Berliner Lieb- 
lingstänze No. 2.) . . 5 

— — Fünf Lieder f, Sopran oder Tenor mit Pte. op. 15 
— — Fantaisie brill, et (acile sur des thdmes de „Lucia di Lammer- 

moor,“ pour Piano. Op. 21. . .. 15 
— — Fantaisie brill. sur des motifs de „Marie ou la fälle An tögiment‘* . 

pour Piano, Op. 22. , . 174 
Hasse, (il Sassone.) Quintett a. d. Oratorium „Die Pilgrimme‘ ü Pelle- 

grini) m. Pfte.-Begl. (Orion No. 4) . 15 
Haydn, 3os., Symphonien £. d, Pite. zu 2 Händen gesetzt v ‚©. Klage. 

No.,2 20° 
Martini, Versetto (Sopran) „Si iniquitates““ (Achtest du der Sünden) n m. 

Pfte. Begl. (Orion No, 3.) u en 124 
Mayer, Charles, Nocturne p. Piano. Op. 156. ....1090 
— — Grand Toccata de Brarure pour Piano. Op. 137. FE 671 
— — Grand Scherzo-Etude pour Piano, Op. 138. . . - 221 
Schmezer, Klise, Yier Lieder für eine hohe Stimme m. Pfte, Op. 10. 221 
Schulz, Ferd., „In die Ferne,“ Lied f. Alt od, Bass m, Pfte, Op: 10, 10 

In der Mallberger’schen Verlagshandlung in 
Stuttgart erschien soeben: 

Abenheim, J., Lied ohne Worte f. Pfte. 27 kr, od. 8 Ner: 
Kuhe, &., Idylle pour le Piano. 27 kr. od. 8 Ngr. 

Ferner erschien in gleichem Verlage: 
Beeiheven, Album. Fin Gedenkbuch dankbarer Liebe und Verehrung, ge- 

stiftet von einem Vereine von Künstlern und Kunstfreunden mit Beethovens 
Portrait. 5 fi. 24 kr, od. 3 Thlr. u 

KMuhe, &., Bemeniscences de Lucrezia, Grande Fantaisie p, Pfte Op. 16. 
1 #4. 48 kr. od. 1 Thir. “ 

 — Chanson d’amour. Romance sans paroles p. P. Op. 17. 54 kr. od, 15 Ngr. 
— — Les Begrets, Imprompta concertant p. P. Op. 18. 45 kr. od. 15 Ner. 
Hücken, Fr., Scherzo pour le Piano. 36 kr. ol. 10 Ngr, 

Sowie sämmtliche Scenen aus 
Benedict, Jul, grosser Oper die Kreuzfahrer pder der Alte vom Berge. . 

— — „ die Bräute von "Venedig. i 
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Be Joh, Andre in Oflenbach ist soeben erschienen: 

Burgmüller, Er., Goldnes Melodienbuch f. d. Jugend. 2. Samml, v. Volks-, 
Öpern- u. Tanz-Melodien f. Pfte, Heft 4 1 fi, 12 kr, 

— — Potpourri der Prophet v. Meyerbeer f. Pfte, 54 kr. 
— — Potpourris faclles p. Pfte.- 3 & Mains. No. I. Martha de Flotow. 1 A, 

39 kr. No. 2. Freischütz de Weber, 1.12 kr. 
Cramer; IK., Op. 66. 2e Suite de six Fantaisies Cl&gantes sur des Thèmes 

favoris p. Pfte. No. 1. Lebewohl-Polonaise v. Gödecke. No. 2, Mailäfterl. 
No. 3, Von.meinen Bergli. No. 4. Air russe, A 1 fi. 

— — Op. 67. Perles melodiques. 6 Fantaisies faciles et Varlations p. Pfte, 
No. I, The last rose. No. 2. Air final et Duo.de Lucia 4 45 kr. 

— — Potpourris &ilögants p. Pfte. No. 22. Flotow, Martha... No. 29. Halevy, 
la Juive, No. 31. Balfe, Gitana, No, 32 Meyerbeer, le Proplete, No, 33, 
Verdi, Ernani, No, 35, Verdi, I Lombardi. a 1 fi. 12 kr. 

— — Potpeurris p. Pfte. et Violon. No. IL. Flotow, "Martlıa, 1 f. 30 kr. No. 
12. Donizetti, Lucrezia Borgia. 1. fl. 30 kr. 

— — Potpourris p. Pfte, et Flüte. No. 11. Flotow, Martlıa. 1 fl. 30 kr. No, 
12. Donizeiti, Lucrezia Borgia, 1 fi. 30 kr. 

Franz, F. FE, Die Weinprobe, Lied £. 4 Mst. Partitur und Stimmen. 34 kr. 
Friebel, EB. ®. H., Op. 6. Terpsichoren-Polka. Huinoristischer Chor f, 

4 Mstn, 45 kr. 
Goria, A., Op. 3. Etude de Concert p- Pfte, 45 kr. 
— — Op. 10, L’Attente. Nocturne caracteristigue p. Pfte. 45 kr. 
Gumbert, F., Op. 34. Fünf. Lieder ſ. Sopran od. Tenor m. Pfte, 1. 12 kr. 
Henkel, H., Op. 6. Letzte Rose. Duo f. Pfte. zu 4 Händen, 1 fl. 30 kr, 
Mayer, ©, Op. 125. La Gracieuse, Valse brillante p. Pfte, I fl. 12 kr. 
— — Op. 126. Second Galop militaire p. Pfte. 1 fl. 3 kr. 
— — Op, 127° Humoresken, Drei Etuden f. Pfte, 1 fl. 30 kr. 
Messer, E., Op. 10. Sechs 4stimmige Gesänge f, Sopran, Alt, Tenor und 

Bass, Partitur und Stimmen, 2 fl. 24 kr. 
Orpheus, Ouv., et Op£ras arı. p- 2 Filütes p. J, G. Busch et. @ Kummer. 

No. 50, Fiotow, Martlıa. 54 kr. 
Stigelli, @., Die schönsten Augen. v. Heine, £. I St. m. Pfte, 36 kr, 
— — Zwei schwäbische Volkslieder: No, 1. Hansens Liebeslied. No. 2, R 

bissele Lieb‘, f, 1. St. m, Pfte. 36 kr. 
Süssmann, P., Potpourris f. Guitarre. No, 1, Fiotow, Martha. 27 kr. 
Volkslieder f. eine Stimme m. Pfte No, 1, Den lieben langen Tag. N. 2, 

Das Mailüfterl. No. 3 Der Abschied von der Heimatb, No. 4. Die blauen 
Augen. No. 5, Letzte Rose. No, 6. Rbeinweinlied von J. Andre, Ne, 7. 
Steirisches Lied. No, 8. Abschied und Lebewoll aus Dorf und Stadt, 
alskır. . 

Voss, C., Op. 112, Ernani. Fantaisie brillante p. Pfte. 1 fi, 21 kr. 
Wichti. &., Morceaux faciles insteuetifs ou Mélodies fac, p. Violon avı ae- 

cond Yiolon ad lih. Heft 1u.2. 2 fl, 42 kr. 
» 

+ Insunserm Verlage erschien in prachtvoller Ausstattung ; 

Charles Mayer, Sonrenir, grande Etude de Concert pour Piano (dédié & 
son ami Tedesco). Op. 120. 4.24 

Ig. Tedeseo, „Rastlose Liebe‘, Fantasiestück für Piano. (Seinem Freunde 
GC. Mayer gewidinet,) Preis 3* 

Das ‚Schönste, was obige beiden Meister in der letzten Zeit componirten, 
haben sie sich gegenseitig —— als Zeichen der Freundschaft ihrer vor 
Kurzem semachten persönlichen Bekamntschaft, 

Schuberth & Co. in Hamburg. 
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In meinem Verlage ist soeben mit Kigenthumsrecht er- 
schienen: 

Mazurka brillante 
. pour le Piano. | 
Dedide 4 Monsichr 

Antoine. Koczuchowski. 
Pr, 26, Ngr, , 

Leip zig, den 25, Sept. 1850, Bartholf Sen. 

Im Verlage von &. W. Niemeyer in. Hamburg ind 
erschienen: 

‚Hamburger Lieblingstänze und 
Märsche für Orchester. 

Ne, 1. Berens, C., Lagerpolka. 2.7 
2. — — "Elbpavillonpolka, 2. BB 
3. Wallerstein, Ant, Hanseatenm. 3.94 
4, — — Freiheitsmarsch, 1 8 
3. Haring; J. Vergissmeinnicht, 3.92 
6, Ganthal, Ä, M., Brauttänze. 13 3%. 

Dieselben für Piano zu 2 und zu 4 Händen à 515 96% „rınız 

Conservatorium der Musik zu LEIPZIG. 
Am 4, Octbr. d. J. findet eine regelmässige Prüfung und Aufnahme nener 

Schüler nnd Schülerinnen in das Conservatorium statt; diejehigen welche ein- 
zutreten wünschen, baben sich bei dem Directorium zu melden und am Tage 
der Prüfung, am 1. Octhr. Vormittags 10 Uhr persönlich vor der Prüfungs Com- 
mission im Üonservatorium einzufinden, 

Das Directorium. 

Nene Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte: 
Julius von Kolb, Op. 1. Drei Romanzen yon Heine. 17: 3 
Alfred Schmidt, Op. 1. Vier Lieder von Sapbir, Bechstein. 15 
Wilhelm | Steifensand, Op, ‚Fünf Lieder von Heine, Eichendorff, 

eibel. 17% 
Theodor Twietme er, op. 3. Vier Lieder ven Förster, Eichendorff, 

Jean Paul, 17} 
Verlag. von F. Whistling i in Teipzig. 

Ausgegeben am 26. September. 

Berlag von Bartholf Senff imt eiy zt rn 

Bent won Brtenrih Andah MSc |, 
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Verantwortlicher Hedacteur: Bartholf Senff. 

Jährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den Hrien Jahrgang 2 Thaler. 
Jufertiong ebühren für die Petitzeile oder deren Man: 2 Neugrofchen, Ale Buch- und 
Deufifarlenhanbiamg en, fowie alle :Boftämter nehmen Beitellungen an. Zuſendungen 
werden unter Der Neffe der Redaction erbeten, 

Fr, Liszt 
Mazurka brillante pour le Piano, Dédiée & Monsieur Antoine Roezuchowski, 

Br, 20 Yları 

Berlag von Bartholf Senff in Leipzig. 

Herr Redacteur! Kür die Ueberfeudung der Liszt'ſchen Mazurka haben Sie 

meinen beflen Dank. Aufrichtig gefügt, war es nicht eben die freundlichſte Stimmung, 
womit ich dies Heft zur Band nahm. Seit Jahren an die Chopin'ſchen Mazurfen 

‚ger oder verwöhnt, mie Sie wollen, fand ich bet andern ganzen und halben Componiſten 

"unter dem Ramen jener Tanzform meijtend unr matte Nachahmungen eines Borbildes, 
das ebenfo ſchwer ald undankbar zu copiren fein mußte, oder aber Stücke von ordinärem 
muftkaliſchen Gehafte mit dem nöthigen Rhythm für die Fußprazis. Der Name Liszt 

machte mir die Sache nur noch verdächtiger. Seit dem chromatiſchen Galop war 

von diefem Künſtler nichts mehr in fraglicher Gattung erſchtenen, was beſondere Beach— 

tung verdient hätte, und ſoweit ich: mit feinen zahlreichen Werfen fonft vertraut bin, 
ſchrieb ich ihm eine beſondere Fähigkeit fir Formen, in denen der Rhythmus fo wefents 
lich iſt, nicht zu. Hätten Ste mich nicht ſo dringend um meine Meinung Über bed 

Stück erfucht, td; glaube, es läge noch unberührt auf meinem Pulte, So aber mußt’ 
ich mich wohl entfchliegen, hineinzufehen. Gleich ber als Einfeltung dienende Bang ver- 

blüffte mich. Das treibt dem Pula des Spieleys und Zuhörers un etliche Grade vor⸗ 

wärts, Meine Meberrafhung wuchs mit jeder Zeile, jeden Tacte. Sept, da ich das 

Ganze auswendig weiß, wovon ſpreche ich zuerjt mit Ihnen? Bon ber Anmuth der Mo: 
‚tive, son ber Feinheit der Harmonieen, won der Zierlichkett des Satzes, dem Fleiße in 

der Ansarbeitung, der Eleganz. in der Form? Gewiß das Alles iſt fehr zu fchägen in 
unſerm ehernen Zeitalter, wo dieſe plaſttſcheſchönen Eigenfhaften eines Kunſtwerkes lei⸗ 

der mehr und wehr Gegenfland der Legende zu werden ſcheinen. Aber es find generelle 
Tugenden, und biefe kennzeichnen nicht, Was mir vorzugsweiſe auffiel, ift Die treffliche 
objective Behandlung der Mazurka, deren Eigenthümlichteit man fo häufig zu Gunſten 
einer beliebigen 3Wacts⸗ Erpectoration im Stiche ließ und die ſelbſt von Chopin andern 
Nebenabſichten geopfert wurde, — dann die humoriſtiſche Färbung, welche dem Ganzen 
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eine gewiſſe ſubjective Selbſtſtändigkeit verleiht, — das gänzliche Belfeitefegen jeber 
wirtunfen ober Glas techniſchen Entfaltung zu Gunften der Idee — die fo eigene als 

eonfeyuente Styllſirung, — und endlich Die unbeanſtandete Spielbafeit, Ich 3. B., 

ein Pianiſt vor ſehr zweifelhafter Perfection, über die Sie oft lachen, well Sie in I 
ter Figenſchaft als Berleger Ihre Muſikalien Lieber gut verkaufen, als ſchlecht ſptelen, 

fann reiht gut Damit fertig werden. Das Stüd wird viel, fehr viel Freunde finden, 

fo. dag man fid, nachdem man's nicht gefchrieben Yat, nur wünſchen kann, e8 verlegt zu 

baben. — Ohne Zweifel find Ste ganz meiner Meinung, und es geichicht nur um Dies 

Einverſtaͤndniß nicht gu flüren, wenn ich für heute ſchließe, indem ich verbieibe Ihr 
me, 

Hamburger Briefe. 
Die Bergfänger, Dit. — Herr Lehmann. — Mad. Marlow. Kathinka Heinefetter. 

Es war an einem Abend. Die Sterne jtanden am Himmel und Die Luft war milde, 

wie ein Glas ſchwediſchen Puuſches. Und das Bolt Ifrael's, das chriſtlich-germanlſche 
wie das nationale, ſchlürfte in vollen Zügen den Nektar ein, und zwar ans dem natlo- 

nalökonomiſchen Grunde, weil er billig war. Dem Jungfernſtieg wurde, wie immer, 
Hart die Cour gemacht, Die alte Dame ließ ſich's gefallen, wie td} glaube, um nicht. ge: 
gen cin Naturgefep zu verſtoßen. Auch ih that, was die Anderen thaten, Ich dachte 
dabei an mancherfei, zuerft mu die Kunft, daun an Haffenpflug, und zufeht an meinen 
Magen. Ih war in einer fehr melancholiſchen Stimmung, Plötzlich wird mein Blick 
geblendet. Was fch id? Einen Blouſenmann, einen vollſtändigen Blouſenmann mit 

Bart, Kappe und franzöfifhem habitus. Mir fielen alle meine Sünden ein, und ſchnell 

giug ich weiter, Aber kaum mar Died geſchehen, fo tauchte ein neuer Blonfenmann auf, 
und swieder einer, und noch einer, und fo ging e8 fort und fort. Sch dachte au den 

Klaſſenkampf von Mure und an den Abſinth der Schweizer, und mit diefen Gedanten 
wohl afjortiit, flüchte ich mich in's Theater. Auf der Bühne ſteht „Fröhlich“, Der leib⸗ 
haftige Fröhlich von früher, Alter Zunge, lebft Du noch? Wahrhaftig, and an ihm tft 

bie Revolution fpurlos vorlibergegangen. Er fingt nach wie vor: „EL, mein Fraͤulein, 
das if ſchön, Sie mit andern tanzen ſehn,“ und Das Volk jeuchzt nach wie wor darü⸗ 
ber, und die Kunſt iſt nah wie vor — lang. Doch aud Fröhlich geht vorüber, der 
Vorhaug raufht zum zweiten Mafe empor. D weh, da find meine Bloufenmänner 
wieder, Sie Haben fi in Reih und Glied aufgeftellt, und Die Jacobinermütze fo dra— 
matiſch wie möglich aufgeſetzt. Hinten tft eine rothe Fahne aufgepflanzt. Was Darauf 

ftegt, mögen die Götter wiſſen. Es wird geffingeft, und Die ganze Bande ergeht ſich 

tn einem wohlconditionirten militairiſchen Gruß. Sodann erſcheint ein langer, ſchlan⸗ 
fer Dann mit einem famos gewichſten franzöſiſchem Bart, mit Krad, weißer Crovatte 
und Glanzſtiefeln. Ah, jebt weiß id, woran ih Din, Es ift eine Künſtlertruppe, bie 
sor mir ſteht, unb der feine Mann tit der Direttor. Es find die yyrenätfchen Berg⸗ 
fänger, die ihre Nımdreife durch die Welt machen. Mir fallen dabei Die Savoyarden 
mit ihren Afen und Driehorgeln ein. Auch fie müffen wandern und hungern. Alles 
zum Beten ihres Dirertord. Die Bergſänger find aber Künſtler, and ihr (Chef iſt „er- 
fer Bariton des Parifer Conſervatorinms.“ Die Künstler fingen ‚nationale Lieder, Wenn 

man Diefe in den Bergen hört, von dem eriten beften Dorfjungen egerutirt, dann machen 
fie Effect, im Theater aber find fie widerlich, zumal nod durch Die affectirt muſſkaliſche 

Behandlung. Das non plus ultra der Widerlichkeit und Beſeſſenheit aber tft der Vor⸗ 
trag der Marfeiffatfe, eine Kunſtleiſtnng des „erften Barltons des Bartfer Conſervato⸗ 

riums.“ Einige Mediciner, die im Thenter waren, meinten, der Mann litte an Ber 
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Ropfiing. Der Gefundheltsrath foll übrigens in Betreff diefer Angelegenheit an den 
erften Barlton einige Fragen gerichtet haben. Stellen ble Antworten des letzteren ein 
günstiges Nefultat herans, fo Toll, dem Vernehnmen nad, eine Verordnung publteirt ters 
den, der zufolge der Vortrag der Marfeillaife als ein probates Mittel gegen Berflopfuns 

gen uud fonflige Druckbeſchwerden empfohlen wird. 

Uebrigens ift es ja nicht zum erflen Male, daß Die Kunft practiſchen Sweden bier 

ren muß. Kann man den Beltungen trauen, fo bat Here Ditt, unfer verlorner Teuo— 

xift, in biefen Tagen dieſe Uufgabe zur vollkommenen Yufriedenheit der Berliner gelöf't. 

Er fol fie nämlich volftändig vom Theater eurirt haben. Wer bie Berliner kennt, weiß, 

was das zu bedeuten Bat. \ 
Der Eine kommt, der Andere geht. Herr Ditt iſt gegangen, Her Lehmann ift 

gekommen, und zwar vorläufig zu und. Herr Lehmaun tjt ein alter Sänger, er bat alle 

Thenter durchwandert, ohne berühmt zu werden. Uber es iſt eben die Aufgabe Ham: 

burg's, fih auszuzetchnen, was bis jest feiner Stadt gelungen war, bringt fie zu Stande, 
fie macht Herrn Lehmann berühmt, Ach, Im einer Zeit, wo die Routine die Kunft ers 

fegen muß, iſt der echte Noutinier gewih ein großer Künſtler. Doc, genug Der Herzen, 

wenben wir uns endlich einmal an ble Herriunen. Da Haben wir zuerft Mad. Marz 

low, eine Darmftädtifche Berühmtheit. Ste foll für unſere opera comique engagirt 
fein. Die Erfheinung iſt allerdings ſehr komiſch. Die Stimme entfpriht ber Erſchei— 

nung, für Darmſtadt gewiß eine Perſe, für Hamburg — nous verrons, Aber Fräu— 

lein Kathinka Seinefetter iſt ja and no da. Das iſt allerdings eim Name, an 
den ſich unendlich viele Küuſtler- und andere Dramen Tnüpfen, Kathinka ijt die jüngſte 
der Schweftern, und kann auch ſchon Manches erzählen, Bielleicht made id fie ned) 

befonders zum Gegeitftähde einer Skizze. Rur ſoviel, fie trat als Valentine auf, und 

zeigte das routinirte Mitgfied der früheren Barifer Oper. Die Stimme it ſcharf ges 

worden, aber Kathinka verfteht fie doch roch zu gebrauchen. Sie kommt der Sabina 
am nächiten, und zwar in vielen Beziehungen. 

Butterbrodt. 

Dper in Leipzig. 
Fräulein Haller. — Herr Ditt. 

Die angenblicklich etwas fehr ſtagnirenden Berhäftniffe an unſerm Theater laſſen 

es in einer längeren Reihe von Opernvorſtellungen zu nichts anderem kommen, als zum 
Propheten und zitr Roſenfee, oder vielmehr zur Rofenfee und zum Propheten; alſo be 

fiiden wir und zur Beit in ein und derfelben Lage, wie etwa das engliſche Schiffsvolk, 

welches mitunter zu dem unmutbsvollen Nufe „pork and peasing‘ oder „peasing and 
pork‘‘ gezwungen wird, — und doc; dürfte fo derbe einfache Koſt, wie die letztere, auf 
die Dauer immer noch willkommener fein, als diejenige der Pariſer Opernkücht, an der 
fi die guten Dentfchen ſicherlich über kutz oder fang den Magen verderben müſſen. 

Die oben genannten Gäfte liegen ih bis zur Nofenfer wicht herab, fie befaßten 
fih bis jegt uur mit dem weltberühmten Propheten, und gaben darin, wie natärfich, 

die beiden Hauptrollen: Johann und Fides. * 

Herrn Ditt's Johann v, Lehden iſt nicht von der Art, daß wir dadurch auf feilte 
anderweitigen Leiſtungen begierig gemacht werben könnten; was wir bis jeßt gehört ha- 

ben, zeugt ſchon im Allgemeinen bon einem dürftigen muſtkaliſchen Studium, forwie aid} 
von ſehr untergeordneten destallfigen Beitrelungen, und wenn wir in's Specielle des 

rein Techniſchen geben, fo erweift fih bald ein Mangel nad dem andern. Dabei muß 
bedauert werden, dag ein jo Fräftiges, reich andgeflattetes Stimmenmaterial nicht in ebeu— 
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mäßiger Weiſe geſchult worden iſt, zumal bie beſſeren Tenorſtimmen In Deutſchland Im 
mer feltener werden. Vor allen Dingen haben wir zu erwähnen, daß Herr Ditt in den 

meiſten Fällen fein Organ auf eine ſehr nuangenehme Art foreltt, uud daß er falt 
durchgängig fo uurein nud unreinfich fingt, wie man es in der That nur felten zu hö— 
von befonimen dürfte; ſchon allein Diefe beiden Andeutungen werden genügen, um voll- 

fommen darzuthuu, vie es fih um nichts weniger, ald um einen muſikaliſchen Genuß 

handelt, Hinſichtlich des Spieles fehen wir uns zu feinem gänſtigeren Urtheile verau— 

laßt; Herr Ditt laͤßt es fih auch hierin wie beim Gefange vorzugswelfe angelegen ſein, 
den gewaltfamen Effect, welcher jederzeit etwas unkünſtleriſches und widerwärtiges Bat, 

zu erzielen, 

Fraͤnlein Haller iſt in der letzten Zeit nur als Fides aufgetreten, was uns um 

fo mehr wundert, als die Beſchaffenheit der Stimme, deren Tiefe keinesweges ausrel— 

chend iſt, ſich nicht gerade ſonderlich für dieſe Partie eignet; außerdem iſt vieles Schät⸗ 

zenswerthe an den Leiſtungen Der Dame, doch können dieſelben feinen Anſpruch auf 
Vollendung machen; dieſen Umſtand haben wir darin zu fuchen, dag die Technik ber 

Stimme eine beſchränkte, wenn nicht gar vernachkäſſigte iſt, denn jo viel wir uns des 
Auftretens von Fränlein Haller im Gewandhausconcerte vor zwei Jahren entfinnen kön— 
nen, leitete fie damals ungleich Correkteres; daß Die Stimme an Friſche fett jener Seit 
verloren hat, ift unzweifelhaft. Es fehlt vorzugsweiſe die nöthlge KReichtigfett und Bieg— 

ſamkeit in der Colsratur. Der Trilfer fheint gar nicht vorhanden zu fein, — wit ha—⸗ 
ben wenigſtens feinen gehört, während er in der :Bartie der Fides fehr Häufig vorkommt. 

Dur und Moll 

% Leipzig. Die Dver im Monat September befchränkt fi nur auf zwei 
Werke: „Bropbet” non Meyerbeer uud „Noſenfee“ von Kalevy, Die Roſenfee wurde 6 
Dial, der Prophet 4 Mal gegeben, alfo 10 Operraufführungen fanden im Ganzen flatt. 
Als Johann von Leyden gaſtirte zweimal der Tenoriſt Herr Ditt, als Fides 4 Mal 
Fräulein Haller, als Nerilba 6 Mal Frau Schreiber-Kirchberger. 

Am 26. Sept. fand eine öffentfihe Brüfteng im Drgelfpiel uw Ehorgefang 
von den Schülern des hieſigen Eonfervatoriums In der Nicolaikirche ſtatt, die fehr 
erfreuliche Leiftungen darbot. Narhitchend das Programm: Fuge für bie Orgel von 
Seh. Bad (Cmoll), gefpielt von Herrn Alfred Schmidt aus Rordhauſen. — Fuge 
von H. Schumam (Pr. 2), gefp. von Harn Johannes Bremer aus Rotterdam. — 
Motette für weibliche Stimmen mit Drgefbegleitung, für die Ronnen auf Zitntta de 
mouti in Nom componirt von Felix Mendelsfohn: Bartholdy (Nr. 1). — Fuge von 
Sch. Bach (Fmoll), gefp, von Herrn Robert Edmund Frieſe aus Keipig. — 
Motette von Fol, Haydn, — Fuge von R. Schumann (Nr. 6),.gefp. von Seren 
Gerard Nicolai and Leyden. — Trio über einen Choral, für die Orgel compon. 
von. C. F. Berker, gefp. von Herm Julius Hartmann aus Seidenberg. — Mor 
tette fir weislihe Stimmen mit Drgefbegleitung, comp. von F. Mendelsſohn-Bart⸗ 
hoſdy Pr. ID. Die Soli geſungen von Fränlein Forker aus Stolpen, Fränlein 
Marie Pohlenz aus Leipzig und Fräulein 2. Andre aus Dresden. — Toccata 
für die Drgel won Seb. Bad, geib, von Herrn Robert Radecke aus Ditimaunsporf 
in Schlefiet. , 

Der in diefen Blättern mehrfach vortheilhaft genannte Biofinift Herr von Bafier 
fewsty, bisher Mitglied des hieſigen Eoncerte uud Theater-Orcheſters, werläpt uns um 
einem Rufe Robert Schnmanus nach Düffeldorf zu folgen, woſelbſt er als erfter 
Geiger bei den Abonnementconcerten fungtren wird. 

* Man fchreibt uns aus Cöln, und zwar nicht im Einklang mit dem Bericht 
in der Ichten Nummer: Endlich hier auch nieder Leben in der Mufit. Unfer Stadt 
theater iſt unter erfihwerenden Umfänden doch wieder eröffnet, und wir bedauten ben 
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fühnen Unternehmer Heren Loewe. Die erften Borftellungen der Oper find für feine 
Leitungen nicht maßgebend, denn ein fremdes, zuſammengeſuchtes Orcheſter ſpielte mit» 
tefmiäßlg genug, nun aber das hleſige Drchefter unter Hinzufügung tüchtiger neuer 
Sträfte nn Function wieder antritt, erwarten wir Beſſeres; dann ein Näheres über bie 
Sänger. Bis jept find die hieflgen Blätter ihres Lobes voll; doch das it Cölner Dias 
nier, Alles was hier geſchieht zu beloben und gleich Anfangs Im groben Enthuſiasmus 
zu ſein; das Ende iſt ſchwelgen oder tadeln und Verachtung. Alles ſchon da geweſen 
und kommt noch häufig wieder, — In dieſer Woche warb der „llas“ von Mendelsſohn 
unter Hiller's ennnnhoregt brav aufgeführt, Das Comitée ließ den Text drucken und 
iſt nun dieſerhalb von RN, Stmrod, dem Befiker des Werkes, verklagt worden. Statt 
6 werden wir im bevorſtehenden Winter 8 Abonnement-Concerte haben; das erſte am 
22. October mit ſchönem, nielverfprechendem Programme. — Herr Theod. Pixis 
wird zum Antritte feiner Stelle als Lehrer. der rheinifhen Muſikſchule hier erwartet. — 
Die Aufnahme-Prüfung der Schäler findet am 30. Sept. ftatt und fuchen wir beren 
Nefultate zu erfahren. — 

% Man ſchreibt uns aus Zürich: Das biefige Actienthealer wird am 1. October 
unter Direction von W, Kramer wieder eröffnet. Die mufifalifge Leitung iſt dem 
Gapellmeifter Richard Wagner und feinem Schüler &. Ritter aus Dresden über: 
tragen. So befommen wir vielleicht auch einmal eine Wagner'ſche Dper zu hören, vor⸗ 
andgefeßt, daß wir genug Blech ze, haben, Erſter Zenorift it Baumbaner, erfte 
Sängerin Mad. DrefflersPollert. — Der junge Biolintft Maſchef aus Luzern 
gab vor Kurzem ein Concert in Zürich; — namentlih gefel fein Spiel In einem 
Saydırfhen Quartett. Er geht nad Leip ig, um ſich unter David weiter auszu— 
bilden. In demfelben Eomeerte fpielte auch er aus qeigmeie Pianiſt Schoch aus 
Frankfurt, ein geborener Züricher, uud erntete großen Beifall, 

%* Kräulein Wilhelmine Clauß bat am 25. Sept. in Eaffel trok des Be 
lagerungszuſtandes eines der glänzendſten Concerte gegeben; fie fpielte unter andern ein 
Trio von Spohr, Rotturno von Chopin,. Sonate Op. 53 von Beethoven, Spohr fit 
entzüdt von den Leiftungen der Künitlerin und es war ergößlich, Den großen Meifter 
im Eoncert befhäftigt zu fehen, dem Fräulein die Rotenblätier umzuwenden. 

* Der in London anfäßige Capellmelſter Ganz, ein Bruder der beiden Berli- 
ner Concertmeiſter Ganz, iſt ſtatt des Componiften Balfe am 25. Sept. in Berlin 
eingetroffen, um den Muflfdirector Neithard und 34 Perfonen des Domchors zur Mit 
wirfung in den am 15, October d. 3. zu London Beginnenden und während drei Mo— 
unten Daum dort täglich fattfindenden Goncerten abzuholen. Die vom Mufifdirertor 
Neithardt und von dem erwähnten Domchorperfonal geftelten Bedingungen ſind nad 
deren Wunſch bereits den 29, d. M. unter ficherer Garantie flipultrt worden, Es iſt 
fogar darin feftgefeßt, daß ihnen ein deutſcher Arzt bei einer etwaigen Erfranfung iu 
Konbon zur unentgelblichen Behandlung geitellt werden muß. Den 10. oder 12, Det. 
wird ſich nun gedachter Domchor mit dem Mufifdirector Neithardt über Hamburg nad, 
London begeben, und die Rückreiſe über Dftende zurüdiegen. Zur Beftreitung der Ko⸗— 
jten für dieſe Londoner Goncertiaifon Haben fi, 30 Gentlemand vereinigt, md jeder 
von ihnen dazu taufend Pfund Sterling vorgeſchoſſen. Frau Herrenburger=-Tuegef 
und bie beiden Kontertmeiſter Ganz find auch aufgefordert, iu diefen Eoncerten mitzu— 
wirken. &8 iſt aber noch zweifelhaft, ob ihnen dazu Urlaub wird ertheilt werden fünnen, 

#* Die Sängerin Sgra. Fiorentint fol ſich bereits in Rondon fo fell vers 
fchutdet haben, daß fle ſchwerlich wieder fort und ihren eontrartlichen Verpflichtungen 
in Berlin genügen kann, wozu ihr die Dirertion einen legte Termin bis zum 30, 
Sept, gefekt hat. Dazu Bat die Sängerin einen nenen Contract mit dem Direchor 
Lumly in London abgefchloffen, Bei deu fie blos A000 Pf. St, Rengeld zahlen ſoll. 

* Für Jenny Lind's erftes Concert in NewsDorkhaben 2 Auctionen ſtatt⸗ 
gefunden, bie im Ganzen nicht weniger als 24,000 Dollars, (für etwa 4500 Billets) 
eingebracht haben ſollen. Der Ruhm, den erſten Platz für das erſte Concert der „Nachz 
tigall“ In Amerika erhalten zu haben, ward von einem Hutmacher mit 225 Dollars, 
atıua 300 Thaler, erfauft. Der Mann verficherte, Dad Doppelte wäre ihm nicht zu viel 
—5 — Die Lifte der Käufer wird veröffeutlicht und mit allen andern Ueberſchweng⸗ 
ichketten des Lindparoxismus durch das gende Bereinigte Staatengebtet circuliren; ber 
Hutmacher mag alte keine ſchlechte Speculativn gemacht Haben. Von diefem Paroxis⸗ 
mus fol man ſich in Europa gar Feine Begriffe machen können, Aus Cincinnati, St. 
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Louis, ans dem canadifchen Toronto und anderen Städten in Welten und Süden find 
ben Goncertinteruehmer Barnum Die glängendften Anerbietungen I ben Full des Bes 
ſuchs Jeuny Lind's gemaht, Nach New-Pork führen die Eiſenbahnen und Dampfböte 
täglich elne Menge Nelfende herbei, De blos die Schwedt zu feben Fekommen find. 
Taͤglich bat ſte ein halbes Tanfend Ladies zu empfargen, von Denen jeder bie Hand ges 
geben werden muß. Die Männerwelt bleibt natürlich nicht auf; auch viele Geiſtliche 
machen ihr die Aufwartung. Blumeubyuquets ganze Wagenladungen voll. Sol eine 
Haferet am eine Kran, fagt ein Rew-PYorker Eprrefpordent, iſt noch. nie dageweſen, es 
nigſtens nicht felt ben Betten des trojanifihen Kriegs. 

% Die Herren Fetia Bater und Schn befinden fich gegenwärtig zum Beſuch bei 
kisezt m Weimar. 

X Der Componiſt Pugni in London. if} vom feiferlichen Heftheater in St. Ber 
tersburg engagirt, um für Daftelbe zwei Bafete zu componiren, er iſt bereits nad 
Petersburg abgereiſt. 

*Kathinka Heinefetter, die jüngſte ber vier fingenden Heluefetters, gafttrt 
jeßtein Hamburg. 

* In Nürnberg hat Herr Brauet Die Directlon des Theaters bernommen 
und wird die Vorſtellungen Mitte October beginnen. 

* Carl Stegmaner zuletzt Capellmeiſter am Joſephſtädler Theater in Wien, tft 
von der neuen Dirertion den deutſchen Theaters in Peſth als Eapellmeifter engagirt 
werden u 

A * } Die Sängerin Fräufeln Treffz ana Wien ift zur Concerifaiſon nah London 
abgerrift. g 

* Die „ungatifche Rachtigall, Die. Holloſy“, hat im Warſchau ein ſechsmonatli— 
es Engagement mit einen: Gehalte von 6000 Thalern aitgenonmen. Der „Contier 
de Varsovie%, der ihr erſtes Debtt ale „Incie di Lammermoor“ benrtheilt, tft ihres 

xX Ab. Henſelt Bat ſich auf der Rückrelſe von Parts einige Tage in Weimar 
und in Dresden aufgehalten, er iſt jetzt auf dem Wege mad Petersburg, 

* Meyherbeer's Statuette iſt ſoeben von dem Wiener Bildhauer Hogler in 
derſelben Größe, wie die bereils befannten, aus feinem Atelier: Göthe, Beethoven u. A 
gearbeitet worden. Der Metiter tft in ſinnender Stellung dargeſtellt, ſich lehnend an 
ein Poſtament, worauf die Partituren des „Feldlagers in Schleſten“ und des „Prophe— 
ten“ liegen; in der Hand hält er die der ‚frifanerin.“ Am Poftamente ſelbſt find die 
Namen feiner Werke eingegraben und zwar iu der chronologiſchen Ordnung, wie, biefels 
ben der Deffentlichkeit nad) und wach übergeben wurden, nämlid: Seybtas Gelubde, 
Abimelek, dad Brandenburger Thor (eine patriotiſche Kantate, von Veithe i. J. 1815 ge⸗ 
dichtet), Gli ameri di Thevlinda (ein Monodram), Romilda e Constanza, Semira- 
mnide, Emma di Resburge, Marguerite d’Anjou, P’Esule di Grenada, Almansor, 
IT Crociato, Robert le Diabte; fieben geiftlihe Sefänge von Klopſtock, für Bocalquars 
fett nırd Soli, les Huguenots, das Hoffeſt zu Ferrara dramatiſches Spiel), das Feld» 
fager in Schlefien, Struenfee (Muſik zum gleichnamigen Tranerſpiele ſeines nerfterbenen 
Bruders), le Prophöte. 

* Im Berlige vn Bote und Bod fi Berlin ME ſoeben die umfangreiche 
artitur des verftörberen ECapellmeiſters Nicolat zur Oper: „die buſtigen Weiber won 

Windſor“ in ebenſo correctent als deutfichem und eleganten Umdruck erſchlenen, Die 
Partltur zählt 910 Seiten. mithin das größte muſikaliſche Werk, welches ſeit Tängerer 
Bett bitch den Druck veröffentlicht worden iſt. Möchte dies fo btdentende Koſten ver— 
welschende Unternehmen, tin dem wir zu gleicher Zeit einen Akt der Pietät gegen bas 
zu früh dabingefchiedene Tafent erfenwen, für Ben thäkfgen und mmfichtigen Berleger mit 
gutem Erfolge gefrönt werben, 

#% Das Gomité des Danaiper Muſikfeſtes kat Herrn Mufitdiretor Pontd Köhh⸗— 
fer in Königsberg. der fih wm das Gelingen dbiefes Feſtes fehr verdient gemadt 
hat, mit einem prachtvollen fiffernen Fruchtkötb ein Ehrengeſchenk gemacht, 
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Ankündigungen. 

Schuberih & Comp. Hamburg & New-York. 
Verlags-Bericht Monat August 

enthaltend interessante und werthvolle Werke in eleganter Ausstattung, 

RE Apr 
Berens, Herm., „Das musikalische Europa, “12 Fantasien f. Pfte, _ Ka 

op. 2, No. 2, Rossini, Tell . . . — 1 
Hauser, AU., Bolero. Morce&au de Salon pour Violon avec Piano. op. — 25 
Jullien, Engl. Trompeter-Polka f. Piano . . — 5 
Mayer, Ch., Souvenir d’Italie, Gr. Etude de Concert p. Piano. op. 120. — 15 
Sehmitt, J., Deeameron, 10 nony. Compositions non diffieiles P 

Piano. No. 5. Introd, et Variat. (Robert-Walzer). op. 211. . — 10 
Tedesco, J., Rastlose Liede. Fantasiestück f. Piano. RP 34, — 2 
Wettig, C., 4 Lieder mit Pfte. op. 5... — 1% 
Witt, L. Pir., Schleswig-Holsteinisches Armeelied, , Dem Mutbigen 

gehört die Welt," für eine Singstimme mit Pianot orte (Chor ad . 
libitum). » . Pa — :23 

— — dasselbe für 4 "Männerstimmen F — 2% 
— — Marche funebre p. Piano (den bei 1dstedt gefallenen Melden ge- 

widmet) . — 5 
Schumann, R., Zwölf Ahändige Clavierstücke, "op. 3... . 3 — 
— — Haus- und Lebensregeln, als Anhang zu dessen Album f. d. In. 

gend. op. 88. (für die Besitzer der ersten Auflage dieses Werken.) — 5 
— — dasselbe als Brosehüre in Dusdez . . — 5 
Sehuberth, J., Kieiner Omnibns f. Piano (Auszug : aus dem grös- 

sern). 2 Bände & 15 Neger. 
7 KleinerOmnibans f. Gesang (Auszug aus dem grösseren). 2 Bände 

15 Ner. 
— — Dilettant, der, Muster-Sammlung vorzügl, Compositionen f. 

Flöte od. Violine. Band 1. — b 
Zu beziehen durch alle Buch- und Musikalienhandlungen. 

Im Verlage von &. W. Niemeyer n Hamburg sind 
erschienen: 

Tänze und Märsche | 

Anton Wallerstein. 
a) Fir Pianoferte-Solo, 

No. 1. Hanseatenmarsch. . » 2 2 2 er re nun 
Er} 2, Liebeswalzer. . Pa ee Er Er 

» 3 Freiheitsmarsch . . Erin 
„4 Die Leidenschaftlichen ren 
„59 Abd el Kader, Sturmmarsch u. 
„» 6. Vierländer; Bauernpolka . . » . 

b) Dieselben für Piano zu 4 Händen. N 574 Ner. 
c) Für Orchester. 

No, 1. Hanseatenmarsch =. 2 2 2 2 0 0. 
„2, Freiheitsmarsch „ «x » 2.2. 

* * Li 

- ne [ BE Be u vr 

[3 + 

3 

* + 

* 
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Neue Musikalien. 
In meinem Verlage ist soobeu mil Eigenlhumgrecht erschienen: 

‚Ner- 
Kiezi, E., Mazurka a pour Piano . . 20 
Marschner, M., Op. 150. Vier Lieder von Fr. " Halm für Bariton- 

oder Alt-Stimme mit Pianoforte . » F .. 20 
No. 1. Im Garten: „Ich poch' an Deiner Thüre.“ 
No. 2, Im Wald: „Vöglein auf dem grünen Zweige.“ 
No. 3. Am Bach: „Bach, mein Bach, wo kommst du herz. 
No. 4 Ein seliger Augenblick: „Lasst mich Sterne. 

BReinecke, ©., Op. 20. Ballade pour Piano .. 25 
Reissiger, C. @., Op. 1%a. Drei Duette für 2 Sopranstimmen oder 

für Sopran und Alt mit Pianoforte . , . oo. 20. 20 
No. 1, Was ist geschehn? Von Reinick. 
No. 2, In der Ferne. Von Hofmann von Fäallersleben, 
No. 3. Sie weiss es nicht. Yan Hofmann von Fallersieben, 

— — Op. 194b. Zwei Lieder für Bass oder Bariton mit Pianoforte „. „ 124 
No. L. Yorbai: „Das ist deralte Banm nicht mehr,‘ von Eichen- 

orff. 
No. 2. Trommellieichen: Den Wirbel schlag’ ich oft so stark,“ 

von Wolf. 
Saloman, S., Op. 27. Sechs Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte. 25 

No. 1, :Der schwere Abend, von Geihel. 
No. 2, Die Thräne, von Herlossohn. 
No. 3, Ich kann es Dir nicht sagen, von Wolfg. Müller. 
Ne. 4 Nun rauscht im Morgenwinde, von Geibel. 
No, 5. Ungewissheit, von Herlossohn, 
No. 6. O danke nicht für diese Lieder, von Herlosschn. 

Voss, C., Op. 114 Nö, 1. Le Sourire de Louise, R&verie pour Piano. 124 

Leipzig, den 25. Sept. 1850. 
. — Bartholf Senſſ. 

In meinem Verlage erscheint nächstens init Bigenthumsrechi : 

Marschner, #, Op:.152. Sechs vierstimmige Gesänge für Männerstimmen 
(Quartett.und Chor)..Den vereinigten norddeutschen Liedertafeln gewidmet, 

Leipzig, den 1. October 1850. 2. 
Bartholf Senf. 

Eine ganz ausgezeichnete Bratsche, 
eine achte Amati, steht bis zum 7, October zur Ansicht und Verkauf 
in der Musikalienhandlung von Ä Ze | 

| EEE Breitkopf & Härtel. 
“ Alniversitätsstrasse No, 18, 

Ausgegeben om 2. October. 

Berlag yon Bartholf Senffin Leipzig. 

Drud von Friedrich Andres in Leipzig. 
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SIGNALE 
für dte 

Mufitalifche Welt. 
Achter Sahraoos 

veranworilicher Redactenr: Bartholf Senff. 

Jaͤhrlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den gangen Jahrgang 2 Thaler. 
Sufertionsgebühren. für bie Defilgette sder deren Raum: 2 Neugroſchen. Ale Buche und 
Muftkalienbandiun en, ſowie alle Boflämter uehmen Beflellungen an. Zuſendungen 
werben unter der Adreſſe der Redaction erbeten. 

* 

Lieder son Siegfried Saloman. 
Seht Lieber für eine Stimme mit Binnoforte. Op. 27. Bräulen Henriette Niffen gewidmet. 
Ro. 1. Der fihwere Abend “son Beibel. No. 2, Die Thräne, von Herloßſehu. No, 3. Ich 
fann es Dir nicht. fagen, von Wolfg. Müller. No. 4. Nun rauſcht Im Morgenwinte, von 

Geibel. No. 5. Ungeivigheit, von Gerlopiähn. Mo. 6. O dankt nicht für diefe Lieder, 
von Herloßfohn. 

Preit 25 Star, 

Verlag von Bartholf Senffin Leipzig. 

Siegfried Saloman bat fich im letzterer Zeit. durch feine. Dpern „das Dias 

manitreng“ und das „Corps der Rache“, wie auch durch eine ziemlich zahlrelche Rieder 
fpende vortheilhaft bekannt ‚gemacht, fein Rame hat einen guten Klang gewonnen, nud 

ſomit iſt's natürlich, wenn wir fein neueſtes in Rede ſtehendes Werk mit einem günſtigen 
Borurtheife zur Hand nehmen; nach genanerer Kenutnißnahme heißen wir es in Deutſch— 
lauds reichen Liedergarten freundlich willkommen; e8 bringt und manch ſchönes, beſchei⸗— 

denes Blümchen, dad Viele mit feinem frifchen Duft erquiden mag. Wir rechnen es 
uns zum Verbienfte an, wenn e8 uns gelingen follte, duch gegenwärtige Anzeige Die 
Aufmerkſamkeit des fingenden Publikums auf diefe Lieder hinzulenken. Sind dieſelben 
auch nicht alle nom gleichem Werthe, fo iſt Do kaum Eins unbedeutend; die Texte find 
ſchoͤn ‚gewählt, und ein tieferes Einbringen in diefelben iſt ſiberall erſtrebt; die Harmo⸗ 

niefirung- iſt ſtets uatürlich, ohne gewöhnlich zu fein, und feine Melodieen tragen fänmt- 
fid; den Vorzug. großer Sangbarkeit an ſich; find fie auch nicht alle gleich originell, fo 
verfallen fie noch gleichwohl nie in jenen hergebrachten Schlendrian, bei dem ſich uns 
fehwer errathen Tüßt, was ber folgende Takt bringt, Nur auf die Schlüſſe hätten wir 
gerne etwas mehr. Sorgfalt verwandt geſehen. fie find namentlich. in Ar. 2, 3, 5und 6 
etwas zu hergebrachter Art. Fafſen wir jet die einzelnen Lieder etwas näher in's 

Ange, No, 1. „Der ſchwere Abend“ von E. Seibel erfiheint eigenthümlich mit 
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jeinem Schwäuken zwiſchen Dur und Moll, wie wir es wohl eher ähnllch bei Kran 
Schubert angewandt finden; bier iſt es ſehr am rechten Dinge und bringt die vechte 
Stimmung ws Fed, welches zu den Schöneren der Sammlung gehört; dagegen tft 
wohl Ro. 2, „Die Thräne“ von K. Herloßſohu, das unbedentendſte derſelben; ber 
Salenton herrſcht vor und gleich das Borfpiel Rberzengte und hievon! Wir Mleben diefe 
Borjpiele wicht, No, 3. „Ich kann es Dir nicht fagen“ von Wolfgang Mül- 

° Fer hätten wir uns gleih Anfaugs trüber erfaht gedacht; doch wirft e8 auch fo regt 
(din. No. 4: ‚Nun rauſcht im Morgenwinde” von Geibel iſt vorzugsweife 
zu Anjange Schön und innig wiedergegeben, während 28 im Berfols etwas an Bebent- 

ſamkeit nachläßt; namtentlich hätten wir die Begfeltung vom $ Tact an gewählter ges 
wünſcht. No. 5, Ungewißheit, von Serfoßfoh, iſt in ger liebliches, grazibſes 
md dankbares Lich, dem wir eine große Verbreitung prophezeien; rührt es auch nicht 
die tiefften Saiten In der Menſchenbrüſt, fo tft es do tu feiner Art und Weiſe trefflich 

. gelungen; ob aber diefe Anffaflung auch zum lebten Berfe fo recht pafie? Wir fragen 

den Componiften! — Das Schönſte Lied der Sammlung tft das Letzte: „Danfe nit 
für dieſe Lieder“ non Herloßfohn, ein fo glücklicher Wurf, fo warm aus dem 
Herzen und in's Herz hinelugeſungen, dal wir dem Componiſten ein lautes Bravo! zus 
rufen müſſen. 

Die Lieder find Fräulein Henriette Niſ fen, der Einftigen Gattin des Componl⸗ 
ſten, zugeeignet. 

Hinfichtlich der eleganten Ausſtattung Et die junge Verlagshandlung nur zu loben. 
“ES. 

Erftes Abonnementeoncert 
im Saale ve8 Gewandhauſes zu Seipgig. Sonntag, den 6. October 1850. 

(Erſter Theil: Duverture zum Wafferträger von &, Eherubini, — Recitativo und Arie von 
W. A. Mozart, gefangen von Fräultin Machllve Sraumann aus London. — Concert für Pionoforte 
von 5. Mendelsſohn-Barthold (Gmoll), vorgetragen von Herrn Otto Beltfchmibt aus Hamburg, 
— Reeitativ und Arie aus der Stalienerin in Mlgier von Roffini, gefungen von Frl. Mathilde 
Graumann. — Roudeau capriee von D. Goleſchmidt, Phantafle über. Themen aus Luca, comp. 
son 8. Liszt, für Pianoforte ſold, vorgelragen son Herrn Otto Goleſchmidi. — Zweiter 

heil: Sinfonia erdies von 2, vun Beethoven. 

Die diesjährige Concertſaiſon bat wiederum begonnen, und das iſt in feiner Weife 
für das muſikaliſche Deutſchland ein wichtiges Ereigniß; nicht allein der Umſtand, daß 
die namhafteſten Künftler des eiviliſitrten Enropa berbeietlen, un hier der Tonkunſt ih— 
ven Tribut zu zollen, kommt hier in Betracht, — nein, die bet weiten erfreulichere und 
hoͤher zu veranfchfagende Beobadhtung, Daß neben den claffifchen Gebilden Älterer dent⸗ 
iher Kunft auch die Werke lebender Metſter, ſo wie junger auftrebender Talente, wenn 

folhe als tüchtig und fürderungswäürdig erſcheinen, in vorzüglichſter Weile zu Gehör 
gebracht werden, verleiht der Sadje jene hohe Wichtigkeit, und wir meinen, daß es eben 
wicht ſchwer fein dürfte, hieraus bie fehr erfolgreichen Beziehungen des Juſtitutes zu 
Deutſchlands muſikaliſcher Entwickelung berzufelten, Ein Inſtitut aber, Das ſchon feit 
mehr Denn einen Jahrhundert, einzia in feiner Art baftehend, folche Intereſſen in feiner 

Sphäre fürderte, begrüßen wir bei. feiner Wiedertröffnung mit eben fo. viel gerechtem 
Stolze als ungetheilter Freude, indem wir außerdem auch aus Erfahrnng wien. dag 

wir zuverläßlich einer Neihe wahrhaft. ober, oft nuvergleichlicher Kunſtgenuͤſſe entgegen 
jeben dürfen, 
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Die muflfalifche Leitung Sat für den bevoritehenden Winter abermals Herr Julius 

ieh, gleichzeitig Eavellmetfter an der biefigen Oper, übernommen, und es läßt ſich 
von feiner anerfannt umfichtigen, fiheren Thätigkelt nur das Befle erwarten. Daß 
aber auch die geſammten Orcheſterkräfte, von dem alten guten Geiſte befeelt, erſchienen 

waren, bewiefen die betreffenden Unfführunigen der beiden ſehr glücklich gewählten In— 
ſtrumentalwerke; wir wiffen in der That nicht, ob Beethoven's Eroica oder Kherubini’s 

Duverture zum Wafferträger hinſichtlich der bis ind Detail muflerhaften Ausführung 
der Preis zuznerkennen iſt, und wenn wir dennoch für bad erſte ber beiden genannten 
Werke uns entfchelden, fo mag ber Grund davon fu dem mächtig Ueberwältigenden jener 
ſymphoniſchen Schöpfung Liegen. _ 

An Gefangsvorträgen bot der Abend Erfrenfiches durch die Leiſtungen von Frän— 

lein Mathilde Graumann. Ohne ımfer Urteil nad einer einmaligen Production 

als ein die Sache völlig erdrterndes hinftellen zu wollen, glauben wir doch nad dem 
heute Gehörten, daß es fich bei Fräulein Granmann um eine nicht gewähnftdie künſt⸗ 
ferifche Erfcheinung handelt, Die Dame, lediglich Concertſängerin, ift im Befike einer 
flarken, wohlflingenden, wenn aud nicht mehr ganz frifhen Mezzo-Sopranſtimme, deren 

Bildung Im Allgemeinen wie im Belonderen eine fehnlgerechte genamtt werben muß; 

es wird demzufolge der kunſtgemäße Geſaug von Fräulein Graumann iu allen Theilen 

mit Reichtigfelt und Sicherheit, fo wie erforderlichen Falls mit Bravonr gehandhabt. 

Um meiften haben wir uns an dem Bortrage der Arie ded Sestus aus Titus: „Ach nur 
einmal noch im Leben,” erfreut, da fie im einfachen Schmude und in der uriprünglichen 
Reinheit, ohne alle moderne Zuthat, mit einem dem Stücke angemeſſenen Ernſte wieder 

‚gegeben wurde, und wir geſtehen, daß die Kinitlerin durch eine fo angemeflene Löſung 

ihrer betreffenden Aufgabe unfere Sympathie für ihre Leiſtungen von vorne berein in 
Anfpruch genomnten hat. Später zeigte fih Präulein Graumenn noch in einer Roffi 

nischen Arie als trefflihe Cofgraturfängerin, und wir haben bier ganz indbefondere die 

Reinheit zu rühmen, mit welcher ein Theil der Epforatr im mezza voce gleichſam 

nur hingehaucht wurde, 
In Herrn Dito Goldſchmidt Sehen wir einen ehemaligen Zögling des hiefigen 

Conſervatoriums mieder, der fich durch mehrjähriges fortgefegtes Setbftftudtum bereits 
zu einer ſehr rühmlichen Künſtlerſchaft emporgeſchwungen. Der junge Künftfer bat uns 

befonders in dem Mendelsſehn'ſchen Gmoll-Eoneerte zu interefftrent vermocht, dem bier 
fonnte er neben feiner bedeutenden techniſchen Gewandheit vollanf die ficheriten Merkmale 

feiner allgemein mufifaltfhen Biipung entfalten, und wir frenen ums jomit ausſprechen 
za dürfen, daß Herrn Goldſchmidi's Spiel nicht allein den Anſprüchen der Technik, wo— 

bei wir nur ein Maximum der Ktaft verneiffen, geuügte,“ ſondern daß cr auch die er 

wäünfchte geiftige Capacität offenbarte, ohne welche eine praftifhe Kunſtleiſtung nie 

den höheren Anforderungen wird entiprechen Tonnen. Nicht in gleicher Meile zeigte 
fich und Herr Goldſchmidt alß ſchaffender Künſtler, und bedanern wir, daß er ſpäter 

durch eine eigene Compoſitivn, „Rondeau caprioe“, die höchſtens als eine Privatſtudie 
gelten darf, ben ehrenvollen Erfolg, welchen feine ertte Leiſtung hervorgerufen hatte, in 

etwas minderte. Die Lucia-Fantaſte von Liezt. ein bekanutes ſchweres Effectſtück, wurde 

corxect und ſauber zeſpielt. V. 
F 
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Dper in Leipzig. | 
Die Hugtnotien, Dlargaretferı Frau Shreibersfirdbergen — Mare: Herr Schott 

von Mainz. 

Das Gaſtſpiel fcheint gegenmärtg au wuferer Bühne, wie die meiften Zeitereigniſſe, 
in ungewöhnlich großartigen Entrepriſen deſtillirt zu werden, denn kaum find Gäſte ans 
gekommen, fü werden auch ſchon wieder neue angemeldet, — gewänne nur auch das 

Repertoire eine Abwechſelung dadurch. Um mm aber gleich von den Neueſten als Dem 

Intereſſanteſten zu fprechen, haben wir miitzutheilen, daß ein Herr Schott, tiefer. Baf- 
fit, im den Sugenotten als Marcel neben Frau Schreiber-Kirchberger (Marga— 
reihe) gaſtirte. Nach dem erften Eindrucke, welden der Sänger auf uns gemacht hat, 
haften wir Herrn Schott wohl für ein im Allgemeinen recht verwendbares Bühnennit- 

lied, welches auch jedesmal bis zu einem gewiffen Grade den geftellten Anforderungen 

wird entfprechen Then; jedoch vernüßten wir fo ſehr jedwede höhere muſikaliſche Bildung, 

jede Geſangsfeinheit, Towie Nobleffe und Reinheit des Bortrages, daß wir nur cine, fehr 

bedingungsweiſe Anerkennung zu zellen Im Stande find, Indem fehlt Herrn Schott's 
Stinmme die Klaugſchönheit/ am gewiffe Gefangsmängel, jo wie eine theilweile fehr un— 

ſchöne Ausfprahe, wohin auch die falſche Prouunciation des r gehört, vergeffen zu 

machen. 

Fran Schreiber-Kirchberger bat uns als Margarethe ſehr gefal— 
(en, es it die erſte Rolle, welche wir von ihr außer der Roſenfee bisher hörten. Die 
Stimme der Sängerin ſcheint ſich vorzugsweiſe zu ausſchließlich coloritten Parthieen, 

wie fih eben im zweiten Alte der Hugenotten vorfinden, au eignen, und wir birfen 
nicht anjtchen, ihr unbebingtes Lob nud größte Anerkennung für ihre desfallfigen Lei— 

ſtungen zu ſpenden. > 
Eine fehr ehrenvolle Erwähnung verdient von den ftehenden Mitgliedern der Bühne 

Herr Behr für feinen charakteriſtiſchen St. Bris, und nächftden Fräulein Mayer, 

welche dic Valentine vorzugdmweife gut fang. Kerr Widemann (NRaoul) mochte nicht 

ganz bei Stimme fein, was nus übrigens in Anbetracht der häufigen, fat täglichen, 
Dpernvorftellingen nicht wetter Wunder nimmt. 

Die Chöre Liegen mitunter in Präcifion und Reinheit zu wünſchen übrig. 
* 

Dar und Moll 

= Man fchreibt aus Berlin: Fran Köſter trat gellern ald Douna Aung zum 
eriten Dale nach ihren Urlaub wieder auf. Ihre nortrefflihe Durchführung diefer Rolle 
it aus früheren Vorſtellungen genugſam befannt, jo daß es einer ſpettellen Auerkennnug 
derfelben unſererſeits nicht bedarf. Steich bei ihrem Auftreten lebhaft empfangen, wurde 
die Sünftlerin ſowohl nach dem eriten Duett, ald nach der eriten Arie bei offener Scene 
aerıfen. Neuen Beifall rief ihre herrliche Intenation des Masken-Terzetts und ber 
feelenvslle Ausdruck hervor, mit welden fie die Briefe Arie fang. Die übrige Rollen: 
beießuug war diegewöhnliche, wir können nicht unterfaffen, Fräulein Brexeudörf darauf 
aufmerkſam zu machen, daß es ynn endlich wohl an Der Zeit wäre, das Phlegma aufs 
zugeben, wit dem fie die Bartie ber Elpbixa noch immer ausjlattet. 

X Bei Gelegenheit der in Berlin flattgehabten Verſammlung der deutfchen Phi— 
lologen, Schulmänner und Orientaliſten ift die „Antigene” mit Muſik von Mendelsſohn 
wieder einmal zur Aufführuug gekommen. Der ächt cläſſiſche Genuß einer in den Haupt— 
rollen mit wahrer Meiſterſchaft und im Banjen vollendeten Anfführuug hatte fünıntliche 
Mitglieder der Verſammlung in dem königlichen Schauſpielhanſe vereinigt. Sie bot 
namentlich Den Gäſten, welche no nicht Gelegenheit gehabt hatten, einer folden Bors 
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ftellun beizuwohnen, reichen Stoffzzu mannigfachen Betrachtungen Aber Auffaſſung und 
fceulſche Behandluug der altgriechſſhen Tragöble in unſerer Zeit, und wirkte in dieſer 
Hinſi { fehr anregend, was Mh auch durch wiederholten ungethetiten Beifall zu erken⸗ 
nen gab. 

* In Berlin ftcht diefen Monat außer den Aufführungen claffifcher Opern, wie 
ibeflo, Zauberflöte, Figaro's Hochzeit und Veſtalin, noch das Gaſtſpiel des Tenoriften 
err von Diten bevor, und zwar, wie wir hören, ein Baftfoiel auf Frigagement. Hat 

bie allerdings angenehme Stimme des Künftlers nicht am Stärke gemonnen, fo gewiunt 
auch an denfelben Die Oper nicht vlel, welche ber ſäußelnden Tenoriften genug befißt. 
Sänger für dad Quartett einer Waldeinſamkeit eignen ſich nicht zum Heldentenor einer 
großen Bühne, “ 

% Die ttalienifbe Oper in der Königetabt in Berlin fieht einem neuen 
Aufſchwung entgegen. Sgra. Elifa Taccanı (Gräfin Tacca), der ein kuper Huf 
vorhergebt, Lit bereits eingetroffen und wird in Diefen Lagen tn ber italieniſchen Oper 
beblitiren. 

* Herrn Ditt fol für fetne beiden Gaſtrollen in Berlin, ba das Honorar vor⸗ 
ber nicht ſtipulirt war, von der K. Generalinterbatur bad für fein Gaſtſpiel in Leip— 
zig flipufirte mit 50 Thlr, pro Rolle nebit 40 Thle Meifekoften überfandt, von dem 
Sänger jedoeh nicht angenommen worben fein, der wielmehr diefelbe Summe wie Ti- 
datihed, 40 Ard’or., für jede Vorſtellung verlangt. 

* Der Biolin-Dirtuos Apollinary v. Kontski hat in Danzig ein brillantes 
Contert gegeben, in welchem er fleben Piecen feiner Compofltion vortrug, feine „Cas- 
cade“, eine „Caprice imitative“, eine „Mazurka“ und „le reve d’une jeune chäte- 
teine*“ erregten große Senfation. Herr v. Kontskt ift aufgefordert worden, noch ein 
zweites Concert zu geben, 

* Die Herren Servaid und Leonard find von Frankfurt a. M. wieder 
nah Brüſſel angereift, ohne ein bereits angekündigten Concert gegeben zu haben. 

* Bon Paris nichts. Neues, als dad Wiebererfiheinen der Madame Ugalde in 
ber fomifhen Oper nad 6 Mömaten Unterbrehung ihrer Fünftferifchen Lanfbahn wegen 
gänzlichem Verluſt der Stimme, Diefelbe bat fi jedoch wieder gefunden und Madame 
Ugafde hat reichen Beifall geemtet. — Seit Eröffnung der arofen Oper haben ſechs 
Borftellungen der „Favoritin” ſtattgefunden. 

: # Madame Marfarren ift von Herm Beale engagirt worden, um Mig 
Eatbar. Hayes auf ihrer Nele nad Fiverpool, Maugeken Edinburgh und 
Glasgow zu begleiten. Siguor Burbas ald Tenor und Herr Formes find eben: 
falls von der Partie. 

.* Der Bioloweellifi Alexander Batta bat die Pyrenäen und Spanien dark: 
reift und iſt vor einigen Tagen it Dieppe angefommen, we er mit feinem Bruder 
briffante Goncerte giebt. Ueberall, wo er fih hören ließ, hat er großen Erfolg gebabt, 
Das Talent Laurent Batta's iſt bedeutend und man faun ibm unter die beften 
Pianiften rechnen. 

*Meyerbeer befindet fih in Baris, wird aber fchon in einigen Tagen nad 
. Berlin zurückkehren. 

* 2umley aus London ift zum Director der ttalieniſchen Oper in Paris er 
nanut worben. i 

* Die Einnahme des erften Eoncertes non Jenuy Lind ia Rew-Nork betrug 
26,500 Dollars, die des ameiten 26,000 Dollars, wovon die eine Hälfte der Untertehs 
mer Barnum, bie andere Jeung Lind bekommt. Jeunh Liud Bat fofort 10,000 
Dollars an verfchledene Anflitute, wie Waiſenhaus, Fenercompagnie, Armenaunſtalt zc. 
überwiefen. Die Sängerin iſt für 150 Goneerte engägirt, erhält für jedes 1000 Del: 
lars und extra die Hälfte der Finnahme, fie hat ſich aber dafür verbindlich machen müf- 

‚fen, dem Unternehmer überall Hin zu_folgen, wo er es für zweckmäßig findet, gleichviel 
ob nach Nord- oder Südr-Amerifa, England oder Deutſchland. Das Orcheſter iſt aus 
den beiten Mufifern der ganzen vereinigten Staaten zufammengefeht und beſteht aus 66 
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Perſonen. — In Phinadelphigetſt eine Subferiigpionatifte erdfruet worden, bas Bil 
let zu 10 Dollart, um das Nudliht (the norihern lieth); wie men Jenny Kind 
nennt, zu beifimmen, hinzukommen. Gewiß ſoll es fen, daß Die Sängerin das feite 
Honorar rer ebigen Trinmphfahrt, 150,000 Dollars, zur Gründung von Kreifchufen bes 
ſtimmt hat, — Herr Bapard Taylor hat den non Barnum ausgefehten Preis von 
209 Dollars für ein Nationallied erhalten, mit welchen Jenny Lind debütirte. Der 
a fadraus für die Sängerin macht ih in Umerifa du noch ale dagrweſener Weift 

* Der Redartenr eined großen Partfer Blattes gab nor einigen Tagen ein 
Sorper, wobel "Theatre Trangais und Opern, talon ronge und dad Drgantinfleid der 
Zängerimmen reich und Stebenämärdig verfrefen waren, Am Schluſſe ſervirt man, wur 
a fa Richelien und dem 18. Jahrhundert zu Ehren, figürlich und ſymboliſch eine Taffe 
mit Solptüden. Alles dewuudert und iſt enthaltfam, wie ein Rartbäufer in ber 
Faſteuzeit. Mur. einige Löngeriunen, Göttinnen minderen Ranges, verfehen neit wicht: 
anatrenntifchen Händen, üben endlich, galpaniſch angezogen vom Metall, bis angebotene 
Muskelkraft. Beifpicle verfoden, man bricht allgemein das Faſtengebot, greift zu und 
die leere Schüſſel beknudet den metallnratfhen Appetit der Säfte, Man verſichert, daß 
dent Gaſtgeber der Verdruß über Die miſlungene hiſtorſche Reminiscenz, und Diefer Ana⸗ 
chronismus ſeiner Gäſte eine ſchlafloſe Racht verunfachte. 

* Ju Bremen ſteht die Aufführung ded „Propheten“ in den nächſten Tagen bes 
vor, Herr Theaterdirertor Ritter Hat dazu eine Drgel für 300 Thlr. anfertigen laſſen. 

* Di Sängern Sim Rühenmelfber »Nuderspurff iſt gegenwärtig für 
mehrere Gaftroflen tn Magdeburg engagirt. N 

* Fräulein Lucile Brabn hat ehren Tängeren Saftrellenegeint fu Dresden 
foeben begonnen, In deſſen Berlauf fie unter ander auch das brillaute Ballet: „Das 
jchöne Mädchen von Gent” in Scene feßen und Darin anftreten wid. 

% Bon Nihard Wagner find anfer der großen Oper „Siegfried“ auch zwei 
komiſche Opern gu erwarten. aa 

* Die E bayrlſche Segierung von Unter s Frmrten und Aſchaffenburg bat den 
Iheaterdireftor Hrn. Engelten in Würzburg teegen rechtswidriger Aufführung ber 
Dper „Martba* von Flotow au nachſtehender trafı verutetheilt: a) Theaterdirector 
Engelfen werde wegen rechtswidriger Anfführung und Nachlildung der Dper „Martba” 
in eine Geldftrafe von 50 fl. genommen. — db) Die vorhandenen Orcheſter- und Sing: 
ſtimmen mit Partitur feien zu confisciren. — ec) Als Eutfhädigung des Eigenthümers 
Frauz Holding babe yutulpat den ganzen Belrag der Einnahme von allen nubefngten 
Aufführungen ohne Abzug der daranf verwendeten Koſten zu Teiften, und d) die erfannte 
Selditrafe werde gemäß Artifel XI mach Abzug der Unterfuchungskoſten der Armencaffe 
der Stadt Würzburg übenviefen. — 

X Das Thentergefhäftöburenu von Sturm &:Koppe in Zeilpzig offerirt den 
Herten Eomponiften folgende Opernterte: „Kriedrih Wilhelm, ber große 
Ehburfürh“, große Kifterifhe Oper in 4 Alten v. E. Pasquné. — „Rolandsed 
und Ronnenwerth,? romantifhe Oper un 8 Akten v. & Pasqué. — „Hans 
Macht“, oder „bie Spanier vor Dagersheim“, fomifhe Oper in 3 Alten (uch 
einer Anekdote des 30jährigen Krieges v. E. Pasqué. „DE Schloſſ am Rhein,“ 
komiſche Oper in I Un. E Basane = 

* Die Theaterchronif berichtet: Fräulein Sarah, eine noch in der Bluthe ihres 
Alters ſtehende Sängerin, Hat ihrem Leben duch Gift ein Ende gemacht. — Es war 
int Jahre 1843, ala ſie in der Opera comique in Paris ihre künſtleriſche Laufbahn aus 
trat, Sie ging nach Stolien und machte während ihres Aufenthalte daſelbſt die Be: 
kanttfchaft eirted jungen Mannes, den fie mit aller Gluth eines jugendlichen Herzens 
liebte, und berfelke ab Ihr Das Verſprechen, fle zu ehelichen. Sie kehrte nah Franf- 
reich zurück und afs He da, nachdem ihre Briefe unbeautwortet blieben, erfuhr, das ſich 
der Gellebte mit einer andern: serbunden, bemächtigte fi ihrer eine tiefe Schwermuth, 
welche Tpäter Bizarverien nach ſich zog und Damı in dem legten verzweiflungswollen 
Säritt thr Ende fand. Abends vor demfelben Hatte Fräulein Sarab einen Engage 
mentsartrag mit einer Fahresgage von 40,000 Fr. verhäften. 
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Ankündigungen. 
Ich erhielt socben eine Sendung 

Colonh onlumwYVnillaume 
in Paris, 

Qualit& aup6rieure, 

Preis: Die Schachtel 74 Ngr. Das Butzend 2 Thir, 15 Ner. 

‚Leipzig, den 1. Oetober 1850. 

Bartholf Senff. 

Bei Fr. Lucca in Mailand erschien soeben: 

Caccia, &. C., Don Finocchio. Melodramma Gieeoso in due Atti, No. 7316. 
Romanza: Io la vidi. I fr. 25 ct, No, 7317, Rec, e Duetto: Quando il 

. mare. 4 fr. 
Donizetft, &., Sinfonia nell’ Opera Polinto, Ridotta p, Pita. & 4 Mani di 
G. Winfer, 4 ir, 50 ct. 
Gambini, &. A., Divertimento brill, p, Pite. à 4 Mani sopra 3 Melodie di 

Rossini. 5 fr. 50 et. 
— — 4, Polka p. Pfte. 2 4 Mani. 3 fü. 
Gordigiani, E., Serata alla Caseine, Settimo Raccolta di Canti popolari 

oscanl. 8 fr. 
Grassi, A., Fantasia p. Pfte. sulf Opera Ernani di Verdi. 4 fr. 
La Orelx, nn Variazioni p. Pfte. sopra Motivi dell’ Opera I Lombardi di 

erdi A 
Magagnini » La Seronata. Romanza p. Mezao So rano e Tenore, 3fr,50ct, 
— Perche? Koinanza p- Tenore, 2 fr. 3 P 
— — Tamo. Romanza per Tesore. 2 Ir. 75 pn 
— — Un bacio. Bomanze per Tenore, 2 fr. 50 et, 
— — Un raeconte, Romanza p. Basso Baritono. 3 fr. 
— — In voto, Romanza p. Basso. 3 fr. 
— — 1 Walzer, Romanza p, Basso. 3 fr, 50et, 
Maghzzari, &., Ispirazioni melodiche per Ganto e Pite. di Genere roman- 

tico, lirico“ e sacro, 10 fr. 
Päpa, L, Vocalizzi di Perfezionamento per Soprano, In un sol libro, 18 fr. 

Cadaino, 6 fr. 
Piber, I., Le D£sir. Chanson sans Pareles p, Pite. 2 fr. 50 et. 
Savinelli, A., Vocalizzi di Perfezionamento per Voce di Saprano. 6 fr, 
— — YVocalizzi di Perfecionamento per Voce di Basso, 7 fr. 
Truzzi, L., Op. 77. Fiori d’Futerpe. Pensieri d’Opere teatrali esposti in 

“Suonatine P- Dfte. 2 fr. 50 ct. 
— — 0p.%. Variazioni p. Pfte. sopra un Tema dell!’ Opera Polinto di Do- 

nizetti. 2 fr. 50 ct, 
— -- Op. 97. Poliuta di Donizetti. Andante e Polacca liberamento trascritti 

p. Pfte, 3 Ir, 
Verdi, &., H Corsaro. Melodramma tragico, ridotts p, Pfte. a 4 Mani da . 

G. Eneantoni, 25 fr. 
' VYililanis, A., U Merciaiuelo americano, Meladramma in 4 Parti, Na. 745 

Cayatina: Prodi Guerrier, 4 fr. 50 ct. No. 7456. Cavatina: Serritore 2 tutti 
quanti, 4 fr. No. 7460. Rec, e Duetto: Disponete della mia, 3 fr. No. 7462. 
Romanza: Addio fusingke. X fr. No. 7463. Siena, Recit. e Preghira: Ma 
giunge. 3 fr. No. 7465. Duetto finale: Qui proseritto. 3 fr. No. 7486, Ite- 
eit. e Romanza: In quest’ ora tranguilla. 2 ir, Ne, 7468. Aria: M’ama & 
vero. 2 fr, 50 ct, oo. 
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In meinem Verlage ist mil Eigentlmmsrecht ‚erschienen ı . = E 

10800 
.114 So. % "Le San- 

rire de Louise. . . Röverie 

pour le Piano, 

Pr, 124 Ngr. 

Leipzig, den 25. Sept. 1850, 
Bartholf Senff. 

Derlags- Jericht Mont September 

Schuberih & Comp. in Hamburg & New-York. 
FE 

Album f, Pianisten. Auszug der beliobtesten Hefte aus. der Origi- a 
. nal-Bibliothek, . » . 1 10 

Herens, H., das musikalische Europa. 2 Fantasien £ Pfte. zu 4 
Händen, 33 2. Heft 2. Rossini, Tell . . . 1 —- 

Cramer, su »„, Schule der Fingerfertigkeit in 100. progren. Etuden 
£, Pfte, : 100. Neue Ausgabe in 4 Heften. Heft 1, 2-20 

Field, J., 6 Nocturnes pour Pianoforte, Nouv. Edition —* avec 
une preface de Fr. Liszt . ur . .. 11% 

Langer, @., 5 Lieder f. 1 St, m. Piano. op. 6. — 15 
Lindbiad, A. E'., Am Aarensee, Romanze f, 1 St, m. Pie. — 5 
— — Der kleine Schornsteinfeger. Lied £,1St,m. Pfe,. . ...— 2% 
Meyer, L. de, La Fiancte. Fantaisie-Variations p. Pfte. Op. 65. 15 
Mollenhauer, freres, Lucrezia Borgia. Duo brill, pour Violon 

et Violoncelle. , . . .. 15 
Saloman, 8., Zigeunerlied ; 2. d. Oper: „Das Diamantkreuz, “ art. 

f, Gesang mit Guitarre von J. F, Petersen. 4 + — 5 

Schumann, R., An den Sonnenschein, Lied, f. Gesang nit Gui- 
tarre einger. von J, F. Petersen, ren an — 5 

Stör, ©., Lieder mit Pianoforte, Op.5. . — 125 
3 — Willmers, BR., Apollo-Album. 12 Compositions p. Piano. Op. 17. 

Witt, L. F., Schleswig-Holst. Armeelied: „Dem Muthigen gehört 
die Welt.“ Orchester-Partitur. . . — 20 

— — Schleswig-Holst. Armeemarsch über die beiden Volkslieder: „Dem 
Muthigen gehört die Welt“ und „Schleswig- Holstein meeram- 
schlungen.‘" Orchester-Partitur 15 Ngr. f, Pfte, 72 Ngr. 

— — Trauermarsch zu. Ehren der bei ldstedt gefallenen Schlesw.-Holst. 
Belden. Orchester-Partitur. 

Zu beziehen durch alle Buch- und Musikalienhandlungen. 

Ausgegeben am 9. October. 

J Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. ie 

"Head won Fruedrich Andrä in Leipzig. 
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SIGNALE 
für die 

Benfitalifße Welt. 
Alter Jahrgong. 

Deräntwöttliher Hedactenr: Bartholf Senf, 

Jaͤhrlich erfcheinen 52 Nummeri. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler, 
Aufeckiuns, ebühren für die Betlizetle oder deren Raum: 2 Neugroſchen. Ale Buch» und 
Nuffeftenbandtum en, fuwtie alle Boftämter nehmen Beitellungen an. Zuſendungen 
werden unter dev Ädreſſe der Medaction erbeten. 

Schulhoff 
hat jeficn akt Gewandhans zu Leipzig Contert gegeben, jetzt nachdem wir thn gehört, 
begrelfeit wir wicht, wie er im det letzten Saiſon In Wien acht Concerte geben fonnte 
— zwähzig müßte er in Wien gegeben haben, wäre es noch die Kaiferftadt von eht⸗ 
bei, waͤre es noch das Wien der Freude und des Glückes. Unter Schulhoffs Fingern 

lacht und jubelt das Piano fo friſch und fröhlich in die Welt hinein, als müſſe eben 
der Fruͤhllng anbrechen mit ſeinen glitzetnden, himmelblauen, auffanchzenden Melodieen, 
J cillzt fo rittetlich, fo chevaleresk und doch fo lieb and herzig, daß wir beim Ende 

Wieder von work anfangen möchten, daß es und bei der geiſtigen Friſche und Ans 

inufß, welhe fett Spief charakteriftren, kaum einfällt, am die vollendetſte Technik, den 
perfenden Anſchlag, die entfehledenfte Sicherheit, die glorreiche Beſiegung aller Schwie— 
rigkelten zit denken; fein Spiet it fo Mar und durchſichtig, es gleitet am ımferem Ohr 
dahin, wie dei lieblich formdelnde Waldbach, der aber im nächſten Moment zum Alles 
überfiut henden Strom, zum Niagaratonfall wird, welcher über unſer Haupt einherhranft, 
ohnie daß es uns einfällt, zu erzittern. Schufhoff ſpielt nur ganz leichte Sachen, fo 

ſpielend leicht, daß hundert Pianiften nicht wir die Finger, fordern auch den Bald da— 
vüber hinbrechen können, wir hören und fehen nicht? von Schwierigkeit, wir hören nur 
den üppigſten Ton, der dem Riano zu entlocken iſt, ſo daß wir hinſtürzen möchten zum 
Flügel, um unfere Finger gleichfalls mitfingen zu laſſen; Schulhoff ſpielt Heineſche Ge— 

dichte, die wir Alle ſelber machen können, wenn es uns nicht zur rechten Zeit noch ein- 
fällt, daß ed nur Einer konnte. Schulhoff ift der moderne Minnefänger, der neue 
Troubadour des Pianos, „ſtolz auf der Liebe Bande” Us ſiebzehnjähriger Böhme, 
als geborner Muſikant, zog er nad Frankreich, und als vterundzwanzigjähriger Pro— 
vencale kehrt er in Deutſchland wieder ein, mo find die Pforten, wo die Herzen, bie 

ſich night Öffnen dem ſtolzen Nitter des Piauos? 
Sälhoff gab nur ferne eigenen Compoſitionen, ach wir find fo oft mit eigenen 

Gontpofittonen manchen Abend lang abgefptelt, zerflopft, vor unten nad aben geräbert 

werden, wir haben ſchon fo viel Höfgerne Zonleitem mit auf- und abklektern helfen, fü 
viel Etüden-Spießruthen Tanfen müſſen, fo oft den Staupenfhlag der eigenen Klavier: 
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compofition ausgebalten, dag und diefer Künftler wie eine wohlverdierite Belohnung 
erſchienen iſt für unſere hartuäsfige Glaviertreue, er bat und getröftet umd erquickt, denn 
feine Muſik iſt fo aumnthig wie fein Spiel, Nur in einem Punkte hat und der Küunſt⸗ 
fer nicht befrledigt, er hat zu wenig geſpielt, mehr, mehr hätten wir gewünſcht und ver⸗ 
dient, ſtatt acht Picen ſechszehn! Das famı man wicht vielen Virtuoſen zum Vorwurf 
machen, die Concerte geben, in denen fie nur alleln ſpielen. 

Oper in Leipzig. 
Freiſchüz. — Robert der Teufel. — Herr Schreiber. — Herr Koch. 

Die Oper und das Gaſtſpiel blühen weiter, wir haben ſogar jetzt zwei Opern ger 
hört, Die weder „ Prophet” noch „Nofenfee” hiefen. Im Freiſchütz trat Herr Schreiber 
als Max auf, obne befonderes Glück oder Unglück. Ihm folgte mit Unglüd Her Rod 
vom Stadttheater zu Danzig ale Bertram, Im Kloftergarten, wo der grüne Zweig 
wählt, mitten auf der Scene, wurde er plößlich fo Heifer, daß er zu fingen aufhörte 
und zu reden anfing: „Ich bitte tanfendmal um Entſchuldigung, ich bin plößlich fo 
heifer geworden, daß ich wicht weiterfingen kann,“ damit verſchwand der Freund Roberts 
hinter den Leichenſteinen in der Näbe des Grabmals der helligen Roſalie, und wir fahen 
ihn nicht wieder. Der Vorhang fiel und es fam „ein Mann im Mantel“, welcher ver: 
ſicherte, daß Alles aufgeboten werden folle, ein Mittel zu finden, am die Stimme des 
Herrn Kodı zu entbeifern. Der Vorhang fkieg und wir fiihren mit dem berrlichen Balz 
{et fort, welches Die Beſtimmung hat, mit zarten Aofenketten Die Sinue Roberts zu ums 
ftriden. As ihm Fräulein Helene deu Zaubertrank reichen wollte, fiehe Da war auch 
der goſdene Becher heifer geworben und hatte bereit das Haus verfaffen. Ungetränkt 
und unbezaubert bemächtigte ſich indeß Nobert der Tenfel dennoch; des ſchlaftrunkenen 
Zweiges und es ging alles Uebrige in befter Ordnung. Sfabella erwachte, fie fang fo - 
ſchön, fo hiureißend, daß auch wir ihrem Nuf nach Gnade folgen und ben fünften At, 
der nicht gegeben wurde, eben vergefien wollten, als nnfer Blick auf den Thenterzettel 
fiel: „Robert der Teufel, Oper mit Tanz in 4 Akten“! Die Direction hat gehalten, 
was fie verjprochen, wir haben einen fünften A auf unfer Entree berauszubelonmen 
und unfere Gnabe wird zum Luxus. 

Zum Scherz den Ernſt. Here Koch ift zwar fein Bertram, aber er Bat eine fchöne, 
leicht anfpıschende und wohlfiingende Stimme, es bleibt ihm Manches noch zu lernen, 
er entwickeite indeh bis zu feiner Erkrankung fo anerkennenswerthe Vorzüge, daß mir 
es kaum für möglich gehaften hätten, wie ein Theil des Publikums nad feinem Abtre- 
ten ziſchen konnte, was wir [hen aus Rückſichten der Sumanität bitter beklagen mäffen. 
Dan möge Doch Gedenfen, daß unſer Theater von einer Bauart und Beichaffenheit if, 
die es in Folge der dadurch berbeigeführten fortmährenden Zugluft cher bewundern läßt, 
wenn fremde Künftler, Die damit unbekannt find und verabſänmen, fir möglichft zu 
hägen, nicht auf der Scene plöplidh heifer werden. — Frau Schreiber-KRichhber 
ger, welche die Iſabelle gab, nimmt unfere ganze Bewunderung für die vorzügliche Lö⸗ 
fung ihrer Aufgabe in Auſpruch, fie hat mit einer Vollendung, einem jo füßen Wohl: 
Haug der Stimme gefungen, der uns ohngrachtet ihrer vorhergegangenen Letſtungen 
überraichte, Auch Herr Wiedemann Robert) war fo vorzüglich bei Stimme, fang 
und ſpielte trotz aller Störungen mit je viel Fener und dramatifchen Reben, daß wir 
es aufrichtig bedauern, wenn cin Unſtern das Intereſſe an der trefflic, begonnenen Vor⸗ 
ſtellung weſentlich ſchmälerte. 
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9. Martchner, 
Bier Leber von Fr. Halm für Bariton- oder All-Stimme mit Pianoforte, Op. 150. No. 1. 
Im Garten: „Ich poch' an Deiner Türe, * No. 2. Im Walv: Böglein auf dem grünen Zwel— 
ge’ Mo. 8, Am Bad „Bach, mein Bach, wo Fonmft dit ber?” No. A. Ein feliger Augen— 

blick: „Laßt mid Sterne.’ 
Preis 20 Stier. 

Berlag von Bartholf Senff in Keipzig. 

Ein Meifter wie Marſchner hat es wohl verdient, daß wir jedes nene Erzeuanif 
feiner Mufe mit befonderer Vorliebe bearigen, denn es iſt mit Beſtimmtheit anzuneh— 

men, da ed ſich unter der zahlreichen Menge bes täglich Erſcheinenden fo vortheilhaft 

auszeichne, daß eine genauere Kenntuißnahme deffeiben nie unbelofnt bleiben mag. Diese 
mal beſchenkte der Künftler die ſpärlicher bedachte Alte und Baritonftinnme mit einer 

Liederſpende, derem einzelne Nummern ſämmtlich fo friſch, ſangbar und eingängfich find, 
daß wir benfelben mit Sicherheit die weitefte Verbreitung vorausfagen zu dürfen glaus 

ben, zumal Die begfeitende Planoparthie bei aller Wirkſamkeit duch fo Teicht gehalten ift, 

dag einigermaßen gebildete und gewandte Dilettanten fih Die Lieder ohne befondere 
Schwierigfeit felber werben begleiten können. Das Heft enthält lauter Gedichte von 
Fr. Halm: Im Garten, Im Wald, Am Bad, Ein feliger Angenblid, von 
denen wohl ohne Frage das Dritte Lied das Bedeutewdfte iſt; doch flieht auch eben keins 

befonderd nach; Es fcheint ums gang überflüſſig, auf die einzelnen Lieder näher einzu— 

chen. denn das Heft ladet einen Jeden fo freundlich zu eigener Duchfiht ein, dag 
wir glauben, mit diefer allgemeinen empfehlenden Auzeige das Unſrige zur Verbreitung 

des deftes geungſam gethan zu haben, AS. 

Londoner Briefe, 

Buütterbrobt in Bonfion. — Billige Erneertbillets. — Das Hationaleoneert. — Balfe. — Mo: 
fique, — Die Angri. — U. .f, w. 

Bas fagen Sie zu einigen Londoner Briefen, fiber Senff? Die Hamburger 

wurden in der lebten Zeit gar zu mager, was ſoll man über Kunft und Leben ſchrei— 
ben, wenn Alles, was daven in der alten Hanſeſtadt vorhanden if, nach Schleswig— 

SHolftein und zu Willifen geht? Sie werden mir zugeben, daß Die ganze hamburgiſche 

Kuuft in der fepten Zeit nur noch bei Willifen zu finden war. So Fam es dem, daß 
ich mich eines Morgens ſehr nüchtern fand, und in folder Nüchternbeit febte ich mich 

anf's Dampfbont und fuhr nad; London. London ift todt, fagen die Gugländer, Feine 

saison, nichts, als epieiers und Citymänner. Keine italienifche Oper, fein Govant- 
garden, höchſtens ein Nationalconcert urd Mr. Jullien. Aber iſt es nicht ungehener 

intereffant, die Citymänner der Kunſt näher in Augenſchein zu nehmen? So ein Jullien 
zum Beiſpiel — doch den fpare ich mir auf, der verdient einen premier. Uebrigens 

it es lächerlich, wenn die Leute einen Unterfchied zwifchen Eity und Weſtend machen, 
In London iſt Alles Gefchäft, und wehe dem Künfkler, der bier etwas Anderes fein 
wollte, als Gejchäftemam. Engländer bleibt Engländer, ob er in der City ober in 
der Pieadilly wohnt, ob er Gefchäfte macht oder feine, Ich lernte dies erſt vorgeſtern 

kennen, Da ladet mich fo ein alter „Zurückgezogener“ aus der City zum Mittagseffen 
ein. Der Gentlentan wohnt in der Regenistteet, jo nubel, wie ein Engländer übers 
baupt wohnen fan, Er tifcht alles Mögliche auf, läßt mich deu feinſten Cognac, deu 
beſten Claret, Cherry und zum Schluß die echte Traube der Cliquot veuve fehmeden, 
und frägt doch, nachdem ich ihm mitgetheilt, daß ich ind Concert. gehen wollte, ob ich 
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ibm nicht dann und wann tickeis verſchaffen könnte. Mas fagen Sie dazu? Der 
Gentſeman giebt 3, 4 Pf für daß Miktagseffen zus, md will Das Concertbillet zu 
3 oder 4 Schilling fparen. Das iſt der englifche bourgeois, 

Ich ging in's Coucert, Nationafsoncert, wie ſie's hler neuren. Ob das Nationale 

in Herrn Balfe, den iriſchen Singer Glary, oder ſonſt irgend einen. engliſchen 
Orcheſtermitgliede liegt, babe ich noch nicht ermitteln können. Here Balfe iſt nämlich 
ein Engländer, fo ſagen hier die Lente. Mas fällt Ihnen dabei ein, die Haymonskln⸗ 
der oder Gitana? Alſo der engliſche Herr Balfe dirigirt Me Nationalcouterte, und 

zwar in Theater Ihrer gragiöfen Majeſtät, Haymarket, Ich trat in den Saal, Er 
war leer, leer für London. Zwar war die Gallerie „zum Brechen,“ zwar wogte es in 
der Promenade von Fremden, Loretten, Künitlern uud öffentlichen Mäpchen, zwar Ingte 
bie und da eine bühfihe Inſulanerin aus den Logen heraus, aber es war doch feer, 

leer für al die K often, Die die großen Künſtler des Eontinent uud der Juſel nun ein⸗ 

mal machen, leer für Herrn Balfe, Teer für die Stadt von zwei Millionen Einwohnern. 
Ich kaufte mir ein Programm. Da prangte in dicken, ſchwarzeu Lettern der faihin- 

nable Thalberg, die feurige Angri, der ſteife, chriſtlich⸗ germaniſche Molia ve und 

einige andere Berühmtheiten Al t⸗Cuglands. Ich mußte lächeln. Der alte Concertmei⸗ 
ſter aus Stuttgart in London. Ja, wenn ſo ein Pfund Sterling nur nicht: über zwolf 

Gulden ausmachte! Und dann der Hub, die Kunft! Herr Molique iſt ja ein be 

rũhmter Künftler aus der alten guten Schule, frei von aller Charlatanerie , Herr Mo⸗ 
lique will das Edle feines Stylé in England verpflauzen. Eine ſchöne Aufgabe, eilt 

ſchönes Ziel! Horch, Here Molique ſpielt — eine Fantaſie über Rule Britannia. Aber 
was! Iſt das der Hafiiche Künſtler aus Deutfgland 2 Mas hör ich? Zwei drei 

Themen mit einem Paar Bariationen, jo jteif und altmodiſch wie möglich. Armer Mo⸗ 
Lime! Du willſt modern fein, Du willſt Alles opfern, Deine Vergangenheit, Deinen 

Ruf, Beine Eigenheit, Alles, und das einiger weniger Pfunde mehr wegen? Und doch 

Alles umſonſt. Es gudt aus Deiner modernen Compoſition überall ber chriſtlich⸗ 

germanifihe, der alte Concertmeiſter ans Stuttgart hervor, die Engländer klätſcheu 
zwar, aber doch nur, weil Da Moligue biſt, fie langweilen ſich fürchterlich trotz der 
Rule Britannia. Und mit Recht. Deine Conpofttion iſt fürchterlich Tangweilig, es ift 

ungefähr daſſelbe, als wenn ein deutſcher Stubeugelehrter zum erſten Male in einen 

Pariſer Salon kritt und der Dame des Hauſes die Haud füffen fol. Ad, er. bat bie 
weine Gravatte, den Fra und die Pantalous von Houmann, er hat Alles, was zu der 
fafbionablen Erſcheinung noͤthig tft, ev hat ſich Alles einſtudirt, uud doch — der dent⸗ 

ſche Stubengelehrte bleibt und Die anweſenden Damen und Herren unterdrücken ein mit— 
leidiges Laͤcheln. Etwas Anderes iſt es mit der Angri. Die gehört zu Balfe und 

in's Nationaltoncert. Die Angri verſteht's; denn erſtens iſt ſie ein Frauenzimmer, und 

zweitens hat fie zu lange hinter allen mögfichen Couliſſen gelebt. Die Angri fang 
fihfecht; aber was thut's? Sie hat das Recht, jchlecht zu fingen, fie tft hübſch, kofett, 
pifant, und welß mit Allen zu effectuixen. Wer verſteht beſſer, wollũſtiger zu lächeln, 

als fie, mer kann fenrigere Blicke nach allen Richtungen hinfenden, als fe, wen ſchließt 

Das Kleid üppiger um den Dufen, als ihr, wer vermag beffer die Wallungen ihres gau— 
zen Körpers geltend zu machen, deun fie; ja wohl, die Angri iſt eine große Aüuftlerin! 
Sie fang die bekannte Arie ans der diebiſchen Elſter, natürlich bei Weitem nicht mit 
dem Talent and dem Stimmfonds, als friiher. Die Augri hatte unendllſch viel natür— 

liche Begabung, jebt iſt fie fande. Dod ffe mag fich tröften, welche Kmftbtüthe hat 
in auferer Zeit eine veife Frucht getragen ? 

Es wurde 1od, viel geſuugen in dem Concert, Herr Henry, Herr Lefort, wett 

eiferten miteinander, aber der Irläuder gab dem Frangefen nichts nad), und der Frans 
zoſe nichts bem Irlander, d. h. fie fangen beide gleich ſchlecht. Und es wurde auch noch 
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gefpielt, Bpfanne und Flöte, Clavier yud Anderes, aber mid. durftele nicht mehr nad) 
Muſik, fondern nach Bier, mir das Beſte, mas bie Engländer haben. Ich babe zwar 
dadurch verabfäunt, einen zwölfjährigen Jungen bie Uleglövariativnen von Czerny vor— 

tragen zu Hören, aber was kümmert mich's, ob die muſikaliſche Welt ein neues Wun— 

derfind mehr ansgebrätet Hat oder nicht, für mid; iſt es Doc todtgeburen, Sch muß 

fchon lächeln, wenn ich Die großen Kadaver in ben Gonterten vorführen fehe, aber fo 

eiit Heined Ding mit aufd Paradebett legen, das iſt weniger komifch, als exceffin Tang- 
weilig. | | Butterbrodt. 

Dur und Moll. 
* Leipzig. Frau SchreibersKirhberger ift für bie hieflge Bühne enga⸗ 

{rt, wir fönnen und zu der Acquifition dieſer vorzüglichen Sängerin nur Glück wün— 
Ehen, fie ift ein großer Gewinn für unſere Oper. 

* Fräulein Graumann ift von ‚einen Ausflug nah Weimar, wohtn fie eingeladen 
war, um in einen &oncert am 19, d. M. mitzuwirken, zurückgekehrt und wird. aberınals 
in dem am 24, Det. ftattfindenden dritten Gewandhausconcerte der fingen, in demfel- 
ben. werden wir. auch Das ausgezeichnete Spiel des Herrn Schulhoff nochmals zu bes 
wundern Gelegenheit baten. 

Fränlein Spohr tft nach Berlin abgereift, nachdem fie noch im Theater au zwei 
Abenden ihre außerordentliche Künftlerfchaft auf der Harfe gezeigt und damit den Tante 
ften Beifall hervorgerufen hat. 2. 

Der rühmlich bekannte Poſauniſt Herr Nabich aus Weimar ift bier anweſend. 

& Man Ichreibt und ans Bremen: Hören Sie und flaunen Sie! Der „Pro— 
phet“ iſt bei und gegeben worden, aber — dur feeren Bänken! Da haben Sie das 
Gegenitüd zum Wiener Propheten-Paroxiſsmus! Und menn Sie ans diefer einen That: 
füche bie FConſequenzen ziehen, fo haben Sie die Charakteriſtik beider Endpuukte Deutſch— 
lands, Wie in Wien nad ber einen Seite hin die deutſche Gemäthlichkeit aufhört, fo 
in Bremen nach der andern Seite hin. Diesmal in specie Herrn Sanfenann zu Liebe, 
deffen bekannte Deviſe „In Geldfachen Hört die Gemüthlichleit auf”, wir Bremer täg- 
ich aufs Neue zur Geltung zu bringen befliffen find. Sollte niau's glauben, daß wir 
felbft den guten Ton — non unferent muflkaltfihen Intereſſe billigerweife zu geſſchweigen 
— am einiger „roten“ willen in folder Weiſe ins Geſicht zu. fhlagen fein Bevenkeu 
tragen, a Ile die erſte Aufführung des Propheten verabfäumter, um den Director 
Ritter zu zeingem, und die Oper „im Abonnement“ worzuführen? Direckor Ritter 
wird bas aber Hoffentlich wohl bleiben laffen uud und duch fortwährende hohe Caſſen— 
preife zwingen, unferer mufifalifchen Süffiſance einmal ein Kleines Öpfer zu bringen und 
en Propheten, wenn nicht bei der erften, Doch bei der zwölften Vorſtellugg in Augen— 
— nehnten. Damit werden wir freilich nie die Blame vepariven künnen, durch 
ganz Deutſchland in diefen Beziehung Pfennigfuchſer geuaunt zu werden, während men 
und in.anderey Hinſicht ald Mnkulifge Vexſchwender kennt. 

# An 8. Dit. gab der Piauiſt Wilhelm Krüger, ber ſeit längerer Zeit in 
Paris lebt, in feiner Vaterſtadt Stuttgart cin —8— beſuchtes Caoncert, ſeine 
vortrefflichen Leiſtungen fanden den lebhafteſten Beifall; Fräulein Würſt nud Herr Pi— 

ſchek wirkten tn dem Contert mit. 

* Carl Etkert war, von London fompiend, einige Tage in Berlin, er bat 
fih nah Barts begeben, wo ibm die Dirsctign der ttalienifhen Oper augetragen tt. 

* Die Geſchwiſter Neruda haben in Berlin im Friedrich Wilhermitädtifchen 
Theater Ihre Eoncerte begonnen. 

* Muftidivertov Joſef Gungl ut feine Concertz im Petersburg nunmehr 
beendet, Dieſelben haben ſich nicht nier es ngeiheitten Beifalls des Petersburger Pu— 
blikums, ſondern auch der ſchmeichelhaften Theilnahme Des kaiſerlichen Hofes zu: erfreuen 
gehabt, Die Kaiferin hat die Zueignung eines neuen Walzers von Gungl „Frignexung 
in Peterhof“ huldvoll entgegen gensinmen und dem Künſtler einen werthvolien, — 
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ring verehren Taffen, ſowie die Directivn ber Zarskoe-Selo-CEiſenbahn ihn für drei hlu⸗ 
tereinander folgende Sommer unter den ihm bisher bewilligten günfttgen Bedingungen 
aufs None engagirt Hat, Gungl befindet fich bereits anf der Rückreiſt amd wird in 
einigen Tagen in Berlin eintreffen, um bert fir Die Winterfalfen feite Goncerte wieder 
zn beginnen, | 

* Am 15: Det, wurde in Berlim zum eriten Male Balfe's Ober: „Die Fir 
geunerin“ gegeben. Es ift dies Werk bekauntlich ein früheres des Componiften, das 
bein bereits te Jannar in Berlin gegebenen „Mulatten” in künſtlerlſcher Beziehung 
nachſteht. Das leicht geftaltende, melodiſche Talent Balfe's ift zwar auch in ver „Bir 
ennerin“ wicht zu verkennen, nichtsdeftoweniger tritt die Muſik daraus noch bei Weiten 
her, gehaltloſer und trivialer entgegen, als as dem „Miulatten.” Bon Charatteri— 
ſtik, ſowie von Beachtung höherer Kuuftforderimgen überhaupt, ift In der „Yigennerin“ 
feine Rede, Ausſchließlich der italieniſch-franzöſiſchen Manier huldigend, verlengnet die 
Muſik in der Erfindung jedwede Selbſtſtändigkeit und Der Tanzthytmüus fpielt nad) frans 
zöſiſcher Weiſe eine nicht untergeordnete Role in dem Werke. Ein: weder im Stoff. 
noch in der Bearbeitung Neues bringende, oft widerfinnige Handlung trägt ebenfalls 
nicht bei, Die Dyer als cine befonders fejfelnde erfcheinen zu laffen, fo dag der Erfolg 
nur ein höchſt mittelmäßiger war. i 

* Die TriveSpirden der Herren Löſchhorn und Gebr Stahlknecht in 
Berlin werben dan Verehrern dlefer genngreichen Abende außer Hallifchen und älteren 
Merken von Haydn, Beethoven, Spohr an. f. w. anch wieder intereffante Novitäten vor: 
führen, Das bereits veröffentlichte Programm enthält Tries von Geyer, Ulrich, 
Wichmanu, Zaubert, Stablfnecht md Ehlert, außerdem eine Sonate fir 
Pianoforte and Violoncell von Würſt. Bon diefen HE das Seyer’ie Trio bereit& im 
vorigen Winter zu Gehör gebraht worden und ſeitdem auch im Stich (bei Bote und 
Bord) erſchienen. Die übrigen angeführten Werke befinden ſich ſämmtlich noh im Mar 
wifeript and gelangen zum eritenmile vor das Forum des Publikums und der Kritik. 

* Ein Privatbrief aus Paris meldet: Dr. Freiberg, Director der italteni= 
fen Oper in Berlin, ift hier eingetroffen, um die Sängerin Ftorentini zu verfol- 
gen, welche contrackhrüdig und mit vielen Schulden von Berlin Inrchgegangen war 
und von dem neuen Director der itafienljchen Oper, Heren Lumley, engagirt worden 
ift, Herr Freiberg Dat zu feinem Advofaten Herin Leu gewählt, denſelben, welcher in 
dem fameufen Proceffe Ronconi gegen Lumley für legteren plaidirt bat Die Sache 
erregt bier großes Aufſehen, um jo mehr, ald Herr Freiberg die Beweiſe in Händen 
hat, day Herr Lumley beim Engagement der Signora Fiorentint die Contractbrüchig— 
feit derfelben gekannt, ein Zall, der in ben franzöſiſchen Geſetzen vorgefehen it, 

* Der Bianift Ja«ll it in Wien ngefemmen und wartet daſelbſt auf den 
November, um feine beabfichtigten Concerte zu begimmen. 

* Im naächſten Frühjahr foll in Kondon in ber Italienifchen Oper Lortzing's 
„Szaar und Zimmermann“ italienifch aufgeführt werben, 

‘ Ankündigungen. 
Bei &. A. Zamsteeg in Stuttgart ist erschienen: 

Mozart, W. A. op. 47. Sonate für Pia- 
noforte in, Cmell. 20 Ngr. 

Diese zweite Sonate in Cmoll, eine der gehaltvollsten, geistreichsten Com- 
positionen von Mozart, war seit Jahren vergriffen, und ist, obgleich unzweifel- 
haft ächt, in den vorhandenen Sammlungen seiner Werke nicht enthalten, 

Im Verlage von Wilhelm Paul in Dresden erschien 
soeben! 

Wuerst, Bich., An deinem Herzen, Gedicht von Ida von Düringsfeld 
für Gesang und Piano, Op. 16. 10 47 
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rue Muſikalien 
im Verlage 

wı ©. B. Peters, Bureau de Musique, 

in Leipziz. 

HM 
Enke, HM, 3 Polkas de Salon pour le Piano No. . » 2. 2x2. 12 

m 2. rn BD 
43 — 10 

Gerke, O., Salut à la Newa Morceau de Salon ur Piano Op. "30. — 1 
— — Gedenke mein. —Lied olıne Worte für —8 rte, 09.35. No,l. — 10 
— — Le Gondolier. — Nocturno pour Piano. Op. 35. No.2 ..— 2 
Kalliwoda, J. W,, Widmung. — Lied für Sopran mit Begleitung 

es Pianoforte ,„ . . oo. — 2 
— — Introduction und Polka pour le Piano. Op. 183. . — 15 
— — 3 Märches pour le Piano. Op. 166. — 15 
Mozart, W. A., Sonates pour Piano et Violon, — Edition nouyelle 

ei soigneusement revae. . 
No.l, A No. 2. ..... MV 
» 3: D . . ... En 5 
21 * Emoll, No. 5.8 4 F} * * .o. ” 4 A — 20 

+ ' ' > 

»_& C. » 9% H 42 
21 10. B. + ” f} 1 — 

„121.6 . . . — 20 
FE) 12, Es. L) L) + r 4 4 [} I — 

27 13. A. W [3 * — 20 

EL 14. B. 1 — 

15. . 15 
22 16. Es, * — ⸗ ” a D * * v [} r F} 2 1 — 

27 17. A. + ” 4 + ⸗ “or = [) * ⸗ D " * 1 5 

18 F, f} + L » 'n f} a " ⸗ — 25 

Cette Collection complete , ı » 2 v2 2. 15 — 

In Aug. Cranz’ Musikalienhandlung in Hamburg sind erschienen : 

Die neuesten Pianoforte-Compositionen 

„ Ignaz Tedesco. 
Op. 31. „Sensitives‘‘ 5 Romances sans Paroles. 12 ger. 
Op. 32 „Treis Mazourkas.“ zo ggr. 
Op, 35. Polka brillante. 16 g 
Op. 36. Tablettes mnsicales. Liv. * „Käylie et Cachucha.‘ 16 ger, 
Op. 37, 3 Transcriptionen: j 

No. I. „Wiegenlied“ von Weber. 8 ggr; m 
No, 2 „Mignon“ von Reichardt, 10 ger. .n 
No. 3. „Der Wanderer‘ von Methfessel. 8 ger. 

Op. 35. „Seene italienne“ Morceau brillant, 4 Thlr, 



408 Signäle, 

In meinem Verlage isi soeben mil Elgewilunstecht eischitnen : 

IN) 
Leipzig, den 25. Sept. 1850. 

Ballade 
pour le Piano. 

Op. 20: 
Dedide A Mademöiselle 

Wilhelmine Clauss. 

Pr. 25 Ngr. 

Bartholf Senf. 

Neue Musikalien 

im Verlage son O. Luckhardt in Casselk 

Brunner, €. T., Erheiterungen. Kleine Stiicke über beliebte Melodien f. 
d, Pfte. Op. 158, 

Heft 1 No, 1, Die Elfen, Walzer v- Labitzky. 7 M 
— —2. Schwab. Volkslied aus Dorf und Stadt: Morgen muss 

ich fort von hier. 74 Ar 
— — 3. Die Troubadonrs; Walzer ı y. Lanner. 74 Br 
Heft 2 2 No. 4 Schwäb. Volkslied aus Dorf und Stadt: "Muss ich denn 

BL Paar 2° 7 
5. Alpensängsr-Marsch. 73.Agr 
6. Galop m. d. Melodie des Liedes: Ach wenn du wärst 

mein eigen. 71 Apr 
Reineche, C., 2 Lieder (Waldesgruss — Trühlingsblamen) i eine Singstimme 

m: : Begleit. d. Pfte, U. d. violine. obp. 26. 174 .% 

— 

Soeben erschien und ist durch jede Musikalienhändlüng.zu beziehen : 

Religiöse Gesänge fü für Kirche und Haus 
un 

zur 

Erhöhung der gottesdienstlichen Feier und Beförderung der häuslichen 
Erbanung, mit Begleitung der Orgöf’sder des Pianoforte 
für den Gottesdienst der Herz. Hof-- und Dom-Ki rche bestimmt 

von 

FE, Görges: 
Lieferaftß I., eiffalteid 6 Hyfmeir und Biltgesinge und 3 Psalmedien oder 
Wechselgesänge des Geistlichen und Chors. 18 $. gr. Röy.-4. Preis 16 Ger. 
Braunschweig, l. October 1850. ea . 

| ©. Weinholiz. 

Ausgegeben am 28, Drtober. 

Berläg von Bartholf Seuff in ® eiy zig· 

Druck son Friedrich Andrei in Lelpzig. 



No, 44, Leipzig, Detober. 1850. 

ALE 
für die 

Muſikaliſche Welt. 
Adter Aatrgang. 

Perantwortliher Hedartenr: Bartholf Senf. 

Juhrlich erſcheinen 52 Nummern. Preis fir den ganzen Saba 2 Thaler. 
Juſertlausgebühren fiir die PBetitzeile oder deren Raum: 2 Nengrofchen. Alle Bud und 

Muͤſikaltenhandlungen, ſowie afle Portämter nehmen Betellungen an,  Bnfendungen 
werden ler der Adreſſe ver Redactton erbeten. 

Drittes Mbonnementconcert 

im Saale des Gewandhauſes zu Leipzig. Donnerstag, den 24. Deioher 1850. 

(Erfter Theil: Ouverture (Cdav, Rto. 3) von N. W. Gabe, — Aric aus Roſalinde: „Dore 

sei, amato heue?!® won &, F. Händel, gefungen von Fräulein Mathilde Graumann. — Concert 
für vie Violine No, 4) eumbogirt und vargetvagen vor Herrn Goncertmeifter Ferdinand David. 
— Recktotiv und Ductt „Bella immago degli Dei®, aus Semiramibe von Roſſini, gefungen von 
Gränlein Mathine Graumannu und Herrn Behr. — Lieber mit Begleitung des Pianoforte, ges 
fingen von Bräulein Mathilde Graumanu. =) Der Wanderer, componiet von Franz Schubert. 
b3 Lockung, Gedicht vor Eichendorff, componirt von J. Deffauer. — Zweiter Theil: Die 
Sahreszeiten. Sinfonie (Pin. 9) In zwei Abtheilungen, von Louis Spohr. (Men. Zum erfien 

Male.) 

Der greife Meifter Spohr bat abermals einer Beweis von, feiner fortdauernden 

Thätigkeit als Componiſt mit feiner neuen, gegenwärtig zu befpreigenden Symphonie 
gegeben; er nennt diefelbe „Die Jahredzeiten,“ und liefert fo wenigftens hinſichtlich des 
Epithetons ein Seitenſtück zu Haydn's gleichnamigen unfterblichen Werte. Die förm⸗ 
liche Einrichtung der „Jahreszeiten“ weicht vom herkömmlichen Symphonienſtyl der Art 
ab, daß dad Gouze in zwei ſeparate und für ſich beſtehende Hauptabtheilungen, alſo in 
zwei Sätze zerfällt; der erſte derſelben ſoll den Winter und Frühling, der zweite Diüge- 
gen den Sommer und Herbft verſinnlichen. Wir entſcheiden uns hinſichtlich der rein 

muſikaliſchen Bedeutung beider Theile für den zweiten, weil er ein Adagio enthält; wel 
ches auch ganz abgefehen von der. unvermeidlichen Zonmalerei - einer ſchwülen Sommer⸗ 

landſchaft an und für fich als ein wohl abgerundetes Mufifftüif von durchaus edlem Ger 
präge gelten muß, Das Allegro des eriten Theiles GFrühling) ſteht iu zu directer Ber: 

wandtſchaft zu Dem erſten Stücke einer früheren Symphonie deſſelben Auters, „bie 

Weihe der Töne,“ weshalb die Darin vorwaltende Tonmalerei, durch welche das Wie 

dererwachen der Natur angedentet werden ſoll, ſchon etwas Abgeſchwächtes, Verbrauch⸗ 
tes bekommt⸗ Daß das ganze Werk überall den Anforderuugen au gute Mufik über⸗ 

hanpt geutiäh Fam bei Spobr nicht mehr Wunder weinen und bedarf mithin keiner 
Auseinanderſetzung. Die Ausführung wer von Seiten des Orcheſters umter der kundigen 
Zeitung bes Herrn. Eapellmeilter Ries in Wefentlichen eine präctfe und. wohlgelungene. 
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Daſſelbe läßt ſich von dem andern Orcheſterſtüück, von Gade's Ouverture (Cdur), deren 

kräftige, markirte und bis zum Schluſſe bin logiſch geſteigerte Haltung uns nad län: 
gerer Entbehrnug ſehr angeregt bat, behaupten. 

Die Geſangsvorträge des Abends beten int Ganzen weniger Erfreuliches, als die 
der beiden vorbergegangenen Couverte; zwar hörten wir eine fehr ſchöne Händel'ſche 

Arie vom gewohnten Caliber, welche Fräulein Graumann mit Würde und Adel zur 

Seltung brachte, allein das Dnett aus Semiramide, Das bie Sängerin mit Herrn 
Behr vortrug, war weſentlich dadurch beeinträchtigt, dal; Die Geſaugsweiſe diefes fonft 
ſchätzbaxen Sängers ſich ſchwerlich für derglelchen Muſik eignen dürfte; wir müſſen daher bie 
Mahl diefes Duekts aldeinen enffchledenen Mißgriff der Regie bezeichnen, welche im ſpäteſten 

Falle bei der Probe jich hiervon bitte überzeugen und Das Stück in Wegfall bringen können. 

Rad den erfehnten Ende des Duettes trug Fräulein Graumanu noch einige Lieder am 
Klavier wor, wir halten auch die unmittelbare Folge des „Wanderers“ von Schubert 
auf Das mehrfach genannte Duett wicht Für eime geeignete, auch die Sängerin ſchien 

wicht Die erwünſchte Stimmung und Weihe zum Vortrag defjelben ſofort gewinnen zu 

können, gab Dagegen Das nachfolgende Lieb ven Deſſauer ſehr gractiös und in groher 
Vollendung. 

Wir kommen ſchließlich noch anf die Leiſtungen des Herrn Concertmeiſter David, 
welche nad after bekannter Art wiederum Das Prädikat „meiſterhaft“ beanſpruchen. 

Man keunt war zu gut einerſeits die fühere Sandhabuug der Technik, andererſeits bie 

muſikaliſche Feinheit des Vortrages, als daß es noch nothwendig wäre, darüber auf kri⸗— 

tiſchem Wege ein Reſultat feſtzuſtellen, und wir begnügen una daher nur mit der Nepe— 
tirnug der allgemeinſten Anerkeunung, welche dent bewährten Violinmeiſter vom anwe— 

ſenden Publikum it jo hohem Maße vindicirt wurde. Möchte nun Herr Concertmeiſter 
David auch mit Nächſtem unſerem ſchon früherhin ausgeſprochenem Wuuſche willfahren 
nud das Beethoveniſche Violinconcert, welches ſchon wieder längere Zeit gernht hat, zu 

Gehör bringen; alle wahren Muſikfreunde würden ihm dadurch zu größtem Danke vers 

pflichtet werden. P. 

Louis Köhler, 
vier Duette ohne Worte für Pianoforte. Dp, 10. 

Verlag von G. M. Meyer jun. in Brauuſchweig. 
Pr. 20 Nar. 

Au dieſer Gattung der Dnette ohne Worte Haben uns Mendelsſohn (im dritten 
Hefte feiner Rieder ohne Worte) und Henfelt (Repos d’amour in feinen Concertetuden 

Dp. 2} gar ſchöne Mufter gegeben, und iſt es zu bewundern, daß fie in diefem Geure, 

zu dem fi das Pianoforte doch fo trefflich eignet, nicht mehr Nachfolger gefunden ha— 

ben, Unfers Wiffens iſt Louis Köhler der erite, der ein ganzes Heft folder Duette 

ohne Worte bringt. - Wir Haben es mit ſteigender Theilnahme durchgefpielt, Ger 
jiehen wir «5 offen, Daß das erite Duett mit feiner etwas oberflächlich ſentimentalen 
und wertg eigenthümlichen Ausdrucksweiſe, wit feinen etwas zu häufig erflingenden 

Sexten- und Terzengängen wenig Sympathleen in uns erweckte und unfer gutes Borur- 

theil für das Heft ein wenig herabſtimmte; das zweite aber gewann und wieder durch 

jein finniges, echt dentſches Wefeu; maßter wir mad auch Anfangs des herrlichen Cho— 

res aus Mendelsfohn’s Paulus „Stehe wir preifen ſelig“ Dabei erimtern, fo tat doch 
Das dem getftigen Elndruck feinen Gintvag. Die charakteriftiiche Färbung der britten 

Nummer wird durch den eiwas zu fremden und weniger bedeutenden Mittelfab in Fdur 

einigerniagen verwiſcht und wird Feine. ganz ungetrübte Totalwirkung hervorbringen. Das 
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gegen iſt Die legte Nummer wieder jo ſchön, daß wir chen nichts Daran auszuſetzen 

wüßten, und daß wir um diefer einen Nummer willen den Componiſten fleb gewinnen 

müßten. Wir erfehen aus diefer letzten Nummer, wie ftarf die fihaffende Kraft bes 

Componiſten iſt, und deshalb möchten wir ihn bitten, Im mancher Beziehung noch etwas 

vorfichtiger zu verfahren; es entſchlüpft ihm hie und da mancher Gedanke, der wicht viel 

fagt, manche Modulation, der man es anhört, dar fie fediglich gemacht üt, um in dieſe 
oder jene Tonart zurüdzufehren — und das veritimme! Wir Hoffen im einen folgenden 

Berfe, dem wir mit wahrem Intereſſe und mit vieler Freude entgegenjeben, diejenige 
ſcharfe Selbſtkritik geübt zu fehen, welche auch folche Kieinigfeiten wicht durchſchlüpfen läßt, 

Die vorliegenden Duette erfordern einen Spieler, der es verfteht, zwei felbiiftändige 

Stimmen von einander fern zu haften und überdieß eine Geqleitende Figur unterzuord⸗ 

nen. Für. den tn folder Spielweiſe ungeübten geben fir eine treffliche Tebung. Sie 

feien angelegentlichit empfohlen. As. 

Signale aus Dresden. 
Orgelkloß. — Die Dreißigſche Singacademie. — Die Oper. — Goncerte. — Theater und Bude. 

Den Mangel aller Berichte aus Dresden fonnten Sie in der That leicht verfchmer: 

zen, denn au Kunde intereſſauter muſikaliſcher Ihatfachen haben ihre Leſer wenigſtens 

nichts eiugebüßt. Noch im Laufe des Sommers brachte Seh. Bachs Jubiläum eine 

muſikaliſche flüchtige Anregung hervor, welche indeß nur zu einem waſſerreichen Namenscon— 

currenten des Meiſters anſchwoll. Herr Mufikdirecrtor Kloß, Ihnen wohlbekanut, war es, ber 

mit großen Plänen zur Gründung seines „Seb.-Bachs-Muſikinſtituts hier In Dresden 

umging, mit einer ledernen Jähigkeit jeinen Gedauken Fremde zu erwerben füchte amd 

zum Beſten derfelben ein Jubiläumconcert auregte. Ga ift gewißlich ein harrer Kloß— 

der in dem „Bach“ umherſchwimnt, unansweichlich und nuwiderleglich, es kam ſogar zur 

Zuſammenberufung einer Conferenz mnſiktiebender Freunde und Künftler, zur Berathung 
jener rathloſen Idee eines Dresdener Muſikconſervatorinms, die ſich aber dahin auflöfte, 

Daß einige wenige Sacverftändige Das Haltungsloſe derfelben dem ehrſamen Urheber 

darzulegen fuchten. Damit bat Herr Kloß feinen Endzweck indes ſchwerlich aufgegeben. 

Immerhin hatte er das Verdieuſt, jenes Jubiläumscoucert ins Werk geſetzt zu Haben, 

welches freilich nur anf ein potponrriartig zuſammengefügtes mittelmäßiges Concert hiu— 

auslief. Jetzt zu günitigereu Jahreszeit — nächſten Montag — bat ſich die Dreiyig's 

ſche Singacademie zu einer Nadyfeier durch Aufführung der großen Hmoll-Meſſe er— 
manut. Man fagt fogar, dieſer Entfhluß fei nur der Aufang von der Reform-Idee Des 

Bereins, jeden Winter mehrere öffentliche Goncerte zu veranſtalten nnd den Stillſtands— 

puder, der fih durch eine langfährige, ſtiſſvergnügte und der Oeffentlichkeit abgeſchlofſene 

Exiſtenz auf ihren Häuptern geſammelt hat, abzuſchütteln und die Haare kurz zu Schiele 

den, Dieſe lebendigen' und vernünftigen Beſtrehungen finden indeß im Verein ſelbſt 
und in dem langjährigen Gebräuchen deſſelben ihre Widerſacher, namentlich in dem pe— 

danfiſchen Conſervatismus ihres Dirigenten, des Organiſt Schneider. Glaube da— 

zum, es wird den rührigeren Mitgliedern wicht gelingen, Puder und Perrücke gauz abs 

zuſchaffen md den Verein für die muſikaliſche Kunſt in Dresden wirklich endlich in Thä— 

tigkeit zu feßen. Die Anfführung dev Bach'ſchen Meſſe könnte durch die Mitwirkung Der 

Eapelle und fördernde Sorge des Concertmeiſter Lipineki tüchtig werden, weun mır 

Heinfiche eigenfinuige Rückſichten ſich nicht Darauf Heiften, möglichſt ale Solis mit 

Mitgliedern Des Vereins zu befeken. 
Die fünigl, Oper Tiegt in einer nenen Eutpuppung fett deut Eintritt des Cupell: 

meifter Krebs, aud eines nenen Regiſſeurxs, Rottineier. Ob die Berufung des ey= 
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ſteren zur Direction Der hieſigen Capelle and Oper fid fiir beide Theile als wohllhätig 

erweiſt, iſt noch nicht zu entſcheiden. Herr Krebs war gedeufallt in Samburg an einem 

Theater welches wohl over bel ſein Repertoir raſch, veränderlich une mit fehr un— 

gleichen Mitteln füllen mußte, ein tüchtiger Dirigent. Bet einem großen Kuuſtinſtitut, 

bei einer Capelle erſten Ranges find die künſtleriſchen Anforderungen, die Berhältmiſſe 
ganz andere. Mit den Hamburger Ton läßt ſich da nicht durchfähren, und die hieſige 

Capelle, welche ausgezeichnete Künſtler iu ſich faßt, würde durch jene Art der Leitung 

offenbar höchſt degontirt und heruntergebracht werden, welche gewohnt iſt, mittelmäßi— 
‚gen Spielern mit beſchräukeuder Genanigkeit Deu rechten muſikaliſchen Wer zu zeigen und. 

den Dirigenten allein als bewegende Dampfkraft des Orcheſters erſcheinen läßt. Im 

Aufange gab es Daher großes Mißbehagen, um fe mehr, als ein küuſtleriſches Weſen 
nicht verſöhnend mitwirkte, bis Dein ein offenes Wort des erſten Künſtlers Der Kapelle 

ein Weitergetriebenes Mißverſtehen abwaudte, Menigitens ſcheint Ser Gapellmeifter 

Krebs ſich ſeitdem mehr und mehr in ein beiferes Vernehmen mit der Gapelle zu feßen 

und ein Juftitut in feinem hehe Werth beſſer erkennen zu lernen. Um fo mehr ift 

man denn auch bereit, cine praktiſche Tüchtigkeit des nenen Dirigenten anguerkemten, 

und nameutlich Hat derſelbe „Mobert dev Teufel”, eine bier immer nachläfftg gegebene 

Oper, fehr exact einſtudirt. Sonſt tft eine erhögte und befundere Thätigkeit in deu 

Oper wicht Demerflic und das Repertoir ſo arın und kümmerlich, als cs nur je gewe— 

fen, Bon Eigagement des Frl. Bunke, eine jugendliche uud mit angenehmer Stimme 

und Zalent begabte Sängerin, und einem zweilen des Frl La Brua, welde jet 

noch bei der Ungher-Sabatter ftndirt und fu einigen Wochen eintrifft, hofft man eine 
befiere Negfamkeit. Fran Krebse Michaleft hat an Stimme feider fehr eingebüßt. — 

Seit vier Wochen nimmt die Inſcenirung des neuen Ballets „das hübſche Mädchen von 

Genf“ mit md durch Lucile Grahnm alle Ihätigkeit, Ranm und Zeit des Theaters 

in Auſpruch, Es wird morgen endlich gegeben, — 

Geftern gab Frl, Marie Wieck bier ihr erſtes Pianoforteconcert. Cine außeror— 

dentlich gebiegene, bis zum höchſten Grade correcte Ausbilduug der Mechamil, Eräftigen 
Ton, ſanberſte Deutlichfeit nud flare Auffaſſung des Bortrags, vollfommen fühere und 

zart ulancirte Yusführung. Die Wahl des Repertoire Hatte eine Ueberrumpelung Des 

Beifalld verfihmäht nud enthielt faft eine zu ſtarke Zumuthung au den Haut-gout des 

Publikums. Trio von Beethoven (op. 121), Sonate mit Bioline top. 96), Barialionen 

von Mendelsſohn (op. 82) zeigten indeß um fo mehr bie norzügliche muſikaliſche Durch— 

bildung des Spiels und eine ruhige Beherrſchung Der Ausführung. Alles in letzter 
Zeit herrfihende forcitte Effectniren fiudet man bei der jungen Birtaofin erfreulich dei 
Seite gelaffen, um fo mehr macht eine anſpruchsloſe muſikaliſche Einfachheit und Yarlz 

Seit Des Vortrags angenehmen Eindruck. Die Concertgeberin ſpielte mod einige Com— 

pofitionen von Chopin, worunter ſehr ſchön die Ballade (op. 47) Schaumperlen von 

Kullat und zwei Piecen von Schulhoff mit andgegeichneter Eleganz, Der jutgen Vir— 

tuoſin murde größter Beifall. Schulheff war gegerwärtig und wird währſcheinlich Con— 
cert geben. Für den wahren Kunſtgenuß tft es das erfrenfüchfte, dag Fipinsfi eine 
Folge Quartettacademien wieder augekündigt hat; bier wendet fih die Elite des feinen 

Kunſtgeſchmacks hin. — 
Um and anf materiellere Genüſſe zu kommen, fo gewährt man Dresden jebt wer 

nigftens die — circenses in größter Menge, Ein zweites Theater iſt von feiner ſchwan— 

tenden Tivolicxiſtenz in eine — wahrſcheinlich eben ſo ſchwaukende, Stadttheaterexiftenz 

übergegangen. Rappo hat eine Bude erbaut, welche durch ihre Größe ein unbedingtes 

Vertrauen zur Dresdener Schauluft entwirfeltz Kreußbergs Denagerie iſt angelündigt 
und eine ſtunſtreiterbude wird unter Dach gebracht, Das genügt, um glücktich zu fein. 
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Dur und Moll. 

* Leripzig. Bir hatten am 25. Tick, leder einmal die rende, Mozarts ewig 
ſchöne „Hachzelt Des Figaro“ iu einer recht gelungenen Anffübrung zu hören, Kräufeln 
Haller fang die Gräfin als neunte Sajtrolle niit vielem Gelingen; die Leiſtungen Des 
Herrn Behr uud der Fran Günther-Bachmaun (Figaro uud Suſaune) in diefer 
Oper find längſt anerkaunt, and der Page, Fränſein Senning, hätte wohl einige 
Aufmunterung verdient, 

Herr Schulhoff war feider der Berleßung eines Fingers halber verhindert, im 
vorigen Abunnementeoncert zu jpielen, wir werden Den Künſtler jedoch in einem der 
wählten Goncerte nochmals hören. 

xXMan ſchreibt uns aus Königsberg: Die „Gitana“ von Balfe iſt zum erſten 
Male gegeben, ulcht ohne Beifall der leeren Maſſe, nicht ohne Mißfallen der gebildeten 
Hörer, So fade, jo abgeſchmackt iſt wohl felten eine Dper! Gegen Raffe Ift Flotow 
ein Sud; Frl. Fiſcher und Kerr Heinrich gaben Die Gitang und den Fedor ziem— 
lich aut. . 

X DManfchreibt uns aus Hannover: Im Theater große Wiudſtikle, einſtüdirt wird: 
Lorzing's „Opernprobe“, „Macheth“ von Verdi, „Felſenmühle“ von Reiffitger. Unfer 
nener Intendant, Herr von Alten, bat bie Gefchichte fchen fatt bekommen und tft Des 
reits wieder abgefreten. Man wollte ihn allerlei Vorſchriften machen, und er wollte 
unumſchränkt oder gar nicht herrſcheu. Der Baritoniſt Beder, ein Hildesheimer, hat 
in den „Buritanern”, „Rachtlager“, „Barbier” ſehr gefallen und Steinmäfler in den 
Hintergrund gebrängt. — Bott giebt nächſten Sounabend Concert. 

* NUeber die Eröffnung der Abonnementeoncerte in Düſſeldorf unter Robert 
Schumann's Divestion entnehmen wir der Düſſeldorfer Zeitung folgenden Bericht: 
Die Winterconverte haben den 24, Ditober ihren Anfang genommen. Das muſtklie— 
bende Publikum hakte ich ſo zahlreich eingefunden, daß der areße Saal kaum die Zahl 
der Zuhörer faßte; deun außer den hieſtgen Mufitfienuden waren Gäſte gefemmen war 
fern und nab, angelockt durch den weitverbreitefen Ruf des großen Künſtlerpgares, Das 
Düſſeldorf fo glücklich und ſtolz tft, feit ehtigen Monaten zu befiken, Mit Beethovens 
großer Omverture aus Cdur begann das Concert, uud das Orcheſter führte fie mit der 
bekannten Bravonr und Sicherheit aus. Darauf krat Fran Schnmaunn an den Flü— 
el, und mit ftürmiſchem Applans und Jubel wurde die gefeterte Künſtlerin empfangen. 

Sie trug Mendelsſohus Coucert aus Gmoll mit einer Vollendung vor, wie vielleicht 
feiner unſerer berühmteſten Glaviewirtuoilen daſſelbe zu fpielen vermag, Die Töne 
Refen wie goldene Tropfen auf filberne Schafen, es waren aneinandergereihte köſtliche 
Perlen. Unaufhaltſamer euthuſiaſtiſther Applans und aus voller Seele tönendes Bra: 
vorufen nuterbrachen mehrmals das Spiel der unvergleichlichen Künftlerin. In dem 
Puhlikum war nur eine Stimme über das herrliche Spiel: fo etwas hatte man mie gu 
bört. — In Sehnmanns hierauf folgenden Quartette (Adventkied) zeichneten Sich beſon— 
ders Die Fugenſähze und ber Shoral aus. Um das ganze originelle Tonſtück richtig und 
würdig beurkheilen au tönnen, muß man es öfter Dövem, Mit Derfelben Vollendimg wie 
Mendelsſohns Goucert trug Frau Schumann dag Präludinm und Die Fuge von Bach 
vor. Der Beifall der Kenner — ihre Zahl tt freifih nicht mehr groß — belohnte die 
Künſtlerin auch nach diefer Zeitung: Gade's bier zum erſten Male aufgeführte Com— 
yolitien: „FGomala“, füllte den zweiten Theil des Goncertes and, Diefe Muſik iſt fo 
grandiös, dap fie den Zuhörer überwältigt und ihn ſchwer nach einmaftgen Anhören 
zu einem 018 Einzelne gebenden Klaren Urtheile fomnten läßt. Die Jutroduction Frägt 
deu Character. düfterer Schwermuth, man glaubt die oſſfianſchen Geiſter durch die trüben 
Nebel über die Hochlande ſchweben zu ſehen. Die Kriegerchöre find kühn md kfräftig; 
das Dirett zwiſchen Fingal und Komala tt von wunderbarer, ergteifender Schoͤnhelt, 
cbeuſo Komala's Klage; ver Eher der Geiſter klingt wie das Brauſen des Sturmes 
über dem raufchenden Strom, Doch wozu noch mehr Worte über Des groſſen Melſters 
großes Wat! Man muß fie ſelbſt gehört haben, um fi eine Borftellung von diefer 
aropartigen Mufik machen zu können; Worte vermögen nicht den Eindruck'zu ſchildern. 
Bir ſchließen unſern Bericht, indem wir die begrüudete Meberzeugung ansſprechen, daß 

vie folgenden Concerte fih würdig an das heutige auſchließei werden. und daß uns 
alſo im Laufe des Winters die herrlichſten mufikaltſchen Genüſfe bevorſtenen. Wenn 
wir den edlen und großen Künſtlerpaar den herzlichſten und tnnigſten Dank ausſprechen, 
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ſo glanben wir nur im Ramen uud nad dem Wunſche des Publikums zu handeln, Möge 
uns daſſelhe vet, recht lauge bleiben! — 

x Koſſakſſchreibt über die ſtattgehabte erſte Symphonie-Soirée aus Berlin: 
Sp haben denn bie beliebteſten Unterhaltungen unferer höheren Reunion wieder begon— 
sen. Belicht bei aflen Klaffen Des Alters uud Der Lebeusſteliung, bei den Jünglinge 
und Jungfrauenſpäher, bei dem praxisausſchlafenden Arzte, dem terminefräumenden Ju— 
riſten, der netzſtellenden Mama, ven klaffiſch entbrannten Kenner, dem kunſtſimulirenden 
Böotier, den apollsfechen Dirigenten und den Wittwen und Waiſen verſorgenden Ka— 
pelliſten, beliebt ſelbſt bei den Froſchenempfangenden Sarderobieren und den auf Gro— 
ſcheu fahenden Jettelträgern, nur nicht bet einem unglücklichen Journaliſten, der, wäh— 
rend rings um ihn Alles ſchlafen oder an etwas Anderes denken kaun, ſchou darñber 
brütet, was morgen früh ins Watt kommen Toll, zu welchem romantiſch thuenden Ge— 
faſel jein gegen das tägliche Pack Papier wuthknirſchender Kiel wieder die goldene 
Morgenſtunde breit bänumerm muß, — Vielleicht hatte Salomo an dem Morgen, als er 
fein berühmtes: „ER iſt Alles eitel!” in fen Rotizonch ſchrieb, eine devöteſte ins 
gabe feinev Geiger, Pfeifer und, Harfeniſten, die Virtuoſen auf dem Srbe, der Maſchro— 
fita und Magrerba mit eingerechtet. um Erlaubuiß zu Symphonie-Soiréen in Jeruſa— 
lem, erbalten uud gedachte Der Anfregung, die dirch Billetkampf, Repertoirſtreit und 
Kritikhader entſtehen könute. „Es iſt Alles eltel!“ mußte auch ich ſeufzen, als ich 
einen älteren vornehmen Herrn, fh hinter mir auf der Eſtrade vor der Ouverture zu 
Robert Schnmanns „Genoveva“ fügen hörte: „Es iſt dach ſehr unrecht, daß man 
mitten unter den klaſſiſchen Sacheu etwas von einem Anfänger ſpielt.“ — Zwanzig 
Jahre im Studirzimmer und — ein Anfänger! ZJwanzig Jahre Kampf und Lebensmü— 
bau, und — wicht cinmal Dem Namen nad bekanut! Zwanzig Jahre lang die Haud 
krumm md lahm geſchrieben, — amd es regte fich nicht eine Sand zu Lob und Beifall! 
Sa es verlohnt Äh der Mübe, ein dentſcher Komponiſt zu fein, und es verlohnt ſich 
der Mühe, Für Die Capelle neut Werke einzuſtndiren und aufzuführen. Gebt die Hoffe 
nang, auf, Ihe jüngeren Componiſten, wenn ein älterer befiever Meifter unter den Rene— 
ven der Verſammlüng nick einen Beifallslaut entlocden konnte — doc; wozu noch ein 
Hort der Polemit, da 08 kaum Drei Sabre her find, Daß eine höchſt forgfültig und 
geiſtreich gearbeitete Duverture Meyerbeers auf Oppoſition ſtleß. Das Lebende heat 
bier. wider das Sprichwort Fein Recht — dieſe Berſammlnng gehört nur der Erinne— 
rung. 

* Der Baſſiſt Salomon, der fi in der kurzen Zeit feines Eugagements in 
Berlin fihon die volle Gunſt des Publikums exworben, wird zunächſt folgende Par— 
tieen fingen: Oroviſt, Oberprieſter in den Veſtaſin, und den Grafen in Figaros Hoch— 
zeit, 

* Es iſt heraus! Flotow's neue Oper beigt: „Die Großfürſtin.“ Der 
Componiſt befindet ſich in Berlin, um fein Werk perſönlich einzuſtudiren. 

* Man ſchreibt ans Hamburg: Unter den mannichfachen Geuüſſen, welche den 
Muſikfreunden in der bevoritchenden Winterſaiſon dargeboten werden, befinden ſich auch 
mehrere Öpireen, welche Herr F. G. Schweuke in dem kleinen Saale der Tonhalle 
zu geben gedenkt. Der junge Concertgeber, Sohn des bekannten Orgauiſten an der 
Zt Nicolaikirche J. F. Schwenke, bat ſich in der gediegenen Schnfe defjelben zu 
einem tüchtigen Pianiſten herangebiſdet, als welcher er wit mehreren anderen bewährlen 
Künftleen einige hier noch nicht zu Gehör gefonmmene Muſikſtücke zunächſt für Forteplanuo 
fiir 2 und 4Hände und mit Begleitung vortragen wird. — Am DT. Det. Abends faud in 
Streits Hötel das Concert der frau v. Fereuczy ſtatt. Sowohl die Künfkler als die ſchöue 
Melt Hamburgs Bezengten dem, Magyarenthum, das in der Coutertantin repräſcntirt 
war, ihre rege Theilnahme. Die Fräulein Wagner umd Sulzer jargen ein Duett 
aus „Lanfred", Dad. Peroni-Glaßbrenuner derfamirte eine ernſte und eine heitere 
Piece; die 9.9. Otto Goldſchmidt, Hafner, Lee, Bolad und Steffler fpiel: 
ten Quintett von Hummel und ernteten ſämmtlich verdienten Beifall für ihre Leiſtüngen. 
Frau v. Ferenczy erecufirte eine eigene Sompofitien nad) einem magyariſchen Thema 
und eine Valse brillante, beide mit achtnugswerther Birtuofttät nd Klangfülle. 

%* Liszt bat Weimar auf einige Monate verfaffen, welche ex, um in aänzficher 
Zurückgezogenheit einige größere Arbeiten zu vollenden, im Bad Eilfen bei Bückeburg 
zubringen wird. 
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% Meyerbeer beichäftigt ih in dieſem Augenblick nicht mehr mit der Inſcene— 
ſetzuug einer nenen Oper, ſondern mit der Compoſition der Chöre für die Sumeniden 
des „Aeſchylod“, weiche ex anf die perfünliche Auffordernug des Königs von Preußen 
für Die Berliner Dyer ſchreibt. Diefe jchwierige Arbeit hat Den Komponiften in eine 
gewiſſe Unruhe verlegt nud Häufige Proben bat er bereits angeſtelft, mm den geeigneten 
Muſilſtyl heranezufinden, welcher zur Begleltuing der antifen Tragödle Dienen ol. 

X Jenny ind wollte fih von Boſton wach Providente in Rhode-Island bege— 
ben, um dert in einem Concerte zu fingen. Das erſte Bilfet war mit 650 Dollars be 
zahlt worden, während dad erſte Billet in Balkan zut einem um 25 Dollars und in Rewe 
Yöork zu einem um 425 Dollars niedrigeren Breife verkauft wurden war. 

% Mad, Viardot-Garcia ift nach Paris zurückgekehrt und wird zuerſt ale 
Balentine in ven Hugenotten wieder auftreten. — Die italieniſche Oper fol am 2. No— 
vernber mit der Sonnamdnla eröffnet werden. — Ar Stelle des Herrn Loiſcan wich 
Jacques Dffenbad die Direction des Orcheſters im Theätre francais Ülernehmen, 

* Die Schweften Sabine und Kathinka Heinefetter find in Berlin,, 

% „Uns dem Drient” ilt der Titel eines neiten duftigen Kieded von Kücken— 
welches ſoeben erfchtenen ift und gewiß die zahlreichen Freunde des Componiſten noch 
vermehren helfen wird, wir faffen nachſtehend den poetiſchen Text des Liedes julgen: 

Kinn, was thuſt Du fo erfihrscden, Soft Du einft vert auf Belohnung 
Mas hebt fehüchtern fich Dein Fuß, . Mach vollbrachter Frornbahn: 
Faß' ich tändelnd Deine. Locken, Mimm Dich ſelbſt audı hier vofl Schonung 
Naht mein Mund fih Div zum Kuf? Meines armen Herzens an! 
Was ich biete, was ich fuche, Keines Undern Minne ſuche — 

Rai Dich's, Mädchen, nicht betrüben; Fũge, zwing' Dich, mich gu lieben! 
Denn es ſteht im Schickſalsbuche Senn fo ſtehts im Schickfalsbuche 

Mir urzeitlich vorgeſchrieben: Div urzeitlich vorgeſchrieben: 
Ewig Dich zu Lieben. Fwig mid; zu lieben! 
Laß Dich's, Mädchen, nicht betrübeu. Lauß Dich's, Mädchen, nicht bttrüben. 

Beut die Liebe Dir Bedrängniß? Mimm Died buft’ge Lieb und fing’ es, 
Scheuche lächelnd Angſt und Bein! Lauſche feinen Zauberton, 
Denn erfüllt muß vas Verhängniſi Es verheißt des Varadieſes 
Meines ſtolzen Herzens fein. Seligkeit auf Erben ſchon! 
Ob ich ſinne, ob ich ſuche, Auvres Glück dort oben fuche, 
Keine Andre kann ich Lieben; Doc hienieden laß und Lieben! 
Denn es ſteht im Schickſalsbuche Denn fo ftehts im Schickſalsbuche 
Mir urzeitlich vorgeſchrieben: Gauz urzeitlich vorgefehrieben : 
Ewig Dich zu lieben. Ewig ung zu lieben. 
Laß Dich's, Mäpchden, nicht betrüben. Laß Dich's, Mäbchen, nicht betrüben. 

* Die Opernfüngerin Fräulein Anton in Reval, einſt auf dem Confervatorlum 
in Leipzig, welche in letzter Zeit ihren Namen um ein i verläugerte, bat denſelben nun 
ganz Fallen laſſen nud ſich mit dem Muſiker Rüdel verheirathet. 

= Die Mitglieder des Orcheſters im Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theateylin Berlin 
gaben ihren Dirigenten Lortzin g an feinen Geburtstage ein Ständchen gebracht und ihm 
bei dieſer Gelegenheit einen Hlbermen Pokal, jo wie dad Chorperſonal einen eleganten 
Taktſtock überreicht; auch andere Beweiſe dev Anterfennung wurden dem Künſtler au bie: 
ſem Tage zu Thell. 

X Heury Litolff hat ſich mit der jungen Tlebenswirdigen Wittwe des Muſika— 
lienhändler Meyer jun in Braunſchwelg vermählt. 

* Diec cinſt fo berühmte franzöſiſche Säugerin Mad. Branuchn iſt am 15. Oct, 
in Paſſh geſtoxben. 
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Ankündigungen. 
Neue Bass-Lieder .. C. 6. Reissiger. 

Ju nieinem Verlage ist soeben wit Rigenthunsreelt erschienen ; 

Reissiger, ©. G., Op. I94b. Zwei Lieder für Bass oder Bariton mit Pia- 
nolorte. (Herrn Kammersänger Ball Aste gewidmet) 12) Syn 

No. 1. Vorbei; „Das ist der alte Baum nicht mehr,“ von Eirhenderfl. 
No. 2 Trommelliedehen: „Den Wirbel schlag’ ieh oft so sturk,‘“ von 

Woll. 

Leipzig, den 25. Sept. 1850. 

Barthoif Senff. 

Im Verlage des Unterzeichneten erschien soeben : 

| Fiszt, Str. 

Liebesträume. 
3 Notturnos 

für das 

Pianoforte. 
Pras I Th. 

Leipzig, Jen 15. October 1850. 

Fr. Histner. 

Wichtiges Werk für alle Lehrer und Lernende der Musik, Musiker, 
Schulvorsteher, Erzieher, Organisten, Volksschullehrer etc. 

In Verlage von F. Kuhäat in Eisleben erschien soeben : 
Br. &. Schilling, musikalische Didaktik oder die Kunst des Unterrichts in 

der Musik. Kin nothwendiges Hand- und Hülfsbuch für alle Lehrer und 
Lernende der Musik etc, i Liefr. Preis 15 47 
Dieses Werk, eine auf tüchtige Sachkenntniss und Erfahrung beruhende 

wirkliche musikalisehe Pädagogik, die uns bis jetzt gänzlich fehlte, aus den 
Händen des berühmten Musikgelehrten Dr, G. Schilling, verdient wegen seiner 
Gediegenheit die wärmste Eınpfehlung, und inachen wir jeden Musiker vom Fach, 
wie auch jeden. Dilettanten ganz besonders darauf aufmerksam, 

Ve — — 

Ausgegeben am 30. October. 
——— —— — — — ——ze — 

Bertag von Barthohf Senffin Yeipzig, 

Druck von Arievrih Andrä in Leipzig. 
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Theodor Twietmeyer, 
vier Lieder für eine Stimme mit Pianoforie. Op. 3. Ro. I. Tauſendſchön, von Förſter. — 
No. 2. Das zerbrochene Ninglein, von Ciche ndorff. — No. 3. „Laß Ri mich träumen.” — 

Ne, 4. „Wär ih ein Stern,” von Jean Paul. Pr. 171 Mar. 

Derlag von F. Whiſtling in Leipzig. 

Glück auf zum fhönen Beginnen! Der jimge Componiſt jendet ein Erſtlingswerk 
in die Welt, das feinen entfchiedenen Beruf zur Liedercompofition documentirt und dad 
wir mit den beiten Erwartungen für feine Zukunft ans der Hand legten. Es thut 
wohl, inmitten des vielen Unkrautes, das und umwuchert, auch einmal einem Blümchen 
Tanſendſchön zu begegnen (fo nennt fi das erſte der Lieder) und wir ſtehen niht au, 
den Liedchen vor der beliebten Eckert'ſchen Gompofition deflelben Textes den Preis zu: 
zuerkennen. Uebrigens bat ſich der Componiſt feine Aufgaben dadurch weſentlich er⸗ 
ſchwert, daß er, mit Ausnahme des dritten Liedes, lauter befannte Texte gewählt Hat; 
das zweite Lieb: „Zn einem Fühlen Grunde” von Eichendorff, Bat ſich ſogar als Volks— 
lied in Deutfchland eingebürgert, und das feßte: „Wär' Ich ein Stern“ von Jean Paul 
tt andy mehrfach, unter anderen in einer vielgefungenen Wetfe von Wiededein und 
neuerdings von Reinecke componirt worden. Indeß hat der Componiſt feine Auf- 
gabe ſtets recht glücklich gelöft umd iſt namentlich überall der harmenifche hell mit 
viel Sorgſamkeit und Feinheit behandelt worden; auch eriweift ſich Herr Twietmeyer 
als vollkommen fangeskundig, beanfprucht nur einen mãßigen Stimmumfang und muthet 
der Singſtimme ute Unſangbares zu. Auch gegen die Auffaſſung der Texie wäre nir— 
gend etwas Erhebliches einzuwenden, und ein eigenthümlicher Hauch der Schwermuth, 
der alle Lieder durchzieht, fteht Denfelben recht gut; doch Könnte ex Diefelben leicht etwas 
eintönig erſcheinen fajfen, nnd möchten wir daher den Componiſten bitten, uns in einem 
kommenden Hefte auch einmal recht friſch und freudig aus dem Herzen entgegenzufingen. 

Nod einmal denn: Glück anf zum ſchönen Beginnen und zum noch fchöneren Fort: 
ſchreiten! 85. F} 

* 
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Biertes Abonnementconcert 
im Saale des Gewandhauſeg zu Leipzig. Donnerstag, ben 31. Detober 1850, 

iErſter Theil: Symphunic von. Iofepb Hahn, (Gdur.) — Reritativ und Nele mit obligatem 
Glavier von W. M. Miogart, vorgetragen son Fräulein Mathilve Graumann und Herrn Fervinand 
Breunung. — Goneert für vie Bioline (Ne. 5, Amoll) von B. Molique, vorgetragen von Herrn 
Raimund Oreyſchock aus Prag. — Zweiter Theil: Ouverture (Die Najaben) von W. Sterns 
vale Bennett. — Arie gus ver Oper: La Farorile yon Donizetti, geſungen von Fräulein Mas 
thilde Graumann. — Fuge (Amoll) für Violine aflein von J. S. Bad, vorgetragen von Heren 

Raimund Dreyfhod, — Duverbize zu Reonore (Do. 3), von 2. van Berthonen.y) 

Mit ganz beſonderem Jutereſſe fahen wir heute wenigſtens den einen Theile der 

in Ausſicht geitellten Inftrumentalwerke entgegen, der es war die Symphonie von 

Haydn in Cdar (ohne Clarinetten) zur Aufführung beſtimmt worden, welche lauge Zeit 
hindurch gieichfam tobt dagelegen hatte, gang abgejehen davon, daß Diefelbe überhaupt 

wur felten in den Progranmıen der Gewaudhausconcerte zu finden ift, hat man fie auch 

feit Mendelsſohus Directiou bier nicht wieder gehört, Hieraus läßt ſich leicht der 

Schluß folgen, daß aller wahren Freunden and Kenner. guter claffifcher Muſik ein 

fchöner reiner Geuuß zu Theil ward, zumal die Ausführung eine vorzügliche genannt - 
werden muß. Die gauzge Spmphonte trägt durchaus den Haydn'ſchen echt humoriſtiſcheu 

und doch miederum ach ſo namen Charakter mit allen befammten Feinheiten, Die diefem 

Altmeifter au Gebote ſtehen. Befonders ſchön iſt ber erſte Sak, welder nach einer fur 
zen, recht gebrängten Intrade alsbald jeine jugendfrifhen und lebendigen Rhytmen im 
DreivierteleTatte entfaltet. Ueberall bündiger, gefunder und ſonnenkſarer Ausdruck der 
Gedanken, dabei Freiheit und Kühuheit der Ideenfolge, wie beiſpielsweiſe zum Beginn 

des zweiten Theiles, wo das Thema unmittelbar nach dem Abſchluß des erſten Theiles 
auf der Dominante frei in Esdur eiufeht. Doch auch die übrigen Stüde: der zweite 
Sag wit feinen lieblichen Bariationen und dem wahrhaft relzenden Schluſſe, — die 
Menuett ini alten breiten Stufe mit dem wiederhoften, fehr überraſchenden Banfeneffecte, 

fo wie Das legte Stück, wiederum von fehr Iebendiger Färbung, beanſpruchen nit in 
geringerem Grade unſere gefpanutefte Aufmerkſamkeit. Das einfache, aber eben darum 

jo ſchöne Trio im dritten Satze hätte nach unſerem Dafürkalten durch ein ‚Heim wenig 
moderirtes Tempo no um etwas gewinnen fünnen. Faſt noch vollendeter ald die 
Sumphonie wurde Beethovens Onverture zu Leonore mit der das Preſto einlettenden 

Biolinpaffage im Enſemble executirt, amd ihrer ſchwnugvollen Reproduction gebührt ofn- 

fehlbar der Preis des Abends; doch nehmen wir das erſte ppp aum Beginn des. an 
der Spige ftehenden Adagios von diefer allgemeinen Anerkennuug aus, Da wir und leb— 
haft erinnern, daſſelbe zu früheren Zeiten ſchon heimlicher und mufteriöfer, alfo dem 
von Componiſten bezweckten Effette entiprechender gehört au haben, Eine ſpecielle lo— 
beide Erwähnmg verdient dagegen die untadelhafte Ausführung des fehr difficheen Trom⸗ 
petenfolos, da auch außerdem diesmal der Charakter deffelben beſſer «ls ſonſthin getrofs 

fen wurde, Bennetts zierlihe, wenngleich etwas wetchlihe Nafaden-Duverture Heß in 
der ſaubern Borführung nichts zu wünſchen übrig. 

Das zweimalige Biolinfpiel des Herrn Raimund Dreyſchock hat uns trotz des 
tt vortgen Concerte erft erfolgten Anftretens von Herrn Gontertmeifter David unge 
mein erfreut und gleichzeitig. über dle Erwartung intereſfirl. Wir geftehen gern, daß 
wir gleich von vorne herein durch Die glückliche Wahl der vorzutranenden Piecen für 
Seren Dreyſchock günſtig gejtimmt waren, aber feine Reiftungen Haben nur dazu beige 
tragen, dieſe günftige Stimmung zu erhöhen. Der geſchätzte Kinftler behandelt vor 

oiefen anderen ſein Infirument in Wahrheit wie eine Geige und nicht wie eine Streich 

maſchiene, auf ber, wie es jept leider zuweilen geſchieht, nur immer unbarmherzig und 
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nach Leibeskraäften herumgefahren wird, Wir haben nächſt einem weichen, dem Gehör 

febr wohlthuenden, wenn anch keinesweges großen Tone, ſeltene Relnheit zu rühmen, 
und dann den Umftand hervorzuheben, daß das Spiel frei von allen Manieren und ſonſt 

beliebten, aber gleichwohl ſehr läſtigen Virtuoſenunarten if. 
Der Vortrag des Concertes von Molique ſagte und mehr zu als derjenige der 

Bach'ſchen Fuge für die Solo-VPioline, denn haben wir auch gegen bie ſehr correcke, 

fichere und gewiß hoch zu veranfchlagende Ausführung des rein techniſchen Iheiles der 
Repteren nichts zu erinnern, fo vermißten wir doch im Allgemeinen ben höheren und 

höchſten Schwung der geiftigen Auffaſſung, ohne welchen dieſe Stücke uothwendig ihre 
echt Bach'ſche Bedeutung verlieren müſſen. Wohlyerdienter lauter Beifall, den wir voll⸗ 

kommen teilen, erſcholl sach jedem der Soli's, und fteigerte ſich derſelbe ſogar big zum 

Hervorruf. 

Fräulein Graumann ſpendete zunächſt die herrliche Mozart'ſche Concertarie mit 

obſigatem Clavier, das Recitativ und Andante ſang Die Dame vorzüglicher ala das Als 
legro. Herr Breunnng führte feine Pianofortepartie in jeder Hinſicht mit ſicherem 
muſikallſchem Bewußtfein, ans und verdient deshalb ein anerkennended Lob. — Ju ber 

wetten Arie vor Donizetti machte Fräulein Graumann abermals ihre (dem ausführlich 
erörterten Vorzüge ald Eoneertfängerin geltend und fand reihen Beifall. B.- 

Signale aus Wien. 
Die verſchlmmelte heimliche Ehe. — Fraulein Wilbauer in Unifoem — Birtuofen, melde bereits 

audbängen, — Der Männergeſangvrrein 

Sie haben feit der Rachel nichts von unſeren Knunſtzuſtänden mehr vernommen. 
Damit Sie nicht etwa den Glauben begen, bie Franzöſin babe und ganz ſprachlos ge— 

macht und nuſern Vorrath von kritiſchen Bemerkungen gänzlich erſchöpft, fo muß ich 

wich wohl tummeln, Ihnen ein mattes Bild bes jüngſten uiuſikaltſchen Kaßenjammers 
zu entwerfen, den Bert p. Holbein mit felner neneften Idee „Die heimliche Ehe” über 

uns beraufbefchmoren bat, — Unſere Tonft fo ehrenwerthen Geſangskräfte, Die Die Vor⸗ 

führukg jeder grogen Oper möglich machen, taugen leider, wie ſichs hier aufs Reue 

zeigte, durchaus nicht zur Belebung einer Spieloper, am wenigiten einer ſolchen, deren 

muſikaliſcher Theil ſo verſchimmelt iſt, daß er nur durch kecken Humor und elegante. Bes 
weglichteit der Darſteller genießbar gemacht werden kann. — Wir verdanken ſpeciell in 
dieſer Oper den italieniſchen Heſden Tamburini und Ambrogio, ſowie dem genialen 

Lablache Vorbilder, die einer ſolchen Aufgabe gewachſen waren, und dieſe leben zum 
Theil Gier noch dermahen im Gedächtniß des Publikums, daß eine Beſetzung mit unſrer 
jungen Garde, die ſeit noch nicht einem Sabre. der Bühne angehört, wie bittre Ironie 

ausfieht und dem Unternehmen von vorn berein den Hals breihen nung. Wenn man Die 

Nulle Zamburinis (Graf) in den Händen eines Herrn Radwaner lieht, eine! jungen 
Mannes, der ſich zu der Partie des Nachtwächters in den Hugenotter freilich trefflich 

qualifieitte, der jedech von Gehen und Stehen auf ven Bretter gerade fo viel inne 
hat, ald Ihr Correfpondent von der perfiichen Keilfchrift, — da möchte man wohl in 

fein Kämmerlein gehen und weinen bitterlich, — Und beſchleichen uns nicht gleiche 
wehmüthige Gefühle bei den Grimaſſen des Herrn Radl, eines jonft wackern Sängers, 
der, wenn's nöthig wird, Bufforollen verarbeitet, daß ſich Die Balken biegen vor Ent: 
fegen! — Genug von dieſem entfeglichen Abend! Das Publlkum richtete ſtrenger als 
ich, gähnte euthuſiaſtiſch und entfernte ſich freudig vor dem Schluffe der Oper. — Ein 
ahnlicher Verfuch mit Der Negimentstochter (Fränfen Wildaner Marta) fiel nicht 

viel beſſer aus. — Die Wildauer in Uniform! Das wird ziehen, Dachte wan! — Bittre 
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Täuſchung! Sie ſpielte allerliebft, Abertraf aber im Gefange keine ihrer zahlloſen Bor- 
gängeriumen, die man jegt nachgerade tn Compagnien eintheilen könnte. — 

Bien ift Übrigens dies Fahr wieder der Sammelplatz beträdtlicher Virtuoſen jeg⸗ 

lichen Ranges und Geſchlechts, fo daß wir und, wenn nicht alle Anzeichen trügen, auf 
verfihärften muffalifchen Belagernngszuftend gefaßt machen Finnen. — Unter uns wel: 

Ion Thalberg, ber ernſte ariſtokratiſche Fianiſt, der nur den höchſten Girkeln den Genuß 
feines graziöfen difkinguitten Spieles gönnt, und N. Willmers, defien anhaltender 
Triller uns vom verfloffenen Winter noch in den Ohren ſchwirrt; hler hängt das Por 
trät eines Herrn Sa ell, ber, weil er ſolches aushängen läßt, una ſicher auch mit Con— 

certen überzieht; ueben ihm prangt das unſrer liebenswürdigen Landemännin Frau v. 
Marra, deren hohes E ums ſicher noch, ſei es im Concertſaal, ſei es von der Bühne 

herab, entgegen tönen wird, — Nut wir find gewappnet, es kaun kosbrechen! — 

Am 27. v. M. feierte der Mänitergefangverein fein Stiftungsfeſt und zwar zum 

erſten Dale unter Zuziehung eines größern Publikumsß. Es iſt beſonders hoch anzuer⸗ 
kennen, daß dieſer Körper, der ſonſt nur weltliche Zwecke verfolgte, die Feier ſeines 

7jährigen Beſtehens mit kirchlicher Muſik und zwar mit einer Meſſe für Männerſtimmen 

von G. Barth, einem Graduale von Stegmayer und einem Offertorinm von Storch 

einfeitete, Ueber den Erfolg dieſer Morgenfeier läßt ſich nur Lobendes ſagen; es ge— 
währte einen eigenen Reiz, Männergeſang ohne Orgel- ober Inſtrumentalbegleitung in 
den Kirchenräumen zu vernehmen und läßt wohl den Wunſch aufkommen, daß dies Feld 

der kirchlichen Muſik noch eine größere Bebanung verdiene, als ihm bis jetzt zu Theil 

geworden; Die Arbeit Barth bekundet, ſoviel nad einmaligem Sören zu erkennen iſt, 
ein jehr ernited Streben, das, wenn es auch ein Heftiges Suchen nah Driginellen zus 
weilen durchblicken läßt, baſirt tl auf genaue Kenutniß der möglichen Leiſtung der 

männlichen Stimme; den Glauzpuuft der Meſſe bildet wohl das Kyrie, das ſpeciell 

durch gelungenen Vortrag ſich mächtige Geltung verſchaffte. — Der von Storch ont» 
ponirte Theil iſt voller Anklänge aus früheren Leiſtungen dieſes Herrn und verſchmäht 
fogar nicht eine offene Hinueigung zu italieniſchem Style. — Was in der Kirche an 
Rob errungen war, ging Abends bei der Liedertafel in den coloſſalen Sophienfaale faſt 
verloren; das ziemlich zahlreich verfammelte Publikum, dem ein antiquirtes Programm 
vorgefeßt werden follte, mußte fi begnügen, die Sänger auf einer hoben Tribüne — 

fpeifer zw fehen. — Der beclamatorifche Theil der Unterhaltung, von Löwe, Doltey 

und Banernfelb gefragen, flellte die wirklich matten muſikallſchen Borträge vollends 
in den Schatten, — Es will faſt feinen, als erginge es dem Bereine wie ben alten 
Römern, die, nachdem fie auf dent Gipfel ihres Ruhms angelangt waren, fih Schwels 
gereien” und Felteffen ergaben, in ihrer Größe ſich ‚fonuten und endlich moralifh und 
phyſiſch zerfielen. — Modestus. 

Dur und Moll. 

* Leipzig, Oper im Monat Detober: 10 Dal die Nofenfer von Halevy, A 
Mal ver Rronbet von Meverbeer, 1 Mal die Hugenotten und Robert der Tenfel von 
Meyerbeer, Martha von Flotow, der Freiſchütz von Weber, bie Hochzeit des Figaro bon 
Mozart; im Ganzen wurden alfo 7 Opern in 19 Vorſtellungen gegeben. Saltıt haben 
Mad, Schreibereftirchberger, Fränfeln Haller, Die Herren Ditt, Hartmann, Koh, Schott 
und Schreiber. 

. Bir haben Hoffnung, dag Herr Raymund Dreyſchock, welcher durch fein Spiel 
im Iegten Gewandhauſconcert Auffegen erregt hat, für Leipzig an Herm Joachims 
Stelle als Vice⸗Concertmeiſter gewonnen werde, 
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Das biefige Gonfervatsrium bat auch in diefem Jahre eine muffalifhe Erinne⸗ 
rnagöfeler am Todestage Mendelsſohns veranitaftel, e8 wurden. aufgefibtt eine Mo⸗ 
tette von Zac. Gallus, das Streih-Dnartett in Esdur von Menbelsjohn, vorgetragen 
von denHerren Raimund Dreyſchock, Concertmeiſter David, Herrmann hd Örüh: 
macer, der 22. Pfalm von Mendelsſohn, KlantersTriv von Mendelsfohn in Cmoll 
efpielt von den Herren Mofcheles, David und Orükmaner. Das nächſte Gewand⸗ 

 angroncert wird ebenfalld dem Aubenken bes früh gefchlebenen Künftlers gewidmet fein. 

%* Um 1. November gab Schulhuff in Dresden ein Concert nud bewährte 
auch dort feine glänzende eiferfihaft. C. Band berichtet darüber im „Dreöbner 
Journal“: Auch Herr Schulhoff beflätigt die erfreuliche Wahrnehmung, daß jene 
Ptanofortes-Birtuofttät, welche fich in einer ertrauaganten Behandlung des Inftrumentes 
ergoß und dem bfafivt Beiftretchen oder and dem fad Materiellen fih widmete, für 
jegt wentgftens Hinter und fiegt. Die Rückkehr zum Einfachen iſt ein Fortſchritt, wel» 
chem die Sympathie bed jebtfdeten muſikaliſchen Geſchmacks fich zugewendet, und ber 
Goncertgeber hat ihm feine Erfolge zu danken. Die Let ung des Componiſten indivi⸗ 
dnaliſiri in dieſer Richtung zugleich die des Virtnoſen. Schulhoffs Compoſitionen bean— 
ſpruchen nicht Tiefe des Geiſtes und Gemäüths zu ihrer Auffaſſuug aber ſie find eben 
fo weit datun entfernt, fich mit virtuofer Dienftfertigfeit den Anfprüden leerer Salon: 
unterhaltung hinzugeben. Natiteliche, angenehme und melodiöfe Motive, mit gewählten 
Geſchmacke combinirte, gracidfe und ausdrucksvoll belebte Durchführung , einfach Hare 
und höchſt elegante Formen, dieſe Eigenfchaften einigen fi zu einem allgemein anfpres 
chenden Ganzen, defien feine, küuſtlerifche Faſſung den Eindrud des Gewöhnfichen, des 
vulgär Sefälligen zu vermeiden .verfieht, Den Birtuofen charakterifiren — außet feiner 
—* corretten, ſicheren und perlenden Brillanz der Mechanik — eine geiſtige Friſche 
und Aumuth bes Vortrags, Klarheit und ſaubere Leichtigkeit Der Behandlung und 
eine außerordentlich zarte Schattirung des Ausdrucks. 

* Der Stern’ihe Gefangverein in Berlin, welder von jeher gegen Meudels⸗ 
fohbn- Bartholdy gemwilfermaßen einen Kultus der Dankharkeit übt, veranſtaltet auch 
diesmal eine GSedächtnißfeler für den zu früh verftorbenen Componiſten. Dieſelbe ſollte 
am Montag (4. November) ftattfinden; da aber an biefem Ubend auf Anordnung des 
fünigl. Generalintendanten, Herrn v. Küſtner, die künigl. Bühne felbft das Gedächtniß 
Mendelsſohns durch die Aufführung der „Antigone“ feiern wird, fo iſt die Feſtauffüh— 
dung des genannten Vereind anf Donnerflag den 7. November verfhoben worden. Die: 
felbe wird im großen Saal der heerbufä'fhen Reilourfe Abends ſtattfinden. Es wer: 
den folgende Gompofitionen Mendelöfohns zum Vortrag kommen. 1) Motette für meib- 
Tihe Stimmen; 2) Arie aus Pauls, gefungen vom fonigl, Hoffänger Herrn Kranſe; 
3) zwei Chorlieder (der frohe Wandersman und Frühlingsfeier); 4) Arie aus Paulus, 
gefungen vom fönigl. Hoffinger Herrn Mantius; 5) Octett für Streichinitsumente; 
6) die erſte Walpurgisnacht, von Göthe (Die Teuor- und Baßſolt gefungen von den 
Herren Mautius und Kraufe), 

* Herr Godſche, bisher Zuſchauer in der Kreuzzeitung, hat in Berlin en 
Iheatergefhäftsburean unter der Firma: „Theater Bereind: Bureau nen Gödſche und 
Comp.“ eröffnet. 

* Sofef Sungl ift wieder in Berlin angelangt und wird näͤchſtens feine 
Goncerte beatunen. 

* Fräulein Wilhelmine Clauß wird in den nüchſten Tagen in Frankfurt 
a, M. Boncert geben. Das Frankfurter Jonrnal ſchreibt: „Wir glauben allen Freut 
den des Planofortefpield einen Dienft zu erweifen, wenn wir fie anf die Anweſemnheit 
des Fräufein Wilhelmine Clan anfmerffam machen. Seit Jahren ift wohl von 
feinem PianosBirtuofen fo viel Nühmliches. berichtet worden, ald von diefer jungen 
Künftlerin. Sie wird im Laufe der nächften Woche ein Coucert veranftalten, und Dies 
jenigen der hiefigen Kunſtkenner, Die fie bereits zu hören Gelegenheit hatten, prophe⸗ 
zeihen thr/einen glänzenden Erfolg.” 

* In der nöciten Woche köͤmmt Otto Nicolai’s Oper „Die Injtigen Weiber 
von Windier” In Frankfurt a, M. zur Aufführung. 

* Jennvy Kind febt ihren Teinmpiug durch Die Vereinigten Stanten fort. In 
Bofton war ihr Empfang eben fo entbuflaftifch und Die Tollheit, mit der man fih um 
Die Billets gu ihrem erſten Concerte riß, eben fo groß, wie in Newyork. Selbſt in 
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Philadelphia rüftet man ſich bereits zu ihrer Huldigung, ben, obgleich von Quä⸗— 
fern gegründet, findet man In diefer Stadt jet pmohl Thenter als Goncertfäle, Weberafl 
tritt ſie mit einem von Benedlet componirten „Grup an Amerika” (Greeting to Ame-. 
rica), einer trivialen Mufik zu. einem noch teivtaleren Texte, auf, der inzwiſchen unter 
mebreren Hunderten von Gedtditen, die anf Barnums, des Theaterdirectors, Aufforde— 
rung eingegangen ware, den Steg davon gertogen Dat, Uebrigens fingt fie dort aud) 
ſtets das ſchöne Klötenconeert aus den „Feldlager in Schlefien“, von dem die amerika 
nifchen Blätter fagen, daß es Meyerbeer ausdrücklich für fie componirt habe, um ihr 
Gelegenheit zu geben, mit der Nachtigall ſelbiſt zu wetteifern, 

* (in Schweſtern⸗Paar deutſcher Abkunft, die Fräulein Mathilde ud Silvta 
Diehl, deren Heltern geborne Mainzer find, machen jebt ald Sängerinnen in Stallen 
Aufſehen. Sie traten in jingiter Zeit anf ben Bühnen in Florenz, Arezzo, Neapel, 
Polermse und Meffina mit ungebeunrem Beifall auf. 

* Im Hoftbeater zu Madrid kömmt In diefen Tagen bie Oper eincd franifchen 
zenfehers „Isabel la Catolica von Emilio Arieta zür Aufführung. Die Königin 
bat der bereit ftattgefimbenen Generalprobe beigewohnt. 

* Mufitdirector J. Labitzky ans Carlsbad iſt fir die Direction der zweiten 
Abtheilung der Wintersoncerte im Queens Theatre zu London engagiert und beverid 
dabin abgereiſt. Auch der Domchör aus Berlin ift in London augelangt. 

* Herr Sofcapeflmeifter Profeſſor Bott aus Olbenb urg gab am 26. Det, in 
Hannover im Hanfteinfhen Saale Concert und erntete durch fein ausgeztichnetes Bid: 
linſpiel reihen Betfall. Er ſpielte Compoſitionen des nerfihiedenartigften Genres: Dad 
9, Concert in Dmoll von Spohr; eine Rantalfie „Sonvenir de Gretry* von Leonard; 
Elegie von Ernſt und ein großes Adagio Eigner Compoſition. Der Pianiſt Engel, 
Ser und Mad, Steinmüller, fowie Serr Sowmade wirkten in dem Goncert mit. 

* Mfcbemie der Tonkunſt in Wien Wenn in Deiterreich bisher den zeich— 
enden und bildenden Künften von Stantöwegen eine gewiffe Theilnahme gewidmet wor 
den war und feibit bie dramatiſche Poefie durch Anftellung eines Dramaturgen und Die 
Beftrebungen des Hof- und Nationaltheaters fih wicht vollfonmen ſelbſt überlafſen war, 
entbehrte die Mufif jeden Aubaltpunttes von Seiten des Staates. Das einzige Inſti⸗ 
int dejjelben in der Monarchie, das Eonjervatorium in Matland, it nur eine 
Singſchule für den italtenifchen Gefang. Um dieſen Mißſtande abzuhelfen, bat fich der- 
zeit ein Gomitde von Künstlern md Kuuſtfreunden gebildet, deſſen Aufgabe es tft, in 
Mien eine „Akademie der Toukunſt“ ind Peben zu eufen, Es beſteht dieſes Gomitee 
aus fulgenden Mitgliedern: dem Vorſtande Herr Baron Benchirt n, Pasqualati 
d'Oſterberg, Herrn Hofcapellmeiſter B. Randhartinger, dem Birtuofen Herrn St 
grsmund Thalberg, deu Profefforen Herrn Böhm, Merk, Uhlmanu, Heltmes— 
erger, dem Compoſttenr Herrn G. Barth, den Serien Franz Pirner, Fol. 

Inte Wagner, Seh. Schamberger und dem Mufikaltenhändler Sem Kranz 
Glöggl. Das Unterrihtö-Minifterium hat dieſes Comitée bereits aufgemuntert und 
ihm tbatfräftige Unterſtüßung zugefichert. So vlel uns bis jeht befaunt geworden, were 
den zunächſt Vorführung der muſtkaliſchen Meifterwerte in Öffentlichen Goncerten , elne 
Mußkſchule und die Anitellung ausgezeichneter Tonkünſtler zu den Anfgaben des Ver— 
eins gehören. Wien wird Daum auch Hoffentlich wieder Die feit Ricolai's Scheiben 
verftummten philharmoniſchen Concerte haben. 

* Aus Baris schreibt man uns: Biralda, Adam's hübſche Oper, fült regel: 
mäßig eimen Abend mm den andern dad Haus der Opera comique zum Drehen. Aber 
niht Adams Muſik allein, obgleich man fie mit Recht „zolie‘“, wie der Franzoſe fagt, 
nennen kann, übtdiefe Anziehungskraft aus, fondern, der dürchans gnten Beſetzung nicht 
zu gedenken, wohl am meiſten die Repräſentanttu der Titel-Nolle, Fräulein Felix— 
Miolan, die (fait noch Aufängerin) jo Vortreffliches in dieſer Partie leiſtet, daß, 
le in ben reizend und ſüß vorgetragenen Meſodicen, in gratibſen, perleuden FColoratu— 
ren und ſchmelzenden, ſtets nenen End-Cadenzen ſchwerlich Ihres Glelchen finden dürfte. 

*Der Prozeß gegen die Fiorentini m Paris, um ihre Rückreiſe nach Ber 
Lin zu erzwingen, ift verloren, denn das Handelsgericht hat ſich für intenzpetent er= 
flärt; die Sängerin bleibt in Maris, 

% Die Sängerin Schriette So wenn ift in Paris agefontmen und wird 
zum erften Mail als Rachtwandlerin in der italteniſchen Oper debüfiren. 
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* Hchn Charles Voß, der bekanntlich feit zeranmer Beit in Paris febt und 
dort den überbärften Gompofittonsanträgen ber Berfeger faum genügen kann, ift eine 
eigenthümliche Auszeichnung zu Theil geworden: "ter Miuflfafleirhändfer Bernard, 
Befiper der größten Verlagshaudlung in Beteröburg, bat eines feiner Themen (Dp. 
103 Ro, 1), weiches in Petersbugg Senjation made; variixt und als Fantaſte bear- 
beitet {n feinen Verlage herausgeßeben und. das harmante Stück dem Componiſten des 
dictrt. 

x De philharmouiſchen Concerte It Paris, unter Direckion von Hector Bears 
(ioz, finden auch im diefem Winter Statt. Im eriien Coucert am 22. Oct. wurde une 
ter anderen au Beethovens Cmoll-Sinfonie aufgeführt, außerdem viel Berlioz. 

* Gine muſikaliſche Erinnerungäfeier an Chopin fand in Paris in der Kirche 
St. Madeleine fiatt. 

* Garckta bat feine Stellung ala Brofefior am Eonferpaterium der Mufik zu 
Bartd aufgegeben. 

* In der Opera comique zu Paris wird eine Oper von Zelisien David 
einſtudirt, von der man ſich glänzende Erfolge verſpricht. 

% Ein durchgegaugener Director. Das Altonaer Stadttheater, oder 
vielmehr das — itferiihe Perſonal Deifelben, ſteht verwaiſt. Es Hat den Vater, den Di- 
veetor verloren. Sit er geitorben? Hat ihn Die Cholera oder ein plötzlicher Unglücksfall 
Dimmengeraft? Richt doch. Herr Director Blattner {ft feinen Mitgliedern — gas et⸗ 
was Neuer — durchgehangen. Eine jedenfalls ſehr ſchätzenswerthe Abwechſslüng im 
theatraliſchen Gebrauch. Director B. benrlaubte ſich zu einem, wie ed hieß, ganz kur— 
zen und auf dringendes Verlangen eutrirten Gaſtſplele in Breslau; er blieb dort, 
unbefümmert um das Schtiffal feiner Bühne und deren Mitglieder, Ob diefe den ver- 
lornen Bater, den edlen Direeter beweiten? — „Mir bene wees uter nid.” 
Wahrfeheinfih iplefon fie auf Theilung. Börſenkundige Gaben ſibrigens ehr derartiges 
Ende der Blattnerſchen Untersellmung vorausgeſagt. Herr Blattner hat in Breslau 
bereits feine Antrittsrolle gefpielt und auch den Prolog zum Geburtstage des Königs 
anf dortiger Bühne geſprochen. — Das Metall feiner Stimme war intmer beffer, ala 
dad feiner Gagenzablungen, — Fran und Kind lieg er einftweilen in Altona zurück. 

* Bekannt iſt die Hymne ber Stuartd: „God save the king.‘ Die Geſchichte 
dieſer britiſchen Nationalmelodie tft feltfam. Sie gilt für eine Compofitiön von Lulfy. 
Die jungen Mädchen in den Chören der „Eſther“ erfreuten zu St. Eyr das eitle Obr 
des großen Königs durch die Harmonie deö „Domine salrım fae regem.“ Die Die- 
ner Facobs nahmen deu najeftätifhen Anruf mit in ihr Vaterland hinüber, fie richteten 
ihn am den Gott ber Heere, wenn fie in den Kampf gingen, für ihren verbannten 
Herrfiher. Die Engländer von der Partei Wilhelms, Ntorifien von der Schönhelt des 
Sefanges der Ständigen, bemächtigten fich feiner. Ex blieb der Eroberuug und ber 
Volksherrſchaft, die wicht wiſſen, Daß fle eime fremde Melodie fingen, Die Summe der 
Stuarte, das Lied des göttlichen Rechts und ber Legitimität. Wie viele Repolutionen 
in cin Dubend Roten gehäuft, die alle Diefe Mevolutieuen überfebt haben! Dad herr 
fiche „Domine salvam“ des katholiſchen Ritus bat ein umgekehrtes Schickſal. Man 
ſtimmte es im zehnten Sahrhundert an, wenn der Kaiſer von Conſtantinopel im Hippo— 
drom erſchien. Es ging von Schauſpiel in die Kirche über. 

* Die Sräfin Diga Poniato wska iſt im Hang ſoeben nad) einer langen und 
fchmerzlichen Kraufheit geſtorben. Noch jung, aus einer alien gamitie in Voldyuien 
ſtammend md mit‘ den großen Femilien Polens verwandt amd yefrenndet, vereinigte 
die Gräfin Poniatsiwsta Seitene Inlente nit einem liebenswürdigen Charakter, welche 
ihr im der eleganten Welt und unter den ansgezetchuetiten Künſtleäru einen hohen Rang 
fiherten. Während. ihres Aufenthalts in Paris, wo fie die beiden legten Winter ber- 
lebte, Hat fie dauernde Erinnerungen zurückgelaſſen. Ste war einer jener Charaktere, 
welche in der Heimath wie in der Fremde einen natürlichen Gentralpunft edler und 
erhabener Geſinnungen, der Liebe zw den Künſten und Wiffenfchaften Hilden, Die Grd⸗ 
fin Poniatowska war nit allein eine liebeuswürdige Dame, fie war auch eine ausge⸗ 
zeichnete Künftlerin in der Muſik. Die Prilyarnpnifßhe Geſellſchaft in Maris wird Ihe 
rem Verluſt aufrichtig bedanern, da fie eine der, Befhüßerinnen diefes Inſtitutes war, 
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Ankündigungen. 
Neue Lieder .. Siegfried Saloman. 

In meinem Verlage ist soeben mit Eigenthwusrecht erschienen : 

Saloman, 8., Op, 27. Sechs Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte 
(Fräulein Henriette Nissen gewidmet) Pr. 25 „Gr 

No, Der schwere Abend, von Geibel. 
No, Fi Die Thräne, von Herlossohn. 
No. 3. Ich kann es Dir nicht sagen, von Wolfg. Müller, 
No. 4 Nun rauscht im Morgenwinde, von Geibel. 
No, 5. Ungewissheit, von Herlossoln. 
No, 6 O danke nicht für diese Lieder, von Herlossolin. 

Leipzig, den 25. Sept. 1850. 
Barthoif Senff. 

Ia der Hallderger’schen Verlagsbuchhandlun in Stuttgart 
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Zweiter praktischer Theil in 3 Heften, enthaltend: Die praktischen Uebangen in 

systematisch fortschreitender Folge: 
Erstes Heft: Uebungen in den ersten drei Lagen. 1Thlr. 10Ser. oder 21. 18kr, 
Zweites Heft: Uebungen in der 4, und 5. Lage. 1 Thir. od. I fl. 48 kr. 
Drittes Heft: Ueh. in allen Lagen od. ın. gemischter Applikatur. 16 Sgr. od. 54 kr. 
EEE EEE — 

| Andgegeben am 6. November. 

Berlag von Bartholf Senffin Zetpztig, 

Druck son ſzriedrich Andrä in deipzig. 



No, 46. Beipzig, Movember. 1850. 

SIGNALE 
für die 

m ufikalifche Welt. 
Adıter Aahrgang. 

Perantwortliher Bedacteur: Bartholf Senff. 

—Jäuhrlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den gauzen Jahrgang 2 Thaler, 
Juſertionsgebühren für die Petitzeile oder deren Raum: 2 Neugroſchen. Alle Buch- und 
ag ſowie alle Poſtämter nehmen Beitelfungen an.  Zufendungen 
werden mer der in der Redaction erbeten. 

Die eobe von Turandot,. 
Memoiren aus Athen von 3, C. Lobe. 

gu der Belt, and welcher ich jebt ein kurzes Ereigniß ans meinem Leben ſchildern 
wi warsich noch ſehr jung, aber doch ſchon fähig — meine Anlagen entwickelten fich 
frühzeitig — den Werth einer jungen Acetrice vollſtändig anzuerkennen, die gleich bei 
ihrem erſten Auftreten, gar ſtoch nicht auf der Bühne, fondern blos auf einem Bolle 

vorlaͤnfig, von allen athenienſiſchen Jünglingen mit ſtitrmiſcher Hochachtung empfangen 

wurde. Und das war. fein Wunnder. Sie hatte dazu das zweckpräßigſte Geſichtchen bes 

kontmen; ein neben wir Stehender behanptete geiſtreich — von der gütigen Natur. — 
Und ihre Geſtalt? Sie war och’ zweckmäßiger, als bie eines gewöhnlichen Engels auf 

Bilder nud im Sircheitt Ach, liebe Leſende, da begaun eine ſchwere Zett für mich! 
BES zu dleſer Periode meines würdigen Daſeins hatte ich Feine anderen als fallıhe 

Quinten- und verbätene Ottaben-Sorgen gqefuhitt — nun trat ju dem Geueralbaß noch 
die Liebe! Ein Fürchterlicher Kampf zwiſchen Heiden feindlihen Mächten entbraunte in 

meiner armen Seele. Aber es war bald entſchieden. Die Liebe ſiegte und der Gene— 
ralbaß unterlag. Ben mm en folgte ih meiner Angebeteten auf allen ihren Schritt- 
her und Lrlitchen. BZwanzig bis zweiundgwanzig Effen Hinter ihr, Die Elfe zu 

309,95. Pariſer Linien gerechntet, hatte ich mich, fo zu jagen, in Permanenz erklärt und 
war ſtets daſelbſt zu treffen. In dieſer Diſtance von ihr beſaß ich Geiſt, Muth, Ber 
hatrlichkeit, Entſchloſſenheit, kurz, alle die herrlichen Eigenſchaften, welche id) ſtets an 
mir bewundert Babe, Verſuchte ich dagegen, die Eutfernung von ihr nur um ein We— 

niges abzukürzen, fo ging einec fchauerliche Veränderung in mir vor, Mit jeden Schritte 

zurückend, ſchnppte fih mein’ Geiſtegleichſam; ganze Eigenſchaften fielen ab und entwiſch⸗ 
ten; um fünf Ellen nachgedrungen hatte fich 3. B. mein Muth ſchon gänzlich aus dent 
Stande gemacht und an deifen Stelle die erbärinlichſte Verzagtheit frech eingeniftet. 

Kurz, ich verwandelte mid; von Elle zu Elle in immer nachtheiligerer Weiſe, dergeftaft, 
daß, als mich einſtmals der heimtückiſche Zufall unerwartet um eine Hausecke herum 
geräde voör die Holde hinſtellte, fich der angehende Don Juan ploͤßlich in den fleiner- 

nen Saft verwandelte! 

\ 
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Ah! — Und fie blieb fo Freundlich, Tieblich, gütigſt ver mir ſtehen! Und fle war 
tete mit wahrhaft himmliſcher Geduld, mehrere Secuuden lang, etwas verſchämt, mit 
wicdergefenkten Blick mich gleichjam ſtumm fragend — ob ich ihr vielleicht etwas zu 
fügen habe? — — 

Aber ich hatte ihr nichts zu fagen! 
Da ging ‚fie endlich fanft errätbend weiter! — — 
Ar cinem dunkeln Serbitabende war Probe von Zurandot. Sch hatte in Erfahrung 

gebracht, daß fie in dieſem Stüd zum erſteumal auftreten werde, Wohl eine halbe 
Stunde vor Anfang der Probe ſtieg ich, wie ein verruchter Died, durch ein Sinterfen- 
ſter ins Orcheſter; aus dem Orcheſter ſchwang ich mid; gewandt über eine Barriere 
ind Parterre, und dort hätte ein aufmerkſamer Beobachter bemerken können, wie ich ge: 
heimnißvoll Hütter einem Pfeiler verfhwand. 

Das Hand fag, wie Dentichland vor taufend Jahren, nod) ganz in dumpfem dum— 
nen Briten verfunken da. Nur die Großherzogl. Loge, die auf der andern Seite deg 
Baujes, dev Bühne gegenüber, liegt, war durd zwei matt fladernde Kerzen erhellt. Wir 
befanden und nämlich Damals noch in der vorhundaußrüfchen Zeit, wo Goethe meift be 
den Hauptproben zugegen zu fein pflegte, " 

She er kommt und die Probe beginnt, laſſen Sie uns ein wenig über ihn pfaits 
dern, 

Kein Dichter ift Shen bei feinen Lebzeiten fo gefeiert, Fein Dichter aber aud bei 
feinen Lebzeiten jo verunglimpft werden, als Goethe. Alle Menfhen find von Got— 
tes Gnaden hochgeborne Beſſerwiſſer. Wer ein Ding nicht genau fo macht, wie ih es 
wir vorſtelle und winfce, hat es nicht recht gemacht. Und nicht zwei Menfchen haben 
die gleiche Borftellung von einem Dinge, obwohl jeder Meufd; feiner SReinung nad bie 
befte davon hat. Aber auch den Menſchen Goethe bat man vielfach angegriffen und 
aus einen Weltweiſen im griechifchen Sinne einen mit Schwächen und Laſtern unferer 
modernen Zeit behafteten Alltagsmenſchtu machen wollen. Er ſoll ftolz gemefen fein. Ich 
hege ftarken Verdacht, daß Diejenigen, Die ihn ſo genannt haben, ihm mit derſelben 
Eigenſchaft, ame nicht mit demſelben Recht Dazu, entgegengetreten find. Seiner Man— 
ner umd Geifteswürde mußte ev überall Nefpect zu verfhaffen, aber kein Beſcheide— 
ner wird Goethe ſtolz gefunden haben. Gr habe eigentlich fein Herz gehabt! — Wer 
mag denn den Werther, den Egmout, den Fauſt u. ſ. w., wer mag die taufend klingen⸗ 
den Lieder unter Goethe's Namen der Melt aufgeſchwärzt haben! — Daß er im Leben 
kein weinerlicher Hamlet geweſen, daß er die Stöße des Schickſals mutbig parirte, oder, 
wenn er eine Wunde Davon trug, wicht daran verbfuten wollte, fondern fie zu heilen 
und den Schmerz, wie cin Mann und Weiſer foll, zu verbergen ſuchte, das abmt nad, 
wenn ihr Föunt, aber ſprecht ihm darum nicht Das Herz ab! 

Gr fell vom Zeufel des Egoismus befefjen gewefen fein! Ya wohl! Er Hat zu 
Schiller nicht geſagt: „Komm ber, übernimm mein Amt, mein Haus, mein Vermögen, 
und laß Dir’ö darin wohl fein, ich will Dafür Deine beſchränkte Lage übernehmen.” — 
Er Hat überhaupt zuerſt an ſich gedacht, und dann erft an Andere. In dieſem Bunfte 
ftchen wir Alle, Alle weit und hocherhaben über ihm! — ” 

Endlid und vorzüglich war Goethe fein de utſcher Mann! Warum? — Well 
er andere Anfichten iiber das Grdentreiben, die jede Spanne lang in andern Farben 
ſchillernden Zeitwirren gehabt, weil er feine politiſchen Gedichte und Partei-Rektartifel 
geſchrieben? Ich möchte wiſſen, mit welchem Ange der gute Theodor Körner feine Auf 
erferung im Jahre 1813 betracgten würde, went er im gegenwärtigen Sahre des Heils 
1850 auf ımfere deutſche Erde zurũckkäme! 

Das höchfte Ziel des vernünftigen Menfchen ift, alle Dinge fo zu fehen, wie Gott 
ſie ſieht. Dieſem erhabenen, ob freilich unerreichbaren Idegle hat Goethe ſein ganzes 
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Reben hindurch nachgeftrebt, und er ift Ihm wenigſtens näher gekommen, als die aller 

meiften Menfchen vor ihm. Seine Beltlmmung war, Aber dem wirren Erdentreiben 
finnend und brittend zu ſchweben, weile Gedanken daraus zu entwideln, und bie gefun— 

denen Schätze der armen Menſchheit zu Ihrer Erleuchtung und Vereblung mitzutheilen. 

Wer kann auftreten und fagen, er babe in diefer höchſten Beziehung mehr für bie 
beutfche Nation getan, als Goethe? " 

Doch faft ereifere ich mich! Um mich zu beruhigen, nehme Ich den Dritten Band 

von Eckermanns Geſprächen mit Goethe zur Sand, Das tit ein Bud! Das 
feft und lernt Goethe kennen, wicht wie ihn die Journale geſchildert, Sondern wie er 
wirklich gemefen! 

Borlı liegt die Urfache der vielen Schmähnngen auf Goethe? — 5. Deine, ber 
früher auch in dieſem Fache mitgearbeitet, giebt ganz einfach und ehrlich an: das Agens 
feiner Iuveckiven gegen Goethe ſei geweſen — der Neid. — — 

Ya, wäre Goethe nicht gar fo berühmt geworden, und hätte er zeitlebens ala ar— 

mer Teufel im Dachftübchen wohnen müſſen — bie ganze böfe Literatur über ihn wäre 
vieleicht ansgeblieben. — Aber er war Minifter! — Da werden Dichter gefihägt! 
dachten Manche, die auch DVerfe machen konnten, und — fort gings nach Weimar. Sie 

hofften wenigſtens Hofs oder Staatsräthe dafelbft zu werden, Wurden ſie's nun aber 

nicht, fo fuhren fie äußerſt erzürut zum Thore hinaus und gleich mit ihrem Aerger in 
das nächſte Journal hinein. Mein Gott, anſtatt ſich über ihm zu erboßen, hätten fie 
lieber einmal fragen ſollen, wie er ſich zu fo hoher Geltung gebracht? — Mit dem 

Genie allein tits nicht gethat, würde Jeder zunächit an fich felbſt feufgend erkannt ha— 

ben. Sie Hätten alfo feine Schriften von diefem Geſichtspunkte ans ſtudiren ſollen, Ich 
meine wicht, was er darin ausgelagt, fordern was er darin verſchwiegen. Wa— 
rum bat er z. B, ſeine Harzreiſe und fo manches andere Gedichträthfel gefchrieben ? 

Warum bat er im erjten und zweiten Theil feines Fauſt fu viel harte Nüſſe bintertaf- 
fen, an denen die fchärfiten Zähne noch vergeblich beißen, um den Kern aufknacken und 
genießen zu können? — Dentt nach! — Und wie hat er es angefangen, fo hoch in der 
meufchlichen Geſellſchaft zu Steigen? Hat ihn das gute Glück allein hinanfgehoben? 

Das Süd! — Es bat fih was! — 
Denn man unter Glück jene günſtigen Zufälle verfteht, Die unfre Wünſche vollſtändig 

ganz ohne unfer Zuthun erfüllen, ſo hat es noch feinen einzigen glücklichen Menfihen der Art 

gegeben, Berfteht man aber unter Glück das unferem Streben zu Hilfe kommende je: 
weilige Eintreten ginjtiger Umſtände, weldye behend ergriffen und weiſe bemußt, unſere 

Wünfche realifiven können, fo bat Sedermanı Glück. Die günjtigen Anlagen, in 

höchſter Potenz das Genie, kann man fih freilich nicht geben, die Benutzung und Gel— 

tendniachung deſſelben aber tft der Welt abzumerfen und abzulernen. — Wenn von zwei 

gleich Begabten ber Eine fehr viel, der Andere ſehr wenig erreicht, fo prüft und vers 
gleicht beider Thun nur genauer, als 28 gewöhnlich gefdieht, und ihr werdet jehen, 
ba der Weitergefommene mit ſtets offenen Auge jeden gäuftigen Moment glelch ſah 
und ihn ſchnell und geſchickt beim Schoyfe faßte, der Zurück- oder gang Sikengebliebeite 

aber Tethtlinnig daran voriberging, oder wenn er einmal gerade mit der Rafe bavan 
ſtleß, ihn entweder aus Trägheit nicht ergriffen Hat vder aus Mangel an Welt: md 
Menſchenkenntniß nicht benutzen konnte. 

Die Sache, auf Goethe aitgemandt, iſt Die, Er ſtudirte bie Welt und’ die Men, 
ſchen nicht blos, um fie in feinen Gedichten Romanen, Schanfplelen fehildern zu kön— 
nen, er ſtudirte die Melt und Die Menſchen auch, um fle für feine Zwecke benutzen 
zu ferien, Er wollte nicht, wie bis zu ihm gewöhnlich war, ein in Der Gefellfchaft 
blos gnädig gebuldeter Dichter fein, ſondern er wollte feinen Stand fu hoch heben und 
genihtet machen, wie es ihm von Gottes Gyaden gebührt, Er ſtudirte nebenher Die 
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Kuuſt, ſich geltend zu machen. Kur, er war ein ebenfo großer Pofitifer, in einge 
nen Dienften, wie Dichter, Da 6 habt ihr das Geheimniß. Diefe Kunſt behielt er aber 
weislich für ſich, Man muß die, Met wicht zu geiheidt manchen, ine. einzige Stefle 
iſt ihm dariiber in ſeinen Schriften entwiſcht, aber die behalte ich für mich, Nur ſovlel 
(ag: ich: mit dieſer Stelle, wollte ich mich in wicht ganz zwei Jahren bis zum SPräfle 
dentenſtubl von Fraukreich hinaufdiplomatificen,, wenn id) Luft Dazıı hätte, Uber Das 
iele mir ein! 

Tod ſo eben enhwindet ſich draußen aus dem Nichts tiefer Stiffe, ein leiſes fernes: 
Iellen, weiches im ſchnellein Krescendo raſſelnd näher kömmt und ſchnell abbricht. Das, 
u Soetbes Wagen ſein. Dem in den Geſprächen des Schauſpieler-Perſonals, Das: 
fih während meiner Juterpention zu Gunſten des Dichters wach und nad, auf der Bühne 
eingefunden hatte, trat. plͤtzlich eine Generalpauſe ein und die. Mimen gerfloſſen ſtill 
in Die Eouliſſen. Rur der alte Regiſſenr Genast, der Vater des jetzigen berühmten, 
„Vampor,“ blieb auf der Bühne zurück. Kurz darauf trat Goethe in Die Loge. Auf den 
ehrerbietigen Grup und die Frage Genaſt's, ob Excellenz befehle, daß Die Probe be- 
giune, erwiederte Goethe mit feiner vollen ſönoren Stimme freundlich: „Wenn's be— 
liebt.“ Er ſetzte ſich, die Theaterklingel ertönte und die Probe begann. Gott! Hätte. 
ich ahnen Fünnen, was mir darin bevorftand ! 

In dem erſten AH von Turandot treten bekanntlich, nur Männer und ein altes. 
Weib auf. — Die gingen mir nichts am Ich rührte mich daher auch nicht in meinem 
Berſteck. Zwar klopfte mein. Herz unaufhörlich höchſt ungeſtüm in. mir au — fo daß 
ich nicht obue Grund vermuthete, es wolle durch- und auöbrechen und ohne mid, auf 
eigene Fanſt in Die Näbe feiner Augebeteten — aber ich blieb feit, 

Im vierten Auftritt des zweiten Akteß erichten endlich Turandot. Diefe Rolle 
ſpielte Die Inge, Theaternovize zwar noch nicht, aber eine der zwölf Selavinnen der 
Prinzeffin darzuftellen, war ihren Talente bereitd anvertraut worden. Sp wie biefer 
Zug die Bühne betrat, wurde mel dramgtiſches Intereſſe augenblicklich. rege uud, id. 
füblte mich tiey von der Handlung angezogen. Ungfüdligerweife wurden die Sclavinnen. 
ſechs zu ſechs an beide Seiten der Bühne, ganz nah an den Couliſſen anfgeftellt und 
meine ſpecielle Sclavin kam gerade au die Seite, wo id; ſtand. Hierdurch wurde fie 
natürlich meinen Blicken gänzlid) entzogen. Ich wallte aber nicht blos ſie fehen, ich 
füblte jebt auch den unwiderftehliggen Drang. ihr meine Gegenwart bemerflich zu mas 
chen. Um beide ſchöne Zwecke zu erreichen, mußte ich aus meinem Binterhalte hervor. 
Sch verſuchte es zunächſt mit einem. ſchüchternen Schritt; der Half nichts; ich wagte 
einen zweiten zugugeben — die Mädchenxeihe Pam mir etwas ins Geſicht, aber dic Eine 
ind Ginzige konnte mich nicht bemerken, So vüdte id} denn allmählig in füßer Selbit: 
vergejlenbeit, mein ganzes Wefen nur anf einen. Punkt fizirend, weiter und weiter vor, Die- 
ih endlidh mitten im Parterre zu Jedermanus Anficht offen daftand! Wohl erreichte 
ich meine Abſichten. Sie erblidte mich. wirklich; — man denke fih in meine edle Seele! 
— jie neigte ihr reizendes Köpfchen mir alfebald leife grüßend zu, wurde aber auch 
aleich nach dieſer ſchönen That mit Purpur gauz übergoſſen und ſtand, ihre fangen, 
rabenſchwarzen Wimpern über ihre, blipenden. kohlſchwarzen Aeuglein eilig, herabfalfen - 
laſſend, da, wie ein ſchlafendes, aper, fühtwiumendes Kind, 

Dies fehend, vergaß ich den letzten Reſt der Welt, den, ich bis dahin etwa noch 
wie vor einem ſtarken Nebel mnhüllt, um mid berum bemerkt hatte, und ohne mid 
weiter an Etwas zu kehren, begann ich ihr jo oft und Tange gegengrüßend zuzuwinken, 
bis ſie es unter ihren halbgeöffueten Wimpern hervorlugend mit zufriedener Diieue Des 
merkte. 

Nun denke man ſich, wie mir zu Muthe wurde, als in dieſe zarte Situntion, in. 
dieſen Duftigen Bauber und Liebestraum, — ans der Großherzoglichen Loge — Goethe 
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— mit zorngeſchwollener Stimme — plötzlich — ich erzähle hiſtöriſch tren — donnernd 
uud in majeſtätiſchem Rhythmus die Worte herabſchmetterte: 

„Schafftt mir doch den Shw.....dans den Augen!” 
Wie ein tödtlich getroffener Haaſe That ich einige wilde Sätze in die Luft, und zunächſt 

danu hinter den Pfeller. Aber auch dort mich nicht ficher fühlend, faßte ich in meiner 
totalen Geiftesverwirrung den unglückſeligſten Entſchluß — auſtatt nämlich auf dem Wege, 
auf den ich hereingekommen, unbemerkt wieder hinauszuflüchten, was das Leichteſte und 

Bernänftigfte geweſen wäre, ſetzte lch, nich meiner equilibriſtiſchen Künſte erinnernd, die ich 
mehreren Bereitergeſellſchaften abgeſehen und nachgelernt hatte, mit beiden Händen auf 
der nächſten Bank an, und ſchwang und ſchlenkerte mich in fünf bis ſechs Abſätzen über 
die Sitze des ganzen Parterre hinweg, nach der gegenüberſtehenden Thür, — vor den 
Augen aller auf der Bühne Anweſenden! — Der ganze chineſtſche Hof, ſelbſt Kaiſer 
Altoum nicht ausgenonmen, brach bei dem Anblick meiner gewiß bewundernswerth ge— 

ſchickten, aber an diefem Drte freilich fehr übel angebrachten komiſchen Bajazzoſprünge 

in ein ganz gemelnes deutſches Gelächter aus, und felbit Goethe ſoll fih eines gemüth— 
fich-milden Lächelns nicht haben enthalten können. 

Ich ftürzte wüthend und ſchamglühend in die büftre Herbſtnacht hinaus, jagte wie 

ein verfolgter Mörder meiner Wohnung zu und wärf mich keuchend auf ben erſten 

Stuhl, an dem ich anraunte und auf dem Ich mich nicht nur an dem Ende meiner Liebe, 
fondern natürlich auch an dem meines Lebens angelangt glaubte. 

Man denke fih, wie mir zu Muthe ward, als ih am andern Tage erfuhr, daß 

ih mid ganz umfenst fo furchtbar blamirt hatte! 
Dies muß Ich als gemwiffenhafter Siftorifer mit epiſcher Erlaubniß noch nachholen. 

Sch werde ed aber in meiner gegenwärtigen Stimmung nur in elegifchem Stile ver— 
mögen. 

Im zweiten Acte von Turandot werden die zweite Scene, die vierte und der Aus— 
gang diefed Actes mit Märfchen begleitet. Diefe Märſche hatte der Damafige Correpe— 
titor Eulenttein in der Probe einſtweilen am Clavier zu fpielen. Befagter Man 
war.zeitig an feinen Plape erfchienen, Hatte aber, um der Langeweile des Martens zu 

entgehen, cantores amant humores, ein Fläſchchen Branntwein mitgebracht, anf 

welchem er fi, von dem Heifigen Dunkel des Drchefters ſchützend nmhüllt, fleißig 
Befcheid that. Er erfüllte bei dem erften Marſch feine Schuldigfeit vollkommen. Auch 
den zweiten, bei den Auftritt der Turandot, führte er noch gut gering aus, nur daß 
er bier durch einiges Tempo rubato Die wenig mufifalifch ausgebildeten Beine der mar— 

fehirenden Statiften einigerniaßen wegen des Tacthaltens im Verlegenheit brachte, Bon 

da. am aber gerietd ex Durch die feßten Züge and feiner Klafche in jenen Zuftand, ti _ 

welchen der Menſch, nach Feuerbachs [charffinniger Auseinanderſetzung in feinen Crimi— 
nalfällen — (fiege die Stefle, wo fie fleht —) unzurechnungsfähig wird, — mo ber 

Trunkeue fich zwar jedes gegenwärtigen Momentes bewußt ift, von dem vorhergegange— 
nen aber ſchou nichts mehr weiß, und au Den zunächſtfolgenden durchaus nicht denkt. 
Wie nun Turandot pathetiſch an zu declamiren beginnt: 

* 

Wer iſt's, ber ſich auf's Deu. vermeſſen ſchmeichelt 
Mach Fo viel kläglich warnender Erfahrung — — 

fo fäugt unten auch ſchon der Marſch wieder an, denn daß er. (Enfenftein) einen Marſch 
zu fpielen babe, faß feit bei ibm, Daft er ed aber chen gethan, Hatte er bereits wieher 

vergeffen: Die erftnunte Prinzeſſin hält natürlich mit ihrer Rede au. Genaft, dad 
tiefere Prinzip nicht ahnend, welches jebt den Künſtler unten belebt, raunt ihm leiſe 

hinab und au, daß der Marſch noch fange nicht, ie am Schluffe des Artes zu wieder 

holen ſei. 
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Das werftebt nun Eufenftein im Angenblick vollkomnten, und hört mit Spielen auf. 

Wäre Zurandot, dieſe Zeit benußend gleich und eilig reeitivend eingefallen, fo hätte fie 

vielleicht Diesmal Ihre erſte Rede, Die ja nur aus finf Zeilen beſteht, ohne weiteres 

Hinderniß zu Ende gebracht, und das folgende Ungemach wäre über bie fürfere Natur 

des Kaiſers Altoum gekommen, Aber vie Frauen lernen den Werth ber Zeit nie 
fhägen! Die Künſtlerin hielt ſich durch Genaſt's Erklärung ner weiterem Gingriff in 
ihr Rederecht gefihert, und verlor durch einiges Nändvern mud prinzeßliches Inpoſitur— 

feßen mehrere Eoltbare Minuten. Was wär die natürliche Folge? Daß Turandot bei 
ihrem zweiten Verſuch nicht einmal fo wett wie beim erjten kam, daß der zudringfiche 

Marſch ihr jetzt ſchot nach der erſten Zeile in's Wort fiel nd fie wieder gum Schwei— 
gen brachte, 

Nunmehr feigt in Genaft eine Ahnung anf! Er eilt abermafa an's Proscentum 

bor, und ruft jebt mit jlärfer betonter Stimme hinunter zuerft in Allegro- Xempo, 
„Um Gotteswillen haben fie nicht gehört“, alsdann in AdagivsTempo ilbergehend „Der 

Marſch kommt erſt am Ende des zweiten Uctes!* Er jprad) die zweite Hälfte 

in fanter Spondeen, um den Gedanken gewichtiger zu machen und tiefer in Eulenfteins 

Gedächtniß hinceinzuſchlagen. 

Auch dießmal noch begreift letzterrr, was man von ihm begehrt, und zieht die 
Hände von dem Clavier zurück. Genaſt giebt darauf der Priuzeſſin einen Wink, noch 

einmal anzufangen, Su diefer war aber unterbefien eine große Veränderung vorgegans 
gen, fie hatte einen tiefen Kal nethen, — aus ihrer Role nämlich heraus, — und 

zeigte nur noch Die höchlichſt gereigte Künſtlerin. Mit hochrothem Geſicht, eingefniffenen 

Lippen und leidenfchaftlih wogendem Bufen daſtehend, ſchien fie mit ſich felbit zu käm— 

pfen, ob fie dem Winke Geuaſt's folgen und ſich der Möglichkeit einer neuen Einfprarhe 
des ſchrecklichen Marſches ausfegen, oder geradezu von der Bühne laufen ſolle. Dieſe 

Neberlegung und der Entſchluß, es noch einmal zu wagen, nahm allerdings nicht fovief 
Zeit in Anſpruch, ala Das Leſen bier in der Bejchreibung erfordert, aber der Kefer wird 
bereitö abuen! — — kurz — diesmal wer ihre erneute Anſtrengung von noch gerin— 
gerem Erfolg, denn kaum hatte fie mit grimmig biißenden Argen ihre Worte unmittel— 
bar anf den Unheimlichen unten richtend begonnen: 

Wer iſt's, ber ſich auf's Sen — — 

ala ber unvermeidliche Marſch ihr auch ſchon wieder in die Nede fiel, Bebend, faft 

mweinend vor Zoru, will fie diesmal wicht nachgeben, und mit immer mehr veritärkter, 
zuletzt faft kreifchender Stimme das ſchreckliche Tonſtück zu übertönen ſuchen. Aber auch 

Spieler unten will feinen Marſch endlich einmal zu Ende bringen und trommelt ihn ir 
wilden Sturm-Tempo, und noch dazu durch viele fehlgegriffene Taſten ſchrecklich zuge 
richtet und grauſiger gemacht, fort und fort — wie tell! — 

Goethe hatte Die erften Ausbrücht und Uebergriffe des Virtuofen nicht bemerken 

wollen. Sept aber wurde ihm Die Sache doch zu arg, und nur derohalben jupiterte 
er die furchtbare Phraſe herab, die ich fo eitel war auf mich au beziehen: 

„Schafft mirdodh den Shw......D ans den Augen!“ 

Dad orientafifhe Auge der Sclavin hat mich niemals wieder gefehen! 
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Earl Weinecke, 

Ballade pour le Piano, Pédiée A Mademoiselle Wilhelmine Clauwss, Opus20. Pr, 28 Ngr, 

Berfag von Bartholf Senff in Leipzig. 

Blaſ't Tuſch, ihr Mufen! und du, Meiſter Merkur, ſchlagt Den Tatt dazu! Mir 
Glücksekinde wird die erſte Verlagsnummer der neuen Muſikhandlung von Bartholf 

Senf als kritiſcher Feſtſchmans zugetheift! Wißt Ihr, was das heißt: eine erſte 

Verlagsnummer? Adam, der Erſtlingsmenſch, war auch jo eine erſte Verlagsnummer, 
womit der liebe Gott ſein Geſchäft begann, das ſich denn auch wirklich recht ausgedehnt 

bat, und troß ſchlechter Zeilen nud zahlloſer ſchlechter Opera, immer noch Im Zunehmen 

ift; welche Gedaufen aber knüpfen ſich am den erſten Menſchen! und gleicherweiſe an 

eine erſte Verlagsnummer! Welche Werke werden dieſem erften folgen? welche Compo— 
niften, Die noch im dunkeſn Schooße der Zukunft legen, wird dieſe neue Verlagshand⸗ 

fung, oder ihr dermaleinſtiger fteinzeicher Exbe noch berühmt machen?! — Ich wünſche 
der jungen Handlung einen gleich auten Gefchäftsgang, gleiche fruchtbare Nachkommen-— 
fihaft, gleiche Ergiebigkeit, wie Gott fie nach ſeinem Adam erlebte; der Himmel bewahre 

fie vor dem Stndenfalle, wie vor der Sündfluth fchlechter Verlagsartikel! 

Nach dieſem Werke, das zum erſten Mafe die neue Firma durch die civiliſirte Wert 
trägt, Darf men mit gutem Grunde dad Beſte profezeiben. Alles gejtaltet fich Freund» 

fih: Das Verlagswerk it ſchön, der Componiſt ein jugendlich friſches, edſes Talent, 

die Compoſition gehalt- und geſtaltvoll, Stih und Druck find tadellos, Alles iſt ſolide 

und nichts fehlt, ala — die Drudfehlern, 

Ohne eben von tiefem Gehalt oder ftarfer Wirkung gu fein, iſt die vorliegende 
Eompofition Reinecke's ein fo ſchönes wie Intereffantes Muſikſtück. Der Titel „Ballade* 

erfüllt ich im muſikaliſch-characteriſtiſchen Sinne aufs fprechendfte, und zwar fcheint 

fi die Action in einer Art Elfen» oder Feenwelt zu bewegen, denn ein zarter, dufti— 

ger Ton tjt über das Ganze ausgegoſſen, Figurationen von ſinnlich fchöner Grazie 

flechten einen durchfihtigen Nebelkrang zwiſchen Die chetorifchen Theile dieſer Ballade, 
die mit zubiger Erzählung anfängt, ſtelgernd durch Kampf bis zur glücklichen Löſung 
ber Conflicte gelangt. Im Derlaufe des Ganzen, deſſen verichiedene Theile und Gruppen 
dach rhytmiſche und ideelle Einheit ſchön gebunden find, ergeben ſich ſchöne Züge nud 

überand auſprechende melodifhe Scenen, Die Ballade hat übrigens mehr Farbe wie 
Zeichnung, woburd die Darſtellung der vorgeſchwebten Idee nicht beſtimmt geung 
erſcheint. Die ſtarken Striche, und damit die Gegenfäße werden in Reinecke's 
Compoſitionen (im-Ganzeu betrachtet) vermißt. — 

Auch dieſes Werk von Reinecke giebt ſich ſchön ſplelbar, und hat durchaus bie 
Weſenheit des neuen Kunſtgeiſtes. Ohne eben leicht zu ſein, iſt es doch nicht ſonderlich 

ſchwer, und ſteht etwa auf der techniſchen Höhe von Schumanns „Pappillons“ oder 
Chopins Mazurken. Das fingende wie elavierſpielende Publikum aber möge ſich zu 
ſeinem eigenen Vortheile baldmögtichſt mit Reinecke's Compoſi tionen bekannt machen, 

fie find es werth, daß fie gekauft und genofſen werden. x 
ar. 
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Fünftes Abonnementeoncert 
hm Saale des Gewandhauſes zu Lripzig. Donnerstag, ven 7, November 1830. 

Erſter Theil: Requiem und Dies ira von L. Cherubini. Die Ausführung ber Chöre dur 
bie Mitglieber der Singacademie in Verbindung init dem Thomanerchore. — Sinfonte (Gmoll) 
von W. N. Mont. — Zweiter Theil: Erſter Theil and dem Oratorium „Elias von 
Selir, Mentelafobn-Barthuliy. Die Solvparlieen geſungen von Fräulein Haller, Fräulein Noſe, 

Fräulein Bleyel, Fränlein André uns ten Huren Behr, John, Meier und Kretzſchmcr. 

Wie fchon einige Tage zuvor Das Gouſervatorium der Muſik eine wirdige Todten- 
feier feines Begründers Felix Meudelsſehn-Barthol dy begangen hatte, fo galt 

such Das Dentige fünfte Abonnenentconcert dem Nudenfen des vor drei Zabren vom und 

geichledenen Meiſters, dent Leipzig und feine Muſikinſtitute unvergänglichen Dank ſchul— 

den. An der Spitze ein Requiem, hierauf Mendelsſohns Lieblingsſynphonie und zum 

Schluß ein Theil der lebten größeren Tonſchöpfung des Verewigten, — würdiger und 
paſſender konute die zu ſolchem Behufe getroffene Wahl der aufzuführenden Muſikſtücke 

in der That wohl raum fein. 

Unſere Erbauung und Erhebung, fo wie auch gewiß die eines jeden der Anweſen— 
den, au dem Gebotenen konnte um fo größer und nachhaltiger ſein, je ſorgſamer und 

gelungener Die Totalwirkung der Vorträge des Abends war, denn wir müſſen es ges 

ſtehen, daß alle mitwirkeuden Kräfte es ſich insgeſammt nicht allein ſichtlich angelegen 

fein lie ßen, das Beſte zu leiſten, ſondern daß auch dieſes Bemühen von ben ſchöuſten 
befrledigenditen Erfolgen für alle Theile gekrönt wer. 

Sp nennen wir zuerſt Cherubinis tieffinniges Merl, das Requiem aus Cmoll, defs 

fen exſter &bor fogfeich in bödit eigentbiimficher Behandlung der Singſtimmen, fo wie 

der Dabei beſonders hervorſtechenden Bratfehen und Fagotten (durchaus ohne Rialinen) - 
von Gef bewegender und erſchütternder Wirtung iſt. Nicht minver_ ergreifend erweiſt 
fih der Schlußſatß „Dies irae.“ Großartig angelegt md ausgeführt, ſchwierig für den 
Chor, jedoch vortrefflih ausgeführt, eutwickelt ſich dies Muſikſtück mit einer Steigerung, 

die zulegt wie eine Auſerſtehungömuſik am Tage des jüngſten Gerichtes ertönt; warım 
man aber Kurz nach Dem Anfange dejfeldeun den Tamtamſchlag, der au diefen Orte von 
mächtigen Eindruck iſt und für deſſen Klangfarbe es Fein aunäherndes Surrogat giebt, 

weggelaffen bat, begreifen wir wicht! Zwar wurde, wahrfcheinlih um Die Schwachners 

vigen des Publikums wicht zu ſehr zu choquixen, ein Fräftiger Paukenwirbel an jener 

Stelle eingeſchoben, allein das Hang für diejenigen doch matt, Die ſchon einmal jenen 

Tamtamſchlag gleish einem mahnerben Hufe aus einer anderen Welt gehört hatten und 
zu denen auch wir gehörten, 

Die berrlihe Ginoll-Symphonie von Mozart wurde mit allen ihren wnzähligen 
Feinheiten und Schönheiten vortrefffich wiedergegeben ; namentlid verdient die muſter— 
hafte Ansführnng des Hornſolos im Trio dee dritten Sabes fehr viel Lob, 

Die Hufführung des erſten Theiles vom Elias ftand Derjenigen des erften Ge— 
fangswerfes in keinerlei Sit nad). Sowohl den Ehören als den Soll's und wiedernm 

dent gefanmten Enſemble gebührt int Allgemeinen diefe Auerkennung. 

Herr Behr fang die Partie des Elias durchweg edel und nberhaupt der Bedeu⸗ 

tung feiner Aufgabe ſehr augemeſſen; man fühlt ſogleich, daſi dieſer Künſtler verſteht, 

was er zu fingen hat, — daß er mit einer nachahmuugswerthen Pietät fih dem Kunſt⸗ 

werke höherer Gattung unterznordnen weiß, ohne dadurch feine Judlvidualität zu beeins 

trächkigen, und daß er genng Bildimg des Geiftes und des Herzens befipt, um das 
Erfapte würdig zu xeprodneiren; ganz befonders zeugt hiervon der höchft verftändige 

Bortrag des Meritativs, 
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Die anderweltigen Soll's waren wentgftens inſowelt gnügend vertreten, ald dadurch 
keine Störung für dad Gelingen ded Ganzen entftand. Freilich haben wir die Sopran: 
partie, melde won Rränfein Safler ausgeführt wurde, in den erften beiden Auffüh— 
zungen des herilichen Werkes Thon anders gehört, indem man fich damals der fehwer 
zu erfeßenden Mitwirkung von Kran Livla Frege erfreuen durfte, — alleln men muß 

fh auch einmal mit geringeren Kräften begnügen können. Mit Ausnahme der Stelle 
„ich ſehe nichts! Der Himmel iſt ehern über meinem Haupte“, die wir in etwas 

‚mehr poetifcher Auffaffung gewünſcht Hätten, fünnen wir auch Fräulein Haffer unfere 

Anerfeunung nicht verfagen.- 

Fräulein Nofe (Alt) Letitete, abgefehen von ihrer Befangenheit, recht Befriedigendes. 
Die junge Dame it dem Vernehmen nach eine Schülerin unferes Gefangfehrers 
Hern Böhme und macht durch ihre Heutige Leiſtung gute Hoffnungen rege. 

Herr John war der ihm Übertragenen Tenorportie micht ganz gewachſen, obſchon 

er gerade nicht? verdarb; in der geiftigen Auffaſſung und im Ausdruck zeigt fih zu 

wenig Leben. B. 

—r— — ——— — — — — 

Londoner Briefe. 
Die Engkaͤnber und ber chinefiſche Zopf. — Nationaleoncerte. — Labitzky. — Berliner Chorjungen. — 

Balfe und Jullien. — Der gläferne, Vorhang. 

So oft ich in London bin, glaube td} jedesmal nach China verſetzt zu fein. Es iſt 
nicht zu längnen, Das Boll bat etwas Ehinefifches. Ich fage dies weniger iu Bezug 

anf die Frauen, deun wenn ed wahr ift, daß das hauptſächlichſte Merkmal der Chines 
ſiunen in einem einen Fuße befteht, jo Dürften die Engländerinmen mit groſtent Recht 

die Autipoden derfelben zu nennen fein. Aber der Zopf, Freundchen, der iſt echt chtne— 

ſiſch, der ift national, So einen Zopf hat gar keine andere Nation. Ich werde daran 

jede Stunde erinnert. Ich ſehe nur in eine Zeitung; war finde ich? Mefigidfe Streitig- 

feiten, Papſt, Dr. Wiremen, Biſchoff, Erzbiſchoff, Proteſtantismus, Katholicismus, 
für jeden Gebildeten abgethane Geſchichten; ich gehe durch Die Straßen, derſelbe Unſinn, 
uud zwar colorirt, tritt mir aus dem meiſten Fenſterläden entgegen; ich trete in ein 

Caféhaus, tn ein dininy room, ah! da finde ich De vollſtändige chinefſſche Abgeſperrt⸗ 
heit. Die Vertreter derſelben jmd in fogenannte Stäffe gepfercht, und unterhalten fid 

nit wirklichem Gruft über Dinge, die mean bet uns höchſtens ſpaßhaft behandeln würde. 

Diefeibe Abgefperrtbeit begegnet und im Theater, Gonrerte, in der Geſellſchaft, kurz 
überall, In dem Nationale Concette ſteht das Drchefter mitten im Saal, aber ben 

möchte ich fehen, der vom Publicum aus hinein Fünnte, Man wird dabei an Schiller'a 
„feſtgemauert in der Erde“ erinnert. Die Mufifer gucken oben heraus wie die Pilze, 

Herr Balfe, als Eher der Pilze; iſt natürſich etwas mehr zu fehen, Herr Balfe taftirt 
felsitverftändlih mit weißen Glaqgehandſchuhen, leider hindert Dies nicht, daß er in ben 

meiſten Fällen worbeifchlägt. Ih hörte nenlich die C-Moll» Symphonie. D Satan, 
mir fielen alle weine Sünden eln. Und nebenbei gedachte. ich meines lieben Paris, wo 

in dem alten Rumpelkaſten, Conſervatoire genannt, mein jovialer Freund Habeneck mir 

fo oft den Beethovenſchen Ohrenſchmaͤus gegönnt Halte, Welch ein Unterſchied, noch 

ärger, als ber zwiſchen London und Parts! Herr Balfe dirigirt die C- Moll» Syms 
yhonie, als wenn es die Haymonskinder wären, Und das Orcheſter fpieft, als wenn bie 

Herbiiblumen von Labitzky herunter müßten. Und doch iſt das ein famoſes Orcheſter 

mit Talenten aflererften Nanges, Aber die Leutchen gehen blos gezwungen du ihren 
Kalten, und zwar der Pfunde wegen, Die darin liegen. Way fonft neh ba fein mag, 
fei es nun Kunſt oder Feine, Tel es Beethoven nder Strand, Händel oder Labitzty — 
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Alles das kümmert fie nicht. Nur die Pfunde find vollwichtig! Und was wird nicht 

Alles für dieſt Vollwichtigen gethan. Man geht von Pontius zu Pilatus, man reißt 

den Händel und füufelt den Diercadante, ntan läßt den celebrated Herrn Labitzky ans 
Bühnen kommen und Chorjungen aus Berlin, man füht ellenlange Platate herumfah— 

ren und annoncirt fortwährend Thalberg, Stwori, Sainton, die Angri, Die Biscauianti, 

Piatti, Molique und den „uirübertrehfichen” Sims Rieves. In, diefer Sims Nieves, 
ein Männchen von fünf Fuß, für lächelndem Geficht, koloſſalem Schnurrbart — das 

ift der „große“ engliiche Tenor! Herr Sims Nie oder auch Kerr Recves bat, wie alle 

Größen, eine paſſirte Stimme und eine Manier & la Piſchek. Ich Stand fehr nahe; 
aber ich will gleich eim ganzes Zahr in London bleiben (und das will mehr als viel 

fagen) wenn id, fein Pianiſſimo gehört habe. Und was fein Forte betrifft, fo ging es 

mir Damit nicht viel glüdfiher; denn das Meifte nahmen die Juſtrumerte weg. Es 

gebt mir mit dieſem Sänger, wie mit vielen, ich habe Ihn fingen fehen. Und ich muß 
geftehen, var das fein Angenehnes bat, zumal nad einer überſtandenen Seekrankheit. 

Was mich in den Nationale Goneertö immer noch am meiſten amüſirt, Das find Die 

dentſchen Erfiheinungen, Da ift jet wieder Herr Labitzky. Wie kommtt dieſer würdige 

Vertreter des „Schanns, ener Gnaden“ nach London? Ba, wenn da nicht fo ein 
gewifter Herr Cooks wäre, ein respectable Muſikperleger! Herr Enofs iſt dev Verleger von 

Labitzky und Herr Labitzky iſt plößlich celebrated uud kommt nad London. D wie fein, wie 

genial! Dad nennt mar die höhere Diplomatie in der Geſchäftswelt! Ich bin nur 

neugierig, zu erfahren, wer ber Berfeger der Berliner Ehorjungen tft, Nämlich, es 
exiftirt jept in den Nationaleoncerts auch ein celebrated Berliner Chorus von 50 Stim— 

men. Es find zwar nur 34, aber 50 ift eine Goncertzahl. Diejer „berühmte“ Chor 
nnter Direetion ded Herrn „Capellmeiſters“ Neithardt ſoll die Engländer verblüffen, 

d. h. weniger die Inſulaner, als Herrn Jullien, den gefürchteten Rivalen Balfe's, der 
bereits ſein Concert zum 8. dieſes Monats im Drurylane-Theater angekündigt hat, 

Jullien ift das Geſpenſt der Nationalconcerte und es werben die koloſſalſten Anftrens 

gungen gemacht, um dieſes Geſpenſt unfchädfich zu machen. Uber was hilft's? „Eifern, 
wie das Verhängniß“ fchreitet e8 daher. Oder richtiger, nicht eifern, fordern gläfern, 

denn das Verhänguißvolle bejteht eben Diefes Mal aus Glas. Jullien hat nämlich einen 

gläfernen Vorhang und gang London tft geſpannt, das Ding zu fehen. Was kann Herr 
Balfe mit fetten Moliques, Labikfy's und Couforten gegen fo einen gläſernen Vorhaug 
machen! Herr Zullten ift der Mann der Ueberrajchingen, die Löudouer wiſſen ed, und 

deshalb fügen fie von vornherein, Inllien ſchlägt ven Balfe tobt. Ad, das Todtſchla— 

gen ift die nationale Tagesfrage in England; wenn Sie wühten, wieviel und wie Viele 
bier in einem Tage todtgeſchlagen werden, würden Sie die Gänſehaut bekommen. Das 
Hauptrecht, das in der Politif, im Handel, im foclalen Leben herrſcht, muß fih 

urtürlih im Fünftlerifchen Zeben, oder dem, was man dafür ausgiebt, wiederholen. 
Butterbrodt, 

Dur und Moll. 

* Reipzig. Der bobe Genuß, der uns im vorlegten Gewandhanscoucert Durch 
Vorführung dev Ouvertüre (Nr. 3) zu Leonore bereitet war, iſt in diefen Tagen von 
Seiten des Theaters durch Aufführung der Oper felbjt vervollſtändigt worden, Fräulein 
Galler fang die Nolle des Fidelio, fie vermochte den Anforderungen, welche man an 
die Neprefentantin diefer fchwierigen Partie zu ftellen berechtigt ift, nicht vollkommen in 
entſprechen. Die pöberen Töne machten der Sängerin Mühe, die tiefen Elangen nicht 
rein und ſchienen belegt, nur die Mittelfüne waren voll und rein, Gefaug und Spiel 
haben und falt gelaffen, am fälteften in der wunderbaren Scene, wo fih Fidefio zu 
erfennen gtebt, Herr Wiedemann als Floreſtan war vorzüglich, 
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Die Aufführung von Aubers „Gott und Bajadere” unter Mitwirfung von Mad. 
Drue ans Berlin ſteht In der nächſten Woche bevor. 

Herr Raimund Dresfhor ift hier als Bice-Concertmelſter angeftellt worden. 

Fräulein Mathilde Graumaunn, weiche wir in den lebten Tagen auch als eine 
ber vorziglichften Riederfärgerimnen fchägen gelernt haben, wich uns, nachdem fie in 
vier Gewandhausconcerten mitgewirkt bat, in Diefen Tagen verlaffen, um Einſadungen 
nah Bremen, Hamburg und Frankfurt a. M, zu folgen. Im Jannar muß Die 
Künftlerin wieder in Londöon eintreffen. 

Fräulein Brzowska, eine junge Plantftin aus Warſchan, iſt hier angelom— 
men und will fich nächſtens Öffentfich hören laffen. 

Ser Muſikdirector Tſchirch aus Liegnitz war hier, um die Aufführung felner 
Preis» Eompofttion „eine Nacht auf dem Meere” zu veranlaſſen, er Hat die Zuſicherung 
erhalten, daß fein Werk im Laufe des Winters aufgeführt werden foll. 

Die Herren Ente und Reimers, Clavler und Bioloncell, bereifen fett einls 
ger Reit die Provinzen der Königreiche Sachſen und Preußen und geben Concerte, um 
den Geſchmack in Städten unter 10,000 Eimvohnern zu billigen Brelfen zu veredeln und 
fih Dabei zu amüfren, Neulich haben fie in einer Stadt fo großes Furore gemacht, daß 
das entzückte Publicum während des Concerts einſtimmig befchloß, das gezahlte Eiutritts— 
geld von 735 Nar. zu verdoppeln. Es wurde fofort im Saale noch einmal Caſſa eröffnet 
nıd der Ehrenfold den Künſtlern am Schluß feierlich überreicht. Jedenfalls eine fehr 
heitre und neue Art des Beifalls, die wir andern Städten zur Nachahmung enıpfehlen 
möchten. 

* Man fihreibt und aus Cüln Anfang November: Wie In unſeren Mittheilunz 
gen Rr, 40 d, Signale über had Stadttheater und des zu frühen Lobes berichtet, fo tft 
es geworben, denn troß allen ZJeitungslabhudeleien bleibt Die Oper, mit Ansnahme des 
Orcheſters, eine ſehr mittelmäßige. — Der ſchwache Beſuch beſtätigt unfere Angabe, 
ferner bie von Seiten des Herrn Löwe geſchehene Kündiguug für Ende November. 
Damm Ade dr Kunftinjtitut Cöln's, der großen eingebildeten Stadt! — Unſere Mu— 
ſikſchule macht große Fortſchritte; die Zahl der Schüler iſt im zweiten Semefter 
um's Doppelte geſtiegen. — Herr Pixis, deſignirter Profeffor des Violinſpiels iſt noch 
nicht eingetroffen, wird aber jedenfalls im Laufe dieſes Monats kommen. — So mittels 
mähtg Das Theater, fo ausgezeichnet ſchön waren die beiden erſten Abonnements 
esncerte, Das erite bot ms: 1) Ouverture zur Genoveva von R, Schumann, bie 
frog der anten Ausführung doch den Erwartungen der biefigen Mufffreunde nicht ent— 
ſprochen bat. — 2) Aweiter Act der Oper „Drpbens“ von Gluck. Solo Fränfein 
Schloß, befundete wie Immer die gediegene Sängerin, obgleih die Stimme verloren 
bat. — 3) Violin-Concert van Spohr, vorgetragen vor Coucertmeiſter Hartmann. 
Boffendet und der ſchönen Compoſition würdig vorgetragen, — 4) Todtengefing Heſoi— 
ſens fiir Aſtſtimme mit Kranenchor und Drcheiter von Hiller (men), iſt ſchönt, wurde aber fehr 
lau vom Publicum hingenommen 5) Sinfonie in Adır von 8, v, Beethonen. — Das 
zweite Concert brachte: 1) Sinfonte von J. Haydn, Esdur. — 2) „Berfeih una Frie— 
den“, Chor mit Orchefter von Mendelsfohrn. Ward gut ausgeführt, befondere Erwäh— 
nung des feſten Einfegen und Darchhalten gebägrt den Mänſterſtimmen, während bie 
Damen noch Immer etwas unſtcher einfallen. 8) Klavier Concert von R. Schumann. 
porgetragen von Blara Schumanı. 4) Hymne für Chor, Solt und Driheiter von 

Cherubini. Schönes Werk; verlor duch ſchwache Solobeſetzung. 5) Impromptu von 
Killer, Nocturno von Chopin, Wied ohne Morte von Mendelsſohn, vorgetragen von 
grau Clara Schumann. 6) Dwverture zur Euryauthe von C. M. v. Weber Frau 
Clara Schumann fvielte in gewohnter Weiſe, mit einer Klarheit, Peinbeit und 
Vollendung, die bei Kennern mehr wirken af8 die Charlatanerien fo vieler meer Clavier— 
virtuofen auf das große Publitum. Ihr Spiel war der Glanzpunft bes Abends; 
wir bewunderten Daffelbe beſonders in den unter Nr. 5 genannten Piecen; enthuitaftifcher 
Applaus, wie er felten in nuſerem Concertfaale gehört, veranlapte bie Künitferin zur 
Zugabe de8 Adurs Liedes aus dem 4. Heft der Lieder ohne Worte von Mendelsſohn. 
Das Eoeert von R. Schumann bat als Compoſition nicht ſehr gefallen, trotz dem es 
doch gewiß in allen Theilen nach des Componiſten Willen aufgeführt ward; — es if 
eln neues, ſchwieriges, Tact entgegen arbeitendes Muſikſtück, allein uimmer ein Concert 
fü, um Die Schönheiten des Diano hervorzuheben und feine Schwächen gegen Blas— 
und Saiteninftenmente fchonend zuruckzuhalten. — Dem großen Küänftlerpaare warb ein 
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fremdlicher Gmpfaug in mirferen Miſſtkkvelſen und fo verſprechen Tom uns aus Den Zu— 
ſammenwirken der Städte Müſſeldorf und Eile, der Freulide Schuhrunn und Ser 
füy unſer rheiniſches Mufifleben viel Schöner und Gutes, Gag beſondert Anerkennung 
müſſen wir den großen Orcheſterſtücken zollen. Allſerdings bat nufer Orcheſter im diefent 
Fahre mande nee Kräfte erhalten, allein der Hanptimpuls zu dieſen ſchönen gedieges 
nen Aufführungen muß der Dirigent fein und dieſer imfer wöackerer Hitler verſteht's, 
etn Orcheſter in den Proben zu anlıniren, mit Bat an die 3- und 'Ofachen Nevetiftoren 
zu bringen, einen Bemerkungen Kraft ned Weichen zu verſchaffeln; kuxz, man kann's 
anf ben Gefichtern aller Mitwirkenden leſen, daß fie mit wahrer Hexzensſuft mer Hile 
ſer's Zeitung muſteiten und mw fo kann Schönes, Gediegenes aufgeführt werden. — 
Wie Früber bemerkt, haben wir in dieſem Winter 8 Concorte; ſchließen ſich Me.6, woran 
veir nicht zweifelt, den beiden würdig an, jo haben wir einen Gyelus von Concerten, 
wie unjew Wiſttertagebücher He nicht fennen. Es komnit dam bald die Fett, wo wir 
FEAR dürfen, etwas ſtolz auf unſere Muſik zu fein, — Doch einfiweilen neh — 
eigen. 

* Man fihreibt und and Pondor: Unter den EYaviersirtuofen und Lehrern erften 
Ranges, weiche forrwähreud in Per Gunft des Publirums Feigen, uimmt Ferdinand 
Präger einen Hauptpfatz ein. Seit 17 Johren in London, hat er nach und nach 
ſeine wirklich ausgezeichnete Methrde ſo zur Geltung zu bringen gewußk, daß ihm nicht 
genug Zeit bleibt, all den Wünſchen zu genügen, welche das Publikum dr Betreff ſeines 
Lchreramtes an Ihn richtet. Rimmt man nam noch hinzu, daß dieſee Maun eintge 
70 Clavierrompofitionen herausgegeben bat und deren noch förtwährend mi großem 
Erfolge bei Kramer, Beale nnd Go, publicirt, daß die letztere Firma von ihm eine große 
per gefauft bat, die wahrfcheintih ſchon in nächſter Saiſon zur Aufführung komtmen 
wird, Daß er ferner Mitarbeiter dev musical world und des muſikaliſchen FFeuilleton 
Dreier großer biefiger Zeitungen iſt, daß er fein Clavierſpiel zu einer glänzenden Virtuo— 
tät ausgebildet hat, jo wird man ungefähr einen Begriff von ber Zeitänwendbung eines 
Mannes In London befonmen. für Die deutſchen nnhfalifchen Kreiſe dürfte es vieleicht 
tutereffant fein, zu erfahren, dag Herr Präger beabfihkigt, wahrſcheinlich ſchon in die— 
jem Winter eine KRunftreife durch Deutſchland zu machen. — Für dieſen Winter it eine 
neue Dper in einem kleinen Theater im Soho Square angefündigt, „The last Crusade” 
von dem blinden Componlſten Mitchell, der and in Deutſchland Aımdreifen gemacht 
Bat, — Juklien giebt fein erſtes Concert anı 8, d. Mrs, im Drurylane= Theater. 
Die Treffz wird auch biefes Mal das Hauptireffen liefern müſſen. Den Tag vorber 
macht er fein Enirde mit dem erſten bal masıne in demfelben Theater, Das erite 
Auftreten des Berliner Domchor-Perſonals unter Leitung des Muſikdireckor Neid- 
bardt in dem am 1.d, M. Hattgehabten Nationalconcerte war von dem glängendflen 
Erfolge begleitet. . 

# Der Nachfolger Gareias, ald Profefjor des Geſanges am Conſervatorinm zu 
Paris, iſt in der Berfon des Herrn Siuliaut ernaimt werden, £ 

* Die Sängerin Madame Caſtellau aus Paris iſt in Berlin angekommen, 
um in der italieniſchen Oper des Königsftädtiſchen Theakers zwölf Guftworftellungen 
zu geben, — 2 

* Die Harfeneirtuofin, Fräulein Spohr, Gut Ah in Prag mit großem Beifall 
hören Taffen. Pixis wird in der nächſten Woche daſelbſt Concert geben, 

8 Die etwas verfchollene Sängerin, Mad. Stolß, hat jeht ein Engagement anf 
fießen Monate bein Theater Don Carlos In Yilfabon angenommen, (pre erite Sole 
wird Arface tu der Oper Semiramis fein. 

* In Dresden fand am 7. November eine muſikaliſche Afadente zum Beſten 
des Menflonsfonds für das Sängerchor des Königl. Hoftlseaters "statt. Einen hoben 
Kunftgenuß gewährte die ſehr gefungene Ausführung dev Cmoll: Sinfente von Gade, 
ein fantaſtiſches, innig und ſchwungvoll empfundenes Berk, deſſen idenle Schönheiten 
mit mädtiger Sympathle anzteben, deffen origingale Gedanken, deſſen reiches &olortt. 
die Fantafle mit wechfeluden Reizen feffelt ud erfreut. Es iſt fehom früher bemerkt, 
daß Gade's finfoniftifcher Mufik bei großer und eigenthümlicher Urſprünglichkeit ihres 
Wefens oft vorwaltend ein nordiſch-charatteriſtiſcher mnd naturfchildernder Character 
inne wohne. Dieſe Sinfonle, nm einen allerdings nur fehr amdarteuden Vergleich zu 
bramchen, iſt wie eine Folge genial und fantaftikh erfidener Laudfchaften — 8 man 
mochte dabei an eine Bouffiniche Art denfen — die von verſchiedenſten Geftalten, rits 

" 
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terlich abenteuernden: Neden, idylliſchen Schäfergpreen, etuherzlebenden Kriegerſchaa⸗ 
ven epifchemärcenhaft belebt werben. Der letzte Sas dieſer ſchönen Compoſitlon ſteht 
an: Schwung und reicher: Gedankenfügung gegem die Drei erſten Säbe bemerkbar zurück 
und feine Formen ſchöpfen megr- aus Sombinatisnen, als aus einen begeiſterungsvollen 
luß entfprechend großer Idern. — Racine's „Athalla“ von Mendelsſohn folgte der 
Sinionie. Herr &d, Deovriemt foracdh die verbindenden und erklärenden Worte und 
Frau Kriete, Frau Krebs Mihaleft, Fräulein Schwarzg bach fügten zu der 
elungenen: Production eine gute Ausführung der Soli's, mit ſchönem Wohlklange bes 

Enders in dem Zerzetf der vierten Abtheiſung. Die vLeiſtung des Orcheſters war fehr 
fobenöwerth, Herr Capellmeitter Neihiger divigirte dad Concert mit jenem tief‘ fünfte 
ferifhen geiſtigem Verſtändniß beider Werke, weldyes ftets wünſchenswerth machte, ihn 
oft am Dirigirpulte zu feben, 

*%. Schulhoff Sat in Dresden am 9. November. ein zweites Concert gegeben, 

* Lindpatntier in Stuttg art componixt an einer neuen Oper, zu welcher 
ihm Aug, Lewald den Test gefchrieben bat, fie beißt „Giulia oder die Korjen“, 
und die Hauptpartien ſind für Hexen Piſchek und Fraͤulein Würſt berechnet, 

X Meyerbser fit aus Baris. wieder. in Berfin angekommen. 

* Die Adminiſtration des Hofoperntheaters in Wien hat fänmtlichen Mitgliedern 
des Drchefters, Chor-, Ballet: und Arbeiterperfenal®, welche unter 30: fl. Monatsgage 
beziehen, einen Thenerungsbeltrag von monatlich-4 fl. bewilligt, dieſer verbienftlide. 
Act erhöht: die Negienusgaben an genannter Bühne jährlich um- 12,000 Gulden. 

* Die PYankees find mit ihrem Lind-Fieber entſchleden „an den Grenzen des. 
Möglichen“ angekommen. Hat die europäiſche Preſſe in ihren. gefährlichſten Verzückun⸗ 
gen jemals Dinge gejagt, wie wir. fie in. dem „New Englander” von Boſton lefen ?: 
„uni, und SE, guter Kefer! Wir haben Jenny Kiyd gehört! Und nicht bloß: 
gehört, auch gefehen, und gewärmf in dem Sunnenlichte ihres frohſinnigen Lächelns, 
und. get in ihren ‚tranfeendentaten Melodien, und..geweidet.: bie. zur Sättlguung amı 
der. Geſundheit ihres Tayteren Daſeius; haben geflaticht, geſchrieen, Hut eh wenft, 
Tuch gewehnz Ihr:zu Ehrenz kurzum find entzückt, Gegeijtert; hiugeriſſen, uns ſelbſt vere 
[over gegangen vor edlem Enthuſiasmus, für die Slate Schwedin, Heil und!“ 

*. Von einem jungen Schweden, Ludwig Normann, werden in ber Kürze 
mehrere Gompofitionen, namentlich für das Clavier, erſcheinen, welche ſchnell allgemeine 
Beachtung: finden dürften, Mir haben Gelegenheit gehabt, mehrere Stücke dieſes Jungen. 
Talents zu hören und fünuen nicht unterlaſſen, Icon jetzt anf deren Erſcheinen aufiterk 
fant zu machen, Da fie ſich den beiten Calvierwerken anreihen, Die wir überhanpt:bes 
fiken. Die Leſer der Signale werden. fich- dev- ſtets vortheilhaften Nennung dieſes jun— 
gen Künſtlers bei Gelegenheit. der Prüfungscoucerte des Leipziger Conferwaterinns wohl: 
erinneruz wir kgüpfen am ſaine Zukunft die ſchönſten Hoffnungen. 

* Meyerbeer hat vom Kaiſer Von Defterreidh das Ritterkreuz des Franz-Jofephe 
Ordens erhalten, 

m ! ü „| X 

Reue, werthvolle Muſikalien! 
Soeben sind bei mir erschienen; . 

Heuchemer, J., 6Lieder £.1 Bariton- od. Bass-Stimmem. Pfte. op. 2. 224 Ser. 
Mathleen Mavourneen! Irisches Volkslied 'f, I Singstimme m..Pfte, arı.. 

v.F. N, Crouech. 10 Sgr. 
Schindler, &-, Gruss an Maria f. 1 Singstimme m. Pfte. 5 Sgr, 
Turanyi, ©. v., 2Lieder £.1Bariton- od, Bass-Stimme m.Pite. op. 7T. 17} Sgr. 
Wilhelm, C., Director der Crefelder Liedertafel, „Tief Bliek in Blick‘ von.. 

W. Müller f. 1 Sopran- oder Tenorstimme m. Pfte, op. 10 Sgr. 
— Dasselbe f. J Alt- od. Baritonstmme. . 10} Sgr,.. 

Aachen. . 
Kenst ter Meer's Buch- uw; Musikalienhandlung, 
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Bei RB. Schott’s Söhnen in Mainz erschien soeben : 

Beriot, de, et Osborne. Op. 73. Duo brillant p. Piano et Violon, sur des 
motifs de l’op. la Favorite. Collection de Duos. Cah. 58. 1 fi. 48 kr. 

Meyer, E., Ou. 92. Heures de lojsir. Collection de Bondeanx p. Pfte, No. 
13, Labitzky, Druskeniky Mazurka. No. 14, Strauss, Loreley-Walzer. ä4ökr. 

— — Op. 107. Le jeune Arliste, Collection de Fantaisies concertantes p. Pfte, 
No. 1, Lucie de Lammermoor, No, 2; Air tyrolien. (Alma-Lied.) Alfl. 12kr. 

— — 0p. 109, Le Prophöte de Meyerbeer, 5 Tableaux shapsodiques p. Pfte, 
No, 4-6. à Lii, 

Burgmüller, Fred., Valse-Mazurka p. Pfte. sur „la F&e aux Roses.‘ 5äkr, 
Cheret, P,, le petit mousse noir. Romance ay, Pfte, 18 kr. 
Craxwner, H., Op. 70. Reminiscenses du Prophete p. Pfte, No. 1. Pastorale 

etRedowa, No.2. Complainte et Valse. No.3, Air et Duo du 4me acte. Aß4kr. 
Dreyschock, A., Op. 59% Ia Gentillesse, Rondnletio p. Pfte. 14.12 kr, 
— — Op. 60. Le jeune Gauerrier, Impromptu martial p. Pfte. 45 kr. 
— — Op. 6l. Premiere Scene champätre p. Pfte. 45 kr, 
— — Op. 62, Le VYoyageur. Nocturne p. Pfte. 45 kr. 
Kisser, I. Op. 32: 3 Lieder f. 1 St. m. Pfte. 54 kr. 
— — Op. 3% 2 Lieder £, I St. m, Pfte. No. 1. Gruss in die Ferne, No, 2, 

An den Mond. A 18 kr. 
— — Op. 31. „Vertrauen“ f, 1 St. m. Pfte, 36 kr. 
Fischer, ©. L., Op. 6. „Nie wieder,‘ Lied f, 1 St. m: Pfte. No. 2. 18 kr,’ 
— — Op. 6. „O lieb, so lang du lieben kannst,‘ f. Buss m. Pfte. No, 3, 18kr, 
— — Op. 10, 2 Lieder für Sopran- oder Tenor-St. m. Pte. No, 1, Wie hist 

du schön. No. 2, Warum ich diese Augen liebe? A IS kr, 
Grisar, A., les Porcherons, Ouverture A grand Orchestre. 5 fl. - 
Mann, * V., Kissinger Bad-Saison. No. 38, Düppeler Schanzen-Galop für 

fie. 18 kr. " 
Hecht, Kid. 3 Lieder f. 1 Stihme m.Pfte. No. 1. Morgens steh ich auf und 

frage. No. 2, Ständchen. No, 3, Mein Schatzel. 54 kr. 
— — 3 komische Lieder f. I St, m. Pfte. No, 1, Kapuzinerlied. No, 2. Kas- 

tengeist. No. 3, Gott, wie mager. 45 kr.. . 
Sehulhoff, F3., Op. 8. 3 Impromptus p. Pfte. No, I. Confidence, 48 kr. 

No. 3. Barcarolle, 36 kr. 
Struth, A., Op.10. „Drei deutscheKrieger‘* f, Bass od.Bariton m. Pfte. 45. kr 
Wolf et Tulou, Duo brillant pour Piano et Fite, sur des motifs de Pop. 

„Le Val d’Andorre.* 2 fl, 

Neue Musikalienin Vekg nF. Hofmeister in Leipzig. 
Aulagnier, Confidences musicales, Airs.varies, Fantaisies, Rondos“ete. p. 

Pfte. No. 7. Dösir de plaire (Rondino sur Oberon). 124 Ngr. No. 8. Ami- 
tie sincere (Fantaisie sur Torquato Tasso). 124 Ngr. No. 9. Elegance (Po- 
loraise des Puritains), 124 Ngr. \ 

Dreyschoek et Panofkn, Op. 79. Deux Morceanx de Salon p. Pfte, et 
Violon. No. 1, Le Depart. No. 2. Le Retour. (a 22} Ngr.) 1 Thir. 15 Ner. 

Gutmann, Op. 13. Deux Nocturnes p. Pfte. 15 Ngr. 
— — Op. 16. Deux Nocturnes p, Pfte, 15 Ngr. 
Saloman, Op. 30. Ouverture zu der Oper: Toordenskjold od, die Seeschlacht 

in Dynekilen f, gr, Orchester. 2 Thlr. 25 Ngr, ° 
— — Idem für Pfte,- zu vier Händen. 1 Tblr. 
Schmitt, Op. 110, Scherzo p, Pfte. 12! Ner. 
Troschel, Valse brillante p. Pfte 15 Ngr. 

Im Verlage des Unterzeichneten erschien soeben und ist durch alle 
Mıusikalienhandlungen zu beziehen: | 

wWillmers, R., Trillerketten. — Capriee-Etude f, d. Pfte, op, 69. Pr. 20. Ar 
—.— la danse des Fiees, — Caprice de Concert pour le Piano. op. 70. 1.52. 

Leipzig, den 1, November 1850. Er. Histiner. 

f 
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Iu der Hallberger' schen Mustkakonhen in Stuttgart ist 
- erschienen und in allen Buch- und Musikalienhand ungen za haben: 

Lieder 
mit 

leichter Pianoforte-Begleitung. 
Zur Uebung 

im Geſeng und im Accompagnement für die Jugend 
componirt von 

Heinrich Reiser. 
Erstes bis fünftes Heft, br. Preis eines jeden Heftes 9 Sgr, od. 30 kr. 

Wir glauben durch die Herausgabe dieser Sammlung einem längst gehegten 
Wünsche vieler Eltern enigegenzukommen, da es his jetzt durchaus an einer 
ähnlichen Liedersammlung gefehlt hat, welche der Jugend, selbst Kin- 
dern, Gelegenheit bietet, sieh zu Hause auf dem Olaviere selbst 
zu begleiten. Text, Melodie, Accompagnement — Alles an den Liedern ist 
ansprechend und in der Ausführung so leicht gehalten, dass schon die allerer- 
sten Anfänger im Gesang und Clavierspiel diese Sammlung gebranchen können. 

Bei A. Diabelli & Co. in Wien erschien soeben: 

Baumann, A., Gebirgs-Bleameln, f. einfache Zitter m. willkürlicher Begleit, 
einer zweiten Zither oder einer Violine eingerichtet. Heft 5, 30 kr. 

Chotek, F. X., Op. 99. Rondinetto No. 21 f. Pfte. über Motive der Oper: 
Prophet von Meyerbeer. 30 kr. Für Pfte. zu 4 Händen 45 kr. 

Dirbelli, A., Kuterpe, moderne Tonstücke f. Pfte. zu 4 Händen, Ne, 332, 
1f. 45 kr. No. 333. 2 fi. Melıul, Joseph. — No. 489. 1 dl. 30 kr, No, 400, 

- ı fl. 45 kr. No, 491. 2 fi. Verdi, "Macbeth, 
— — Polpourris aus den nenesten Opern f. Ffte. Heft 60. Verdi, Macbeth, 2 fl, 
— — Coneordance. Periodisches Werk f. Pfte, und Violine concertant, Heft 71, 

. 72. A 1f. 30 kr. Donizetti, Lucia, 
— — Produetionen f. Flöte m. Pfte. No. 82, 83. A 1 il. 30 kr. Donizetti, Lucia. 

_ Böhler, W., Op. 72. Deux Fantaisies sur Macbeth de Verdi p. Pfte. No, 1. 
2 fl. No. 2. 1 fl. 16 kr.. 

EBeeclesiasticon. Sammlung celassischer Kirchen-Musik in Partitur. Lief. 72, 
Mozart, Graduale: Laudate Dominum, 1 fl. Liefg. 76, Mozart, Offerto- 

: rium: Sancti. 45 kr. Liefr, 77. Seegner, Messe. Op. 54. 6 fl. 15 kr. 
Hölzel, &., Op- 6l, Der arme Minnesänger, von Kotzebue, f. 1 St. m. Pite, 

u. Velle. 45 kr. — M. Pfte, allein 30 kr. 
— — Op. 68. Die schönsten Augen v. H. Heine, f, 1 $t. m. Pfte. Für Alt od. 

Bariton, 30 kr., für Sopr, od, Tenor. 30 kr, 
Mayseder, J., Op. 63. Souvenir ä Baden. Guirlande musicale en Forme 

de. Yariations concertantes p. Pfte,, Yiolon, Alto et Volle, 2 fi, I5 kr, pour 
Pfte. seul, I fl. 15 kr. 

Proch, H., Op. 164. Thema und Variationen f. die Singstimme m. Pfte. Für 
Sopran 45 kr. Für Alt 45 kr. 

Suppe, F. v., Der Dumme hat’s Glück, oder teile Streiche, Posse m. Gesang 
u. Tanz. Entr&e-Lieder. No. 1, 2. & 35 kr. No. 3. Ungarischer Gesang. 30 
a0" Ne, 4. Holländer-Tanz £ Pfte. 30 kr. No. 5. Ungarischer Tanz f, Pite. 

. 3 kr. 

T'halberg, S., Op. 67. Grande Fantaisie p. Pfte. sur des Motifs de POpéra 
Don Pasquale de Donizetti. 2 fi, 

— — Serenade de POpera Don Pasquale de Donizetti p. Pite, Tiree de l'Oeuv. 
67. Li. 
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Neuestes Eied .. Mücken. 
la meinem Verlage isl soelren mil Bigenthnnsrecht erschienen : 

Mücken, F., Op. 55 No. R. Aus dbat Gent: „Kind, was tlunst Du so er- 
schrocken." Nach Mirza’ Schwiff von-Firr Bodenstedt. Der Sängerin Fräu- 
lein Johanna Wagner gewidmet, Für Sopran oder Tenor mit Piano- 
forte, - 15. A 

— — Op. 55° Nö. 1: Dasselbe Lied für Alt’ oder Bariton mit Planoforte. 15 APR 
Leipzig, den 24. October 1859: 

| -Barthoff Senff. 
* 

Neu bei W, Damköhler in Serlän. 

Charles Mayer, 
Compositionen für Pianotorte. 

Op. 138, Nocturne. 10 Ser. 
Op. 137, "Grand 'Toccata de Bravoure. 124 Ser. 
Op. 138, Grand Scherzo-Etude, 22} Sgr. 

Zu. beziehen durch alle Musikhandlungen. 

Allgemeiner Alufik - Verein 

D üffeldorf. 

Bekanntmachung. 
Anf Antrag des Directors nuſerer Concerte, Herrn Robert Schumann, haben 

wir beſchloffen, in den Cyclus der in dieſem Winter zu gebenden Coucerte unferes 
Vereins eins einzuſchließen, im welchen 

vorzugsweiſe Tonwerke Duvertüren, Symphonien, kürzere Stüde 
fiir Chor und Orcheſtey) jüngerer Komponiſten 

zur Auffüsrung kommen follen, indeß ohne Verpfl ichtung es zu veranſtalten, wen nicht 
eine hinreichende Anzahl geeigneter bis auf einen gewiſſen Grad meiſterhafter Compo— 
ſitionen eingehen ſollte. 
Wir fordern jüngere Componiſten hierdurch auf, derartige Werke portofrei und 

in corretter Partitur und der gehörigen Stimmengabl. (4 Uſte, 4 2te Vio— 
linen, 3 Bratſchen, 4 Violoncellos und Cöontrabäſſe, bei Chörſtücken 25 Sopran, 
25 Ait⸗ 20 Tenor⸗ und 30 Baßſtimmen) längſteus bis zum Schluß viefes Jahres unter 
der Adyeffe: 

„An den Verwaltungsanusſchuß des allgemeinen Muſikvereins zu 
Düſſeldorf“ 

elnzufenden, aus welchen Werken ſodann Die vorzitgfichfteit autgewahlt und in dem er⸗ 
— Conrerte zur Aufführung gelangen ſollen. 

Düſſe ldorf, den 1. — 1850, . 
Der Verwaltungsansſchuß. ö 

Euler, vw, Lezaack. Dr Erna RN Rielo Dr Bloenm Dr Serh 
J. Erv. Heiſter. Fr. v. Heiſter. Hildebrandt. 

— — === 2 

Anögegeben am 14. November. 2 
. . . J J \ " . R ie zn 

Berlag von Bartholf Senffin.keipztg,. 

Drud von Friedrich Anord In Lelpzig. 
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SIGNALE 
für die 

Mufikalifche Welt. 
Achrer WRahr Wos· 

Verantwortlicher Redacteur: arſhoff Senf. 

Fährlich erfcheinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thaler. 
Inſertionsgebühren für die Betltzeife oder deren Nanm: 2 Nengroichen. Alle Buch- und 
Mufifakienbandluugen, fowie alle Poſtäntter nehmen B sejtellmgen am. Zuſendungen 
werden unter ber Adreſſe Der Redaction erbeten. 

Fräulein Wilhelmine Elauß in Frankfurt a. M. 

Fräulein Wiſhelmine Elauf erregt gegenwärtig in Frankfurt a. M., wie 
überall, wo ſich dieſe wunderbare Künſtlerin bisher hören ließ, das gröhte Aufſehen, die 

dortigen Blätter find voll enthnſiaſtiſcher Artikel; fie gab am 5, d. M. ihr erftes Con— 

cert, eind der glänzendſten, welche in Frankfurt überhaupt ſtattfanden, Ipfelte feitden 
tm Salon. von Rothſchiſd, Tief ſich am 13. Nov, im Theater, am 15. tm zweiten ber 

„Muſeumsconcerte“ hören, und wird in dieſen Tagen noch ein Concert geben. Dei 

meist ſo Dürftigen Birtnoſenprogramms gegenüber, wird es intereſſiren, zu erfahren was 
Freänlein Klauß den Frankfurtern im circa acht Tagen unter andern öffentlich vorgeſpielt 
bat: Coucert von Chopin, Concert von R. Schumann, Trio von Mendelsſohn, Surate 

bon Beethoven, Forelle von Heller, Nocturte und Bercenſe von Chopin, Lieder ohne 
Worte von Mendelsſohn, Rhapſodie von Dreyſchock, Sommertag in Norwegen von Will⸗ 

mes, Sonate von Searlatti u. f, w, 

. Wir Iaffen einige Urtheile ans Frankfurter Blättern hier fofgen. Sattler fihreibt 
im „Konverfatisnsblatt“ unter anderen über das erfte Auftreten der Künſtlerin: 

„Als wir vor einigen Wochen mit einem fliegenden Blatt den Mufikantenfrühllng 
begrüßten, defien Anfang mit ber Herbſtugchtglelche des Kafenderjahres zuſammenzufallen 

pflegt, da war freillh auch von der Wunderblume die Rede, Die alle hundert Jahre ein— 
mal zwiſchen Der pnfgären Mufilautenflera aufſchieße md Des armen Feuilleteniften nicht 

als Stecken bedürfe, um ſich an Demfelben nach dent Himmel des Ruhmes emporzurauken, 
Aber nicht von ferne hatten wir damals geahut, dag wir nächſtens eine ſolche Hunderte 

jahrblume in ihrer ganzen Servlichkeit vor uns fehen follten, — 
Bo Hd alle die kindlichen Wunder und Minlaterpflängden hingekommen, Die mit 

Ihren RPatſchhändchen aus den Clavlertaften das maßloſe Staunen der ganzen rnilffirten 

Welt heranshämmern? Mo find. alle die peremtirenden und piantrenden, gelgenden und 
Fötenden Salongewädfe geblieben, welche aus dem muſtkaliſchen Unkrant die Blumen— 
köpfe ſtolz emportragen, die fih von Zeit zu Zeit von armen Schluckern mit Flittergold 

Aberfletftern laſſen? Was tft aus alfen den Irrllchtern geworden, die muſicirend in der 

Welt ambertangen, um fih vor kurzſichtigen oder gebfeudeten Angen ala Sterne eriter 
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Größe oder gar als Kometen anszugeben, die auf ihrer eignen ungehenren Bahn zum 

Erſtannen aller Menſchenkinder in jedem Säculiun mur einmal wiederkehren? Affe dieſe 

falſchen Blüthen und Sterne der Knnſt find verdunkelt und vergeſfſen, wenn eine Hun— 

dertjahrbſume ihre gottentfproffenen Reize eutfaltet. Es it ein feltſam Ding um eine 
ſolſche Wunderblume: langſam öffnet fie Den Kelch, ſtille läßt ſie ihre beranſchenden Düfte 

enuporſteigen, webt uns leiſe hu dichteriſches Traͤnmen ein, und hat ſich die gauze herr— 

liche Blume entfaltet, ſo liegt in dem Kelch derſelben vor unſern trunkenen Blicken der 
wunderbar geformte Schlüſſel, der Die goldne Pforte zu dem Himmel der Kunſt und all 
ibver Gefeligenden Genüſſe aufſchließt. Wie oft wird man ins Schaufpielhaus oder in 
den Opernſaal, wie manchmal in das Concert oder in das Geſellſchaftszimmer der fels 

nen Welt geladen, um zu erleben, Daß die uns au die goldue Pforte zu Führen und den 

öffnenden Schlüffel verfpreben, gang gewöhnliche Naturen ſiud, die eben uns andern 

gewöhnlichen Naturen auf der breiten Laudſtraße Gintraben nud nur in ihrer Einbiſdung 

mehr und glücklicher find als wir. Hungrig, unbefriedigt geben wir danı mit dem Hun— 
derten, die ebenfalls nad der Pforte nad den Schlüſſel verlangten, wieder nach Hauſe 

und felmen uns dem Tag entgegen, der und Die Hundertjahrbſume zeigen ſoll. Diefer 

Tag war geftern; die Wunderblume, die ex vor unfern Blicken entfaltet hat, beißt — 

Wilhelmine Klauß. — 

iEs wer eine Geſellſchaft eigeuthümlichſter Zuſammenſetzung, die ſich geſtern Abend 
zu den Coucert in dem Saal der Loge Sokrates zuſammengefnnden hatte. Große und 
Heine Männer, Starke und Schwache an Seit; Eofettirende ſchöne Miſſes nad chrbare 

deutſche Matronen; parfümirte Fonlards und Glacehandſchuhe und altfränkiſche Schul 

röcke und Copulationsfräcke; incaruirte Kröſuscapitalien mit ariſtokratiſchen Bewegun— 

gen, und wenn nicht ſchächtern, doc beſcheiden thnende Knuſt- und Weisheitsgefäße, 
Mufiter, natürlich von allen Sorten: Handlauger und Lohudieder, Jünger und Krämer 
dieſer Runft bis binauf zu den Großmeiftern, deren wir zwei oder drei gewahrten, alle 

mit Brillen anf der Naſe und mehr oder minder faloppen oder doch philiſtröſen Aus— 

fehens. JIhuen velbten ſich Die ſogenannten Kunſtpächter an, äußerſt fein, glacirt und 

lackirt, friftrt und parfümirt. Daun die Kritik und Journaliſtik, in ehrigen Exemplaren 

einen vollkommenen Tarif Ihres inneren Werthes und ein recht überſichtliches Geſchäfts— 

preisrourant repräſentirend; endlich guch andre Gebiete der ſchönen Kunſt in hervorra— 
genden Erſcheinungen und ſogar das Reich Deutfiher Nation in einigen glänzenden Int: 
formen vertreten, wie wir fie in den ſchönen Tagen der weiland Stadtwehr hier gu feben 

nicht gewohnt waren, Alle dieſe befonderen Arten nud Gattungen aber umgab ber 
Glanz und De Schönheit einer Frauenwelt, day eine Zuhörerſchaft daraus wurde, wie 

jie merkwürdiger md zugleich gewählter zuſammeugeſetzt jih nur wieder um eine Wun—⸗ 

derbiume verſammeln Fann. 
Fräulein Wilhelmine Elaug aus Prag, deren gewichtige Empfehlungen und in kur— 

zer Zeit zum Geſpräch des Tages gewordener Künſtlerruhm die zahlreiche Gefellfchaft 
in den Gonrertjaal geführt hatte, ließ ih an dem Plans nieder: eine jugendliche Er— 

iheinung in roſenrothem Gewand, das nalv dreinfchauende Gefichtihen von blonden 

Locken eingefaßt, aufpruchlos und doch unbefangen ımd anmutbig in jeder Haltung nd 
Bewegung; anſtatt der Negel gewordenen Kinftferhlafirtgett und Nervenfchwäche gemütb- 
liche, faſt Findliche Heiterkeit. Dies alles zu bemerken geftatten uns Die wenigen Aus 
genblicke Der Vorbereitung. Und mm begin: Diendelsfohns großes Trio iu Cmoll. 

Alles il im Saale und den Athen anhaltend, um fehren Tom gu verlieren. Sonleich 
überrafcht ver eigenthümliche, fefte, jede Note durchgeiſtigende Anfchlag. Aber e8 gab 

dieſes Muſikſtück nur haften Raum, alle die feltenen Vorzüge des Spieles Diefer Künft- 

lerin au offenbaren, zumal Die Streichinſtrumente allzuſehr dominirten, was au den 
ränmilichen Verhältniſſen gelegen Haben mag, Indeſſen die Kenner, namentlich die Mus 
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fifer von Fach, nach dieſer erjten Nummer fchon wiſſen, wie große und wahrhaft vol 

endete Kunſt Ihren vorn dieſem Piano geboten wird, müffen die minder Erlenchteten 
die fehlen Nummern ber eriten Abtheilnug abwarten, zwei Salonltüde: das Nocturne 

it Desdur von Chopin und Dreyſchock's Rhapſodie „zum Wintermärchen,“ Die Gomez 

poniſten dieſer beiden barockromautiſchen Tonſtücke haben gewiß felber feine Ahnung 
davon gehabt, daß ſich fo Vollendetes and denſelben heransſchaffen laſſe, wie Fräufeln 

Clauffß gethan: und zwar. etnerſells durch die unfbertroffene Sicherheit und Grazie, mit 
welcher fie über die technifchen Schwierigkeiten hinwegtändelt, fo daß der Zuhörer ſich 
dem überand wohlthnenden Gefühl mnerfhütterliher Sicherheit Immerfort hingeben darf; 
andrerfeits durch den Geiſt, oder ſagen wir beſſer durch die Genlalität, welche jeder 
Note und jedem Ton Leben, Wärme, Befühl einhaucht und ihm zu gleicher Zelt nur 

fd viel Naum und Kraft giebt, ald er In feiner Bereinigung mit den andern Tönen zu 

einer vollendet fünftlerifchen, auf Getſt und Herz berechneten Wirfung braucht, Auf 
ſolche Weiſe gejtalten fi aus- den ächteften und feiuſten Tonfarben, mit Maß und 

funftreicher Berechnung angelegt und verwendet, die [chönften und ſchnellſtes Verſtändutß 
pernuittelnden Tonbilder, und das Spiel ift uns nicht unr Genuß, fondern zugleich Schule, 

indem uns die großen, in bie Augen und Ohren foringenden Vorzüge mit einntal bes 
lehren, worin das Geheimniß wahrhaft küßſtleriſchen Clavierſpiels beruht, und woran 

es den Pianiſten gebricht, wenn ſie fih bie zum Schweißtriefen abmühen mu» Sturm 
lanfen gegen Die Zuhörer, ohne fie deshalb auf Ihre Seite bringen zu können. 

Als vierte Nummer bot Fräulein Clauß eine Sonate von Beethoven, die mit dem> 
felben vanfchenden Beifall aufgenommen wurde, wie die vorhergegangenen Stide, Des 

großen Componiſten Geiſt fehritt durch den Koncertfaal, Wir hörten fein Rauſchen und 

- fühlten feine Nähe, Soweit e8 unfere Begeifternng über die geniale Auffaffung und 
den klafſiſchen Vertrag diefer Touſchöpfung zulleß, lauſchten wir net dem rechten Ohr 
nad dem Piano und mit den linken na dem Geift, was er wol fage an dieſer Wie— 

deranferwerung des großen Todten. Aber er fügte nichts, ſondern tippte nur während 
der gaitzen Sonate nit den Fingern der linken Hand in die Fläche der rechten. Da 

wir diefe Fingerſprache nicht verſtehen, ſo feinen wir auc feine Meinung nicht, glauben 

aber dach im Mindesiwehen der Thüre, als fie ſich nad der Sonate öffnete, um .den. 

Gelſt hinanszulaſſen, die Worte vernonmen zu haben: „Nun, Herr, lajje deinen Diener 
in Frieden dahinfahren, denn ich babe den Auserwählten gehört und gefehen. — Bert: 
hovens Geiſt verfchwand, denu day er die große Fantafe non Willmers: „ein Sommer— 

tag in Norwegen“, mit welcher Fränlein Glaub Ihre heutigen Vorträge ſchloß, mit an— 

hören follte, Das zu verlangen wäre eine Läſterung geweſen. In dieſem legten Con— 

certſtück hat die junge Küuſtlerin noch einmal das ganze Maß ihrer mübertroffenen 
Seniafität und Birtuofität zu offenbaren Gelegenheit gehabt, Für IGren großen und 

enffcheidenden Sieg zeugt mehr noch als der ungetheilte Gegeifterte Betfall, welcher den 
Abend hindurch den Saal erfüllte, jene Neuperung echtes biefigen Claviervirtnoſen, der 
den Saal verlieh, um, wie er fagte, „nach Hanſe zu geben, fein Piane in Stücke zu 

ſchlagen und in das‘ Feuer zu werfen,“ — Gut gebrüflt! dachte ic; bei dieſen Worten, 
als mir einer unfrer bedeutenden Mufifer in das Ohr flüfterte: „Weyn Sie etwas über 

das Concert fohrelben, fo nennen Sie doch die Clauß die Milauollo des Claviers, ber 

merken Sie aber dabei, daß Die Geige der Schweſtern Milanoſſo vermöge der Conſtruc— 

tion dieſes Inſtrumeutes Dot, was Fräulein Clanß durch ihre Genlalttät dem minder 
empfänglichen Flügel erft hat aufuöthigen müſſen.“ — 

Das „Franffurter Jonrnal“ berichtet:. 

„Man iſt gegen anerkeunende Berichte über Künftler und Virtnoſen etwas miptrauifch 

geworden, und dieß wicht ohne Gruud; denn verkehrte Kunſtanſichten, Freundſchafts— 
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md Eliquenbeziehungen, oft auch noch unlautere Intereffen bemühen ſich nicht felten, 
verdienſtliche Leiftangen au verklelnern oder wenig verdienitlihe zu überſchätzen — Fran: 

lein Wil helmine Glan tft von Der Kritik in vielen und geachteten Blättern buch 
gefeiert worden und diesmal mit vollem Fug und Recht. Auch bei.uns bat fie den. 

ihr vorausgegangenen Ruf einer der eriten und hervorragendſten Pfauiſtinnen vollkom⸗ 
men gerechtfertigt. Die Bedeutendheit ihres Talentes, die außergewöhnllchen Vorzüge 

ihres meiſterhaften Spieles und die beſondere Empfehlung von Notabilttäten der muſi— 

kaliſchen Welt haben ihr am 5. d. DE im Saale der Loge Sokrates gegebenes Concert 
zu einem eben ſo zahlreich und von der Elite der Geſellſchaft beſuchten, als intereſſan— 

ten und glänzenden gemacht. Im der That gilt es hier die Würdigung einer höchſt 

bedentenden Kunſterſcheinnug, Die über Das Nivenn des Gewöhnlichen ſich weit erhebt. 

Fräulein Wilhelmine Stand bat nicht nur Dasjenige gelernt, was man lernen kann, 
fordern beſitzt auch Das, was fich nicht anlernen läßt, den innern Beruf und die innere 

Durchdrnugenheit der Kunſt. Die Technik anbelaugend, fo überrafcht Diefe durch die 
Höchſte Gelänſigkeit und Fertigkeit und mehr uvch durch die außerordentliche Klarheit 

nid Reinheit in allen, ſelbſt den ſchwierigſten Paſſagen, Kerner iſt der Anſchlag eben 
je voll und kräftig, als ſchön und elaſtiſch und fie weiß dem Juſtrümente eine Tonfülle 

und einen Wohllaut zu entlocken, Die wahrhaft überraſchen. Zu dieſer Fertigkeit md 
Klarheit des Spiels, dieſer Kraft und Elajtieität des Anſchlags geſellt ſich jener 
geſchmackvolle Vortrag, der die Virtuoſttät wur als Mittel, nicht aber als Zweck geltend 

macht, geſellen ſich jene feinen Rüaucirungen des trefflih ausgearbeiteten Details, welde 

einen gebifdeten Geſchmack und eine geijtige Aaffaffung befunden. Die hervortretende 
Figenthümlichkeit der Kunſtleiſtnngen dieſer Ptaniſtin HE neben den aitgebeuteten Bor 
zügen Die Aumuth und poetifche Friſche in Spiel und Vortrag, Die man nicht letcht aus— 

gebifpeter und Schöner hören wird, Der Ranm dieſer Blätter verſtattet wicht, in die 

Ekuzelnheiten der don dev jugendlichen Künrftlertur porgetingenen Muſikſtücke einzugehen, 

doch dürfen wir nicht unerwähnt laſſen, daß der Beifall anhergewöhnlich war wie Die 

Kunſtleiſtung und Fräulein Clauß mehrmald hervorgerufen wurde,“ - 

Scherzo für Biansforte von BE. Metzler. 
Op, 1. Preis 10 Mgr. 

Verlag von Breittopf u. Härtel in Leipzig. 

Es iſt unmöglich, nach vorliegenden &ritlingswerfe, das Dinfichklih feines Um— 
fanges faſt allzu beſcheiden auftritt, ein beſtimmtes Urthell Aber den Componiſttn ud 

feine muſikaliſche Befähigung zu fällen, oder gar Schlüſſe über ſeine Zukunft zur zie⸗ 
benz doch aber glauben wir imnerhin nicht zu irren, wenn wir den Componiſten als 

ein junges Talent bezeichnen, das feine Studien mit Nutzen gemacht, und jedenfalls 

eine kleinere Form, wie die des Scherzo, mit Leichtigkeit und Gewandtheit beherrſcht; 
auch iſt er in der Erfindung recht glücklich geweſet. Mit beſonderer Vorliebe ſcheint 
er unfere ueneren Metſter, Schumaun und Miendelsſohn, ſtudirt zu haben, von deren 
namenttich leßterer ſtark influirt hat. — Richtiger wäre es geweſen, das ganze Scherzo 

im 3 Tact gm ſchreiben, und ſomit je zwei und zwei Taete zuſammenzuziehen; auch wäre 

dadurch Das Veen weſeutlich erlsichtert werben, namentlich int zweiten Trio, welches 
vielleicht jogar mit Bortheif in & Zact umzuſchreiben geweſen wäre; Tacte wie ber 

10. ſtud 26. des ameiten Trio werden immer jeden Dilettanten ſtutzig machen, Der: 

ofeichen praktiſche Nr verachten aber gewöhnlich die jungen Herren Eomponiften und 

meinenz wie ed ge drieben fet, darauf komme ed nicht ans oder fie denken 
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wohl gar, e8 wäre ganz beſonders hübſch, wenü's mir recht curios ausſähe. Uber Sie 
täuſchen fich, Verehrtefte, und kommen oft nur zu ſpät davon zurück. Man ſpielt am 

liebſten was man ohne große Rechenkünſte entziffert, und was alle demnach auch ohne 

allzu viel Tifteleien aufgeſchrieben iſt. Ja, gefallen läßt man ſich's auch ſchon, ſteckt 

da ſo ein Kern dahinter, wie beim Beethoven, Schumam, Chopin, bie einem auch zu— 

weilen etwas Kopfzerbrechens machen, — aber das iſt bet einen Opus Eins nun eben 

nicht zu erwarten und auch wicht au verlangen. — Uebrigens freut es uns, daß flih 

unfer Tadel uur auf dieſe Aeußerlichkeit erſtreckt, der inuere Gehalt ift jedenfalld zu [ur 

ben und wir Hoffen, dem jungen Compoulſten recht bald wieder zu begeguen, Bir wer: 
den feinen weiteren Bejfrebungen mit Suterejfe folgen, As. 

Sechites Abonnementeoneert 
im Sanle de3 Gewandhauſes zu Leipzig. Donnerdtag, ben 14. November 1350. 

{&rfier Theil, Duverture zu Genoveva von R. Schumann. — Binale bed erſten Actes aus 
Zemire und Azor von 2. Spohr, gefungen von Fräul. Maſius, Bleyel, nord, ven Herren John 
und Behr. — KConcert fir bat Pianoforte (Es-dar) vun £. van Veethoven, gejpielt von Herrn 

Ferd. Breunung, — Altdeutſcher Schlachtgefang für einſtimmigen Maännerchor und Orcheſter von 
Zulius Rieg. — Bweiter Theil, Sinfonie (No, 1 C-mall) von M. W. Gate.) 

Das diesmalige Concert, deſſen urfprüngliche Unordnung hinſichtlich der aufzufüh— 

renden Biecen durch die plöpliche Krankheit von Fräulein Haller wefeniliche Abänderun— 
gen zu erleiden hatte, bietet ung im Ganzen wenig Stoff zu einer ausführlicheren Der 
ſprechung, da Alles mit geringen Ausnahmen gut und fließend gegeben wurde, Au 
Stelle der in Wegfall gefommenen Gefangsvorträge war das erſte Finale aus „Jemire 
und Azor“ und der deutfhe Schlachtgefang eingeſchoben werden. 

Die erſte Diefer beiden Nunmern konnte jedoch nicht durchweg in feiner Ausführnng 
deu höheren Anforderungen genügen, da zu, heterogene Kräfte beim Sologefang betheiligt 
waren; nur Die Leiftungen Herrn Behr's können bievsu ausgenommen werden. Fräul. 
Maſins, weihe ſpäter, nachdem fie ihre Befangenheit überwunden hatte, in Der Haupt— 

fepranpartie gleichfalls genügte, zeigte viel muſikaliſche Befähigung, konnte jedoch nicht 

überall mit ihren etwas ſchwächlichen Stimmenmitteln durchdringen, welcher Umſtand 

übrigens durch Die ziemlich indiscrete Orchefterbegleitung, die bei falchen Gelegenheiten 

wohl zu mederiren wäre, noch in ein nachtheiligeres Licht geftellt wurde, 
Dev eigenthümliche und charakteriſtiſche Schlachtgefang von Rieß lieh Dagegen in 

feiner Reproduction nicht? zu wünſchen übrig. Schumann's genigle, zu deſſen Bühnen— 

werk „Genovefa“ gehörige Ouperture, gewährte uns diesmal einen doppelten Genuß, 
nachdem wir Gelegeuheit gehabt hatten, die Oper im verwichenen Sommer im hieſigen 

Theater zu hören; den einerfelts vergegenwärtigten ſich uns Dabei lebhaft die allgemei— 

nen, gleichwohl fehr frappauten Beziehungen, welche dieſes Orcheſterſtück zu dem ganzen 
Werke, alfe zu ber Dber in ſich trägt, andeyerfeits aber fteflte' ſich 8 bie edle Ton— 

ſchöpfung wiederum als eine durch nud durch ſelbſtſtändige, In ſich abgeſchloſſeue Inſtru— 

mentalcompofition voller Geiſt dar, deren rein muſtkaliſche Bedentſamkeit ihr ſchon allein 

einen ehrenvollen Platz in der erſten Reihe Der gleichartigen Geiſtesprodukte auweiſt. 
Unſer braves Orcheſter bewährte feinen wohlerworbenen Ruf dei der Ansführung des 
Werkes, nur die erſten Geigen ließen an ein paar Diffiellen Steſſen in. der Einleitung 

(Adagio) diejenige Sicherheit vermiſſen, weſche wir von früher ber gewohnt find. 
Herrn Brennumg finden wir feit dem vorigen Winter, in deſſen Berlanfe er das 

G-dars Concert von Beethoven ſpielte, allfeitig wacker fortgefihritten; hlervon zeugt 
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fhen Die gegenwärtige Mahl der ſchwierigeren Bs-dur-Eoncerted, uoch mehr aber dle 
Art und Meife, wie der junge Künſtler daffelbe an uns werüberführte, Herr Breunung 
bat von Reurm bewiefen, daß er einer durchaus foliden, und von küchtiger muſikallſcher 
Durchbildung geſtüßten Richtung angehört, jo wie, daß er die Technik feines Inſtru— 

mentes pollkommen in dem Grade beherrſcht, als es die Beethoven'ſchen Koncerte (nd 
dieſe gehören wahrlich mit zu den Schwierigſten) erheiſchen. Wir zollen ihm gem bei 

Befall im beten Sinne des Worts, welcher laut nad jedem Sage fih kund gab, und 
find eben fo vollfomnten damit einverſtanden, Daß eine fo vorzügliche Reiftung durch Her 

vorruf ausgezeichnet wurde. 

Der zweite Theil brachte Gade's erſte Symphonie in vorzüßglichſter Execution; nas 
mentlich haben wir dlesmal die Wahl der Tempis als eine ſehr glückliche zu bezeichnen, 

DB, 

Signale aus Dresden. 
Die Dreifig’fche Singacademie and ihr Zapf, — Schulhof. — Lipinéti's Duartellarademien. — 

Männerdjorcencerte, — Das PBenflonefonbeonrert. — Die Dper. 

Die Anffährung dev Dreißig'ſchen Stugarademie nachträglich zu S. Bachs Jus 

biläum, welche des Meiſters Hohe Meffe unter Directon des Organiſten Schneider 

brachte, bot in den Gbören fehr Befricdigendes; in der Ausführung des Orcheſters, na= 
mertlich auch der Juſtrumentalſoli's, Vorzügliches. Aber leider — „der Zopf der faß 

ihr Hinten“ — der Headeinie nämlid, und er kommt immer nit einer dämoniſchen Birs 

tuofität zum Borichein, — Mag der Berein auch in modernen Bas fein aftwäterliches 

Gangwerk verfuchen — diesmal in der Geftalt von dilettantifchen Selefängern, wackern 
Heademiemitgliedern, welche, niit Ansnahme einer einzigen Diſettantin, eine abfcheutiche 

muſikaliſche Unzucht mit Seb, Bade widerſpeuſtigen Notenföpfen trieben. Es iſt in 
der That ein jo barockes als nato dreiftes Beginnen, dieſe ſchwierigſten Soll's mit ara= 

demiſtiſchen Selbilvertranen unreinlich und formlos abfingen zu Taffen, ausgezeichneten 
Birtnofen der Capelle das Duettiven mit diefer Keblengual zuzumuthen und endlich vom 
Hörer noch einen theiſnehmenden Gutreethaler dafür zu verlangen. Dazu kam noch ein 

DBerfihleppen der Tenpi beim Soſogeſange. Nur Herr Mitterwurzer bildete ehte 
Lichtſelte defielben. In der That kann auf Diefe Weile die {übliche Idee der Nrademie, 

öffentliche Winteraufführungen zu veranftalten, nicht durchgeführt werden. Das Pullis 

sum, welches Die Sololeiſtungen der Arademie fehr wohl krunt, hatte ſich höchſt ſpär— 

ich cingefulden und ſcheute wie ein gebranntes Kind das Fener, Wenn der Verein 

ron der muſtkaliſchen Schrulle abgeht, Die Soloſäuger felber zu erzeugen und bie Die 
reclion zu Gefeben verfteht, fo würden dergleichen Concerte außerordentliche Theilnahme 

und Anerkenunug finden. 
Schulhoff gab zwei Concerte; Sie haben bereits über ſein correftes, höchſt ges 

ſchmackvolles und aumuthiges Spiel, Das, vereinigt mit den natürlichen höchſt melodiöſen 

eiufachen und anfpruchsloſen Betz feiner Compefitionen, einen Jedermann auſprecheu— 

den und friſchen Eindruck macht, zur Gewige berichtet. Dem zweiten Contert miſchte 
Schulhoff auf den kritiſchen Rath K. Bands auch Compofitionen anderer Meiſter, 
Becthoven's, Chopiu's ein, deren gelungener Vortrag ihm neuée Fremde gewann. Li— 
pinski's Mitwirkung bei der Beethppen'ſchen Sonate (Fdur mit Violine) ergab einen 

velfendet fhönen Kunſtgennß. 4 

Der Beginn der Quartettacademtien von Lipiunskiund Ku mmer Bat in Folge 
der aufregenden pofitifhen Wirrniſſe bis nächſte Woche verſchoben werden müſſen, denn 
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die Kriegkfurcht hatte von Oben bis Unten fo in Anſpruch gensmmen, daß ſelbſt bie 
Aufführungen Des „bübfchen Mädchens von Gent” leer blieben, In der That war es 
tech weniger die Zurcht vor dem Pulver was in folchen Kriege verfchoffen werden 

fünte, die beunrnhigte, als die Augſt vor dem nahenden öſterreichiſchen Papiergefde, 

welches feinen Schuß Pulver wert) iſt. In diefe Gemüthszerſtreuung zwiſchen Krieg 

und Frieden, bie jeßt fich wieder zum Friedeusvertrauen geneigt hat, fielen eltige Män— 
nerchorconcerte — des Drpbens und des Liederkreſſes uud in Folge davon mit dürfti— 

gen Einnahmen. Die Leiftungen wareıt theilweiſe zufriedenſtellend, ohne doch Ausge— 

zeichnetes darzubieten und ſich aus dem Bereich löblicher Dilettanteneigeuſchaften, de— 

nen weitere Strebſamkeit empfohlen werden kann, zu entfernen, Ein ebenfalls wenig 

befuchtes Penſionsfoudtoncert der Capelle unter Reiſſlger's Direction brachte ehr 

ſchwungvoll erfundenes, geiftwolles und reizend anziehendes Werk Gade's, feine Sinfo— 
nie in Cmoll, höchſt vorzüglich zu Gehör — auch Mendelsſohn's Muſik zur Athafin, 

die neben ſchönen Ginzelngeiten und manchen dramatiſch-belebten Aufſchwung in edelſter 

Form, doch eine große Ausbreitung nur verſtandesmäßig kunſtvoll gemachter kühler ünd 

unferer Mitempfindung ferne ftehender Muſik enthielt. 
Die Oper feiert wie gewöhnlich und bereitet ſich vor. Wozu? iſt eine Geheime— 

rathsſrage, die ulcht auf's Repertoir gehört. Fräulein La Grua iſt von Paris zu— 

rück nnd wird tr der Sonuambula, Alice, Donug Anna zuerſt auftreten; die über die 
junge Sängerin von Paris aus einlaufenden günſtigen Vorberichte haben die Erwar— 

tungen aufs Höchſte gefpannt. - Auch eine junge Soubrette — Anfäugerin — Fräu— 

fein Bredo aus Hamburg, iſt eugagirt; gehört hat fie noch Niemand. 

Dur und Moll. 

% einzig, Herr Koch, der neulich in „Mobert der Teufel“ plötzlich heifer wurde, 
bat fein Gaflfpiel am legten Sonntag fortgefeßt und iſt als Saraſtro in der „Jauber— 
Nöte” aufgetreten; nach dieſer zweiten Rolle, die glücklich zu Ende gebracht wurde, ſtel— 

Sen ſich Die Drittel des Herrn Koch, went auch keineswegs ald glänzend, fu doch als 
. folche dar, deren Erfolge durch gewifienhaftee Studium unter verſtändiger Zeitung ſehr 

zu fteigern ſein dürften. Wie wir hören, iſt Herr Koch hier engagirt, 

Der weitern Kımftreife des Fräulein Graumann iſt feider durch ein tranriges 
Familienereiguiß, Den plößlichen Tod ihres Vaters, für jebt ein Biel geſchzt; die Küüſt— 
lerin, durch dieſe gänzlich unerwartete Nachricht aufa liefſte erſchüttert, bat Leipzig var 
einigen Tagen verlaffen. 

° Man fchreibt und aus Hamburg: In der vorigen Woche ging Barbiert’s 
Oper: „Columbus“, früher bereits in Berlin zur Vorftellinig gebradyt, zum erſten Male 

Aber unſere Bühne Durch und Durch ein itafienifches, Im Ganzen ziemlich leichtes SPro= 
dukt, aber doch nicht ohne hübſche Juſtrumentaleffecte, einige wirffame Chöre, zu denen 
beſonders Das Finale des zweiten Aftes zu rechnen, und im Allgemeinen ſehr fingbar in 
den Boralparfien. Dagegen find der A. und 5. Act höchft gewoͤhnlich, theilweiſe ſogar 
matt, Das Werk fand bei der erſten Aufführung zwar beifäflige Aufnahme, dürfte fidh 
aber ſchwerlich ſange halten, da ſchöou die zweite Vorſtellung mu Schwach beſucht war, 
Am Sonntage, dm 17. d. M., fand in der Tonhalle unter Herrn Barbieri's Lei— 
tung ein großes, mit maffenhafter Orcheſterbeſetzung wrsgerüftetes Concert, zum Bejten 
des Penfionsfonds ber Theater» Drechefter: Mitglieder, —* Ein origineller Gedanke 
war Die Vorführung ſämmtticher vier Lendreu-Ouverturen von; Beethoven, deren zwei bis 
jetzt bier noch völlig unbekannt waren, Auch der Bianift Tedesco hatte fich der Mit 
wirkung durch ben Vortrag feines, bereits Früher mit vielen Beifalle aufgenemmeuen 
EI-moll= Esmeerts bereitwiſtigſt Unterzogen, und unſere Primadonna, Fräul. Waguer, 
den Vortrag mehrerer Gefangöplecen wit llebenswürdiger Freundlichkeit übernommen. 

* Lumley in Paris bat dem Könilgsſtädtiſchen Theater in Berlin Map. 
Ftorentini abtrünnuig gemacht, Dafür if die bei ihm engagirt geweſene Mad, 

” 
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GCaſtellau mit klingendem Spiel zur Berliner italleniſchen Dper übergegangen, mir 
mit Dem Llnterfchiede, daß fie nicht, wie jene erſt in Berlin berühmt gewordene ſpaniſche 
Sängerin, dabet vom Rechtöbuden ihres Coutractes gewichen tft. Mad. Caſtellan 
teng, da Serr Lumley feine Dper nicht zur verfprochenen Bett eröffnete, auf Sicher: 
heit ihrer Gage anz das Handelsgericht fand Dies gerechtferkigt. Herr Lumley konnte 
diefe Gewährleiſtung binnen 24 Stunden nicht fhaffen, ımd fo war es der Künftferin 
rechtlich aeftattet, auf die Engagements =» Nuträge des chen in Baris ammefenden Herrn 
Dr. Freiberg einzugeben, Derfelbe überbet dle Sage, mit der Mailand, Brüſſel 
ud London mr Me gefeierte Sängerin warben, und Berlin hat nunmehr den beiten 
Erſaßz für bie Fiorentini. Mad. Caſtellan iſt bereits als Lucia und Amine aufgetreten; eine 
ſchtanke, ſchöne Geſtalt, anmuthig in jeder Bewegung, zart in jeder Geberde und Dabei 
doch voll Schwung; Das Geſicht fein aefchnitten, das Mienenſpiel ſtets edel, geiſtig ans 
gebucht, gleichſam der feurlge Spiegel des Tones; dazn ein ſprechendes, dunkelleuchteu⸗ 
des Auge; ein iu allen Schattivungen harmoniſches Bild jener künſtleriſchen Vornehnm— 
beit, wie fie Goethe fhtldert in Wilbelm Meiſter. Diefer garten, durch die höhere Weihe 
der Bildung moderirten Natnur entfpricht auch der Ton der Sängerin. Die Stimme if 
Kein Alles erfchiitternder, Durchfchmetternder Coloß; aber fle Hat dafür etwas unnennbar 
Seelenhaftes, das nicht die Nerven, fondern das Gemüth des Hörer ergreift. Rau⸗ 
ſcheuder Beifall und Hervorrnf, wiederhofter bei offener Scene bezengte, wie fehnell das 
Publikum den Kunſtwerth der Mad, Eaftellan erkannte. 

* Das in Berlin von Dr. Th. Kullal, Prof. Marx und % Stern unters 
nommene mufitalifche Conſervatorium bat ſich eines fehr günftigen Erfolgs zu erfreuen, 
und Die Zahl der Schüler übertrifft Die Erwartungen, Die man unter jebigen Zeitum— 
finden für Die Theilnahme des Publikums an folhem Unternehmen hegen Fonnte. Der 
Unterricht unfaßt im faufenden Salbjahr 1) Elenientarlehre md Enchclopädie (Marx) 
2 Stunden, 2) Elavierſpiel und Methodik (Knllak, Wehle) 20 Stunden, 3) Chorgeſaug 
und Accompagnement (Stern) 2 St., 4 Solsgefang und Methodik (Stern, Lindan, 
Apfelſtädt) 14 St, 5) Mefodif, Harmonik, Begleitungstunft Mar) 4 St., 6) Yied- 
compofitten, Figural- und Fugenſatz (Mare) 3°St,, 7) Sefehichte der Duft Mar) 
1 St wöchentlich. Die Theilnahme von Seite des Publikums hat jegt ſchon Ansdeh— 
nung des Lehrplans auf dem Huterricht auf Streichinftrummenten aus den vorhandenen 
Mitteln von Oſtern ab ſicher geſtellt. Mancherlei Anfeindungen, welche das Juſtitut ſo— 
wohl in gewifſen heimiſchen Kreiſen, gls and von auswärtiger Seite ber zu erdulden 
batte, find jomit durch den Erfolg beſchämt worden, Die Begründer find ſich bewußt, 
daß nur mit confeguenter Anfpannung ihrer Kräfte, Das ind Ruge gefaßte Ziel, in der 
Sauptitadt der Grund zu einem Gonfervatoriam der Muſik zu legen, erreicht werden 
Fan. Bergeffeit wir nicht, daß die Mittel, welige andern Orts dad Gouveruement her— 
albt, bier erſt — erworben werden müſſen. Bir unſererſeits werden nicht verfehlen, fo 
bald als thunlich, öffentlich auf Diefes Inſtitut zurückzukommen, 

# Nah den günfligen Erfolgen, deren fith die Verfirche niit einer komiſchen Oper 
auf den Friedrich Milkemitädtifhen Theater in Berlin zu erfreuen haben, beabfichtigt 
der Director dieſes Inſtituts, Herr Deichmann, ein vollitändiges Perfonal für de 
Aufführung komiſcher Opern im ausgedehnteſten Maße zu engagiren. Dies Unternehmen 
wird noch in dieſem Jahre in's Leben treten, Herr Deichmann ſteht bereits deshalb 
nit bedeutenden Künſtſern in Unterhaudlung. In der nächſten, Woche krifft Frau von 
Marra-Volmer in Berlin ein, um au dieſem Theater dreimal zu gaſtiren, Wahr— 
ſcheiulich wird dieſelbe in der „Regimeutstochter“, tm „Webestranf” und möglicher Weiſe 
auch in enter neuen Oper, mit dem Titel „S. 3%, auftreten, - 

% Die „Eunitifutionelle Zeitung“ meldet aus Berlin: „ine junge Säuperin 
von großer Schönheit, die Tochter des Muſikdirector Sänann in Königsberg, iſt aus 
Münden, mo fle von Hauſer unterridtet worden, hier eingetroffen und bat bereits 
eine Einladung erhalten, vor Sr. Majeftät dem Könlg zu fingen.“ 

* Su Berlin in der Garniſonkirche iſt ein Dratorium von Julius Hopfe: 
„Die Auferweckung des Lazarus“ nach Worten der heiligen Schrift, aufgeführt worden; 
men rühmt an demfelben beſonders die Chöre und De Inſtrumeutation. . 

* Die Öejellfebaft der Muſikfreunde des. öfter. Kalferftaates in Wien wird, wie 
in früheren Jahren, au in dieſem A Concerte veranltalten. Im erften werden unter 
anderen zur Aufführnng Tommen: Offands Klänge von Gade, von den noch nicmals 
in Wien etwas vorgeführt wurde, eine Symphonie von Kranz Schubert, eine Sym— 
phone yon Spohr, = 
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. * Am 10. Novbr, if in Münden der „Prophet“ zum eriten Male zur Auffüh— 
mu gefommen und het ſehr gefaffen, Die Oper, deren Inſcenirnug an 30,000 fl. ges 
Poftet, wird iu der nächte Zeit jeden Summtag und Donnerſtag gegeben werden. 

%* Der berühnte franzöſiſche Sänger Duprez gaftirt in Stuttgart mit feiner 
Truppe, größtentheild Zogliugen des Parifer Conſervatoriums dev Muſik, unter denen 
feine Tochter. . 

* Her Dronet, ein Schüler des Leipziger Gonfervatoriumd, ift in Bamberg 
als Mufkdirerter angeftellt worden. Kerr Haufer, früher Enpellmeifter in Botss 
dam, tik jet in gleicher Eigenfchaft in Würzburg engagirt: 

* Ole Bull hat in Chriſtiania fein Abichiedsroncert gegeben uud ſich anf 
Die Reife gemacht, er hat den Blau, dur Rußland nah Conſtantinopel und von 
da nach Aften zu geben. 

X Rrau Clara Schnurauu gab am 9. Ropbr. ein fehr zahlreich befuchtes Con⸗ 
cert in Düffeldorf, In welchen außer der Sängerin Frünlen Hartmann, noch 
die Herren Hiller, v. Wafielewsty (Violine) und Forberg Gioloncello) mihrirk 
ten. Zur Aufführung kam darin: Trlo von Robert Schumann (Diaoll}, Senate von 
Beethoven (Op. 57), Barlafionen für zwei Pianofortes von Robert Schumann; außer— 
den einige Liedervorträge, und endlich einige Keine Biecen fir Pianoforte von Chopin, 
Mendelsiohn und tler, ’ 

* Der Violinvirtnes Apollinaryr von Kontski giebt in Breslan Concerte, 
tm Verein mit feinem Bruder dem Pianiſten Antoine von Kantsfi. 

% Bott und Tedesco haben It Hamburg zulammen ein beſuchtes Eomcert 
gegeben. 

*Muſikdirector Barbieri in Hamburg arbeitet an einer neuen Oper: „Die 
legten Tape von Pompeji.“ 

*: Fräulein Kathinka Heinefetter, die talentvoſſe Sängerin, welche fich in 
Frankreich einen fo Gedeutenden Naf erworben bat, ift gegemwartig mit ihrer Sihwelter 
Satine in Wien und wird in biefen Tagen in einem Concerte mitwirken. Hoffent— 
Lich giebt ihr auch Here von Holbein Gelegenheit, im Kürttöwerthortheater, wo Ihre 
andere Schweſter Frau Stöckl-Heinefetter jo ſchöne Erfolge errang, mit der Er— 
innernug an Diefelbe zu wetteifern. 

* Die Sefchwilter Neruda geben von Berlin zunächft nach Petersburg. 

* Ritter Spoutini, der berühmte Componiſt, iſt in feinem Geburtsort Jefi 
angelangt. Der Gemeinderath und die erſten Behörden der Stadt kamen ibm In feier— 
lichem Zta entgegen. Abends war das Theater feſtlich erleuchtet, zu Ehren des Gaſtes 
wurde eine Cankate gefungen und ihm Seitend der Stadt eine fermeichefhafte Adreſſe 
üiherreicht. Diele Zelchen öffentlicher Hochachtung und Verehrung verdankt der berühmte 
Meifter vornehmlich feinen milden Werken: er bat In feiner Sebrtsitadt cinen Mont de 
ln ein Hofpital für. Greife und Gebrechlihe, eine Schule für arme Mädchen zt, 
geſtiftet. 

Nipptiſſch. 
Ein Brief Mozart's. 

Hlerbei ſende ich Ihnen, mein lieber nortreffllher Baron, Ihre Partituren wieder 
zurück. Wenn Sie mehr durchſtrichene Stellen als Noten darin finden, ſo werden Sie 
fi) Dis aus Den, was ich Ihnen hier weiter fage, erflären können. Die Ideen in 
Ihrer Symphonie haben mir fehr gefallen, allein die Eompefifion wird wenig (Effect 
machen. Es it ordentlich ein Haufen von Ideen darin, die man aber affe nur ſtück— 
weife Hört. Wenn ich wißte, Daß Sie mir bierüber böſe werden könnten, ſo hätte ich 
hundertmal lieber geſchwiegen oder dieſe Freimüthigkeit unterdrückt. Doch ſoll Sie Died 
nicht abſchrecken, denn es geht affen Denen fo, welche nicht vom Jugend auf nuter ei— 
ven polteruden Lehrmeiſter uund feiner Zuchtruthe and märriſchen Laäune ſchwitzen, ſich 
dennoch aber einbilden: hei etwas natürlichen Änlagen und Liebe zur Kunſt Eine man 

- auch mit dem Componiren fertig werden. Manchem gelingt es dem wohl auch, etwas 
Leidliches herauszubringen, aber meiſt doch nur durch das Zuſammenflicken von ein Paar. 
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Gedanken, Die fie von Andern geſtohlen haben, weil fie felßer keine haben. Audere ha— 
ben wobl auch Jvern, können Me aber wicht richtig auffaſſen und wiedergeben, und in 
dieſem Kal befinden Ste ſich. Aber im Namen der heiligen Gäcttin bitte ich Sie, neh— 
men Sie mir's ja nicht übel, daß ich ſo mit Ihnen umgehe. In Ihrem Thema ift ein 
ſehr ſchöner Geſaug, md die liebe Fränzel muß es ſehr oft ſingen; ich wünſchte als— 
dann, daß Sie dabei wären und fie hörten und fſähen. Die Mennett des Quartektts iſt 
gar nicht Abel, bis zur Stelle, wo ich ein Zeichen aubrachte, aber Das Cadadorda wird 
mebr Kirm als Effect machen. Sapienti sat! und auch nihii sapienti! Ich meine 
nich nämlich ſelber dank, der ich mich nicht Darauf verftche, viel darüber zu fehreiben ; 
aafer Einer macht's Lieber felber, In meiner Freude habe ich Ihren Brief wohl Guns 
dertmal gefügt. Nur hätten Sie mich nicht fo viel (oben follen, Ich fann's wohl uod; 
anhören, wen mir einer etwas Schmeichelbnftes jagt, denn man wird dergleichen wohl 
am Ende gewohnt, aber leſen thn ich's nicht gene. Ihr guten Leute macht viel zu viel 
Weſens aus mir. Ich und alle meine Gompofitionen ſiund's nicht werth. Aber llebfter, 
vortrefflicher Baron, was muß ich au Ihren Präſent fagen? Es iſt ſo gerade an rech— 
ter Zeit gekommen, wie der Stern tu der dunkeln Nacht, oder wie ein Blümchen in der 
Mitte vom Winter, oder wie ein Släschen Madeira, wern Giner einen erdorbenen Mine 
gen hat, oder wie .. . . wie .... Schreiben Sie fi felber noch bier din, was Sie 
meinen, dad man noch ſagen könute. Gott weig es, was ich nich plagen muß, um weis 
ner Unterhalt zu werbienen und Gonitanzge*) bedarf denn doch wech ner was. Penn 
ih nur wilhte, wer Ihnen geſagt haben könnte, daß ich faul fei. Geben Ste ihm mur 
— Ich bitte Sie gar ſchön, deun einem Baron it ja To ehvas erlaubt — vor meinet— 
wegen ein Baar küchtige Maulſchellen dafür. Ich wollte ja Herzlich gem in Einem fort 
arbeiten, wenn man wir nur eriaußen wollte, nur folche Suchen zu rompontren, die ich 
will and kaun, und mit denen ich bei mir ſelbſten Ehre cinlegte, Bor drei Wochen habe 
ich eine Symphonie gefihrieben, und mit der morgigen Poſt biete Ich Hofmeiſtern drei 
Quartetten für's Elebier an, wenn er mir fie bezabfen will. Ach, wenn Ich Doch nur 
etn großer Herr wäre, da wirde ich fagen: „Mozart, jest fehreibjt Da fin meine Rech— 
nung, aber fo gerade Das, was Dir auch felber geräfft amd fo gut, als Du's nm im— 
mer kannſt. Du bekommſt feinen Kreuzer, bevor Du etwas fertig gemacht haft, aber 
ich kaufe Dir alle Deine Mannferipte ab, und Du Hrauchft fie mur nicht mehr anfnr 
Markt berumzutragen, wie ein Fratſchlerweib.“ O Gott, wie trübfinnig und wild wacht 
es mich oft, jo viele Dinge im der Welt zu ſehen, die ganz anders find als fie. fein ſoll— 
keit und könnten, Glauben Sie, daß es fich fo verhält, wie ich Ahnen Gier ſchreibe; 
aber böfen oder dummen Leuten müſſen Sie nichts glauben, Meinetwegen gehe aber 
Alles a la easa del Diarolo! 

Jetzt komme ic) zum fehwerften Theil Ihres Briefes, den ich Tieber ganz und gar 
überfchlagen möchte, weil ed meiner Feder tn ſolchen Sachen wicht gelingen will, Doch 
will ich Ihnen auch daranf antworten, und follten Sie auch Aber mein Schreiben las 
hen müſſen. Sie wüufchen zu wifjen, wie th es anfange, „went ich etwas Gutes md 
Kraftvelles eunponire. Se mm, Das will ich Ihnen, wie Sie gleich leſen ſollen, exe 
pligiren, aber beffer kann ich's nicht. Wenn ich ant aufgelegt und gang in meinen Eſſe 
bin, wenn ich im meinen Wagen fahre oder nad einen guten Mittagsefien einen Spas 
ziergang mache, oder wenn ich im Bette liege und nicht einfchlafen Fam, Daun fommen 
mir die Ideen haufenweis; wo fie berfonmmen, oder wie fie kommen, Dies kann ich nicht 
ſagen. Die mir aber gefaflen, die halt ich feſt im Gedächtniß, zumellen trillere ich ſolche 
{wie mir Andere ſchön öfters ſagten) fo wor mich bin Wenn ich fie nur einmal 
fett gevadt babe, fo geliugt es mir dan and), nach und nad) aus dem ganzen Teig 
eine Maftete zu Fneten, nadı den Regeln des Kontrapuukts und wach der Natilr und Ber 
ſchaffenheit eines jeden Zuftrumentes,_ Ich geratbe dann darüber in Begeiſterung; weni 
ich nicht geitärt werde, fo erweitern fich meine Idecnt, entwickeln ſich und werden immer 
klarer, und fo ift bie ganze Compoſition in meinen Kopfe fehon fo weit zu Ende gez 
bracht, Daß, fo groß nud bedeutend ſie auch fein mag, ich fie im Geiſt mit einen Blick 
hberfebe, gerade fo, ala wie das Ganze eines ſchönen Gemöldes oder einer. hübſchen Fi 
gur ſich vor meine Blide fteilt, Sch höre in meiner Einbildnugekraft das Ganze auf 
cinmal, nicht etwa nach und nach, wie es doch nachher nur gehört werden fayıı, Damm 
genieße Ih einen wahren Schmauß. Die Berrichtung des Erfindeus und der Feyt 
gebt in mir ver, wie ein ſchöner Tranm. Aber das Vermögen, Alles ſo 1 
hören zu können, Dies iſt das Allerſchönfte dabei. Mas id einmal fo aufge} Bias, 
vergeffe ich nicht Teicht wieder, und Dies If die größte Gabe, Dle-mir Gott verkpehen 
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bat. Wenn ich alsdann aufange, niederzufehreiben, fo ziehe tch ans meinen Sirntallen 
Dad hervor, was auf De Art, wie ich's Ihnen befchrieben Babe, hineingekommen iſt. 
Und weil alle ſchon vorher das Ganze in meinem Kopfe war, ſo gebt es auch mit dene 
Niederfchreiben aufs Papier ſehr geſchwind. Ich kann deswegen wohl anch Dabei ge 
Hört werden, und Alles um mic; ber vorgehen laſſen, ich arbeite dabei fort, und kahn 
während der Arbelt wohl auch mit einen von Hühnern und Gänſen (prechen, Aber 
wenn Sie mich fragen, wie e8 zugeht, daß ale meine Arbeiten, die Ihnen eigenthüm— 
liche Mozart'ſche Manter haben und in Nichts, auch nur im Mindeften den Charakter 
ber Kompoſitivnen anderer Meifter tragen. fo fann ih Ihnen Dies auf feine andere 
Art erklären, als daß es ſich damit gerade fo verhält, ala wie mit meiner Naſe, welche 
durch ihre Biegung und Länge Die Ächte Mozartiche Nafe iſt und die von alfen andern 
Naſen unterſchleden iſt, Ich Suche Die Driginalitit nicht, farn Ihnen aber auch von 
der meinigen feine gennne Erklärung geben. Warum follte es denn in der That nicht 
ganz untürlic fein, Daß De Meuſchen, von denen ein Jeder feine eigene Phyflognomie 
bat, auch im Moraliſchen fich eben fo von einander unterfheiden müſſen, wie fie In ihr 
vem Aeußern von einander unterſchieden find? Ich weiß wenigſtens, daß, was meine 
innere Röufiogmonmie anbefangt, Ich mir fie eben ſo wenig, als die äußere gegeben habe. 
Nun aber, liebſter Freund, bitte ih Sie gar ſchön, laffen Sie mi für immer in Ruhe, 
und glauben Sie aber auch, das ich, wenn td dieſe Bitte thue, feinen andern Grund 
babe, als weil ich nicht im Stände wäre, Ihnen nur noch ein Wort darüber zu ſchrel— 
ben, Site find ein gelehrter Herr und werden kaum fi eine Vorſtellung davon machen 
können, was ich fir Mühe gehabt habe, um Ihnen nur fo viel darüber zu fihreiben; 
einen Anderen, als Ihnen, hätte ich gar nichts daragf geantwortet, und hätte bei mir 
ſelbſt gedacht: wutſchi, buſchi ꝛc. 

Während meines Aufenthaltes in Dresden iſt nichts Beſonderes vorgefalleu; Die 
bilden fih ein, fie hätten Alles auf's Beſte, weil fie vor Beiten einmal etwas Gutes 
gehabt Haben, Ausgenommen ein Paar ordentliche Leute, wußten fie weiter nichts, ala 
daß ich in Paris und in Londen in der Bubenmühze ein Baar Coucerte geſpielt habe, 
Ju der Oper bin ich nicht gewefen, Demm der Hof war den Sommer über anf den Lande. 
Naumann bat mic eine von feinen Mefien in der Kirche gegeben; fie war ſchön, fie ha— 
ben fie auch gut aufgeführt, aber ed war eine gedehnte Gompufition und cin Biächen 
froſtig, wie Ew. Extellenz manchmal zu fügen pflegen, Es kam fo auf Die Urt von 
Haſſe heraus, aber obne fein Feuer und die Melodien waren teuer. Ich babe fehr oft 
vor denen Herren dort gefrtelt, aber fie find weiter nicht hitzig dabei geworden, und 
haben mir nichts als fades Zeug geſagt, das ih [hen taufend Dial gehört habe. Sie 
baben mich auch aufgefordert, auf der Drgel zu ſpielen (bie Orgeln, Die fie dert haben, 
find prächtig). Sch habe ihnen gelagt, was auch wahr iſt; daß tch nicht gewohnt bin, 
auf der Orgel zu jpielen, doch bin ich mit ihnen in Die Kirche geganaen, babe aber ber 
merkt, daß Me einen andern, einen Orgellpteler von Profeſſion, in petto gehabt babe, 
und mit feinem Spiel haben's gedacht, mich herunter zu ſeßen. Er bat brav gejpielt, 
aber ohne Ginbildungsfraft und ohne originelle Gedanken. Jetzt babe ich's auf ihn ge 
packt und habe mich zuſammengenommen, um ihnen etwas anfzutifchen, was Händ' und 
Füße bat. Zuletzt habe ich Ihnen eine Doppelfuge im gravitätifchen Styl, hübſch lang— 
ſam gefpielt, damit fie Die Fortichreitung aller Stimmen bübfh gehört haben; damit 
babe ich dem Streit ein Ende gemacht; jetzt haben's nichts weiter mehr gewollt, Häß— 

ler, anf den ich's eigentlich geparkt Hatte, Hat mich am Herzlichſten und Aufrichtigſten 
gefobt, Er ift vor Freude in die Höfe gehüpft und Bat nich ale Augenblicke küſſen 
wollen, Gr bat and in meinen Wirthshaus mit mir gegeffen und getrunken, die An— 
deren aber, die ich auch dazu eingeladen gehabt habe, ſind nicht mitgegangen. Der 
luſtige Häßler Bat weiter nichts darüber gejagt, als: taufend Sapperment! Iept, lieber 
Fremd und vortrefflicer Gönner, Gab’ ich mein Papier beinahe fhon ganz voll gefrigeft, 
und die Flaſche Wein, die meine Portion fir den ganzen Tag-geweſen wäre, wird gleich 
ansgefcert fein. Seit dem Brief au meinen lieben Herrn Schiwiegerpapa, wo ich ımı 
feine Tochter angebalten babe, babe ich feine Fo lange Litanei mehr gefihrieben. Wer— 
den's nur sicht böfe, im Blaudern und im Schreiben muß ich mich zeigen, wie ich bin, 
vder dad Maul haften und die Federn wegwerfen, Behältern Sie mic lieb, vortieff: 
licher Fred, Das fell mein letes Wort ſein. D, mein Gott! könnt ich Ihnen doch 
en fo einen Freund verfchaffen, als ſie mir einer nd. Je win, ich fioße mit 
miese, und rufe dabei aus: Auf die Geſundheit meines guten umd treuen BV. ... 
Amen. 



Für Freunde der Tonkunst 
ist das voribeilhaft bekannte Werk von E. Ortiepp: 

Grosses EInstrumental- und Vokal-Conecert; eine musika- 
lische Anthologie, 16 Theile Faschenformat, 2000 Sei- 
ten stark, 

von Rihlr. 4 auf Rthir, I! ==A. 2. 24 kr. rl. bei baarer Bezalılung herabgesetzt 
worden, und ein Inbalts-Verzeichniss in allen Buch- und Musikhandlungen gra- 
tis zu erhalten. 

Verlag von Heinrich Köhler in Stuttgart. 

' Bi@. M. Meyer jun in Braunschweig erschien 
soeben; 

Besen, A., Op. 36. Le Desir. Morceau de Salon p. Pfte. & 4 ms, 20 Ngr. 
—_ _ Lieder f. Pfte. übertraggn von L. Winkler, No. 5. Ständchen. Im Früh-. 

linz, 15 Neger. No. 6. Begegnung. Ich wollt ich wär ein Vogel, 15 Ngr. 
FHöhler, L., Op. Il. Yier zweislimnmige Gesänge m. Pite, 174 Ner, 
ZA.indner, A., Op. 1. Drei Lieder f. Sopran od. Tenor m, Pfte. 20 Ner. 
Findpaintner, P. v., Op. 140. Drei Lieder {. eine Stimme m. Pfte. Für 

Sopran od. Tenor. 20 Ngr. Für Alt od. Bariton, 20 Ngr. 
— — Op. 141. Der Landwelirmann, Romanze von Hanisch, f. Tenor m, Pfte. 

x 10 Neger. f. Bariton od, Bass m, Fite. 10 Ngr. 
Zitolff, HL, Op. 57. Terpsichere. Etude de Bravoure p. Pfte, 25 Ngr. 
— — Op. 58. Drei Lieder f. Sopran od. Tenor m, Pfte. 20 Ngr. j 
— — Op. 59, Souvenir d’enfance, Pensde musicale p. Pfte, 223 Ner, 
Müller, C. E. W., Op. 11. Zwei Lieder [, eine St. m, Begl. des vierstim- 

migen Männerchors od. des Pfte, ad lib. 15 Ngr. 
Winkler, IL. Op. 23, Fastaisie p. Pte. sur des Motifs de ’Opera le Pro- 

phete, de Meyerheer. 20 Ner. 
— — Op. 24. Les Delices de l’Opera. Petites Fantaisies fuciles et instructives 

Pfte, No. 1, Norma. No. 2. Le Proplitte. No, 3. Montecehi e Capuleti. 
No. 4, La Flöte enchantee, a 15 Ner 

Bei Friedrich Kistner n Leipzig erschien soeben: 
Bavid, Kerd., Op. 26. Sechs Lieder f. eine Stimme m. Pfie. 1 Tlılr, 
— — Op, 27. Sechs Lieder f. eine Stimme mit Pfte. 20 Ner. 
Biszt, E., Liebesträume. 3 Notturnos f. Pfte. 1 Thlr. 
— — Drei Lieder f, Sopran od. Tenor m. Pfte, 174 Ngr. 
NMayer, ©., Op. 119, Studien zur höheren Ausbildung im Pfte,- Sp: m, vollst, 

Fingersatz, Heft 2,3. & I Tilr. 
— — Op. 131. Valse-Linde de Bravonre p- Pite, 10 Ngr. 
Normenn, E,, Op. 1. Zwei Charakterstücke f. Pfie,. 20 Ner, 
Onslow, &., Op. 72. Guinietto No. 28. arr. p, Pfte. a4 Mains p, F. Mock- 

witz, 1 Thlr. 45 Ner, 
— — Op. 73. Quinterto No. 2%, arr. pı Pfte, % 4 Mains p. F, Mockwitz. 1 

Tllr. 15 Ngr. ’ 
— — Op. 74. Quintetto No. 30. arıang. p. Pite. à 4 Mains p, F, Mockwitz, 

1 Fhlr. 20 Ner. 
Schumann, B., Op. 88. »Phastasiestücke f, Plte., Violivre und Yiolonsellte. 

ı Thir. 28 Nr. . 
Wilimers, RE, 00. 69 Triterktetien. Caprice-Btude [, Tfite! 20 Neger. 
— — 0p. 70. La Dance des Fees, Caprice de Concert p, Pfte. I Tlılr, 
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In einigen Tagen versende ich: 

Terpsichöre, 
Tunz- Album [für das Jahr ASSR. 

Enthaltend (von diesen Tänzen, die durchweg sehr gefallen werden, kann 
auch jeder einzeln, zu dem beigesetzten Ladenpreise bezogen werden): 
Schäffer, Aug., Vietoria-Polonaise, 5 Sgr. Rheinsberger Schilzen-Marsch, 

5 Sgr. Rülli-Galopp. 5 Ser. Qnadrille aus „Junger Zunder, alter Plunder,* 
75 Ser. Fanny-Mazurka. 5 Sgr, Schottisch. 5 Sgr. Zunder-Polka, 9 Sgr, 

"Wittmann, Bob., Ksmeralda- Walzer, 15 Sgr. 
Ladenpreis I Thir. Subscriptionspreis 15 Sgr. 
Hier ist jede No, gleich gut und yon Lückenrblüssern nicht die Rede, sowie 

Schäffer's Polka-Ständchen, so haben auch Jie wenigen bis jetzt erschienenen 
Wittmannschen Tänze, als Wundertöne-Walzer, Flora-Galopp, Gruss ans Ya- 
terland, Polonaise mit Gesang, die se Itenste Yerbreitung gefunden, Ras darf 
also ein Album von solchen Componisten zu den besten gezählt werden. 

T, ETrautwein’sche Buch- und Masikh. 
(J. Guttentag) in Berlin, 

Bei Bleinrichshofen in Magfeburg erschien soeben: 
Bach, ‚3. S., Moteite: Jesu meine Freude ſ. Sopran, I, 2, Alt, Tenor und 

Bass-Stimmen. 25 Ngr. 
Chwatal, E.%X., Op. 67. Sechs Lieder £, Sopr, od, Tenor m, Pfte. 15 Ner. 

‚Finzeln: No. 1, 2% Neger. No. 4. 5 Ner. 
— — Op, 94. No, 4. Ist es Wonne, f. 1 Stimme m. Pfte, 5 Nor. 
-— — Op. 94. No, 5. Scheerenschleiferlied f. eine Stimme m, Pfte, 5 Ngr. 
— — Op. 96. Tanzlust. Sammlung leichter Tänze f. Pfte. 10 Ngr. 
— — Op. 98. Leid und Freud in Tönen, 2 Stücke f. Pfte, No. 1. Fantasie- 

stück. 10 Ngr. No. 2, Divertissement. 10 Ner. 
Dreschke, Abendruh. Lied f. 1 Stimme mit Pfte. 74 Ner, 
“olde, A. jun. Marien-Ländler f..Pfte. 5 Ner, 
Golde, 3., Vier Märsclhe über Kriegslieder aus den Jahren 1813, 14, 15, für 

Pfte. 174 Ngr. 
&umbert, F., Op. 37. Drei Lieder yon Geibei ‚in! H. Heine f, Bass oder 

Bariton ın, Pfte. 15 Ner. 
— — Op. 38. Zwiegesang. Komisches Ductt f, Sep. u. Tenor m. Pfte, 15 Ngn, 
MHnydn, J., Menuetto aus der 4, Sinfonie sr. Pfte. zu 4 Händen, 74 Ngr, 

. — — Allegretto aus der 4. Sinfonie f. Pfie. zu 4 Bänden. 10 Neger. 
Kenning, C., Op. 17. Aufmunterung. Ein Oyelus gef, Tänze und Märsche 

. In leichter Ausführung £. Pfte. 10 Ner. 
— — Quartett f. 2 Viol,, Viola u, Velle. 1 Thir, 
— — Tänze f. Orchester. Lielg. i. 15 Neger. 
— — 12 Tänze |, Pfte, 10 Ngr.' - 
Kalliweda, J. W., Op. 171. 6 Lieder f. Sopr. od. Tenor m, Pfte, 221 Ngr. 
Murschner, BE., Op. 149. Denkst du daran. Eine Ball-frinnerung f, Pfte, 

27} Nor. 
Mozart, W; A., Menuetio aus der Gmoll Sinfonie 'f, Pfte. zu 4 Händen. 

Y Er. - “ — ” 

Orgel-Magazin, neues deutsches, vollst. prakt. Handbuch zur Förderung 
‚eines vollkommenen Orgelspiels. Bd, 1. Liefg. 1. 10 Ngr, 

Bitter, A. &., Rheinischer Bundesring f. Sop,, Alt, Tenor und Bass. 71 Ngr. 
Holle, 7. RL, Gesammelte Motetten f. Sopran, Alt, Tenor und Bass, Heft 1. 

20 Neger. j ° 

Saloman, 5 Op. 14. Fünf Lieder f. 4 Männerstimmeg. Partitar x. Stim- 
men, 2 Er, 

— — 0p, 15. Fünf Lieder f. 4 Männerst, Partitur und Stimmen. 25 Ngr. 

Ziegler, W., Marsch f. Pfte, nach dem Liede: Ich bin ein Prensse. 24 Ner. 
- 

“ 
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Bei Edmund Stoll n Leipzig eischien neu: 

Brunner, ©. %., Op. 172. Musikalischer Kindergarten. Rine Sammlung leich- 
ter und gefälliger Fantasiestücke, Rondos, Variat. Märsehe, Tänze ſ. das 
Pianofarte, Heft 1-4, A Heft 10 Sr 

Mayer, O., Op. 135. Nocturne sentimental p. Piano. 20 Aſ 
— — Op. 139. Valse briltante de Concert p. Piano, 25 A 
Neithandt, A, Op. 141, 3 Lieder f. I Singst. mit Pianoforle, 15 Apr 
Oosten, Tih., Op. 51. Tunzkränzchen. Kine Reile leichter Tänze mit Fin- 

gersatz zum Gebrauche f. kl, Hände f. Pfte, 10 Apr 

Für Kleinere Singehöre: 

Weithardt, &., Op. 140. Der 44. und IS. Psalm f. Sopran, Alt, Tenor und 
Bass. Part. u, Stimmen, 1 2 — Jede Stimme apart kostet 5 Ar 

Neue beachtenswerthe Musikalien ans- dem Verlage von NW, Sim- 
rock n Bonn a. R. 

Beyer, Ferd., op. 84. L’entrde au Salon. Choix de More. eleg. p. Piano. 
3) Montecchi e Capul. 2) Belisario. 3) Sonnambula, 4) Czar und Zimmerm, 
5) Nora. 6) Aless, Stradella. A 1 Frane 50 Gentimes. _ 

Brunnen, op. 164. Le Plaisir des jeunes Pianistes, 6 pet. More. melod. & 4 
mains. 1) Das Steckenpferd. 2) Wiegenlied. 3) Spinnlied, 4) Abschied der 
Schwalben. 5) Schlummerlied. 6) Auf den Bergen. & } Franc, 

— — 29, 165. Bouquet de M&lodies, 6 More. ındlod. p. Piäno de Fr. Schubert. 
1) Morgenständchen. 2) Der Schmetterling. 3) Wohin? 4) Das Fischermäd- 
chen. 5} Die Forelle. 6) Der Müller u. d, Bach. à 1 Franc, 

— — op. 166, Souvenir de C. M. de Weber. 4 Want, s. d. mot. fay, des Ope- 
ras de Welier p, Piano. 1) Freischütz. 2) Preeiosa, 3) Kuryantlıe. 4) Oberon, 
a I Franc 75 Cents, 

Cramer, Biy., op. 63. 3 Airs ital. var. en forme (de Fant, p. Piano, U) Air 
final de Sonnambula: „Ach Gedanken.‘* 2) Rom, d. T. Tasse: „Ach wenn 
mein Geist“ 3) Air de Mont, e Cap.: „Vor Romeos Rächerarm. à 2.Prane, 

Üzerny, op. 679. 6Fantaisies brill. liv, 2. Intr,, A. rispeltar de Mosé, Di pia- 
ser azza ladra, Polacca del Barbiere, Mareia della Cenerentola, I Frane 

ents, = ' 
Feorde, W., L’Anima dell’ Opera p. Piano etFlüte, No. 65. Folg dem Freunde; 

lang mögen die Theuren, aus Faust. No. 66. Wie nathe mir, aus Freischütz. 
a 1 Fr. 50 Cents. “ . 

Mendelssohn-Bartholäy, F., 6 Stücke f. Orgel a. d. Orator, Elias. No. 
1-6, No. 1, 4 bis 6 3 1 Frrane. No. 2, 3. a 1 Pr, 25 Cis. 

— — 4 Choräle a. d. Oxator, Paulus. Clav.-Ausz. 2 Fr. 
—— — desgl. die 4 Chorsümmen: Sopran, Alt, Tenor und Bass, I Fr, 33 Cents, 
®esten, Wir, Op. 49, Kleine Fant. üb, belieb, Volkslieder f. Piane, 1) An 

des Rheines, 2) Der Sänger sah, 3) O wenn Du wärst. 4) Siehst Du dort, 
9) Muss i denn, 6) Den lieben langen Tag. 7) Wohlauf noch. 8) Was soll 
ich. 8) Mit dem Pfeil. 10) Morgenroth, 11) Stel ich in finstrer, 12) Fröh- 
lich und wohlgem, à 1 Fre. 

— — op. 57. Perles d’ Italie, 6 More. &lög. s. d, T'hämes fav, p. Piano, 1) 
Der Mulatte, 2) Anna Bolena. 3) Don Juan. 4) Zauberflöte, 5) Mont, e 
Cap. 6) Martha. & 1 Fr. 79 Ots. j i 

Schumann, Rob, op. 91. Romanzen f. Frauenst, 2. Heft m. willkürlicher 
Begleit. d. Pfte. No. 7. Rosmarien. No, 8, Jäger Wahlgemnth, No. 9, Der 
Wassermann, No, 10. Das verlassene Mädchen. No, 11. Der Bleicherin 
Nachtlied. No. 12. In Meeres Mitten. 3 Fıs. 50 Cts, 

Wallace, W. V., Marche milit. p. Plie. 1 Fr, 25 Cts. 
— — Melodie suisse p. Pfte. 1 Fıc, 25 Üts, 



Signale. . 455 

. VE. Nova-Sendung 

von an Bote & Gr. Bock in Berlin. 
[Gustev Bock] (Königt. Hof-Musikhändter). 

Thlr, Sgr. 
Beethoven, Rondo L. Pfe. a 0 m m nr j — 77— 
Bilse, Sturininarseli- Galopp A dms. . . en 7 
Blumenthal, Feier cosague. Caprice p, Pite. op. 4, ‚ . — 17% 
Mannes, Hi, 8 Lieder f. Sopran. op. 6, 5s Liederheft. 11-2 
Friedel, BB., Petersburger Polka f. Pe. oo oo rom 7 
Gungl, Josef, Rough- and Ready-Polka. op. 0...» . — 73 
— — Inaugsrations-Quadrille op. 9. f. Pfte. X 2m. . . . — 1⸗ 
— — Dieselben op. 80-91. £. Orchester. 2 rn. 2— 
— — Benefice-Polka. op. 92. f. Pfte, . . . u ? © 

— — op. 92-93. £. Orchester. nn dd — 
Kummer, B. A., 6 Salonlieder p, Yello. u. Pfte, 

No. 1. Das wahre Glück, Romanze v. Cl. Vos. . 2... — 124 
No. 2. Was treibt den Waidmann v. L, Spoht. 2... — 12} 

Kun, Lielerlenz f. F 8gst. No. 5, Lied v. Gährich: Frühlingsm alınung — 10 
— No. 9. Lied v, Reissiger: Thränen a. Freude — 5 

Leutner, m, Gertrud-Polka f. Pfte, . . . FE 5 
— — Diana-Quadrille S, Pit : +. ae 1224 
Neithardt, Fahnenlied f. 4 Männerstimmen, Partitur u. Stimmen „ — 7 
Nicelni, ©®., Die lustigen Weiber von Windsor, Klavier-Auszug. 

Daraus einzeln: 
No, 1. Duett: Nein das ist wirklich doch. . . 1 — 
—- 2. — 80 geht indess hinein. » . , oo: — 221 
-— 3, Rec. u. Arie, Nun eilt herbei. ne 15 
— 5. Lied: Als Büblein klein an der Mutterbrust.. , —10 
— 6. Buffo-Duett: Gott grüss Euch Sir. . . 2 2.0. 1- 
— 7b, Romanze: Horch die Lerebe singt. . . », vo. A 
— 70, Duett: Mein Mädchen, , . 2202 BR 
— 12. Chor (Mondaufgang) O süsser Mond. . - ..—-%0 
— 13. Terzett. Die Glocke schlug selon Mitternacht... . — 15 

Parndemäarsch, op.v. Priozess Charlotte v. Sachsen- Meiningenf. Pite, — 5 
Tanz-Album pro 1851, oa  . Subser-Pr. — 15 

Entlhaltend :. Invitation A la Danse. Polonaise von Schmidt. — 
Reussenlieder, Neuester Walzer von Josef Gungl. op. 94. — Inau- 
gurations-Quadrille v. Josef Gungl, — Klora-Galopp v. H, Löhrcke. 
— Lerchen-Polka v. N. Bousquet, — Polka, Mazurka v. H. Julien. 

Tschirch, 2 Lieder aus Nacht auf dem Meere 
No. 1. Liebe und Heimath f. 1 singsft. — A 
— 2: Glückliehe Fahrt (Duett), . » 2 2 2 en — 7 

In demselben Verlage erschienen ferner und auf steht feste Rechnung zu 
Diensten: 
Haydn, J., Die Schöpfung. Vollst. Klav.-Ausz. m. Text, 

Ladenpr. 5 Thlr. — Subserpr. 1 Thir. 10 Sgr. 
— — Die Jahreszeiten. Volist. Klav.-Ausz. mit Text, 

Ladenpr. 5 Thlr. — Subserpr. 1 „ 17 ,„ 
Porn, HM., Königl. Preoss, Kapellmeister u. Componist, Portrait nach der Na- 

tur gezeichnet v. B. Mosewius, lithogr. v. BE. Jentzen, Auf weissem Papier 
1 Thie, Auf chinesischem Papier 1 Thlr. 10 Sgr, 

Gulomy, Concertweister, Portrait nach der Natur gezeichnet von Kannegiesser, 
lit, von P. Rohrbach, Auf weisser Papier 20 Ser: Auf chinesischem Pa- 
pier 4 Thlr, 
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Bei Joh. Aug. Böhme in Hamburg ist erschienen: 

(Componist der 
Neueste Tänze ,. Aug, Herzog, —— 

Hamhurger Tonhalle- Polka und Sansfagon-Polka f. gr. Orchester, 1! 
Wiederselien-Polka und Augustenburger-Poika f. gr. Orchester. 1} 1° 
Dieselben (ür Pianoforte, 
Hamburger T'onhalle-Polka 7I „Fr. 
Sansfacon-, Wiedersehen-, Agutenhurger-) -Polka 5 Ar 

Bis zum 20, November erscheimt in meinem Verlage: 

Czerny, ©, Album elegant. 
Morceaux melodienx pour le Piano. 0p.804. Abth.2. Zweiter Jahrgang. Pr.1.2 

$ 

Bei vortrefflichem Inhalt und gefälliger Ausstattung ist dasselbe bei nur 
einiger Verwendung sehr leicht verkäuflich und empfiehlt sich ganz besonders 
zur Festzabe. 

Zugleich erlaube ich mir den vorigen Jahrgang, der mit sc vielem Beifall 
aufgenommen wurde, in Erinnerung zu bringen. Es sind noch eine Anzahl 
Exemplare zu 1% BE. vorräthig nnd in jeder Musikalienhandtung zu haben. 

Demnächst erscheinen ferner in meinem Verlage: 

Czeiny, ©., grande Collection de 'nanyelles Etudes de Perfection p. Te Piano. 
Dans Lordre progressif. Lief. 3. 

Eschmanan, O., „Was einem so in der Dämmerung einfällt,“ 12 charakteris- 
tische Tonbilder für das. Pianoforte. tes Werk. 

Heft 4. Erinnerung an Fr. Chopin — An Sie — Vesper. 
2. Nachtfälter — Salon-Etnde — Geistliches Lied. 

Op. 22. 2 Hefte 
77 

BReinechke, C., 4 Fantasiestücke für Pfie und Violine, 

Cassel. den 11, November 1850, 
C. Luckhardesche Musikhandlung. 

Musikalische P Preis-Aufgabe, 
Die musikalische Gesellschaft zu Köln, welche ihr hanptsächlichstes Interesse 

der höchsten Gattung der Instrumentalmusik zuwendet, setzt einen Preis aus 
von 25 Dukaten für die gelungenste Sinfonie, welche ihr bis zum März 1851 
eingesandt werden wird, Die Sinfonie darf noch nicht gestochen sein, jedoch 
beansprucht die Gesellschalt keineswegs das Eigenthumsrecht derselben, wel- 
ches dem Compenisten gänzlich verbleibl, Zu Preisrichtern sind die Herren 
Hiller, Weber und Derkum ernannt. Componisten, welche um jenen. Preis 
(der dem Gewinnenden nach Belieben in Geld oder in Form eines silbernen 
Pokals übermacht werden wird) eoncurriren wollen, sin! gebeten, ihr Werk in 
Partitur und Orchesterstimmen unter der Adresse der Gesellschaft anonym ein- 
zusenden und uns beliufs der Rücksendung eine Chiffre mit Ortsangahe beizun- 
fügen. In den letzten Tagen des Aprils 1851 spätestens wird der zuerkännte 
Preis ausgehändigt und. der Name veröffentlicht werden. 

Die Direction der musikalischen Gesellschaft. 

Ausgegeben anı 20. November. 

‚ Berlag von Bartholf Senffinelpzig.. 

Druck son Frlebrich Andrä in Lelpzig. 
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SIGNALE 
Mufifalifche Belt, 

Alater Aahrgang- 

verantwortlicher Hedaztenr: Bartholf Senf. 

Jahrlich erſchelnen 52 Nummern. Preis für den „genen Jahrgan 2 Thaler, 
Sufertionsgebüben für die Petitzeile oder deren Raum: 2 Neugrofhen, Ale Bud und 

ufitnfienbandiungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen au. Zuſendnngen 
werden unter der breit der Nedactton erbeten. 

Th Rullaf, 
Metkovifche Anleitung für Anfänger im Clavierſpiel, '“ ſelbſt 

bie Fingerübungen zu bilden und mit dem geeigneten Fingerſatz zu verfehen. Dp- 

Subfeription preis 20 Nor. 

Verlag ber Schleſingerſchen Buchs und Muſikalienhandlung in Berlin. 

Die Schule der Fingerübungen. 

Die „Collection. von Herz“ iſt fomit. todt und in Kullaks „Schule der Fingerübuns 
gen” neu erſtanden, verflärt und vergeiſtigt. Gottlob! wieder ein Fortſchritt für den 
Anfänger, und durch wen? durch einen Künftler, durch einen Birtuofen eriten Ran— 

ges! Wie zeitgemäß, wie vorzüglich iſt dieſe Ider überhaupt, vole vortrefffich ift fie durch⸗ 

dacht, wie wohlgeorditet bingeftellt! Das. ift Fein rechter Xehrer, der ben Schüler nicht 

in dieſer Weife mit trockner. Mechanik beſchaͤftigt. Die Beſeelung des: bisher unbeſeel⸗ 
teſten Theils der Theorie, ſowie die Selbſtthätigkeit des Schülers, wo er ſouſt nur 
todte Maſchine war, iſt Kullaks Zweck bei dieſem Werke, nud wenn alle Lehrer im 

Sinne dieſes Werkes handeln dann ſteht es bereits in fünf Jahren beſſer mit dem 
Clavierdilettantismus; ‚denn. bier wird dem Schiller (mit Hilfe des Lehrers) gezeigt, wie 
er dadurch, daf er fich die Millionen Fingerügungen auf nnterhaftende Weiſe ſ ethft 
erfindet, eine fichere Baſis zur beſten uud bequemſten Fiugerſetzung für alle möglichen 
Paſſagen gewinut, und natürlich Die beſte Geläufigkeit und Ueberſicht beim a vista- 

‚Spielen und die Fähigkeit zum Trandponiven dazı erhält, Der Gang, den Kullak das 
bei geht, ift fo natürlich, (auch ganz untergeordneten Fähigkeiten zugaugli che ) daß m 

einem Erfolge gar nicht zu zweifeln iſt. Wie aus einem kaum fichtbaren Seufkörnchen 

wächtt in der naturmäßigften Steigerung ein weitverzweigter Baum hewor, ber hoffentz 

lich die, ‚beften Früchte bringen wird, Es braucht nur gewollt zu werdet, denn hier 
iſt es einmal wieder der Fall, dap das Können leichter if, wie das Wollen, Herrn 

Kullak Dank für dies Wert, Die Schleſingerſche Haudſung hat Text und Roten fehr 

eorreck und gut gruppirt gegeben. Ker. 
n . 

j 
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Signale aus Wien, 
Muſikwirrwarr. — Grau von Marra. — Violoneellift Koffonsti, — Fine Nadeniz mit Suppe. 
— QDuarteti-Soirden von Hellmesberger. — Kalhinfa Heinefetter. — Cine Tobeöfeier für Franz 

Schuber, — Herr Hoven. 

Die letzten zwel Wochen haben unfere etwas fenfihfen Ohren wieder einmal Starkes 
zugemuthet. — Concerte und Akademien mit effenlangen Programm, zu eitfen und 

wohltGätigen Zwecken jagten einander and viel Scülerhaftes mußte dabel das Tages- 
licht erbliden, — Wien tft eine Weltſtadt, cin mufitafifcher Markt, der Jedem, er fei 

Türke oder Sindoftaner, muſikaliſche Biffen zu bieten im Stande iſt; der Concertwirr— 

warr der letzten Tage, der eine muſikaliſche Muſterkarte aller Nationen, aller erdenflichen 

Inſtrumente bis zu der bereits verfhollenen Holzharmonika hinunter, in Bewegung feßte, 
hat Dies wieder vet deuklich gezeigt. — 

Fran von Marra, deren eben verwelkende Lorbeeren auf dem Felde des tfalie 

nischen colorirten Geſauges blühten, bat im Soncertfanfe und auf der Bühne (Lutia, 
Adine amd Nartha) den Freunden dieſer Gattung Müfik Momente des Verhimmelns 

bereitet. — Leider iſt ihre Stimme klauglos, faſt rauh geworden; die Beweglichkeit der⸗ 

ſelben kann für den Mangel an Metall nicht entſchädigen. 

Kin Bole, Koſſowski, der in einer ſlaviſchen Abendunterhaltung (Beseda) ſich 

producirte, weinte auf feinem Violoncello trühe vaterländifche Melodien und brachte durch 

fein meifterhaftes Spiel mufer der flavifchen Majorität, die ihre tafentirten Landsleute 

ſtets handgreiflih und mit Aufgebot aller Zungenfräfte zu ehren pflegt, bedeutende Aufs 

regung hervor. 
Kin wohlthätiger Zweck förderte im Theater a, d. Wien eine Alkademie unter Herrn 

v. Zuppe’s Direction zu Tage, in der der faſt vergeſſene Felleian David durch ben 

Scherzoſatz feiner Symphonie ventrirt wurde. — Here», Suppe, ber berelts in Dem 

„Kampf und Sieg der öſterreichiſchen Volkshymne“ ein Stück Weltgeſchichte in Muſik 
geſetzt hat und fl gegenwärtia mit der Compofition von Humboldts Kosmos beſchäfti— 

gen fell, Tat bei Diefer Gelegenheit ein neues Koncertftüd „„Reminiscenses de Schu- 
bert‘“ vom Stäpel gelafien. — Wenn mar Schuberts reizend einfache Melodien mit 

einer italieniſchen Sauce begieht, fie nachher von Horn und Harfe variirt durchhecheln 

läͤßt und endlich das zarte „Lob der Thränen“ mit Poſaunen- Trompeten⸗ und Paufen- 
beafeitung, einem Donizettiſchen Finale ähnlich, draufſetzt, daun geziemt einer ſolchen 

Schöpfung kaum mehr dev zarte Titel reminiscences; Das deutſche Wort „Rippenſtöße“ 

iſt viel bezeichnender! — 
Aber auch die Freunde klaſſiſcher Muſik gingen bei dem reichen Concertregen nicht 

leer and. — Unſer trefflicher Violiniſt J. Pellmesberger hat, wie im verfloffenen 

Jahre, auch in dieſem Winter im Verein mit den Hofcapellmitgfiedern Schleſinger, 

Durſt und Heiler feine Diuartettfoireen eröffnet, Die getragen von der Anerkennung 
unſrer coneefflionirten Muſikbeißer (verzeihen Sie dieſen etwas banal Fingenden Aus— 
druck, der fo gut begeichnet was Ich meine) das muſitallſch gebildete Publikum Sonns 

tage Abends verfammeln und gegenwärtig Leiſtungen bieten, bei denen Hohn und Tas 
Det eluer ungetheiften Bemunderumg Platz machen. — Sind uns and) große Orcheſter— 

ſtücke, Symphonien und Genüſſe, wie fle Ihe Gewandhaus Bringt, nicht dauernd bes 

ſchieden, fo ftehen uns doch auf dem Felde der Kammermuſik, Dank den gediegenen Ser 

ſchmacke des Entrepreneur, Abende in Ausſicht, die uns vor gänzlicher Entbehrung und 
Verwahrloſung ſchatzen. 

Ein ſonſt viel genannter, durch alle Zeltungen getragener, faſt ominöfer Name 
tanchte in dieſen Tagen bier wieder auf — Kathinka Heinefetter. — Der tragi— 

ſche Vorfall, der die Beſitzerln dieſes Namens vor 8 Jahren veranlaßte, die Bühne zu 
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verlaffen und fh nach Paris zu begeben, liegt faſt vergeffen hinter und und wir freuen 
und aufrichtig, in diefer an eminenten Sängerinnen armen Beit ein Talent ber Birhne 

wiedergegeben zu fehen, Das durch immer woch glänzende Mittel berechtigt ft, von Neuem 
Auffehen zu erregen, Nah der im Concert vorgetragenen Arte der Fides zu ſchlleßen, 
würde fie in dieſer Partie Unßerordentliches lelſten. — Hoffen wir, bag die Unterhand— 

lungen zu einen günſtigen Refultate für und führen, — 
- Der Mämtergefangverein felerte am 19. d. M. den Todestag Kranz Schubert's 

durch ein einfaches Concert, das nur Compofttionen bes Berftorbenen vorführend, una 

wieder mit einem Quintett für Streihinffrumente bekanut machte, das bis jegt, im Ber 
fie Des Berlegerd, der Deffentlichfeit entzogen war. — Ein überaus inniges Adagie, 

fowte eine brillante Bearbeitung eines ungariſchen Themas find die bein etimraligen 
Hören befonders ind Ohr fallenden Einzelheiten dieſer fonft etwas gebehnten Arbeit, — 

Einen Gegenſatz zu der Zurückhaltung, mit der Schubert feiner Zeit feine Kompo⸗ 
ſtiionen behandelte, bildet Here Höoven, der Componiſt der netten Operette „Abenteuer 

Carla II.“, der jeßt 84 Heinefche Lieder in Muſik geſetzt der Deffentlichleit übergiebt. 
— Renn Richt weiter, fo ift Die eiſerne Conſequenz zu hewundern, mit der fih Here 

Hoven der Niefenarbeit unterzogen hat, Das gange Buch.dev Lieder, die giftigen und 

ſatyriſchen Einfälle des Dichters in einen mufifalifhen Nahmen zu bringen. — 
Modestus, 

Dur und Moll. 

8 Leipzig, Madame Bruce and Berlin, deren graciöfe Leiſtungen hier ſtets 
lebhaften Beifall finden, gaſtirt bei uns und macht volle Häuſer. Heute wird fie in 
Aubers „Gott und Bajadere“ auftreten. 

Eine kleine Hjährige Violinſpielerin Marla Serato, hat ſich im Theater in beit 
Zwiſchenacten hören lafſen. 

Die „Euterpe“ hat mit ihren Concerten am 26. Non. begonnen; Herr Blaßmann 
ans Dresden, der ſich ſchon in voriger Saiſon in einem dieſer Concerte hören ließ, 
fplelte das Esdar-Contert von Beethoven, Fräulein Bud fang Scene und Cavatine 
aus „Furyanthe“ und ein Stück aus dem Propheten. Bon Orcheſterwerken hörten wir 
die Ouverture zur Zauberflöte und Beethovens Adur-Sinfonie. Der voriges Jahr aus— 
eſprochene Grundſatz, in jedem Concert wenigſtens ein neues Wert zur Aufführung zu 

vringen, ſcheint aufgegeben zu fein. 

* Flotow's neue Dper, deren Titel in „Sophia Katharina” umgeändert wor: 
den ift, bat bei ihrer eriten Aufführung in Berlin viel Beifall gefunden Koſſak 
berichtet über diefelbe in feiner geiftreihen Weiſe: „Iinfere Freude, ſtatt des Lückeubü— 
Hers Martha eine andere Oper auf Dem Repertolr zu haben, die unter allen Eonitella= 
tionen gegeben werden kann und das Hans mit Menfchen und Muſik voll macht, iſt feit 
geftern Abend fo groß, daß wir für alle Befänftisuagsverfuhe unferer Freunde und 
ihre Srmahnungen, bei der kritiſchen Stange zu bleiben, total unempfindfih geworden 
find, — Wir verhehlen aber nicht, Daß Diele, Freude uns bedeutend getrübt wird durch 
bie Betrachtung, Daß wir feinen Anthell haben an der Tantleme und daß wir uns ger 
jtern einer den kritiſchen Militävetat Überfchreitenden Ausgabe von 5 Silbergrofihen für 
das Textbuch ſchuldig gemacht haben — Sp giebt es kein vollkommenes Gluͤck auf Er— 
Den und das Schickſal tröpfelt feinen Wermuth jtetd in den Liqner der Freude. — Mit 
fo gemifchten Smpfindungen follen wir ein Urtheil artifuliven. Während vielleicht der 
volle, Kaften über die Straße getragen wird, follen wir das feere Papier füllen mit dem 
magerſten Gegenſtande auf Erden — mit Kritik. Schickſal! warm verthellſt du deine 
Güter iv ungererht ! warum gabſt du mir nicht das Taleut, auf Accordion und Brumm-— 
eifen füge Melodien zu erfinden, warum gabſt du mir nicht den Freund oder die Freun— 
din, den Dperntert zu fchreiben, warum ſchenkteſt du wir feinen Mnfitverfeger, warum 
verweigerteft du mir Bilfe, Brunner, Hinten, Martin, Nofellen, Schumann, Voß und 
Willmers, mich für Clavier zu arrangiren, mich zu ſtechen — mich auf einer Flöte zu 
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blaſen?! Warum, o Schickſal, gabit du mir mr das Talent der Schwälbe, den arglos 
ſchlafenden Tobias zu receuſiren? Warum ward ich wicht wenigftens Neliitab — daß id) 
poßern könnte nach Herzensluſt, die Meuſchheit nur loben, und höchſtens einmal einen 
jungen unbefammten und armen Künſtler ein weniges mit Füßen treten? Ungerechtes 
Fatum, doch nein — die biſt gereiht, wenn auch uicht augenblicklich. So weit ansein— 
ander anch jetzt unſere Schi nie geben; einſt werden wir und wieder alle zuſammenfin⸗— 
der int Schattenreiche der Makülatur, Arm in Arm mit euch Alfen — nicht wie 
Wurm mit dem Präſidenten zum Blutgerüſt, nein in Die Käſehandlung, in Die Härings- 
tonne, und wenn einft Der. ſchöne Abeud weites Lebens fommen wird, wo id ale ein 
deutſcher Schriftiteler meine Lebeusbedürfniſſe uninittelbar aus der erſten Hand beziehe 
und mir den Häring meines Alters ſelber höft, foll mich eine jugendliche Erinnerung 
durchblißzen, wenn man ihn in meine Artikel wickelt nud, damit er wicht durchfenchtet, 
Rotenpapier von Sophia Katharina darum ſchlägt. — Dann werde ich mein Vergnügen 
haben, jebt babt ihr das Eure, — Aber wir verkennen nicht, um wieder in den kriti— 
(hen Pluralis zu gelangen, Die techniſche Geſchicklichkeit, die ihrer Mittel gun vorge⸗ 
feßten Iweck vollkommeü Herr iſt. Diefer Ave lautet: eine leichte Unterhaltung zu 
ſchaffen, die and der kleinſten Bühne herſtellbar iſt, die weiteſte Verbreitung findet und 
die beſte Kaſſe macht. Es gehört ohne Zweifel viel Erfahrung und. ein geuigles Talent 
Dazu, Alles das zu berechnen und aufs vollkommenſte zu erreichen. Jede Bühne hat 
zwei Sängerinnen und zwei Tendre, daranf tt die Oper angelegt, Die beiden Baͤſſe 
ſind fo ſchwach bedacht, daß fie allenfalls auch von vollkommenen Stümpern oder von 
nebenher fingenden Schanfpielern gegeben werden fünnen. Die Gefungpartieen ind bei 
der jebt allgemeinen Kehffertiafeit leide, uud wir Haben in Krolls Sommertheater ger 
jeben, wie gut mar dort mit Martha umzuſpringen verſtand. Die Inſtrumentation bie: 
tet keinne bejonderen Schwierigfeiten und Die häuftg worfonimende Harfe tft man auf 
Heinen Bühnen zw erfeßen längſt gewohnt. Den Tert anlangend find Feine befonderen 
Requiſiten nothwendig, die nette Drevvalign des Eispalaftes Dient ſogar zu einer nicht 
hoben Ausgabe, die doch den Reiz der Neubeit verfeiht. Dabei iſt die Muſik durd und 
durch anfprechend und melodiös, wenn and oft auf Koften verſchiedener Werke, wie denn 
wieder Die Franzoſen Adam, Auber und Hervld warfen bergehalten haben, aber fie. wird 
mie federn, wie neulich die unglückſiche Schreiberei des Balfe. Sie eignet fich fer 
ner bei ihrer einfachen harmenifchen und inftrumeutalen Struckur zu Arrangements je 
der Art. Biegſam wie fie ift, giebt jedes. Maſikſtück einen fuftigen Marſch der Zanz- 
ber und man muß, will man nicht nugerecht fein, einräumen, das Miles Elingt, irichts 
verlegt, fondern ſogar eine allgemeine weltmänniſche Anmuth and in der kleinſten Piere 
berrfiht, wovon wir nur Dad Kabenlied austehmen, zu Den weder der Hummer bed 
Zertes noch der Muſtk ansreichte, Wie das Werk nun bei den Hörem nichts 20 
ausfeßt, ſondern nur auf die aligenein verbreitete wohlwollende Empfänglichkeit rech— 
net, fo breitet cd auch dem Spielenden lauter plauſible Situationen unter, giebt ihnen 
Selegenheit, dur; Ausführung gern gejebener Kleiner Koketterien, wie des Exercierens 
von Damen, patriotifher Wendungen, Ball und Maskenanzügen a. ſ. w. Beifall ein— 
auernten, und Die mannigfachen Unwahrſcheinlichkelten des Textes — wir haben nament— 
lich nidjt Begriffen, was fr einen Grimd die Prünzeflin haben kaun, das Mißverſtänd— 
niß [chen im dritten Akt aufzuklären — bleiben Dem Gros des Publikums auch verbor— 
gen. Die Auffibeing war Fehr gelingen, bis auf einige Unebenheiten, die wohl nur 
Durch Die Ungeübtheit des felbiteirinivenden Komponiſteü erzeitgt wurden, Unſer 2ob 
ſerſtreckt ſich auf alle Darftellenden, Das niedliche Ballet mit eingefhloffen, Dem ent— 
prechend war die Aufnahme eine beifällige. Mir ſehen Hier jedoch ganz ab won Der 
wobhlorganilirten Claque, die und bewies, daß man much bet ums beginnt, fid aus Dem 
Hatjchenden Dilettantiiums zu geregelteren Dperalionen zu erheben. Einige Mängel 
aber bleiben doch noch zu rigen. Se ift es etfähievden fehlerhaft, Den einen Dein, 
der nach dem erjten At Flotow rief, fo vereinzelt zu Inffen. Man vertheile zu diefen 
Zwecke au verſchledenen Stellen des Hatıfes Rente, Die ein verwirrtes enthuſiaſtiſches Rtu— 
ten nad Dem Contponiften beginnen, bürde aber nicht einem Einzigen ein Amt auf, das 
nothwendig feine Brust ruiniren muß, befüße er mih ein Organ, daß ihm Humer an 
Die Stelle Stenters in die JIlias gefeßt hätte. Eine gut geſchnſte Clague darf den 
Beifall le zu weit treiben, daß er ünwährſcheinlich wird, Mir werben indep dies wich— 
tige Gayitel nächſteus ausführlicher und nach den Prinzipien Nötfchers wiſſenſchaftlich 
eutwickeln.“ 

* Die italleniſche Oper in Paris iſt unter der Direction Lumley s, des henen 
Impreſarios, wieder eröffnet, Die überaus glänzende Gefellſchaft, welche ſich am erſten 
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Abend eingefnnden, erinnerte an Die glorreichften Tage bes ſchönen und reichen Paris, 
als Europas glängendfter Königshof dort feinen Siß hatte, Die Vorſtadt Salnt-Ger⸗ 
main hatte ihren ganzen alten und ſtolzen Adel gefendet, der wicht erſt felt der Februar⸗ 
umwälzung, ſondern ſchon in ben Qulitagen des Jahres dreißig dem Auge ber Belt 
feinen Glänz entzogen hatte. Dazu die große Elite der modernen Geſellſchäft, Die alle 
Räume bis unter das Dach füllte, In feiner neuen Herſtellnug entfaltet der Saal gro- 
hen Glanz and Pracht, und num er diefe Zuhörerfhaft in ſich aufgenommen hatte, bet 
fi in ihm ein Schaufpiel,. wie feit vielen Jahren Paris fein ähnliches gefehen. Der 
Name ded Londoner Direttors ſcheint wie ein Zanber auf Die vormaliien Abonnenten 
ewirkt und wie durch ein Wunder eine neue Blittbenzeit für das ilalteniiche Opernhans 

heraufgefübrt zu haben, au welchem feit den Febrnarſtürmen nur krübe Tage werüber- 
gegangen ſind. Schon in früher Stunde bot die Umgebung des Haufes den Anblick 
einea Feſtabends: ein nnaufhörlihes Nollen der Gauipagen, da die vornehinen Bürger 
der Faubourgs, die_fremden Gefandten und die ganze feine und gebildete Melt Der 
Hauptſtadt anwefend fein wollte, Es bot der Saal, den impofanteiten Anblid, als um 
acht Uhr der Präfivent der Republik in ſeine Loge krat und die Menge überſchaute, in 
welder alles, was Paris vornehmes und berühmtes hat, jede Partei und jede Meinung 
vertreten war. In einer Loge; dem Prinzen Loufs Napoleon gegenüber, faßen einige 
der adeligen Häupter der Legitimiſten; In ihrer Nähe waren die ergebeuften Stüßen bes 
fchwergepräften Hanfes Orleans zu fehen; im ganzen die bunteſte Miſchung aller poli— 
tüchen Karben, von dem reinften Weiß der fleckenloſen Lilie an bis gum tiefen Dunkel 
der rotben Republik. Alle. ſchienen erfreut, wenigftend eliren Ort genanden zu haben, wo 
der Barteigeilt ruhen und der politifhe Hader fchweigen mußte, ünd ſich verflüchtigten 
im Lauſchen jener sornehmen und bezauberten Sängerin, welche, ſelbſt ein Dyfer ber 
Revolutionsſtüürme des Jahres 1848, den Glanz der Höfe, deren Reiz fie ſo Tange ge 
weſen, verlaffen Hat, um noch einmal ihre Talente der öffentfihen Urbung in der [chöns 
ſten aller Küite zu widmen Man gab Bellini „Sounambula“ at Fran Roffi- 
Sontag ald Amina. Ihre Auaführing der Mufif war Vollenbung. Aber fe feſſelte 
Ihre Zuhbrerſchaft auch durch die Wärme und das Pathos ihres Spieles und fihuf, ohne 
den Zleinften Fehlgriff oder Uebertreibung zu verichulden, Bellinis wahrhafteſte Amina. 
Einfach und verirauensvoll war fie in den erften Seren, und wenn ſie nachher unser 
ſchuldet in das fhredfihe und and unauflösliche Schickſal geräth, welches Ihren Jung- 
fraͤulichen Namen geführbet and ihr den Mann ihres Herzens raubt, dann giebt fie den 
hoffnungsiofen Kampf und Die Verzweiflung ſo überwältigend und doch fo wahrheitenof, 
wie ed eben nur fo reichanägeftatfete Schooßfinder der Natur verntögen, welche eben 
fo viel Herz aß voce divina haben, Glelch der erften Arie der Amina folgte ein rau— 
Icherber Beifall, und das ſchöue Duett mit Elpino „Prendi l’anel“* murde von Gall 
zoſſlari und der Sontag fo zart und ſchön gefungen, daß beide ſtürmiſch Ferwfen wur— 
den. Auch in der Scene im Schlafgemach erzielten beide eine ungeheure. Wirkung, mas 
mentlih die Sontag durch einzelne die Zuhörer wahrhaft elektriſirende Töne. Diefe 
Sterne. war ber Triümph der Darstellerin, die Schlußarie aber „Ah mon Ginnge“ be— 
inndet in der Sontag die erfte- aller Sängerinnen, Die alfeg übertreffende, wunderbare 
Ausführung Diefes Tonſtückes Füpt ſich unmöglich beſchrerben und gergfiedenn: man muß 
fie hören, um fie zit begreifen. Galzolari bat früher in den Gourerten Des Couſervatp⸗ 
riums geſungen; anf der Bühne ift er ungleich beffer verwendet. Seine Stinme, ein 
überaus reiner und klaugvoller Tenor, eignet fih wunberbar für Belliniſche Mufik, und 
gleich feine erfte Arie Ticherte ihm die Gunſt aller Opernfrennde, Die im Verlauf ber 

orftelung duch fo ſchönen dramatiſchen Gefang nur noch wachſen mußje. Dabei ein 
äußert bejchPidenes, aber feines und edles Benehmen auf der Bithne. Morimt, ber 
den Grafen auſtatt des erkrankten Caſanowa fang, tft dem Pariſer Geſchmack fremd, 
Drihelter und Chöre vortrefflich, 

% Bon Uuber, deſſen Oyer „Pentant prodigue“ jept in Paris einſtndirt wird, 
it zum Zrühfing eine neue dreigetige Dper gu erwarten, welche in Der Hauptpartie für 
die Alboni berechnet iſt. Aubers „Actäon“ wird mit der talentrollen Sängerin Mille, 
Felir Mislan wieder gegeben, J : 

*% „;La dame de pique‘* ift der Titel von der Oper, welche Galevy jetzt im 
Hrbelt bat, 

* Der Biolinvirtuos Carl Deihmann aud Sanı over, der feit einiger Zeit 
in London Tebt, ift jegt dort auch tn den „Natloualeonlerten“ aufgetreten; the Musi- 
"cal World lobt feinen ſchönen Ton, ſowie feine große technifche Fertigkeit und berichtet 
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kon dem höchſt günfigen Elndruck, welchen dag Spiel des Künſtlers auf De Zuhörer— 
ſchaft gemacht babe, 

* Herr Coucertmeiſter Ulſrich aus Sonder hauſen gab tn Magdebur 
im Saale der Stadt London ein Concert und cine Quärtett-Soiree, nachdem er fd 
einige Tage vorher im Concert der Harmonie-Geſellſchaft hatte hören laſſen. Er be 
währte von Neuem, namentlich durch Den Vortrag des Bertbovenfchen Quartette Sy, 
18 Re. 5 und des grutalen Dmoll-Quartetts von Franz Schubert, feinen Kunſtberuf. 

% Eruſt iſt von Nantes, wo er zwei brillante Concerte gegeben bat, wieber in 
Paris angelangt, 

* Fräulein Kina Pruckner, Sängerin am Hofoperntheater in Wien, gaſtirt 
mit jo günſtigem Erfolge am Hoftheater zu Hannover, Daß fie wahrſcheinlich daſelbſt 
ein für fe vortheilhafter Engagement annehmen wird, 

„RX Der Companiit Berdi ift in Triefi angekommen, um Dafelbit feine neue Oper 
„Stifelius® aufzuführen. = 

* Der Bioltwvirtnes 9. Hauſer aus Preßburge welcher kürzlich mit großem 
Beifall in London Concerte gab, Hat ein gläuzendes Engagement für zwei Jahre nach 
Amerika erhalten, wohin er Eude dieſes Monats von Wien abreiſt. 

* Die Harfensirtnofin Fränlen Schr it in Bien angelangt und wird in den 
nächſten Tagen daſelbſt Concert geben, 

* Im zweiten Ubonnenenteoncert in Bremen ließ fih Kitolff mit großen 
Erfolg hören, auch wurde feine effeftreihe Dwverture zu „Robespierre darin aufgeführt. 

* In Laibach ift gegenwärtig eine junge Sängerin, Fräulein Sturm aus 
Linz, engagivk, welche ſehr gerühmt wird, ihre Stimme eignet id befonders für 
den heroiſchen Geſang, fie foll ala Norma, Lucerezia u. ſ. w. ſehr Vorzügliches leiten 
‚und es wäre daher zu wünſchen, fie an einem Theater von Bedeutung placirt zu ſehen. 

* Fauny Elsler befindet ſich in Moskau und wird Ende dieſes Jahres nad) 
Petersburg gehen. Sie Hat vor Kurzem ihre ſämmtlichen Diamanten, mit Aus: 
nahme ihres ruſſiſchen Schmudes, an einen Juwelier fir 99,000 Thaler verkauft. ur 
eile Grahn hat ihr Gajtipiel in Dresden beendet und wird fih nah Italien be— 
geben. 

* Die & k. Hof-Kunſt- und Muſikalienhandlung von U, Diabelfi und Eomp. 
in Bien iſt anf den glücklichen Gedanken gekommen, einen Schubert-Safon zu 
eröffnen, welcher finnin decorirt und zu Produktionen ausſchließlich Franz Schus 
bertiiger Compoſitionen beſtimmt iſt. 

* Su Königsberg wid Herr Köttlitz eine Vivolinſchule errichten, Die and in 
weiteren Kunbentittelteren) Kreiſen ihre fegnende Wirkung betbätigen muß, da das Ho— 
norar ſehr mäßig geftellt wird und fogar Freiſchüler gebildet werden felen, Herr Kött- 
Lis Hat ſich feit feines kuürzen Yufenthaftes in Königsberg Ichon als Künſtler vor Bil 
dung bewieſen und ift fomit das Befte zu hoffen. 

* Der ehemalige Baritonift Nichter werfäht die Bühne und jiebelt ſich in Kö— 
nigsberg als Sefanglehrer für immer an. Er iſt als folcher fehr willfonnten, 

= Bi. M. Meyer jun. in Braunfhweig ift fo eben erfglenen: Bier 
zweiftimmige Sefünge mit Pianpforte von Louis Köhler Op. 11. Ebenſo: 
zwei fehr brillante Bieren von Henry Litolff für Plane: „Terpfichore“, Bravour— 
Stube, und Souvenir d’enfance (Op. 57 und 59) Wilbelmine Clauß gewidmet. Beide 
neuen Werke Litolffs find namentlich fir Concert: und Salonvortrag geeignet, fehr ef: 
fectvoll, zugleich auch bequent fpiefbar und Thin ausgeſtattet. 

*% Die von dem Dresdner Lehrer 8. Ed. Gebauer herausgegebene „Prak— 
tifhe Geſanglehre für Bolksſchulen“ bat das Gultusminiſteriuin durd Sache 
fenner einer Prüfung umterwerfen laffen und iſt lchtere dahin ausgefaffen, daß dus 
Cultusminiſterium durch die Kreisdirectionen die Schrift allen Lehrern des Laudes zur 
Auſchaffung empfohlen hat. 

f 

% Die amerlfaniihen Zeitungen euthalten Befchveibungen des prächtigen „Nachti— 
galleufäfigs”, der für Jenny Lind bereitet worden iſt, und deſſen Derornfionen 13,000 
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Dollars koſtetet. Das Schloß ihrer- Wohnzimmerthür tft von Silber; auf eier Platte 
defielben ſteht: „Der Königin des Kal und „Wer fid) des Armen erbarmet, ber 

& leibet dent Herrn, ber wird ihm wieder Gutes vergelten.” In Bofton befand ſich ein 
„Sentleman” mit Jenny Lind tn einem Zimmer und bemerkte, wie eime Fllege ſich auf 
ihre Wange niederließ. Jenny jagt fi fie mit einer Panbbewepung weg. Des Geutle— 

| mans Augen folgten dev Kliege, b eibe fin fiken fab; hier 8 er fie auf einer Feuſter 
fg er fie, ſteckte fie in feine leere Doſe und drückte leßlere Inbenfg unter Anſſen an 
feine Bruſt. 

% Muſikaliſche Unterhaltung der Herren Schufge und Müller im Berliner Klad⸗ 
deradaiſch: 
Schul'ge. Naja, det kommt von'n Krieg! 
Müller, 
Schultze 

Müller, 
Schultze. 
Müller, 

* 

Was denn? 
Nu hab ich mir vor dieſen Winter uf't Opernhaus abunnirt, nu werd keene 
Oper nich ſind! 
Worum denn nich? 
Na, je werden ja alle mobil gemacht vor'n Krieg. 

J, Schulße, laaß Dir nich auolachen! Erfchtend werd jar feen Krieg nic, 
au beim. tonnen die ooch nich mehr — machen, det find jan lauter 
Einvaliden! 

In Wien Harb am 18, Nov. J. Ullmann, erſter Hoboiſt der Hoftapelle 
und bes Hofoperntheater⸗Orcheſters. Für die beiden Jnſtitute ein unerſeßzlicher Verluſt. 

XIn dieſen Tagen verſtarb Berlin die penfionirte, einſt ſehr berühmte Sän— 
gerin Schmalz, in dem hohen u ter von beinah 70 Jahren, 

* 

Ripptiſſch. 
Eine ‚Hehre Sohbannfebafttanbadhcoufervatortumffiftun gdorgel 

eoncertrehnung des Herrn Profeſſor Karl Kloß. Herr Kloß gab bekauntlich im 
Juli d. J. eines feiner beſten Concerte zum Beſten einer Bachſtiftung in Dresden, 
welches 455 Thaler 14 Rgr. einbrachte, und wovon nach Abzug von 390 Thalern 29 
Ngr. 6 Pig. Koſtten, Die Summe von 64 Thalern 15 ar. 6 Pag. für das beabſich⸗ 
tigte Conſervatorium übrig blieben. Wir find im. Stande; unfern fen die höchſt ein⸗ 
fache Concertrechnung des Herrn Kloß ſpetiell mitzutheilen: 

Baare Auslagen und Koſten, welche die Muſikfeier am 26. 
kirche zu Dresden veranlaßt Bat. 

1) Die Reiſe des Unterzeichneten von Wittenberg nach Dres⸗ 
den und zurück a 6 Thlr. oo. 

2) 45 Tage Aufenthalt im Gaſthöfen zu | Dresden” wegen 

Inli 1850 in der Frauen⸗ 

12 Thlr. — Nur. — Ph 

diejed Feſtarrangements, A Tag 2 Thlx. =: — ⸗ — 2 
3) Dem Stellvertreter weines Amtes zu Miktenberg wähs 

vond der Adtägigen Abweſenheit, à Tag 20 Ngr. „30 = — ⸗ — — 
4) Mebrnalige Keifen nach Pilluitz in —— Angelegenbeit 22 20. — ⸗ 
5) Droſch tenfuhren 8, a4 und à 5 Far. ll: 238. — 2 
6) Dem Sänger aus Berlin für efivalges Stefvertreten 

im Sofogejange . 12: Me: 0 — ⸗ 
7)? gr verf hiedenes Porto, Papier, Siegelat zu von Bi 

ten 20; , En 4 ⸗ =2 — . 

8 100 Stil € infadımgshriefe, I u TE u *—⸗ 
9) 100 Soiverte , . . . — ZZ — ⸗ 

10) Mehrfache Triukgelder und dergleichen File Boten > u. A: Sb: — «= 
11) 120 Ghorſtimmen zu fchreiben mit Baplır, a3 ar.) 

zum Hymnus von Paläſtrina. +. ende Wr or 
12) 120 Chorftimmen, à 3 Nar,, zum Choral . vr. de 10 — ⸗ 
13) Dreifache Partituren obiger beiden Were. . 4 — — — 
14) Verluſte duch Privatarbeiten in Wittenberg, arg ch Bet 
15) Danffagung . de» Re me 
16) Druck von 5000 Einfaptarin, d Hundert 15 Nar. , .. 1 u — — — ». 

[1 
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Zranspurt. 257 ab 2 7 Rat, — Pf. 
17} Auff chlagen des Orcheſterd in der Kirchee205 — 
18} Bere ben der Glauierandgigev. ber Arie von Sch, a lee — — 
19) Juſerate 20. zu eig. co. R Üs — ⸗ — 2 
20) Inſerate in ber Allgemeinen Deutfihen Zeitung . de: Ws — : 
21) Druckkoſten der Textprogramme und dev PBlafse . .» 7: SB: — >» 
22) Dem Bettelanfhlager z.ꝛc.. rn a la a — ⸗ 
23) Dem Balgentreter . . ee ET ⸗— * 
24) Dem Capel-Orhefterdiener ee a — — — 
25) Dem Buchbinder für's Falſen ꝛc. na Ta Te io: 
26) Dem Zagscajirer und Soldat aan 
27) Dem Eujtos der Dreißigfchen Singacademle va. 10 sn: 
28) 14 Mann Dienerihaft als Bilfetabnehmer, & 15 Ian 7 2:20 — ⸗ 
29). Dem Gärtner fir Lorbeerkranzg und Guitlande on 2a — —5 
30) Für Die beiden Trompeter uud den Paufer . 2 ee 13. — 2⸗ 
81) Fürs eigen von 240 Robrjtühlen und Tragen derſelben Aa 1 20... 
32) Fürs Adreß-Comtoir, Prögramme au m. 2 a Me W200 — x 
33) dito nadhträgtih , . .- | (er 
34) Jnuſertionen; Dorfeituug, Sachſenztg., Dresdner Big. 2:2 13:0 — » 
35) 600 Nutigblätter wegen Ausfalls. _. = — 2:2 — ⸗ 
36) Dem Schloffer fürs Deffuen und Schriegen der Stühte 

und fürs Reinigen Mind 1 2'°— a 

I Kür Biftentarten >. W . Pe ⸗ —⸗ 
38) Den 25 Dan des Befepemiert Ken. 8 =: 10e — ⸗ 
— Geſchenke, au Stelle von Sratifatiomen ern erreli er — 4 
40) Fin einen Schriftſteller 3 7 2 6 = 

Sefammttsften 390 THE. 20 Nor. 6 PT. 

‚Bruties&imirchme . 

a) Sofmufthändler Men 2 2 nun nn 232 Th, 20 Ngr. — BR ' 
b) Buchh. Arnd . 2... aa Ne — ⸗ — re 
e) Diufifh. Paul . . Deere Er 
4) Budb. HSödner , . FE . re Mer ee, e 
e) Muſikh. Brauet + + “ + s + - + 30 F — — 7 

f) Eaſſe — + “ + “ + + + * rer * 00 * — * — * 

Bruttoelnnahme 455 Thlr. 1a nat. — 7 
Ab die Koſten 300 — 

Bleiben 64 Thlr. 15 Far. 6 m. 

.. &s find jedoch durch den Unterseichneten an den biefigen hochl. Stadtrath abgelie- 
fert worden 70 Thlr. 24 Ngr., geichrieben Siebenzig Thaler vier und zwanzig Reugros 
ſchen, weil Die Gaſthofsrechnung 6 Ihlr. 8 Nar. weniger betrug. 

Dresden, den 31. Juli 1850. Karl Kloß, 
Profeſſor der Mufit, 

Signalfaiten 
A. S, Mgobrg. Kürer, füge, Deutfſchland ift au groß. — Dem Abſender der 2 Nummern 
über ven „erlen Stifter” unfern Dank. — Ueber G. Im „Biehlharmonifchen‘ Contert? Höchſt 
bebenklich. — Bek. Hoffentlich ver. Berg zum Thal. — D. P. Was follen wir nun mit ven 
Mſpt. „Erfle. 8.” anfangen, nachdem Sie baffelde anderwärts abdrucken Ueſſen ? — Dr. R. 2. 
in St. Kurze Nachrichten ſind erwünſcht. — Rif. „Die Zeit vergeht — Es wird zu ſpät — 
Grauſen hebt durch meine Glieber!“ Lord Ruthwen. n WMW 

Ausgegeben am 27, November. 

Berlag on Bartholf Senffin Leipzig. 

Drud von Friedrich Anped in Leipzig. | 
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SIGNALE 
für die 

Muſikalifgche Welt. 
Roter Sadrgang. 

2. 

—— Amann Bartholf Senff. 
—— 

Jährlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den, „ganaen Jahrgang 2 Thaler. 
Sufertions ebühren füy Die Petitzeile oder deren Raum: 2 Neugroichen. Alle Buch- und 
Deuiftafiendandtun: a fowie alle Poftänter nehmen Bejtellungen an. Zuſendungen 
werden inter ‚der Adreſſe der Medaction erbeten, 

XV. 
Ludwig van Beethoven. 

Ein Mahrchen. 

m 

Moch Keinen fah ich Fröhlich. enden 
Auf den mit immer vollen Kinben 
Die Sötter ihre Gaben firtin. 

Schitler. 

Es giebt Weſen hier in unſerer freuden⸗ und thränenreichen Welt, Die unfte Ge⸗ 
ſtalt tragen und Menſchen genannt werden wie wir, Über deren Häupter aber unſicht— 

bare Gölterhände ein Füllhorn der föftllchften. und feltenjten Gaben verſchwenderiſch 

leerten, und denen die Erde wichts mehr zu geben vermag als eben nur den Boden für 

Ihre Füße. Im folgen Bewußtſein ihres unermeßlichen Reichthums vergeflen dann oft 
dieſe Götterlieblinge Welt und Menfihen, überfliegen mit ihren fiegenden Blicken acht— 
108 unfere Sreudenfrühlinge und Leivenswinter, Blumen und Dome, nad ſchauen nur 
auf in das ewige Richtmeer, von wannen ihnen ihre Serrfichfeit gekommen. O ſenkt 
fie dod) zuweilen, Eure glangerfülteit Augen, Ihr Strabfenden, verſchmäht fie nicht Die 

Heine Erde die Cuch geboren, lächelt und weint mit den Menfchen Die Euch ſtaunend 
anblicken und leife nach Eurer Krone feufzen, wahrt Euch, hütet Euch, jedes Wörtlein 
Eurer freudetrunkenen Lippen belanfchen feindliche Mächte und bitter rächt ſich Die ver— 

Auguste Mutter afles Lebendigen an ihren übermüthigen Kiudern. Der Boden hält 

fie feft, dieſe glänzenden Geſtalten, und dir Dämonen ber Liefe nud Finſterniß, dieſe 
uralten, unvertilgbaren Feinde glückſeliger Menſchen blicken neidiſch auf die Auserwähl— 

-ten, verwunden mit nimmer heilenden Schlaugenbiſſen ihre achtlos dahlugleitenden Füße, 

legen feine Schlingen und ſpannen dunkle Nee aus für die lächelnden Lichtkinder mit 
den gebundenen Flügeln, und vaften nicht Tag noch Nacht. Es giebt wur einen Ta- 
lisman für diefe dunkeln granfigen Sewalten, nur einen Schup und Schirin gegen 

die ganze Macht der Höffe: das Blümleln — Demuth, 
In einem halbverſchatteten, großen Garten der aummthigen Nheinftadt Bonn, fas 

Gen an einem füßen Sommerabend freundliche, frohe, dankbare Menfchen — drel Fraunıs 
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geftalten und ein, jugendfriſcher kraftvoller Mann. Sie ſchwiegen Ale, heimlich ge 
rührt, denn die Erde feierte eben ihr allabendliches Traunmt- und Rithefeſt, der Mond 
hatte ſich über die ſtille, geſchmückte Geliebte geneigt, nnd felgiunftes Angeſicht erfloh 

bet ihren Anblicke in Liebe und Entzücken, die Blumen flüſterfen mit den Sternen, und 
der Zephyr küßte Die Blätter der Bäͤume dap fie wor Wonne bebten, Ale Klänge und 

Geſaͤnge eutſchlummerten allgemad, ge von fer rauſchte Der mächtige filberübergofs 

fene Rheinſtrom, uud ein frommes Glockengetön wehte und zitterte Durch die warme 
Luft! — 

Endlich brach eine junge melodiſche Stimme das andachtsvolle Verſtummen: „Groß— 
mutter, Mutter, — Ludwig — wie ſchön,*wie reizend iſt doch unſre Erde,“ hauchte 
ein lieblicher Mädchenmund, „wie reich und glücktich ſind wir Alle wenn wir gut find? 

— Schlafen nicht unſre heißeſten Wünſche ehr au ſoſchem Zauberabend?“ — 

Das milde, mütterliche Angeſicht wandte ſich der Redenden zu. und antwortete mit 

einen tieffinnigen Liebesblick. — Der junge Mann legte leiſe feine kraftige, ſchön ger 
formte Hand auf den blonden Scheitel der Schweſter und ſagte: „Welch ein Unterſchied 
zwiſchen Div und mir — holde Tränmerin, Deine ktndlichen Wünſche ſchweigen in der 

ſühßen Abendermattung, und die meinen, die heftigen, wilden, wachen auf und erhe— 

ben lanter ihre Stimmen als am hellen, lärmenden Tage! — Aber was könunteſt Du 

noch begehren, Du Himmelsſtürmer,“ flüſterte das Mädchen, und blickte mit einem au— 

muthigen Gemiſch von Zärklichkeit und Beſorgniß in das ſtolze, erregte Antlitz des 
Vielgeliebten. — „Sinne einmal nach, Liebling,“ entgegnete er, „was mag wohl das 

Schönſte ſein auf Erden, — was iſt das Höchſte was dem Menſchen werden kann 

hicnieden, welches iſt das ſtrahlendſte Geſchenk der Götter für eine ringende, ſehnende 
Menſchenſcele?“ — 

Das ſchönſte, ſtrahlendſte Geſchenk? wiederhofte die Liebliche eruſt. — „Ach Groß—⸗ 
mutter, da müſſen wir Dich zuerſt fragen, die ja die Welt und die Menſchen ſchon ſo 

viele, viele Jahre an ſich vorüberziehen ſah. — ſprich mir!“ 

Und fie wandte ſich von Bruder ab zu einer ſtiſlen, gebückten Geſtalt, die im tier 

fer Schatten einer blühenden Linde ſaß, wird deren minterliches Angeficht Die unver— 

wifchbaren Spuren eines ewigen Herzensfrihlings trug, — „Das Schönfte, — das. 

Herrlichſte iſt wohl das Licht, meine Gefiebten,* war die Antwort der Greifin. — 

Großmütterſein war aber blind, fie hatte fen längſt den Frühling, wicht mehr 
gefeben, und die freien glänzenden Augen ihrer Lieben, und den ſtrahlenden Tag und 

die monderhellte Nacht, und mochte uun wohl in Ihrer Dunfefbeit an den sewigen Him— 
mel denken, der mit feinen bfendenden fange immer näher und naher heranrückte aa 
ihr müdes Herz und den ihre ganze Seele entgegeujwuchzte, 

„Das Kit?“ rief Rudwig zweifelid aus, und in feinen dunkeln Augen blikte es 

ſeltſam, — „o sein! — das Licht iſt nimmermehr die höchſte Gabe für den Menichen 
— Licht ift mir eine ſüße Labung, eine ſanfte Freude, ein warmer Troſt — aber Licht 
ift nimmermehr das Höchſſte! — Licht iſt wicht 8 eben!” — Sept ergriff Die Schweiter 

haſtig feine anögeftverfte Hand: „Ludwig — der Ton iſt das Schönſte,“ Tifpelte Das 
veizende Geſchöpf freudig — und dachte an die ſchönen Geſänge des Vaters, an bie 

wundervollen Tonphantaſien des Bruders wenn er daheim am Flügel ſaß — und au 

ihre Lieblinge, die ſelig ſchmetternden Bögelein, an die herrliche Nachtigall, dieſen 
himmliſchen Frühliugsgaſt im dunklen Lindenbaum, amd au alle die lieben Menſchen— 
ſtimmen die fo mild an Ihe junges Herz ſchlugen. 

„Sinderherz” antwortete liebkofend der Uufgeregte, — „wohl empfindet Die Seefe 

beraufchende Wonne, wenn Die Klangwellen eined mächtigen Harmontenſtromes fie ein— 
hüllen, untertauden, begraben, tragen und wiegen, — der Zen HE auch mehr ald das 

Licht, er iſt Die Verkörperung des Lichtes — aber dennoch nimmermehr das Höchſte! 

* 
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— — Mutter, Mutter, — errätbjt Dir ed nicht,” rief er immer heftiger aus, und 
warf fih vor der Sanften nieder anf die Kniee. — Und felr geiſtvolles Geſicht mit den 

fremdartigen, unregelmäßigen Zügen verklärte fi wunderbar in Diefem Wugenbfide der 
Erwartung nud Begeiſterung, eine höhere vor feinen Lieben noch unbegriffene Weide 

'umzog fen ſtolzes Haupt, und es war als ob fih eine Strahlenkrone berabfenkte auf 
. feinen jugendfichen Scheitel, fo Hell blikte das Mondlicht in feinen ſchwarzen üppigen 

Locken. „Mein Kind“ fagte die Mutter unendlich weich und zog den Sohn eng an die 
Bruft, „das Söcfte If Die Liebe!’ — — Da lleß der Jüngling die Arme finfen, 

riß fich los und flüfterte ſchmerzlich: „And Du nicht, geliebteſte Mutter?! — Piebe 

fagft Du? — D die Liebe ift ja ur ein Traum, zwar ein füßer, — aber doch immer 

nur ein Traum — und ich will nicht träumen, Mutter, — ich will [haften — leben 
— So hört es denn meine Lieben und glaubt mic: das höchſte, ſtrahlendſte Geſchenk 

der Götter ift die Kraft, — die ſchöpferiſche, nie verfiegende Kraft. — Umd ich ahne 
th fühle das Dafein, Keimen und Wachſen in meiner Bruſt. — Götter, Götter, laßt 

mir dieſe berauſchende Macht, gönnt fie mir, und nebmt dafür mir Alles was bie 

Menſchen als ihr Höchſtes, und Schönjtes erkeunen, erfenhen und anbeten: Richt, Klang, 

Liebe, — ih bedarf Ihrer nicht! — Eurer Gabe opfre ich ale irdiſchen Harmonien, 

allen Sonnen- und Sternenfhein, und tauſend Piebestrinme ohne einen einzigen Seuf— 

zer! Beraubt mich aller Erdenfrenden und Güter, aber gebt mir emige Schöpferkraft 

und ich will ench preifen fo Tang ich athme! — Dann bane ich mir eine eigene Welt 

— nicht eine, nein taufend und abertaniend Welten werden erflehen durch meine 

Macht, auf mein Gebot. Was foll mir in meinem überreichen Reben, in meiner über: 
ſchwänglichen Seligfeit die Beine arme Erde? Harmonien werde ich vernehmen, 
aber nicht mit meinen Erdenſinnen, — Licht werde ic; ſchauen, aber uimmer mit den 

Augen meined Lebens — und Liebe? 0, wer bie Götter fieben, der ſehut fih nach ei— 

nen ſchwachen Menfchenberzen wohl nimmermehr!“ — Hochaufgerichtet ſtand er dan — 

ein Bild des edelſten aber ungezähmteiten Stolzes, ein fühner Bittender, ein bittender 

Gebieter — welche Gottheit vermochte ihm zu widerſtehen?! — 
Aber eine tiefe Bangigkeit zog wie ein kühler Schauer durch die Herzen ber lies 

benden Frauen, und die Wange der Schweiter erblih und das Mutterauge füllte ſich 

mit Thraͤnen. — Eine Wolfe verfihfeierte den Mond, ein heftiger Nachtwind erhob fid 

plögfich, die Blumen fchlugen betäubt die zarten Blätter dichter zuſammen, ein Flüſtern, 

Beben, Zittern durchzog die ganze Natur und erſchreckte die ruhende Erbe wie ein bö— 
fer. Eraum, dunkle Schatten dehuten und regten fi, das widrige Gekreiſch einer Eule 

ertönte wie Hohngelächter, Die Böglein erwachten davon und flatterten ängſtlich Bin 
und ber. — — 

„Mebermäthiges, geliebtes Kind, mögeft Du nie mit Schmerzen diefes Abends ges 
denken,” fagte leiſe die Gteifin und erhob fh, — Stumm und fenfgend geleiteten Toch— 
ter und Enfelin fie in das Schüßende Has. — — Nur der Süngling verträumte die 
halbe Nacht unter dem dunkeln Lindenbaum, ſchwelgend In ſeligen Gefühlen und pres 

phetiſchen Ahnungen, — und Lindenblüthen, Thantropfen fehwer, ſanken auf feitte 
Bruit, wie Duftende Thränen. — 

Und nur wenige Monden ſpäter, im Jahre 1792, verließ Ludwig van Beetho— 

ver das trante Elternhaus, am hoffnuugsreich und erwartungsvoll einzuglehen iu die 

damals fo prunkeude Kaiferftindt Wien Das Gefchenf dev Götter, — Die gewaltige 
fihöpferifche Kraft, blieb ihm, wir wiſſen es ja Alle, in nugeſchwächtem Glanze wie kei— 

nem Sterblichen bis zum letzten Hauche feines Lebens. Tonwelten erftanden auf ſein 

Geheiß, — und er ließ fie fplelend aus feinen Händen gleiten, unbekümmert ob die 
Menfchen davor niederfuieten in andachtsvoller Bewunderung, oder ver Entzücken weite 
ten und jubelten, Seite Symphonien, feine Meſſen, fein Fidelio, feine Ouverturen, 
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feine Songaten, dieſe feinen Mofatfarbeiten aus den köſtlichſten Edelſteinen, feine Maren 
Xiederperlen find Die unſterblichen Erzeugniſſe ſeiner himmelſtürmenden Schöpfergewalt, 

— Aber die Heine Erde die er nerfhmäht, vnerichlof ibm zürnend allmächtig alle ihre 

blumengefchmückten Thore, — und großartig eruſt, wie der Götterltebling ſelbſt, wurde 

feine Einſamkeit. Ein finftrer Dämon berührte mit alter Haud, ſchadenfroh grinfend, 
fein Obr — und fortan drang Fein Klang Der Außenwelt mehr zur ſtolzen und doch fo 

weichen Seele, — Keine Zanberbiume der Liebe fiel auf feinen Weg, endlich erloſch 
auch Das füge Licht der Erde, — undürchdringliche Nacht und Grabesftille umgab die 
ungebeugte Titanengeftal, — Ale feine Lieben waren ſchon läugſt beimgegangen, 

fremde Hände Teiteten den bilfflofen königlichen Greis, — fremde Hände bereiteten {hm 

fein leßtes Lager. — Und alle »iefe ſtechenden Schmerzen, die ihm fein Erdendaſein 
brachte, drückte er mit berfulifcher Kraft Hef In feine Starke Bruſt zurück — alle feine 

Wunden verhüllte er ver Menfchenbüden, nie Flagte der Stolze mit einem einzigen 
Raute, doch ſah man ihm auch nimmer lächeln, — 

Aber Die, die ihn erkennen, anſtaunen, lieben, — vernehmen wohl den Schrei der 

Verzweiflung ber fo oft feine gigantiſchen Schöpfungen geifterhaft durchbebt, und unfre 
Seele ſo mächtig erfhüttert, es war die Sehufucht biefer Rieſennatur nad der ver— 

ſchmähken Liebe, — die Sehnſucht eines einſam Wachenden nach dem fügen Tram, 
den Milienen neben ibm fo felig träumten. — Und bie dunkeln Schatten, bie hie und 
da plötzlich die Gſanzgebilde feines ſchaffenden Geiftes überfliegen, — es waren bie 
Senjger des gefefjelten, verlaffenen Prometheus nah dem Licht, nah den Klängen 

der Erde die ihn trug, und die er eiuft im ſtolzen Uebermuth von fih geflogen, 

And graufant, unuerbittlich hielt fie ihn feſt, die vächende Erde, DB anı Abend des 

26, März des Jahres 1827, Sand in Hand mit dem üiriſchen Frühling, auch der ewige 

Zenz herniederſchwebte zu Dem einſamen folgen Helden. Die jtarren Bande der leuche 
jendften Schwingen löſten ſich — der Kerler der Hülle ſtürzte zuſammen: „Mutter, 

Mutter — jetzt will ich träumen und ruhn — ich bin müde vom Schaffen und Wa— 
chen” — riefen die fterbenden Lippen, 

Droben aber unfingen ta himmtiſcher Bereinigung — ewiges Licht, ewiger Klang, 
ewige Liebe die große befreite Menſchen-Seele. R, 

Drei Sonaten für Pianoforte und Bioline 
von Carl Fichrss. 

Op. 21. ML II. in. A 1 Thle 15 Nor. 

Berlag von Breitfopfu. Härtel in Leipzig. 

ine frühere Sonatengabe des Herrn Luüͤhrſſ, welde in Ar. 29 der „Signale“ pe 

ſprochen wurde, gab bereits Aulaß, das Talent diefes waderen Componiften zu würdi— 
gen, amd eier gründlichen Kritik zu unterziehen. Diefe Sonaten lafſen un um fo 
fiibever das Urtheil über Lührſſ abſchließen, als fih feine Wirkſamkeit vorzüglich in 

feichen Kunftformen äußert, Die einen gereifteren Geift, Gewandheit uud große Herr— 
jihaft über die Fantaſie vorausſetzen. Würden wir Diefes Werk umfaffend beſprechen, 
wäre faft dajjelbe zu jagen, was in der erwähnten früheren Kritik, auf welche alfo bins 
gewielen fei, gefagt worden iftz Denn dieſe Sonaten find tu ganz glelchem Geift und 

(Charakter gehalten, und wit gleichen Rechte „eine gute That“ zu nemmen, Die 

That dit, ſofern der Begriff in dem Worte „gut“ liegt, auch ſchön, keiueswegs aber 
„groß“ oder „ſtark“ zu nenuen, denn es ift die ausgeſprochendſte „fehr ehrenhafte Mit: 
telregion,” in welcher ſich dieſe Sonaten bewegen; fie würden jedenfalls noch höher zu 

würdigen fein, hätten ſie nicht viel Somogenes mit obenbezeichneten Op. 20 („Drei So⸗ 
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naten.“ Kifiner.) — Diefe Sonnten für Clavier und Biofine find etwa in dem Style 
der fogenannten „Heinen“ Sonaten Beethovens gehalten, wie z. B. Op. 2, 7, 10, 14, 

22, 28 mit diefent „Flein“ bezeichnet zu werden pflegen, und haben auch denfelben Grad 
der Schwierigkeit. Somlt giebt Herr Lührſſ feine Sonaten einem fehr großen Publi— 

fun in Die Hände, denn fowohl bie Violin- wie and die Clavierpartie erfordert nur 

mäßige Fertigkeit; die Muſik iſt edel, künſtleriſch, nicht tief, aber aufprechend, Möch— 

tem fich doch auch andere tüchtige Componiſten in einem äßmlichen Grure bewegen, und 
möchte Doch der Simmel die Herzen Berfeger erleuchten und encouragiren, ſolche Werke 

zu verlegen ! 
Und nun wollen wir Herrn Lührfſſnoch in einer Beziehung Der ganzen Componiſten- 

welt als gutes Beiſpiel empfehlen, daß if: In der äußerlichen Selbſtbeſchrän— 

fung. Es iſt durch die gewaltigen techniſchen Errungenſchaften der letzten 20 Jahre 

zur Gewohnheit und fünftlerifchen Marotte geworden, ſchwierig zu componiren, wor 

durch Die meiſten Kompofitietten von einigen Gehalte ein jo ariſtokratiſches Gepräge er— 
halten, daß ſich Jeder, der als Virtnoſe nicht wenigſtens den Geueralsrang bat, ſich 
davor ſcheut. Doch Das iſt noch nicht genug! Außer einer bedeutenden Virknoſität ge— 
hört noch die Bedingung zur Ausführung der meiften neuen Claviercompoſitionen, von 

einer gewiffen Menfchen Mare zu fein, nämlich von der Langfinger-Race; dent 
Griffe von 10, 11 bis 12 Lünen, namentlich ſolche Griffe, die nicht mit Springen oder 

durch Süffe des Pedals zu geben find, kommen fo oft vor, wie fonft Sexten und Octa⸗— 

vengriffe, — und zu verwundean iſt's, Daß die Natur alle Claviercomponiſten mit langen 

Fingern ansftattet! Wenn 3. B. jeht ein Stüd gefchrieben wird von halb dem Inhalte 

wie Beetboven’d As-dursöonate, jo ma man fick für Die Wonne, Diefen Inhalt zu ges 

nießen, mit hundertmal größeren Schierigfeiten berumbalgen! Es ift gerade, ald wenn 
man zehn Dreicher auf fünf ehren losſchlagen Tiefe, um uttt nugeheurer Anftrengung 
fo viel Körnchen zu erlangen, wie zu dem Viertel elnes Kaffeebrödchens kaum binreichen 

mirben, — 

Alſo, ihr Clavier- und Violinſpieler, — Fauft diefe Sonaten von Lührſſ, und 

erholt euch Dabei; Me find es wertb, gefnuft und gefpielt zu werden. Ker. 

Siebentes Abonnementconcert 
im Saale des Gewanthaufes zu Reipgig. Donnerstag, den 28, November 1850. 

(Erfter Theil: Duverture zu Roſamunde (Schaufpiel von Helmine von Ehezy), von Franz 
Schubert. — Sceene und Arie aus tem PFreifchüg, von C. M. v. Weber, vorgetragen son Fränu⸗ 
fein Anna Rlaffig (als erſtes öffentliches Auftreten). — Conertino für bie Oboe (nen), eom- 
ponirt une vorgeivagen ven Kern Gr. Diebe (Mitgfige nes Orcheſters). — Zwei Liceder, von 

$elir antenne fein Ban held, vorgetengen von Fräulein Anna Kiaſſig. — Duverture zu Euryan— 
the, von EM. v. Meter, — Zweiter Theil: Sinfonie (No. 2, Ddur), von Louis van 

Beethoven.) 

Seit Kurzem ſcheint Über unſeren Concerten infofern ein eigened Mißgefchir zu 

ſchweben, als dieſelben nicht in ihrer urſprünglichen Anordnung ſtattfinden fönnen, in— 

dent durch unvorhergeſehene Hinderniſſe einzelne Stücke ausfallen und dagegen audere 
eingeſchoben werben müſſen; ſchon letzthin ereignete es ſich, daß die angekündigte Sän— 

geriu unmittelbar vor dem Couterte erkrankte, und heute haben wir denſelben Fall. 
Ließe ſich eine derartige Calamität inumer- wit der Leichtigkeit beſeitlgen wie diesmal, 
fo könnte man fi zufrieden geben, — allein es finden ſich nicht allemal ſo gute und 

zugleich fo Dereitwillige Debütantinnen wie Frünlein Klaſſig, welche eben an Stelle 
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der verhelßenen Frau v. Strand die Geſaugbvorträge für dieſen Abend  Äberttommen 
hatte, 

Was Fräulein Klſaſſigs Leiſtungen ursbefondere anbetrifft, fo können wir uns 
über Diefelben, namentlich da ſie die erſten Öffentlichen waren, in der Hanptſache mır 

anerkennend ausſprecher. Die jnuge Dame, welche den Vernehmen nad eine Schülerin 

anferes Gejanglehrere Böhme ift, zeigte vor Allen ein gutes muſikaliſches Verſtändniß, 
ſo wie eine tüchtige Geſangsbiſdung; was noch bie und Da zur Complettirung der hö— 
heren tehmifchen Pertigteit fehlt, wird ſich gewiß durch fortgefeßte Studien, fo wie 

durch eine gewiſſe Rontine, Die bald alle Befangtuheit bannt, erreichen laffen. Hler— 

nach haben wir auch unſer Urtheil dahin zu moderiren, daß für das Allegro der Frei— 

ſchützarie, d. h. für Die darin enthaltenen Paſſagen mehr Leichtigkeit des Vortrages er— 

forderlich ſein möchte, wogegen das vorhergehende, Recitativ und Adagio in feiner Aus— 

führung nichts zu wüuſcheit übrig ließ. 

Bon den beiden Liedern, welche fpäter noch gegeben wurden, ſagte uns das zweite 

(Frühlingslied) am meiften au. 

Fräulein Klaſfig ift im Beſitze einer ſchönen, jugendfichen, wenugleich nicht Hohen 
Sopranſtimme, und wir geſtehen es nach dem Gchörten gern, daß fie nur einen guten 

Gebranch von ihren Mitten macht; aud die deutlihe und ungezwungene Ausſprache 
verdient eine lobende Erwähnung. Im lehrigen 'machen die Leiftungen der Sängerin 

noch dadurch einen ſehr vortheilhaften and wohlthuenden Eindrud, daß fih Darin Die 
Innigkeit des Bortrages mit jnngfräulicher Einfachheit und Befcheidenbeit paart. Sp 

wünfchen wir beim für die Folge ein in jeder Sinficht gedeihliches Fortfchreiten, und 

erwähnen nur noch die überaus günftige Aufnahme, welche Fräulein Klaffig vom ans 

wefenden Publikum im weiteften Sinne des Wortes zu Theil wurde. 

Herr Diethe, unſer als Künftfer auerfarıted Orcheſtermitglied, producirte auf 
ſeinem ſchwierigen Inſtrumente, der Oboe, mit vieler Anerkennung, die ſich bis zum 

Hervorruf ſteigerte, ein neues Concertſtück eigner Compoſition. Die Compoſition iſt, 

ohne einen tieferen Werth beanſpruchen zu wollen, ganz charmant, und gewiß den beſten 
. beizugefelen, die für die Oboe gefchrieben werden [Ind, weshalb fie wohl verdiente durch 

den Druck veröffentlicht zu werden, da ohnehin dieſer Zweig der muſikaliſchen Literatur 

von fehr großer Dürre zeugt. 
Die beiden Duverturen, welche gfeichfan den Rahmen des erſten Theiles bildeten, 

legten in ihrer höchſt gelungenen und künſtleriſch geregeften Ausführung von Neuem 
Zengniß ab für die Borzüglichkeit unſerer gerühmten Orcheſterkräfte. Eben daſſelbe gift 

auch von der den zweiten Theil des Concertes bildenden Beethovenſchen Ddar-Sympho— 

nie, durch deren unzählige Schönheiten uns wiederum ein hoher Genuß bereitet wurde. 

V. 

Signale aus Weimar. 
D Sie! — Die Favoritin. — Der Meſſias. — Fräulein Graumann. — Eoncert. — Jocchim. 

Eoßmann. — David ans Reipzig. — Lucile Grahn. — Zukünftiges. 

D, Sie haben es gefunden das Univerſalheilmittel für alle Behinderungen nad 

läſſiger Gorrefpondenten, die wahre und einzige Pangcke für das Fanlfieber aller vereite 

firenden nud referirenden Bärenhänter, den Knecht Ruprecht für alle jene Beklagens⸗ 

werthen, welche irgendwie tu den Fall gekommen find, Ihnen den Gefallen zu erweiſen, 

Ihrem Mißfallen zu verfallen, — den geſchloſſenen Kaſten für offene Briefe, worin Die 

Namen gewiffer Aprefiaten fo abbrevirt find, daß man alle Mühe hat, fie nicht zu er— 
rathen. Die felbft werden mit wohlgefälliger Befrledigung lächeln über Die plötzliche 

Wirkung Ihrer Apoſtrophe. Aber diefe Wirkung bleibt rein ſubjectiv und mein Brief 



Signale, 471 

an Ste wird dadurch nicht einen Pfennig mehr werth, ald er alleweile ohne das Treten 

des Tiebendwfirdigiten aller Mebastenre fchon geworden wäre, In der That haben Sie 
heute allen Grund Ihr Ungeſtüm zu beklagen; denn ich babe Ihnen auch rein nichts 

zu fügen, Doch baftz etwas iſt Doch da, was Sie vielleicht noch nicht wiſſen. Einmal 

die Aufführung der „Zavoritin” von Donizettl, die feitden zweimal wiederholt wurde. 

Darin fangen rl. Faßlinger die Faworitin, Herr Götze den Fernand und Herr 
Milde den Alphonſo, und einige andere Herren und Damen einige andere Partien, 

wie z. B. Herr Hofer den Balthaſar und Herr Schneider den — — ja, ich weiß 

wahrhaftig nicht mebr, was er ſang; aber gefungen hat er, das fünnen Sie mir glaus 
ben. Diefe Dyer, eine der befiern von Donigetti, was fuft nicht viel mehr fagen will, 

ala cine der geringem von &. oder 3,, foricht hier ziemlich am. — Dann fünnte id 
Ihnen fohreiben von der Aufführung des Händel’fchen Meſſias. Diefe war eine Ehren: 
ſchuld, womit man vom Herderfeſt her im Rückſtande bfied. Man bezahlte fie bei Heller 

und Pfennig, was mehr ift, als ich (bemerken Sie die feine Unterſcheidung zwiſchen 

meiner eigenften Perfon und Ihrem officiöfen Referenten) je verlangt hätte, da ich fein 

Engländer bin, Die Sployartien wurden von den Frl. Agthe ind Granmanu und 

‚ ben Herren v. Milde und Schneider gegeben. Frl. Graumann, welche ſich wenige 

Zage vorher bei Hofe hatte hören laſſen, war fo anmuthig den Antheil an Diefer Auf 
führung, den man ihr anmuthete, nicht zurüdguweifen. Unmittelbar am Tage vor Lifzt's 

Abreife hatten wir noch ein ſehr glängendes Concert unter feiner Leitung, worin unfer 
Goncerimeifter Herr Joachim, fo wie unfer neuer Solo: Cellift Herr Cofmann de 
butirten. Erſterer fpielte das Beethoven'ſche Concert nnd eine Fantafie eigener Come 

pofifion über ungariſche Motive, Serr Coßmann eine Fantaſte von Servais, unter eu— 

thuſiaſtiſchem Beifall, wie er bier felten vorfömmt. Frl. Graumann fang eine Xrle 

ans Orphens vor Gluck und ein Dur aus Roſſini's „Semiramis“ mit Sam v. Milde, 

Fri. Agthe „Die Macht der Mufit“ von Lift. Die Owverture zu „Genoveva“ von. Schu— 

manı und zu „Fierabra“ von Franz Schubert, gaben dem ganzen Goncerte einen wär: 
dinen Rahmen. Freundlich überraſchte und der Befuch Eures Concertmeiſters Das 

Bid, der gekommen war, am dem kintritte feines Freundes und fcheidenden Gollegen 

in. feinem nenen Wirkungskreis anzuwohnen. Wir hoffen diefen verdienten Künftler, der 

und immer wiſlkommen ift, vecht bald wieder Hier zu ſehen. — Seit Liſzt's Abreife, 
welche am 30. October ftattfand, ijt eine bedeutende Paufe in unſerm muſikaliſchen Les 

ben eingetreten, fo weit daſſelbe an der Deffentlichkeit liegt. Die Wiederhofung Älterer 

Opern abgerechnet, iſt uns gar nichts erſtanden, waß im mindeſten ber Rede werth wäre, 
Das Schauſpiel belebte ſich auf eine Woche durch die Saftvorftellung Emil Devrient's, 
und indem ich Ihnen dieſe Zeilen ſchreibe, befindet ſich Lucilie Grahn hier, deren Auf— 

treten uns in den nächſten Tagen bevorſteht. In einem Heinen enggeſchloſſenen Kreiſe 

jüngeree Künſtler herrſcht ein reges mufikalifches Treiben und Der Hof, der für ſich ab- 

geſchloſſen ift, Int faſt jede Woche Concerte unter Leitung Jogchim's, Die jedoch deu 
Zutritt and der Beſprechung in weitern Kreifen nicht unterſtehen. Rab Liſzt's Rück— 
kunft wird beffentlih Sr. Chelard, bei deſſen Dirertton man unausgefeßt den unange— 
nehnften Störungen ausgefept iſt, wieder etwas ausfeßen; alsdann wird man die Re— 
prife des „Tannhäuſer“ md des „Robengrin“ haben, fo wie auch anjtändige Goncerte 

und alles das, woran wir durch-Liſzt allbereits grundverwöhtt find. Raff’s „Küng 
Alfred“ wird bereits zur Aufführnng vorbereitet, und fol am 16, Februar als zum Ge- 
burtsfeſt J. K. H. der Fran Großherzogin in Scene geben, 
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Signale aus Rönigsberg. 
Motto: „Er iſt da! er ifl da!“ 

Danpolo, 

Er if da! Endlich! — — Der „Prophet“ nämlich, Nun wiffen Sie eigentlich 
genug, aber ich muß doch wenigſteus mein Fritifches Herz ausſchütten und erzählen, wie 
ung der Prophet bekam, Wurden bereits fo viele Federn ſtumpf Darum gefchrieben, 

warum fol ichs nicht auch fo machen? Der Eine zog den Bropheten rechts, der Andre 

Tint$ herunter, der Eine vor-, der Audre rückwärts. Ich will nun feben, ob id if 

wieber ing Gleichgewicht bringen kann, Damit er wenigſtens mit anſtändiger Haltımg 
in Grabe gebt, — dem daß er bald dahin geht, afaube ih wohl, weil, treßdem, daß 

etwas au ihm iſt, Doch zu wenig im ihm jet. Am Geburtstage der Königin von 
Preußen. (13. Nov.) ald eben in der Domkirche ein getftliches Concert fir die Diako— 
niffinmen gegeben murde, ging der- Prophet zum erften Male über die Scene Mand- 
maf wars etwas langmweillg, manchmal aber fuhr einen Meyerbeerd Mufe mit Falter 

Hand über das Rückgrad, dann wieder goß fie ums Feuer über die Scheitel, gang wie 
früher, nur nicht völlig fo heiß oder kalt, denn die hölliſche Muſe dieſes Maöſtro füngt 

an alt zu werden, fie befonmt Runzeln, grane Haare und gebt gebüdt. Aber chen deß— 

bald, weil fie alt und matt wird, hätte ich nicht Muth, mit dem Fritifchen Knittel auf . 

fie los zu Schlagen, oder fie zu höhmnen, wie es ja fo öfter geſchah. Sit Dieyerbeer 

auch ein Sperulant, fo iſts doch innmer ein Genie, dad fyeculirt, und man findet ja 
auch, wenn man eben vor Grimm noch nicht blind iſt, ſolche Züge in feinem uenen 
Werke, die durch ihre Größe impontren muſſen. Ah glaube ich, Meyerbeer ſpecnlitt 
nicht aus Wahl, fondern er Tann nicht anders; — mie er ſich giebt, fo iſt er gebo— 

ren, und konnte ſich nicht umformen. Man darf ſich alſo ſchon bei der Beurtheilung 
feiner Muſik iu etwas feinen Standpunkte anbequemen, und über feinen Propheten ſa— 

gen, daß darin bie ſtarken Leidenſchaften, wie der ſtarke Ausdruck großer Maſſen, ſowie 
manche Charaktere (4. B. die der Wiedertäufer) meiſterlich gegeben find, daß viel Ori— 

ginalität, viel Orchefterintereffe darin iſt. Seefe, Herzensrührung tft nicht da, oder fehr 
werig. Gin gauz ‚reines Kunſt-Ideal hat Meyerbeer überhaupt nicht, und ich glaube, 

dag diefer große Mann nie, auch nur einen Moment, eine ganz veine, himmliſche Be- 
geifterung hatte, daß ihm nie eine Melodie fo aus dem Herzen quoll, wie es dem Mo- 

art mit „Reich mir die Hand mein Reben” oder mit dem Don Juan-Manuett geſchah. 
Stände nur der Johann von Leyden nicht To unter der Ruthe der drei Auabaptiften, 

Damit er mehr ein Held wäre! glaubte er wur au fich ſelbſt! Und zeigte fih das Volk 

in der berühmten Kirchenſtene nur nicht fo unſäglich dumm, und durchſchaute Die gren- 
zenlofe Diyftification des Propheten. Jeder Nachtwächter muß doch merken, daß eine 

Mutter gern eine Lüge ſpricht, wenn fie weiß, daß die Wahrheit ihr Kind von hundert 

Schwerter ducchbohren macht! und doch nimmt man das als.ein „Wunder“ Hin! 

Die Ausſtattung war für unſer Köntgäberg recht jplendib: Die Windmühlen gin— 
gen, tregdent daß der Chor von „ſtiller Imuer Luft” fang, wie beſeſſen; die Schlittſchuhe 
ſchnurrten jogar über dad Orcheſterfortiſſimo hinaus; die Sonne ging auf und gab Licht, 

wie eine Feueröbrunftz das Schloß ſtürzte ſehr geſchickt zuſammen. Die Dekorationen 

und Mafhienerien waren von Den Herren Bredow mid Rappoldt trefflich hergeriche 

tet. Die VBorftellingen des Propheten find ztemlich Hark beſucht und der Beifall wird 
zwar ohue Enthufiadmur, doch oft ſehr cinſtimmig und rauſchend geäugert. Kerr Beyer 

war der Prophet, Frl, Fiſcher die Fides, Frl. Jaques (ans Hamburg als Gaft) bie 

Bertha, Alle thaten nach Kräften das ihre und ernfeten Durch Hervorruf ihr verdientes 

Theil Ehre ein. Anh Sobolewski, unfer rüffiger, thätiger Gapellmeiiter, wurde 

hervorgerufen. IH bin froh, daß dies Ereigniß überftanden, gut überitanden ift! Nun 
wird wol Sobolewski's „Ziska“ das nächte von Bedeutung fein. Ker. 
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Dur und Moll. 

* Leipzig. Dper im Monat November: 3 Nov, Der Prophet, von Meyer: 
beer. — 6, Nov. Fidelio, von Beethoven, — 8. Nov. Der Liebeskrank, non Denizetti. 
— 12. Nov. Die Nofenfee, von Halevy. — 17, Nov. Die Zauberfiäte, von Mozart. 
(Saraftıo, Herr Koch von Danzig, als Gaftrolle), — 18. Nov, Die Roſenfee, von Ha— 
Teug. — 27. und 29. Nov. Der Bott und die Bajadere, von Huber, (Bolod, Mabame 
Bruce ald Gaſtrolle) — Im Ganzen 6 Opern in 8 Borftellungen,‘ 

Die Anwefenbeit der Madame Brue veranlaßte die dreimalige Auffüßtung ber für 
Reipzig neuen Oper von Auber: „Der Gott nud die Bajadere“, eine der ſchwächſten Ar— 
beiten dieſes Componiſten, welche außer einigen einfchmeichelnden Tanzmelodien wichts 
Anſprechended darbietet, 

Die Heine Biofinfpielerin Marta Serato hat am 80 Nov, Im Saale ber Bude 
hänblerbörfe ein eines Concert gegeben, 

Die Proben zu der Oper uitfered Capellmeiſters Ant. Niep „Bianca oder der Cor⸗ 
far“, find in vollem Gange, die erite Aufführung berfelben findet Mitte December ftatt, 
der Text der Oder ift von dem unlängſt verftorbenen tafentvollen Dichter Inlins Otto. 

Im Gewandhauseoncert der nächften Woche werden wir das Vergnügen haben Herrn 
Henry Litofff ünd Frau Köfter zu hören. 

* Herr Brofeffor Cart Kloß hat ſchon wleber ein wohltbätiges Draelconcert In 
Berlin gegeben, fogarHerr Rellſtab Hat diefe unverwüftfichen Kloßſchen Wohlthätig— 
feitöconcerte fatt, er ſchreibt: „In den Rachmittagsitunden hatte Herr Kloß ein geiffie 
ches Concert in der Domkirche veranftaltet. Es war bei dent immer wlederhelten Dräu— 
er bes Unternehmers, Concerte zu veranflalten, denen ein inneres genügend künſtleti— 

Open Motiv fehlt. anfangs unfere Abſicht, dafjelbe ganz mit Schweigen zu Abergehen. 
Wir find hinreichend oft entgegenfommend gegen feine und ähnliche Unternehmungen ge 
weſen, denen ein wohlthätiger Zweck zum Anknüpfungspunkt dient, um den Verdacht Ab- 
uweifen, day umgefälliger oder gar feindliher Stun gegen Perſon oder Sache und bes 
* t. Allein endlich fordert die Wahrheit doch ihr Recht, offen zu bekennen, daß 
wir in den ven Herrn Kloß veranſtalteten Eoncerten als Überwiegendes Motiv wur das 
Beitreben zu erbliden vermögen, feine muſikaliſchen Yeiltwngen im einem Maße zur Gel: 
tung zu bringen, welches weit über dasjenige hinausgeht, was wir ihnen zufprechen 
dürfen. Es ift wicht zu läugnen, daß er als Orgelſpieler Erfreufiches leitet; doch eben 
fo wenig, daß viele Andere, die ihm gleich oder weit über ihn hinaus ſind, etne beiwei— 
ter anfpruchälofere Zurückhaltung bewahren.‘ As Componift nunmt Kerr Kloß eitten 
Standpunkt ei, der höchſtens das bezeichnet, was man von einem Maätite, Der ſein Le— 
ten. ansfchliegfich der Muſik gewibmet, formell durchaus verlangen mn. Wenn Jemand, 

. ber auf einer folhen künſtleriſchen Höhe ſteht, einzeln, wo der — ed natürlich giebt, 
wit einer Leiſtung vor die Defpentlichkeit tritt, fo wird Niemand jo unbillig fein, darin 
eine Ueberſchreitung irgend einer Art zu fehen, Wer aber, bei ſolcher Stellung zur 
Kunſt, fih immer wieder und wieder voran drängt gegen den wird es endlich Pflicht, 
ewiffermagen zurückdrängend anfzutreten, Herr Kloß Fann übrlgens über biefe 
irfungen ſeiner Beftrebungen im muſikaliſchen Publikum keinesweges in Unkenntniß 

fein, da fie ihm ſchon mehrfach von ausſchließlich der Muſik gewidmeten Organen Fund» 
gegeben ijt.” 

* Nachrichten aud dev Schweiz: In Zürich haben fih Richard Wagirer 
and ein Sıhüler dbejfelben, v. Bitlow, in Die Dirvertion der Oper gethetlt. Unter Wag⸗ 
ners Zeitung wurden feither „Freiſchütz“, „Weiße Dane“ und „Don Juan“ aufgeführt, 
feßterer mit won ihm bearbeiteten Dialog. Diefe drei Opern gingen ganz vortrefflich, 
fowohl von Seiten des Orcheſters, das ihm mit begeifterter Aufmerkfamkeit folgt, ala 
auch befonders die beiden erjteren, von Seiten der Sänger. Unter diefen zeichnen ſich 
befonderd Mad. Rauch und der Tenor Baumbauer aus, — Recht gelungene Bor 
ſteſſungen waren noch „die. Stumme“ und „Johauu non Paris.” — Int erifei Drufifges 
ſellſchaftscöncerte famen, unter Abt's Direetton, Die Sahreszeiten von Haydn zur Auf 
führung. — Bei dem großen fhweizer, Mufikfeite, welches im nächſten Sommer in Bern 
gefeiert wird, foll der preflas von Händel aufgeführt werden. Das nächſte eidgensſſiſche Sän« 
gerfeit findet 1852 in Bafel ftatt. — Der Ausgezeichnete Planiſt Adler und, Peſth, 
welcher im vorigen Tahr mit fo großem Beifall in Zürich und Bafel frtefle; ‚gab in 
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Bern mehrere Concerte und erregte den gudfiten Enthuſiasmus. Er geht von da nad 
der franz. Schweiz und den ſüdlichen Frankreich, Adler gehört unſtreitig zu Dem erſten 
Piauoforte-Virtunoſen. Der Tenoriſt Stigelli aus Matland gab Emicerte in Büs 
rich, Bern amd Baſel. Scine Stimme {ft zwar im Abnehmen — Methode und 
Vortrag aber ausgezeichnet. — Düprez gab mit einer aus vorzüglichen Parifer 
Künſtlern beftebenden Geſellſchaft Concerte in Gent und Bafel. Gr ſelbſt fand wer 
ig Beifall, — Der Bioloneellüt Bohrer gab mehrere Couterte m St. Gallen 
wird die größeren Städte der Schweiz Gereifen und dam eine Kunſtreiſe wach dem euros, 
paiſchen Südweſten, Liffabon, Madrid zu, antreten, 

* And Venedig wird uns gemeldet, Herr Perotti, biäher Capellmeiſter du der 
St. Marcuskirche daſelbſt, habe fi wegen feines höhen Alters penfieniren laſſen, und 
au feine Stelle fei Ser Buſſola wemmihiih Buzzofa) getreten, Xobterer, mänts 
lich Buzzola, bat ſich Durch ein ſehr fhäßbares Albım Benezlanifher Gefänge, in Mai— 
faud beransgegeben, bekannk gemacht. — Wie mit den Kunftihäßen überhaupt, während 

‚ der Renofurionszeit in Venedig, To ſoll auch namentlich mit den muſtkaliſchen Ärchi— 
ven Dajelbjt ſehr Abel newirtbichaftet, und viele Sachen nad) England und anderen Rich— 
tungen bin verfihleppt worden fein. 

* Sm zweiten Abonnementeoncerte zu Düffeldors, weldes am 21. November 
fattfand, ließ fih Kew von Waſilewsky mit Mendelsſohn's Violincontert hören, 
Außerdem wurde eine Arie and „Ines de Castro“ von Weber und eine neue Compo⸗ 
ſitivn von Robert Schumam „Requiem fir Mignen“ aus Göthe's Wilhelm Meijter 
für Chor und Orcheſter gegeben. An Orcheftenwerfen fam zur Aufführung: Onverture Pe .. — A = 
zu Fauiska von Cherubini, desgleichen zur Iphigenia von Gluck und die Adur-Sym-— 
phonie von Beetboven. 

* Im dritten Privatennceert in Bremen wirkte Herr Eoncertmeifter Joachim 
ans Weimar mitt, er fpielte mit Der an ibm Hinfänglich pefnunten Bolfendung und 
Meilterfihaft das Biolinsoncert von Beethoven uud eine eigeke Compoeſition „Fantaſie 
über ungarische Motive”, vi höchſt effertvolfes, glänzendes Stück, weldes wir auch in 
Leipzig von dem Künſtler privatim vorfragen zu hören die Freunde hatten. 

* Im Hannover iſt der nene Iutendaut Herr vor Malortie an die Stelle 
des alten Herru von Alten gefieten, wie fange er es ausbalten wird, muß Die Zeit 
fehren, Fräulein Pruckner ans Wien bat als Adalgiſa, Martha, Irene recht gefallen 
und iſt engagirt worden. Gonverte find noch wenige gewefen, man freut fich inzwiſchen 
‚anf die Eröffnung Des neuen Concertſaales, welche zu Nenjahr erfolgen fell. | 

* Don Franz Derckum in Eöln wird auf dem dortigen Stadttgeater im Laufe 
der Winterfaifon eine neue Oper zur Aufführung kommen: „Bring uud Maurer,“ Tomte 
[he Dper in zwei Akten; dev Tepe iſt frei nach dem Franzöſiſchen bearbeitet. 

* m nächſten Frühjahr ſoll eine komiſche Oper von Meyerbeer „le chemin 
du bois" in der Opéra comiqne zu Paris zur Aufführung kommen, dagegen wird 
„die Afrikanerin“ vorfänfig noch Tiegen bleiben. 

* Nach unverfälichten Nachrichten ſoll das Pariſer Publikum ſich durch die er- 
ſten Aufführungen ber italieniſchen Oper ſehr wenig befriedigt gefühlt Haben und kalt 
und iheilnabnlos geblieben fein. 

3% Der itafienifche Sänger Geremia Bettini in Paris iſt fiir das nächſte Jahr 
für das enorme Honorar von 100,000 Fraucs-bei der italieniſchen Oper in Havannah 
engagirt werben. 

* Gin Bruder von Jenny Lind iſt dieſer Tage, von Kopenhagen kommend, 
in Paris eingetroffen. Gr iſt ein geſchickter Apotheker und wird ſich von Hapre and 
am Bord des Dampfbootes „Franklin“ begeben und nach den Vereinigten Staaten ein— 
ſchiffen, um ſich ſeiner Schweſter zuzngeſellen. 

* Herr Stegfried Saloman iſt mit feiner Gattin Henriette Niſſen-Sa— 
loman in St. Petersburg angelaugt. 

* Herr Carl Reinecke hat von Bremen aus einen kleinen Ausflug gemacht 
and in Göttingen mid Hildesheim brilſante Concerte gegeben. 

* Herr Anton Scaler, ein famöſer Zitherſpleler, läßt ſich in Wien mit gro— 
hem Beifall hören. 
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Nipptiſch. 
* Berübmfe Echos. Alle Welt weiß, daß die bald melancholiſchen, bald nei: 

ſchen Gelſter, welchen unfere Sprache den Namen Echos gegeben hat, und welche in 
den epifchen und lyriſchen Gedichten alter und neuer Posten, in Romanen und Novellen 

- eine vorzügliche Rolle fpiefen, vorghglich tu Höhlen, Felsthälern, Grotten wohnen, in 
verfaffenen Burgen, Klölteru und Abteien, in alterthümlichen Gvabgewölben und Mün— 
ftern flüftern und durch Die Windungen fanggeitredter Gorribore Adam, kurz überall da 

‚anzutreffen find, wo es unheimlich oder zum Mindeften einfam It, Annahmen von bei 
Negel geben wir zit, ja wir erinnern und, in Dresden die Bemerkung gemacht zu haben, 
dag ein folher Spukgeiſt fich neben einem nichts weniger als unbeimlichen Gartenhanſe 
niedergefaffen Satte, wo ev jeden Laut dreimal wiederhofte, 

Eines der berühmtejten Gchos bewohnt ferner den Onbin bei Zittau, mo es den 
Kuall eines abgefchoffenen Piſtols an acht bis zehn Mal deutlich wiederhaflt, Garn 
eigenthümficher Art iſt ſodann ein Echo an ben fern der Nahe zwiſchen Bingen und 
Koblenz. Daffelbe fpricht jeden Laut nicht nur ſiebenzehn Mat, fondern möge er noch 
ſo leiſe geſprochen oder gefingen worden fein, ſtets laut, dentlih und, was das Inter 
eflanteite tft, wechfeläweije bald ald ob es in der Näbe fei, bald als ob es aus weiter 
Kerne: erfliuge, nach, etwa wie eine Heofäharfe. — Schottland Hat ſehr viele ſchöne 
Echos. Im Erbbegräbniffe der Ramifte Abereorn in der Graffchaft Neufrew gibt es 
ein außerordentlich ſchönes und romantiſches. Wenn die Thür der Kapelle geſchloſſen 
iſt, gleichen die Klänge dem Grollen des. Donnere. Ein einziger muſikaliſcher Ton ſteigt 
ſtufenweiſe zu einer Dleitge von Echos, bis er endlich in einem fanften und bezaubern— 
den Murmeln dabinitirbt, Wenn die Wirkung eines einzigen Juſtruments ſchon Herrlich 
tt, fo iſt das Zuſammenſpiel mehrerer ein wahrhaft himmlifcher Geunß, liebftch und 
gewaltig ergreifend zugleich, wie man lich Die Muflf der Sphären vorjtellen müchte, In 
diefer Gapelle, eingelungen von diefen in ein Grab gebannten Geiftern. ter Luft, ſchlaäͤft 
Margery, die Tochter Bkuce's, die Gattin Wallace's, des großen ſchottiſchen Helden. — 
In der Nähe von Woodſtock in England fell früber ein Edio während des Tages fieben— 
zehn Sylben, und des Nachts zwanzig dentfich wiederhoft haben. — Gin eigenthümſiches 
Echo wird ferner in einer Grotte bei Gaftle Comber in Irland vernommen. Der Lauz 
fiher Hört feinen Wiederhall, bis ex von Außen etwa 15—16 Fuß im’s Innere einger 
derungen tft, an welchen Platze dann aber das bezauberndfte She das Chr ergüßt, — 
‚Die Meifter, welche auf der Schwefterinfel gereift find, baben von den Adleräneſte bei 
Mucboß Abbey au den Hfern des Sees von Killarney gehört, Dieſer berühmte Felſen 
iſt von eimem ſtaunenswerthen Echo bewohnt. Tönt ein Wald- oder Hirtenhorn, fo 
antworten Echos, gleich. Hundert Inſtrumenten, dem Hufe. Knallt eim einziger Schuß, 
fo drehen die fauteiten Donner von Fels zu Feld und ſchwinden in endfefem Grollen 
in den entfernten Bergen dahiu. — Bekanntlich iſt endlich das Echo im Grabe der Mer 
tella, der Sattin Sulla’&, welches jeden Ton finf Mal und in fünf verichicdenen Ton— 
arten nachahmt. . 

Unzweifelhaft der ftärkfte aber dieſer wunderſamen Geliter hat jeinen Wohnplatz in 
der Nähe eines Edelſitzes, etwa eine Stunde von Mailaud. Kin -englifcher Neifender 
behauptet, gehört zu Gaben, wie dafielbe den Knall einer abgefsheffenen Piſtole fechsumd- 
fünfzig Dial wieder&olte, und obwohl die Luft nebelig und fomit Im derartigen Berfuchen 
nicht eben ſeht geeignet geweſen fet. Zuerit folgten de Wiederholungen fehr ſchnelt auf 
eirandet, aber die Baufen waren verhaältnißmäßlg größer, als der Schal ſchwächer wurde. 
Dies bewunderungswürdige Echo ward fehwerlich vor dem Baumeifter beabſichtigt, aber 
ed it entitanden durch zwei parallellaufende Dauert porn beträchtlicher Länge, zwiſchen 
denen der Schall hin- und hergeworfen wird, bis die Modufation ganz verbraucht und 
erfchöpft it. Der Klang eines einzigen Inſtrumentes fol an Diefem Orte einem ſtark 
bejeßten raufchenden Concerte gleichen, 

* Saroline von Braunſchweig, die verſtorbene Königtn von England, wirde von 
einem gewifien Fleifcher, einem Deutfchen, im &favierjpiel unterrichtet, Einſt hatte 
er bie Firftin wiederholt zureihtgewiefen, wie I eine gewiſſe Note mit einem beſtimm— 
ten Finger greifen müffe. Keim hatte dev Lehrer darauf aufmerkſam gemäacht, fü ver 
anlaßte der Gebrauch des unrechten Fingerd Wiederholung derfelfen Erinnermig; da pers 
fer der alte Mann die Geduld: „So bleiben Sie doch mit dem unrichtigen werflude 
ten — — durchlaucht igen Finger weg!“ rief er im Ausbruch feines Zornes . .. 
Man fieht, der Deutfche kann wohl ſtraucheln in der boden Perfonen fihuldigen Ehr— 
furcht, aber fallen kann er tie, 

Ä 

— 
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Ankündigungen. 
Bei Schuberth & Co. in Hamburg & Newyork 

ist soeben erschienen: 

Mayer, Charles, 
Fantaisie 

sur des th&ömes de l’Op&ra: 

ie Prophöte de &@. Meyerbeer 
pour Piano. Op. 141. 14 TlIr. 

Im Verlage von Pietro Mechetti qm. Carlo, k. X. Hof- 
Kuust- und Musikalienhandlung in "Wien, sind neu erschienen; 

Kuhe, Guill,, 
Fantaisie de concert p, Piano sur „Le propliäte® de G. Meyerbeer. Oeuvre 26. 

1 Thlr. 
Trois Chansons p. Piano seul, (Barcarolle, lo Depart, le Retour), OÖeuvre 23, 

25 Ner. 
Gr, Fantaicie brillante p. Piano sur dis Airs Bohémiens nationaux. Oeuvre 22. 

25 Ngr, 

Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz erschien soeben: 
Baumgartl, C., Baden-Baden-Saison. No. 16. Californien-Galop f. Pfte. 

Beethoven, L. v., Op. 16. Grand Quatuor p. Pfte., Yiolan, Alto et Vio- 
loncelle. Neue Ausgabe in Partitur u. Stimmen. 8 a. 36 kr. 

Berg, W.; Op. 8. „Caprice sur un theme original p. Pfte, 45 kr. 
Beyer, E., Op. 36. Repertoire des jeones Pianistes. No, 24, Don Juan p. 

Pfte. 45 kr. 
— — Op. 42, Bougquets de Melodies p, Pfte, No, 24, Don Juan, IA, 
— — Op. 92. Henres de Loisirs, Collection de Morceaux sur dee Danses fa- 

vorites p, Pfte. No, 15. Wallerstein, Jenny Lind Polka. No. 16. Strauss, 
Denaulieder-Walzer. No, 17. Muelh, Dublin-Walzer. No.18. Labitzky, Du- 
blin-Walzer & 45 kr. 

“Koria, A., Op. 55. Caprice brillant sur la Fe aux Roses p. Pfte. If. 30 kr. 
Hänten, ib Op. 173. Fantaisie brillante sur la Eés anx Roses p. Pfte, 1A, 
Keearpentier, &., Drinn-Drinn-Polka p, Pfte, 18 kr. 
Meyer, A., Op. 12. Sehnen. Lier f. I St. m. Pfte. No. 1, 18 kr. 
— — Op. 12. Der Fischerknabe f. I Stimme m. Pfte. No. 2. 18 kr. 
— — Op. 14. Der fromme Ritter, f. 1 St, m, Pfte 27 kr, 
Reiss, C., Op. 4 3 Lieder f. 1 St. m. Pfte. 1A. 
Kosellen, H., Op. 116, Anweisung für das Pianoforte-Spiel. (Nouvelle Mé- 

thode de Piano.) 7.12 kr. 
— — or 121. 2 Fantaisies brillantes sur le Songe d’une nuit d'été p. Pfte. 

- No. 1. Clioeur des Gardes-Chasse. No. 2, R£ve et Théême varie. A 1A. 
Singelde, F., Op. 14. Fantaisie Elegante p. Yiolon avec Pfle. sur des motifs 

de l’op. Lncie de Lammermoor. I fi, 30 k 
— — Op. 25. Fantaisie @lögante sur des motifs de Pop, le Val d’Andorre p. 

Yiol, av. Pfte. 1 fl. 30 kr, 
Thomas, A., Ouvertüre de l’opera Le Songe d’une nuit a’etd, & grand Ör- 

chestre. 5 A. 
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Neue Musikalien 
im Verlage von FF, Luccain Mailand. 

Baratta, &. D., Ludro. Melodramma Giocoso in 3 Atti, versi di Luca 
Gregorri, Canto c. Pfte. -No, 7702. Reecit. e Cavätinn. 2 Fr 50 Ct. — 
No. 7703. Cavatina. 2 Fr. 50 Gt. — No, 7705. Sortita Ludro, 4 Fr. 50 Ct, 
— No, 7707. Duetto. 4 Fr, — No. 7709, Scena e Cavatina. 3 Fr. 59 Ct. — 
No, 7711, Cavatina. 8 Fr. — No, 7712. Rec. e Duetto. 3 Fr. 50 C& — No. 
7714, Rec. & Duetto. 3 Fr. 50 Ct, — No, 7715. Ree., Duetto e Terzetto Fi- 
nale Il. 6 Fr, — No, 7718. Scena e Duetto. 4 Fr. 50 Ct 

Bisnami, ©., Fantasia p. Violino e Pfte. sull’ Op. Il Corsaro di @. Verdi, 
No, 6731. 4 Fr. 50 Ct. No, 6732. 3 Pr. 50 Ct. 

Carrer, P., Op. 2. Le Bouquet d’amour. Mazurka p. Pfte, 1 Fr. 50 Ct, 
— — Op. 5, "Souvenir de Vares, Valse p- Pfte. 2 Fr. 50 Ct. 
— — Polka p. Pfte, 2 Fr. B 
Chiaromonite, F., Caterina di Cleres, Tragedia lirica in due Atti, Canto 

e. Pfte. Duetto, 3 Fr. 25 Ct, — Aria 2 Fr, 50 Ct, — Scena e Kinale. 
3 Fr, 23 Ct, 

BDonizeitti, ©., Pollinto. Tragedia liriea in 3 Atti. Ridotta p. Pfte. solo da. 
&, Lueantoni, 18 Pr. — 

— — Polliute. Ridotta p, Pſte. à 4 Mani da &. Winter, Preghiera. I Fr. 50 
Ct, — Cayatina, 5 Fr. — Coro e Cayatina. 5 Fr, 35 Ct, 

— — Polliuto. Ridotta p. Flaute e Pfte. da @. Daelti, Preludio e Preghiera. 
2 Fr. 50 Ct, — Cavatina. 3 Fr. — Coro e Cavatina. 3 Fr. — Duetto. 3Fr. 
— Aria, 3 Fr. 25 Ct. — Duetto. 3 Fr. 

— — Polliute, Ridotta p. 2 Flauti da @. Daelli. Cavatina. 2 Fr, 50 Ct, 
— — Follinto, Ridotta per Flaoto solo da-@. Daelli. Cavatina. 1 Fr. 50 Ct. 
WFumagalli, D., Op. 9. I Masnadieri. Divertiments p. Pſte. 3 Fr. 

- Koller, &,, Esmeralda. Quadrille p. Pfte. 2 Fr. 
Mazzelani %-, Il Merciajo. Canto ce. Pite. 2 Fr. 50 Ct. 
Pacini, G., Medea. Melodramma tragico. Scena eCavatina c, Pfte. 3Fr.59 Ct, 
Truzzi, L., Op, 97, Polliuto di Donizetti, Andante e Polacca liberamento 

traseritti D. Pfte, 3 Fr. 
— — Op. 99. Primo Divertimento sopra Motivi dell’ Opera Pollinto di Doni- 

zeitt p. Pite, 2 Fr. 50 Ct. 
Verdi, &., Il Corsaro. Melodramma tragico di Piave, Ridotta p, Pfte. solo 

da L. Truzzi, 20 Fr. 

Bei & C. Kinapp, Verlagshandlung in Halle, ist erschienen 
und durch alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 

IV. A. Mozarts 
sechs beliebteste Opern im vollständigen Clavierauszuge mit dem Originaltext 

und deutscher Webersetzung. 

Prachtausgabe 
mit den Partituren verglichen 

Yon 

A. E8Marschner 
in sechs Lieferungen. — Musikalienformat. 

Erste Lieferung: Die Zuuberflöte. Mit deutschem Texte, 15@ Seiten, 
geh. & Thaler. 

Zweite Lieferung: Don Giovanni. Mit italienischem und deutschen 
Texte, 245 Seiten, geh. $ Thaler. 

Im Drucke höchst correct und deutlich, ist diese Ausgabe in ihrer Ausstät- 
tung unstreitig die schönste, eine wahre Prachtausgabe, ınd 
unter allen in gleichem grossen Notenfermate die billigste, indem sie noch 
nicht den dritien Theil des gewöhnlichen Musikalienpreises kostet, 
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Schuberth & Comp. in Hamburg & New-Vork. 
Werlags-Bericht Monat November, 

enthaltend inleressanle und werthvolle Werke in eleganter Aus- 
staltung. AR 

. 
Berees, Herm., 5 Lieder m, Pite. Lebewohl. — Du bist wie eine 

Blume. — Bwiger Abschied, — Trost der Thräne, — Der Wiesen- 
bach. — op. 122... 2 2 er Kr er. m DB 

— —Noöturne et Impremptu. op. 13. No.1.2 ...2...,2%- % 
— — „Les Rivales.“ 2 Morceanx de Salon, op. 24, . 

No. 1, Moment caprieieux. No. 2, "Yalse- Reyerie. . . A—- 1 
Bergson, BE, Le Rhin (Rlieinfahrt), Morceau caract, p. Piano. op. 21 — 20 
Familienball, der, Ein Tanz-Album f, Pfte. (20 der neuesten 

Tänze enthaltend.) , . . . Suhser.-Pr. 1 8, Ladenpreis 1 20 
Hrug, D,, Modebibliothek n Pianofte. Cal. 8. „Lob der Thränen.“* 

Cah, 10. „Schleswig-Hoislein meerumschlungen, * Fant. militiir. . — D 
Windblad, A. FR, „Norweg. Berglied.“ mit Piano. . . > 2.0.7 
— — „Freiwerberei. “ Lied mit Pte. Dar a at — 5 
— — „Tanzlied aus Dalekarlien.* mitPiano . . — 5 
Mayer, C., „Jugendblüthen.‘“ Ein Album von 24 Clavierstücken für 

grosse und kleine Pianisten, op. 121: Never Abdruck , 0... 8 — 
— — „Le Prophete,‘“ Gr. Fantaisie p. Piano, op. 141.» x. x. .,. 13230 
Heinecke, ©, Polonaise f. Piano, op. 2l. . . . — 15 
BRosellen, HM, „Les Fleurs.“ Pet. Album des jennes Pianistes. "Cahl- 6. a 7A 
Schumani, R., „Davidsbündlertänze.‘“ 16 Charak terstücke f. Pfte. 

on. 6. Cah. IL. . —' 20 
— — „Album für die Jugend“, 43 Clavierstücke, op. 68. Neue Auflage 

mit einem Anhange: Musikalische Haus- und Lebensregeln enth.. 3 — 
Siemers, Aug., Augustenburger Marsch, £, Pianoförtee 0.6. x — 7 
Sponholiz, &. AL, ‚„Ksneralia.‘“ Lied für eine Singstimme mit 

Begl. von oblig. Velle, oder Horn und Pianoforte, op. 3... , ,» — BB 
— — dasselbe, mit Piano allein . . . er... 10 
Stachle, H., 6 Lieder mit Piano. “op. 2. 2.2. . ..—- 3 

Zu beziehen durch alle Buch- uni Musikalienhaudlungen. 

Be Joh. Aug. Böhme in Hamburg ist soeben mit 
alleinigem Eigenthumsr echt erschienen: 

Schindelmeisser, Louis, „Schleswig-Holstein neerumschlun- 
wen.“ Fest-Ouverture für grosses Orchester, 24s Werk. 25% 2a 

Dieselbe für Pianoforte zu 4 Händen, arrangirt vom Componisten. 25 AR (Wird 
nur auf Verlangen versandt.) 

Corde armoniche di Roma. 
Echt römische Darm- und besponnene Saiten erster Qualität, 

für alle Bogen-Instrumente, 
die allen Anforderungen hinsichtlich der Haltbarkeit und Tonreisheit auf das 
vollkommenste entsprechen, sind zu haben in der Musikalien- und Instro- 

mentenhändlung von C. A. Klemm in Leipzig. 
Preis-Listen werden unentgeltlich ausgegeben, 
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Bei Friedrich Kistner in Leipzig erscheint Anfang _ 
Decembor mit Eigenthumsrecht: 

Kerd. David’s 
Bunte Reihe. 

24 Stücke für Violine und Pianoforte. 
Op. 30, 

Complet % 42 92. und in 4 Heften à 1} * 

Dass e lhe Werk erscheint demnächst auch für das Pianoforte bearbeitet 
von Franz Liszt, 

Verlag von Joh. Andre in Offenbach. 

BEETHOVEN. SONATEN 1. Pfte. u. V. 
neue Ausgabe in Partitar und Stimmen. 

Thir, Sgr. Thir. Sgr. 
Op. 5 No. IF Lauch mit 1 20! 09.30, No.1 A — 25 
„9 » 2 &mf Violoncell I 20 » nu, 2 Cm 1 10 
„142 „ 1B2A&.3Es. jedel — » „36 —' 275 

:„ 17 auch mit Vlle. od. Horn — 25 3 4, A Kreutzer gew. 2 — 
„23 Am — Op. 24 Ei, jedel — » 69 A auch m. Violoncellel 20 

» 6 I» 

Die ganze Sammlung für 8 Thlr. 12 Sor. 

MOZART SONATEN f. PL. u. V. 
neue Ausgabe in Partitur und Stimmen, 

Thir. Ser. , Thlr. Sgr. Thir. Ser. 
No. 1 B — No.7 & — 20No. 13 6 — 23 
„24 I. 4 „84 — 20 14 E — 2 
3 rR- _ 23 „sec - 21, „5c —- 3 
„ar m 1, 4% „jJ0 m 1 4 „16 Es 1 — 
„> Es 1. — „NEs — 20 170. — 7 

6 © — 23 „12 Ks — 20 

Die ganze Sammlung für 6 Thir. 20 gr. 

Bei ©. A. Witzendorf iv Wien erschien soeben: 

Ambros, A. W., Op. 5. Sonate f. Pſte. 2f. 
Dont, J., Op. 36, Introduetion u, Variationen f. Violine m. Pfte, 1.9. 15 kr, 
Hölzel, 6, on. 62, Posthorn, Gedicht von Tauber f, Sopran od. Tenor m. 

Pfte. 30 kr.. 5. Alt od, Bass m, Pfte, 30 kr. 
Krähmer, u. jun, Op. 11, Ein Traum. Charekteristisches Tonbild f, Ycle, 

te, 1 
Pazelt, T., Op. 2. Sechs Lieder f. eine Stimme m. Pfte. No, I. 30 kr, 
Piwoda, F., Abendläuten, von J. N. Vogl, f. eine Stimme m. Pfte. 30 kr. 
Salzınann, C. &., Op, 8 Ein Friedhofsbesuch , Ballade von J. N, Vogt 

f, Bass m. Pfte, 30 kr, 
Waidmüller, F., Op. 68, La .Tendresse, Nocturne p, Pfte, 45 kr, 
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Iu meınem Verlag ist soeben mit Eigenthumsreeht erschienen . 

Ze Regard de Marie. 
Cantilene 

pour le Piano 
par 

Charles Voss. 
Op. 114 No. 2 
Pr. 121, Ip. 

Leipzig, den 30. November 1850. 
Bartholf Senff. 

Ich. habe den Debit nachstehender Artikel übernenmen : 

Violinen von Fudwig Bausch in Geipzig: 20 ’ 
Imitation nach Straduars ......-. vsrenee à 25 Louisd’or, 
Imitätion nach @öuseppe Quarnerio .. & 25 Louisd’or, 
Imitation nacı Magini ......:- “rer. 25 Lonisdor, 
Imitation nach Caspar da Sale... "...... .. & 25 Lonisd’or, 

. IB. Mi sauberem Pariser Etui isi der Preis dieser Geigen um 2 Louisd’er höher. 

Vielinbögen von Ludwig Bausch seferügt: a 
Reich mit Silber garnitt . .. ve... are rc . à 10 — 
Elegant mit Silber garnirt .... 222000. .... a8 — 
Einfach im Acussoren oo seen Kern ınn a 6 — * 

NB. Besonders praochtuelle Verzierung der Bügen erhöht die Preise je 

nach Bestellung um 5 bis 100 Thlr, 

Violinbögen von Ludwig Bausch justirt, mitNeusilbergarnirttä 3 15 
Coloephonium yon Vrillaumein Paris, Qualite superieure à Schachtel — 71 
— das Dutzend 2 15 

Miniatur-Stimmgabeln ....... res eenern, A Stück — 74 
een das Dutzend 2 95 

— — — In eleganten Ewi.,.,....%& Stück — 1 
—— - — —. . ... das Dutzend 5 — 
Musik-Notizbü cher, Schiefer mit Notenlinien auf P ergament, Höchst 

elegant a Stück — 123 
| — — — — — das Dutzend. 4 — 

Leipzig, im Dedember 1850, 
Bartholf Senff. 

— — — — — — — — —— — — — — 

Im Verlage von N, Simrock in Bonn erscheint am 1. De- 
cember mit Eigenthumsrecht: 

Meller, Steph., Capricen, Impromptus und Improvisationen für Piano, » 
Volkslied. — 2) Minnelied,. — 5) Sonntagslied, von Felix Mendelssohne 
Bartholdy. op. 72. No. 2,3. 

Ausgegeben am 4 Dezember. 

Berlag von Bartholf Senffin Leipzig. 

Drud von Friedrich Umprä in Leipzig, 
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SIGNALE 
. für die | 

Mufilalifche Welt. 
Alter Jahegang. 

Derantwortliher Hedacteur: Bartholf Senff. 

Jaͤhrlich erjcheinen 52 Nummern. Preis für dem ganzen Jahrgang 2 Thaler, 
Infertionsgebiihren für die SBetitzeile vder deren Raum: 2 Nengrofiken. Alſe Buch- nud 
Muſikalieihandlungen, fowie afle Poſtämter nehmen Beitellungen ar. Zuſendungen 
werben unter der Adreſſe der Redaction erbefen, 

un " m er r ——— — — een — — ——— 

Neue Lieder von Carl Ludwig Fiſcher, 
Bapeflmeifter in Mainz. 

Zmeite Solge ber „Eiceberfanmlung.” 

Berlag von Schott's Söhnen in Mainz, 

Auch folhe Gaben ſind gut und angenehm, nicht obſchou, ſondern wetl fir 

kunſtlos und ſchlicht gefungen find. Fiſcher hat mehrere höchft anfprechende Cempoſi— 
tionen geliefert, in denen allen ein vorwiegender Accent auf Die Natürlichkeit Fällt; Die 

Knuſt giebt ihm nur ein leicht übergeworfenes Gewänd dazu. Daher kommts, Day dieſe 
Lieder für ein ſehr großes Publikum And, indem fie ich äußerſt leicht ſingen, eben fo 

ſeicht auch vom Sänger ſelbſt accompagniren faffen. Der Inhalt iſt freilich wicht tief, 

weil er's eben nicht fein fellte; trotzdem find aber recht aumnthige Züge won Gemäüth— 

lichkeit" Darin enthalten. Wollte man überhaupt die Funftlofe Muſtk vornehm über 
die Achſel auſehen, was würden uns damı die Volkslieder ſein? man. dürfte wohl gar 

dem harneſoſet Geſang aus Bäumen und Gebüſchen nicht mehr lauſchen, weil Feine 

Figur darin darchgeführt, feine Contrapunkte darin find. Fiſcher und ſeine Lieder find 
daher and) der Kritik willkommen; allen ſangluſtigen Menſchenkehlen werden fie es vhne— 
hin fein —. 

Kolgendes find (in Kürze bezeichnet) die einzelnen Lieder diefer Sammlung: 

Opus 6. No. 1. Frühlingstoaſte. Der Geſang bat einen wirkenden Rhut— 
aa Im Anfange. Das Ganze athmet friſche Lebeusluſt. 

No. 2. „Nie wieder.“ Einfache, faufte Raturſtimmung; es hat dem eigenen 
Klaug einer Volkswelſe, iſt aber doch ganz ſelbſtſtändig. 

Dieſe beiden Lieder And fir Mittelfopran oder Tenor. 
No, 3. „D lieb, fe lang da lieben kannſt.“ Für Baß; ungemein feicht 

zu ſingen; nicht ganz jo anfprechend wie Die vorigen, aber immer ſchlicht und ehrfam, 

ausgenommen der Schluß, für dem Sänger berechuet. 
Opus 10 Ro, 1, „Wie biſtedn ſchön“, fir höhern Sopran oder Tenor, In 

einer anfprechenden Melodie gehalten. 
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No. 2. „Warum td Diefe Augen liebe” Wohl das einfachfte won allen; 
namentlich iſt der Mittelſatz gemüthlichen Ausdrucks. 

Somit ſeien dieſe Geſänge allen, die ein herzliches, ſchmuck- und kunſtloſes Lieb fies 
ben, anempfohlen, Ker. 

Signale aus Dresden, 
Bräwein Ca Gran, — Der Liederkreis. — Comala von Gade — Quarteli⸗Goiree. — Frauleln 

Gratzn. — Tine ſchoͤne Geſchichte von Kloß. 

Vorgeſtern endlich war das erſte Debüt der Fräulein La Grua, welche eben von 
Paris zurückkam, wo ſie von Fran Unger-Sabatier die letzte Ausbildung ihres 
Geſanges genoſſen hat. Das große Publikum war von Gerüchten über die vorzüglichen 
Ejgenſchaften der jungen Sängerin fo allarmirt, daß die Sachlage, mie es ſich un das 

erſte Bühnenguftreten derſelben handle, ganz in den. Hintergrund gedrängt war, und 

man hatte ſich anf etwas Ungehenerliches, auf eine Doppelkehle präparirt, und das 

Sans war übervoll. Mancher mag ſich daher wohl getäufcht gefühlt haben, die Kenner 
indeſſen, welche der jungen Sängerin die Schwierigkeiten des erften Bühnenverſuchs zu 

Site zu regnen md den Kennzeichen des Talentes nachzufpiren wußten, kelneswegs. 

Die Stimme tft in den höhern Ehorden kräftig und voll Kern, die Geſaugbildnug treffe 
Lich md im beiten Geſchmack und Stimme, Ausdruck wie Spieltalent zeigen ansgeſprochene 

dramatiſche Befähignug uugewößnlicher Urt. Die Debiitantin, weiche ala „Alice* auf 
trat, Fand übrigens Beifall, der ſich namentlich durch die in einlgen Cadenzgängen ent— 

wickelte vorzügliche Geſaugstechnik verstärkte, mid ich glaube, daß fi die weitere Büh— 
nenbildung bald zu bedeutender Eutwicklung berftellen wird. ° Die Sonnambnula und 

Donna Anna werden Die nächſten Molfen Fräulein La Grnas fein. — 

Der früher unter Hillers, jetzt unter Otto's Leitung ſtehende Kiederfreiäveretin 

gab zu der durch Kriegägerüchte geitörteften Zeit ein Coucert, deſſen Ausführung Im 

Ganzen gehungen zu nenn war. Man gab „Im Walde“, ein Kiedereyelus fir Män— 
wergefang von JIulius Otto mit Juſtrumentalbegleitnug, er enthält einige ſehr hübſche 

Lieder; Me verbindende Orcheſterſchilderei indeß wirkt nit immer edel und man ver 

mißt einen leitenden Gedanken, der dieſe lockern Wakfdlieder zu einem Ganzen verfnüpft. 

Dazu wurde die Aufführung der „Comala“ won Nils Gade gefügt, deren mannigfache 
Schönheiten doch nicht den Mangel an ſchönen und mußſikaliſch durcharbeiteten Formen 

und an Gedankenreichthum paraliſiren Einuenz zudem liegt der puetifche Vorwurf unſern 
Vorſtellungen zu fern. 

Den hertlichſten Muſikgenuß Dot die erſte Liphinski-Kummerſche Quartettfoiree, 
Unter den gleich meiſterhaft ansgeführten Werken, Mozart Quartett Fdur, Beethoven 

Ro. 9 Cdur nud Haydı No. 79 Dur, gewann das leßzte vorzugsweiſe alle Herzen für 
ich durch die außerordentliche Schönheit von Lipinskis Spiel, das bie Hörer Im höch— 

fen Wohllant und Tonzauber wahrhaft ſchwelgen fieh, — 
Fräulein Grahn hat ihre Gaſtrollen beendet und Kt nad den Rhein- und Malu— 

hindern aufgebrochen. Der erſte Wintercontert-Anlanf iſt nun in ungünſtiger Zelt ver 

floſſen und — der zweite wird im wichiten Sabre hoftenttich unter größerer 
Ruhe auftreten und willigere Ohren ſinden. 

Ich weih nicht, ob Ahnen eine Inftige Gefchichte ad vitam bed Herrn Kloß zn 
Ohren gekommen, Zelbiger war vor furzem bier und Geabfichtigte- von Nenem, ſich zu 

nifden Zwecken in einer Kirche zu prednetven; das Lotaf aber wurde Ihm vom Stadt- 
rath abgeſchlagen, da man endlich — welches fange endlich — erkannt babe aus feiner 
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Rechuungdablegung fiber das Contert zum Beiten des Bachſchen Conſervatoriums, daß 
Herr Kloß ih felbjt gar zie fehr mit fetten milden ind humanen Ameden verwechile, 

Darauf antwortete Herr Kloß öffentlich und fehr entrüſtet, von jener Concerteinnahnte 
(5. Bachs Zubifium feten nur die Koften (gegen 400 Thaler) abgezogen und Jeder 
wüßte, daß ſich das von ſelbſt verftinde, Auf dieſen künſtleriſchen Augriff des Herrn 

Kloß unn erwiderte der Stadtrath nur mit Veröffeutlichung der ganzen von Herrn Kloß 

abgelegten Contertrechnung. Di findet ſich denn, daß bie Capelle und andere Mitwir— 
kende umſouſt geſpielt und geſungen Haben, daß aber die theuerſte Orgelpfeiſfe im Con— 
cert Herr Kloß ſelber war und daß die gitten Dresdner einige hindert Thaler für Die 

Ehre zahlen mußten, daß Herr Kloß ſich ſechs Wochen damit beſchäftigte, ihnen die 
Trugſchlüſſe über die hieſige Gründung eines Seb, Bachs-Conſervatorium bier beizubrin— 

gen und mit Kloßſcher Luftſpiegelung zu beleuchten. Auf dieſer famoſen Rechnung fin— 
ben ſich 90 Thaler Gaſthofsrechnnng Des Herrn Kloß fir 45 Tage, 30 Thlr. für einen 
Stellvertreter in Wittenberg zum Drgelfchlagen, 12 Thlr. Relfe von Wittenberg nad) 

Dresden und zurück, Verluſt an Wittenberger Privatarbeiten — deun Die Dresdner war 
eine Öffentliche fürs muſikaliſche Stautswohl — & Tag 1 Thlr. — macht gerade 45 

Thlr., Reife nach Pilhtig, wahrfheinfid um Zuhörer zum Concert zur laden Die nicht 
kamen, 2 Thlr. 25 Nar., Dresdner Drofihlenfuhren, um die unglüdlichen Opfer deſto 

rafcher mit Befuchen zu überfällen, 15 Thlr. 15 Rgr.!! endlich noch eine Menge Klei- 
nigleltenz; Bapier und Siegellaf 4 Ihfe. 15 Nar., Bifitenkarten, noble Trinfgelder ꝛc., 

kurz Die Rechnung hatte fich gewafchen, und das wurde Seren Kloß um fo feldhter, da 
er fie von dein Ufer und zu Ehren eines Bachs verfertigte. Am ſpaßigſten iſt der 

letzte befcheidene und myſtiſch verrätberiihe Poften: Für einen Schriftitelier 3 Thlr. 
7 Nar. 8. Pf... das heißt nach Urtheil aller Geldmänner einen Dukaten. Al den glück— 

lichen Empfäuger hat ſich das Publikum einen bekannten ehrenwerfhen Dottore ergänzt, 

der beſondere Artikel zur Empfehlung des Seb. Bachs-GConſervatoire, oder beſſer des 
Kloßſchen Reſervoire ſchrieb. Die Moral dieſer Fabel iſt: Hüten Sie ſich In Leipzig 
vor den Wohlthätigkeitsconcerten Des Herrn Kloß. — — — 

Dur und Moll. 

* Leipzig. Die Vorſtellungen des „Propheten“ Haben Durch die leider Fehr ge— 
fährliche Erkranküng des Fräulein Haller eine längere Unterbrechung erfahren; am 
8, Dec, wurde die Oper wieder gegeben mit einer Frau von Gaeilla vom Seither 
Theater als Fides. Bisher war jede neue Fides, welche fih in Deutſchland fehen lich, 
die beite, Frau von Cavilla Hat diefer Geſchichte ein Eunde gemacht; ihre Fides fand 
Harfe Oppofttion und zwar nit Recht. " 

Zum Beften des Orcheſterpenſtſonsfonds wurde Robert Schumauns „Paradies 
und Peri“, diefe bezaubernde Muſik zu einen höchſt poetiſchem Texte, nach langer Pauſe 
wieder einmal aufgeführt. Die Ansführung war genügend, aber keineswegs chre glän— 
jende, 

Fran Köſter, welche in deu Gewandhaustoutert biefer Woche ngen felfte, ift lei— 
der abgehalten, wir werden an ihrer Statt Fran Schreiber-Kirchberger vom bie: 
figen Seadtthentn hören. - 

Fan Günther-Bachmann gaſtirt in Bremen, fie ging urſprünglich dorthin, 
un in der Beneficevoritelfiing des Herrn Heury, in Lortzings „Wildſchütz“, mitzuwirken, 
wird aber nun noch in etnigen andern Bartleeit auftreten. 

* Man ſchreibt und ans Eblu: Das am 26. Novbr. ſtattgefundene dritte Gee— 
ſellſchaftosconcert reihete ſich den Vorgängern würdig' am, Duverture zur Baus 

bexflote, Belmontes zweite Arte and der Entführnng von Mozart nud Sinfonia eroica 
von Beethoven bildeten den erftein Shell; „Comala“ von Gabe dei zweiten, In der 
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Onverkure (einige Heise Bergeben abgerechnet), beſonders aber in der Broica bewährte 
fich unſer Orcheſter unter Hilleres ſtrenger Leitung und dürfen wir beiden Theilen due 
jüngit geſneundete Lob wiederbofen. — Kerr Koch befundete den Sänger vom Fache 
und erntete verdienten Beifall. Das iſt wohlthuender Geſaug. — Die Gomala warb 
durchweg gelungen aufgefübrt; obgleich wir namentlich an den Soloparticen Manches 
erwähtten möchten, übergeben wir dieſe Einzelhelten und rühmen erneuert die Männer— 
ſtimmen; das Feurige und Eilende der Kriegschöre lag vielleicht in den Kriegszeiten 
und Gt daher zu eütſchuldigen. Das Merk hat in Allgemeinen gefallen und enthält Des 
Geditgenen und Schöuen ſehr viel, allein nach den früheren größern Compoſitionen 
Gades hätten wir Neneres, Schaffenderes enwartetz das erfte Anhdren erinnert gleich 
an Bekanutes. — Herr Theaterdirector Loewe ift noch bier und bringt ms eine Oper 
fchlechter ats die andere auf Die Bühue; jede Recenſion it unnöthig, bleiben wir bei" 
unſerm früberen Urtheil: mittelmäßin. Die erite Aufführung der Oper „Fatharina 
Cornare“ won F. Lachner, bel feerem Haufe, war [ehr mittelmäßig. — Am 8. Deecbr. 
gibt die Berliner Domtapelle unter Leitung ihres Divestor Neitbardbt und unter Mit— 
wirkung des Männergſangvereins ein Concert für den Domban, — Am 13. Dec. findet 
Die erſte Quartettellnterbaltung ſtatt. — Am 17. Dee, Beethovens Geburtstag, iſt Das 
vierte Abonnementconcert mit ausfchliehlih Beethopeuſcher Muſik. — Piris, der längſt 
Erwartete, iſt noch immer nicht eingetroffen. 

Die philharmoniſche Geſellſchaft in Berlin feierte am 5, Dec. das 25jährlige 
Jubiläum ihres Beſtehens. Die Mitglieder hatten ſich dazu im Cäciltenfaal der Sing— 
academie verſammelt, um vorher größere Muſikſtücke anszuführen. Den Anfang machte 
cine der Geſelſſchaft gewibmete Oüverture von den Kammermuſikus Böhmer; demnächſt 
folgte Die erſte Sinfinie von Mendelsſohn in Cmoll, dann Die Ouverturc zu Jeſſonda 
und den Beſchluß machte die Omoll-Siufonie von Beethoven. Hierauf wurde im Cafe 
national heiter ſoupirt und geredet, 

* Sn Berlin wird „ber Prophet” jegt einftubirt, am mit eigenen Mitteln zur 
Aufführung gebracht zu werden. Die Partie der Fides übernimmt rau Köſter, die 
Zitefrolle wird Herr Pfister fingen, Die neue Flotow'fhe Oper: „Sophia Katha— 
rina“ iſt vorläufig zurückgelegt. 

* Fraulein Wilhelmine Elauß, it in Hamburg angelangt und giebt am 
Freitag den 13. December im Apolloſaal ihr erſtes Eoncert.. 

* Frau van Haffeft- Barth fingt in St. Petersburg ımter ben ehrenipften 
Auerkenunngen. 

* In Stuttgart iſt Salomaus Oper „das Diamantkreuz“ gegeben worden 
und bat Fiasco gemacht, Die Darſteller ſcheinen viel Schuld daran detragen zu haben. 
Fräulein Würſt und Herr Bifchef erklärten, in der zweiten Borftellung nidt wieder 
anjtreten zn wolen. - " 

X Der Berein für klaſſiſche Kirchenmuſik in Stuttgart Hat im Saale des Mit: 
ſeums das Andenken des jüngſt verbfihenen: Dichters Sun Schwab durch Gefünge 
und Nedenorträge gefeiert. Den Unfang machte ein Trauergeſang von Jarcob Gallns 
(aetterben 1591) „Fıcce quomodo moritur Justus‘; dann folgte ein Choral von Mel: 
bier Krane (geitorben 1639) „Wem ich in Todesnöthen bin”; dann ein Lied von Jo— 
haun Roſenmüller (geſtorben 1686) „Welt, Me! Ich bin dein müde!” Dann folgte elıre 
Rede Guſtav Pfiberd, eine Bſumenleſe aus Schwads Gedichten. Dieſem Bortrage folgte 
der „Nachruf eines Freundes“, vom Staateratbe von Köſtlin. Dann wurde efue Can— 
tate von Johann Sebaſtian Bach geſungen; der Hofſchauſpieler Grunert rerttirte ein 
Naar Gedichte des Verſtorbenen, und zwei Geſangsvorträge aus Mendelsſohus „Eliab“ 
und „Paulus“ ſchloſſen Die erhebende Feier. - 

* Inu Magdeburg gat der Violoncelliſt SSonard Alfter in Saale der 
Stadt London ein beſuchtes Coutert, feine Leiſtungen, im Bortrag von Compoſitionen 
von Servais und Franchomme, boten zum Shell Ueberraſchendes und cr wurde von 
einem ſehr ſchöuen Inſtrument (der erite Preis des Parifer Conſervatoriums) weſentlich 
unteritüht, 

* Die 40 Bergfänger ans ben Pyrenäen laſſen ſich jept in Magdeburg 
hören, fie fommen, wie feit einigen Jahren in allen Städten, auf dem direrteiten Wege 
and dem gelobten Lande an, Nächſtens wollen ſie auch nach Amerika, 
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* Rrünlein Spohr, die tafentwolfe Sarfenfplelerin, hat fill tn Wien mit aro- 
gem Beifall hören laſſen. Auch der Violinvirtuos Laub concerfirt in Wien und er 
regt Aufſehen. 

# Als cin nenes mufitalifches Genie bezelchnen ttaffenifche Blaͤtter Seren Allffes 
Gilardontz er ift ein neh ganz junger Künſtler, fein Inſtrument der Gontrabaß, 
In Meiland, Zucht, Bergamo bat Diefer Zögling des Mailänder Conſervatoriums 
durch feine außersrbentliche Birtwofität Bewunderung erregt. Herr Gilardoni wirb näch— 
ſtens auch Deutſchland befuchen, 

xJacque Herz hat ſich fett einiger Zeit von Paris nach Amerlka übergeſiedelt 
und in Lima eine Mußſikſchule errichtet, 

* Die franzöfifche Fides- Sängerin Mad, de la Grange fft von Peſth ad 
Berlin gegangen, um bier gleichfall8 ale Fides zu gaſtiren. Bon Peſth bat dieſelbe 
die arlige Summe van 20,000 Stück Ducaten mitgenommen, 

* Die Sängerin Alboni erhält für ein Dreimonatlices Engagement bet der ita= 
lieniſchen Oper tr Madrid 64,000 France. 

* „Balignanis Meffenger“ meldet unter der Ueberſchrift: „Schredlide Nach: 
richt für das brififche Theater,“ daß Sertibe eugliid lerne, um feine Sanſpiele ins 
Engliſche übertragen zu können. 

* Auber, auf ben die Franzoſen fo ſtolz find, ſſt nach der Augsburger allgenteiz 
nen Zeitung ein geburener Schwade. Sein wahrer Name tft Auberle, wie ſich kürz— 
lich berausttellte, als Huber feine Anſprüche auf eine Erbſchaft im eigenen Vaterlande 
geltend zu machen hatte. 

# Der berühmte Horniſt Dinter giebt fein Geld eben fo leicht aus, ala er es 
verdient. Im verflojfenen Sommer war er mit Kenny Lind, die ibn ſehr ſchähzt, aber 
felne geringe Sparjamfeit tadelt, zuſammen. Nach London zurückgekehrt übergab er dem 
Banquier 1200 Pf. St. zur Aufbewahrung. Vor einiger Zeit wollte er uach Paris 
reifen und forderte Daher von Herrn Baring fein Geld. Diefer verweigerte ed. Der 
Streit fing an unangenehm zu werden, als Baring mit der Urfache vorfan. Wenige 
Zuge vor ihrer Ubreife nach Amerika war Jenny Lind bei Seren Baring eingeladen. 
Er bat fie noch um ein Abſchiedslied. Die Sängerin faate es zu, verlangte jedoch fein 
Ehremwort, day auch er ihr eine Bitte erfüllen wolle, Baring gab fein Wort und nun 
eriuchte ibn Jenny Lind, Bivier fein Depofitium nicht zu veräbfolgen, ſondern es in 
feinem Intereſſe zu verwalten. Vivier enigegnete, er wolle Die Gerichte zu Hülfe ru— 
jet, worauf ihn Baring bemerklich wadte, wie man einen Prozeß verewigen Fönnte, 
und er feſt entichloffen J lieber das Zehnfache des Depoſitiums für Gerichtskoſten auf— 
zuwenden, als ſeln Wort zu brechen. Vivier ſah die Unmöglichkett des Gelingens ein, 
reiſte nach Paris und iſt nun — Capitaliſt wider Willen. u 

* Das neuefte Clavierwert von Robert Schumanı „Waldfeenen“, nem 
bezaubernde kleine Stüde für das Pinuoforte, iſt ſoeben erſchieneit. — Gin Liederheft 
von Joachim Raff, Op. 47, fei den Altiftinnen und Baritonfürgein angelegenklichſt 
empfohlen. - 

*: Aus Mendelsfohns Rachlaß if ſoeben ein Heft mit drei Liedern fir eine 
tiefe Stimme erſchienen, zwet derfelben ſind duch After Vortrag des Herrn Behr, 
der dieſelben vom Gomponiften im Manuſeript beſaß, befannt. — Ein fiebentes Heft 
Lieder ohne Worte von Mendelsſohn wird am 18. December eufcheinen. 

* Dad Orcheſterperſonal des Theaters an der Wien bat feinem (sanellmeifter 
Herrn von Suppé elnen Tacttirſtab aus Ebenholz mit Silberverzierungen in dankbarer 
Verehrung für fein künſtleriſches Wirken überreicht. 

* Herr Muſtkdirektor Franz Abt in Zürich iſt vom Braunſchweiger Lie— 
derkranz zum Ehrenmitglied erunnnt worden. 
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Ankündigungen. 
Im Verlage von F, W, Arnold iu Elberfeld ist soebeu 

erschienen: 

Roland, 
Ballade vn A. EKopisch, 

für eine tiefe Stimme mit Piauoforte von 

C. & BReissiger. 
Opus oa. Preis 10 -Neugroschen. 

In meinem Verlage ist erschienen wird ir allen Buch- wand Musika- 
lieuhandlangen. zu haben: 

HAMBURG 

TANZ - -ALBUM 
1881. 

Inhalt: Berens, C., Albun-Polonaise. - 
Canthal, A. ME., Gustaya-Galopyp. 
Printz, Freiherr von, Wiedersellen-Polka, 
Cobelli, B., Josephinen-Walzer. 
Berens, IE, Triangel-Polka.. 
— — Evelina. Rlheiniänder-Polka. 

&runtzdorff, I., Weihnachts-Polka. 
Krug, 3, Alphonso- Galopp. 
May, E, "Lieblings-Walzer. 
Rrulin, S:, Schleswig-Holsterner Marsch, 
Berens, C., Belisar-@badrille, 
Cantäial, A ME, Turner-Märsch. 

- Greunfßzdeorfii, #, Rlieinländer-Walzer. 
— Krug, DI, Proplret-Polka. 

Cantbal, A. ME, Annen-Galopp, 
Wallerstein, A,, Victoria-Marsch. 

In eleganter Ausstattung zum Subscriptionspreise von I Thlr, Pr, Ot. .der 
spätere Ladenpreiss ist 2 Thlr. Pr. Ct. Kinzeln gekauft kosten diese 36 Tänze 
ca, 5 Thlr. 

Die Abnehmer dieses Albums erhalten anen den Jahrgang 1850, ebenfalis 
15 Tänze entlialtend, noch für I TFhlr. Pr; Et:, der Ladenpreis ist 1! Tiir. 

Hamburg, im December 1850, 
Wiüh. Jowien. 
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Neue empfehlenswerthe 

Clavier-Compositionen 
- Ton 

Henry Litsifi. 
Op.. 54. 3 Morceaux enract6ristiques. 

No. 1, Les Arpeges. 18 gGr, — No, 2, Le Repos. 14 gGr, — No. 3, 
La Santerelle. 18 Ger, 

Op. 55. Ouverture zu „Maximilian Robespierre“, Zhändig 14 Gr. — 4hdg. 1 Tlir, 
Op. 57. Terpsichore. Etude de Bravonre. 20 gGr. 
Op. 59, Soarenir d’Enfance, Pensee mucicale, 18 gGr, 

Verlag von &. MI. Meyer jun. in Braunschweig 

Neu erschienen soeben bei Friedrich Misiner inLeipzig- 
und sind in allen Musikhandlungen vorräthig: 

Moscheles, J., Mazurka appassionnte pour le Piano. op. 120. 15 Aſm 
BReinecke, C,, 3 Romanzen f, das Pfte, op. 28, 20 A 
Schumann, R., 6 Gedichte von Lenau nnd Requiem, altkatholisches Ge- 

dicht £, 1 Singst. m, Pfte,-Begl.: op. 90. 1. 

| Neueste Fansz-Compositionen von | 

Johann Strauss in Wien. 
Op. 80. Heski-EHotki-Polka £& Pianotorte. 5 Ngr. 
Op. 79. Maxingtänze. Walzer f. Pianoforte. 15 Ngr. 
Op. 33. Rendez-vous Polka f. Piauoforte. 5 Ngr. 
Op. 77. Wiener Garnison-Marsch f. Pianoforte, 5 Ngr. 
Op. 76. Alttaque-Quadrikte f. Pianoforte, 10 Ngr. 

- Op. 75. Soplien-Quadrille f, Pianoforte, 10 Neger, 
Op, 74. Lava-Ströme f. Pıianoforte, 15 Ngr. 

Nie. Oampositionen des Herrn Kapellmeister Strauss erfreuen sich hier gros- 
ser Helichthe und verfehlten auch anderwärts, wo sie zu Gehör gebracht wur- 
‘den, einer sehr beifälligen Aufnahme nicht, 

Diese Tänze sind auch für Orchester, sowie für Violine und. Piano- 
fo rte zu haben, 

- Wien, im November 1850, 

Pietro Mechetti qm. Carfo, 
KK. Bof- Kunst- und Musikalienlandlung. 

Neuigkeilen von goh. Andre in Offenbach a. M. 
Mayer, O., op. 142. 12 Novellen f£, Pfte. Heft I. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Marschner, Hi, op. M?7. Dvo f. Pfte, m W, 2 Thir, 
Schmitt, A., op. 114. Leielite Btüden f, Pfie, Heft 25 Ser, 
Voss, C., op. 115, T Lombardi Fant. brill, f. Pfte. 20 Sgr. 
— — op. 119, La Fille du RB, Fant, brill, f. Pfte. 25: Ser. 
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Neuestes Clavier- Werk 

Kobert Schumann. 
In meinem Verlage ist sochen mil Eigenihumsrecht erachienen; 

Schumann, B.. Op. 82. Wnldscenen. Neun Clavierstücke. 
Annette Preusser gewidmet. Preis I Thir. 5 Neger. 

Eintritt. 
Jäger auf der Lauer, 
Finsame Blumen, 
Verrutene Stelle, 
Freundliche Landschaft, 
Herberge, 
Vogel als Propliet. 
Jagdlied. 
Abschiell, 

Leipzig, den 30, November 1850. 

F'ränlein 

7 

* o - 

Bu — 

* 

zZ 

Ppoe2P2BS: — 

Bartholf Senff. 

Bei Joh. Aug. Böhme in Hamburg ist soeben mit 
alleinigem Bigenthumsrecht erschienen; 

Charles Mayer, Immortelles, 24 Mor- 
ceaux de differents caracieres pour le Piano. 
Oeuv. 148. liv. 1. (Ländliche Scene — Hoch- 
zeitsmarsch — Souvenir d’Espagne, Bolero — 
Gondellied — Savoyardenlied — Idille — Jä- 
gerlied — Elegie — Ein Scherz — Vergiss- 
‚meinnicht — Novelette — Eiude burlesque,) 
2!l3 Thaler. | 

Durch Inhalt und Ausstattung empfiehlt sich obi- 
ges Werk als passendes Weihnachtsgeschenk. 

Im Verlage von W. Damköhler in Berlin erschien und 
ist durch alle Musikhandlungen zu beziehen: 
Y.oewe, Dr. Carl, Der Papagei. Humoristische Ballade von Fr, Rückert, 

für vierst. Männerchor. (Part. u. Stimmen) zum Concertvortrag, Op, 11. 
20 Ser. 

— — Dieselbe Ballade für 1 Singst. mit Pfte. 10 Sgr. 

Ausgegeben am 12, Decenber, 

Berlag von Bartholf Senrffin Leipzig. 

Drud von Friebrich Anbeni in Leipzig. 



Ns, 51. Leipzig, December. 1850, 

SIGNALE 
für die 

Muauſikaliſche Welt. 
Adyter Lahrgang. 

Derantwortliher Bedasteur: Bartholf Senf. 

Jährlich erfcheinen 52 Nummern. Prel® für den ganzen Jahrgang 2 Thaler, 
„utertiensgebübren tür Die Petitzeile vder Deren Raum: 2 Neugrojchen, Alle Buche und 
Muſkalieuhandlungen, fowie alle Poſtämter nehmen Beitellungen an, Zufſendungen 
werden unter der Ädreſſe der Nedaction erbeten. 
—— 

Waldſeenen ven Robert Schumann. 
Neun Glavierſtücke. Fräulein Annette Preußer gewidmet. Op. 82. Wreis 1 Ihr. 5 Ngr. 

No, 1. Tintrilt. — No. 2. Jäger auf der Sauer, — No. 3. Ginſame Blumen. — No. 4. 
Verrufene Stelle, — No. 5. Freundliche Laubſchaft. — No. 6. Herberge. — Ne. 7. Vogel 

als Prophet. — No, 8. Zagdlieb. — Mo. 9. Abſchied. J 

Verlag von Bartbolf Senff In Leipzig. 

Waldesruh, Waldesnacht, 
Süßes Wipfelrauſchen, 
Blüthenduft, Blaͤtterpracht, 
Ueberſelig Lauſchen! 

Ferdinand Gregorovius. 

Mir iſt noch ganz wonnig ums Herz, und ich möchte, ich wäre ein Dichter, um mir 
Luft zu machen mit ſo luſtathmenden Worten, wie fie das obenſtehende Motto bringt! 
Ich ſoll eine „Kritik“ ſchreiben? — Dad id ein Narr wäre! Wo nehme icy- deu kalten 
Kopf, Das ruhige Blut Dazu ber, wenn mirs im Wiederbaffe der „Waldesfcenen“ intern 
Dig klingt und finge! Kritik, packe dich! Dichter, komm! 

„Ded nid, Wald, mit deinem Schatten, 
Lieb lich ſchlummert fihs hier ein, 

Unter Blumen, auf den Matten 
In des Mondes Dämmerfchein. 

Waldesruh — Waldesnacht, 
Süßes Wipfelrauſchen, 
Bläthenduft, Blätterpracht, 

Ulberſellg Lauſchen!“ 

So ein Dichter kann duch ſagen, wie einen iſt; und ich beutide ihn darum. Es wurde 
mir bei Schumanns Waldſcenen fo eigen zu Muthe, daß ich nichts auders mit dem Ge— 
fühle zu thun weiß, als es vernehmbar fir Andere In Worte umzuſehen. Alſo, Dichter— 
Maler, wie ſingſt du welter: — — 

— 
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„Gluͤhwarmi mit bem Lichtgefunkel 
Als ein Sternlein in den Grün, 
Leuchteſt mie im Dimmerbunkel, 
Traͤume hold vorkiber zithn; 

Waldesruh — Walbdesnacht — —“ 

Zuerſt kommt: „der Eintritt.“ Ganz leiſe ſänſelts da, und fo melodiſch, ſo 

einfach! Schumann's viele Noten, we [ind fie? Schumann's Schwierigkelten, fie ſtud 
nicht da, Alles ſpielt ſich von felbitz Alles klingt und fliegt! Diefr „Eintritt“ ver 
ſetzt uns gleich fo lebhaft unter das. grüne Blätterdach des Waldes, dag man fchon bier 

die „Herberge“ wuter dem nächſten weitzweigigen Banm Kalten möchte, im Kerzen 

deukend: 

„Weck mid, Bad, nicht yoller Schaͤumen, 
Nicht du Hirſchlein braun und ſchlank, 
Denn hier ruh ich, zu vertraͤumen 
Diefer Erbe Untergang. 

Waldesruh — Waldesnacht —. — 

Nun Hört man halbſchlummernd die „einfamen Blumen“ Alfter, zart, buftig 

und ſeelenvoll. Ja, die Blumen Haben Seelen, und wohl beffere, wie die Menfhen. 
Hier hauchte fie ihnen Robert Schumann ein, — und, nit wahr? — ber kann fo et- 
was! — Sept aber ſtehen wir auf: „Kreundlihe-Zandihaft”, Hier Liegt fle vor 

ms. Da treiben Iuftige Ziegenböctein und wollige Lämmchen als Staffage ihr Werfen; 
zwitſcherts da nicht auch? Die Libellen tanzen überm Schiffe am Bade, die Mückchen 
find halb toll im warmen Sonmuenftrahl! Weiter in den Wald, ins dichtere Sehüfh, 
— ſieh da, zur Seite die „nerrufene Stelle”; — wie dunkel, wie ſchaurig und un⸗ 

heimlich! vorbei! — hört jihrs fingen und blaſen in der Ferne? die Jäger ſind's, und 
ihr „Jagdlied“ z — das ſchmettert und tönt! Dort hinten ſteht das ängſtlich horchende 
Reh, es ahnt ſchon den „Jäger auf der Lauer”. Rehlein, Rehlein — — wie 

heißt's doch? — 

„Rehlein in dem Wald, 
Komm zur MWieſenaue, 
Spielen in dem Thaue, 
Muond herüber wallt. 

Sicher iſtz im Dunkel 
Denn kein Waidmann lauſcht, 
Nur rie Bude rauſcht 
In dem Lichtgefunkel. 

Bald wirbt morgenhell — 
Muß das Reh entfpringen, 
Sägerhorn thut Elingen, 
Kugel nie ift ſchnell.“ — 

Wie kochts, wie pochts in des mordluftigen Jägers Bruft, wie trappelt und ſchnup⸗ 

pert die Dleute, wie ſchmettern die Luftigen Fanfaren! Nach und nad; verzieht fih Al: 

ſes, — es wird ftiffer, immer ftillev, Bald werden Bäume und Zwelge wieder lebendig, 
— hier zwitſcherts, dort ſummts, und, o wie ſchön ſingts aus einen dichten Gebüfche! 

das it der „Bogel als Prophet,” als guter Prophet, dem er ſpricht nur von 
Glück, und das iſt mir die ſchönſte Weisheit. Dauk „du prophet'ſcher Bogel du!“ Und 

hier iſt der Weg, der hinans Führt ans dem Walde; „der Abſchied“ naht, milde, hets 

tere Wehmuth zieht durch's Gemüth, dem was wir im Walde durchlebten, was wir 
fühlten, es war fihön und erquickend, wie ja Alles iſt, was wir. aus der Hand ber rei⸗ 
nen unverfälſchten Natur erhalten. 

Natur nuud Kunſt, fie werden uns hier in ſchönſter Vereinigung gebeten als wahre 
Kun, Schuman bat fi Hier in der ungefähren Geftalt feiner „Rinderfeenen“ und 
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„Album“⸗Stilcke gegeben. Die Schwierigkeit iſt jenen unendlich viel geſpielten Stücken 
wohl ganz gleich, oder geht ur un ein Geriuges darüber hinaus, Die Spielweiſe, die 
Technik ift fo, wie fie Schumann ganz allein eigenthümlich iſt; wohl feine Muſik hängt 

ſo von dem Können de8 Spielers, fo von der Art ihrer Ausführung ab, wie bie 

Schumamfhe. Erſt fpiele man Schumann's Stücke ſchön, man kenne erſt Sich u⸗ 

mann überhaupt, — und dann erſt urtheile man über das Werk. — 
Dieſe „Waldſcenen“ werben ſich ohne Zweifel einer großen Verbreltung zu er- 

freuen haben, denn ſie ſind ſo melodiſch wie charakteriſtiſch, wollen indeſſen wohl erfaßt 
und feln nuancirt werben, namentlich da, mo, wies bet Schumann öfter der Fall iſt, 
eine gewlſſe Künftlichkett in der Kunft deu ohnehin feinen Gedanken in ein befonders 
zart gefponnened technifches Gewebe hüllt. — In der Form find dieſe „Waldſcenen“ 

meilterhbaft und fo vollkommen, wie dies ffets bei Schumaun's Sompofttionen gefunden 
wird; — Dazu Eommt eine beſonders anſprechende Kürze. der ganzen Faſſung Piefer 

relzenden Stücke, die nicht wenig dazu belftagen wird, ſi e recht bald fo populär zu ma— 

chen, wie Died bei Schumann nur irgend mößlich tft. 

Das die Audftattung anbetrifft, fo ift dieſelbe mehr als ſchön und correct: der 

Stich iſt außerordentlih fanber und tadellos, zwei ZTitelblätter, deren eine Bignette 

wirklich feſſelud iſt, und oxiginell dazn, geben dem Hefte eine wahre Zier. 

Somit fet das Werk der muſikaliſchen Welt, das beißt, der gebildeten, vorge 

fiellt, — empfohlen aber nit, Das braucht fein Kritifus, es thuts felber. x 
er. 

Coneert sum Beften des Orcheſter-Penſions-Fonds 
im Saale ves Gewandhauſes zu Lripzig. Donnerftag, ben 5. December 1350, 

„Das Barables und die Peri” von Robert Schumann. Die Self durch Fräulein Mayer, Fräu— 
lein Klaifig, Eräulein Andrä, Fräulein Nofe, Bränlein Grohmann und bie Herren Behr um 
Sohn, die Nusführung ber Shöve duch die Mitglieder ber Singacabemie und bes Uninerfitätss 

Geſang-Vereins im Berein mit dem Thomanerchore, 

Die Wiederaufführung des Schumanu'ſchen Geſangswerkes „dad Paradies md Die 
Bert” iſt, wie natürlich, von unſerm muſikaliſchen Publikum mit der größten und reg: 

famften Theiſnahme entgegengenonmen worden; binnen fieben Jahren iſt Died’ die vlerte 

Repetition, welche dieſe Tonſchöpfung in Zeipzig erlebt bat, und wir meinen, daß diefer 

Umſtand ſelbſtſprechend für den hohen künſtleriſchen Werth des in Rede ſtehenden Wer— 

kes, den übrigens auch bis jetzt Fein Kunſtverſtändiger bezweifelt hat, fein müſſe, 
Die Ausführung befriedigte faſt durchgehends, ohne Frage aber bei weitem mehr 

in ihrer. Totalität, wie hinſichtlich der Particularitäten. Es ſoll hiermit keineswegs ge— 

ſagt fein, daß irgendwie techniſche Fehler vorgefallen find, die eine Rüge verdienten, — 
unfere Ausftellung bezieht fi Tedinlich anf den Grad der Audführnng, der ums nicht 
durchweg als der höchite erfihlenen It Allerdings beauſprucht ein Wert, wie das Ber 

regte, in einer vollendeten Darſtellnng, neben den Orcheſter nicht allein viele, foudern 
auch befonders ſehr tüchtige, muſikaliſch durchbildete Sefangsträfte, und es iſt leicht ers 

klärlich, daß felbft in einer fo muſikaliſchen Stadt wie Leipzig, nicht immer zu jeder 
Zeit alle bei dergleichen Gelegenheiten zu ftellende Auſprüche erfüllbar find. 

Dies veranſchlagt, fünnen wir einer Aufführung auch eine gewiffe Anerkennung 

da wicht verfagen, wo geringere Kräfte mit behilflich fein mäffen, um das Gange zu 

somplettiven, indem ja ohne dieſelben in einem Falle wie im gegenwärtigen, eine grö— 

here Geſammtproductivn unmöglich wäre, und Diefe Anerkennung verbunden mit bem 
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- Danke für die wiederholte und fehr erwünfchte Vorführnug Des herrlichen Werkes, wol—⸗ 

len wir hiermit ausgeſprochen haben. 

Menden wir nus zu dem Kinzelnen, fo haben wir zunachſt zu erwähnen, daf Fraͤu⸗ 

lein Mayer ſich auf höchſt ehrenvolle Weiſe at der Ausführung der Haupt: Soprans 
partie betheiligte. Ste trug ausſchließlich Die Geſaͤnge der Peri vor, obwohl es Im 

Intereſſe der Sache wünfchensiverth gewefen wäre, daß fie auch gfeichzeitig die große Arte 

der Jungfrau aus Gesdur (hinfichtlich der mefodtfchen und harnsnifchen Schönheiten, fo 
wie des darin Fund gegebenen Gefühlsfehendg mit die auziehendſte Nummer des ganzen 

Üerfes) übernommen hätte, denn es iſt muzweifelkaft, daß gerade dies ſinnige Stück 
ſeinen duftigen Zauber theilweile einbüßen muß, wenn es, wie bier geſchah, wohl rich— 
tig, aber mit einer ängſtlichen, den befreffenden Gefühlsausdrud mehr oder weniger 
bennmenden Befangenheit gefungen wird. Amar it and Fräulein Mayer's Empfinden 
am tleferen Kunſtwerke, wie wir Genie wieder gewahr werden mußten, nicht fo erſchö— 

pfender Art, dag man durchweg Davon erfüllt werden kann, allein ihre vieffeitige Routine 
md die dadurch bedingte wohlthuende Sicherheit des Vortrages Taffen eben die gevade 

zu Gehör gebrachte Compoſition doch wenigſtens vollſtändig in dem Zufanmenhange und 
Sluffe erſcheinen, wie fie nom Autor urſprünglich gedacht und gefhaffen wırde. Bon 

Diefem Standpunete aus hat übrigens Fränſein Mayer and), wie immer, ſehr Befriedi- 

geudes geleiftet, und wir verfäumen nicht, Ihr dafür, fo wie überhaupt für ihre bereite 

willige Unterſtützung, Die doch wefentlich zur Erreichung ded fehönen Zweckes beituug, 

an banken. 
Die nicht unbedentende Altyartle befand fih in den Händen von Fräulein Noſe; 

Diefenige der Jungfrau Im zweiten Tele des Werkes hatte Fräulein Klaffig über 
nommen. Beide Danen thaten ihr Mögfichites, um Gutes zu geben, doch find wir 

trotz aller Anerkennung zu glauben geneigt, daß die Gefangstalente derfelben bei elirem 
öfteren Öffentlichen Auftreten fi) gimftiger für eine charaktervollere Löſung ihrer betref 

Tenden Aufgaben entwideln werden, indem bie Befangenheit noch zu ſehr die wahre Frei⸗ 
heit des Vortrages beeinträchtigt. 

Herr John, dem die Tenorſoli's anvertraut wären, hat uns heute durch feinen 
Geſang in jeder Hinſicht mehr befriedigt, als ſonſt; wir wünſchen nur, daß der junge 

Maun in dieſer Weiſe fortfahren möge, dann kaun noch ein Hichtiger, recht brauchbarer 
Sänger ang ihm werben. 

Die Bafpartie wurde durch Herrn Behr, welcher verhältnißmäßig das Beſte vom 
ganzen vorgenannten Sängerperſonale geleiſtet Bat, ſeht würdig vertreten. 

Auf das Einſtudiren der Enſemble's ſchien viel Fleiß und Mühe verwandt zu fein, 
denn fe wurden präcis und forgfam executirt. Namentlich gift dies von den höchſt 

originellen, durch Die bewegliche Sechzehntheilfigur in den Violoncelli's magifd belebten 

Chor der Nilgeifter, in deſſen Rythmen der Hagende Geſang der Bert als ein Refleg. 

ber erjien Arie „Wie glücklich“ fo überans kunſtvoll verwebt iſt. Aber auch die übrigen 
Chöre, als diejenigen zum Schluffe der verſchiedenen Theile waren in ihrer gelungenen 
Reproduction dieſem ebenbürtig, und es iſt leicht vorauszuſetzen, Daß dieſelben fo, jeder. 
in feier eigenthümlichen Weife, wiederum einen großen Eindruf beim Publikum zurüde 
lajien mußten, 

Das Orcheſter unterftißte von Anfang bis Ende mit gewohnter Sicherheit und 

nöthiger Discretion ſämmtliche Geſangoſtücke uuter der kundigen Leitung des Herrn Car 
pellmeiſter Rtetz. 

Sollen wir ſchließlich noch einen allgemeinen Blick auf das Ganze thuu, fo geſtehen 

wir, daß der dritte Theil mit feinem ſchwungvoll geſteigerten Schluße und diesmal durch 

die ein wenig belebteren Tempi's ein ungleich größeres Jutereſſe eingeflößt hat, als bei 
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früheren Aufführungen, obgleich es feine Frage ift, daß den beiden erflen Theilen hiu— 
fichtlich der Friſche und Der fortwährend ſpannenden Mufit der Vorrang gebührt. - 

Nochmal? Dank allen denen, die mit dazu beigetragen haben, daß dieſes edle und 
durchgängig fo ſchöne Tonwerk wieder einmal hat zu Gehör gebracht werden können. 

m, ! 

Dur und Moll. 

% Leipaig. Am 13. December gab der Bauliner Sängewerein im Saale der 
Buchhändlerbörſe ein Concert fir die Berwundeten in Schleswig-Holſtein, Fräulein 
Mayer und Herr Behr wirkten in den Concert mil, 

Im zweiten Concert der „Euterpe“ ließ fh ein Engländer, der Baflift Herr Bra— 
Ham, mit eiuer Arte aus dem Meſſias von Händel und einer Arte aus „la Gazza 
ladra“ von Rofſini hören. Die Stimme U Start, kräftig umd vielyerfprechend für bie 
Zukunft, bedarf jedoch noch ſeht der weiten Ausbildung. 

Herr Concertmeiſter Raimund Dreyſchock bat einen Ausflug in ſeine Vaterſtadt 
Prag gemacht und wird daſelbſt in den nächſten Tagen ein Concert geben. 

% Man ſchreibt uns aus Köntgsberg: Die Solreen fir Kammermufif der 
Herren Marpurg und Schnuſter genleßen nach wie vor den größten Beifall eines 
funftfinnigen, zahlreich verſammelten Publikums. — Der biellge TonküntinsBerein ner: 
anftaltete Firzlich eine Bach-Feier, worin die fünfte Motette eEmon), — Arie and der 

"Baffionsmuff mit obligater Bioline, chromatiſche Fantaſie, und die greße Cismell- 
Fuge (von Herrn Marpurg geſpielt) zur Aufführung kamen. Herr Dr. Zander be— 
gann Die Feier mit einer Anrede ar das Publikum, über Bachs Leben und Wirken. — 
Der hier am Theater neu eugagtrte Concertmeiſter Köttlitz bat den Plan, eine Vio— 
Einfchufe in Königsberg, gu milden. Auch Herr Hühnerfürſt ift am Theater ala 
Bioloncelllſt engagirt. — Der Ptaniſt Herr Pieconca vom Leipziger Konfervatorbum 
wird in diefer Woche cin Koncert geben. — Die „munfifafifche Nendemie” unter So bo⸗— 
lewski's Leitung führte zur Todtenfeler Mozarts Requiem in ber. Domfirche in vor: 
züglicher Weiſe auf, — Herr Bertram aus Mainz gaftirt bier und trat bis jest ald 
Fzar in „Czar und Zimmermann” und ald Zampa anf. Unſer Bariton Roberti bat 
die hiefige Bühne verlaſſen. — Die Mobilmachung thut unferer Oper großen Schaden, 
da viele der Drcheftermitglieder eingezogen ſind. — 

* Anbers neue Oper von Sceribe: U’Enfant prodigue, ift am 6. Der, in Par 
ris zum erften Mal zur Aufführung gefommen. Das Publikum war, wie inner bei 
ſolchen erften Aufführungen, das ausgewählteſte und glänzendſte Der Hauptſtadt. Die 
Dper bat großes Glück gemacht; die Muſik wird als feffelnd, melodienreich und Grillant 
das Libretto als Fehr geſchickt geſchildert; die Inſcenirung, welche 112,000 Kr. koſtet, 
wer prachtvollz namentlich wird eine Decoratiou, den gigantiſchen Iſtstewpel darſtel— 
fend, — das Stück jpielt In Aegypten — als wahrhaft blendendb bezeichnet. 

* Der „Hamburger Correſpondent“ ſchreibt über das ef: Auftreten von Fräuleln 
Clauß in Samburg: „In dem Salon der Herren Schuberth & Komp. fand vergan— 
genen Sonutag eine Matinge musicale jtatt, deren Gentralpunft Fräulein Wildel- 
mine Clauß, cine noch ſehr jugendliche Künſtlerin, aber ein angehender Stern erſter 
Größte, aus Prag war. Sie iſt eins der wenigen begabten Weſen, denen bei der Ge— 
burt der ächte göttliche Funke der Knuſt an Theil wurde. War Thereſe Milauolle auf 
der Violine, das iſt Wilhelmine Clauß auf den Fortepiano. Ihr Vortrag, von einem 
mächtigen Geiſte durchweht, kommt aus der Tiefe ihrer Seele und muß daher zum Her— 
zen der Hörer dringen. Daher kommt es auch, daß ihr Vortrag der Sonata appassio- 
nata you Beethoven eine fo außerordentfiche Wirknug auf die Zuhörer hevvorzubringen 
vernrochte; tn den Augen jedes Anweſenden Ernte man deuffich die Freudige Erregung 
des Semüths fefen, ünd das iſt der große Triumph, den nur die wahre Kunſt fetert. 
Hatte Fräulein Clanß durch den Vortrag elaſſiſcher Muſik gezeigt, day ſie diefe durch— 
dacht md mit ganzer Seele erfaßt hat, fo bewtes le auch am Schluß durch Die Aus— 
führung ber Eompofttton von Liszt „Souvenir rte Lucia,“ day fe die neue Schule 
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eben fo gelftig in fh arfgenommen und Inne hatte, wie die ältere, Hier entwickelte fle 
eine enfinente Fertigkeit, zeigfe die große Kraft Ihres Anfchlages und entzückte duxch Ihre 
perlenden Zänfe und Teiler. Moll noch nie wird Jemand die Wirkung beider Schulen 
beſſer unterſcheiden gelerut haben, als gerade Dier, no beide mit ſeltener Birtuofität 
vorgetragen wurden. 

* Neldthardt ift mit dent Domchor von London wieder nal inBerlin 
angelangt. In Töln, wo der Domdhor ein Concert zum Beften des Dombanes gab, 
wurden alle mitwirfenden Mitglieder vom Borland des‘ Dombauvereins zu deſſen Ehren⸗ 
nıllglledern ernannt und erhielten zum Andenken dle Donbau- Medaille, 

* Bom Februar künftigen Sahres ab wird der Componiſt Auguſt Conradi 
als Muſikdireckor am Königſtaädtiſchen Theater in Berlin angeſtellt werden. 

* Director Barnum hat ſich mit einem Theile der amerikaniſchen Preſſe ver— 
feindet, und dieſe macht ed ſich zur Aufgabe. Jenuh Lind, welche unter Barnums 
fpeculirender Direction ſich befindet, im Tagescourſe herabzuſetzen. Als eines Mittels 
dazu bedient man ſich ver kürzlich in New-York angekommenen taftenifigen Sängerin 
Siguora Parodi. — Dieſe wird jetzt auf Koſten deu ſchwediſchen Nachtigall bis zu 
den Wolfen erboben, und zwar ſucht man Die republikaniſchen Yanfees auch dadurch für 
fie zu gewinnen, daß man ihnen erzäbit, bie Parodi habe während der ſicilianiſchen Re— 
volntien in SBafermo und Meſſfing Partei gegen den König von Neapel genommen und 
fei öffenflich gegen diefen wertbräctgen Tyrannen aufgetreten. Wenn num nicht Bars 
nun bald auch etwas aufzuftellen weiß, was fiir Die politifcheliberale Geſinnung feines 
Schüglings zeugt, jo möchte durch jene „Parodie“ der Lind-Enthuſiasmus in der That 
einen bedeutenden Stop bekommen haben. ; 

#& Sn Turin ereigiiete fich neulich der komiſche Yufall, dag bie Prima Donna 
-in der „Beatrice di Tenda“ ven enthufiaſtiſchen Beifall, welchen der mierwartete Ein— 
tritt der Föntglichen Familie in das Teatro Carignano berurfachte, auf ſich bezog. Es 
war gerabe der erfte Act zu Ende, als der Hof eintrat, Man jubelte und fehrte, und 
fiche da — der Vorhang erhob fi, die Prima Douna erſchien hochentzückt, dankte und 
verwidelte fih, als fie ihren Irtthum erkauut, fo fehr in ihr Schleppgewand, daß an 
einem weiteren Inglüde wenig fehlte, Die liebenswürdige Königin ſandte des Sange— 
vln am andern Tage ein hübſches Geſchenl. “ 

* Don U, Emil Tit! werden fechs Dmverturen bi Schott in Dlainz erſchei⸗— 
nen, die derfelbe für dad Hof- und Nationaltheater in Wie componirt Bat, und zwar Die zu 
„Rranz von Singen “Königslientnaut,“ „Julins Gäfar,” „Iohanna von Neapel,“ 
„Gin deutſches Dichterleben“ und „Die Räuber,” Durch be Herausgabe diefer Ouver⸗ 
turen wird einem fehr fühlbaren Bedürfniſſ entfprechen, weil fo wenig begabtere Com⸗ 
pontſten dieſem ziemlich undankbaren Fache ihre Thätigkeit widmen, daber allenthalben 
ein großer angel an guten und modernen Muſiken zu dramatiſchen Werken der Bühne 
wahrzunehmen if. 

Ankündi re nkündigungen. 
Be W. Darmmıköhler mn Berlin ist soeben erschienen: 

Carl Richter, 
Op. 2. Drei Characterstücke für das Pianoforte. 

No. 1. Mälırchen. 

— 3. Romanze. 223 Sgr. 
Op. 3. Vier Lieder von: Kabert Burns für vierst. Männergesamg. (Partitur und 

- Stimmen.) ” 
No, . Mein Lieb. 
— 2. Trinklied. 
— 3, Der Hochlandsknabe, 
-— 4. Mein Herz ist im Hochland, 1 Thlr, 
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Im Verlage von FE, W. Arnold in Elberfeld ist soeben 
erschienen: 

für Pianoforte allein von 

Felix Mendelssohn- Bartholdy. 
Pr, 121|, Ser. 

In meinem Verlage ist erschienen und in allen Buch- und Musika- 
lienhandlungen zu haben: 

HAMBURGER 

TANZ-ALBUM 
für 

18831. 
Inhalt: 'Berens, C., Album-Folonaise, 

Canthal, A. ML, Gustara-Galopp. 
Priniz, Freiherr von, Wiedersehen-Polka. 
Cobeilli, B., Josephinen-Walzer, 
Berens, u, Triangel-Polka. 

— Evelina,. Rhbeinländer-Polka.. 
Sruntzdorf, J., Weihnachts-Polka. 
Mrus, J., Alphonso-Galopp. 
May, WE, Lieblings-Walzer. 
Mruhn, J., Schleswig-Holsteiner Marsch, 
Berens, ©., Belisar-Quadrille, 
Canthal, AR RM., Turner-Marsch. 
Gruntzdorff, F, Rheinländer-Walzer. 
Mrug, D., Prophet-Polka. 
Canthal, A. 7, Annen-Galopp. 
Weaillerstein, A,, Vietoria-Marsch. 

In eleganter Ausstattung zum Subseriptionspreise von 1 Thir, Pr. Ct., der 
spätsre Ladenpreiss ist 2 Tr. Pr. Ct. Einzeln gekauft kosten diese 16 Fänze 
"ou, 9 Thlr 

Die Abnelımer dieses Albums erhalten auch den Jahrgang 1850, ebenfalls 
16 Tänze entlıaltend, noch für 1 Thir. Pr, Ct,, der Ladenpreis ist 1? Thlr. 

Hamburg, im December 1850, _ 
Wilh. Jowien. 

.-. 

Im Verlage von C. A.KLEMM in Leipzig x ist erschienen: 

Das "wohlgetroffene Portrait von 

Felix Mendelssehn- Bartholdy, 
in Porzellan-Lichtbild (7 Lpzgr, Zell hoch) nebst. Agraffe, 

Zum eleganten Fensterschmuck, 
20 Ngr. 
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Neue Musikalien - 
im Verlag 

von „Bartholf Senf; in nie 

Kücken, F., Op .55 No. 1. Aus dem Orient: „Kind, was thäst Du so er- 
schrocken.‘“ Nach Mirza Schaffy von Fr, Bodenstedt, (lräulein 
Johanna Wagner gewidmet.) Für Sopran oder Tenor mit Pianoforte 

15 Ngr, 
Op. 55 No. 1. Dasselbe Lied -für Alt oder ‚Bariton mit Piänoforie, 

15 Ngr. 
Liszt, F., Mazurka brillante pour Piano, (Dediee à Monsieur Antoine 

Koczuchöwski) ...cccecyensenneneennnnn en 20 Nor 

Marschner, H., 
Stimme mit Pianoforte, (Herrn Johann Andre gewidmet.) 20 Ngr. 

No, 1. 
No, 2 
No, 

No, 

3, 

4. 

Raff, I, Op. #7. 
Stimme mit Pianoforte, (Dem Königl, Würtembergischen Hof- und 
Kammersänger Herrn J. B. Pischek” gewidmet) ....,.. 20 Ner, 

No 
No. 

: Ko. 

1, 

2 
—* 

3. 

Ip. 150. Vier Lieder von Fr, Halm fi ür Bariton- oder Alt- 

Fin Garten: „‚Ich poeh’ an Deiner Thüro,“ 
In Wald: „VYöglein auf ‚lem grünen Zweige.’ 
Am Bach: „Bach, mein Bach, wo kommst du her“ 
Ein seliger Augenblick: „Lasst wich Sierne,‘* 

Drei Lieder von J. @ Fischer für eine Barilon- oder Alt- 

„Du weisst es wohl, dass du-mein Alles bist." 
Glückselig; „Früh vor den andern aufgeglüht, 
Das Idenl: „O du Hohe, Immerferne.* 

Reinecke, C., Op. 20. Baliade pour Piano, (Dedide à Mademoiselle Wilhel- 
mine Glauss.) Derreeerrerer nero ernennen 20 Ngr. 

Reissiger, €. G., Op. 19ta. Drei Duette für zwei Sg ran -Stimnien oder für 
Sopran und Ai mit Pianoforte, (Den Fräülein Elise und Adelheid 
Einert gewidmet.) ..... nn @ Ber 

No, 1. 
Na, 2: 

No. 3. 

Was ist geschehn ? Yon Reinich, 
In der Ferne. Von Yofmenı_ven Fallersleben. 
Sie weiss es nielt, Yon Hoafmunn von Fallersieben. 

Op. 194hb, Zwei Lieder für Bass oder Bariton mit Pianoforte, 
(Herrn Kammersänger Dall’Aste gewidmet). . 0»... 121 Ngr. 

No, 1. Vorbei; „Das ist der alte Baum nicht mehr,“ von Zichendorf/, 
No, 2. Trompielliedchen: „Den Wirbel sehlag* ich oft so stark, von Help. 

Saloman, $., Op. 27. Sechs Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte. (Fräu- 
lein Henriette Nissen gewidmel.) » creme nuoen . 25 Ngr, 

No, 1. Der schwere, Abend, von Lreibel, . on 

Ro, 2. Die Thräne, von Herlassohn, - 
No. 3, Ich kann es Dir nicht sagen, von AFolfg, Hiller. 
No. 4, Nun rauscht im Morgeuwinde, ron Gaibel, 
Ivo. 5. Ungewissbeit, von Merlossohn. 

_ No, 6, 0 danke nicht für diese Lieder, von Wolfe. Müller, 

Op. 27 No. 6 einzeln... x serve anereee 5MNor. 
Yoss, ©,, Op. 114 No. 1. Le Sonrire de Lonise, Reverie pour Piano. 125 Ngr, 

rn rn 

Berlag von Bartholf Senffin Letpzig. 

Op. 114 No. 2. Le Regard de Marie. Cantilöne pour Piano 12! Ner. 

- Ausgegeben am 16, Derember, 

Druck om Friedrich Anden im Leipzig. 
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SIGNALE 
für die 

Mufikalifche Welt. 
Alter Sahrgans. 

4 

Dersutwortlicher Bedactenr: Barthelf Senff. 

Jährlich erfcheiten 52 Mummern, Preis Für den ganzen Jahrgang 2 Thaler. 
Inſertisnsgebühren für die Petitzeile oder deren Raum: 2 Neugrofchen, Alle Bud und 
Pufikeltenhandlungen, [omie ale Poſtaͤmter nehmen Beitelungen an. Bufendungen 
werden unter der Adreſſe Der Medartion erbeten. 

Die „Signale für die mufitalifche Welt“ werden anch im 

nächtten Jahre in der bisherigen Weiſe fortgefegt. 

Achtes Abonnementeoncert 
um Saale des Gewanthaufes zu Leipzig. Donnerstag, den 12. Detember 1850. _ 

(Er fter Theil: Duverture zur Oper: die Veſtalin von G. Spontini. — Recitativ und, Arle 
aus Figaros Hochzeit von Mozart, geſungen ver Frau Schreiber-Kirchberger. — Symphonie-Gon⸗ 
cert (Ho. 3; Esdur) für das Pianoforte mit Orcheſterbegleitung, coniponirt und vorgetragen von 
Seren Henri Litolff. a), Diachofo,. b) Scherzo (Über ein holländiſches Zhema). ©) Andante. d) Bir 
nale (über die Hollänbifche Nationale Hymne), — Arie aus Norma vor Bellini, gefungen von 
Frau Schreibersficchberger. — Bacchus-Chor aus Antigene, für Männerflimmen, von Felix Mens 
delsſohn⸗Bartholdy. — Zweiter Theil: Symphonie (Mo. 7, Adur) von 2. van Beethoven, 

Bereits eine’ Reihe von Fahren ging dahin, ſeitdem fi der reichbegabte Künftfer. 
welcher auch heute feine eigenthümlichen Talente vor und entfaftete, in den Niuufen bes 

Gewandhauſes mit feinen Gonrpofitionen hören ließ; e8 if dies Henri Litolff. Schon 
Damals fefjelte uns die ganze künſtſeriſche, durchaus originale Erſcheinung des jungen 
Mannes, In der ſich Hin und wieder eine gewiſſe dämoniſche Kraft offenbart, dergeftaft, 
daß. wir jet nit erhöheten Iutereffe dem Muſikabende entgegen fahen, an welchen feine 

Mitwirkung durch das Programm in Ausfiht geftellt mar. Wir geftehen gen, nachdem 
wir die Bekanntſchaft mit Herrn Litofffs Keiftungen erneuert haben, daß unfer voraus 
gefaßtes Intereſſe veihlich erhöht und an dem Gebotenen bis auf den Schluß rege ers 
alten worden ift. 

Mit der Concert-Sinfonie glebt uns diefer Künſtler ein neues Genre, das 
er in glänzender MWeife damit einführt; das Piano, obſchon ſtets Das Teltende Hauptſtück 

des großen Ganzen, verſchmilzt fich wirknngsvoll mit dem Orcheſter, und indem Me Eon» 
certform in der Clavierpartie bedeutend erweitert wurde, das Orcheſter aber aus feinen 
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fonft. untergeordneten Range (als Atccompagueur des Gfavierd) heraustritt und entfihles 
den mitbandeit, erhält das Ganze ein ſymphoniſtiſches Gepräge, und Schafft aus den (oft 

nur auf Glauz berechneten) Comeerten ein charaktervolleres Muſikſtück. Die vorliegende 
Contertſymphonie bekomm! noch dadurch eine eigenthünlichere Haltung, daß der Compo— 
nift ein belländifches Rationallich: „Alisons Prinsje nog zoo klein, “ als Scherzo, und ein 
anderes in Finale darin künſtlich verarbeitet anbringt. Der Aufang dieſes Concert-Sinfonie— 
ſtücks iſt ſehr ſpannend und bringt eine intereſſaute Figur, die in mannigfacher Art durchge⸗ 

führt wird; höchſt glanzvolle Paſſagen umfließen den Hauptgedanken, dent eine ſchön gefun- 

gene Melodie als trefflicher Contraſt gegenüber geſtellt iſt. Am meiſten Originalität und 

Kuuſtarbeit enthält jedenfalls das Scherzo. Das Andante gewährt in ſeinem geſangvollen 
Gange eine wohlthuende Erholung; das Horn ergeht ſich gar ſchön in breiter Melodie 
zu den Figuren des Claviers. Kurz tft der langſame Mittelſatz, und behütet das Ganze 

vor zu großer Ausdehnung. Das Finale iſt wieder mit einem boländtfchen Volksliede 

durchflochten; die Trompeten fchmeftern das „Wien Neederlands bloed‘* über das to— 

ferde Orcheſter hinaus und das Klavier bringt daffelde Ihema bald mit ftarker, bald 

weicher Färbung in fchöner Abwechslung. Das Orcheſter iſt mit vieler Wirkung com— 
ponirt, and wohl zu erklären iſt es, daß das Stück Aherall, woLitoff es vortrug, Sen» 

ſation erregte, Litolffs Spiel hat Kraft und Character, eine Art nervöſes Feuer, ein 

elaftifcher Anfchlag und fehr große Bravonr machen es fo eigenthümlich wie bedeutend, 
Dazu iſt der Vortrag getitig belebt, wie Das ganze Weſen des Künſtlers; von jenem 

fühen Coucertgewimmer und ſonſtigem Goncertmifere iſt bei Litolff nichts zu befürchten. 
In wünſchen wäre, daß der Künſtler eines feiner großen Trios, oder feine Harzbilder (beſon— 

derd den „Brocken“) in Leipzig vortragen möchte. Litolff Hat bereits eine ziemliche Ans 
zahl von Werken, ſowohl größere und Heiner Clapiercompoſitionen, wie and; Lieder 

(Brannſchweig bei G. M. Meyer) erſcheinen laſſen. Man bat fonit Gelegenheit, bes 
Künſtlers ganzes Wirken kennen zu fernen, 

Bel dieſer Gelegenheit können wir nit umbin, auch zugleich unferem wareren Drs 

cheſter ein lautes Bravo für feine fehr anerkenneuswerthe Betheifigung an der eben er- 
örterten Leiftung zuzurufen. Man lernt duch exit fo recht deutlich erkennen, von welch 

einer vorzügfichen Qualität die Thätigkeit deffelben ift, wein e8 gilt, eine fo ſchwierige 
Aufgabe, wie fie durch dad Aecompagnement des beregten Concertſtückes geboten wurde, 
nad) einer einzigen Probe ganz und gar zu bewältigen, denn dies geſchah nach unferem 
Ermeffen in vollſten Maße. \ 

Gleicherwelſe haben wir die ausfhlieglichen, Im Programme näher angeführten In— 
ſtrumentalvorträge ohne alle Ausnahme zu rühmen, und wir Finnen fir dad Geſammt— 

vefultat derfelben Feinen begeichnenderen Ausdruck finden, als wenn wir kurz fagen, daß 

das Orcheſter ich heute in feinen Leiſtusgen ſelbſt Aberteaf. 

lieber den Gefang von Frau Schreiber-Kirchberger haben wir ſchon früher 
bei Gelegenheit ihres Auftretens auf dev hiefigen Bühne ein ausführliches, anerkennens 

des Urtheil abgegeben; es Steht feſt, daß die Dame eine vortreffliche, tlichtig gebildete 
Sängerin ift, deren Organ allerdings ſchon in etwas den Schmelz des jugendfich Fri— 

Ihen eingebüßt hat. Hier mur fo viel no, daß beide Arten technlſch vollkommen, mit 

meift gutem Verſtändniß and umter allgemeinem Beifall wieder gegeben wurde. Für die 
erfiere von Mozart and Figaros Hochzelt wäre allerdings mehr Wärne erwünfcht gewes 

fen, — iſt dod der Gefühlsausdruck darin ein fo tief befeelter, und eben fo motivirter, 
Anden: die Gräfin nad nichts geringerem trachtet, als die erfältete Liebe ihres Gatten wies 
der ganz zu gewinnen; ohne das entfchlebene Verftändniß Der zum Gruude Slegenden 

Sitnation muß natürlich auch der Ausdruck hinſichtlich der pſychologiſchen Wahrheit, 
die dieſe Muſik fo fehr trägt, verlieren, 
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Wir hätten übrigens gerade zu dieſer Arte beſonders gern den italteniſchen Text 
gewünſcht; in gewfiffen Gefangsſtücken ift er faſt unentbehrlich, und diefe Arte iſt ein 
ſolches gewiffes. 

Der äußerſt glänzend tnftenmentirte und Überhaupt volltönig gehaltene Bachuschor 

ans Mendelsſohns Antigone wurde in feiner völligen urſprünglichen Friſche, alfe fehr 

gelungen gegeben; er machte in fo ſchöner Aufführung den Wunſch in und rege, wieder 
eiumaf das ganze Werk im Zuſammenhange zu hören; echt Derlangen, das gewiß viele 
Mufikfreunde theilen. V. 

Londoner Briefe. 
Jullien und feine Coneerte. — Balfe. — Trapp trapp. 

Ich wollte Ihnen ſchon vor vierzehn Tagen fhreiben, allein ih warfranf, und zwar 

am Gehör, Wollen Sie die Urſache wiffen? Ich Babe einige Male Jullieu's Con. 
gerte befucht. Ah, mein Lieber, das tft keine Kleinigkeit. Das koſtet Anftvengung und 
sor allen Dingen Nerven. Julliens Goncerte! Das tit der Triumph der Induſtrie, bas 
ift etwas wie die exhibition non 1851. Das ift großartig, Tächerlih, gemein, oft ge= 

nial und iminer großartig. Das muß man fehen, um zu glauben, das muß man gehört 
haben, um Die nachbeethovenſche Periode völlig zu begreifen. Das Subuftrielle der 

Kunſt hat Hier feinen Höhepunkt erreiht, die Virtuofität iſt bier auf die Spitze getrie⸗ 
ben. Was iſt Meyerbeer, was find alle Herren ber äußerlichen Effefte gegen Jul— 

ten! Pygmäen, Zwerge, faljhe Tom Pouce gegen den echten, 'dinzigen. Der Eleine 

dide Julien macht alle Coucurtenz tobt, Man hat ihm einen Charlatan genannt, 
Ah, was ift Charlakanerie? Das iſt die praftifche Seite der modernen Tonkunſt. Ich 

kann Sie verfihern, daß ich in den meiften Piecen unferer renommirtejten Componiſten 

nicht fo viel glückliche und geſchickt angebrachte Effefte gefunden Habe, als in den Jul— 
lienſchen Walzern, Polkas and Quadrillen, freifih, Ohren muß man baben, um zu hö⸗ 
ven, und Augen, um zu ſehen. Wer nicht darau gewöhnt tft, dem wird es gehen wie 

auf einer erſten Seefahzrt. Dix iſt ca auch fo ergangen, aber man gewöhnts, wie Die 

Wiener fagen. Man orlentivt ſich im dieſem Labyrinth der verfchiedenartigiten Zonin« 
tereffen, und wenn man auch weiter nichts profitirt, fo bat man doch fämmtlicht Ophi— 

sleiven, Bombardons und Monftrebäffe der Neugelt Eennen gelernt. Man bat über bie 
Partitnren von Berlioz gefhrieen, duch was find Diefe gegen eine einzige einer Jullien— 
fen Quadrille! Ohngefähr daffelbe, wie ein einfaches Huhn gegen ein poulet truffe 
wit Champagnerfauce, Da hat er zum Beifptef eine Quadrille componirt: the great 

exhibition of 1851. Ja, man braucht nur das Orchefter anzufeben, um fid zu überzeu⸗ 

gen, daß wir im Jahre 1850 leben. Unten das Meine Dichefter, wie es nachgerade ang 
ber Mode kommt, Bäſſe, Violinen, Bratſchen, Harfen, Guitarren, Glaritetten, Oboen, 

Fagotts, Flöten, Hörner, Trompeten, cornet & piston, im Ganzen einige 69 Mann 
unter unmittelbarer Direction Julſiens, fodann einige 20 Trommler aus Zranfreich 
im Militairtoſtüm, an ihrer Spike ein Tambourmajor, wie bie Welt nod feinen 
zweiten ſah, und über dieſem diverfe englifche Milltärbanden, Sauter Bladinſtrumente 
nnd Nothröde, endlich qung oben zwei formidable Suftrumente, eitt monstre basso, in 
beiten Bauch zwei gewöhnfiche fid bequem machen Fünnen, und auf der andern Seite 

ein Ophicleid, Deifen Schwerkraft für ein antidelmlanifches Geſchlecht beſtimmt an fein 

ſcheiut. Das iſt Julliens Orcheſter, nnd mit dieſem verherrlicht er den Geiſt ber Zeit, 

deffen gigantesfe Schöpfungen In der großen Induſtricausſtellung zum erfien Mafe auf 
einen Platz contentritt erſcheinen werben. 
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Als Aullien zum eriten Dale feine exlüibitien-uedrilfe aufführen lieg, und der 
Zambonrmajer feinen Stab ſchwang, wie tn ber Schlacht ber Feldherr fen Schwerdt, 

wein zum Angriff gebfafen wird, — da Inchten die Engländer. Sept lachen fie nicht 
mebr, fie Haben begriffen, daß es fi bier um etwas anderes handelt, ats um fimpfen 
humbug, fie haben einfehen gelernt, daß Hier ihr Fleiſch und Blut, ihr eigenes Werfen, 
ihre intimften Intereſſen in Frage kömmen, und fie applaudiren, und fchreien Bravo, nud 

sachen Queue, um fich ſelbſt verherrficht zu chen. Diefe exhibition Quadrille iſt die 

getftreichfle Ironie auf das mufitafifche Jahrhundert, und Ihe Verfaffer ein Mann, der 

mehr spirit und mehr gelernt haben muß, als unfere deutſchen Aeſthetiker ſich träumen 

laſſen. Freilich „Muſiker vom Fach“ iſt er nicht, er bat feinen Curſus bei Schneider, 

Mendelsfohn oder Halevy durchgemacht, ex ſoll fugar gegen bie unumſtößlichen Geſetze 
der Harmoniefebre verftoßer, wie mir Componiſten verfigern, ‘welche felne erſten Mas 

muferipte zu Gefichte befommen, aber, darin ſtimmen Alle überein, ev hat Ideen, Geiſt, 

Auffaſſung, Geſchmack, und kennt das Orcheſter aus dem Grunde. Freilich wir wun— 

dern uns nicht, wen der Fiſch ſchwimmen kann, und ein Menſch, der ſich ſeit dem ſechs— 

zehnten Jahre im Orcheſter herumgetrieben hat, bald Hier, bald da, muß am Ende die 
Juſtrnmente und ihre Effekte keunen. Man wirde fich übrigens tänfchen, wenn man 

glaubte, daß Sullien nur feine Quadrillen und Walzer aufführen laffen kann, ich war 

nenlich beim Meudelsſohn-Feſtival gegemeärtig und war nicht wenig erftaunt, die Dmoll- 
Symphonie auf eine Weife exeentiren zu hören, daß die echt Mendelsſohnſchen Rüancen voll 

ftändig Har und lichtvoll zum Vorschein kamen. Jullien ift der gebowne conductor, er hat 

Das ganze Orcheſter in feiner Hand, er hat überall Ohren und womößglich aud überall 

Augen. Breilich gehört hierzu eine gang beſondere Manier, die eben nicht ganz „ſchul— 

gerecht“ iſt. Rreilih ift dabei der Vorwurf des humbug unvermeidlich; aber was thut 

e8? Das Publicum kann fi gewiß nicht darüber beffagen; denn Julien forgt fin fein 
Amüfement auf doppelte Weiſe, einerfeits mit feinem Orcheſter, und andrerfeits mit ſich 
ſelbſt. Es ift fein geringes Vergnügen für den Engländer and vielleicht och mehr für 

die Engländerinnen, Julllen dirigiven zu ſehen, dle meiſten geben wahtſcheinlich mr 
deßhalb hin. Es kommt nicht ſelten vor, daß ex jede fechägehnte Note täckirt, und die 

Melodie mit feinen Stabe trommelt, daß er Mine macht, das ganz Orcheſter an 
feine Bruft zu fchließen, wie Die Menfchen, wen fie ſiebzehn Jahr alt find, daß er 

bald unter feinem Notenpuit, bald oberhalb deſſelben zum Vorſchein kommt, aber- noch 
einmal, was thut ea? Er läßt die Sächelchen und Sachen correct, fanber und mit Nude 

druck fpielen, während ‚Herr Balfe mit feinem Orcheſter, das nach der Anficht der mufl- 

kaliſchen Dilettantt Londons den Haffiihen Geſchmack vepräfentit, einen Bock über den 
andern ſchießt, und nur dann im Feuer geräth, wenn eine Auber'ſche oder Roſſini'ſche 

Ouverture aufgefſpielt werden ſoll. Dabei fällt mir eine Anecdote ein, die ich Ihnen 
nicht vorenthalten Darf. Neulich waren Die beiden Rivalen zuſammen in einer Geſell— 

ſchaft „guter Freunde und Collſegen.“ „Wiſſen Sie,” ſagt Julllen zu Balfe, es wun⸗— 
dert mich, daß Ste die Divertion der Hayhmarket-Concerte angenommen haben. Ein 

Mann in ihrer Steffung als beliebter Operncompouiſt paßt nicht für ſolchen Boften, 

überdies fehlt Ihnen das Geſchick dazu.“ — „Bah,“ antwortete Balfe, „rechnen Sie 

50 Pfund wöhentfid, für gar nichts?“ — „Eh bien, mon cher,” entgegnet Jullien, 
„Ste find noch nichts weiter, ald das? Wenn Ich blos für Geld hätte arbeiten wollen, 

wäre ich ein Mann von 2 Millionen Francs, ımd ich habe nicht einen Sous.“ — Und 

Jullien Hat darin Recht. Man täufcht fih, wenn man glaubt, fein ganzes Verfahren | 
beruße auf nichts weiter, als Geldfpeculation. Er hat ſchon einmal fallirt, und ich bin 
überzeugt, daß feine großartigen Concertunternehmungen ihm fein Vermögen brütgen. 

Diefe letzteren find fein Element, in den er ih wohl befindet, und eben deßhalb ſchreckt 
Ihn der Koſtenpunkt nie ab, Man theile ihm heute eine Idee mit, die ihm einen noch 
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größeren Wirkungskreis Darhietet, und er wird fich mir offeiten Armen hineln tagen. 
Fe größeren Spielraum feine Finbildungsfraft hat, deſto beſſer für ihn, deſto wohler 

wird er ſich fühlen, follte e8 ihn auch fein letztes Silbergeſchirr Kojten. Seite ganze 
officielle Ihätigfeit ift Fein humbug, fordern er ſelbſt, und dies ift die Urſache, warum 

fo ein Mann in meinen Ungen größere Aufmerkſamkeit verdtent, als Die meiſten umferer 

felbitgefälligen Componiſten, als unfere renommierten Alltagsgeſtalten. Und auch fo 

Taffen fd; die ungebeuren Gehalte erklären, die er am feine snjets zahlt. Was gläuben 

Sie wohl, was ibm die Treſfz während fechs Monaten koftet? Nahe au 2000 Pf, St. 

(ungefaͤhr 14000 Thaler), Was hat fie dafür zu tkun? Jeden Abend, natürlich mit 
Ausnahme des gehelligten Sonntags, fei es in der Provinz, fei es in Londsn, zwei 

Lieder zu fingen, Das macht nach Adam Niels für jedes Lied ungefähr 100 Thaler. 

Da diermeiiten Lieder nuur höchſtens aus 20 Tacten Singſtimme befteben, fo kommt auf 

jeden Taet fünf Thaler und durchſchnittlich auf jede Note 14 Thaler, Die deutſchen 
Sänger und Sängerinnen werden, wenn fie dies leſen, ein unnennbares Kikeln empfin— 

ben, Sie werden fid; fagen: mehr Gott, das können wir ja auch; fie werden fragen: 

Iſt es nicht diefelbe Treffz, die wir alle fernen? Allerdings, es iſt diefelbe Jetty, Das 

Mädchen aus Wien, das nach London fam, ebemfowerig von den Infulanern gefannt, 
als die meiften unferer Heinen und großen Renommees in Deutfhland. Uber fie hatte 

dag Glück, ein einziges Mal in Inlliens Concerte ein Meines Lied zu fingen, nud ihr 
Name war gefannt und prangte an allen Affichen, und wurde in allen Straßen herum— 
gefahren. Was war das für ein Lied? Sa, wen ih es nenne, werden die gelehrten 

Herren In Deutfchland lachen. Es war trapp, trapp, und noch einmal trapp von 
Kücken. Cine mittelmäßige Dudelet, unwürdig des Talentes unſers Liedereomponiften, 

— Die Ireffz trug es vor und feitdem fingt England Trapp, Trapp. Dies tft nicht 
zu viel gejagt. Das Lied verfolgt Einem niht blos in London, nein in jeder Provin— 

zialftadt wird ea in den Salons, Atellers und auf den Straßen gefungen, gepfiffen und 

gebubeft, Trapp, trapp ift Nationallied gemerben. Da haben Ste die muſikaliſche 
Natur und das muſikaliſche Urtheil Englands. Freilich, wenn Ih im meinem Zimmer 

fiße md. die Ziever der Bettler par profession und aus Notwendigkeit höre, die theik- 

wetfe wirklich muſikaliſch find und ein künſtleriſches Gepräge haben, fo kommt mir der Erfolg 
von Trapp trapp un fo wunderbarer und unnatürlicher vor, aber dlefe Lieder gehören 
nicht England an, fondern Schottland ımd Irland, deren Bewohner fo fehr verfchteden 
von denen Englands find, wie die Italiener und die Preußen, Die muſikaliſche Litera— 

tur der Hochgebirge und des Lumpenproletariats im eigentlichiten Siune des Wortes 
— das iſt ein Feld, auf dem ſich reiche Aehren ſammeln laſſen. Bielleiht wandelt mich 

noch, ſo lange ich bei den Inſulanern Bin, elite poelifche Stimmung an, dann werde ich 
Ihnen weiter davon forechen. — Butterbeodt. 

Dur und Moll. 

* Leipzig. Litolff iſt nach Braunſchweig zurückgekehrt, wird jedoch Ans 
fang Jannar wieder hierher kommen und in einem eigenen Contert mehrere ſeiner grö— 
ßeren Orcheſterwerke aufführen, ſowle ung durch den Bortrag von Solo⸗GClavierſachen 
erfreuen. 

Herr Jean Marie Heimann aus Cöln, Inhaber des Hauptdéͤpöts der Frard⸗ 
ſcheu Juſtrumente für Deutſchland, ein eben fo liebenswürdiger als feingebiſdeter Ken— 
wer und Beſchützer der Muſik, hat fich einige Tage bier aufgehalten, um einem unſerer 
Gewandhausconcerte beizuwohuen. 

* Man ſchreibt uns aus Comdon: Sett einigen Tagen find die Nationalcon⸗ 
certe wieder leer, Die Anziehungskraft, der Berliner Chor, läßt fich nicht mehr-hsren. 
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Ohne Ihn iwäre das Defizit noch größer. Im Vergleich zudem ungeheuren Erfolg, den 
Diefer Chor bier gehabt bat, war dad Honorar nur gering, Ihm wurde wöchentltch 101 
Pf. St ausgezahlt und Wohnung und Nahrung frei, — Die Serenata von Macfarren 
„The sleeper aw akeneed'‘ Gut doch nur elten suce&s d’estime gehabt, Der Berles 
er wird kein großed Gefchäft Damit machen. — Julliens Eomeerte hören an zehnten 
er. bier auf. Vielleicht giebt er noch zwel, drel Exkravorſtellungen. Am 26. Deebr. 

geht® in die Provinz. Montag giebt er feinen zweiten ba} masqae. — Man fpridt von 
Ander, der für nächſtes Jahr engagirt fehr fol. — Augeublicklich Halt fih Her. ein 
junger Componiſt, Stoeppel, auf, welder eine Oper gefchrieben Hat, zu der ihm 
Vickor Hugo ſelbſt nach feinem Roman, Notre dame de Paris, den Text geltefert has 
ben fol, — Auch der Komponiſt Karl Frad! ans Wien üt bier, Er bat einige 
PBianvforte-Conpofitionen bei Cooks herausgegeben, Die gefallen baben, — Der Eon: 
tertraum im Exeterhall it vergrößert worden. Die Goncerte haben begonnen. Es 
werden vorzugsweiſe Haͤndel'ſche Dratorien aufgeführt. — Das Orcheſter if gut. Coſta 
birigirt, Marreadg, der mit Recht der größte Schaufpieler Englands geugannt wird, 
giebt ach immer feine Abſchledévorſtellungen im Haymarket-Theater, Shakespeare wirb 
auf eine fehr Bedeutende Welfe von ihm interpretirt, — Neithardt Bat vor feiner Ab— 
reife hier noch einige feiner Eompofitionen an den Verleger Novelle verkauft, 

* Man fihrelbt uns aus Berlin: Die „Gorjtitutionelle Zeitung” und „Deutſche 
Reform” brachten die Nachricht, daß die ueue Oper „Soyhla Katharina” bei Seite 
gelegt worden jet. Die am vorigen Sonntag flahtgefundene, md auf den 27. d. M. 
ereit? wieder angelegte Borftellinng widerlegen am beften diefe Mitteilung. Bet acht 

alfelranderfolgenden, jedesmal ſehr befichten Vorſtellungen fegt man feine Oper bei 
Seite, Beide Zeitungen ſcheinen aus einer Quelle zu ſchöpfen, da fie gleichzeitig die 
unwahre Mittbellung bringen, daß Mad, Köſter Die Fides im Propheten fingen würde. 
Die neue Dyer macht ſchnell die Numdreife auf aller dentfihen Bühnen, bereits iſt Dies 
jelbe von Franffurt a M, Mannheim, Münden, Hamburg, Bremen, 
Breslau, Danzig. Braunfhweig und Schwerin in Angriff genommen, Der 
Divertor des kaiſerl. Theaters in Warſchau, Herr Taglioni (Bater unferes verbienft- 
vollen Raul Taglioni), it bier md wohnte der am Sonntag flattgehabten ſehr beſuch— 
ten Vorſtellung derſelben bei, um He für das Warfchaner Theater zu acquiriren, 

* Xus EChemmnik fohreibt mar ung: Ant 12. Dec, veranftaltete der Mufifvereln 
unter der Leitung des derzeitigen Muſikdireckors Ad. Bergt fein ziveites Concert, — 
Diefes Inſtitut giebt nämlich alljährlich 3 Vertins-Concerte, Zur Aufführung kanten: 
Die Weihe der Töne von 8. Spohr, Fantafie aus dem Piraten für Violine von Eruft, 
vorgetragen von Herrn Stabler aus Prag, — Divertiffement für Flöte von Fürſtenau, 
vorgetragen von Seren DO, Bräner, Mitglied des Stadt-Orcheſters, Ouperture (Adur) 
für das vheinifhe Mnſikfeſt componirt von J. Rietz, Carueval von Venedig von Ernſt, 
Borgetragen von Herrn Stabler, Inbel-Ouverture von C. M. von Weber. — Die 
Ausführüng war durchweg eine recht gelungene, dem Programm würdige; ein Geſang— 
vortrag ſtalt des Carnevals von Eruſt wäre allerdings erwünfchker gewejen, und hätte 
sugfeich eine hübſche Abweshfelnng geboten. — Herrn Bergt gebührt Dant für den 
neuen Auffhwung, welden er dem Inſtitut zu geben verfprtcht, und die vollite Auer— 
kenuung feiner Befähigung ald umfihtiger Dirigent; ald talentvoller Tonkünſtler iſt ex 
ſchon hinreichend durch feine Kompofitionen bekaunt. — Jedem wahren Verehrer guter 
Muſik würde eine öftere Wiederholung ſoſcher Concerte wünſchenswerth fein und ber 
Künſtfinn im Allgemeinen würde dadurch gewiß ehren feſteren Boden gewinnen. — Die 
alljährlichen Winter-Abonnement-Concerte ünter Leitung des Herrn M. D. Mejo ſtehen 
uns mit nächſtem Monat bevor, mögen fie ſich dieſem unter gebührender Theilnahme 
feitens des Publicums anreihen. — 

* Ueber das erſte Concert des Fräulein Wilhelmine Clauß in Hamburg 
em 13. December berichtet der „Hamburger Correſpondent“: „Mit ungewöhnlicher Span— 
nung und den höchſten Erwartungen Dever, die dieſe Künjtlerin noch wicht gehört, fowle 
mit ber größten Sehnſucht derjenigen, welche durch Das dankenswerthe Verdienſt der 
Herren Schuberth vw. Komp, dad Spiel derfelben in ihrem Salon durch eine Matinee 
bereit3 Eernen gelernt hatten, fah man Defem Abend entgegen. Es hatte fich im Apol— 
fofaafe ein zahlreiches und zugleich ein gewähltes Auditorium elugefunden. Wir glau— 
ben im Sinne des ganzen anwefenden Publieums es ausſprechen zu Dürfen, daß wir 
ſelten einen ſo reinen und innigen Kunftgeunß gehabt, als am vorerwähnten Abend, 
Der Apollofaal war zu elnem wahren Tempel der Mufe geworben, durch das unver⸗ 
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gleichliche, hinxeißend ſchöne Spiel diefer jugendlich-aumuthigen Künſtlerin. Lebhafter 
nud eindringlicher als je empfanden wir den himmehwelten Unterſchted zwiſchen einen 
wahrhaft künſtlerlſchen und einem bloßen Virtuoſenſpiel. Was hilft und ein blos ele— 
gantes und dabei nach Effect haſchendes manierirtes Salonſpiel? Das Herz wird da— 
durch nicht erwärmt; „man merkt Die Abſtcht und wird verſtimmt.“ Fräulein Wilhel— 
mine Clauß ſpielte das BmollezTrio von Mendelsſohn, trefflich accompagnirt von ven 
Herren Hafner und Lee, ein Notturno von Chopin, eine Rhapſodie von Dreyſchock, 
ferner die grobe Cdur-Sonate von Beethoven und den „Sommertag in Norwegen” von 
Willmers. aren die Piecen von Willmers nud Dreyſchock befonderd dazu geelgnet, 
die immenſe Fertigkett der Künftlerin darzuthun, fo boten die übrigen genannten Stücke 
deitu größere Gelegenheit dar, ihr Herrliches Spiel recht zu genießen. Namentlich zeigte 
fich diefes tn zweiten und dritten Saße der Sonate von Beethoven, beffen Werke ja 
der ficherfte Prüfiteln wahrer Kinftferfchaft find. Diefe Sonate wurde trefflih execu= 
tirt, Mit ihrem ganzen inneren Sein giebt fi Die Künftlerin den: Geiſte des Stückes 
Binz ihm vertraut [le fih an, und er führt fie ſicher; das Spiel ijt ihr die Hauptſache, 
und fie freut fidy unendlich, wern es ihr gelungen tft, das Rublicum für das vorgetra⸗ 
gene Kunſtwerk begeiitert zu haben. Daher Die Jugendlihe Friſche, die Natvetät, ja wir 
können es [o nennen, die künftleriiche Kenfchheit ihres Spieles, Das Publicuin war 
hingeriſſen, wie wir es felten gejehen. Mit iteden&würdiger Anmuth ſpielte Fräulein 
Glaub noch eine Piere, und zwar eine der fhiwierigften, nämlich eine Sonate von Scar- 
fatti, mit bewunderuäwertber Fertigkeit und genialer Auffaffung. Hoffentlich wird das 
Publicum noch mehrfach die Gelegenheit haben, Die Künſtlerin zu bhören. Rühmend müſ— 
fen wir noch des ausgezeichneten Geſanges des Fräulein Wagner erwähnen, die dad 
Contert mit ihrer gewohnten Gefälligfeit unterjtüßte, Hinrcißend fang fie das Lieb von 
Schumam „Die Frühlingsnacht,“ eines der fehönften Erzeugniſſe in Der muſikaliſchen 
Lyrlk, fowie gleichfalls das Schuberth’fche Lied „Ungedntd,“. 

— # Die Oper „der Mäder“ von L. Schindelmeißer ift, nachdem die Bühnen 
von Frankfurt a. M., Maunheim, Hamburg, Peſth ze. mit gutem Beiſpiel vorangegan- 
gen, am vorigen Sonntag and in Mainz zur Aufführung gelangt. “ 

% Die erfte Rolle der Mad, de la Grange in der königl. Over in Berlin 
war die Noftrie im Barbier von Sevilla. Die Sängerin ift der dentſchen Sprade 
mächtig und ihre Geſangsleiſtungen werben fehr gerühmt, Dad Publikum zeichnete fie 
durch häufigen Beifall aus, 

X Duprez, der vergeffen Hat, daß die Stimme nicht, wie die Gigarren und ber 
Bein, mit den Fahren, beffer wird, fand in Stuttgart wenig Beifall, feine Eleven 
machten mehr Sid, 

* BWillmers ift feit einiger Zeit in Peſſth, feine Concerte finden wenig An— 
Hang. Er hat fih angetragen, eine ungarifhe National-Dper componiren zu 
wollen. Flieg Bogel flieg! — Börösmarty oder Garrai werden ben Text Ju biefer 
Oper ſchreiben. 

X Mad. Weiß iſt mit ihren 51 tanzenden Kindern in Turin angekommen und 
die Journale Haben uch dort alsbald Ihr, Tirallenrfener gegen dieſe Geſellſchaft begon— 
nen. Seit Jahren ſchon fällt man aller Orten über dieſe Madame her, fie läßt ſich 
indeb dadurch wenig incommodiren, fie tft journalfeſt und ihre Kinder tanzen weiter 

* Jenny Lind empfing in Newport md Bofton durchſchnittlich täglich 120 
Bettelbriefe. 

* Die Fraͤuleln Sabinag und Kathinka Heinefetter haben ſich von Wiem 
nah Peſth begeben, wohin fie durch einen chvenvollen Ruf eingeladen ſind. . 

* Sn Zondon wurden die Muſikalien und Inſtrunmente des verſtorbenen Herzogs 
son Kambridge veriteigert, Kine Violine von Stradnari, dad Lieblingsinſtrument 
des Herzogs, ging. für 755 Thaler, eine zweite von denſelben Meiſter für 956 Thaler 
weg. en Bogen wurde mit 49 Ihlr.. bezahlt. 

& Rola noch immer! Das Bulletin de Paris fihreibt; „Die Sräftn von 
Landsfeld hat diefer Tage ihre Salons zum Abendecirkel eröffnet, Es fand ein gro⸗ 
Bed Goucert flatt und bie erften Künftler der Hauptftadt waren verſammelt, die Elite 
ber Pariſer Geſellſchaft wohnte diefer brillanten Neunton bei. Die berühmte Dame tft 
nur von Gelehrten umgeben: Man fah nur wenig junge Leute. Viele politifhe Der 
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— yon fremden Landen, wie aus Frankreich, unter anderen eine Menge Volksreprä— 
entanten, der deutſchen wie der ruſſiſchen Ariſtokratie angehörend. Viele Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps, Gelebrie, Mitglieder der Frangöfifchen Aeadenie, wie die berihne 
teiten Maler. Die junge Gräfin mächte mit der elegantejten Grazie die Houneurs In. 
ihrem Salon, Sie trng auf den Miederleib ibrer weißen Molrrobe das Großkrenz bey 
Thereſienordens, weihes ihr der König ven Baiern verliehen hat.“ U, ſ. w. 

* Bon dem talentvollen Diäter Carl Schultes, gegenwärtig Mitglied des 
Leipziger Stadttheaters, iſt bei J. J. Weber ein höchſt efegant ausgeitattetes Bändchen 
„Lieder nad Gedichte“ ſoeben erſchienen, auf welche wir die Componiſten aufmerkſam 
machen, Die Sammlung bietet einen reichen Schatz poetiſcher und componirbarer Lieder. 

* Der König von Preußen bat Herrn von Aletow in Anerfennitmg der von 
denfelden zum Stamenstage der Königim compenirfeon Oper: „Die Großfürſtin,“ den 
Johanniterorden verlieben. 

Ankündigungen. 
Im. Verlage von . W. Arnold in Eiberfeid ist soeben 

erschienen: | | 

Das Waldschioss. — Pagenlied. - 
Zwei Gedichte von Bichendorfi, = _ 

für eine Singstinime (jeden Umfanges) mit Piauoforte von 

Felix Mendelssohn- Bartholdy. 
= Preis 1712 Ip 

24 F ET E 

Bir E. © Leuckart in Breslau ist erschienen: 

Göbel, 3, F., Zwei Kieder. (Die Braut auf Helgoland, von Forster, — 
Zum Tagesschluss von Betti Paoli,).Für.eine Singstimme m, Begleitung des 
Piano. op. 3. _ j 10 Ser. 

Hesse, Adolpbe, quatrieme Hondenu p. le Piano. op. 78. 20 Sgr, 
Philipp, B. E., Songe et verite. XII &tudes et pieces caracteristiques 

pour le Piano, op, 24. Nouv. edition. No. 1-12, a 5-10 Ser. 
Schön, M., Ber Sonniagsgeiger. !ige Sammlung nationeller und scherz- 

hafter Musikstücke für zwei Yiolinen, (2, ad libitam,) N. Heft. 1% Som, 
Tschirch, W., Die Harmonie. Hymne (gedichtet von-G&. Rüffer) Tür 

Männerchor mit Begleitung von Blasinsirumenten, op. 19, Partitur, 1 Thlr. 

Bei Wilhelm Paul in Dresden erschien soeben; 

Jos. Haydns sämmtliche Anartette f. 2 Viol., Yiola und Violoncello 
in Stimmen. Neue Ausgabe. Meft-19. Op. 76, M. 4-6. B. D. Es, Sub- 
seriptionspreis nur 4 Thaler. Einzelne Hefte à 2 Thaler. 

Ausgegeben am 23. Deiember, 

Berlag ven Bartholf Senffin Leipzig. ” 

Druck sn Friedrich Andrä in Leipzig. W 


